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| 1 
Ueber die 
geogrophifchen und geognoftifchen Arbeiten 
des Herrn Pentland 
im füdbliden Peru. 
| Von A. v. Humboldt. 


de Refultate, welche ih hier den Geographen und Phyſikern mit⸗ 
teile, gehdren zu den merkwuͤrdigſten, mit denen die Erdkunde feit 
langer Zeit bereichert worden ift. Der junge Reifende Herr Pente 
land, von dem nur einige wenige, aber fehr gründliche Arbeiten in 
den Schriften ber Londoner geologifchen Societaͤt publieirt worden 
find, ift mir feit vielen Jahren perſoͤnlich als ein ausgezeichneter 
Naturforfcher bekannt. Herr Pentland und Herr Bouſſingault ges 
bbren zu den gelehrteften und talentvollſten Neifenden, welche je die 
Tropenwelt burchforfcht haben. Der erflere, zu Paris im Haufe 
des Baron Euvier fich vorbereitend, hat Fahre lang alle Schäge des 
Unterrichts benugt, welche in dieſem Haufe und in defen Nähe aufe 
gehäuft find. Mir den trefflichften Kenntniffen der Zoologie und 
vergleichenden Anatomie verband er ſchon vor feiner Abreife nach 
Amerifa eine praktiſche Uebung in geognoftifchen Unterfuchungen, 
die er auf einer Reife durch das füdliche Frankreich und Italien er- 
langt hatte. Er rüftere ſich zu einer naturhiftorifchen Expedition 
nah Oſtindien, als er der englifchen Miffion in Peru zugefellt wurde, 
Ih verfprach mir die herrlichften Früchte von diefer Unternehmung 
md bat den großen Staatsmann, Herrn Canning, ihn, mit In— 
firamenten verfehen, nad) der ganz unbekannten Hochebene von 
Titicaca zu fenden. Herr Pentland erhielt. was er wünfchte von 
aſtronomiſchen und hypfometrifchen Inſtrumenten. Ich weiß nicht, 
1) diefer Reifende fich fchon in Europa mit geographifch = aſtronomi⸗ 
"em Orts beſtimmungen befchäftigte, aber ich bezeuge, daß er viele 
hertha aster Band, 1829, ates Heft. 1 








4 A. v. Humboldt, über Pentlands Arbeiten 


und fehr genane Barometer» Meſſungen in Stalien zur Begränbura 
geognoftifcher Profile angeftellt hat; wahrſcheinlich ift es ihm leicE 
geworben, ſich, auf der langen Seereife um das Kap Horn, mi 
Reflerions-Inftrumenten und Chronometern einzuäben. Den Grar 
der Genauigkeit, welchen feine Beobachtungen erreicht haben, wir 
man beurtheilen koͤnnen, wenn er (wie gewiß zu hoffen fteht) da8 De 
toil der Meflungen bekannt macht. Liegt, wie Herr Pentland be 
hauptet, die Gränze des ewigen Schnee's in jener Hochebene 26: 
Toiſen höher als in der Andes⸗Kette von Quito, fo begreift ma: 
leicht, warum der bloßen Schätzung nad), der Illimani und Soratı 
den Ehimborazo nicht zu überfleigen fchienen. Ohne direkte Meffiam, 
bieten nur die Hdhe, zu welcher fich die Gipfel über die Schneegräng, 
erheben, und die Entfernung, in welcher die Berge in der Eben 
fihtbar bleiben, Mittel zu hypſometriſchen Vergleihungen bar 
Die Berge füddftlich von La Paz und in der Provinz Larecaja haben 

‚immer den Ruf großer Hbhe gehabt; aber da fie nie gemeflen wor: 
den find, da man felbft feinen Begriff von der Höhe der Gebirgs: 
ebene gehabt hat, über welche fie fich erheben, fo waren bisher Ber: 
gleichungen zwifchen dem Chimborazo und dem Sorata unmdglich. 
Die relative Höhe der Berge ift übrigens ein ſo kleines geognoftifchee 
Phänomen, daß es eben nicht Wunder nehmen kann, wenn in un- 
erforfchten Gebirgöfetten (und wie wenig Gipfel find gemeffen. vom 
Kap Horn bis zum PIE von Tolima und bis zur Sierra Nevada de 
Santa Marta) höhere ald die bisher bekannten Kulminationspunfte 
entbedt werben. 

So ungewiß als die Hbhen= Beftimmungen find auch vor 
Herrn Pentlands Reife die aftronomifch = geographiſchen Orts— 
Beſtimmungen im füdlichen Peru gewefen. Folgende Bergleihun- 
.gen mögen zum Beifpiel dienen, und bloß als Variantes lectiones 
der Breite. 

Ra Par. 

2a Eruz: Olmedilla, aus’ deſſen Karte die von Faden und Ar⸗ 

rowſmith entftanden find, 17°30'. D’ Anville 17° 18°, Tad⸗ 

daus Haͤnke 17° 27°. Brud (grande Carte de l’Amerique 
du Sud) 17° 32°. Mapa del Alto-Perü 1826 entworfen nach 
der Schlacht von Ayacucho 16° 28°. Mapa del Peru von Ba- 

leato 17° 35°. Statistical Account of Buenos-Ayres 16° 50”. 

“and 16° 29 30. 
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Ehuquifaca. . 
D’Anville 19 35°. La Eruz 19 36°. Bruce 19 36°. Mapa 
militar 19° 35°. Pentland 19° 2’ 5°. 
Areguipa. 
2a Eruz 16°18°. Mr. de Moges, ein franzdfifcher Seeoffcier 
beobachtete 16° 24° 12° im Jahr 1826. Mapa militar 16°14°. 
Pentland 16° 23° 58°. 
Potofi. 
D' Anville 19 50°. La Eruz 19 45°. Bruc 19 48°. Carte 
manuscrite de Matogrosso aus dem Deposito hidrografico 
de Rio Janeiro 19° 52°. Mapa militar 19° 46°. Beobachtung 
des fpanifchen Seeofficierd Don Rofando Rico (welche mir 
Don Felipe Bauza mitgetheilt) 19 38° 32. Pentland 19° 
34° 20”. 
Puno. 
D' Anville 15° 55°. La Cruʒ 16° 22°. Brué 16°24°. Mapa 
militar 15° 50°. Pentland 15° 50° 20”. 
Druro. 
D’ Ansille 18° 30°. 2a Eruz 18° 45°. Bruc 18°46‘. Mapa 
militar 18° 0°. Pentland 17° 57° 40°. 
Cochabamba. 
D' Anville 18° 21°. La Cruz 180 23°. Mapa militar 18° 15°. 
Pentland 17° 21° 25. 


Solche Verwirrung herrfcht felbft in den Breiten, aber freilich 
von Orten, die man nicht auf bie fernen Kuͤſten beziehen konnte, 
amd in denen man feit Jahrhunderten nur mit aftronomifchen Rin⸗ 
gen beobachtet hatte. Bouguers Beftimmungen mit fehr niedrigen 
Gnomonen am Magdalenenftrom (von denen ich mehrere wiederholt) 
hätten [ehren Tonnen, welchen großen Vortheil man in Ermanglung 
anderer aftronomifchen Inftrumente aus diefem fo vergeffenen Mittel 
äthen kann. " 

Bon den nachfolgenden Blättern S. 1 — 29 erfcheint hier Alles 


" zum Erftenmale aus den Manufcripten, die mir Herr Pentland mit 


getheilt, außer der Abhandlung von Coquebert und der Antwort 
darauf S. 10 — 16, welche bereits doch nicht ganz in derfelben Form, 


in franzdſiſchen und englifchen Journalen abgedruckt find., 
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Auszüge aus Briefen von Herrn I. 8. Pentland aı 
Herrn Alexander von Humboldt. (Uus dem englifchei 
Manufcripte überfegt.) 

Ich ſchreibe Ihnen fo fpät erft feit meiner Ruͤkkunft nad 
Europa, weil ich mich mit der Hoffnung ſchmeichelte, Sie perſonlich 
wieber zu fehen, und mich mit Ihnen über meine Meffungen unt 
geognoftifchen Arbeiten in dem Innern von Peru zu unterhalten. — 

Als ich hörte, daß Sie Paris verlaffen hatten, hatte ich mir 
vorgenommen, Sie in Berlin aufzufuchen, und wenn ich diefen Ent= 
ſchluß bisher nicht Habe ausführen Fonnen, fo bin ich bloß durch die 
Nothwendigkeit gehindert worden, die Materialien in Drbnung zu 
bringen, welche ich während meiner Miffion nach der Republif Bo= 
livia gefammelt hatte. Sch winfche noch immer Sie vor dem Ende 
dieſes Jahres (1828) oder wenigftens vor meiner Ruͤckkehr nach 
Südamerika in Deutfchland fehen zu konnen. 

Sie erinnern fich vielleicht aus meinen vorigen Briefen, daß 
bald nach meiner Ankunft in Lima (1826) ich von meinem Gouver⸗ 
nement beordert wurde, die Provinzen des AltosPeru zu, bereifen. 
Ich begab mich daher über Arequipa nach Puno, indem ich die weſt⸗ 
liche Andes-Kette Äberfchreiten mußte. Ich befuchte die Provinzen 
Lampa und Puno, die Ufer des berufenen Sees von Titicaca, . 
deffen Slächeninhalt über 6000 erigl. Quadratmeilen einnimmt. Sch 
unterfuchte die Inſeln von Titicaca und Coata, welche mit den 
Ruinen alter Gebäude der erften peruanifchen Civilifation bedeckt 

find; ich fah die zwar neueren, aber noch bewundernswuͤrdigeren 
architeftonifchen Leberbleibfel von TiaHuanaco; ich blieb mehrere 
Wochen in der reichen Stadt In Paz, ging von dort über Orur o 
und das Xhal des Defaguadero nach Potofi; Tupifa und Tarija. 
Bon dort aus Fehrte ich nordlich nach Chuquiſaca, dem Sit der boli- 
vlſchen Regierung, zuruͤck. Nach einem Aufenthalte von zwei Mo- 
naten in Chuquifaca und nachdem ic) die Provinzen von Chayanta, 
Yauriparaes ıc. unterfucht hatte, begab ich mich nach Cochabamba 
und von da (die dftliche Kordillere in der Gegend von Paria über- 
fleigend) nach der Provinz Pacajes und nach la Paz. Es war mein 
Wunſch, noch die Diftrifte von Apolobamba und Larecaga zu berei⸗ 
fen; da ich aber von dem englifchen Gouvernement Befehl erhielt, 
nad) Europa zurädzufehren, fo paffirte ich ein zweitesmal den weſt⸗ 
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ihen Zweig der Andes⸗Kette, zwifchen Ia Paz und Tacua. Ich 
wie Peru im Monat Mai 1827 und landete auf meiner Ruͤckkehr 
aKio Janeiro. 


Deffentliche Gefchäfte und heftige Anfälle von Wechſelfieber 
inderten mich, in Lima von meinen Snftrumenten fo oft Gebrauch 
a machen, als ich wünfchte. Ich erhielt jedoch eine anfehnlicye 
Reihe von Beobachtungen über die tägliche und ſtuͤndliche Variation 
= Barometers in Lima und Callao. Ich bat während meiner 
ktanfeit Herrn Rivero, der an der Spitze des Bergbaus fteht, 

!zine Beobachtungen ins Reine zu fchreiben, und fie Ihnen nad) 

haris zu ſchicken. Wenn ich die Höhe der Beobachtungsorte meiner 
Behnungen in Callao, Quilca und Arica auf das Niveau des flilen 
KReeres reducire, fo finde ich die mittlere Hbhe des Quedfilbers auf 
W Fahrenheit reducirt, und nach Korreftion wegen der Kapillarität 
Röhre für das Meereöufer 0”, 76100 ein Refultat, welches 
wenig von dem abweicht, welches Arago aus einer großen Reihe 
von Marima- und Minima:Beobachtungen innerhalb von 24 Stun⸗ 
den gezogen bat. Es wird nicht unnuͤtz feyn, hier zu bemerken, daß 
die non mir angewandten Snftrumente zwei treffliche Barometer von 
Fortin aus Paris waren *). 

Das Mittel meiner Barometer Beobachtungen in Lima gibt 
für diefe Stadt 749”, 52, bei der Temperatur von 71° Fahren⸗ 
beit, demnach ift bie Höhe der Stadt 510 engl. Fuß (79°, 75) über 
dem Spiegel der Suͤdſee. Mein Beobachtungsort war das brittifche 
Konfulat (der ehemalige Palaft von Torre Xagle), nahe bei der 
Kirche von San-Pedro; der große Markt von Lima ift 20 engl. Fuß 
siebriger. Sie werden bemerken, daß mein Refultat der Meſſung 
ur wenig von dem Ihrigen (wie eö in der Sammlung Ihrer aſtro⸗ 
nomifchen Beobachtungen bekannt gemacht ift) abweicht **). 


Ich war gläclich genug, während meiner ganzen Gebirgereife 
in der Andes« Kette und im dem Hochlande meine Barometer im 


*) Aus den von Herrn Bouffingault In 2a Guapra angeftellten Beob⸗ 
achtungen ſchloß Arago Om, 76001. Ich habe die Frage über die 
mittlere Höhe des Quedfilbers am Megre, in unb außer den Tropen, 
behandelt, in Voy. aux Regions &quin. T. III. p. 273 und 319. 


*) Sumb. Rec. d’observ. astron. Vol. I. p. 317. Ah 
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ſchonſten Stande zu erhalten. Ich' habe daher mehrere Hunde 
Höhenbeftimmungen mit um fo größerer Genauigkeit mac 
tönnen, als meine Barometerrdhren nie zerbrochen find. 

wird Ihnen vieleicht angenehm feyn, daß ih Ihnen hier we 
eine Auswahl aus meinen Höhen- und Breitenbeftimmunge, 
ſchicke. 


Namen der Orte in Pern und | Hoͤben über dem Südliche 


Bolivia. Meeresſplegel in Breiten. 
engl. 


Stadt Arequipa .  . . 16° 23° 
Qulfan von Arequipa . . 16. 19. 
Poſthaus von Pate. . . 16. 5. 
Hacienda von Tufcopalea 15. 51. 
Stadt Yun . . - B 15. 50. 
See von Titicaca . 5 
Tia Huanaco, Dorf . 16. 33. 
Stadt la Paz - - u 16. 29. 
Calamarca, Dorf . 3 16. 54. 
Oruro, Stadt*) 17. 57. 


Lagunillas, Dorf j -) 19. 13. 


Potofi, Markt . . 33 y 19. 34. 
—_ — VBorftädte . 19. 34. 
Derg von Potofi (movie Berge 

werke liegen) . . 19. 36. 
Berg von Huayna Potofi 2 19. 36. 
Stadt Chuquifaca .. 19. 2%. 
Stadt Zupifa - + =» 21. 28. 
Paria, Drf . - - » 
Stadt Cohabamba . - 17. 21. 
Tacora, Dorf . » 17. 51. 
Ancomarca, Pofihaus . .. 17. 
‚HüttenbeidenQuellendesRio |. 

Ancomarca 
Zava .. 








Ich gebe Ihnen noch als Gegenftüd zu den Andes- Päflen, 
FFZZE B 


. In der Tabelle iſt die Höhe von Oruro zu 14440 engl. Fuß ange: 
geben; In dem Briefe felbft (wohl richtiger) 12442 Fuß. 
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de Sie in Quito und Neu:Granada gemeffen haben, folgende 
lichere nach meinen neueften Beftimmungen : 





Hder Andes⸗Kette zwiſchen Arequipa und Puno, |"s!Fu-| Zeiten. 
kefannt unter dem Namen los Altos de Toledo 

inder weſtlichen Korbillere . 15530| 2428,5 
u der Andes-Kette zwifchen der Stadt 1a Paz 

und der Provinz de lad Yungas, genannt el Pa- 

dete de Pacuani in der dftlichen Kordillere - 15231] 2381,7 
a5 der Andes-Kette auf dem Wege von Cocha⸗ 

bamba nach Druro, zwifchen ZTapacari, und 

Challa , genannt el Paffo de Challa in der dſtli⸗ ‘ 
hen Korbillere . 14600] 2283,1 
aß der Andes- Kette von Ehullunquoni auf dem 

Wege von la Paz nach Tacua in der weſtlichen 
Kordillere - 15560] 2433,2 
daß der Andes⸗ Kette von Guatillas am Fuß des 

Vulkans von Tacora in der weſtlichen Kordillere 14830 2319,0 
Höhe des Alpen⸗Sees von Illimani, immer über 

dem Meereöfpiegel gerechnet, 15,951 engl. Zuß 

(2494*,3). Die Breite dieſes Sees habe ich 

gefunden 16°, 36’. 


Im allen diefen Höchebenen zwifchen 9000 und 14000 engl. 
Fuß Höhe habe ic) eine große Menge von Beobachtungen über 
die ftündlichen Veränderungen des Barometers, welche fih an 
die Ihrigen anfchließen, gefammelt. Diefe Veränderungen find 
von der berundernswärdigften Regelmaͤßigkett bis zu diefen un= 
geheuern Höhen und bis zu 20° füblicher Breite, eine Regel- 
mäßigfeit, welche ganz: der gleich kommt, die Sie unter dem 
Aequator gefunden haben. Alle Karten von Alto= Peru, welche 
id) bisher gefehen habe, find überaus fehlerhaft. Die aftronos 
miſch⸗ geographiſche Lage der hauptſaͤchlichſten Städte iſt falſch 
um zwei bis drei Laͤngengrade und ſelbſt um anderthalb Breiten⸗ 
grade. Im Allgemeinen bemerfe ic), daß der ganze Theil von 
Peru, welchen ich durchftrichen habe, in den Karten der Meeres» 
täfte zu fehr genähert iſt. Alle Drte liegen zu weit weſtlich. 
Ih habe eine Zahl guter Ortsbeſtimmungen gemacht, mittelft 
zweier trefflicher Chronometer, welche ich befaß, fo wie durch die 
Beobachtungen von Mond Diftanzen und durch die Vergleichung 
der Kulminationen des Mondes und wohl beftimmter Sterne. 
Auch habe ich mich eines fehr guten Sertanten, eines Reflexions⸗ 


\ 
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Kreifes von Troughton und eines Heinen Pafjagen - Snfruments | 
bedient. 

Sie haben wahrſcheinlich in einer der legten Lieferungen der : 
Annales de sciences naturelles eine Motiz von Herrn Coque⸗ 
bert de Montbrer über die Hbhe der Berge in Alto= Peru gele- 
fen. Diefe Notiz ift gedruckt worden, ohne mich vorher um die 

“ Erlaubniß zu befragen, und man läßt mich darin Dinge als : 
Thatſachen fagen, welche im Widerfpruche ftehen mit dem, was | 
ich weiß. Ich bin daher gezwungen gewefen, Herrn Coquebert 
auf eine etwas ſtrenge Weife zu antworten. Da id) ungewiß |, 
bin, ob man dieſe meine Antwort in Frankreich wird wollen ab⸗ 
druden laffen, fo bin ich fo frei, Ihnen eine Abfchrift davon . 
zu ſchicken. Sch lege fr Sie nody einige Noten bei, und ftelle 
es ganz in Ihren Willen, in Deutfchland dazu zu publiciren, 
was Sie dem wiffenfchaftlichen Intereſſe gemäß halten. 


(Zum befferen Verſtaͤndniß der wichtigen Erläuterungen, 
welche Herr Pentland feiner Beantwortung hinzugefügt hat, gebe 
ich hier zuerft eine Notiz von dem früheften Memoire des Herrn 
Eoquebert. , 

Hæ t. 

Herr Coquebert de Montbret, der durch mehrere ſtatiſtiſche 
und geognoſtiſche Arbeiten bekaunt iſt, theilte unter dem 14. April 
1828 der Akademie der Wiſſenſchaften und der geographiſchen So— 
cietaͤt zu Paris eine Notiz über die Gebirge des Alto-Peru mit, 
aus ber wir hier die Hauptzüge ausheben: 

Meffungen, welche ein fehr unterrichteter junger Engländer, , 
Herr Pentland in Alto= Peru angeſtellt hat, fcheinen zu beweifen, 
daß es dort Berge gibt, welche den Chimborazo an Hdhe weit über: 
treffen. Einer diefer Berge heißt Illimani und liegt in der Res \ 
publik Bolivia ungefähr unter 16°35 ſuͤdlicher Breite in der Nähe \ 
des Sees von Titicaca nicht weit von der Stadt Arequipa. — | 
Die Gebirgsart, aus der er beſteht, iſt Uebergangs⸗Thonſchiefer, , 
ganz dem ähnlich, welcher in Savoyen in dem Thale von Mau- | 
rienne zwifchen Aiguebelle und Saint: Michel vorlommt. Der Zi: 
mani hat zwei Gipfel, einen udrdlichen und einen füdlichen. Der | 
erſtere, welcher der niebrigere ift, wurde vom Herrn Pentland zu ! 

>0 englifchen Fußen Hbhe (3807',7) gefunden. 
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Der bet nach Alexander von Humboldt nur 3351 

⸗ 

Aber e5 gr in anderen Theilen der Audes : Kette vom Bolivia, 
mwerS zurujdhen 16° 30° und 13°20° ſuͤdlicher Breite andere nech 
s0r @ehrunge; beiembers bei dem Dorfe Lorate fand ‚Herr Penis 
2: eimem Büpfel, wer ſich — wach der vorläufigen Berechnung der 
img — zu 25400 engl. Fuß (3971',9) Höhe ergab. *) 

Diejer Berg bei Lorate wärde demnach 6201 höher ſevn, als 
< Chumiberazo, ja nur 79”,6 niedriger ald der 14te Pil des 
-eramiidhem Pimalaya, weldyer nach dem Annuaire du bureau 
= lomgitudes 7821 Meter hoc) if. 

Ich man der Alademie nicht verſchweigen, daß einer unferer 
xürm Gesgraphen, Herr Bruc, die Refultate, welche ich hier nach 
exer eigemhändigen Note des Herrn Pentland entwicle, mehrerer 
Tumschrfe fähig hält. Diefe Einwuͤrfe beziehen ſich hauptſaͤchlich 
ai tie Poſſttion, welche der englifche Reifende dem Illimani zu: 
breit. Wenn diefer Berg den Küften der Südfee fo nahe läge, 
ser e& nach der Ortöbeftimmung des Herrn Pentland feyn wuͤrde, 
ve müßte er kängft die Aufmerkſamkeit der Seefahrer, befonders 
derer, welche neuerdingd die peruanifchen Küften aufgenommen, 
est Gaben. Liegt dazu diefer Berg zwiſchen Arequipa und dem 

See von Titicaca, fo follte er ja von den Reiſenden, welche diefen 
Weg zurüdgelegt haben, befchrieben worden feyn. Man muß da= 
ber, ehe man fich beftimmt dem oben gegebenen Refultate unbedingt 
Glauben beizumeffen, eine neue Beftätigung jener Meffungen erwar⸗ 
ten. Und indem Herr Pentland allen Dank verdient, einen fo wich⸗ 

gen Gegenftand zur Sprache gebracht zu haben, muͤſſen doch alle 
Reifenden, welche künftig das Alto-Pern beſuchen, aufgefordert 
zeden, nichts zu vernachläffigen, wodurch die wahre Höhe der 
Gipfel zwifchen dem 13ten und 16ten Grade füblicher Breite ergruͤn⸗ 
det werben kann. 

Wenn man die Refultate des Herrn Pentland als ficher an⸗ 
nimmt, fo findet man folgende Höhen. 

Der 14te Pif des Himalaya . 78 Heltometer 21. 

Der Pik im Alto Peru nahe bei Lorate 77° = = 47. 

Der PiE von Shimani . .» . 74 2 = 2%. 


*) Die beiden hoͤchſten Gipfel des Himalaya, der Dhawalagiri und Ja— 


vahir, von denen aber nur ber leßtere recht genau gemeflen fft, da— 
ben 4590 und 4026 Tolſen Höhe. 


' 
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Der 12te Pit des Himalaya . A Heltometer 88. 

Der Chimborago . = = 30. 

Die Alademie wird hemerten, daß die hen diefer Eoloffalen 
Berge hier in Hektometern und nicht — wie gewöhnlich — in Me- 
tern, Xoifen oder gar in Zußen auögedrudt find. Unfer metriſches 
Decimal⸗Syſtem gibt uns die Leichtigkeit bei der Wahl der Gruppen 
zu vermeiden, daß dem Gedächtniß nicht zu große Ziffern (Faum 
mehr ald zwei) eingeprägt werden müffen. So follte man — mie 
ich glaube — für ganz Heine Erhöhungen (eine Knoſpe, eine 
Warze) nur das Millimeter; für eine etwas grbßere 3. B. für 
einen Maulwurföhaufen dad Gentimeter; für einen Tumulus 
(Grabhägel) dad Decimeter; für die natärlihen Hügel Meter; 
für einen Berg mittlerer Höhe das Defameter ; für einen Berg erfter 
Größe das Hektometer anwenden. 

DVergleichung der Hdhen erleichtern dazu alle Operationen des 
Gedächtniffes. Man erinnert ſich leicht, daß die zehnfache Höhe 
des Hügeld von Montmartre zu den Baͤdern des Mont=d’or, die 
zwanzigfache zu dem Hofpiz des großen Saint Bernard, bie acht 
und zwanzigfache zu dem Gipfel des Montblanc, die 6bmalige zu 
dem Gipfel des Chimborazo, die 78malige zu dem höchften Berge 
der Welt, nad) den jeigen Mefjungen führt. (Aus dem Franzd- 
fifchen überfeßt; ſiehe Annales des sciences naturelles. Vol. 13. 
April 1828. pag. 420.) . 


Bemerkungen des Herrn Pentland über einen Auffag, 
welchen Herr Coquebert de Montbret in den Annales 
des sciences naturelles (April 1828) unter bem 
Xitel „Note sur quelques montagnes du Haut- 
Perou “ bekannt gemacht hat. (Aus dem englifchen 
Manuferipte überfeßt.) 

Das legte Heft der Annales des sciences naturelles (Vol. 
13. pag. 420.) enthält einen Auffag des Herrn Coquebert be 
Montbret, über einige Höhemeffungen im Alto Peru, welche fh 
auf eine Notiz gründen, die ich ihm bloß (auf eine konfidentielle 
Art) im Februar diefes Jahres mitgetheilt hatte. Diefe Mittheis 
lung war in der Folge eines Geſpraͤchs geſchehen; fie follte bloß 

quebert de Montbret ald ein flüchtig hingeworfenes Me: 
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wrandum zur Privatnotiz dienen: ja, ich bemerfte ausdruͤcklich in 
mw Notiz, daß die Refultate der Meſſungen bloß als Annäherungen 
m betrachten wären, weil ich nicht dad Detail meiner Beobachtun⸗ 
gm zur Hand hatte, und weil die Berechnungen, auf welchen die 
Refultate fich gründen, einer forgfältigen Mevifion bedürften, ehe 
fe dem Publikum vorgelegt würden. Ich habe daher mit Bedauern 
fahren „ daß ein Theil meiner Beobachtungen, welche nur in der 
Eile befchwerlicher Reifen hatten von mir berechnet werden konnen, 
befannt gemacht worden find; ja daß dieſe Bekanntmachung in 
einer fo wenig zufammenhängenden Geftalt von Herrn Eoquebert de 
Montbret gefchehen ift, ohne mich vorher davon zu benachrichtigen. 
Ich werde mic) hier darauf beſchraͤnken, nur einen Theil der 
Irrthuͤmer zu berichtigen, in welche Herr Eoquebert gefallen ift, 
und die Schläffe zu widerlegen, welche, auf falfches Raifonnement 
gegründet, von biefem Gelehrten und von Herrn Brus gegen die 
Refultate meiner Meffungen, “gezogen worden find. iner der 
größten Einwuͤrfe gegen.die außerordentliche Höhe, welche ich eini— 
gen Gipfeln der peruanifchen Kordilleren zufchreibe, befteht in der 
fonderbaren Annahme, daß, wäre die Lage diefer Gipfel fo wie 
fie meine aftronomifchen Beobachtungen geben, ihre Höhe längft 
die Aufmerkfamfeit der Seefahrer an ben Küften des ſtillen Mee- 
ted und in den peruanifchen Häfen, welche unter denſelben Breiten 
liegen, hätte erregen follen. 

Um diefen Schlüffen zu entgegnen, brauche ich nur folgende 
Thatſachen anzuführen: die große Kette der peruanifchen Andes 
theilt ſich, zwiſchen den Parallels Kreifen, zwifchen dem 14ten 
und 20ſten Grade der fildlichen Breite, in zwei Longitudinal- 
Zweige. Beide find durch ein großes Thal oder vielmehr durch 
eine Hochebene getrennt, deren Oberfläche noch 13000 engl. Fuß 
(2033°) über dem Meere erhoben ift, und deren ndrbliches Ende 
der berühmte See von Titicaca einnimmt. Die Ufer und Infeln 
diefes Sees find als ein alter Sig peruanifcher Kultur und als 
der Centralpunkt des Reichs der Inkas zu betrachten. Die wefts 
liche Kette trennt das Becken des Sees von Titicaca und dad 
Thal des Defaguadero von den Küften der Suͤdſee, und bietet 
eine große Zahl noch thätiger Vulkane dar. Ueberhaupt ift ihre 
geognoftifche Konftitution größtentheild vulkaniſch, während bie 
dſtliche Kette der Andes ganz aus Webergangd und. Flotzgebir⸗ 
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gen (Granwackenſchiefer; Syenit; Porphyr; rothem Sandſtein; 
ſteinſalzfuͤhrendem Mergel und Gyps; Zechſtein, identiſch mir 
dem europaͤiſchen, und etwas Ooliten⸗Kalk beſteht. 

Diefe dſtliche Kette treunt ‚die Hochebene oder das Thal des 
Sees von Titicaca von den unermeßlichen Ebenen (Steppen) von 
Chiquitod und Moros. Sie bildet gleihfam die Waflerfcheide 
zwifchen den Zufläffen des Rio Beni, Madeira und Paraguay 
und den Strömen, welche dem See von Titicaca und dem De- 
faguabero zufallen. 

Eben diefe dftliche Kette der peruvianiſchen Andes reicht faſt 
ununterbrochen vom 14ten bis 17ten Grabe der Breite über bie 
untere Graͤnze des ewigen Schneed hinaus. Wiele ihrer Gipfel 
überfteigen die Höhe von 20000 engl. Zußen. (3127°,5). Hier 
fichen die höchften Pils, welche man bisher in den Kordilleren 
zu meflen verfucht hat. Die Nevados von Zllimani und Gora- 
ta, deren Herr Goquebert de Montbret in feinem Nuffage er- 
waͤhnt, und welche alle Riefengipfel der Andes von Columbia 
(Quito und Neu= Grenada), den Chimborazo, Antifana und Cay⸗ 
ambe an Höhe weit uͤberſteigen. 

Der Berg Fllimani liegt in der bolivifchen Provinz la Paz, 
20 Leguas oftfäddftlich von der Stadt la Paz (Br. 16°29°30, 
Länge 48°32'00° W.) Wie der Chimborazo bildet der Illimani 
das füdliche Ende der ſchneebedeckten Kette der bftlichen Andes⸗ 
reihe, zu welcher der Berg gehdrt. (S. Note A.) Nach mei: 
nen aftronomifchen Beobachtungen ift er zwifchen 16°35° und 
16°39° füdlicher Breite wie zwifchen 65° und 68° weftlicher Länge 
von Greenwich gelegen. Sein Gipfel ift in 4 Pils getheilt, 
deren Richtung faft von Süden nady Norden und alfo der Län- 
gen-Richtung der ganzen Kette gleichlaufend ift. Ich konnte 

nur den nördlichften diefer Pils meſſen, und fand, daß feine 
Höhe 24200 engl. Fuß (3784,3) über dem Meereöfpiegel oder 
12000 engl. Fuß (1876',5) über der Ebene der Stadt von la 
Paz beträgt; aber ein fädlicherer Pik fdyien von meinem Stand: 
orte aus zu urtheilen noch 250 engl. Zuß (39,1) höher; die 
bbſe Witterung hinderte mich, diefen Unterfchied zwiſchen ber 


Höhe verfchiedener Gipfel mit Sicherheit auszumitteln. (S. 
un) 


. 
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Der geognoftifchen Konftitution nach befteht der Illimani 
us Graumwade, Uebergangd= Thonfchiefer und Quarz-Fels, ganz 
denen Ähnlich in den europäifchen Alpenthälern von Maurienne 
md Tarantaife. Diefe fchiefrigen Gebirgsarten find durch eine 
roße Zahl von Quarzgängen mit goldhaltigem Schwefelties und 
natürlichem Golde durchfegt. Einige diefer Gänge, obgleich in 
äiner Höhe von 17000 engl. Fuß (2658°,3) find von den alten 
Peruanern lange vor der Ankunft der europäifchen Anfiedler de 
arbeitet worden. (S. Note C.) 

Zn der nbrdlichen Erſtreckung der dftlichen Kordilleren, fat 
in dem Mittelpunkt der ſchneebedeckten Reihe, erheben fich mitten 
in einer Gruppe Eoloffaler Nevados, der Berg von Sorata unter 
15°30°° füdlicher Breite. Auch diefer Gipfel gehdrt zu der boli⸗ 
vifchen Provinz Ia Paz, er Liegt dftlich von dem Dorfe Sorata, 
dem anfehnlichften Orte des Partido von Larecaja. Seine größte 
Höhe beträgt 25200 Fuß (3940°,6) Über der Meeresfläche. *) 

Dieß ift dad Refaltat einer trigonometrifchen Meffung, die ich 
an den Ufern des Sees von Titicaca (Höhe 12760 engl. Fuß oder 
1995°,3) unternahm, wie auch das Mefultat einer Beftimmung des 
über der Schneegränze erhabenen Theils des Sorata, in einer gerin⸗ 
geren Entfernung gefehen. Zwiſchen dem 15ten und 17ten Grade 
fuͤdlicher Breite fand ich die Gränze des ewigen Schnees an dem 
Abhange der dftlichen Kordilleren der peruvianiſchen Andes felten 
tiefer **) ald 17100 engl. Fuß (2717',8). 

Die ganze dftliche Kette, nördlich bis zu 17° füblicher Breite, 
wenigftens bis zur Verbindung mit den Andes von Vilcanota und 
San Zuan dei Oro, befteht ganz aus den Gebirgsarten der Ueber: 

gangssgormation, deren ich oben erwähnte. Bon ihren Abhängen 
frömen die zahlreichen, goldfandführenden Wafler, welche dem Rio 
Beni zufließen. Einer diefer Bäche hat durch das goldhaltige, auf⸗ 


*) Demnad) wäre ber Nevado de Sorata 590: höher ald der Chimbo— 
razo und nur 86 niedriger, als der am ſicherſten gemeflene Gi— 
viel des Himalaya, der Javahir. Unterfhied des D Lawala zwei 
und Gorata A501. gt. 

*) ein mertwuͤrdiges Reſultat, da unter dem Aequator In Quito die 
Schneegraͤnze 2460 iſt; wahrſcheinlich, wie im Innern Afiens, Folge 
der wärmeftrahlenden Hochebenen. 


nt 
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geſchwennnte Gebirge, welches er abgefegt, dem Heinen Thale vos= 
Zipiani (in dem Partido von Larecaja) den in der neuesz 
Belt fo berühmt gewordenen Namen Dorado verſchafft. 

Der dftlichfte Punkt von dem Littoral der Eüdfee, unter der= 
felben Breite als der Berg Illimani, befindet ſich zwifchen Quilcca 
(Br. 16° 41° füdlih) und dem Morro von Arequipa (Br. 16° 307 
00° füdlich) und zwifchen den Meridianen von 77° 40° und 73° 20” 
weftlicher Länge von Greenwich, wenn wir das Mittel nehmen vor 
den aftronomifchen Beobachtungen des Kapitäns Bafıl Hall und 
von Alexander Malafpina (S. Note D.) Da ich nun vorher gezeigt 
habe, daß der Nevado von Jllimani zwifchen dem 67ſten und 
Gsſten Grabe weſtlicher Länge liegt, fo folgt darans, daß der dſt⸗ 
lichfte Punkt der Suͤdſeekuͤſte (in Horizontal» Diflanz) noch volle 
5° 30° im Bogen oder In runden Zahlen 330 Seemeilen (milles nau- 
tiques) entfernt liegt. 

Ich bin ganz erfiaunt, wie zwei Männer von Scharffinze 
und Kenutniſſen, die Herren Bruce und Eoquebert de Montbret, 
einen fo oberflächlichen und michtsfagenden Eimwurf gegen die 
Richtigkeit meiner Mefiungen in den Annales des sciences na- 
iurelles haben vorbringen Fhnnen, da ein Blick auf bie ältefte 
und nugenaueſte Karte von Peru, die von la Eruz Dlmedilla, 
oder auf die noch elendere Kompilation von Alcedo, dem erften 
Anfänger in phfifalifchen und geographiſchen Studien, vom der 
Unmdglichkeit hätte überzeugen Tonnen, von der Küfte der Suͤd⸗ 
fee aus irgend einen Theil der dftlihen Andes-Kette zu ſehen! 
Diefe Kette ift durch die ganze Maffe der weſilichen Kordilleren 
von dem Meere getrennt, und diefe weſtlichen Kordilleren ent: 
Halten ebenfalls Gipfel, die den Ehimborazo an Höhe übertref 
fen. (©. Rote E.) 


Noten und Erläuterungen zu vorftehendem Auffage von 
Herrn von Pentland mitgetheilt in einem Briefe an 
Herrn Alexander von Humboldt. (Aus dem englifchen 
Manuferipte uͤberſetzt.) 

Note A. Die Schneeberge, nbrdlih von dem Thale ven 


"achpabamba in der Breite von 17° 23° gehbren nicht eigentlich zu 
der 
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n dſtlichen Kordillere, ſondern zu einem Querjoch, welches 
ie Kordillere auf ihrer dſtlichen Seite ausſendet, und welches, 
ubdem es von Weſten gegen Often die fruchtbare Provinz von 
ihabamba durchzogen hat, immer niedriger wird. In diefem 
ütrigeremn Theile des Querjochs wohnen die indianifchen 
kimme Der YDuracaraed. Die Berge endigen und verflaͤchen 
id in Die ausgedehnte Ebene von Chiquitos. Dieß Querjoch, 
ter die TrandverfalsBergreije, wird von den Eingebornen bie 
Irdillere von Cochabamba genannt. Sie fcheidet dad Thal Gupar 
! Grande von den Strömen, welche dem Beni und Mamore zu⸗ 
ließen. 

Zwifchen dem Breiten Kreife von Illimani und dem von 21 
rad Breite bietet die dftliche Kordillere auch nicht einen einzigen 
Zipfel dar, der im die untere Gränze des ewigen Schnees reichte, 

Schneeberge, eigentliche Nevados, fehlen ganz, obgleich meh⸗ 
tere Gipfel 16000 engl. Fuß (2502') Höhe erreichen. Der Cerro 
de Potofi, welcher zu diefem Theile der dftlichen Kette gehdrt, erhebt 
ſich dis zu 16080 engl. Fuß (2514°,5). 

In 21° 15 füdlicher Breite liegt der Nevado von Chofolque, 
12 Leguas im NordsMWeften von Tupifa, aber füdlich von diefem 
Breiten= Kreife fand ich wieder mehrere PiES, die mit ewigen 
Schnee bedeckt waren. 

Note B. Meine Beftimmung von der Hdhe des Nevado de 
Himani gründet ſich auf eine trigonometrifche Operation, welche 
ih an dem Ufer eines Heinen Sees machte, am Fuße des Fllimani. 
Die Ebene, in welcher der See liegt, fand ich durch mein Fortin'- 
ides Barometer 15951 engl. Fuß (2494,7) Über dem Spiegel des 
Meeres erhaben. Die Länge des Sees wurde zuerft mittelft eines 

guten Theodoliten trigonometrifch beftimmt, und die Erhöhungse 
Winkel des Berges (an den Endpunften des Heinen Sees) beftimmte 
ih mittelft eines ſchͤnen Sertanten von Troughton und eines Fünft 
"ihen Horizonts. Die Operation war leicht auszuführen und die 
dͤhen⸗ Winkel des Gipfeld an den Enden der Baſis betrugen mehr 
4 22 Grad. Sn der Berechnung der Meflung habe ich fir die 
Birtung der Strahlenbrechung von dem Bogen gerechnet; aber 
ich habe Urfache zu glauben, daß bei einer fo dünnen Atmofphäre, 
in der dad Hunderttheilige Thermometer um Mittag ‚auf 6° (und das 
Barometer 431”=75) fland, die Wirkung der irdiſchen Strahlen⸗ 
Hertha ıster Vand. 1029. Ated Heft 
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brechung zu hoch angefchlagen worden ift. In diefem Falle wılı 
die Höhe des Berges noch beträchtlicher feyn, als ich fie angel 
Der höchfte Theil des Illimani, welchen ic) felbft erreicht habe, I 
19000 .engl. Fuß (2971°,1) Äber dem Meere. Sch fand es unmt 
lich, weiter hinauf zu fteigen, nicht ſowohl wegen der Wirfung 1 
ſehr verduͤnnten Luft, ald vielmehr wegen der fehr großen Zahl © 
Klüften, welche die Gletſcher (denn in diefem Theile der Andes gi 
es Gletfcher) durchſchneiden. Auch trieb ein gräßlicher Sturm n 
eine große Menge fallenden Schnees entgegen. So verlor ich 1 
Hoffnung, welche ich hegte, mein Barometer auf dem Gipfel d 
Illimani aufzuftellen. 

NoteC. Es ift ein eigner und merkwuͤrdiger Charakter, oı 
her die phyſiſche Konftitution der Ureinwohner diefes Theils ve 
Suͤdamerika anszeichnet, daß fie eine-fo große Tendenz haben, d 
hoͤchſten Theile der Andes = Kette zu bewohnen; ja, was noch mel 
iſt, daß ihre Kräfte es erlauben, in diefer Hdhe Bergbau zu tre 
ben. Der Cerro de Descuelga, welcher an dem ndrölichen Abhang 
des Flimani liegt, befteht aus Uebergangs⸗Thonſchiefer, in welchen 
zahlloſe Gänge und Trümmer von golohaltigem Quarze auffeger 
Der nordweftliche Theil des Cerro de Descuelga ift faft fenfrech 
abgeftürzt, und dennoch voller Schärfe und Heiner Höhlungen, au: 
welchen die Peruaner, lange vor der ſpaniſchen Eroberung, eine groß 
Menge.Golderz gewonnen haben. Mehrere von diefen kuͤnſtliche 
Deffnungen (bocas minas) befinden ſich in einer Hbdhe von 16601 
engl. Fuß. Auch in anderen Theilen des Alto-Peru bin ih, wi 
Sie, erftaunt gewefen über die ungeheure Höhe bergmännifche 
Arbeiten. Der ganze Cerro de Potofi hat 16080 engl. Fuß (2514°,5 
Höhe, und doc) ift diefer Berg bis zu feinem Gipfel von Schachtei 
und Stollen wie durchlöchert. Die Mundlöcher der Grube von Saı 
Miguel und Pomace, in der peruanifchen Provinz Lampa, befinden 
fih in einer noch größern Hohe, ganz nahe der untern Gränze det 
ewigen Schnees. 

Die höchften Wohnungen der Menfchen zwifchen dem 14ten 
und 18ten Grade füdlicher Breite uͤberſteigen faft 15500 engl. 
Fuß (2423,85). Kleine Dörfer und Pofthäufer findet man bie 
14400 engl. Fuß (2251',8). Als Beifpiel Fann ich anfähren das 
Poſthaus van Pati (Br. 16° 5° 30) und bad von Apo (Br. 16° 

00°) in der Kordillere zwifchen Arequipa und Puno. Bon 
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fern kann ich Ihnen einige bis 14275 engl. Zuß (2222°,7) 
mm, wie bad von Tacora, an dem Fuße des Vulkans von 
Bpicani gegen Suͤd⸗Weſten (Br. 17° 51°) zwifchen Tacna und 
19. Die volfreichften Städte des obern Peru liegen höher als 
1200 engl. Fuß (2001%,6). So fand ich die ſuͤddſtlichen Vorſtaͤdte 
I Stadt Potoſi (die fogenannte Pampa del Ingenis) 13700 engl. 
W(2142%,3); Druro 12442 engl. Fuß (1945',6); Ia Paz 12195 
a Fuß (1912°,5); Puno 12832 engl. Fuß (2006°,6); Ehuquis 
ix 9332 engl. .Zuß (1459°,3); ja endlich Chucuito 13030 engl. F. 
MI). Es folgt aus diefen Angaben, daß die höchften bewohn⸗ 
m Zheile unferer Erde ſich in Altos Peru befinden, und daß nicht 
IN} einpefne Häufer, fondern ganze Dbrfer und volkreiche Staͤdte 
lie Höhe der bewohnten Ebene von Antifana (in der Provinz Quito), 
m Eie ihre magnerifchen Beobachtungen anftellten *), erreichen. 

Die hochſten phanerogamifchen Pflanzen, welche ich beobachtet 
hie, gehdren der Familie der Graͤſer und Commpositae zu: Un dem 
enge von Illimani reichten fie bis 15500 engl. Zuß (2423°,8), 
adem Abhange des Gerro de Potofi bis 15700 engl. Fuß (2456',3). 

Aderbau oder wenigftens Pflanzenkultur reichen bis zu einer 
he von 14000 engl. Zußen (2189,3). Roggen, Kartoffeln, 
ng, tärfifcher Weizen, Bohnen, ja felbft der Weizen der. alten 

\ Bitgeeipen im uͤppigſten Wuchſe an den Ufern des Sees von Ti— 
Yu, wie auf den Inſeln, die er einfchließt, bis faft 13000 engl. 
BB (092,3) Hdhe. Der tärkifche Weizen (Mays) von diefen 
Sen ſteht in großem Rufe. 

RoteD. Herr Goquebert de Montbret muß auch mißverſtan⸗ 
Yahaben, wenn er mich fagen läßt, daß der Nevado von Illimani 
Ren der Stadt Arequipa und dem Becken des Sees von Titie 
* lige. Um dieſen ſonderbaren Irrthum zu verbeſſern, will ich 
nn car Heine Notiz über die Lage der Stadt Arequipa hier mite 


R Wreguipa, jegt dem Range nach die zweite Stadt in Peru und. 
vu der fhdnften von ganz Suͤdamerika, liegt in der Mitte eines 
Wen Thals, bewäffert von dem Rio de Arequipa und dem 


N Ichocajo, welcher von der nahegelegenen Andes⸗Kette herz 
— 


? den Halenda de Antiſana fand ich In 21000 Höfe und das Gtäbt- 
den Wcnlpampa 48571, ö 9 
2. 
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abftrdmen. Gegen Often und Nordoften ift das Thal von Ar 
quipa durch feine mit ewigem Schnee bedeckten Berge geſchloſſe 
welche ſchon zu der weſtlichen Kordillere gehdren. Der Eentral=P 
diefer Gruppe von Nevado's ift der berühmte Vulkan von Arequip: 
Seine Geftalt, fein großartiges Anfehen und feine abfolute Hdl 
ftellen ihn dem Cotopaxi in Quito an die Seite. Der Vulkan vc 
Arequipa hat mehr als 18000 engl. Fuß (2814°,7) Höhe Über dei 
Meeresfpiegel. Auf der weftlichen und fünweftlihen Seite d 
Stadt Yrequipa wird das Thal, in der fie liegt, von der Meereskuͤſ 
durch eine niedrige Reihe von Trachyt⸗ Higeln und eine große därı 
Ebene getrennt, in welcher rother Sandftein auf Syenit und Gruͤt 
feinmaffen gelagert find. 

Das Mittel von meinen vielfältigen Breiten-Beobadhtungen 
Meridian: und Circummeridianz Hbhen von Achernar & und 8 de: 
Eentauren gibt für das Haus des brittifchen Konfuls in Arequipa 16 
23 58. Mittelft zweier guten Chronometer, und mittelft mehrere 
Reihen von Monde Diftanzen, habe ich die Länge zu 71° 15° weft 
lich von Greenwich beftimmt. Die Höhe des größen Plages vor 
Arequipa finde ich durch barometrifche Meflung 7798 engl. Zuf 
(1219°,4) über dem Meere. Die umliegende Gegend ift ganz vul: 
kaniſch; doch macht der rothe Sandfteln die Bafis von diefem Theil 
der Andes: Kette aus, und dient zur Unterlage der aufgehäuften, 
vulkaniſchen, zerbrbdelten Materien. Die vulkanifchen Kegel, 
welche jene Materien ausgeftoßen, haben den rothen Sandſtein 
durchbrochen. Hier, wie Überall in der peruvianifchen Andes-Kette, 
ift der rothe Sandftein charakterifirt durch die Flotze von faſrigem 
Gyps, Steinfalz und Kupfererzen, die er enthält, fo wie durch die 
Fldtze von Magnesian -limestone oder Zechftein, welche er un: 
terteuft *). 

Note E. Der höchfte Berg der weftlichen Kordillere ift ein 
Trachyt⸗Kegel oder vielmehr Drachyt⸗Dom, welcher ſich über dem 
Thale von Chuquibamba majeftätifch erhebt im Norden von Ares 


*) 34 habe in dem Briefe des Heren Pentland New red Sandstone 
nicht durch bunter Sandftein, fondern durch rother Sandfteln (todted 
2iegende) uͤberſetzt. Aus der obigen Stelle fieht man deutlich, daß 
Hr. Pentland die Anfiht theilt, bunter Sandftein, Zechſtein und 
todtes Liegende — als eine Sandfteinformation zu betrachten. 

9-t 
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a. Die Hohe diefes Gipfeld beträgt 22000 engl. Zuß 
(340',2), und feine Geftalt und geognoftifche Struktur iſt der des 
Egambe fehr ähnlich. Er fcheint, wie diefer, ans einer großen 
Trachyt⸗ Maffe zu beftehen; wie diefem ſcheint ihm ein Krater zu 
fehlen. Weiter fünlich, zwiſchen den Breiten Kreifen von Arica 
an) Rio de Loa, liegen mehrere Eoloffale vulfanifche Kegel. Die 
böhften derfelben, die Nevados von Gualatieri und Sahuma 
der Sehama ſcheinen nicht an Höhe dem Cerro de Chuqui⸗ 
Samba nachzuftehen. 

Der Bulfan von Guälatieri in der bolivifchen Provinz Carangas 
abhebt ſich aus einer Hochebene von rothem Sandftein, reich an 
iupferhaltenden Mineralien. Der Kegel reicht bis in die ewige 
Schneegraͤnze und gebietet durch feine regelmäßige, ich möchte faft 
jagen geometrifche Konfiguration den großartigften Anblid, deſſen 
man vielleicht in der ganzen peruanifchen Andes⸗Kette genießen Kann. 
Sein Kegel ift abgeftumpft und läßt einen fehr tiefen und großen 
Krater vermuthen. Zu jeder Zeit fleigen Rauch und Dämpfe, ja 
nach dem Zeugniß der Indianer, welche das nahe Dorf Turco (am 
Feb des Vulkans) bewohnen, felbft Flammen aus dem Gipfel her⸗ 
vor. Die zwei fegelfdrmigen Gipfel des Vulkans von Saguma 
ztigen diefelbe regelmäßige Geſtalt als der Gualatieri. Sie beſte⸗ 
hen ebenfalls aus Trachyt und trachytiſchem Konglomerat. Zwi⸗ 
ſchen den Kegeln von Saguma und dem Breiten⸗Kreiſe von Tacora 
417° 51°) erheben ſich noch mehrere andere vulkaniſche Berge, von 
denen einige 20000 engl. Zuß Höhe erreichen. In dem Dorfe von 
Zacora finder fich die höchfte Gruppe menfchlicher Wohnungen auf 
der Erde. Das Dörfchen liegt in einem Thale, welches zwei diefer 
feloffalen vulfanifchen Kegel trennt. Norddftlich von Tacora fieht 
man den Nevado de Chipis cani, auf deſſen Gipfel an der dftlichen 
Seite ſich ein Krater gebffnet hat. Weiterhin zeigt ein niederer 
Hügel die Reſte eines ausgebrannten Vulkans, eine wahre Golfa: 
tara, deren Dämpfe in dem Waffer des Rio Azufrado Eondenfirt 
werden. Diefer Fluß, oder vielmehr diefer Waldbach, ift ſtark mit 
ſchwefelſaurem Eifen und ſchwefelſaurer Alaunerde imprägnirt. Er 
entfpringt in der Solfatara felbft, und fo wie er durch die Thäler 
dringend gegen dad Meeresufer hinläuft, zerftdrt er uͤberall (wie 
der Rio Vinagre oder Effigfluß bei Popayan (den Sie befchrieben 
haben) das thierifche Leben. (Er enthält Feine Zifche.) 
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Es fcheint mir eine überaus merkwürdige geognoftifcye Thatfache 
zu feyn, daß in keinem Theile von vulkanifchen Regionen der Andes⸗ 
Kette, welche ich in Chili und Peru unterfucht habe, irgendwo Spu= 
ren von Bafalt- und Pyroren-Laven gefunden werden. Trachytifche 
Konglomerate und Trachyte mit Quarzldrnern find die gewoͤhnlich⸗ 
ſten Geftalten, unter welchen die Maſſen von nenerem, vullaniſchem 
Urfprunge fich hier darbieten. Dagegen find in den von mir durch⸗ 
reisten Theilen von Suͤdamerika trachytiſche Pechfteine, Obfidiane 
und andere verglaste vulfanifche Produkte, die in der übrigen Welt 
fo gemein find, vergleichungsweife in Peru und Epili überaus ſelten. 


Ich bin in diefem Augenblicke befchäftigt, für die geologiſche 
Soeietät in London eine Abhandlung über die Gebirgs-Formationen 
der peruanifchen Andes⸗Kette zu bearbeiten. Sie wird dazu dienen, 
eine fehr zahlreiche Sammlung von Mineralien zu erläutern, die ich 
in jenen, dem Geognoften ganz unbelanunten Gegenden gefammelt 
babe. Sch werde zugleich mehrere Profile, ald Längen » und Quer⸗ 
durchfehnitte der Kordillere entwerfen, ganz nach berfelben Skale, 
als die, welche Sie in ihrem geographifchen und geognoftifchen Atlas 
von Neus&panien angenommen haben. Meine Gebirgsprofiie 
find (wie die Fhrigen) auf barometrifche Meffungen gegründet. Ich 
gedenfe aber gegenwärtig noch nicht in ein großes Detail Äber die 
Reihenfolge der Zormationen einzugehen, bis ich (mas hoffentlich 
in wenigen Wochen gefchehen wird) Ihnen Kopien meiner Profile 
werde einfenden koͤnnen. 

Sollten Sie bald eine neue Auögabe ihres Werkes „Monumens 
des peuples indigenes de I’ Amerique“ veranftalten, fo werde ich 
im Stande feyn, Ihnen merkwürdige Notizen über die alten Ruinen 
von Titicaca, von Tia Huanaco und vom Defaguadero aus ber 
älteften Zeit der peruanifchen Kultur mitzutheilen. Ich habe viele 
Zeichnungen (Anfichten) und Grundriffe der merkwuͤrdigſten diefer 
architeftonifchen Reſte felbft entworfen. 


Während meines Aufenthalts in der Republif Bolivia machte 
ich mehrere Verfuche, genaue Nachrichten von dem Schickſale Ihres 
Freundes und unglädlichen Reifebegleiters Bonpland zu erhalten; 
aber lange ohne Erfolg. Endlich erhielt ich einen Brief von Doktor 
Redhead (einen englifchen Arzte, der in Salta lebt), aus weichem 
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x met, daß er gluͤcklicher, als ich felbft bin, gewefen ift. Nach 
tmSilm, was Sie zus Rettung und Erleichterung des Schickſals 
greundes gethan haben, wird ed Sie gewiß beruhigen, nach⸗ 
Anden Auszug aus einem Briefe des Dr. Mebhead an mich zu 
Ahlen. 

„Die legten Nachrichten, welche ich von Mad. Bonpland 
„ahalten, waren von Arica, wohin fie in einem englifchen 
Kriegsſchiffe gekommen war, um zu verfuchen in Paraguay 
„einzubringen. Bor Kurzem (der Brief des Dr. Redhead ift 
„datirt aus Jujuy vom 10. Dec. 1827) ift hier ein Mann aus 
„Cochabamba angefommen, weldyen der Diktator von Para- 
„g0ay,. Dr. Fraucia, nad einer Gefangenfchaft von vier Jah⸗ 
„nen in, Freiheit gefegt hat, indem er ihm erlaubte, nach feis 
„nem Paterlande zuruckzukehren. Er verließ Herrn Bonpland 
„in Paraguay in der beften Gefundheit. ch hoffe, daß Sie 
dieſe Nachricht bald möglichft dem Baron Humboldt mitthei⸗ 
„len werden. Es war mir fehlechterdings unmdglich mehr von 
„im über die Lebensweife des franzdfifchen Gelehrten zu er⸗ 
„lahren. Sie willen, daß es in dem defpotifchen Paraguay 
„gefährlich ift, viele Erkundigungen über Gefangene einzuzies 
‚fen. Don Pablo Soria, welcher den großen. Rio Vermeie 
„inabſchiffte, iſt nicht bloß arretist worden, fondern er be= 
findet fich auch in enger Gefangenſchaft.“ . 

36 habe (fährt Pentland fort) einen Brief von einem englifch 
&ffiier, welcher die Andes⸗Kette von Zrurillo an der peruanis 
Süße der Suͤdſee bis Moyobamba Überftiegen hat. Dort fcpiffte 
!fh ein auf einem: der Fluͤſſe, welche dem Rio Guallaga zuftrd- 
%a, und mittelft des letzteren gelangte er in den Amazonenſtrom, 
“dem er bis nach Para vordrang. Vielleicht die fehwierigfte 
fahrt yon Moyobamba aus, welche feit der Zeit von Ia Con⸗ 
ne in jener Flußwelt unternommen iſt. 


Ir Bruder, der Staatsminiſter Wilhelm von Humboldt, den 
Ai Glic gehabt Habe, im Haufe des Baron Cubier mehrmals 
Men, wird Ihnen von einigen Menfchenfchädeln reden, welche 
"unfohrbiges Licht auf bie phyſiſche Gefchichte der Ureinwohner 
mn Eldamerila zu werfen fiheinen. Ich babe diefe Schädel an 
Wem dep Sers son Titleaca in alten peruanifchen Graͤbern ge⸗ 
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funden. Sie bieten die fonderbarfte Konfiguration dar, welche ma 
wohl noch je unter den Menfchenracen gefunden hat. Sobald id 
nach London zuruͤckkehre, werde ich Gypsabguͤſſe von diefen Schaͤ 
deln Fhnen nach Berlin fenden, mit der Bitte, fie in meinem Na 
men der Berliner Akademie der Wiflenfchaft zu verehren. 

Ic) habe in den Händen des hiefigen Geographen Herrn Bras 


- eine große Karte gefehen, welche Sie entworfen haben, um Ihr 


Ideen von der Richtung, Vertheilung und den Bergknoten der Kor 
dilleren zu erläutern. Ich höre jet, daß diefe beträchtliche Arbei 
zwar längft vollendet, aber nicht publicirt iſt. Darf ich ie bitten 
recht bald zu befehlen, daß mir eine Kopie davon mitgetheilt werde 
Ich fende Ihnen heute im Namen Ihrer peruanifchen Freunde daı 
erfte Stuͤck der Monatöfchrift, welche Herr Rivero und Herr Pierolı 
unter dem Titel: „Memorial de Ciencias Naturales y de Industri: 
Nacional y Extranjera“. in Lima anfangen herauszugeben. Di: 
Abhandlung über den fonderbaren Vogelduͤnger (Guano de pajaros! 
enthält mehrere Irrthuͤmer, welche ich glaube, hier berichtigen zi 
muͤſſen. Ehe ich dieſe Berichtigungen mittheile, will ich einen Aus: 
zug aus der Abhandlung des Herrn Rivero felbft hier folgen laffen 
Den Chemitern ift bekannt, daß ic) felbft zuerft diefe merfwärdig« 
Subſtanz, den Guano, nad) Europa gebracht habe, welcher auf 
meine Bitte von Herrn Klaproth und Bauquelin faft gleichzeitig 
analyfirt wurde. Bei den Analyfen find meine geognoftifchen Ver: 
mathungen über den Urfprung und die Anhäufung der Guanoſchich⸗ 
ten angehängt. $-—1t) 


Abhandlung über die Natur und den Gebrauch dee 
Guano in Peru von Don Mariano de Rivero. 
(Bir laffen Alles weg, was in dem Eingange diefer Abhand: 

luug von Oſiris, Ceres, Triptolem und der Ehre des Aderbaus 

bei Römern, Griechen und Ehinefen gefagt wird, und gehen gleich 
zu dem Gegenftande der eigentlichen Unterfuchung Über.) Die Pro: 
vinz Arequipa, die Umgegend von Guanafujuato, Aragua und 

Nueva Gales zeichnen fich vor dem ganzen übrigen Peru durch Liebe 

zu einem forgfältigen Ackerbau aus. ine eigene Art von Vogel: 

dinger, den Eimvohnern befannt unter dem Namen Guano de 

Iquique oder Guan > de Pajaros, ift die Bafis der ganjen Induſtri— 
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mer finder. Man weiß nichtd mit Gewißheit dber den Urfprung 
diefer Anwendung, aber der Sage der Indianer nady reicht diefelbe 
is in die früheften Zeiten der Incas hinauf. Sobald der Erdboden 
vn Wald entblbßt war, fing er natärlich an, feine Produktionskraft 
a verlieren, an faulenden Stoffen zu verarmen. Der Menfch 
nußte daher darauf finnen, Dünger von vierfüßigen Thieren, faule 
ide oder Guano der peruanifchen Infeln anzuwenden. Lange ift 
man ungewiß geweſen, ob der Guano ein Mineralproduft ift, oder 
ber aus der Anhäufung von Exkrementen der Seevdgel entfteht. 
Die erfte Meinung ift durch die Betrachtung unterftüt worden, daß 
feit Jahrhunderten eine fo ungeheure Maffe von Guano aus Heinen 
Infeln ausgegraben worden ift, daß man nicht einfehen kann, welche 
Anzahl von Fahren dazu gehören wirde, um durch Anhäufung fris 
fhen Vogelmiſtes Schichten folcher Maſſen zu Bilden, daß der Guano 


felbft eine große Menge von unverfennbarem, rothem Eifenorgde ent⸗ 


hit, u. ſ. w. Die chemifche Analyfe aber und andere Umſtaͤnde 
ſprechen deutlichft für eine animalifche Entftehung. Der Guano gibt 
einen ftechenden Geruch von Ammoniak, er enthält Urinfäure, Phos— 
phor, Sauerkleefalzfäure und Kali. Seine Farbe rbther ſich mehr 
oder weniger, je nachdem er der Atmofphäre ausgeſetzt ift. Der 
weiße, frifche Bogelmift (Gumo blanco) , welcher taͤglich vor un: 
fern Augen von einer ungeheuern Zahl von Sees und Strandvdgeln 
auf den felfigen Boden abgefegt wird, hat ganz diefelbe chemiſche 
Beichaffenheit, al x alte Guano, den man des Ackerbaues wegen 
in den Inſeln fammelt. \ Wäre der Guano ein Mineralproduft, fo 
würde er fich in dem Innern der Erbe irgendwo, wenn guch nur in 
fehr duͤnnen Schichten, fern von den Küften gefunden haben. Das 
gegen ift es unzweifelhaft, daß man in den Guano:Gruben der In⸗ 
feln in gewiffen Tiefen getrodnete Refte von Seevdgeln, ja felbft 
ſchneidende Fnftrumente der Ureinwohner gefunden hat. Auch ift 
es gewiß, wie man in der Inſel Torrecilla beobachtet, daß der frie 
ſche, weiße Vogelmift mit der Zeit aud) roth wird. 

Es gibt drei Varietäten von Guano, die rothe, bräunliche und 
weiße (Guano rojo, parduzco y blanco). Die erfte und zweite 
finden fi) in den Jolas de Chincha unfern Pifco, Jquique und in 
dem Gerro del Pabellon de Pica. Der erfte Guano kam aus der 
Iufel Jquique, und deßhalb führt diefes wichtige Handelöproduft 
überall in Peru den Namen diefer Inſel, welche 400 Varas von dem 
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Hafen Jquique entfernt liegt. Die Heine Inſel hat ungefähr 800 
Varas Länge und 200. Breite; gegenwärtig find die Guano⸗Gruben 
dort erfchbpft; der Pilot Reyes entdedite vor 30 Fahren den Guano 
in dem Berge Pabellon de Pica, weldyer nahe an der Küfte Liegt, 
ein 30 Leguas von dem Dorfe gleiches Namens und 80 Leguas von 
bem Hafen Mollendo. Diefer Berg ift beträchtlich hoch; der ganze 
untere Theil feines Abhanges, welchen dad Meer befpält, beſteht 
aus Guano, bie entgegengefegte Seite aus Sandſtein und loſem 
Gerdlle (Cascajo), In dem Sandfteine fing man an, eine Grube 
auf Silber zu bearbeiten, in dem Abteufen wurde Feine Spur von 
Guano bemerkt. Die nahe liegenden Hügel (Dünen) zu beiden 
Seiten des Eerro del Pabellon de Pica beftchen aus reinem Sande, 
der vom Winde getrieben über dem Guano abgefet wird, und fo 
auf demfelben eing beträchtliche Decke bildet. Der Guano nimmt 
an bem Gerro del Pabellon eine Strede von 300 Varas Höhe und 
4 Meile Länge ein. Wenn man dad Ausgraben des Produftes an- 
fängt, fo nimmt man erft die obere Sandfchicht weg, und fährt 
dann mit tiefen Höhlungen fort. Auch bei der Punta de Lobos, 
ſuͤdlich vom Cerro de Pabellon in der Entfernung von beinahe drei 
Leguas findet man Guano; aber es ift ſchwer, ihn dort zu gewinnen, 
weil der Meeresboden nur einen gefährlichen Ankerplatz darbieret. 
Die Huatocondes und Gullaguas kennen auch den Guano an einem 
Punkte, der acht Leguas von ber Punta de Lobos liegt. Bei dem 
Kap Paquifca ift er fehr häufig und von großer Kraft für den Acker⸗ 
bau. Die dritte Varietät, welche fehr gefucht wird, wegen ihrer 
Reinheit, und, wie die Landleute fagen, wegen ihrer den Boden ers 
friſchenden Eigenſchaft, wird gewonnen auf allen der Kuͤſte ſehr 
nahe liegenden Inſeln, Islas de Ragarto, und Animas, unfern Flo; 
Islas de Margarita, de Jeſus und de Flay, nahe bei dem Hafen 
voh Hay; Islas de la Braba und la Manfa an der Käfte von Co⸗ 
cotea; Jslas de Hornillos zc. In allen diefen Inſeln, befonders 
an den Rändern der hohen Ufer, gefchieht das Sammeln auf die uns 
geſchickteſte Weife. Die verfchiedenen Arten von Guano haben vers 
fchiedene Preife. Der rothe und bräunliche, als die häufigften, 
gelten die Fanega (zu 10 Arrobas) 10 Reales de Plata oder 17, 
Piafter. Der weiße Guano ift theurer, weil er feltener ift, und in 
dem Hafen von Mollendo bezahlt man die Fanega zu zwei, je bis⸗ 
weilen in Kriegözeiten bis zu fieben Piafter. 
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GStrandudgel , aus den Gefchlechtern der Kraniche, und Zla= 
riegos, welche bei Nacht an ber Küfte und auf den Infeln vers 
zeilen, muͤſſen viele Jahrtauſende gebraucht haben, um fo ungeheure 
öhichtem ihrer Erfremente (Guano) anzuhäufen. Aber in diefen 
Senden (und dieß erklaͤrt einigermaßen ein fo wunderfames Phaͤ⸗ 
wen) erblickt man oft Milionen von Vbgeln zu Wolken von der 
ge mehrerer Meilen verdidt. Die Schichten von Guano find 
deicht älter als die letzte große Ueberſchwemmung unſeres Planes 

nm. Man bemerkt, daß in ben Inſeln Flay und Jefus, in den 
Fitren, wo fehr viel Bögel dort zufammen kommen, von weißem 
dogelmiſte (Guano blanco) 4— 500 Fanegas (zu 21% fpanifchen 
mtnern) gewonnen werden. In den legten Jahren ift die Ausbeute 
vn Guano fehr gering gemefen. Man gibt ald Urfachen diefer Ber- 
minderung an: die große Hige und Dürre der legten Sommer, den 
| Rangel an Nahrung, den die Vögel erlitten, und die Unruhe, welche 
der Krieg, das Schießen, ja die bloße Gegenwart fo vieler Kriegs⸗ 
fhiffe zwifchen der Küfte und den Inſeln erregen. Die Beſitzer der 
Suano-Gruben (la guanera) in der Inſel Jeſus wirkten fich zur Zeit 
der ſpaniſchen Herrfchaft eine koͤnigliche Ordre aus (Cedula real), 
daß kein Schiff in’ diefer Gegend ankern follte. Auch hat man bes 
merkt, daß, feitdem zum größten Nachiheil der Guaneros der Hafen 
von Jlay als Freihafen gebffnet worden ift, die nahe gelegenen Ins 
fein kaum 100 Fanegas Guano jährlich liefern. 

Die Anwendung des Guano bei dem Aderbau verlangt viel 
Borfiht. Die Landleute von Arequipa wiffen fehr gut, daß, wenn 
fieeiner Pflanze eine Handvoll Guano ald Dünger gegeben haben, 
fie nothwendig den folgenden Tag die Pflanze begießen muͤſſen, 
weil im entgegengefeßten Fall die reizende und allzu Fräftige Sub: 
Ranz brennend wirkt. Oft werden in den Pflanzungen von Aji 
and Cebollas (Capsicum bacoatum und Zwiebeln) Heine Gräben 
gebffnet, welche fogleich mit Waſſer gefüllt werden, fohald man weis 
den Guano hineingeftreut Hat. Bei Kartoffeln (Papas) und Mays 
verdoppelt dieſe Düngungsart den Ertrag. Da die Beftandtheile 
des Guano gegenwärtig befannt find, fo Fonnte man verfuchen, ob 
nicht Urin von vierfuͤßigen Thieren oder von Menfchen mit einer ges 
wiflen Quantität von Kalk und Gyps gemifcht ſich dem immer ſelt⸗ 
ner werdenden Guano fubftituiren ließe. Vor Allem aber follte die 
Regierung, um das Düngen mit Guano (el guanear del terxeno) 
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au befdrdern, diejenigen beftrafen, Die Die Vögel von den Guanoinfe 
vertreiben, und fo die natuͤrliche Reproduktion eines fo wichtig 
Düngungsmitteld verhindern. 

Der Hafen von Mollendo wendet jegt zum Handel mit Guaı 
ſechs Heine Fahrzeuge an, deren jedes jährlich neun Reifen machı 
die ganze Gewinnung ſcheint an 25000 Fanegas zu betragen. Umat 
Carumas und Puquina an der Küfte von Cocotea liefern 6000 Fan 
ga. Rechnen wir auf die zwei Fahrzeuge von Chancy 5000 Zanı 
gas jährlich und eben fo viel auf Arica und Tarapaca, fo finden wi 
für den Betrag des ganzen Verkehrs von Guano gegenwärtig 4000 
Fanegas. Als der Baron von Humboldt die peruanifchen Südfee 
tüften befuchte, gab er den berühmten franzdfiichen Chemikern Herr: 
Fourcroy und Vauquelin eine Flaſche Guano zu analyfiren. Di 
Refultate ihrer Arbeit find in den Schriften des Inftituts enthalten 
Bei einer neuen Analyſe habe ich mehr Kochfalz und falzfaures Eifer 
als jene Chemiker beigemifeht gefunden. Das Kochfalz zeigt fich fo: 
gar in dem weißen Guano, der, weil er frifcher ift, und fich nod 
nicht vollkommen zerſetzt hat, einen weniger ftechenden Geruch vor 
ſich gibt. Er ift nicht mit Sand gemengt, und enthält einen Heinen 
Eifenantheil. In dem Departemento de Arequipa werden jegt an 
14000 Fanegas Guano verbraucht, welche alle aus dem 30 Leguas 
entfernten Hafen von Mollendo gezogen werden. Wenn — wie wir 
hoffen das Projekt von Vincocaya zu glüdlicher Ausführung Fommt, 
fo wird das Beduͤrfniß bis zu 40000 Fanegas fleigen. Um Are: 
quipa duͤngt man nur mit Guano, Kartoffeln und Mays; aber der 
Verbrauch des Vogelduͤngers ift weit beträchtlicher in der Provinz 
Zarapaca, befonders in den Valles de Tambo und Vitor, weil man 
dort alle Arten von. Getreide, Gemuͤſe und Fruchtbaͤume, ja alle 
Pflanzen, das Zuderrohr allein ausgenommen, mit Guano düngt. 
Das Verhältniß der Anwendung des Guano in Arequipa und Taras 
paca ift für einen gleichen Flaͤcheninhalt wie drei zu fünf. Wir ber 
merken bier, daß die Kartoffeln um Arequipa mit Guano geduͤngt 
eine Aömalige, der Mays eine 35malige Ernte geben. Bei dem 
Weizen hat man in derfelben Gegend felbft ohne Guano, bei bloßer 
Anwendung von Pferdedünger, das 18te Korn. (Aus dem Spanis 
ſchen überfegt Tom. 1. Num. 1. Dec. 1827. p. 31 bis 40.) 
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Zemerfungen ded Herrn Pentland über die Vögelarten, 
welchen man den Guano zufchreiben kann. (Uus dem 
engliſchen Manuſcripte uͤberſetzt.) 


Als ich im Jahre 1827 in dem peruaniſchen Hafen von Arica 
zer, gab ich mir viel Mühe, genau die Species der Bögel zu ber 
‚ Ämmen, welche am häufigfien jene felfigen Kuͤſten und Inſeln 
kuchen, und denen man den größten Theil des Guanoduͤngers zu⸗ 
idreiben kann. 
Herr Rivero irrt, wenn er die Gattungen Ardea und Phoͤni⸗ 
apterus (Reiher und Slamingos) nennt. Gerade diefe Vögel find 
‚ die feltenern und eben nicht in großen Banden zu finden. Ich bes 
haupte deßwegen nicht, daß fie zu den Guanoſchichten gar nichts 
kittagen ; fie thun es, wie viele andere Seevdgel diefer Hüfte, auf 
ine weniger merkliche Weife. Diejenigen Species, welche am haͤu— 
foften ſich finden, find zwei Arten von Gormoran (Onocrotalus) 
md die gemeine Art von Pelifan der Suͤdſeekuͤſten. Unter den Cor⸗ 
mrand ift der eine gewiß unbefchrieben. Diefe Vögel bedecken 
nilionenweife (Sie wiffen aus eigner Erfahrung, daß man ſich für 
dieje Weltgegend diefes Ausdrucks bedienen Tann) alle Felsklippen 
der wäften Inſeln, die der peruanifchen Küfte nahe liegen. Die 
Islas de Jquique und de los Pefcadores, noͤrdlich von Gallao, ja 
ſelbſt die Hormeijas, erfcheinen oft ganz ſchwarz von der Menge der 
darauf figenden Cormorane. Der Pelikan ift feltener, doch habe 
ih ihm auch in großen Banden mehrere der Heinen Inſeln bede⸗ 
den fehen. Diefe gefellig lebenden Vogel bringen bloß die Nacht 
anf diefen wuͤſten Zelöinfeln zu. Da die legteren nur fehr wenig 


von der Küfte des peruanifchen Kontinents entfernt liegen, ſo 


fliegen die Vögel bei Tage nad) dem Kontinente, um dort ihrer 
Nahrung nachzugehen. Bei einbrechender Nacht fieht man fie 
ſchaarenweiſe nach den Inſeln zuräckehren. 


. Do. 
Nachricht 
J von 
Linants Reiſe 
auf 
dem Bahr⸗el⸗Abiad und durch die Provinz Atbara, 
in Nubien. 

In der am 6. December 1828 flatt gefundenen fiebenten Si: 
ung der Gefellfchaft für Erdkunde zu Berlin theilte das vorfigende 
Mitglied, Profefor €. Ritter, ein Aktenſtuͤck mit, welches das 
Kommittee der „Affociation für Befbrderung der Entdeckungen im 
Innern von Afrika“ durch feinen Sekretär William Martin Leake, 
Esq., der Fonigl. Akademie der Wiflenfchaften zu Berlin überfandt 
hatte. Diefes Aktenſtuͤck wurde der afrifanifchen Gefenfchaft in 
ihrer Generalverfammlung vom 31. Mai 1828 vorgelegt; es ente 
hält einen lehrreichen Abfchnitt aus dem Tagebuch des talentvollen 
franzdfifchen Zeichner Linant, der gegenwärtig, im Auftrage der 
afrikaniſchen Gefellfhaft, in Nubien reist. Außer dem Tagebuch 
legte der Sefretär die ausführlichen Materialien vor, welche Hr. 
Linant zur Zufammenftellung einer genauen Karte vom Laufe des 
Nils von Phild bis zum Zufammenfluß des Abiad und Azrek/ ger 
fammelt hat. Diefe Materialien erſtrecken ſich audy an beiden Ar= 
men aufwärtd, an dem erftern bis Aleis und am andern bis Sen- 
nar. Der Sekretär benachrichtigte die Verfammlung, daß er von 
Hm. Linant eine Heine Kollektion vom Vögeln, Mufcheln, Pflanzen 
und Mineralien erhalten habe, die derfelbe auf feinen Reifen durch 
die angeführten Gegenden zufammengebracht hat. Die Verſamm⸗ 
kung befchloß den Druck des Tagebuchs, um es an die Mitglieder 
der Gefellfchaft zu vertheilen. Aus dem Bericht des Hrn. 2. ergibt 
fih, daß er die Provinz Atbara zu Lande erforfcht habe, und auf 
dem Ni in dem der Gefellfhaft gehdrigen Boote (demfelben, in 
welchem er alle Katarafte von Aegypten aus befchifft hat) bis 
Aleis am Bahrzel-Abiad unter 13°27° N. und 31°19° O. Grw. 
und bis Sennar am Bahrzels Azrel vorgedrungen fey. Nachdem 
er nad) Berber zuräc'gefehrt war, hatte er indeß, durch den Eins 
tritt der Regenzeit und andere Hinderniffe, ſich veranlaßt; gefunden, 
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auf dem Boot den Nil hinunter bis Cairo zu ſchiffen und war da⸗ 
felbft gegen das Ende des Oktobers 1827 angelommen. 

In Beziehung auf den Bahr = el-Azref hat Hr. 2. folgende für 
die Geographie wichtige Bemerkung gemacht: „Indem ich den Azrek 
bis Sennar aufwärts fuhr, beftimmte ich die Poſition der Dindere 
Mündung und fand daß der Dindere aus der Rahat, welche nach 
Bruce's Angabe vereinigt fich in den Nil ergießen, mehr ald eine 
Tagereife von einander entfernt find und in Feiner Gemeinſchaft mit 
einander ftehen. Der Dindere, der am füdlichften fließt, ift auch 
der fehmälere von beiden.” In Briefen vom Februar drüdte Hr. 
$. feine Abficht aus, im April (1828) eine abermalige Reife nad) 
dem Ober Nil anzutreten. 


bi * * 


Tagebuch einer Schifffahrt auf dem Bahr⸗el⸗Abiad. 

Seit mehreren Tagen befand ich mich an den Mündung des 
Bahr⸗ el⸗Abiad, um ihre Lage durch aftronomifche Beobachtungen 
zu beftimmen, denen zufolge die Inſel in der Mündung diefes 
Stromes im 15° 34 N. und 32° 30°58° O. Grw. liegt. Ich war⸗ 
tete auf einen gänftigen Wind für die Stromauffahrt, denn feit 
einigen Tagen herrfchte Windftille. Am 6. April 1827 war der 
Himmel, bei Sonnenaufgang, mit Wolken bededt, die von N. her 
zogen, aber nod) immer war es ruhig, ald gegen 10 Uhr Vormit⸗ 
tags bei einem Gewitter ein heftiger NO. Wind fih erhob. Wir 
gingen fogleidy unter Segel, leider war dad Wetter dunkel von dem 
ſtarken Winde, der den Staub in die Höhe hob. 

Es ging raſch vorwärts, denn der Strom hatte mür fehr wenig 
Strömung; die Wellen erhoben fi) wie Meereöivogen, wodurd uns 
fere Barke fehr ſtark hin und herfchwanfte. An mehreren Stellen 
fondirte ich. und fand immer bei vier bis fünf Faden Grund. Der 
Strom hatte an vielen Stellen eine Breite von 1Y, Meilen, Indeffen 
war er fehr eingefehrumpft und fern von feinen Ufern, wodurch zwi⸗ 
ſchen dem Waffer und den gewöhnlichen Stromufern ein großer Land⸗ 
ſtrich ohne alle grüne Bedeckung übrig blieb. An vielen Stellen 
ſtanden diefe Ufer über vier Meilen von einander. Dieß ift noch 
nicht die Breite während. der Ueberſchwemmungszeit; dann erſtreckt 
fih der Strom noch viel weiter ind Land hinein und mehr gegen 
Weiten ald gegen Often, denn anf diefer Seite ift der, Thalrand 
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höher und deffen Bdſchung ftärker; deffen ungeachtet fchien mir das 
Land fehr flach zu feyn. Die Ufer find mit Gehblz bededt, auf 
dem dftlichen Ufer find die Bäume Hein, und der Boden ift fandig; 
auf dem weftlichen aber das Erdreich fruchtbar und die Bäume 
größer. An den Ufern des Stromes fah ich eine fo ungeheure 
Menge wilder Enten, daß es ſchwer iſt, fich einen Begriff Davon 
zu machen; auch fah ich Pelifane, Störhe x. Da wir mit gün- 
ſtigem Winde auf einem Waſſer fuhren, das fo zu fagen gar Feine 
Strömung unferer Fahrt entgegenfeßte,, fo ging es fehr rafch; ges 
gen Ein Uhr Nachmittags Famen wir an einem Berge vorüber, der 
am bdftlichen Ufer dicht am Strome fleht und mit Gefträuch und 
Gehdlz bedeckt if. Man nennt ihn Aoullé. Cr befteht aus rofen= 
farbenem Granit, aber von Feiner [hdnen Art, erſtreckt fich von 
SD. nad N. und an mehreren Punkten bis in das Strombette. 
Nördlich fieht man noch einige Feine Berge. 

Etwas jenfeits des Aoulle-Berges hatten wir dad Vergnügen, 
den Einwohnern einen Dienft zu leiften; ald wir bei Merquerdar 
voräberfuhren, wo ſich Araber gelagert hatten, fahen wir eine ihrer 
Faͤhrbarken in der Mitte des Stromes fcheitern. Die Männer 
retteten fi durch Schwimmen, welchem Beifpiele die Weiber mir 
ihren Kindern folgten. Am Ufer hatte fich ein großer Haufen ver= 
fammelt. Ich ließ die Segel einziehen und mit meinem Kleinen 
‚Boote diejenigen and Land bringen, welche am wenigften ſchwim⸗ 
men fonnten, dann die Heerde und die Übrigen Gegenftände, wel- 
he den Wellen Preis gegeben hie und da umherſchwammen. Gluͤck— 
licher Weife ließ ſich während diefer Unordnung Fein Krofodil 
bliden, denn fie find gewoͤhnlich fehr hungrig. 

Seit dem Morgen fahen wir überall, wo wir vorbeifuhren, fehr 
viel Menfchen, Pferde, Rindvieh und Schafe, und die Ufer fchie= 
nen mir weit ftärfer beodlfert zu feyn ald unterhalb der Mündung 
des Abiad; aber wir erblidten Fein Dorf, ausgenommen an einer 
. Stelle wo einige Strohhätten fanden, deren Einwohner, ald wir 
voräberfuhren, einen großen Fiſchzug machten. Die Männer bilde: 
ten, indem zwei und zwei ein Meines Netz hielten, eine Art Um- 
gärtung, wie ein Schleppnetz, worin fie die Fifche fingen, indem 
fie diefelben gegen das Land hintrieben; ohne Zweifel entfchläpfte 
aber die größte Menge zwifchen den verfchiedenen kleinen Negen; 
die Zufchguer am Ufer, aus den alten Leuten, Weibern und Kin- 

dern 
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dern beftehend , gaben Acht, daß die Fifche nicht and Land gezogen 
wurden. D 

Gegen 5% Uhr hielten wir an einer Stelle an, wo Araber 
lagerten ; diefe Stelle liegt einem Berge, Namens Guebel Tinne, 
gegenüber. Man nennt ihn fo, weil der Strom, wenn er nach der 
Ueberfehwernmung fällt, am Zuße dieſes Berges eine große Fläche 
guten Bodens zurädläßt, der ſich zum Beſaͤen eignet. Der Berg 
lag auf der Weftfeite und fieben Meilen vom Ufer, wo wir lagen, 

entfernt. 

J Das Lager der Araber, die zum Stamm ber Huſſeinaden ger 
hörten, war nur durch einen Heinen, mit Gefträuch bewachfenen, 
Sandhügel vom Strome getrennt; fie wohnten in Hätten, welche 
aus Stroh, Matten und Leinwand aufgeführt waren und eine 
huͤbſche Lage unter fhdnen Bäumen hatten. Ihr Scheil, Namehs 
Mouffe, war nicht gegenwärtig; fein Sohn machte die Honneurs 
des Stammes und brachte mir zum Abendeffen ein Schaf. Er, 
wie Alle feines Gefolges, war ein fhöner Mann, und Ye fchienen 
gutmäthige Menfchen zu ſeyn. Das Thermometer ftand Nachmit- 
tags auf 107° F. {und in der Nacht auf 90°. 

Während ber Nacht Tagen wir ganz ruhig, die Boote am Ufer 
angebunden, in der Nähe diefer Araber, und Morgens (6. April) 
fuhren wir mit demfelben Winde, wie Tags vorher, ab; es war. 
eine fcharfe Kälte. ‚ 

Ich bemerkte, daß das bftliche Ufer etwas flacher und der Strom 
nicht fo breit ald vorher war. 

Gegen Abend erblicten wir eine mit hohen Bäumen bewachſene 
Inſel; eben foldye Bäume fanden auf beiden Ufern. Es war ein 
teigender Ort, der Boden in der Nähe des Waſſers mit ſchoͤnen 
Rofen bededt. In dieſem Gehdlz hatte die türkifche Regierung 
Holz zur Erbauung von Booten fällen laffen. 

Später am Abend Famen wir nach Wed Chelaye ( teſchelaje » 
wo der Scheif Mohammed Wed Chelaye wohnt, von dem biefer 
Ort feinen Namen hat und der Häuptling der Haffanieh-Araber ift. 
Ich hatte einen Brief des Gowverneurs an ihn, fand ihn aber nicht, 
da er, mit dem Kaimakan, nad) einem in einiger Entfernung bele- 
genen Dorfe gegangen war, Abgaben einzutreiben; man erwartete 
fie jedoch in der Nacht zuruͤck. 

Herrha aster Vand. 1829. after Heft. 3 


Ef Zuaduß Rette dunch Nablee. 


7. Aptil. — Der Kaimakan kam am Morgen, worauf ich 
fofort meinen Kawas abſchickte, um ihn zu bitten, den Scheif fo= 
balp als möglig holen zu laſſen; denn ich wuͤnſchte fehr ihn zu fpre= 
den, "damit er mir einen feiner Leute als Führer auf meiner weitern 
Fahrt mitgeben moͤchte, wenn er nicht felbft mein Begleiter ſeyn 
pollte. Unterdeſſen fegte ich über den Strom, um jenfeitd zu jagen. 
Die Gegend war mit ſchoͤnen Bäumen und Pflanzen bedeckt und eine 
unermeßlihe Menge pon Affen, Vögeln und Gazellen darin zu 
finden. 

ALS ih Nachmittags meinen Kawas auf dem andern Ufer des 
Stroms erblickte und den Kaimakan bei ihm fah, fette ich fogleich 
über, und der letztere erzählte mir, daß der Scheif in der Nacht ge= 
wiß zurädtommen würde. 

Der Kaimalan war in meiner Barke, ald ein Soldat von 
einem fünf Wegeftunden entfernten Ort anfam. Ein Menfd der 
von dem Drt, wo ic) mic) befand, gekommen war, hatte ihm ge= 
fagt, daß der Gouverneur in Wed Chelaye angefommen ſey. Er 
hatte mein Boot für das des Gouverneurs gehalten, indem er hin= 
ter demfelben mehrere andere gefehen hatte, die gefommen waren, 
um Holz einzuladen. Sein Irrthum wurde ihm benommen, aber 
nichts defto weniger war er fehr freundlich und ſchickte mir mehrere 
Schafe. 
"8. April. — Morgens kam der Scheit Mohammed Web Che— 
laye an, der auch glaubte den Gouverneur zu finden. Sofort ſchickte 
ich ihm den Brief, der ihn im große Sorge zu fegen (dien, denn es 
war ihm darin anbefohlen, mich bis in das Land der Chilouks 
¶ Tſchiluks) zu begleiten; — mim war er mit diefen gerade im 
Kriege begriffen uud das entmuthigte ihn. Der Scheif, der mit 
dem Eintreiben der Steuern für bie Regierung beſchaͤftigt war, 
glaubte dieferhalb den Befehl, mich zu begleiten, umgehen zu ldn⸗ 
nen, und fo firitt man den ganzen Tag über die Perfon, die mit 
mir. reifen follte. Man kam zu mir, der Scheif ſchien ein ganz 
wilder Menſch, ohne alle Bildung zu feyn; er ſprach wenig, auöge- 
nommen wenn er über meine Ubficht, zu den Ehiloufs ohne bewaff- 
nete Macht zu gehen, laut auffchrie und mehrmals wiederholte, wie 
ich mit allen meinen Begleitern umgebracht werden würde. Nun 
trat einer auf, welcher die Nachricht erhalten haben wollte, daß 
die Chilouks gegen den Stamm der Hafanich im Anzuge ſeyen, 
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worauf ich dem Scheik fagte, er fey mit den Chiloufs einverftanden 
md feine Nachricht falſch; eine ähnliche wäre dem neulich nach 
Bed Chelaye gekommenen Kapitän gegeben worden, was Alles nur 
dazu dienen ſolle, die Tuͤrken von feinem Lande entfernt zu halten; 
aber er habe Unrecht, und ich würde fofort ein Sendfchreiben an den - 
Gmverneur erlaffen, der dann gleich einige Hundert Soldaten nach 
Bed Chelaye abſchicken wuͤrde. Weber diefe Sprache waren fie 
uicht wenig beftärzt, dennod) konnte ich Fein Verfprechen von ihnen 
ahalten, mich bis an die Gränzen der Chilouks zu begleiten. Als 

hendlich fah, daß auf diefe Weife nichts auszurichten ſey, fagte 
ihihnen: ich wiirde bis an die Gränzen der Haffanieh und Chi— 
bals gehen und von dort einen Menfchen des Scheif Nimmer, der 
auch ein Haffanieh ift, zu den Chilouks ſchicken, um mic) anzumels 
den und die Erlaubniß zur Reife zu ihrem Könige nachzuſuchen. 
Aber um ſicher zum Scheif Nimmer zu gelangen, wolle ich einen 
derwandten des Scheif Mohammed mit mir nehmen; diefen Wor- 
ten flimmte der ganze Haufen bei, denn man verfah es fi) nicht, 
mas ic) eigentlich wollte, und ich mußte Liſt anwenden, um einen 
dihter zu befommen, dem ohne dieß würde Feiner eingewilligt ba- 
ben, mic) zu begleiten. 

Unterdeffen wußte ich nicht, was ich machen follte, bald glaubte 
ih, es würde am beften feyn, das zu thun, was ich dem Scheik 
Roammeb gefagt hatte, den günftigen Nordwind benugend, mich 
in dad Land der Chiloufs zu wagen. Auf diefe Weife hatte ich, 
wem ich vom Winde begänftigt war, gewiß nichts zu fürchten; 
aferdem hatte ich eilf gut bewaffnete Leute in einem guten Boote. 
Dann fagte man mir auch, daß das Land der Chilouks nur ſechs 
Legereiſen lang ſey, und man jenfeitd deſſelben einen viel gutmuͤ— 
thigern Volksſtamm fände. Handelte ich aber in diefem Sinne, fo 
hatte ich zweierlei zu fürchten, daß ſich entweder meine Bootsleute 
tmpdrten oder ich im Strome auf eine Stelle treffen koͤnnte, die für 
das Voot nicht tief genug wäre, in welchem Falle es bei dem Mans 
gl an hinreichendem Gefälle ſchwer ſeyn würde, umzufehren; noch 

‚ Ühtieriger ſchien es, die Reife zu Lande zu machen, denn auf der 
Ubendfeite des Stroms Fonnte mic) Niemand, außer dem Scheik 
der Cubbabiſh, begleiten und diefe waren im Aufftande; "auf der 
Offeite wäre die Reife wegen der Binkas noch fehiwieriger gewefen. 
lic) war es wichtig durch dad Land der Chilouks zu ſchiffen, 

. 3* 
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um zu feben, ob in demfelben eine Stromgabelung fey, wie 
mehrere Nachrichten es mich vermuthen ließen. Ich befchloß daher ' 
noch weiter zu gehen, um beffere Erfundigungen einzuziehen, bevor 


ich mich für eined meiner beiden Projekte entfchiede. 


9. April. — Am Morgen war ich beim Scheik, der uns fehr 


gut behandelte; er gab und Merifa zu trinken, woran fich meine 


Leute zu Gute thaten; ich meines Theils befam nur unbedeutende 
Nachrichten, denn der Scheik wurde immer noch wilder, und feine 


Leute blieben dumm, unwiffend und Iügenhaft. Sch fuchte einen 


CHilouf: Sklaven, der mir als Dolmerfcher und als Buͤrge für ' 


meine Sicherheit dienen ſollte, aber ich fand keinen. 

10. April. — Da fid) Jeder mit den Steuerfachen befchäf- 
tigte und nur von diefer Angelegenheit ſprach, fo fegte ich über den 
Strom, um in den dortigen Holzungen zu jagen; ich wollte Affen 
fangen, wie man es gewöhnlich hier thut, indem man fie betruns 


Ten macht, allein fie waren zu liftig und tauchten nur die Finger in 


das Getränt. Ich ſchoß viele Vögel, mein Gluͤck war aber nur von 


kurzer Dauer, denn die Ameifen zerfraßen faft allen die Haͤute. Es 


war mir dieß um fo Ärgerlicher,, ald ich mehrere fehr intereffante be: ' 


kommen hatte. 

11. April. — Ich ließ dem Scheif fagen, daß ich am andern 
Morgen abzureifen gebächte, daß er mir alfo bei Zeiten einen feiner 
Verwandten als Führer ſchicken ſolle. Ich zog ed vor, mich den 
Chilouks zu nähern, indem ich fie nicht mehr fürchtete als in Web 
Ehelaye zu bleiben, wo ich nichts Neues über fie erfuhr. 

12. April. — Der Scheit Mohammed fchidte mir einen feiner 
Verwandten, der mich bis zu dem legten Lager der Haſſanieh zu 
dem Scheit Nimmer bepleiten folte, den ich aber weiter mitzunehs 
men entfchloffen war. Diefer Menſch fing damit an, mir die groͤb⸗ 
ſten Zügen mit der unverfchämteften Stirn zu fügen. 

Wir Hatten guten Wind, und es ging ziemlich raſch. Der 
Strom war nicht fo breit ald vorher, und feine Geftade mit großen 


Bäumen beſetzt. Die Ufer waren auch etwas höher und die uͤber⸗ 


ſchwemmten Ländereien nicht fo ausgedehnt. Ich hatte dad Ver⸗ 
gnuͤgen ein Nilpferd außerhalb des Waſſers auf dem Lande herum: 
laufen zu fehen. Gegen drei Uhr Nachmittags Famen wir in Mett⸗ 
attanna an, wo man eine Fährbarke für die Karavanen findet, die 
von Eennar, Wed Medinet u. ſ. w. nach Korbafan ‘gehen. -Wir 
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ſehen hier viele Gelabes, die Überfegen wollten, und ich machte 
Halt, um fie anzureden. Sie gehdrten zu den Cubbabiſch, hatten 
große Furcht vor und, da fie fi) empdrt, und wuͤrden gewiß die 
Fucht ergriffen Haben, wenn fie nicht ihrg Waaren auf dem Sande 
wögebreitet gehabt hätten. Ich hörte von ihnen, daß der Scheit 
Rimmer, der fein Lager höher hinauf gehabt hatte, jet ganz nahe 
fo, worauf mein Führer mir fogleich fagte, dieß fey deßwegen ge- 
(heben, weil die Chilouks ihn aus feinem andern Lager vertrieben 
fätten; wir waren auf der Dftfeite des Fluffes, und ich ſchickte mich 
heben an, überzufegen, um ihn aufzufuchen, als ich ihn kommen 
kb; er Hatte unfere Barke gefehen und deßhalb in einem Boote den 
Ötrem paffict, um mich zu befuchen. Kaum war er bei mir, als 
aden Aman, das Verfprechen der Sicherheit, von mir verlangte, 
ud ich konnte ihn erft dann beruhigen, als ich ihn verfichert hatte, 
daß wir feine böfen Abfichten hätten. Es war ein alter, recht ehr⸗ 
nirdiger Mann , der aber äußerft unreinlich und efelhaft war, und 
gmaltig ſtank; ich theilte ihm meinen Reifeplan mit, worauf er 
nit diefelben Einwuͤrfe machte, wie die Leute in Wed Chelaye; ine 
deſen überredete ich ihm dennoch beinahe, mich zu begleiten; _er 
blte und einen Hammel, und wir gingen mit ihm über den Fluß. 
Ich war fehr unfchläffig,, was ich thun follte, denn ich fuͤrch⸗ 
fett, wenm ich weiter ginge, nicht fo leicht umkehren zu koͤnnen, fähen 
nich die Chiloufs ankommen, ohne ihnen vorher Jemand geſchickt 
iu haben. Meine Beforgniß wuchs noch durch die- Schwere meiner 
arte, die widrigen Winde und die Strömung, die gar nicht zu bez 
Merten war. Ich fah den Abreifen der Cubbabiſch-Karavanen zu, 
ich am Ufer des Stromes einen von meinen Bedieuten mit einem 
Eingebornen ſprechen fah, der ziemlich reinlich und mit einem Hemde 
kfleidet war, was hier zu Lande fehr felten iſt, auch gute Waffen 
md einen gut.gefattelten Efel hatte.” Ich rief meinen Bedienten, 
m zu hören, wer der Menfch fey, und erfuhr, daß ed ein Fakir oder 
Rind) aus Sennar, Namens Mohammed fey, der mich gut kenne. 
Dirfe Nachricht machte mich begierig ihm zu ſprechen, weßhalb ich 
, fin holen ließ. Er erzählte mir num, daß er dfterö, auf feinen 
Reifen nad) Kordafan, bei den Chiloufs gewefen fey, und daß ich, 
Ohne etwas befuͤrchten zu mäffen, bis Aleis gehen idnne, bis wohin 
id nur wenigen Chiloufs begegnen würde. Er fagte mir ferner, er 
Gefhpäfte mit Nimmers Stamm, und da mich der Menſch zu 
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intereffiren anfing, fo brachte ich feine Angelegenheiten, mit dem 
Scheik bald in Ordnung. 


Nimmer, dem ic) fagte, daß ich am andern Morgen abreifen 
würde, um bis Aleis zu gehen, machte mehr Schwierigkeit als Vor⸗ 
mittags; der Verwandte des Scheil Mohammed hatte unterdeß mit 
ihm gefprochen und erflärte mir rund heraus, er würde mich nicht 
begleiten; weder Drohungen wollten helfen, noch Anerbietungen, 
Alles war umfonft. 

Abends lag ich mitten im Strome vor Anker, bereit unter 
Segel zu gehen; der Wind blies aus Often, weßhalb ich vbllig 
fiher war. 

Die ganze Nacht wimmelte es von Nilpferden um uns her; 
fie ſchienen an unferer Barke Anftoß zu nehmen, und ich erfuhr 
fpäter, daß die Araber aus der ganzen Nachbarſchaft es nicht 
minder thaten, denn die Boote gehen nur bis Wed Ehelaye. 

13. April. — Da id) am Morgen fand, daß Niemand von 
den Chilouks etwas wiffen wollte, fo ließ ich den Scheif Nim- 
mer holen, der aber erft um Mittag Fam; auch hatte ich den Ver- 
wandten des Scheif Mohanımed, unter allerhand Vorwänden, bei 
mir zurüdbehalten, fo wie den Zalir aus Sennar, der mir Tags 
vorher verfprochen hatte, mich zu begleiten. Als alle bei mir im 
Boote waren, das in der Mitte des Stroms vor Anker lag, 
fragte ich den Scheik Nimmer, ob er ſich entfchloffen habe, mit 
mir zu den Chilouls zu fahren; er fowohl ald der Verwandte 
des Scheif Mohammed entfeßten ſich Über diefe Reife. Nun fragte 
ic fie nach ihrem Tegten Entfhluß, und als diefer abermals eine 
Verweigerung war, fo erklärte ich ihnen, daß ich fie, unter fo 
bewandten Umftänden, mit Gewalt mirnehmen würde, und ich ging 
fogleih unter Segel. Die harte zur Folge, daß Nimmer fofort 
einen andern Ton annahm, und nur meinte, wir würden bis Aleis 
nicht viel zu fürchten haben, wenn die Chiloufs nur nicht von 
unferer Ankunft vorher unterrichtet würden und ſich bei Aleis 
fammelten, wo wir fie finden würden, wenn wir auf unferer Reife 
zoͤgerten. uch geftand er jeht ein, was er bis dahin immer 
geläugnet hatte, daß er oft Reifen zu den Chilouks gemacht habe 

und ihr and fehr gut keune. Die am Ufer verfammelten Uras 
ber fchienen um ihren. Scheit fehr beforgt zu ſeyn: er] rief Ihnen 


Linants Reiſe durch Nubien. 3 


indeß zu: fie follten nichts fürchten, er fey wohl aufgehoben, wors 
auf fie fich entfernten. 

Nicht weit von. Mettattanna fahen wir die letzten Haſſanieh 
Araber art einem Orte, der Madennelquell heißt. Es waren ihs 
ser eine große Anzahl im Schatten einiger ſchdͤnen Bäume am 
Ufer des Fluſſes gelagert; auch hatten fie auf dem weſtlichen Ufer, 
ihrem Lager gegenüber, mehrere Zelder mit Bohnen und Doura 
(Holcus durrah) beftelt. Der Scheil Nimmer fagte mit, daß 
wir von nun an bis zu den Chilouks Feine Araber mehr finden 
wuͤrden, ausgenommen eine Stunde von bier, wo die Haffanich 
Salz bereiten, und daß wir vieleicht, gegen Abend, die Eubba- 
bifch ihre Heerden würden treiben und Waffer holen fehen, was 
fie alle fünf Tage thun. 

Den ganzen Tag hatten wir nur wenig Wind; wir Tamen 
an mehreren Inſeln vorbei, die alle große Bäume mit dem khdſt⸗ 
lichſten Laube trugen. Das Auſehen deö Landes hatte ſich ver⸗ 
ändert; die Gegend hatte den Charakter der rohen unverkinftelten 
Natur, ohne von der Gegenwart von Menfchen entwilrdigt zu 
feyn; der Strom war breiter, feine Ufer waren mit großen Baͤu⸗ 
men bewachfen und der Boden mit den fchönften, frifcheften Ra⸗ 
fen bedeckt. In der Nähe des Waſſers waren die. Bäume nicht 
mit Gebäfch umgeben, fondern ftanden frei nebeneinander und 
bildeten einzelne Baunigruppen, wie man fie in den ſchoͤnen enge 
liſchen Parks findet. Gegen Abend fahen wir viele Gazellen und 
wilde Kühe, die an den Fluß zum Saufen famen; überall er: 
blickte man eine Menge der ungewöhnlichften Wögel und fehr 
viele Nilpferde und Krofodile im Strome. Gegen die Nacht 
mußten wir bei der, ganz mit Holz bewachfenen Inſel Chebechi 
anhalten, blieben aber, um größerer Sicherheit und Ruhe willen, 
mitten auf dem Strome vor Anker. 

Ich hatte folgenden Plan gefaßt: ich dadhte, daß, wenn der 
Wind und nur einigermaßen begünftigte, ich an dern Orte, wo 
man Chilouks findet, eintreffen würde, bevor fich das Geruͤcht 
von unferer Annäherung verbreitet habe; denn ich Fonnte, wenn 
wir die Nacht durchführen, am andern Abend dort feyn und die 
Nachricht erft am darauf folgenden Abend nach den Dertern ge 
langen, wo ſich ein Scheil der Chilouks aufpält. Ich hoffte 
ferner einen Chilouk zu uͤberraſchen, entweder auf den Inſeln, 
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wo fie Honig fammeln und auf die Nilpferde Jagd maden, 
oder in Aleis felbft, wo ſich welche beftändig aufhalten. Dann 
wollte ich fein Boot (denn fie kommen immer zu Waffe) den 
drei Leuten geben, die ich an Bord hatte, um darauf zurädzu- 
kehren, wenn fie nicht weiter mitwollten, und mit dem Chilouf 
meine Reife aufs Schleunigfte fortfegen bis zum MWohnfige des 
Königs der Chilouks, der ſechs Tagereifen von der Gränze ent⸗ 
fernt an einem Orte Namens Damab if. Unter feinem Schuge 
hatte ich dann nichts mehr für mein Leben zu befürchten; denn 
fie ehren, mehr vielleicht ald alle ihre Nachbarn, die Gefeße der 
Gaftfreundfhaft, ausgenommen an den Gränzen, wo fie die groͤß⸗ 
ten Räuber find. Dagegen harte ich im Falle des Verzugs zu 
beforgen, daß diefer Volksſtamm, von meiner Ankunft benachrich- 
tigt und mich für einen Turken haltend, der nur gefommen fey, um 
fie auszupländern, in Mafje aufflehen und mir den Durchgang ver⸗ 
wehren wuͤrden. Niemand in der Barke kannte meinen Plan, aus 
genommen mein tärfifcher Soldat, der darüber fehr traurig war, 
aber nichts fagen durfte. 

Da ſich Nachts der Wind etwas erhob, fo gingen wir gleich 
unter Segel; es ging aber langfam vorwärts und bald zwang uns 
die eintretende Windftille wiederum anzulegen. 

14. April. — Bei Anbruch des Tages fing der Wind an 
frifcher zu werden, und wir benägten dieß, um nach der Inſel Obeiha 
zu fegeln. Nun aber drehte fi der Wind nach Süden und blies 
ziemlich heftig, was mich fehr beforgt machte, denn ic) fah, daß er 
wenigſtens den ganzen Tag und die ganze Nacht fo anhalten würde. 
Wir fliegen auf der Infel ans Land, um dort Honig zu fuchen und 
einige Vögel zu erlegen. Die Infel war mit ſchͤnem Holz bewach- 
fen, das in einzelnen, langen und geraden Stämmen, ohne Gefträudy, 
daftand, und der Boden mit Kräutern und den Federn der Taufende 
von Vdgeln bedeckt, welche fich auf den Bäumen wiegten, und unter 
denen fich eine Menge Heiner griiner Papagayen befand. Mir fans 
den in hohlen Baumftänmen zwei hatärliche Bienenftdce, konnten 
fie aber nicpt ausnehmen, da die Bienen noch darin waren. Der 
Honig und die Jagd der Nilpferde find es, welche die Ehiloufs in 
diefe einfame Gegend des Stromes Hinziehen, die eine Ausdehnung 
von mehr ald zwei Tagereifen hat. 

Nachmittags ließ der Wind etwas nach, blieb aber immer noch 
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im Suͤdſtriche; ich ließ rudern, was inbeffen bei der Schwerfaͤllig⸗ 
teit der Barke, dem widrigen Winde und ber Stromauffahrt mit 
Mühe verknüpft war. Wir kamen nach der Infel Douhem, wo 
wir, wie Tages zuvor, der größern Sicherheit wegen, in der Mitte 
des Stroms vor Anker gingen. 

Etwa zwei Stunden nach Sonnenuntergang fah id im Süden 
große Wolfen mit Bligen; ich richtete mich daher auf ein Gewitter 
vor, das auch um Mitternacht mit fehr heftigem Winde, "aber gluͤck⸗ 
licherweiſe ohne Regen eintrat. 

Die ganze Nacht hoͤrten wir viele Lowen auf der Weſtſeite, 
und Hyänen auf der Oftfeite des Stroms. 

15. April. — Bei Zeiten brachen wir auf; wir hatten nur 
wenig Wind. €s ging an der Infel Douhem hin; fie ift groß und, 
wie die beiden Stromufer, mit hohem Holz bededt. Der Scheit 
Nimmer behauptete auf der Infel zwei Menfchen zwifchen den Bus 
men zu fehen, aber ich erblickte, ſelbſt durchs Fernrohr, nichts. Um 
aber diefe Gelegenheit nicht zu verfäumen, wenn fid) wirklich Leute 
auf der Inſel befinden follten, flieg ich mit vier meiner Leute wohl 
bewaffnet and Land; trog unferer Nachforfhungen Fonnten wir 
Feine Spur von Menfchen auffinden. Wir reiften von hier mit eis 
nem ſtarken Nordwinde ab und kamen um Mittag bei der Infel Hafz 
fanieh an, die ebenfalls groß und bewalder ift. Hier hoffte ich, 
nad) bes Scheit Nimmer Ausfage, Chiloufs zu finden, aber wir 
faßen weder Menfchen noch Boote: ein ſicheres Zeichen, daß Nie 
mand dort zu finden war, denn fie reifen immer zu Waſſer. Ins 
deffen bemerkten wir, als wir ziemlich nahe an der Kuͤſte hinfuhren, 
Spuren von Feuer, die noch ziemlich neu zu ſeyn ſchienen. Mir 
ſchwachem Winde fegten wir die Reife fort und erreichten gegen 
Abend die Nordfpige der Infel Merhada. Es war mir aͤrgerlich 
nicht beffern Wind gehabt zu haben, denn mit einem ſolchen würde 
id) bei diefer Inſel ſchon Tages vorher angefommen feyn. Nachts 
war es windftil, und wir waren auf unferer Aut, da man jeßt 
nicht mehr zweifeln Eonnte, daß die Kunde von unferer Annäherung 
den Chilouks zu Ohren gefommen feyn mußte. Am Abend, als ich » 
bei den Wachpoſten war und auf das Gefchrei der Nilpferde und 
auf dad Gebruͤll der Löwen horchte, bemerkte ich ein Feuer, das mir 
auf der Inſel zu ſeyn ſchien. Sch zeigte es fogleid dem Scheik 
Nimmer, ber mic) verfi ſicherte, daß es Chilouks waͤren, die entweder 
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Honig ſuchten oder auf die Nilpferde-Jagd gingen. Ich aͤußerte 
nun, daß wir vor Tagesanbruch aufbrechen und fie zu uͤberraſchen 
ſuchen muͤßten, wogegen aber der Scheik erwiederte, - beffer fey es 
fofort umzufehren, denn es Tonne ein ftarker Haufe von Chilouks 
feyn, der vom unferer Annäherung benachrichtigt wäre. Einer mei= 
ner Bootöleute meinte: das fey wohl gefprochen, und ihre Abficht 
ſey es nicht weiter zu gehen. So etwas hatte ich erwartet; ich 
ſtellte ihm vor, daß ich fie nicht mit Gewalt mitgenommen hätte und 
fie feit langer Zeit meine Abſicht wäßten zu den Chilouks zu reifen; 
demnach hätten fie früher fprechen follen, indem es jegt zu fpät ſey. 
Bei diefen Worten ging ich in meine Kammer, fledte ein Piftol in 
den Gürtel und drohte den erften der widerfprechen und nicht gehor= 
chen mwolle, auf der Stelle niederzufchießen. Der Reis (Schiffska⸗ 
pitän) und die übrigen Bootsleute erwachten, tadelten denjenigen 
der diefen Laͤrm verurfacht hatte, und ſchworen, mir zu folgen wo⸗ 
hin ich wolle. Diefen Moment benugte ich fie mit meinem Plan 
befannt zu machen; alle waren beftürzt, aber Feiner wagte es etwas 
dagegen einzuwenden. Der Scheif Nimmer und der Verwandte des 
Scheik Mohammed befanden ſich in großer Verlegenheit, denn der 
Ruͤckweg war ihnen abgefchnitten, indem fie fein Boot und große 
Zurcht hatten zu Lande zu gehen; der Falir Mohammed dagegen war 
entfcploffen bei mir auszuhalten. Ich wollte auf der Stelle vor⸗ 
waͤrts, allein der Wind hinderte mic) daran. Die Feuer der Chir 
louks fah ich bis es Tag wurde. 

16. April. — Kurz vor Tagesanbruch ward der Wind et⸗ 
was frifch, und wir gingen unter Segel; er war indeß nicht ſtark 


“genug, um den Ort, wo wir das Feuer gefehen hatten, vor Tage 


zu erreichen; auch bemerkten wir, zu meinem großen Mißver- 
gnuͤgen, daß die Chilouks aufbrachen. Wirklich fahen wir fie vor 
uns hinfahren und beobachteten deutlich, wie fie ſich bemuͤhten, 
und zu entrinnen. Wäre der Wind nur etwas ftärfer gewefen, 
fo hätten wir fie erreichen koͤnnen, aber fo fahen wir längs der 
„ganzen Inſel Merhada Niemand. Als ſich indeß der Wind et⸗ 
was erhob und wir eben um eine bewaldete Spite, ungefähr auf 
der Hälfte der Inſel, herumbogen, fahen wir und in der Nähe 
von drei Booten der Chilouls. In jedem derfelben waren drei 
Perfonen. Ziemlich raſch ging's vorwärts, und bald hatten wir 
fie erreicht. Als die Chilouks uns fo nahe fahen, fprangen fie 
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fämmtlich ind Waffer, mit Waffen, Langen, Säbeln, und ſchwam⸗ 
men and dftliche Ufer. Alle Zeichen um anzuhalten, und alle 
Srenndfchaftöverficherungen halfen nichts, als daß fie einen Aus 
genblic® ftehen blieben, als fie das Land betreten hatten. Sobald 
wir aber näher Famen, flächteten fie in das Gebuͤſch und ſtießen 
dabei ein fuͤrchterliches Geſchrei aus. Ich unterſuchte nun die 
Boote, worin ſie nichts zuruͤckgelaſſen hatten, als eine Haut, die 
mit Honig, mit Wachs vermiſcht, angefuͤlt war. Große Luft 
hatte ich, mir diefe zuzueignen, unterließ e& jedoch und legte 
ſtatt deffen in jedes Boot eine Matte, ein Städ fchlechter Lein⸗ 
wand und etwas Salz: alles Dinge, welche jenen Leuten anges 
nehm find, und ließ die Boote auf der Inſel and Land ziehen. 
Wir festen nun unfere Fahrt nad) Aleis fort; bevor wir aber 
das Ende der Inſel erreicht hatten, fahen wir am DOftufer zwei 
Boote, deren Bemannung entflohen war. Gegen drei Uhr Nach⸗ 
mittags kamen wir bei Aleis an. Hier wird der Strom etwas ſchmaͤ⸗ 
ler, feine Ufer find nicht mehr mit Bäumen bedeckt, nnd man fieht 
nur Gefträuche darauf. Auf dem weftlichen Ufer ſah ich fehr vjele 
Leute mit Gepäd und Kamelen, und konnte, als ich fie genauer bes 
trachtete, bald fchließen, daß dieß Beine Chilouks feyn Tonnten, 
denn diefe find immer nackt und die, welche wir erblidten, waren 
befleidet. Sie ſchienen über unfere Ankunft durchaus nicht zu ers 
ſchrecken; fie kamen im Gegentheil auf und zu. ‚Sch blieb in der 
Mitte ded Stroms vor Anker und ſchickte mein Meines Kanot ab, 
um ihren Häuptling einzuladen, zu mir zu kommen. Diefer ftellte 
fich ſogleich ein, und zwar ohne Begleitung. Es war ein reinlicher, 
gut ausfehender Greis. Nachdem wir und gegenfeitig begrüßt und 
den Kaffee eingenommen hatten, fragte ich ihn, woher er kaͤme, 
und erhielt zur Antwort, daß fie aus Dar⸗-Sillé wären, aus 
Dar: Fur kaͤmen und nach Sennar gingen, um dafelbft Handel zu 
treiben, und daß fie vorgeftern Abends am Ufer des Stroms anges 
langt wären. Die Chilouks wären ſchon bei einem Theile ihrer Ka— 
ravane vorüber gewefen, als die Nachricht angekommen fey, daß 
die Türken kaͤmen, um fie (die Chiloufs) anzugreifen. Aus Aleis 
und der Umgegend habe fich Alles weiter aufwärts geflüchtet, nach 
einer Inſel, Namens Helle tell Quedawieh, wo man die Tuͤr⸗ 
ten erwarten wolle, nachdem Verftärfung von der Infel Aba ents 
boten worden fey. Der Greis fügte hinzu, daß er und feine Leute 
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in großer Furcht waͤren, weil ſie, ohne ihre Gefaͤhrten, die ſich auf 
dem jenſeitigen Ufer befaͤnden, die Gegend nicht verlaſſen Einnten ; 
auch fagte er mir (etwas, das ic) ſchon in Wed Chelaye erfahren 
hatte), daß vor wenigen Tagen dort fechzig Leute umgebracht wor⸗ 
den wären, und zeigte mit dem Finger nad) dem Orte hin, wo ich in 
der That mehrere Menfchengerippe liegen fah. Die Ermordeten 
waren Kaufleute gewefen, und auf dem Wege nad) Sennar begrifs 
fen; als fie auf den Booten der Chiloufs Aberfegen wollten, wur= 
den fie von den Letzteren niedergemacht, die, unter dem Vorwande, 
daß ihre Fahrzeuge, ehe fie die Waaren hinüberfchafften, ausge= 
beffert werden müßten, unterbeffen nad) ihren Gefährten auöge= 
fandt hattaa, in dor Nacht über biefe armen Leute herfielen, und fie, 
mit Ausnahme von zweien, welche ſich auf Dromedaren flächteten, 
ſaͤmmtlich ums Leben brachten, 

Der Mann beantwortete Übrigens unfere Fragen mit großer 
Dffenheit. Er fagte mir, daß das tärfifhe Heer, das man er= 
wartete, Feine leichte Arbeit”finden würde, denn die Chilouks waͤ— 
ten mächtig, und man muͤſſe, um fie anzugreifen, durch Wälder 
gehen, die fo verwachfen wären, daß man felbft kaum zu Zuße 
hindurchkommen Tonne; etwas, das in dieſer Jahreszeit gar nicht 
zu vermeiden fey, da bie Boote nur bis Merada herauffahren 
Honnten. Dieß Merada fey die zweite Inſel diefes Namens und 
liege höher hinauf als Aleis, denn dort koͤnne man den Strom 
durchwaten, da das Waffer, feiner großen Breite wegen, nur bis 
and Knie reiche. Diefe Worte waren ein Strid durch meine 
Rechnung. Ich erzählte ihm nun, daß Fein Heer im Anzuge 
wäre, meiner Barke folge Feine weiter, und ic) fey ein Reifender, 
der Niemand feindlicy behandeln, im Gegentheil mit der ganzen - 
Welt Freundſchaft ſchließen wolle. Darauf antwortete er: Ah! 
ba! Ihr feyd alfo der Cawague Ingleis, von dem ung Kaufleute 
erzählt haben, die Euch gefehen haben. Weit entfernt war ich 
den Cawague zu. verläugnen, ic) theilte ihm vielmehr meinen Plan 
mit, nad) der Refidenz ded Königs der Chilouks zu gehen. Er 
war über meinen Vorſatz außerordentlich. Überrafcht; aber dennoch 
darüber mit mir einverſtanden, daß einmal beim Kdnige ich 
nichts mehr zu fuͤrchten hätte und daß, wenn es mir gelungen 
wäre einen Chilouf zu ergreifen, ich ohne große Gefahr auch das 
ganze Land bereifen konnte. Allein er wiederholte, daß es in 
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diefer Jahreszeit unmöglich wäre mit meiner Barke weiter ald bis 
jur Infel Aba zu gelangen, von wo bie Reſidenz des Kdnigs noch 
fünf Tagereiſen entfernt fey. Da diefer Mann Fein Intereffe dabei 
haben konnte mich zu täufchen, und feine Nachrichten ohnehin mit 
denen des Fakirs Mohammed und Anderer Übereinftimmten, fo ent⸗ 
ſchloß ich mi zum Umkehren. 

Der Häuptling der Gelabes, Namens Scheif Idris, billigte 
meinen Entfchluß fehr und fagte, er habe mich für wahnfinnig ge= 
halten, als ich ihm angefündigt, daß ich gerades Weges zum König 
der Chilouks gehen wolle. Der gute Mann glaubte naͤmlich, ich 
lennte dad Zand fo genau ald er, da ich doc) nur fehr unzuverläffige 
Nachrichten darüber von den Türken harte, die mir gefagt, daß der 
Bahr Abiad, wenn man ihn hinauffahre, immer tiefer und breiter 
werde. 

Auf das Bitten des Scheilö, feine Leute, die ſich auf dem ent⸗ 
gegengefeßten Ufer befanden, heräberzuholen, willigte ich ein, da 
ich ohnehin theilweife Urfache an dem Aufenthalt dieſes braven 
Mannes war. Sie hatten fid) auf der Seite von Aleis, mit der 
kadung von vier Kamelen, im Gebuͤſch verborgen. Wir gingen fo 
glei) ans Land, während der Scheik feine Leute zufammenrief und 
diefe mit ihren Sachen kamen, erftieg ich einen von den Heinen mit 
Gebuͤſch bedeckten Huͤgeln, welche auf diefer Seite den Strom be= 
grängen, und fah nun die Stadt Aleis , die mir groß und nach der 
Art von Sennar gebaut vorfam. ch hätte wohl dahin gehen kon⸗ 
nen, denn gewiß würde ich Niemanden gefunden haben, indem bie 
Stadt feit längerer Zeit in Trümmern liegt. Zwar halten fich das 
ſelbſt einige Chilouföfamilien, der Karavaneırs Paffage wegen, auf; 
jegt aber waren fie fern. Außerdem, daß ich nichts Merkwuͤrdiges 
dort zu finden hoffen konnte, die Sonne ſich ihrem Untergange naͤ— 
herte, mußte ich auch fürchten, daß, wenn die Chilouks hörten, 
daß nur Ein tuͤrliſches Boot da fey, fie den Verſuch machen dürften, 
mich zu überfallen. Ich ſchiffte daher die Gelabes über, die uns 
die beften Wünfche mit auf den Weg gaben, und fo gingen wir ſo⸗ 
gleich unter Segel, mit einem heftigen Winde, der bald von der 
einen Seite, bald von der andern blie und Morgens fehr heftig in 
N. überfprang. 

(Am 29ften April traf Hr. Linant in Hartoum, am Zufammen- 
Ruß des Bahr⸗el-⸗Azrek und Bahr⸗el⸗Abiad, wieder ein.) 
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Bemerkungen über den Bahr Abiad. 


Der Bahr Abiad iſt unftreitig der vorzüglicyfte der beiden 
Ströme, welche, nach der Vereinigung ihrer Gewäffer, Nubien 
und Aegypten benegen. 

Der Bahr Abiad führt eine größere Waffermaffe als der andere 
Fluß, und ift, obgleich am Zufammenfluffe nur ſchmal, eben fo breit 
als der Bahr Aſſrek. . 

Endlich gibt das Waffer des Bahr Abiad bei niedrigem Waffer= 
ftande dem Strom feine Farbe; denn dann hat der Bahr Aſſrek eine 
grünliche Farbe, während das Waffer des Bahr Abiad ausfieht, als 
wäre eö mit etwas Seife vermifcht: eine Farbe, die fich in der Ueber⸗ 
ſchwemmungszeit nur wenig verändert. Wenn das Waffer fleigt, 
fo wird die grünliche Farbe des Bahr Aſſrek rothlich, was von dem 
Gewäffern des Bahr Toumat herrährt, der dem erftern innerhalb 
des Landes Fafuolo zufließt; der Bahr Mogren treibt viele ſchwatze 
Erde. x 
Der Bahr Toumat, von dem Hr. Caillaud behauptet, daß er 
in den Bahr Abiad falle, fließt beftimmt dem Bahr Afftef zu. Zur 
Zeit der Stromfchwelle ift er fehr bedeutend, fonft aber fließt er nicht, 
und fein Bette behält nur einige Wafferpfügen. Wenn diefer Strom 
anfängt zu fließen, fo foll dieß mit einer folchen Heftigkeit gefchehen, 
daß er Alles auf feinem Wege mit fich fortreißt. Sein Getbfe hört 
man alddann fehr weit, und Alles flieht eiligft von feinen Ufern. 

Ich muß jedoch bemerken, daß der Nil, nad der Vereinigung, 
mehr den Charafter.deö Bahr Aſſrek ald des Bahr Abiad hat; dem 
erften gleicht er in allen Dingen, ſowohl in Abſicht auf die Ufer und 
Breite, als in Hinficht auf die Befchaffenheit des Bodens, die 
Kruͤmmungen und Sandbänfe, deren man nicht eine einzige im Bahr 
Abiad findet. In diefem trifft man nur große Mufcheln, von des 
nen id) mehrere mitgebracht habe, und Auftern. Auf dem Bahr 
Aſſrek und dem vereinigten Strome gibt es viel weniger Waſſervdgel; 
dagegen fieht man am Bahr Aſſrek Taufende von Störchen, die an 
dem andern ganz fehlen. 

Die Nachrichten, weldye man von den Quellen des Bahr Abiad 
bat, find fehr verworren; kaum daß die Corouns- und Wed Abrofs 
Araber etwas davon wiſſen, und das ift überdem noch herzlich wenig. 
Haſſan, der Scheik von Zafuolo, ein Mann der fein Land fehr gut 
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lennt und auch die Nachbarländer beſucht hat, hat mir Einiges in 
Beziehung auf die Quellen mitgetheilt. 

Zuvdrberft fcheint ed, daß die Quellen des Bahr Abiad nicht 
tiefer gefucht werben muͤſſen als in der Breite von Faſuolo; denn 
diejenigen, welche von diefem Lande, des Handels wegen, gerade 
gegen Weſten ind Land der Neger reifen, fo wie auch die, welche in 
die ſuͤdlich an Darfour und Kordafan grängenden Landfchaften reis 
ien, wie es alle Jahre die Araberftämme der Corouns, Baggarras, 
Bed Abrof u. ſ. w. thun, berichten, daß fie von Fafuolo aus Keinen 
Strom, außer dem Toumat, paffiren, und überdem nur Heine Bär 
de.  Diefe legteren find alle im Sommer troden, und die Wander⸗ 
Rämme müffen ſich während der Zeit ihrer Sommertage längs der 
äthiopifchen Bergkette, die von Oſten nach Welten, in großer Ent⸗ 
fernung , zieht, mit dem Waſſer begnügen, was in den Betten der 
Gießbäche oder zwifchen ven Zelfen flehen bleibt. Auf wiederholtes 
Tragen, warum fie nicht an die Ufer des Abiad oder irgend eines ans 
dern Stromes gingen, erwiederten fie mir, daß diefer große Strom 
in großer Entfernung gegen Norden von ihnen feinen Lauf nehme, 
md daß es feinen andern gebe. Als ich diefe Leute fragte, woher 
der Bahr Abiad Fäme, blieben fie immer dabei fiehen: aus dem 
Garb oder von Sonnenuntergang, und zwar Fäme er oberhalb des 
Landes der Chilouks geraded Weges von dieſer Seite her. 

Nach) allen Erfundigungen, die ic) eingezogen habe, ift mir die 
Ueberzeugung geworden, daß die Quellen diefes großen Stroms 
aicht in der Gegend find, wo man fie auf den Karten angibt; denn 
auf diefer Seite gibt es nur Heine Baͤche, die bloß während der Re— 
genzeis fließen umd nicht aus den hohen Gebirgen kommen, welche 
weiter gegen Süden liegen. Die Quellen des Bahr Abiad müffen 
mehr im Meften feyn, weil ein ſolcher Strom Bädye, die austrode 
nen, nicht ald Quellfluͤſſe Haben Fan. 

Gewiß ift es, daß es im Lande der Chilouks mehrere Ströme 
gibt, die aus dem Welten kommen. Wenn man aufwärts geht, fo 
folgen fie wie folgt: der erfte ift oberhalb des Guebel Dahir, d. h. 
nit wie man vermuthen Fonnte Berg des Klofters, fondern Berg 
des Umkreifes, weil man um diefen Berg herummvenden muß, um in 
den Strom hineinzufahren. Er fließt durch das Land Tagalli, und 
feine Ufer find mit Negerddrfern bedeckt. Der Strom, welcher nahe 

beim Guebelim Süden ift, heißt Nid el Nil (das Feſt des Nils); 
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er fol aus einem großen See fommen , für den man mir mehrere 
Namen angegeben hat, weßhalb ich Feinen anführe. Im diefem 
See verlieren ſich viele Ströme; einer davon heißt Bahr⸗el⸗ 
Soudant). 

Verfolgt man den Lauf ded Bahr Abiad weiter aufwärts, fo 
findet man einen andern Strom, ebenfalls auf der Weftfeite; man 
nennt ihn Suar; dann kommt ein anderer Hor el Garna und el 
Serat und ferner der Hor el Nahal. . 

Der Scheit Haſſan von Faſuolo fagte mir, daß füblicher als 
dad Land der Chilouks der Bahr Abiad fich mit großen Seen ver- 
mifche, die fich gegen Werten hin verlängern und während der, Fnunz 
dationdzeit mit einander in Verbindung ftehen, da das Land flach 
und ſumpfig ſey. Ich ſtimme dieſer Meinung, den Bemerkungen 
zufolge, welche ich gemacht habe, volllommen bei; denn fein Waſſer 
ift niemals fehr trübe : ein Beweis, daß er nicht von Bergſtroͤmen 
genaͤhrt wird; fein Bette hat weder Kiefel noch Sand und die Abla⸗ 
gerungen, welche man in demfelben findet, find ale von Thonerde, 
wodurch abermals bewiefen wird, daß diefer Strom nicht aus Ge 
birgen, im Gegentheil aus einem Eothigen Lande komme; oder ente 
fpringt er auch in einem Gebirgslande, fo muß er doch zundchft in 
eine Gegend von fertem Boden firbmen. Hieraus erfennt man die 
Unmdglichkeit, daß feine Quelle in den Mondögebirgen oder viel: 
mehr an der Stelle feyn kdnne, wo man fie auf den Karten angibt. 

Meine Vermuthung, daß der Bahr Abiad aus großen Seen 
komme, ftdgt ſich auf folgende ziemlich merkwuͤrdige Thatfache- 
Wenn das Anſchwellen des Stromes beginnt, fo fieht man eine un⸗ 
geheure Menge großer Fiſche anfommen; nun aber kdnnen dieſe Fi⸗ 
ſche nur aus Seen herſtammen, voo fie während des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes bleiben und mit dem Waſſer entſchluͤpfen, wenn der Regen 
diefen See über feine Ufer treten läßt. 

An feiner Mündung ift der Bahr Abiad nicht fehr breit; m 

mai 


*) Auf feiner erften Nelfe erfuhr Hr. Linant von einigen Tatrourl⸗ 
Pilgern aus Dar Sille, daß fie zwei Monate lang am Vahr⸗ el⸗ Ablad 
gereist feven, bevor fie die Inſel von Sennar erreichten; und daß 
fie, ehe fie an den Ablab kamen, dem Laufe eines andern Fluſes 
aufwarts folgten. Ihren Ausſagen zufolge entfpringt der ablad in 
einem Sande, Namens Vahr-ei-Leſſe, von wo auch viele Gewaͤſſet 
gegen Marot (Marocco, d. i. NW. waͤrts) fließen. 
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maß ihn zu 1800 Fuß; aber bald erweitert er ſich ſehr, und oft ſte⸗ 
hen ſeine Ufer drei bis vier Meilen von einander ab. In der Ueber⸗ 
ſchwemmungszeit gibt es Stellen, wo das Waſſer eine Breite von 
2 (engl.) Meilen hat. 

Das Wafler des Bahr Abiad fol leichter und geflnder fepn als 
das des andern Fluſſes; gewiß ift es zum wenigſten, daß man an den 
Ufern des Abiad weit weniger Kranke fieht. 

Die Ufer diefes Fluffes find fehr flach, befonders an der weſt⸗ 
lichen Seite. Tief ift fein Waffer nur in der Mitte; auf der linken 
Seite ift alles Stromfchlamm, ohne alle Sandbänte. Sand ficht 
man nur an der Öftlichen Seite; er ift gelblich und wird nicht vom 
Strome, bei feinem Austreten, herbeigeführt, fondern von ben 
Saͤdoſtwinden wäprend der Winterzeit. An dem Waffer findet 
der Sand feine Gränze; es bilden ſich Huͤgel, wodurch auf diefer 
Selte das Ufer höher, die Abdachung fchräger und folglich das Wafs 
fer tiefer if. 

Das Wachfen des Bahr Abiad bemerkt man einige Zeit fpäter 
als das des Bahr Affrel, was zum wenigffen beweist, daß er einen. 
längern Lauf als bier, habe. 


* 


Vericht über Pas Sinanıs Reife durch die Provinz 
Atbara. (Aus einem Briefe, datirt aus Hartoum, 
14. Mär; 1827.) 


Den 6. December 1826 verließich Hartoum zu Waffer und langte 
den 10ten in Abou Arad, an der Mündung ded Rahat-Stromes an. 
Die beiden Scheild (einer vom Stamme Chouquerieh, ber andere 
ein Bichari), welche in mehreren Dörfern Gefchäfte abzumachen hat⸗ 
ten, und deßhalb zu Lande gereist waren, kamen zwei Tage und 
meine Kamele drei Tage fpäter. Bon Abou Aras befuchte ich einige 
Truͤmmer fünf Meilen abwärts, nicht weit vom Strome (Aſſrek); 
fe hatten einen ziemlich großen Umfang, mit Ueberreften von Back⸗ 
feinbauwerfen. Außerdem fah ich feinen Stein, und nichts Fündigte 
dafelbft ein Hohes Alterthum an. An der Mündung des Rahat gibt 
es auch etwas Schutt, aber von natürlichen Steinen, was interefe 
fanter ift, weil man weit und breit Feine Steine fieht und die jetzi— 
gen Bewohner diefer Gegenden zu faul find, um Steine weit 1er 
m holen. 

Hertha ı5ter Banb, 1829. aſtes KHeft- 4 
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Den 16. December verließen wir die Mündung des Rahat und 
kangten am 6. Januar in Ehaindi an. Wir reisten ſchuell und leg⸗ 
tem täglich eine tächtige Strecke zusäd!, denn wir ritten auf Dromes 
daren, ohne Ladung, und die Scheiks waren eilig. 

Atbara iſt ein fehr flaches Land, hin und wieder mit einzelnen 
Bergen, welche wie Steine ausſehen, die anf dem glatten Boden 
eines Zimmers gelegt find. Zap überall ift der Boden mit vielen 
Bäumen und Kräutern bedeckt, oder mit letzteren allein. In diefen 
Ebenen gibt es Gegenden, wo ſich dem Auge durchaus nichts dar- 
bietet außer einigen entfernten Bergen, die wie Yafeln in einem gel- 
ben Meere ausfehen, wenn der Wind den Kräutern eine Bewegung, 
den Meereswogen ähnlich, beibringt. Ueberall fiht man Ebenen, 
wo eb weder Bäume, noch Pflanzen und Kräuter gibt, aber überall 
guten Boden, der nach der Regenzeit befäet werben kann, wie es 
auch von den Veſitzern dieſes Landes, den Chouquerieh⸗ Arabern, 
geſchieht. 

In Mandera glaubte ich Antiquitaͤten zu ſinden, erſtens weil 
der Name ans Alterthum erinnert, dann auch weil ed anf dem gera⸗ 
den Wege von Meroe nad) Arum liegt, und endlich weil man mir 
davon erzählt Hatte. Mandera ift Dagegen nur ein Heiner Berg von 
Granitfels, wie alle die Berge, welche ich in Arbara gefehenhabe, 
mit Kräutern, Pflanzen und einigen Sträuchern bedeckt, die zwi⸗ 
ſchen den Steinen wachfen. Hier ift dad Hauptlager der Chougue- 
rieh im der Regenzeit und bis zum Monat December; als ich bier 
burcpreiöte, waren fie chen vom Atbara⸗Strom gefonmen, weil es 
an Waſſer gemangelt hatte. Die großen Eifternen, von’denen man 
mir erzählt hatte, daß fie im Zelfen auögehauen feyen, waren zur 
in der Erbe gegrabene Behälter , die fich ums den Berg herumgichen, 
an das Waffer für einige Zeit aufzuheben, und zwei natürliche Teiche 
an den Abhängen des Berges zwifchen deu Granitfelfen. 

Bon Mandera ans habe ich era, d.h. heiliger Ort, befucht. Es 
if ein Berg, der viel höher ald Mandera iſt, von unermeßlichen 
Gxanitblöden gebilder. Hier ift auch ein Lagerplag der Chonque⸗ 
rieh. Bera ift eine Heine Kette von Bergen, die von Weſt nach Oſt 
sieht ; Schluchten trennen fie, mit fchönen Bdumen erfüllt, die 
auch rund um alle diefe Berge wochſen. Auf ihren Spitzen, an 
ibren Gehängen und am Zuß derſelben finden fich viele große Teiche, 
welche dad Regenwaſſer auffangen und, felbft bei der größten Hitze 
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ſehr friſch erhalten. In Rera ſah ich den Ueberreſt einer Mauer, 
die alt ſeyn kann, und zum Schließen eines ſchoͤnen Thals diente, 
wo die Araber gegenwaͤrtig ihr Lager haben. 

Aus Burckhardts Bericht kennen Sie Govs Regeip; daher 
werde ich in dieſem Briefe nichts davon ſagen. Aber was die Alter⸗ 
thuůͤmer anbelangt, die in der Nähe auf einem Berge ſeyn ſollen, 
fo iſt diefe Nachricht falfch ; es gibt durchaus nichts dem Achnliches. 
Auf dem Berge liegen Granitblöde auf eine Weife zerftreut, daB 
man fie wohl fr dad Werk von Menfchenhänden halten kann. Ges 
wiß ift es, daß hier ein Zufluchtöort der Räuber if. Auf dem Gi⸗ 
pfel des Berges iR eine natürliche, von Granitfelfen gebildete Grotte, 
wo fich die Räuber im Fühlen Schatten aufhalten und die große Ebene 
in weiter. Gerne durchfpähen, während fie in voller Sicherheit find, 
wenn fie fih mit Waſſer verfehen haben; der Strom ift nur eine 
Meile entfernt. Da der Scheik Goutal Adindao, welcher dem Pas 
ſcha (von Aegypten) nicht unterworfen ift, mich befuchte, fo Eonnte 
ich nichts Beſſeres thun, als in feiner Gefelfchaft den Berg zu er⸗ 
fleigen , denn er if der Scheik diefer Räuber, die ale zum Stamm 
der Adindao gehdren. Sie hatten die Artigleit für mich, fo lange 
id) den Berg. und feine Umgebungen befuchte, ſich in die Ebene zus 
ruckzuziehen. Ich fand weder etwas Alterthuͤmliches, noch etwas 
Gearbeiteteö, außer dem Grabmale eines mufelmännifchen Heiligen, 
welches die Eingebornen für ein Heberbleibfel des Altertbums halten. 
Die Räuber nahmen mir nichts; ich aber ſchenkte ihnen eine Kuh, 
worüber fie entzädt waren. Hier machten mir die Scheiks der Bis 
charis und Ehonquerieh, fo wie der Scheik Goutal, den Borfchlag 
mit mir nad) dem Bahr Ahiad zu gehen. 

Ich habe den Hauptſtamm der Chouguerieh und der Bicharis 
befucht, und gefunden, daß fie, dem was man von ihnen fagt, ges 
rade entgegeugefegt, gute Menfchen find. Die Chouquerieh find 
ſchoͤne Leute, von ſchoͤner Geftalt, groß und nicht ſchwarz, fondern 
wie die Habeſſinier. Die Bicharis dagegen find Hein, mager und 
ſchwarz; jene find ftolger, hoͤflicher und weniger ausſchweifend; 
diefe find freundlich, gefänig, lebhafter und munterer. Auf dier 
fer Reife habe ich einige Mineralien, Pflanzen und einige Vögel ge: 
ſammelt, auch einige aftronomifche Beobachtungen angeftellt; allein 
der Bang meines Chronometers hatte, wie ich vermuthe durch die 

Bewegungen des Dromedars, große Störungen erlitten. Don 
. 4“ 
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008 Negeip aus folgte ich dem Lauf des Aftaboras drei Tage lang 
und wandte mich dann geraden Weges auf Chaindi. Immer ging 

es durch Ebenen, welche mit Kräutern bededt waren, aber wenig 
Bäume gab es im Vergleich mit der Menge, die wir am Nil gefehen 
hatten. Berge fahen wir nicht, fondern nur Meine Hügel bis auf 
eine Tagreife vor Ehaindi, wo wir die Ausficht auf den Berg von 
Eolbochir und diejenigen, wo die Pyramiden ſtehen, hatten; in eis 
nem großen Thale, wo Brunnen mit gutem Waſſer find, lagert ein 
ſtarker Stamm von Gehaleim-Arabern, fowohl im Sommer als im 
Winter. 

Ganz Atbara hat Wildpret in Ueberfluß, befonders Hafen, 
Gazellen und wilde Efel, und oft habe ich auch Löwen gehdrt. 
Wilde Efel trafen wir vorzugsweiſe unterhalb Govs Regeip, oft zu 
fünf und zwanzig und die Gazellen hundertweife. Die Hige war 
im December unerträglich, wenn wir ben Sonnenftrahlen ausgefegt 
waren und Fein Wind ging; denn außerdem war es frifch und zwei 
Tage lang die Kälte fo arg, daß wir anhalten und große Feuer an⸗ 
machen mußten, um und zu erwärmen; ber Wind blies bei diefer Ge⸗ 
legenheit fehr heftig aus Norden. 

Das ganze Land oberhalb Govs und Chaindi iſt ungefund und 
wird felbft von den Arabern gefürchtet. Ich habe die Wirkungen 
fehr empfunden. Der Scheif der Bicharis, mein Soldat, und die 
drei Perfonen, die ich mithatte, von denen zwei zu meiner Bedienung 
waren, und ein Abaddi des Scheif Ralif, wurden auf der Reife von 
Govs Regeip nach Chaindi von einem heftigen Fieber befallen; der 
Soldat machte mir dabei die größte Sorge, er ſchrie laut auf, wie 
fie es alle der geringften Kleinigkeit wegen machen, und wollte mite 
ten in der Wuͤſte zuruͤckbleiben. Da ich mich in fo ſchwieriger Lage 
ſah und färchtete , felbft krank zu werden, fo befchleunigte ich Die 
Reife fo viel ald moͤglich und fah mich gendthigt, um diefe Leute nicht 
ihrem Schickſal zu überlaffen, alle meine Seftigkeit anzumenden und 
fie, zur Fortfegung der Reife, auf ihren Dromedaren feftbinden zu 
laffen. 

Den Tag nach meiner Ankuuft in Chaindi wurde ich gleichfalls 
an einem higigen Zieber krank. Meine beiden Bedienten farben. 
Ich felbft genaß nur langſam; ich hatte bie übelfte Laune, war bes 
ſtaͤndig ärgerlich, und meine Sinne waren wie verwirrt. Dieß fol 
allen begegnen, die an diefen Krankheiten leiden, und oft fol es 
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bis zum Wahnfinn reichen. Diefes Jahr graffirte die Krankheit fehr 
ſtark; es gab ganze Dörfer, wo man keinen gefunden Menfchen fah, 
und von allen Soldaten, die in diefen Ländern ftationirt find, habe 
ich nicht einen einzigen geſehen, der nicht in diefem Jahre frank ges 
weſen fey. Viele von ihnen find geftorben. 





. II. 
Indien in feinen Kauptbeziehungen. 
on “ 
A. W. von Schlegel und E. Ritter. 
Erſter Jahrgang 


Gm Berliner Kalender anf das Gemeinjahr 1829. Herausgegeben von 
der koͤnigl. preußiſchen Kalender: Deputation.) 


Die kdnigliche Kalender: Deputation zu Berlin hat es ſich feit 
Jahren zu ihrer eifrigften Beftrebung gemacht, die von ihr herauss 
gegebenen Taſchenbuͤcher auf einen Standpunkt zu flellen, der 
nicht allein durch belletriſtiſche Mittheilungen für den Zeitvertreib 
der größern Leferwelt forgt, fondern auch durch hiftorifche Darftel: 
lungen einen Heinern Eirkel in Anſpruch nimmt, dem es weniger 
darum zu thun ift, ein paar Stunden durch die Lektüre bald geifts 
loſer, bald geiftvoller Dichtungen auszufüllen, mehr aber ſich fehnt, 
in geſchmackvoll gefchriebenen Schilderungen allgemein anziehender 
Welrgegenftände belehrkade Unterhaltung zu finden. Die Deputa- 
tiom ift in der Wahl der Männer, welche dad Berliner Taſchenbuch 
auf jenen Standpunkt gebracht, ungemein glüdliy gewefen. Mir 
erinnern nur, um bei der legtvergangenen Zeit ftehen zu bleiben, an 
Friedrich Buchholz, der durch feine charakteriftifchen Bilder 
von Berlin"und feinen Bewohnern eine treffliche Entwickelungsge⸗ 
ſchichte des preußifchen Reichs geliefert, und dadurch den betreffens 
den Jahrgaͤngen des Kalenders einen dauernden Werth gefichert hat. 
Mit dem vorliegenden Jahrgange beginnt unter dem obigen ans 
ſpruchsloſen Titel eine Darftellung der indifchen Wundermwelt'nady 
ihren hiſtoriſchen, geographifchen und phyſikaliſchen Verhältniffen, 
und das einfache Anführen der gefeierten Namen ber Schlegel 
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und Ritter ift hinreichend, das Geiſtvollſte, das Gelungenfte zu er⸗ 
warten. Beiden Gelehrten wird fi, wie wir vernehmen, für die 
naͤchſte Fortfegung, noch Link, für das rein Naturgeſchichtliche, 
anfchließen, fo daß alfo die herausgebende Behbrde ein herrliches 
Triumvirat tiefer Forfcher in der Hiftorie und den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten gewonnen hat, dad nicht ſchoͤner, nicht glänzender gedacht wer⸗ 
den Fann. . 

Auguft Wilhelm von Schlegel ſchildert in der Einleitung 
G. 1— 86) die Zunahme und den gegenwärtigen 
Stand unferer Kenntniffe von Indien. „Ohne Weber 
treibung darf man behaupten,’ beginnt der Verfaffer, „daß die 
Kenntniß der Europder von Indien in den legten fünfzig Fahren 
einen größern Zuwachs gewonnen hat, als in den ein und zwanzig 
Jahrhunderten, welche feit den Feldzuͤgen Alexanders des Großen 
bis dahin verfloffen waren. Ein’Rächtiger Abriß der Umftände und 
Ereigniffe, welche die genauere Bekanntſchaft mit diefem Lande fo 
Tange gehemmt, und fie zumellen wieder, rüdgängig gemacht, dann 
fie plöglich gefbrdert Haben, wird uns bis auf den gegemmärtigen 
Zeitpunft führen. Aus der Weberficht der bisher erworbenen 
Kenntniffe wird fich ergeben, welche Luͤcken noch zu ergänzen, welche 
Aufgaben in allen Fächern der wiflenfchaftlichen Forfchung noch zu 
Idfen find. Seit der früheften Vorzeit erſchien Indien, im Zwielicht 
feiner weiten Entfernung und ſchwierigen Zugänglichkeit, als eine 
Heimath der Wunder. Sonft pflegt das Wunderbare bei genauerer 
Betrachtung zu verſchwinden, hier aber ift dieß nicht der Fall gewes 
fen. Die Wahrheit hat gewiffermaßen die leichtfinnigen Berheißuns 
gen der Fabel überboten. Freilich mußte viele Mißverſtaͤndniſſe, 
viele abenteuerliche Webertreibungen und erdichtete Seltfamleiten 
aufgegeben werben; dagegen hat ſich eine größere Fülle des Wifs 
fenswilrdigen, des Eigenthämlichen, ja des Einzigen, ſowohl in 
den Hervorbringungen der Natur ald in dem Leben und den Wer⸗ 
ten der Menfchen, hervorgethan, als man erwarten konnte.” Jns⸗ 
befondere, um einen Yugenblid bei den erhabenen Naturerfcheinuns 
gen des indifchen Alpenlandes zu verweilen, die merkwuͤrdigen Nies 
fengeftalten deffelben, die erft in unferer Zeit dem Blick europäifcher 
Beobachter entfchleiert worden find, fo daß ihre Kenntniß eine Ente 
dedung bed legten Jahrzehents genannt werben kaun, eine ber 
wichtigften unftreitig, welcher die Kriegözäge der Written innerhalb 
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des indifchen Alpengebirgs (im Jahr 1815), aber auch vorzüglich, 
wie Ritter (S. 109) fehr richtig bemerkt, die verwandten Entdeckun⸗ 
gen und Forfhungen Alerander von Humboldt's in ben 
Kordilleren Amerika's, und „der dadurch erregte allgemeinere wiſ⸗ 
„ſenſchaftliche Eifer für die vergleichende Kunde großer Gebirgs— 
„feenen, für den Aftronomen, Phyſiker und Naturforfcher, ben 
„Weg bahnten;“ und es alfo auch von dieſer Seite nicht ver⸗ 
kannt werden kann, daß mit Humboldt's denkwuͤrdiger Reife in den 
Yequinoktialregionen des neuen Kontinents eine neue Aera der Erd⸗ 
kunde, der wiffenfchaftlichen, der vergleichenden, beginnt. 

Von dem Handel ausgehend, den die Vorwelt mit Indien 
getrieben, in fo weit er fich durch Hiftorifche, insbefondere auch 
durch ſprachliche Zeugniffe nachweiſen läßt, geht Hr. v. Schlegel 
zur Kenntniß der Griechen und Rbmer Über. Alexander, fagt er, 
hatte nicht die mindefte Vorftellung von einer jenfeitigen Halb: 
infel. Er war feft überzeugt, er werde an der Mündung des 
Ganges den weltumkreifenden Dcean antreffen; darum wuͤnſchte 
er fo fehr diefes Ziel zu erreichen, um die Eroberung der bewohn⸗ 
ten Erde gegen Often zu vollenden. Nach diefen Begriffen war 
noch die Landkarte des Eratofthenes entworfen. Er beging babei 
überdieß den ungeheuern Fehler, daß er die ganze Halbinfel falſch 
orientirte,, indem er die Küfte von den Mündungen des Indus 
bis zum Kap Komorin gerade nach Often ftreichen ließ. Wenn 
man feine Karte herumdreht, fo ift die Figur des Landes zwi⸗ 
fen dem Indus, dem nördlichen Gebirge, und den beiden Mee— 
ren nicht fo gar unrichtig. Ptolemaͤus verbefferte diefe Irrthuͤ— 
mer nicht fonderlich, und fügte neue hinzu: er gab der Küfte bei 
ihrer allgemeinen Richtung nach Dften nur einige Ausbiegungen 
gegen Süden. Die Sache wäre faſt unbegreiflih, wenn nicht 
ein Voryrtheil hierauf eingewirkt hätte. Eine falfche Theorie ber 
hielt die Oberhand über die Erfahrung, wodurch fle hätte berich- 
tige werben follen. Man glaubte, die heiße Zone bis auf 10° 
oder 12° vom Aequator fey nicht bewohndar. Nun hatte man 
aber doch erfahren, daß es in Taprobana, dem heutigen Ceylon, 
Menſchen gebe: man fuchte die Inſel alfo durch jene Verfchiebung 
weiter nach Norden zu rüden. Die Seefahrer wußten es beffer; 
der angebliche Arrian, der Verfaffer der Umfchiffung, fagt ganz 
richtig: von Barygaza ftreicht die Küfte fofort nad Siven. Er 
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kannte aud) den Haffiihen Namen des Defans Gandkr. Dak 
sihinä-patha, eigentlich der Weg des Südens). Solche Schiffer= 
nachrichten mußte Prolemäus in Menge haben, und doch hat er 
in feiner Zeichnung die Halbinfel beinahe ganz unterdrädt. Von 
der jenfeitigen Halbinſel, dem goldenen Cherfonnefus, hatte mara 
etwas erfahren: aber fie ift für die Alten nie aus dem Neben 
hervorgetreten. Nun nehme man noch dazu, daß Ptolemdus In⸗ 
dien unermeßlid weit nach Oſten ausdehnte, 3. 3. die Mindun= 
gen des Ganges ungefähr um vierzig Längengrade zu weit oͤſtlich 
verlegte; daß er endlich den indiſchen Ocean zu einem Binnen- 
meer machte, indem er das Außerfte Afien durch ein eingebildetes 
Suͤdland mit Afrika aufammenhängen ließ. Diefe Irrthuͤmer des 
Fuͤrſten der Geographen, fo nannte man ihn, haben jeboch das 
ganze Mittelalter hindurch, bis auf die Entdeckungen der Porz 
tugiefen, ald Glanbensartifel gegolten. Man weiß, wie diefe Irr⸗ 
thümer die Veranlaffung zur Entdedung von Amerika wurden, 
indem Columbus Indien dur) eine Fahrt nach Welten zu erreis 
hen hoffte. Einen Weg zur See nach Indien um Afrita herum 


zu finden, ſchien nad) den Vorausfegungen des Ptolemaͤus un, 


möglich. Glädlicher Weife mußte der Glaube allmälig der durch 
kuͤhne Unternehmungen erworbenen Erfahrung weichen.” (S. 42 
— 4.) 

Die Entdedungdreife des Jambulus, die in die erfte Zeit der 
Ptolemäer fält, Hält Hr. v. Schlegel, mit ihrer ganzen romanhaf⸗ 
ten Einfaſſung, für apokryphiſch, und er erwaͤhnt fie nur, weil fie 
die erfien Nachrichten vom indiſchen Archipelagus enthält. Denn 
der Verf. hält die Inſel, wo Jambulus nach viermonatlicher Fahrt, 
von Yethiopien aus gegen Südoften, landete, für Sumatra, auf 
welche Inſel die Befchreibung des Jambulus, und die Ruͤckfahrt 
nach der Oſtkuͤſte Indiens, beſſer zu paſſen ſchien, als auf Ceylon. 
Von dieſem Reiſeberichte geht der Verf. auf die Geſandtſchaften 
uͤber, die bei verſchiedenen Gelegenheiten von Indien aus an die 
rdmiſchen Imperatoren gelangt ſeyn ſollen, in denen er aber, nad 
dem Vorgange deö gelehrten Mannert, nicht diejenige Tendenz er⸗ 
kennt, welche die alten Autoren, in ihrer Sucht dem Ruhme des rd- 
miſchen Volks zu fchmeicheln, hinein gelegt haben. — Darauf le⸗ 
fen wir einen Abriß von den Alteften Nachrichten vom Buddhismus. 
Don dem Kischenvater Clemens von Alerandrien, der gegen Ende 


\ 
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des zweiten Jahrhunderts nach Ehrifti Geburt fchrieb, wird Buddha 
ds ein Religionsftifter und vergötterter Heiliger zum erflen Mal 
namentlich erwähnt. Buddha iſt Feineswegs eine mythologifche 
Yerfon, fein Dafeyn ift ganz hiſtoriſch: fein Tod faͤllt in die Mitte 
des zehnten Jahrhunderts vor unferer Aera. Mehrere Gelehrte, 
merke der Verfaffer, haben, durch die Aehnlichkeit des Namens 
wrleitet, den Wodans-Dienft für die Religion des Buddha gehalten. 
DieVerehrung des Wodan war gewiß amSchluffe des dritten Jahr⸗ 
hunderts, vielleicht ſchon früher, unter den germanifchen Völkern 
wit verbreitet. Daß fie ganz allgemein gewefen, läßt ſich nicht 
khaupten: wir wiffen nicht, wie der Gdtterdienft der Gorhen und 
ker ihnen zunächft verwandten Stämme vor Annahme des Chriftens 
ums befchaffen war. Bon den Alemannen und Longobarden wird 
#8 bezeugt ; der Wodans= Dienft der Sachfen in England, der Alt⸗ 
fachfen, der Sfandinavier, und ihr in verfhiedenen Zeiträumen 
ſpaͤt erfolgter Webertritt zum Chriſtenthum ift befannt. Aber der 
Kriegsgott Wodan hatte nicht das Mindefte mir dem Religiongftifter 
Buddha gemein. Man hat es ald Veftätigung herbeigezogen, daß 
der Planet Merkur dem Wodan zugeeignet war, wovon der Name 
des Mittwochs im Holländifchen, Englifhen, Dänifden und 
Schwedifchen Zeugniß gibt. Aber der indifche Regent jenes Plaue⸗ 
ten, Budha, ift wiederum ganz verfchieden von dem gefchichtlichen 
Buddha. Eher konnte man glauben, in einigen Zuͤgen, namentlich 
dem Pferdeopfer der Skandinavier, brahmanifche Gebräuche zu er: 
lennen. Allein, ſchließt Hr. v. Schlegel diefe Darftellung, man 
lann bei folchen Zufammenftelungen nicht vorfichtig genug zu Werke 
gehen. — Die Frage, ob die Kirchenväter und Neu- Platoniker 
tigenthämliche und neu erworbene Mittel zu einer genauern Ber 
lanntſchaft mit den philofophifchen Syſtemen der Indier befaßen, 
der nicht, wagt der Verf. für jet noch nicht beftimmt zu ver⸗ 
neinen, weil er noch nicht Muße hatte, alle hierauf bezuͤglichen 
Stellen in einer fo bändereichen Literatur aufzufuchen. — Unter 
den parthifchen Königen hatten die Perfer feine unmittelbare Bes 
rihrung mit Indien; fie waren zuerft durch das baktriſche, dann 
durch das indo⸗ſcytiſche Reich davon getrennt. Unter den Saffanis 
den aber machten fie, neuperfifchen Gefchichtfchreibern zufolge, Erz 
überungen in Iubien, die ſich indeffen, wie Hr. von Schlegel ſchon 
\ früher (im feiner indifchen Bibliothek J. S. 203) durgethan hat, nicht 


lein diefes ebelfte aller Spiele ſtammt unwiderfprechlich aus Indien 
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über den Indus hinaus erſtreckt haben, wenn man auch allenfalls, 
bie Landſchaft Kaſchmir davon ausnehmen mag. Vertraͤge mit in- 
diſchen Zärften Haben bie Saſſaniden allerdings gehabt und über-, 
haupt hat damals ein lebhafter Verkehr zwifchen Perfien and Indien‘ 
ſtatt gefunden. Das legtgenannte Land erfcheint dabei, ſelbſt nad), 
den perfifchen Erzäplungen, immer im Lichte einer überlegenen Kuls 
tur in Wiffenfhaft, Kunft und Gewerbfleiß; immer mittheilend, 
niemals empfangend. Baharam V (420 — 440 nach Chriſti 
Geburt) ließ 12000 Muſikanten und Saͤnger aus Indien kommen, 
da es feinen Untetthanen bishet ganz an muſikaliſchen Ergdungen 
gefehlt Hatte. Ohne Zweifel waren auch Tänzerinnen dabei. Der 
neuefte Gefchichtfehreiber Perfiens, der gelehrte und gelſtvolle Sir 
John Malcolm (jegt Statthalter der Präfidentfchaft Bombay), bes . 
merkt, daß ber neuperfifche Name für eine Tänzerin eigentlich ein 
Maͤdchen aus Caboul bedeute. In Indien waren die weiblichen 
Ballette von jeher einheimifh. Die Bajaderen werden häufig in 
den älteften Helvengedichten erwähnt; fie durften bei Beinen dffentz 
lichen Feſte fehlen, und man nahm Feinen Anftoß daran, daß ihre ' 
Sitten nicht ftrenger waren, als die der Operntänzerinnen. Die | 
Perſer eignen fich die finnreiche Erfindung des Schachfpiels zu; al: 





ber, dad unter den Saffaniden nach Perfien verpflanzt und von hier: 
auf verfchiebenen Wegen in alle Welttheile verbreitet wurde. Die 
Araber haben ihren Namen dafür, Shetrendj, von den Perfern übers 
kommen, eine Entftellung von Chatur-anga, welches im Sanskrit ein 
Kriegsheer, buchftäblich ein viergegliedertes, bedeutet. Zu einem 
vollftändigen Heere gehbrten nämlich viererlei: Fußvolk, Elephan= 
ten, Reiterei und Streitwagen. Im Schachſpiel ftellten nun die 
Bauern (nad) unferer unpaffenden Benennung) das Fußvolk vor; 
die Läufer die Elephanten; die Springer die Reiterei; die Thuͤtme 
die Streitwagen. Der König ift, was fein Name ausfagt; die Kir 
nigin eigentlich der Feldherr. Hr. v. Schlegel ift der Meinung, 
daß dieſes Spiel nicht, wie man gewöhnlich annimmt, von den 
Kreuzfahrern mit nad) Haufe gebracht, fondern weit früher Durch 
die Mauren in Spanien mitgetheilt worden. In der fpanifchen 
Sprache ift die Spur der arabiſchen Ueberlieferung am fichtbarften:: 
der Name des Spiels ash-shetrendj hat fich durch die Ausfprache in 
azedrez verändert; arfıl, ber Läufer, iſt das arabiſche al-fil, der 
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Eephant. Der Verfaſſer berichtigt den Irrthum/ als ob unfer Name 
Schach der meuperfifche Königstitel wäre. Das Wort ift vielmehr 

uſprunglich beutfch. Seah heißt im Althochdeutfchen des neunten 
Jahrhunderts Raub; scachari ein Räuber, woher unſer Schaͤcher. 
Sr. 0. Schlegel vermuthet, der Name habe zuvor das Trictrac, 
Isdus latrunculorum, bedeutet, welches bei den Romern Äblich und . 
ihen bei den Bothen beliebt wer, und fey nachher auf das neue 
Hitifche Spiel Abertragen worden. — Als eine auffallende Ers 
einung unter dem perſiſchen Volk, das ſich zu Feiner Zeit durch 

' Skadugen in Kunft und Wiſſenſchaft hervorgethan, ja nicht eine 
al ein Verlangen grpeigt hat, Fremdes fich anzueignen, hebt der 
Berf. Den Umſtaud hervor, daß unter den leuten Saffaniden Bücher 
ns dem Sandkrit in das Pehlvi überfegt worden find. 

Als die Nomaden der ambifhen Wuͤſte, mit dem Schwert 
in der einen, dem Koran in der andern Hand, glänzende Erobe⸗ 
tagen gemacht hatten und Beherrfcher blühender Reiche gewor⸗ 
den waren, fingen fie en, nicht nur nach dem kuxus und den Lebends 
bequemlichkeiten, die fie bei den bezwungenen Volkern Eennen lerne 
ten, fonderm auch nach dem geiftigen Erzeugniflen der Kiteratur und 
Bifenfcgaft lüftern zu werben. Nach dem Zeugnifle Maſſudi's 
begannen fie, unter dem Khalifen Mamun (313-833 n. Ehr. Geb.) 
Bücher aus dem Grischifchen, aus dem Perfifchen und aus dem Ins 
diſchen zu uͤberſetzen. Das legte ift das auffallendfte, denn vor dem 
Jahre 1000 Haben die Mahomebaner keine dauernden, weit aus: 
gedehuten Eroberungen in Indien gemacht, und alfo ſchon von 
fern find die Araber auf den Ruhm der indifchen Literatur aufs 
nerkſam geworden. Bor Allem gehoͤrt hierher das allbefannte 
Nahrchenbuch „Tauſend und Eine Nacht,“ das lange genug für 
eine arabiſche Erfindung gegelten hat, mach der ſchon angeführten, 
von Langloss und Joſeph von Hammer zuerft ans Licht gezogenen 
Angabe des Maffudi aber zu den überfegten Buͤchern gehört; 
eine Dichtung, deren indifcher Urfprung, wie Hr. von Schlegel 
meint, nicht des Zeugniſſes des Geſchichtſchreibers bedarf, da er 
aus dem Geift und Inhalt felbft hinreichend erwiefen ift. Der 

Verfaſſer fegt Har auseinander, daß es mit der indifchen Kite 
tatur eben fo ergangen ift, wie mit den indifchen Waaren. 
Ban hat die fremden Erzeugniffe lange genoffen, ohne das Land 
m Innen, woher fie kamen. Daſſelbe gilt nun auch von vers 
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fehiedenen Wiflenfchaften. Die Araber waren darin die Schüler de 
Indier geworden; die Europäer wurden wiederum Schuͤler der Ara 
ber, aber meiftens, ohne ihre wrfpränglichen Lehrer zu Eennen. ©: 
das decimale Syſtem der Ziffern, das wir arabifch nennen, an wel, 
chem Plagiat aber die Argber ganz unfchuldig find. Denn fie ha: 
ben offenherzig genug erflärt, daß fie es von den Indiern gelernt. 
Dieß geſchah fehr frühe, in demſelben Zeitraume, wo fie auch mil 
der Algebra und einem von drei indifchen Syſtemen der Aftronomie 
befannt wurden, von 754 bis 813 nach Chr. Geb. — Was bie 
Sternfunde betrifft , fo wiffen wir, daß im J. 773 nady Ehr. Geb. 
ein indifcher Aftronom, an den Hof des Khalifen Manfur kam, und 
Berechnungstafeln der Sonnen: und Mondöfinfterniffe, der planeta⸗ 
rifhen Berwegungen u. f. w., mitbrachte. Diefe Tafeln wurden auf 
Befehl des Khalifen ins Arabifche uͤberſetzt, das Ptolemaͤus Alma⸗ 
geft aber unter dem Khalifat des Harun⸗-al-Raſchid übertragen. 

Die erften Anfänge der Aftronomie find eins der anziehendften Räth- 

fel der Vorwelt. Die Indier behaupten uralte aftronomifche Lehr- 

bücher zu befigen. Man hat ihnen die abgeftritten, weil der ge= 

genwärtige Tert Angaben enthält, woraus ſich ein ziemlich junges ı 
Zeitalter berechnen läßt. Sie könnten gleichwohl gewiflermaßen : 
Recht haben. Umarbeitungen wurden nothwendig, wenn burch die 
Anhäufung während eines langen Zeitraumes der aus einer mangel- 

haften Beobachtung entftandene Irrthum auffallend geworden war, : 
mobei aber der alte Name des Buches unverändert blieb. Bor 

Allem verdient bemerkt zu werben, daß AryasBhettad mehr als ; 
taufend Fahre, vielleicht anderthalb Fahrtaufende vor dem Coperni⸗ 
cus die Umdrehung der Erde um ihre Are lehrte. Dieß haben auch 
einzelne griechifche Denfer gethan. Uber der finnliche Schein hatte : 
noch zu viel Gewalt über die Geifler: die wahre Lehre wurde von , 
fpäteren Aftronomen nicht weiter in ihren Folgerungen entwidelt, - 
vielmehr aufgegeben und vermeintlich widerlegt. In der Arznei- 
wiffenfchaft haben die Araber ſowohl von den Griechen als von den 
Indiern gelernt. Denkende Aerzte find neuerdings auf die Arzneikunde 
der Indier aufmerffam geworden, weil ſchon ein paarmal der Zall 
vorgefommen ift, daß man erfuhr, eine in Europa neu erfundene 
Heilmethode fey in Indien von Alters her in Gebraud. Auch in 
der Chemie find die Indier die Borgänger der Araber geweſen; wer 
nigftens haben fie feit den älteften Zeiten geiſtige Getraͤnke zu diſtil- 
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in, vertreffliche Zärbeftoffe zu bereiten und Arzneimittel zu mis 
An gemußt. Nicht wenige Araber haben Indien bereifet und 
Mribungen geliefert, von denen Renaudot vor mehr ald hundert 
Am zwei überfeßt herauögegeben hat. Hr. v. Schlegel vermus 
%, daß die arabifchen Gefchichtfcpreiber viel Wichtiges in Bezug 
dien enthalten, und nimmt hierbei Veranlaffung, die Drien- 
Un aufzumuntern, ihren Fleiß dem hiſtoriſchen und wiſſenſchaft⸗ 
üntheile der arabifchen Literatur fat dem unfruchtbaren poetis 
fa zuwenden. 

Grit der Eroberung Aegyptens durch den Khalifen Omar 
a pwiſchen dem Occident und Drient nur ein mittelmäßiger 
Sehr ſtatt. Die Araber brachten die indifchen Waaren nach 
lanndtia; dort holten die Wenetier fie ab ‘und vertheilten fie 
Ye verfgiedenen Länder. Der Karavanenhandel mit dem by: 
Ainfhen Reiche mochte noch fortgehen. Nachher nahmen die 
Mmefer, in ihrer Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere von 
 morgenländifchen Kaiſern begänftigt, Antheil daran. Die 

der eingeführten Waaren kann im Vergleich mit denen, 
"ie das noch blaͤhende abendländifche Reich verbrauchte, nicht 
Mr hirachtlich gewefen feyn, denn Europa war im Mittelalter 
mm edlen Metallen, es hatte Feine Manufakturwaaren 
®uflhten, aller Lurus war auf die oberften Stäude befchränft, 
W auf) bei diefen mehr auf die Pracht bei feftlichen Gelegen: 
kin als auf täglichen‘ Lebensgenuß gerichtet. Diefer Zur 
® fat gegen meunhundert Jahre fortgebauert. Da nun kein 

8 neuer Erfahrungen ftattfinden Eonnte, und fogar das, 
die Alten gewußt hatten, großentheils unzugaͤngüch war, 
m man nur wenige lateinifhe Autoren, die griechiſchen gar 
X famnte, fo darf es uns nicht befremden, wenn wir im 

lalter fehr viel wunderliche Vorftelungen, aber wenig wahre 
‚ati von Indien antveffen. Seit der Mitte des dreizehnten 
hunderts wurden verſchiedene Entdeckungsreiſen zu ‚Lande un: 
h en: fo von. Plan-Carpin, Rubruguis, Marco-Polo u. a., 

“er mehr Aufklaͤrungen über SInner-Afien, und fogar über 
' als über Indien gewährten. Marco: Polo’s Bericht ift 

dichtigſte unter allen, und ift jegt wegen der Genauigkeit fei- 

" Rarhricpten über China bei den kritiſchen Geographen zu ho⸗ 

tn gelangt, während man ihm ehemals mißtrahete und 
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ihn für einen Großprahler hielt. Auch die Sage vom riefen 
Johann berührt Hr. v. Schlegel in feiner Darfellung. Man hat 
ihn bald in die große Tatarei, bald nach Afrika, bald nach Im⸗ 
dien verfegt. Die Vermuthung, daß der Dalaisfama aus dei 
Ferne mit einem chriftlichen Patriarchen verwechfelt worden, fl 
bei her großen Aehnlichkeit des tibetiſchen Kultus mit dem Tatho= 
liſchen nicht ganz zu verwerfen. Die Abpffinier find wirklich 
Chriften, und haben einen Patriarchen: deßwegen konnte mars 
den Priefter Johann auch in Afrifa fuchen. Ein feltenes Buch, 
welches dem Verf. vorlag, die zu Nürnberg im J. 1493 ge= 
druckte allgemeine Chronik, weifet ihm entfchleden feinen Wohnftg irn 
Indien und in ber herrlichen Stadt Bibrith an. Neben der Aus— 
fiht auf große Handelsvortheile erregte auch der Priefler Jo— 
bann dem Könige von Portugal eine leidenfchaftlihe Begierde, 
den Seeweg nach Indien zu entdecken. Unter den Inſtruktionen, 
welche er dem Vasco de Gama mitgab, war es ein Hauptpunkt, 
den chriſtlichen Fürften aufzufuchen, und überall, wo er ihn, an= 
träfe, im Namen feines Monarchen ein Buͤndniß mit. ihm zu 
ſchließen. Durch die gelungene Seefahrt des Vasco de Gama 
wurde nach der tiefften Dunkelheit auf Einmal ein heile Licht 
über Indien angezuͤndet. Es begann eine neue Epoche, nicht 
nur für die Erdkunde, fondern auch für die Weltgeſchichte. 
Hiermit fhließt Hr. v. Schlegel die erſte Abtheilung diefer 
hiſtoriſchen Ueberſicht; die zweite Abtheilung, von Vasco de 
Gama bis auf die neueften Zeiten, wird im naͤchſten Jahrgange 


nachfolgen. 


. Unter der Ueberſchrift: „Landeskunde von Indien“ 
(S. 87—210.) faßt Hr. Karl Ritter die Hauptverhältniffe des 
vorderindiſchen Halbinfellandes in einer lichtvollen Darſtelung zu= 
fannmen. Es ift in der That ein wohlthätiges Gefühl, endlich 
einmal wieder etwas aus der Feder dieſes geiftreichen, tiefe 
denkenden Hiſtorio⸗ Geographen zu Iefen, nach fo langem, uns 
freiwilligem Zeiern auf der Schriftftelleslaufbahn, die, wir freuen 
uns es verkünden zu duͤrfen, von jegt an nicht mehr unterbro⸗ 
hen werben wird. 

Indien, beginnt der Verf., ift das bei Weitem merkwuͤr⸗ 
digfte Halbinfelland von ganz Afien, das in gewaltigen Breiten 
und Längenausdehnungen dem inbifchen Ocean ‚gegen Norden vor: 
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glegert iſt. Bon Oft gegen Weſt ber ein tauſend geograyhiſche 
Reilen lang und von Suͤd gegen Nord eben fo breit, bildet das 
jefland Aſiens in der Mitte einen großen zufammenhängenden 
Sper, von welchem nach allen Seiten bed Umfangs mehr 
ie minder abgefondeste Theile, Heinerer und größerer Art, aus⸗ 
infen, die von Buchten und Golfen abgefchnitten , verſchieden 

altete Halbinfeln bilden, die man eben fo gut Zweige und ” 
ner, oder Glieder bes gemeinfamen Stammes, der die ges 
ibffene Mitte zufammenhält, nennen kann. Diefe Gliederuns 
‚uber Erdtheile gehören eben fo, wie die der Gewaͤchſe, an 
ken Enden die Blatt = und Fruchtknofpen hervortreten, zu bem 
umigfaltigften Geflaltungen der Erdrinde, weil zu ber ſtarren 
landesnatur hier auch die Geflabeform und die Bereicherung der 
Imeglihen und anfpilenden Meere hinzutritt. — Wie die drei 
fülihen Gliederungen Europa's, die hiſpaniſche, die italifche, die 
sihiihe Halbinfel, in gleichen Breiten, unter gleichem Him⸗ 
a, in ihren Werhältniffen vielfach verfchwiftert, auch die fruͤ⸗ 
hen Reime europäifcher Givilifation und Kultur entwidelten, 
deren reiche Saat dann durch das mittlere und nbröliche Europa 
mögefteut ward, fo erhielt auch die natürliche Geftalt Suͤd⸗ 
end, zur Zeit „da die Waſſer zu Meeren fich ſammelten und 
die Erde trocken ward”, ihre drei großen, vom indifchen Welt: 
were umfpilften Halbinſeln, die arabifche, bie inbifche, die indo⸗ 
Ginefilhe. Diefe beiden Gruppen der Halbinfelländer, des Mor- 
Mm: und Abendlandes, find die größten Bereicherungen beider 
kidgeſtalten; es ſind ihre am ſchoͤnſten und mannigfaltigſten 
cuegeruͤſteten, ihre am meiſten entwickelten Gliederungen, die 
wiſchen dem 40° und 40° N. ausgebreitet, von Oſt gegen Weſt 
fm Drittheil der. Erde umlagern. Zu ihnen gehbren ſechs der vers 
fhiedenften Laͤnderſyſteme, deren jeded mit feinen Bewohnern eine 
Reit für fi) Bilder, die mit mehr oder weniger gewonnener 
Sihffändigkeit, ihren Schoos frühzeitig dem Licht höherer Kul- 
fr auffchloß, und zu ihrer Zeit im fortfchreitenden Gange der , 
eigichte der Menſchheit mit eigenthuͤmlichem Glanz und Pracht 
fh entfaltere, Dieß find die merkwuͤrdigſten Halbinfeln des 
und des Okzidents; in zweierlei Gruppen, mit ihren 
Rordenpen verſchiedenen Erdgeftalten, der europäifchen und aſia⸗ 
» ngehlrend, mit ihren verſchiedenſten Geſtadeverhaͤltuiſſen 
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auf ganz verfchiebene Dreane angeiviefen, auf den inbifchen, unb : 
durch das mittelländifche Meer auf den atlantifchen Dcean; beide : 
daher im Fortgange der Weltgefchichte ganz verfchiedenen Kultur⸗ 
Regionen und Kultur= Epochen zugewiefen. Beide find dur die . 
zwifchenliegende Landenge Vorderaſiens, den ſyriſchen Iſthmus 
von einander gefchieden, und die Weſtgruppe etwas höher in die | 
temperirte Zone hinaufgeräct , ald die mehr tropifhe Dftgruppe, - 
die jedoch nirgends die Linie des Aequators mit ihren ſuͤdlichſten 
Borgebirgen felbft erreicht. In der Mitte diefer Oftgruppe liege 
Indien, gleihfam das Italien des Orients, der univerfalhiftori- 
ſche Durchgangspunft aller, wie Radien hin= und zurückwirken⸗ 
den Kräfte, der Anfieblungen und Bewegungen der Voͤller, der 
Eroberungen, der Sammelplag der Entdeder, der Weltfchiffer, 
der Ausgangspunkt der Induſtrie, der Produktenfpende, des Ver⸗ 
kehrs der mannigfaltigfien Art, nach allen Regionen der Erde, 
durch alle Zeiten, für alle Zonen. . 

Nach einer allgemeinen vergleichenden Ueberficht der hori= 
zontalen Dimenfionen der Halbinfel, die, immerhalb der von der 
Natur felbft angegebenen Grängen, dem halben Umfange Euro- 
pa's entfprechen, geht Hr. Ritter auf die Schilderung der Oberflä- 
en Hindoftand über, der Erhebungen und Einfenfungen, wo 
unter den erflen die größte und mächtigfie, am nordöfllichen 
Saume Indiens, das Gebirgsland des Himalaya, die gewandte 
Feder des Verf. zunächft in Anſpruch nimmt. Diefer indifche 
Alpengärtel, der zwifchen Indus und Brahmaputra einen Raum 
von mehr ald 12000 Quadratmeilen überlagert, beginnt in NW. 
mit dem mächtigen Gebirgöfnoten des Hyndu Khu, der das 
Plateau von Tibet mit dem von Dfl-Jran, zwifchen dem bucha⸗ 
riſchen Tieflande im Norden und dem indifchen im Güven, gleich 
einer erhabenen Gebirgsbruͤcke verknüpft. Zur Zeit einft viel- 
leicht tiefer in den Kontinent reichender Meeresflächen mußte er 
die Rolle eines engen Iſthmus, analog dem von Panama, zwi: 
ſchen den beiden erhabenen Berginfeln Afiens fpielen. Bon WaW. 
flreicht diefe Zone des indiſchen Alpenlandes gegen DSD. unver- 
rädt, in gleicher Normalrichtung fort, zur Mitte der hinterindi- 
ſchen Halbinfel, durch die nördlichen Provinzen des Birmanen- 
Reiche, bis in weniger befannte hinterindifche oder chineſiſche 
Fermen. Ihr entquellen die mächtigen Säofröme Border = und 
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Sater: Indiens, zwifchen dem Gihon im Weſt bi zum Jantſe⸗ 
Kung im Oft, oder dem blauen Strome Suͤd⸗China's; fie ente 
adın den Mord s und Südgehängen, meift der hochſten ihrer 
ven Riefenfetten, die von ihrer ewigen, weitverbreiteten Schnee⸗ 
ke viele verfchiedene Namen tragen. Der allgemein bekann⸗ 
te Name Himalaya, d. h. Wohnung des Schnees (im Sans—⸗ 
hit) oder das Schneegebirge, iſt auch die am weitefien verbreis 
ie appellative, Benennung geworden; wie weiter gegen den Dften, 
afdem Boden des chinefifchen Sprachgebietes, ber gleich bedeu⸗ 
me Name Sinesihan, ald Bezeichnung vieler ſchneebedeckter 
jhgebirge, bei ben Chinefen allgemein im Gebrauch ift. Die 
Nufenkette des indifchen Hochgebirges mußte von jeher vom 
Uflande Hindoftans die Aufmerffamkeit der Einheimiſchen auf 
fh ziehen: denn felbft in einer Ferne von mehr als 30 bis 40 
graph. Meilen fieht man, z. B. von Bengalen wie von Ka— 
hliten aus, wie ihre einzelnen, filberreinen Schneegipfel ſich 
bet aufthärmen über den tropifch ſchwulen Ebenen des Ganges 
wo Indus. — Hr. Ritter ſchildert demnächft in dem ihm eigens 
Yinfhen bluͤhenden Styl die Natur des Himalaya nad) feinen 
ichelcheiten, die, nur in entfernter Verwandtſchaft mit dem 
keſeinuugen im europäifchen Alpenlande, in charakteriſtiſcher 
bern überall hervortreten. Er geleitet dem Lefer durch das ganze 
Geliczſpſtem, in fo weit es und bis jetzt durch europäifche Beob- 
“tung aufgefchloffen worden iſt; er weist die Zergliederung deſ⸗ 
in mehrere Parallelketten nach und die dadurch gebildeten 
erben Längenthäler, die als eben fo viele Stufen, eine über der 
ae ſtehend, erfcheinen, mit den Querthälern, welche bie 
Berggige zum Theil oder ganz durchbrechen; der Verf. führt 
WE dann zu bem, vier großen Alpenfeen, die zwifchen den fchauer- 
Net Schneegebirgen, auf einer abfoluten Meereshdhe, derje⸗ 
Nm des europäifchen Montblanc entfprechend, liegen, aber 
dennoch in großen Thälern, in gewaltigen fehr erhabenen Eins 
fntungen, denen gegen Weſt durch die Landſchaft Uns Des der 
atadm aöfließt, gegen NW. durch die Landſchaft Klein Tibet 
Indus, gegen D. durch Groß-Tibet ber Tſanpu. An der 
d des kuͤhnen, zu fruͤh dahin gefchiedenen Mooreroft wan⸗ 
wit mit Hrn. Ritter in dieſe Regionen, wo wir in kurzem 
Mmrehtem Abſtande alle Stufen ber klimatiſchen Leiter erklim- 
re 1eier Band. 1839, after Heft, 5 
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men, aus dem beißen Tropenklima des bengalifchen. Tieflandes 
auf das aͤußerſte Vorland der Maſſenerhebung Hochaſiens, das 
beruͤhmte Hochland Tibet, von nordeuropaͤiſchen, ja ſelbſt ſibiri— 
ſchen Luftſchichten umfloſſen. Buchanans treffliche Beobachtungen 
waͤhrend ſeines Aufenthalts in Katmandu geben Hrn. Ritter Ver⸗ 
anlaſſung, den Himalaya von dieſer Seite kennen zu lehren, und 

mit Hodgſon gelangen wir zu den Quellen des heiligen Stroms, 
des Ganges, und des Jumna⸗Stroms. Im Gebiete des Indus 
iſt es der Alpengau Kaſchmir, der im aͤußerſten Weſten die Auf⸗ 
merkſamkeit auf fi) lenkt; von dort ſteigen wir in das Fuͤuf⸗ 
ſtrom⸗ Land hinab 6is zum Mündungs- Delta des, nächf dem 
Nil, berähmteften Stromes des Alterthums. Ihn verlaffend, 
Iommen wir an ben Ganges und feinen großen Zuſtrom Jumna 
zuruͤck, an deſſen Ufern Delhi und Agra, die beiden Hauptftädte 
liegen, welche . Heute in ihrer Ruinenpracht das Iehrreichfte Bild 
der Vergänglichkeit,, felbft der glaͤnzendſten Herrfchaft der Welt 
find. Benares, am Ganges, noch heute mit bdreißigtaufend 
Häufern und mehr als einer halben Milion Einwohnern, der urs 
alte Sig der Braminenfchulen, und die heiligfte Stadt der Hinz 
bus; und Galcutta, die neue Hauptſtadt, der Sitz der brittiſchen 
Herrſchaft in Indien, machen den Beichluß des trefflichen Ge— 
maͤhldes, das und alfo das indiſche Alpengebirgsland und die 
Tiefebenen am Indus und Ganges vor die Augen geführt hat. 
Einer Schilderung des Zafellandes von Dekan dürfen wir im 
mächften Jahrgange entgegenfehen. 

Zur Begruͤndung richtiger Begriffe und Verbreitung geläu- 
terter biftorifch=geographifcher Kenntnifle über die indifhe Welt 
ift es zu wuͤnſchen, daß der vorliegende Jahrgang des Berliner 
Kalenders vecht viele Xefer finde. Traͤgt die gegenwärtige Anz 
zeige einigermaßen dazu bei, die Zahl derfelben zu vermehren, 
fo ift unfer Zweck volllommen erreicht. 
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IV. 
Voyage dans la Marmarique, Cyrenaique etc. 
par J. R. Pacho. Chez Didot. Paris, 1828. 
Dritte Lieferung des Textes. 





Durch Marmarita und das dſtliche Cyrenaika geleitete und das 
Reifewert bis nach dem weftlichen Theile der Pentapolis, welcher 
den Gegenftand der dritten Lieferung ausmacht, und wozu man nur 
uch die Befchreibung der füdlichen Oaſen als Schluß des Werkes 
wartet. 3u der großen Karte ber von Pacho befuchten Länder, 
welche bisher die bedeutendfte Zierde des Werkes war, kdmmt nun 
in Anfang der dritten’ Kieferung ein im Jahre 1825 aufgenommener 
Yan der Ruinen von Eyrene. Diefer Plan geht fehr ins 
Einzelne und fcheint fehr genau; vielleicht follte außer dem Maß: 
fab auch die Weltrichtung angegeben feyn. . 

Zu den von Pacho benugten Quellen kdmmt in der dritten Lies 
ferang auch die in Frankreich wie in Deutfchland feltene Historia 
Cyrenes vom dänifchen Gelehrten Thrige. Die Genauigkeit von 
Nannerts Forſchungen über Cyrenaika ergibt ſich daraus, daß 
9. in einem bebeutenden Theile feines Werkes die Säge und Eitate 
des deutfchen Gelehrten nur weiter ausführt. Auch irrt der gelehrte 
eifende, wenn er fagt: Mannert a manqus d’observations loca- 
Is (8.264.). Mannert kannte Lemaire und della Gella, und hätte 
Ohne dieß nicht die neuern Namen der Orte oder Ruinen angeben 
Ünmen, wie z. B. Tolometa, Teichira u. a. m.; letzteres nennt 
Ritter wohl richtiger Tochira und Pacho: Tokrah. Go genau wa⸗ 
ren freilich die Mannert befanuten Beobachtungen an Drt und 
Stelle nicht immer als die von Pacho angeftelten. Ein größeres 
Verſehen des Reifenden oder vielmehr des Gelehrten, welcher ihm 
die deutfchen Quellen verſtaͤndlich machte, find die Worte: Ritter 
Wa fait A ce sujet (geographie ancienne de la Cyrenaique) 
e traduire la relation de Della Cella; et cette relation est 
«urement plus archeologique que geographique. Der erfte 
Weil der Behauptung ift unrichtig; Ritter Fanute Lemaire, Della 
la, Smpeh, Schiffernachrichten, kurz was man über Cyrenaika 
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wiffen konnte, ehe die Engländer Peechey und nach ihnen Paco 
das Rand befuchten; er verglich mit den neueren Nachrichten die 
Angaben der Alten, und Eonnte daher ben Abfchnitt Cyrenaika mit 
den Worten Befjließen : „Sd weit geht unfere jegige Kenntniß. ” 
Bein Della Cella von feiner neuen, wirhtigen Entdeckung mehr 
Urchäologifches als Geographiſches mittheilt, udthigt er den Geo- 
graphen, ihm darin zu folgen; denn auch Archaͤologiſches trägt 
zur Kenntniß der alten Erdkunde bei. Alte Erdkunde ift aber nicht 
der Hauptgegenftand des Ritter ſchen Werkes, und wäre der Rei: 
fende richtig belehrt worden, wuͤrde er gefagt haben, daß Prof. 
Ritter aus der beſonders archaͤologiſchen Erzählung Delle Cella's 
mit Takt dasjenige herausgefunden, was auf rein Geographifches 
(BVevdlterung, Ausdehnung des Landes, Länge und Breite, abfo= 
Inte Hbhe), insbefondere auf geologifche Werhältniffe und fogar 
auf aligemeine Erdkunde Bezug bat, und daß er die übrigen 
neueren Notizen über Cyrenaika eben fo gut benutzte as den Quellen- 
reichthum ans alter Zeit. 

In der That, die Alten find und bleiben die Hauptquelen zur 
CEharabkteriſtik des barcaͤiſchen Bodens; Herodots Mare Zeichnung 
des Terraſſenlandes, Strabo's fluͤchtige und doch reinwiſſenſchaft⸗ 
liche Bemerkung über die Lage der Hauptſtadt auf einem Tafel- 
berge, Theophrafts Notizen über die Naturerzeugnifle werden 
Hauptquellen bleiben, bis bie Höhen barometrifch gemeſſen, bis 
die ganze Umgegend von Eyrene aufgenommen, bis die Pflanzen= 
welt Barca's noch näher bekannt ift als bisher. In den beiden letz⸗ 
teren Rüdfichten jedoch gibt P. hoͤchſt wichtige Beiträge (durch den 
Plan von Eprene — durch feine Forſchungen über das Eilphium); 
aber der nächfte Nuten feines Werkes ift der, daß die Kunſtreſte 
darin zum erften Wal gezeichnet ‚und ausführlich befchrieben dem 
Yublitum vorgelegt werben. 

Gehen wir zu ben einzelnen Refultaten der dritten Lieferung 
über, fo ift P. Aber die Lage der Hefperiden»Gärten mit den 
früheren Gelehrten nicht ganz einverftanden; er felbft findet fie am 
Worgebirg Phycus. Wei Berenice (Heſperis fepen fie nicht ges 
weſen; denn ber Boden und die Erzeugnifle von Berenice oder dem 
eigen Ben-Ghafi find von der Befchreibung des Scylar ganz und gar 
verfpieden; amı Worgebirge Phycus dagegen fehlen nur Nuß- und 
Wofelbäume, um bad von Scylar entworfene Bild, völlig. vor Au⸗ 
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gen zu fehen. (S. 172— 174.) — Die Ruinen bewährten dem 
Reifenden, daß Mannerts u. A. Anficht über die unrichtige Ver⸗ 
wechölung von Prolemaid und Barce gegründet ſey (175); nach 
einer Paraphrafe des in deutfchen Büchern Ungeführten fügt Pacho 
hinzu: „Es ſcheint mir gewiß, daß Barce, vor der griechifchen An⸗ 
fiedlung bewohnt, alles Ungläd* derſelben überlebte; daß der Ort, 
Anfangs von den Libyern allein, dann von Libyern fammt Gries 
den und Römern bewohnt, auch in der chriftlichen Zeit eine bedeu⸗ 
tende Rolle fpielte, feine chriftlichen Priefter hatte, und felbft in 
diefer letzten Zeit von Ptolemais verſchieden und unabhängig war 
(Geogr. sacra, pag. 283. sg. Le Quien nennt brei Biſchofe von 
Barce, abgefehen von denen der Stadt Ptolemais); daß er endlich, 
in der Gewalt der Mahommedaner, fo zu fagen feinem urſpruͤngli⸗ 
hen Schickſal wiedergegeben wurde; damals erhoben ſich feine 
Mauern, feine alten Thärme wieder.” — P. rigt Della Gella, 
welcher behauptet, Alles was von Ptolemäis übrig ift, ſey rein 
aͤgyptiſch; Cella habe ein folches Urtheil nur auf die unfdrmliche 
Eroquis von Paul= Lukas, Norden und Pocode bauen Finnen, und 
hätte bei feinem Scharffinn den Fehler nicht begehen kdnnen, wenn 
er felber Aegypten befucht hätte. Hieraus ergibt ſich für uns er⸗ 
ſtens, daß Mannert (101er Thl. 2te Abtheil. ©. 78. Anm.) mit 
Unrecht vermuthet, Cella fey Kaufmann zu Cairo gewefen; zwei⸗ 
tens, was bei Weitem wichtiger, ift dieß ein neues Beiſpiel, wel⸗ 
ches Behutfamkeit im Zurädführen auf aͤgyptiſchen Urfprung vor⸗ 
ſchreibt. *) \ 

Am meiften Aufmerkfamfeit verdient Cyrene. Außer der 
Battus= Straße find dort fünf .andere, eine einzige von Oft nach 
Wet, die vier andern laufen unregelmäßig nach Sub, wo fie end» 
lid) zwei fehr fpige Winfel bilden. Alle find von der Spur alter Wagen 
durchfurcht; überall, wo der Feld ohne Erde if, bemerkt man dieſe 
Spur. Eine der Straßen fcheint insbefondere zu Wagenrennen be= 
fimmt geweſen zu feyn, darin find die Spuren tiefer und vielfas 
der; das Wort irmıxos, mit Buchftaben, die mehrere Zoll Tang 
find, auf die Felswand, welche eine Seite der Straße bildet, einges 
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fehiedenen Wiſſenſchaften. Die Araber waren darin die Schüler der 
Indier geworden; die Europäer wurden wiederum Schäfer der Ara- 
ber, aber meiftens, ohne ihre urfpränglichen Lehrer zu kennen. So 
das decimale Syſtem der Ziffern , das wir arabiſch nennen, an wel 
chem Plagiat aber die Argber ganz unfchuldig find. Denn fie ha⸗ 
ben offenherzig genug erflärt, daß fie es von den Indiern gelernt. 
Dieß geſchah fehr frühe, in demſelben Zeitraume, wo fie auch mit 
der Algebra und einem von drei indifchen Syſtemen der Aftronomie 
befannt wurden, von 754 bis 813 nad) Chr. Geb. — Was die 
Sternkunde betrifft, fo wiflen wir, daß im J. 773 nady Ehr. Geb. 
ein indiſcher Aftronom, an den Hof des Khalifen Manfur kam, und 
Berechnungstafeln der Sonnen: und Mondsfinfterniffe, der planeta- 
riſchen Bewegungen u. f. w., mitbrachte. Diefe Tafeln wurden auf 
Befehl des Khalifen ins Arabifche Überfegt, das Ptolemaͤus Alma— 
geft aber unter dem Khalifat des Harunsal-Rafchid übertragen. 
Die erften Anfänge der Aftronomie find eins der anziehendften Räch- 
fel der Vorwelt. Die Indier behaupten uralte aſtronomiſche Lehr- 
bücher zu befigen. Man hat ihnen dieß abgeftritten, weil der ge- 
gemwärtige Tert Angaben enthält, woraus ſich ein ziemlich junges 
Zeitalter berechnen läßt. Sie kdnnten gleichwohl gewiffermaßen 
Recht haben. Umarbeitungen wurden nothwendig, wenn burd) die 
Anhäufung während eines langen Zeitraumes der aus einer mangel- 
haften Beobachtung entftandene Irrthum auffallend geworben war, 
wobei aber der alte Name des Buches unverändert blieb. Vor 
. Allem verdient bemerkt zu werden, daß Arya=Bhettad mehr als 
taufend Jahre , vielleicht anderthalb Fahrtaufende vor dem Coperni- 
eus die Umdrehung der Erde um ihre Are lehrte. Dieß haben auch 
einzelne griechifche Denfer gethan. Aber der finnliche Schein hatte 
noch zu viel Gewalt über die Geifter: die wahre Lehre wurde von 
fpäteren Aftronomen nicht weiter in ihren Folgerungen entwidelt, 
vielmehr aufgegeben und vermeintlich widerlegt. In der Arzneiz 
wiſſenſchaft haben die Araber fowoh! von den Griechen als von den 
Indiern gelernt. Dentende Aerzte find neuerdings auf die Arzneikunde 
der Indier aufmerkfam geworden, weil ſchon ein paarmal der Fall 
vorgefommen ift, daß man erfuhr, eine in Europa neu erfundene 
Heilmethode fey in Indien von Alters her in Gebrauch. Auch in 
der Chemie find die Indier die Vorgänger der Araber gewefen; we⸗ 
nigftens haben fie feit den Alteften Zeiten geiftige Getränke zu diſtil⸗ 
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liren, vortreffliche Färbeftoffe zu bereiten und Arzneimittel zu mis 
fhen gewußt. Nicht wenige Araber haben Indien bereifet und 
Befchreibungen geliefert, von denen Renaudot vor mehr ald hundert 
Zahren zwei überfetzt herausgegeben hat. Hr. v. Schlegel vermu⸗ 
thet, daß die arabiſchen Gefchichtfchreiber viel Wichtiges in Bezug 
auf Indien enthalten, und nimmt hierbei Veranlaſſung, die Drien- 
taliften aufzumuntern, ihren Fleiß dem hiftorifchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theile der arabifchen Kiteratur ſtatt dem unfruchtbaren poeti⸗ 
{hen zuzumwenden. 
Seit der Eroberung Aegyptens durch den Khalifen Omar 
fand zwifchen dem Decident und Drient nur ein mittelmäßiger 
Verkehr ftatt. Die Araber brachten die indifchen Waaren nad) 
Aerandria; dort holten die Venetier fie ab und vertheilten fie 
in die verfchiedenen Länder. Der Karavanenhandel mit dem by⸗ 
zantiniſchen Reiche mochte noch fortgehen. Nachher nahmen die 
Genuefer, in ihrer Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere von 
den morgenländifchen Kaifern begänftigt, Antheil daran. Die 
Menge der eingeführten Waaren kann im Vergleich) mit denen, 
welche dad noch blühende abendländifche Reich verbrauchte, nicht 
fehr beträchtlich geweien feyn, denn Europa war im Mittelalter 
arm an edlen Metallen, es hatte Feine Manufakturwaaren 
auszuführen, aller Lurus war auf die oberften Stände beſchraͤnkt, 
und auch bei diefen mehr auf die Pracht bei feftlihen Gelegen- 
heiten als auf täglichen Lebensgenuß gerichtet. Diefer Zur 
ſtand hat gegen neunhundert Jahre fortgedauert. Da nun kein 
Zuwachs neuer Erfahrungen ftattfinden konnte, und fogar daß, 
was die Alten gewußt hatten, großentheild unzugänglich war, 
indem man nur wenige lateinifhe Autoren, die griechiſchen gar 
nicht kaunte, fo darf es uns nicht befremden, wenn wir im 
Mittelalter fehr viel wunderliche Vorftellungen, aber wenig wahre 
Kenntuiß von Indien antreffen. Seit der Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts wurden verfchiedene Entdedlungsreifen zu „Rande un: 
ternommen: fo von Plan-Carpin, Rubruguis, Marco-Polo u. a., 
die aber mehr Aufklärungen uber Inner-Aſien, und fogar über 
» China, als über Indien gewährten. Marco» Polo’s Bericht iſt 
der wichtigfte unter allen, und iſt jegt wegen der Genauigkeit feiz 
ner Nachrichten über China bei den kritiſchen Geographen zu ho— 
hen Ehren gelangt, während man ihm ehemals mißtraiete und 
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ihn für einen Großprahler hielt. Auch die Sage vom Priefer : 

Johann berührt Hr. v. Schlegel in feiner Darſtellung. Man hat 

isn bald in die große Tatarei, bald nach Afrika, bald nach In— 

dien verfegt. Die Verntuthung, daß der Dalaisfama aus der 

Zerne mit einem cpriftlichen Patriarchen verwechfele worden, iſt 

bei der großen Aehnlichkeit des tihetifchen Kultus mit dem katho⸗ 

liſchen nicht ganz zu verwerfen. Die Abyſſinier find wirklich : 

Chriften, und haben einen Patriarchen: deßwegen Tonnte man : 

den Priefter Johann auch in Afrika fuchen. Ein feltenes Buch, 

welches dem Verf. vorlag, die zu Nürnberg im I. 1493 ge= 
druckte allgemeine Chronik, weifet ihm entfchieden feinen Wohnfig in 

Indien und in ber herrlichen Stadt Bibrith an. Neben der Aus- : 

fiht auf große Handelövortheile erregte auch ber Priefter Jo⸗ 

hann dem Könige von Portugal eine leidenfchaftliche Begierde, 
den Seeweg nad) Indien zu entbedien. Unter den JInſtruktionen, 
weiche er dem Vasco de Gama mitgab, war es ein Hauptpunft, 
den hriftlichen Fuͤrſten aufzufuchen, und überall, wo er ihn, an- 
träfe, im Namen feines Monarchen ein Bılndniß mit. ihm zu 
fließen. Durch Die gelungene Seefahrt des Vasco de Gama 
wurde nad) der tiefften Dunkelheit auf Einmal ein helles Licht 
über Indien angezindet. Es begann eine neue Epoche, nicht 
nur für die Erdkunde, fondern aud für die Weltgeſchichte. ’ 
Hiermit fließt Hr. v. Schlegel die erſte Abtheilung dieſer 
biftorifchen Weberficht; die zweite Abtheilung, von Vasco de 
Gama bid auf die neueften Zeiten, wird im naͤchſten Fahrgange 
nachfolgen. 

J Unter Der Ueberſchrift: „Landeskunde von Indien’ 
(S. 87—210.) faßt Hr. Karl Ritter die Dauptverhältniffe des 
vorderindifchen Halbinfellandes in einer lichtvollen Darſtellung zu⸗ 
ſammen. Es ift in der Xhat ein wohlthaͤtiges Gefühl, endlich 
einmal wieder etwas aus der Feder dieſes geiftreichen, tiefe 
dentenden Hiſtorio⸗ Geographen zu leſen, nach fo langem, uns 
freiwilligem Zeiern auf der Schriftftellerlaufbahn, die, wir freuen 
und es verkünden zu duͤrfen, von jegt an nicht mehr unterbros 
hen werden wird. 

Indien, ‚beginnt der Verf., ift das bei Weitem merkwuͤr⸗ 
bigfte Halbinfelland von ganz Afien, das in gewaltigen Breiten- 
und Längenausdehnungen dem inbifchen Dcean gegen Morben vor⸗ 
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gelagert iſt. Bon Oft gegen Weſt über ein taufenb geograyhiſche 
Meilen lang und von Suͤd gegen Norb eben fo breit, bildet das 
deſtland Aſiens in der Mitte einen großen zufammenhängenden 
Körper, von welchem nad allen Seiten des Umfangs mehr 
eder minder abgeſonderte Theile, Heinerer und größerer Art, aus⸗ 
hufen, die von Buchten und Golfen abgefchnitten, verfchieden 
geftaltete Halbinfeln bilden, die man eben fo gut Zweige und 
Blätter, oder Glieder des gemeinfamen Stammes, der bie ges 
ſchloſſene Mitte zufammenbält, nennen kann. Diefe Gliederuns 
gen ber Erdtheile gebdren eben fo, wie die der Gewaͤchſe, an 
teren Enden die Vlatt= und Zruchtfnofpen hervortreten, zu den 
mannigfaltigften Geftaltungen ber Erdrinde, weil zu ber flarren 
tandesnatur hier auch die Geſtadeform und die Bereicherung der 
beweglichen und anfpälenden Meere Hinzutritt. — Wie die drei 
füdlichen Gliederungen Europa’s, die hifpanifche, die italifche, die 
griechiſche Halbinfel, in gleichen Breiten, unter gleichem Him— 
mel, in ihren Verhältwiffen vielfach verſchwiſtert, auch die fruͤ⸗ 
heften Keime euvopäifcher Givilifation und Kultur entwidelten, 
deren reiche Saat dann durch das mittlere und ndrdliche Europa 
ausgeftreut ward, fo erhielt auch die natürliche Geſtalt Suͤd⸗ 
afiend, zur Zeit „da die Waffer zu Meeren fich fammelten und 
die Erde troden ward‘, ihre drei großen, vom indifchen Welt⸗ 
meere umſpuͤlten Halbinfeln, die arabifche, die indifche, die indo⸗ 
chiuoſiſche. Diefe beiden Gruppen ver Halbinfelländer, des Mor⸗ 
gen = und Abenblandes, find die größten Bereicherungen beider 
Erögeftalten; es find ihre am fchönften und mannigfaltigften 
ausgeräfteten, ihre am meiften entwidelten Gliederungen, bie 
zwifchen dem 10° und 40° N. auögebreitet, von Oſt gegen Weſt 
ein Drittheil der Erde umfagern. Zu ihnen gehdren ſechs der vers 
ſchiedenſten Laͤnderſyſteme, deren jedes mit feinen Bewohnern eine 
Welt für ſich Bilder, die mit mehr oder weniger gemwonnener 
Selbftftändigkeit,, ihren Schoos frühzeitig dem Licht höherer Kuls 
tur auffchloß, und zu ihrer Zeit im fortfchreitenden Gange der , 
Geſchichte der Menfchheit mit eigenthämlichem Glanz und Pracht 
ſich entfaltete. Dieß find die merkwuͤrdigſten Halbinfeln des 
Drienes und des Dlzidentö; in zweierlei Gruppen, mit ihren 
Nordenden verfchledgnen Erdgeflalten, der europäifchen und afia⸗ 
tiſchen, angehbrend, mit ihren verfchiedenften GSeſtadeverhaͤltuiſſen 
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auf ganz verſchiedene Oceane angeiviefen, auf den indiſchen, und 
durch das mittelländifhe Meer auf den atlantifhen Ocean; beide 
daher im Zortgange der Weltgeichichte ganz verfchiedenen Kultur⸗ 
Regionen und Kultur- Epochen zugewiefen. Beide find durch die 
zwifchenliegende Landenge Vorderaſiens, den fprifchen Iſthmus, 
von einander gefchieden, und die Weflgruppe etwas höher in die 
temperirte Zone hinaufgeruͤckt, ald die mehr tropiſche Oftgruppe, 
die jeboch nirgends die Kinie ded Aequators mit ihren ſuͤdlichſten 
Worgebirgen felbft erreicht. In der Mitte diefer Ofigruppe liegt 
Indien, gleichfam das Stalien des Orients, der univerfalhiftori- 
ſche Durchgaugspunkt aller, wie Radien hin- und zurüdwirken- 
den Kräfte, der Anfieblungen und Bewegungen der Voͤller, der 
Eroberungen, der Sammelplag der Entdecker, der Weltſchiffer, 
der Ausgangspunkt der Induſtrie, der Produktenfpende, des Ber- 
kehrs der mannigfaltigfien Art, nach allen Regionen der Erde, 
durch alle Zeiten, für alle Zonen. B 


Feder des Berf. zunaͤchſt in Auſpruch ninmt. "Diefer indie 
Alpengürtel, der zwifchen Indus und Brahmapntra einen Raum 
von mehr als 12000 Quabratmeilen überlagert, beginnt in RB. 

mit dem mächtigen Gebirgöfnoten des Hyndu Khu, der das 
Plateau von Zibet wit dem von DfizJran, guifien bem Bafie- 
rifhen Tieflande im Norden und dem indifchen im Eüben, gleich 
einer erhabenen Gebirgsbrüde verlnuͤpft. Zur Zeit ein viel- 
leicht tiefer in den Kontinent veichender Meeresflächen mußte er 
die Rolle eines engen Iſthmus, analog dem von Panama, zwi- 
ſchen den beiden erhabenen Berginfeln Afiens fpielen. Bon WRB. 


Fernen. Ihr entquellen die mädtigen Güofrime Berder s uud 
inter: 
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Hinters Indiens, zwifchen dem Gihon im Weſt bis zum Jantſe⸗ 
Kiang im Oft, oder dem blauen Strome Suͤd⸗China's; fie ente 
quellen den Nord s und Suͤdgehaͤngen, meift der bbchften ihrer 
vielen Rieſenketten, die von ihrer ewigen, weitverbreiteten Schnee= 
decke viele verfchiedene Namen tragen. Der allgemein bekann⸗ 
ieſte Name Himalaya, d. h. Wohnung des Schnees (im Sans: 
kit) oder das Schneegebirge, ift auch bie am weiteften verbreis 
tete appellative Benennung geworden; wie weiter gegen den Oſten, 
auf dem Boden des chinefiichen Sprachgebietes, der gleich bedeu— 
tende Name Sine⸗ſchan, ald Bezeichnung vieler fchneebededter 
Hochgebirge, bei den Ehinefen allgemein im Gebrauch) if. Die 
Riefenkette des inbifchen Hochgebirges mußte von jeher vom 
Tieflande Hindoftand die Aufmerkſamkeit der Einheimifchen auf 
fih ziehen: denn felbft in einer Ferne von mehr ald 30 bis 40 
geograph. Meilen fieht man, 3. B. von Bengalen wie von Ka— 
buliſtan aus, wie ihre einzelnen, füberreinen Schneegipfel fich 
hoch aufthärmen über den tropifch ſchwuͤlen Ebenen des Ganges 
und Indus. — Hr. Ritter ſchildert demnaͤchſt in dem ihm eigene 
thuͤmlichen blühenden Styl die Natur des Himalaya nach feinen 
Einzelnheiten, die, nur in entfernter Verwandtfchaft mit den 
Erſcheinuugen im europäifchen Alpenlande, in charakteriftifcher 
Gorm uberall hervortreten. Er geleitet dem Lefer durch das ganze 
Gebirgsfoftem, in fo weit es uns bis jet durch europäifche Beob- 
achtung anfgefchloffen worden iſt; er weist die Zergliederung deſ⸗ 
felben in mehrere Parallelfetten nach und die dadurch gebildeten 
großen Längenthäler, die als eben fo viele Stufen, eine über der 
andern ftehend, erſcheinen, mit den Querthälern, welche die 
Bergzuͤge zum Theil oder ganz durchbrechen; der Verf. führt 
uns dann zu den. vier geoßen Alpenfeen, die zwifchen den ſchauer⸗ 
lichften Schneegebirgen, auf einer abfoluten Meereshdhe, derje⸗ 
nigen des europäifchen Montblanc entfprechend, liegen, aber 
dennoch in großen Thälern, in gewaltigen fehr erhabenen Ein- 
fentungen, denen gegen Weſt durch die Landſchaft Uns Des der 
Satadru abfließt, gegen NW. durch die Landſchaft Klein Tibet 
der Indus, gegen D. durch Groß-Tibet ber Tfanpu. Un der 
Hand des kühnen, zu. früh dahin gefchiebenen Mooreroft wan⸗ 
dern wir mit Hm. Ritter in diefe Regionen, wo wir in kurzem 
wagerechtem Abftande alle Stufen der Elimatifchen Leiter erklim⸗ 
Hertha ıster Band. 1839, after Gef, 5 
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men, aus dem heißen Tropenklima des bengalifchen. Tieflanbes 
"auf das aͤußerſte Vorland der Maffenerhebung Hochaſiens, das 
berähmmte Hochland Tibet, von norbeuropäifchen, ja felbft ſibiri⸗ 
ſchen Luftſchichten umfloffen. Buchanans treffliche Beobachtungen , 
während feines Aufenthalts in Ratmandu geben Hrn. Ritter Vers 
onlaffung, den Himalaya von biefer Seite kennen zu lehren, und 
mit Hodgfon gelangen wir zu den Quellen des heiligen Stroms, 
des Ganges, und des Jumna- Stroms. Im Gebiete ded Indus 
iſt es der Alpengau Kaſchmir, der im aͤußerſten Weſten die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich lenkt; von dort ſteigen wir in das Fuͤuf⸗ 
firom= Land hinab bis zum Mündungs- Delta des, naͤchſt dem 
Nil, berähmteflen Stromes bes Alterthums. Ihn verlaffend, 
kommen wir an den Ganges und feinen großen Zuſtrom Jumna 
zuräd, an beffen Uferh Delhi und Agra, die beiden Hauptflädte 
liegen, welche heute in ihrer Ruinenpracht das lehrreichfte Bild 
der Vergänglichkeit, felbft der glänzendften Herrſchaft der Welt 
find. DBenares, am Ganges, noch heute mit dreißigtaufend 
Häufern und mehr ald einer halben Milton Eimvohnern, der ur 
alte Si der Braminenſchulen, und die heiligfte Stadt der Hin- 
bus; und Galcutta, die neue Hauptſtadt, der Sit; der brittifchen 
Herrſchaft in Indien, machen den Veſchluß des trefflichen Ge: 
maͤhldes, das uns alfo das indiſche Alpengebirgsland und die 
Ziefebenen am Indus und Ganges vor die Augen geführt hat. 
Einer Schilderung des Tafellandes von Dekan dürfen wir im 
mächften Jahrgange entgegenfehen. 

Zur Begründung richtiger Begriffe und Verbreitung geläu- 
terter hiſtoriſch⸗ geographiſcher Kenntniffe über die indifhe Welt 
ift es zu wünfden, daß ber vorliegende Jahrgang des Berliner 
Kalenders recht viele Leſer finde. Trägt die gegenwärtige Ans 
zeige einigermaßen dazu bei, die Zahl berfelben zu vermehren, 
fo ift unfer Zweck volllommen erreicht. 
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I. 
Voyage dans la Marmarique, Cyrenaique etc. 
par J. R. Pacho. Chez Didot. Paris, 1828. 
Dritte Lieferung des Textes. 





Durch Marmarita und das dſtliche Cyrenaika geleitete und das 
Reiſewerk bis nach dem weftlichen Theile der Pentapolis, welcher 
den. Gegenftand der dritten Lieferung ausmacht, und wozu man nur 
noch die Befchreibung der ſuͤdlichen Dafen als Schluß des Werkes 
erwartet. Zu der großen Karte der von Pacho befuchten Länder, 
welche bisher die bedeutendfte Zierde des Werkes war, kdmmt nun 
zu Anfang der dritten Lieferung ein im Jahre 1825 aufgenommener 
Plan der Ruinen von Eyrene. Diefer Plan geht fehr ins 
Einzelne und fcheint fehr genau; vielleicht follte außer dem Maß⸗ 
ſtab auch die Weltrichtung angegeben feyn. 

‚Zu ben von Pacho benugten Quellen kommt in der dritten Lie⸗ 
ferung ‘auch die in Frankreich wie in Deutfchland feltene Historia 
Cyrenes vom dänifchen Gelehrten Thrige. Die Genauigkeit von 
Mannerts Forſchungen über Cyrenaika ergibt fi daraus, daß 
P. in einem bedeutenden Theile feines Werkes die Säge und Citate 
des deutfchen Gelehrten nur weiter ausführt. Auch irrt der gelehrte 
Reifende, wenn er fägt: Mannert a manque d’observations loca- 

"les (©. 264.). Mannert kannte Lemaire und della Gella, und hätte 
ohne dieß nicht die neueren Namen der Orte oder Ruinen angeben 
tonnen, wie 3. B. Tolometa, Teichira u. a. m.; legteres nennt 
Ritter wohl richtiger Tochira und Pacho: Tokrah. So genau was 
ren freilich die Mannert bekannten Beobachtungen an Ort und 
Stelle nicht immer als die von Pacho angeftellten. Ein größeres 
Verſehen des Reifenden oder vielmehr des Gelehrten, welcher ihm 
die deutfchen Quellen verftändlich machte, find die Worte: Ritter 
n'a fait & ce sujet (geographie ancienne de la Cyrenaique) 
que traduire la relation de Della Cella; et cette relation est 
assur6ment plus archeologique que geographique. Der erfte 
Theil der Behauptung iſt unrichtig; Ritter Fannte Lemaire, Della 
Cella, Smyth, Schiffernachrichten, kurz was man Aber Cyrenaika 

5* 
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wiſſen Tonnte, ehe bie Engländer Peechey und nach ihnen Pacho 
das Land befuchten; er verglich mit den neueren Nachrichten die 
Angaben der Alten, und Eonnte daher den Abfchnitt Cyrenaika mit 
den Morten beſchllegen: „Sd weit geht unfere jegige Kenntniß. 
Wein Della Cella von feiner neuen, withtigen Entdeckung mehr 
Archäologifches ald Geographiſches mittheilt, ndthigt er den Geo⸗ 
graphen, ihm darin zu folgen; denn auch Archaͤologiſches trägt 
zur Kenntniß der alten Erdkunde bei. Alte Erdkunde ift aber nicht 
der Hauptgegenftand des Ritter ſchen Werkes, und wäre ber Rei- 
fende richtig belehrt worden, wuͤrde er gefagt haben, daß Prof. 
Ritter aus der befonderd archäologifchen Erzählung Delle Cella's 
mit Takt dasjenige herauögefunden, was auf rein Geographiſches 
(Benblterung, Ausdehnung des Landes, Länge und Breite, abfo= 
Inte Hbhe), insbefondere auf geologifche Verhältniffe und fogar 
auf allgemeine Erdkunde Bezug bat, und daß er bie übrigen 
neueren Notizen über Cyrenaika eben fo gut benutzte as den Quellen⸗ 
reichthum aus alter Zeit. 

In der That, die Alten find und bleiben die Hauptquellen zur 
Charakteriſtik des barcäifchen Bodens; Herodots klare Zeichnung 
des Terraſſenlandes, Strabo's fluͤchtige und doch reinwiſſenſchaft⸗ 
liche Bemerkung über die Lage der Hauptſtadt auf einem Tafel- 
berge, Theophrafts Notizen über die Naturerzeugniffe werden 
Hauptquellen bleiben, bis die Hbhen barometrifh gemeflen, bis 
die ganze Umgegend von Eyrene aufgenommen, bis die Pflanzen: 
welt Barca's noch näher bekannt ift als bisher. In den beiden letz⸗ 
teren Rüdfichten jedoch gibt P. hochſt wichtige Beiträge (durch den 
Plan von Cyrene — durch feine Forſchungen über das Gilphium) ; 
aber der naͤchſte Nugen feines Werkes ift der, daß die Kunftrefte 
darin zum erfien Mal gezeichnet und ausführlich befchrieben dem 
Yublitum vorgelegt werben. 

Gehen wir zu ben einzelnen Mefultaten der dritten Lieferung 
über, fo ift P. Aber die Lage der Hefperiden- Gärten mit ben 
früheren Gelehrten nicht ganz einverftanden; er felbft findet fie am 
Vorgebirg Phycus. Bei Berenice (Heſperis ) ſeyen fie nicht ges 
wefen; denn der Boden und bie Erzeugniffe von Berenice oder dem 
jetzigen Ben⸗Ghaſi find von der Befchreibung des Scylar ganz und gar 
verſchieden; am Worgebirge Phycus dagegen fehlen nur Nuß- und 
Apfelbdume, um bad von Gceylar entworfene Bild; vbllig vor Au⸗ 
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gen zu fehen. (©. 172— 174.) — Die Ruinen bewährten dem 
Keifenden, daß Mannerts u. U. Anficht über die unrichtige Vers 
wechslung von Ptolemais und Barce gegründet ſey (175); nad) 
einer Paraphrafe des in deutfchen Büchern Angeführten fügt Pacho 
hinzu: „Es fcheint mir gewiß, daß Barce, vor der griechifhen Anz 
fiedlung bewohnt, alles Ungläd" derfelben überlebte; daß der Ort, 
Anfangs von den Libyern allein, dann von Libyern fammt Gries 
den und Römern bewohnt, auch in der chriftlichen Zeit eine bedeu⸗ 
tende Rolle fpielte, feine chriftlichen Priefter hatte, und ſelbſt in 
diefer letzten Zeit von Ptolemais verfhieden und unabhängig war 


“ (Geogr. sacra, pag. 283. sg. Se Quien nennt drei Bifchdfe von 


Barce, abgefehen von denen der Stadt Ptolemais); daß er endlich, 
in der Gewalt der Mahommebaner, fo zu fagen feinem urfprängli- 
den Schickſal wiedergegeben wurde; damals erhoben fich feine 
Mauern, feine alten Thärme wieder.” — P. rägt Della Celle, 
welcher behauptet, Alles was von Ptolemdis übrig ift, ſey rein 
aͤghptiſch; Cella habe ein ſolches Urtheil nur auf die unfdrmliche 
Eroquis von Paul Lukas, Norden und Pocode bauen koͤnnen, und 
hätte bei feinem Scharffinn den Fehler nicht begehen Finnen, wenn 
er felber Aegypten befucht hätte. Hieraus ergibt fih für uns er- 
ſtens, daß Mannert (10ter Thl. 2te Abtheil. S. 78. Anm.) mit 
Unrecht vermuthet, Gella fey Kaufmann zu Cairo gewefen; zwei 
tens, was bei Weitem wichtiger, ift dieß ein neues Beifpiel, wel- 
hes Behutfamfeit im Zurdefführen auf aͤgyptiſchen Urfprung vor⸗ 
ſchreibt. *) 

Am meiften Aufmerkfamfeit verdient Cyrene. Außer der 
Vattus= Straße find dort fünf andere, eine einzige von Oſt nad) 
Weſt, die vier andern Iaufen unregelmäßig nad) Sud, wo fie end» 
lid) zwei fehr fpige Winkel bilden. Alle find von der Spur alter Wagen 
durchfurcht; überall, wo der Feld ohne Erde if, bemerkt man biefe 
Spur. Eine der Straßen fcheint indbefondere zu Wagenrennen be= 
ſtimmt gewefen zu ſeyn, darin find die Spuren tiefer amd vielfas 
Her; das Wort irnıxog, mit Buchftaben, die mehrere Zoll lang 
find, auf die Felswand, welche eine Seite ber Straße bildet, einges 

* 
— ir Aanpikan unle verhie 36 Aa bean mir den Zniiden 

Miaern Staliens ? — der Kunſt, in der Potiofophe teitt im Aus⸗ 


ude le Neuem die Wegyptomante hervor, ſeltdem fie in Deutſch⸗ 
d na 
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graben, bezeugt die Beftimmung des alten Orts. Die Straßen 
find nichts weniger ald geräumig; der Hippodrom fogar ift nur zehn 
Meter breit, die andern nirgends über vier. Sie find ſtreckenweiſe 
und je nad) der Lage des Bodens bald von zwei Reihen vierfantiger 
Gränzfteine gebildet, die in gleicher Entfernung von einander ftehn, 
theild aus einer oder zwei pilfdrmigen, aber nicht hohen, Felswaͤn⸗ 
den; am andern Stellen durch zwei Ränder mit ſchwacher Ab: 
dachung. Iſt der Boden zur Seite der Straße nicht ganz eben (und 
er ift ed felten), fo findet, man hier Reihen von Grabgrotten, gleich 
denen der Nekropolis. Kurze griechifche und lateiniſche Infchriften 
find inwendig und auswendig eingegraben; durch fie erfährt man, 
daß der und der vor ungefähr 2000 Jahren geftorben; daß dieß 
Grab für ihn und die Seinigen iſt; nichts weiter (2). Ueber den 
Aushöhlungen und auch an Stellen, wo Feine folche find, erheben 
fi hier und da, parallel mit den Straßen, zierlihe Grabmäler 
mit dachfrmiger Dede, worüber fonft gewiß Bildſaͤulen fanden. 
Außer diefen Maufoleen, welche mitten in der Stadt und hoch ge= 
legen, fieht man längs den Straßen eine bedeutende Menge mono- 
lithiſcher Sarkophage aus grobem Fels. In den verhältnißmäßig 
engen Zwifchenräumen, wie auch im nördlichen Theile der Stadt: 
ruinen findet man viele Steinhaufen, Refte von Dentmälern, welche 
durdy die Aderbauer zu diefer Form herabgebracht worden find. 
Davon find einige Refte von Gebäuden auszunehmen: fo die Ruiz 
nen eined Bads von Ziegeln , wovon mehrere gewblbte Abtheilun⸗ 
gen erhalten; ein Stadium aus einfachen Reihen von Markfteinen, 
gleich denen der Straßen; zwei Heine Hypogäifche Tempel aus der 
Römerzeit mit hriftlihen Sinnbildern; endlich mehrere Schlöffer, 
wovon zwei am Sid Ende der Ruinen, ein jeded von beiden am 
fpigen Straßenmwintel. Das dftlichfte diefer Schlöffer, viel bedeu- 
tender als die andern, fcheint mit dem in der Gefchichte durch Thim⸗ 
brons Belagerung, die Aufrieglungen der Eprender gegen die La— 
piden, den Mord der aͤgyptiſchen Abgefandten und Anderes befann= 
ten einerlei oder etwa aus feinen Materialien entſtanden zu feyn. 
In feinem gegenwärtigen Zuſtande hat er alle Eharaftere der rdmi- 
ſchen Zeit; auf der ganzen Ebene füdlich von Eyrene, vier bis fünf 
Lieues weit, find auf jedem Huͤgel Ruinen eines Heinen Schloffes, 
md alle gehören der rhmifchen Zeit. — Den Markt von Eprene 

P. an das Suͤd⸗Ende der Stabt, und gewiß iſt dieſe Stelle 
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wahrfcheinlicher die richtige als die von Thrige angeriefene, wels 
he fo unzugänglich ift, daß man hinaufklettern muß. Der Irr⸗ 
thum Thrige's und Anderer beraht auf einer Täufchung Lemaire's, 
welcher die Nefropolis mit den Inſchriften für in den Zelfen ge⸗ 
hauene Boutifen mit Zimmern und Fenftern anfah. Daraus find 
denn bei Mannert (S. 100.) ‚viele Häufer mit großen Zenftern 
‚und Boutiken entflanden, aber wenigftens fett fie der deutſche 
„Gelehrte ind Thal.” — Intereſſant ift folgende Schilderung: 
„Der vegnerifche Boden Cyrenaika's und feine befruchtende Wärme 


geben der Pflanzenwelt eine ſolche Thaͤtigkeit, daß fie überall ein 


gleitet, jede Hoͤhlung fuͤllt, jede Erhöhung bededt. Der Härte 
der Felſen fcheint fie mit ihrer Kraft Trotz bieten zu wollen, und 
flreitet Schritt für Schritt mit ihnen um jedes Pläghen, trennt 
fie in taufend Theile, dringt in ihre Heinften Rige ein; macht Heine 
Sträucher zu Fräftigen Bäumen und erhebt auf nadtem, glattem 
Feld Inorrige Stämme, dichtes Laubwerk.“ So bewachfen ift 
die Treppe eined unterirdifchen Tempels, wohin P. vordrang, und 
auch im Innern mußten die Gewächfe weggeriffen werden, damit 
er die Snfchriften zu Gefichte befäme. Sie füllen unregelmäßig 
alle Een, die einen tief eingegraben mit Buchftaben von fünf bis 
ſechs Zoll, die andern fo fein gefchrieben, daß fie kaum zu erkennen 
find; jede einzelne Inſchrift hat nichts mit der andern zu thun, und 
enthält immer nur einen kurzen, oft verfiämmelten Say. Hier 
und da einzelne Namen. — Sn der mit Talent durchgeführten 
Skizze, die P. nach den alten Schriftftellern entwirft, fagt er viel- 
leicht mit Unrecht, es ſey außer Zweifel, daß mit Ausnahme 
Karthago's dem Alterthum Feine bedeutendere Stadt Afrika's ber - 
kannt geweſen fey ald Eyrene; abgefehen vom hundertthorigen The⸗ 
ben, follte nicht auch dad noͤrdlichere Aegypten eine noch größere , 
Stadt aufzumweifen gehabt haben? Nichtiger und fehr belehrend 
dagegen ift Pacho's andere Zufammenftellung von Cyrene und Kar⸗ 
thago, worauf ich unten bei Gelegenheit des cprenäifchen Handels 
zuruͤckkommen werde. 

Zuvor verweife ich noch bei der Schilderung des Landes. Eine 
der anfchaulichften Notizen darüber liest man in dem Kapitel XVII, 
S. 236. f. Verläßt man die an der See auffteigenden Terraffen 
(terrasses maritimes), bei welchen die fünf Hauptftädte lagen, die 
man Folleftive Pentapolis nennt, und dringt man zer in das Binnen⸗ 
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land, über die KHochgegend, das chrendifche Plateau, beffen 
Ausdehnung von Nord nah Sud 25 bis 30 Lieues beträgt (diefe 
Angabe ſucht P. an einer andern Stelle mit einer wenigftens ſchein⸗ 
bar abweichenden Stelle der Alten auszugleichen), fo führt der 
Weg befländig durch die unaufhoͤrlich wellenfbrmigen Ebenen der 
nicht tiefen Thäler, die uͤberall Eulturfähig, großentheils bebaur, 
bie und da mit einem holzichten Pflanzenwuchfe bedeckt find, 
denen es aber allerwärts an MWaldung fehlt. Im der Regenzeit 
ſchmuͤckt ſich diefe ungeheure Ebene mit Grün; zahlreiche, wir 
wohl vergängliche Bäche ringeln ſich in den Niederungen , und 
die Araber verlaffen die regendurchwäfferten Wälder, um biefe 
Eindden mit ihren freudigen Feldlagern zu beleben. Im Soms 
mer ift es ganz anders: die Sonne fchnelt ihre brennenden 
Strahlen auf diefen weiten nadten Raum ab; fie verwandelt die 
Auen des Winters in kahles, grauliches Land, und freift von 
den Sträuchern dad Laubwerk, welches man um bie vertrodneten 
° Stämme umberliegen fieht. Die Stile folgt auf den Tumult 
der Feldlager, und der Europäer kann mit Sicherheit, 
aber nicht ohne Beträbniß, die Ebenen befuchen, wenn fie 
dde geworden find. Immerhin bewäflert auch noch in dieſer 
Jahreszeit eine Heine Anzahl weit von einander entfernter Quels 
Ten einige bevorrechtete Thäler und zieht die ärmften Nomaden 
der Gegend an, oder die, welche mit den andern Stämmen in 
Fehde leben. Pacho felbft befuchte die Gegend nicht in der 
heißen Jahreszeit; wenn nicht der Empfehlungsbrief des Dey's, 
verhalfen ihm doch Geſchenke — mozu ‚leider in der ganzen Melt 
Pulver gehdrt — zur Erlaubniß, die Ruinen während der Anz 
wefenheit der Nomaden zu befuchen; und die warme Sommers⸗ 
zeit wird defto weniger zur Reife einladend erſcheinen, wenn ich 
aus einer andern Stelle des Pacho ſchen Werkes erinnere, daß 
im Sommer Hyänen und Wblfe in den unterirdiſchen Stel- 
len haufen, in welche ſich Pacho mit großem Muthe gewagt hat. 
Died kuͤnftigen Reifenden zur Verädfichtigung: denn ed iſt zu 
hoffen, daß vor einem zufänftigen Beſuche Barca's nicht wies 
derum ein Zahrhundert verftreicht, wie zwifchen den Meifen Les 
maire's und Della Cella's. 
Der Seitenzahl folgend, bemerkte ih daß S. 239. unten im 
ıt Arrian. de exped. Alex. c, 28. die Angabe bes britten 
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Buches ausgefallen ift; dieß iſt aber nicht Pacho's Fehler , fondern 
des Gelehrten, welcher ihm ben Abfchnitt Mannertd übertrug und 
bad IT. überfah. ©. 240. hebe ich die Notiz hervor, daß die Cy⸗ 
tender felbft unter ber romiſchen Herrfchaft ihre Ländereien mit dem 
griechiſchen Stadium, nicht mit dem rbmifchen Fuße maßen. Diefe 
Bemerkung reiht fih an die unzähligen, in allen Ländern, wohin 
die Griechen Anſiedlungen führten, angeftelten, wie fehr die gries 
chiſche Kultur der rbmifchen Trog bot. Cyrene inöbefondere zeigt, 
fo reich es an römifchen Ruinen ift, faft nur griechiſche Juſchrif⸗ 
tem vor. 

Nach dieſen flächtigen Bemerkungen theile ich im Auszuge 
Einiges mit, was P. über die Thiere Cyrenaika's zufammens 
ſtellt, ſollte auch ein Theil davon Einigen ſchon durch Thrige's 
Werk bekannt ober zugänglich feyn. Die Pferde Cyrene's ruͤhmt 
beſonders Pindar ; fie fcheinen eben fo zahlreich ald berühmt ge⸗ 
wefen zu feyn, denn man führte fie in Menge nach Griechen: 
land aus. Es ift aber fchwer zu glauben, daß ihr Ruf eher 
von der Leichtigkeit und den anmuthigen Verhäftniffen als von 
der Stärke und Gefchidlichkeit gefommen fey. Auf dem unebenen 
Boden der Pentapolis laſſen ſich nicht fo leicht fchnelle und 
ſchlanke als ſtarke und gefchicte Pferde ziehen. Es kann wohl 
nicht die Schuld von Arabern feyn, daß fich ſchoͤne, Hurtige 
Roffe gleichfam in lebendige, gefchidte Ziegen verwandelt haben, 
denn fo fehen die Pferde Barca's aus, wie fehr auch Tournefort 
fie rähmen mag. Was heute diefe Pferde bezeichnet und ihnen 
in der ganzen DBerberei einen großen Werth gibt, bezeichnete fie 
fhon im Aten oder ten Jahrhundert. Damals lobte man bie 
Pferde der Pentapolis, aber deßwegen, weil fie gleich brauchbar 
zur Jagd, zum Krieg und zum Gefpann waren; fie waren unan- 
ſehnlicher, aber ftärfer ald die griechifchen und römifchen. Es 
ſcheint, daß die Libyer am Ufer, wie die Cyrenaͤer, fi) vor der 
römifchen Herrfchaft nur des Pferdes, nicht des Kamels bedien- 
ten. Erſt unter den Rbmern wurde leteres aus dem innern 
Afrika nach der Pentapolis gebracht. Die Libyer ritten Kamele 
auf ihren Streifzuͤgen gegen Cyrenaika, wahrfcheinlid Dromes 
dare, ebenfo wie die Araber des XRerxes, und wie jet die 
Zuarils, Nomaden im Shden Cyrenaika's, nur auf Dromes 
baren seiten (die für die ſchlankſten und ſchnellſten von Afrika 
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gelten). Auf die fpäte Einwanderung der Kamele ſchließt P. aus 
dem Stillſchweigen der früheren Schriftfieler, und eben daraus 
glaubt er fließen zu kounen, daß ſich die Eyrender in früherer 
Zeit weder der Efel, noch der Mauleſel bedient hätten. Es ift im- 
mer gewagt, aus dem Stillſchweigen der Schriftfteller fo weit zu 
ſchließen, zumal bei einem Lande, worüber wir nur fehr fragmens 
tariſche Nachrichten haben. Ich kenne Feine beſtimmté Stelle, 
welche der Anficht Pacho's Über die cyrendifchen Efel, Maulefel und 
Kamele zuwider wäre, erinnere aber, daß der gelehrte Valtenaer 
eine ähnliche Behauptung in Bezug auf das Kamel in Aegypten 
aufgeftelt hat, und feitdem von Heeren ( Ideen 2ter Th. 2te Abth. 
©. 365. Göttingen. 1826.) eines Beſſern belehrt worden ift. 

Wie die Cyrenderinnen zu Herodots Zeit, der Gottin Iſis zu 
Ehren, fich des Kuhfleiſchs enthielten, ebenfo, bemerkt unfer Rei- 
fender, trinken die Araber von Barcah jetzt Feine Kuhmilh. Wenn 
der Grund ein diätetifcher war, fo waren die Eyrenderinnen hierin 
forgfamer als im Efjen des Schweinefleifches; dieß aß man in Cy⸗ 
rene über Alles gern, während die Libyer ſich deffelben enthielten, 
und in diefer Enthaltfamteit findet P. nicht mit Untecht einen Grund 
der von Herodot gerähmten Gefundheit der Libyer. Daß mehrere 
liche und orientaliſche Wolter aus diätetifchen Gründen Fein 
Schweinefleifch aßen, ift von Roſenmuͤller, Heeren und Andern bes 
merkt, ja der bayerifche Arzt Kahn hat-in einer Ichrreichen Abhand⸗ 
Tung bemerkt, daß fogar in Deutſchland Raͤude und Ausfag in den 
Gegenden, wo am meiften Schweinefleifch gegeſſen würde, am haͤu⸗ 
figften fey. 

Eine der bedeutendften Unterfuchungen des Verfaſſers ift bie 
über dad Silphium. Die neuere Pflanze, worin er es wieder 
erkennt, nennt er laserpitium derias. Bom Namen Eefil oder 
Zerra, den Mannert nad) Lucas anfuͤhrt, iſt in Pacho's Buche 
nicht die Rede. Er kann nichts Über die Verwandtſchaft des Gil- 
phiums mit andern in Perfien und anderwärtd gefundenen Pflanzen 
berichten, gibt aber eine ausführliche Befchreibung von laserpitium 
derias. Der Ruf des Silphiums im Alterthum ift bekannt. Die 
Seltenheit des Silphiums zu feiner Zeit ſchreibt Strabo einem Ueber⸗ 
fall von Barbaren zu, welche es von Grund aus durch Vernichtung 
der Wurzeln zerftdren wollten; Solin, der daſſelbe weiß, fügt hin⸗ 
nie Cyrenaͤer hätten zur Vernichtung beigetragen, um ſich von 
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den ungeheuren Auflagen zu befreien, und Plinius gibt ald Grund 
fine Ungefundheit für die Heerden an. Nun ift noch heute die 
pflanze hoͤchſt verberblich für die ausländifchen Heerden, befonders 
für die Kamele; das Silphium reiste die Habfucht der römifchen 
Statthalter; und nimmt man hierzu noch , daß felbft während der 
Zeit von Cyrene's Freiheit ein Gefeg nothiwendig war, um bei der 
Art wie man die Pflanze benugte, fie nicht auöfterben zu laſſen, fo 
fann man fich nicht verwundern, baß fie am Ende eine Seltenheit 
wurde. Noch natürlicher aber ift es, daß fie ſich wiederum vers 
wehrte, als Libyer und Cyrenaͤer verſchwanden. Setzt bedeckt das 
Eilphium die Berge; es iſt nicht mehr, wie ſonſt, ein Angebinde 
fir Könige und Götter, fondern, wie vor Ankunft der Griechen in 
übyen die Aſbyten thaten, fo verzehren es jegt, vom Feuerbrand 
weg, einige Hirten der Gegend. 

Den Belchluß der dritten Lieferung machen Bemerkungen über 
die Handelsverbindungen der Eyrender. Die Lage Cyrene's im 
Binnenlande deutet allein fhon an, daß Aderbau die erfte Befchäfs 
tigung der Einwohner feyn mußte; erft nachdem die reichlichen Pro⸗ 
dufte des Bodens ihnen zu viel waren, taufchten fie diefelben gegen 
Rurusartifel aus... Kaum ein halbes Jahrhundert nach der Grün: 
dung war der Reichthum bedeutend; denn Kambyſes war mit ihren 
500 Eilberminen unzufrieden, wiewohl er von den Nachbarn weit 
geringere Gefchenfe genehmigte. Zweihundert Fahre fpäter befaß 
der Aermſte in der Stadt Ringe, zehn Silberminen an Werth, und 
deren Arbeit man bewunderte. (Eupolus bei Aelian. XI. 30.) 
Ohne Zweifel ift ed das innere Afrifa, woher die Cyrender Gold, 
Silber, Edelfteine zum Schmud und zu Miünzarbeiten, worin fie 
ausgezeichnet waren, bezogen haben. ° Die Lage der Ammons-Oaſe 
und von Augila bot ihnen bequeme Haltpunkte auf diefer Reife; und 
die Verbindungen, worin die Eyrender mit erftgenannter Dafe ſtan⸗ 
den, find eben fo unläugbar, als fie zu jeder Zeit beftanden zu haben 
ſcheinen. Die mit Delphinen verzierten Votivſaͤulen, welche man 
auf dem Wege von Eprene nad) Ammon traf, die Aehnlichkeit der 
Denfmäler beider Orte, und die Reife der Eyrender, welche Aleran- 
der nad) und in den Tempel des libyfchen Gottes führten, beuten 
an, daß die Verbindungen lange vor Alerander beftanden, zu wel- 
her Zeit die Cyrenaͤer ſchon Herren diefer Dafe geweſen zu feyn 
feinen. Später erflärten ſich die Ptolemaͤer als Beſchuͤtzer dieſer 
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- Dafe; unter ben Römern gehörte fie zum libyfchen Nomos 3 fo noch 
zur Zeit Zuftiniand. Ihre Ausdehnung, ihre vortrefflichen wars 
men Quellen und die glädliche Handelslage wilrde, wenn Civili⸗ 
fation von Neuem in diefe Gegenden käme, daffelbe Intereffe für 
die Ammons-Dafe erregen als im Altertfum. Der von Augila 
fehlen ſolche Vortheile, fie war jederzeit nur Karawanenftation. 
Näher bei Cyrene ald die andere bot fie. einen Punkt zur geraden 
Kommunikation mit dem Garamantenlande bar. Diefe Verbin: 
dung ſcheint durch bie Granate vom Berg Atlas einige Lebendig- 
. teit befommen zu. haben (Strabo XVII, c. 3.), beſonders aber 
durch großen Handel mit Rinders und Ziegenfellen, welcher fonft 
beftand wie jegt zwifchen den Einwohnern von Phafan und Cy⸗ 
renaika. Charax, an der großen Syrte, war Entrepot des 
Handels mit Karthago. Hauptartikel war das Silphium. Wahr⸗ 
ſcheinlich trieb Cprene lebendigen Handelsverlehr mit Aegypten; 
es fehlt aber an Angaben. — — — Der Seehandel beftand 
außer Silphium, Pferden, Rinder » und Ziegenfellen hauptſaͤch⸗ 
lich in Wein - und Delausfuhr. Herodot und Diodor loben den 
cyrendiſchen Wein, welchen man nach Sicilien und Griechenland 
ſchiffte; von Strabo erfaͤhrt man, daß die Karthager an die 
Graͤnze Cyrenaika's kamen, um Wein einzutauſchen. Die vielen 
Oelbaumwaͤlder der Gegend machen wahrſcheinlich, das von den 
Alten geruͤhmte Del Cyrene's habe nicht wenig zu feinem Reich⸗ 
thum beitragen miffen. Die Cyrender haben wohl mit den ver- 
fehiedenen Vdlkern um das Mittelmeer und befonders mit den 
andern griechifchen Anftedlungen in Handels = und politifchen Vers 
haͤltniſſen geftanden; was aber ihr Verhältniß mit den afrifani- 
Then Eingebornen angeht, fo kann man behaupten, daß fich die 
Cyrenaͤer, als Bolt betrachtet, nie mit jenen verbanden, fie im⸗ 
mer ald Barbaren behandelten, und daß jene unabhängig von 
den Herren der Pentapolis wohnten, ohne Tribut zu zahlen. Er⸗ 
ſteres ift gefchichtlich, das Andere ergibt ſich aus der verſchanz⸗ 
ten Lage libyſcher Zeldlager im Süden. Der Griechen Ruͤckhalt 
bewahrte ihr europäifches Blut rein, zog aber eine Reihe von 
Stastöfehlern nach fih. Anſtatt wie die Karthager, zuerft ſich 
die Eingebornen durch Entrichten eines Tributs zu verpflichten, 
und dann von ihnen einen freiwilligen Tribut zu erhalten, bran- 
gen die Eyrender in ihr Land, vertrieben fie, anftatt durch Vers 
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ſchwaͤgerung, wie jene, einheimifch zu werden, verachteten fie die 
kingebornen; ftatt fie, wie die Karthager thaten, in ihren Heeren 
und zum Feldbau zu gebrauchen, lebten fie von ihnen getrennt und 
faſt immer in Feindſchaft; daher vieleicht die Unbeftändigkeit der 
grendifchen Regierung oder wenigſtens die häufigen verberblichen 
Ucberfälle der Kibyer in fpäterer Zeit. — 

Die Errvartung, die im Kupferatlas des Pacho’fchen Werkes 
enthaltenen griechifchen Infchriften im Texte von dem ausgegeichnes 
ten Philologen Letronne entziffert und erflärt zu finden, iſt leider 
getänfcht worden. Einige hauptfächliche werde ich bei der Anzeige 
der vierten und legten Lieferung des Textes zu erklären verfuchen. 

D. 





V. 

1. Woenno.- doroshnaja Karta Tschafsti Rossij, 
i pogranitschnük semel Sotschinena po mafschtabu - 
as pod rukobodstwom generalnago Sohtaba Ge- 
neral Maiora Schuberta grawirowana pri woenno- 
topografitschesfkom Depo. 1827. 

2. Potschtowaja Karta Ewropeisfkoi Rossij f poka- 
saniem rasdjelenija eja na gubernij i ujäsdü sotschi- 
nena grawirowana i Napetschatana pri woenno-topo- 
grafitschefskom Depo b. 1827 godu. 

3. Karta büffschikh Gubernij Iwan-goroda, Jama, 
Kaporja iNöteborga. Sosftawlennaja po mafschtabu 
u 1827go goda. Sod prismotrom General-Maiora 
Schuberta Generalnago Schtaba Schtabs-Kapitanom 
Bergemnheimom im. is. materialoff naidennükh w 
Schwedskikh Arkhiwakh, pokasüwajuschtschaja ras- 
djälenie i Sostojanie onago kraja w 1676 godu. 


Ein Vierteljahrhundert ift verfloffen, feit das kaiſerliche Karten⸗ 
Depot zu St. Peteröburg die große geographifche Arbeit über das 
ruſſiſche Reich, europäifchen Antheils, welche unter dem Namen 
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der Podrobnaja Karta allen unfern Lefern bekannt feyn wird, ans 
Licht ſtellte. Die Verbienfte, welche fich die damaligen Vorſteher 
des Depots, Generals Quartiermeifter von Süchtelen und General: 
major Oppermann, durch die Herausgabe des angeführten Werkes 
. erwarben, find in zu frifchem Andenken, als daß wir daran erin- 
nern duͤrften. Es war ein Riefenunternehmen, ein Kändergebiet 
von 75,000 deutfchen Geviertmeilen in einem fo großen Maßftabe, 
als der der Podrobnaja Karta ift, geogtaphiſch darzuſtellen und fo 
ausfuͤhrlich und vollftändig, fo daß es erſtaunenswuͤrdig ift, wie 
bei dem, man möchte fagen, vdlligen Mangel an Materialien, we: 
nigſtens guten, durchweg gleihfbrmigen Materialien, Derartiges 
zuſammengeſetzt und geleiftet werben Fonnte.- 
In den Iegtverfloffenen 25 Jahren, und befonders feit dem 
Jahre 1812, ift in Rußland ungemein viel für die geographiſche 
Kenntniß des weiten Reichs vorbereitet und gewirkt worden. Nicht 
allein daß nach wie vor Mitglieder der St. Petersburger Akademie 
und Officiere des kaiſerlichen Generalſtabes ausgeſchickt wurden, die 
Lage der wichtigſten Orte durch aſtronomiſche Methoden auszumit⸗ 
teln, es wurden auch, wie wit aus Briefen des Generals von Schu⸗ 
bert an den Herausgeber dieſer Zeitſchrift erfuhren*), mehrere Gou- 
vernementd durch regelmäßige trigonometrifche Vermeſſungen aufz 
genommen und in faft allen Gouvernements topographifche Arbeiten 
‚ausgeführt. Welche Genauigkeit bei der Gradmeflung in Liefland 
„erreicht worden iſt, haben bie Leſer aus den Berichte des gelehrten 
Struve vor Kurzem erfehen **); nicht minder genau find die Triau⸗ 
gulisungen in den Gouvernements St. Petersburg und Wilna ꝛc. 
durch die Generale von Schubert und von Tenner durchgeführt wor⸗ 
den. Letzterer maß, wie wir aus anderwärtigen Berichten wiffen, 
feine Grundlinien mit Meßapparaten, die den ruffifhen Faden 
(Safpen = 7 engl. Fuß = 2, 133643 Metres) in 500000 Theile 
unmittelbar theilen, und fand, als er-zwei feiner Grundlinien durch 
Dreiede verbunden hatte, nur einen Unterſchied von 9 Zoll auf 11 Werft 
durch die unmittelbare Meffung und die Berechnung. "Bei den tris 
gonometrifch »topographifchen Operationen bes ruſſiſchen Generals 
ſtabes waren, fchon im Jahre 1818, zehn Bordaiſche Kreife, dreis 





*) Hertha XI. geogr. Zeit. ©. 8. 
) Hertha XI. ©. 1 ff 
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zehn große Repetitiond» Theoboliten und 56 Heine Theodoliten fr 
die Dreiecke des zweiten Ranges, ſo wie 330 Meßtifche in Thätige 
keit. In Tiflis war bamals ein Obfervatorlum eingerichtet worben, 
das ein vierfüßiges Paſſage-Inſtrument, einen Repetitionskreis, 
einen Spiegelkreis, drei Spiegelfertanten und vier Chronometer bes 
faß. Eben fo wurde um diefelbe Zeit eine Sternwarte unfern den 
Kiffen des ſchwarzen Meeres, in Nifolajeff, gegründet, und in dem 
fernften Often die Sternwarte zu Kafan mit den volllommenern Ins 
firumenten der heutigen Zeit verjehen, während Dorpat unter der 
keitung eines Struve zur Pflanzfihule der ruffifchen Aftronomen ſich 
erhob. 

Unter ſolchen Umftänden war es Fein Wunder, daß die Karte 
vom ruffifchen Reich von einer andern erfegt werden mußte. Das 
taiferliche Kartendepot zu St. Petersburg hatte einen neuen Bora 
fteher befommen, einen Vorfteher, deffen Name allein hinreicht, 
das Vertrauen zu rechtfertigen, welches der Kaifer in ihn fegte, 
als er ihm diefe wichtige Stellung anwies; wir meinen Schubert, 
den würdigen Sohn eines gleich würdigen Vaters, deffen zu früher 
Verluſt für die Wiffenfcpaften wie für das Staatsleben noch lange 
lebhaft betrauert werben wird. Schubert, der Sohn, muß als die 
Seele der topographifchen Arbeiten des kaiſerlichen Generalftabes 
angefehen werden; von ihm iſt die diefen Arbeiten zum Grunde 
liegende Inftruktion verfaßt, welche von dem Herausgeber diefer 
Zeitſchrift mit gebügrendem Lobe angezeigt worden ift*). General 
von Schubert fühlte das Beduͤrfniß einer neuen, richtigern Karte 
vom ruffifchen Reich zu lebhaft, um nicht fogleich and Werk zu ges 
ben. Er unternahm die Bearbeitung dweier Karten, einer gene= 
rellen und einer fpeciellen. 

Die erfte diefer Karten haben wir das Vergnugen, unſern Le⸗ 
fern, als zum groͤßern Theile vollendet, anzufändigen.- Es iſt die« 
jenige, welche in der Weberfchrift mit Nr. 1 bezeichnet ift. Sie bes 
ſteht aus acht Blättern, von denen jedes beiläufig 1, 8 rheinl. Der 
eimalfuß lang und 1,2 Zuß hoch ift, d.i. im Format der allges 
mein befannten Fallon'ſchen Karte vom dfterreichifchen Kaiſerthum. 
Sie enthält dns europäifche Rußland, oder richtiger: Rußland weft« 
wärts der Wolga. Auf dem 52ften Parallel ndrdl. Breite umfaßt 


*) Hertha XI. geogr, Zeit. S. 9 ff. 
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ı fie den Erdraum zwiſchen dem 3öften und 67ſten Grad dſtl. Länge 
von ro. 

General von Schubert hat bei der Bearbeitung diefer Karte alle 
Materialien benugt, die ihm die Schäge des Kartendepots barboten. 
Vergleicht man fie mit der Podrobnaja Karta, fo zeigen fich faſt 
auf allen Blättern der letztern beträchtliche Abweichungen gegen 
die treffliche Arbeit des Generals, und es fpringt bei diefer Vergleis 
dung recht deutlich ins Auge, wie nothwendig ed war, bie Geos 
graphie von Rußland einer volftändigen Revifion, einer vdlligen 
Umarbeitung zu unterwerfen. So if, um nur ein paar Beifpiele 
anzufähren, der Lauf der Wolga ober> und unterhalb Saratoff 
ein ganz andrer geworben; eben fo der Lauf des Don im Gouverne⸗ 
ment Woronefh; fo mußten die Muͤndungen des Don um mehr als 
12° weiter gegen Often gefchoben werben; bergeftalt, daß das Afoff'= 
ſche Meer dadurch eine ganz andere Geftalt als auf den bisherigen 
Karten erhalten hat. 


Eine forgfältige Unterfuchung, welche wir Hinſichts der richtis 
gen Niederlegung der aftronomifch=trigonometrifchen Firpunkte, 
nach Anleitung der Schubert’fcyen Pofitionenfammlung , angeftellt 
haben, gewährte für Rußland felbft die befriedigendften Mefultate. 
Minder gänftig fiel diefe Vergleichung an den Weſtkuͤſten des Poutus 
Eurinus aus, wo wir die Karte nach den hydrographiſchen Opera⸗ 
tionen des in biefen Blaͤttern oft genannten franzdſiſchen Schiffe- 
kapitaͤns Gauttier geprüft haben. Hier zeigten fich zuweilen Ab⸗ 
weichungen von mehreren Minuten, fogar in der Breite, und bie 
Kuͤſtenzeichnung zwifchen den Donaumändungen und dem Kap Eas 
laghriah ganz verſchieden gegen Gauttiers und Lapie's Karten. Auf 
biefen erfcheint nämlich die Küfte als ein flacher Bogen; bei Schus 
bert aber bilder fie einen tiefen Buſen, und geht von Koſtendſchi bie 
zum angefährten Rap in Meridianrichtung (46° 5°) faſt in gerader 
Linie herab. Auch im Innern Bulgariend und Rumili's bemerken 
wir wefentliche Verfchiedenheiten gegen Lapie und frühere Arbeiten. 
Wir glauben diefen Umſtand befonders hervorheben 
su mäffen, und biefe Differenzen für eben fo viele 
Berichtigungen erflären zu Eönnen; denn derjenige Theil 
von osmanifchen Gebiete, welcher auf Schuberts Karte fälle, iſt, 
wie wir aus ficherer Quelle wiſſen, nach Hilfsmitteln bearbeitet, 
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welche der ruſſiſche Generalftab allein beſitzt, fo daß alfo die vors 
Hegende Karte als die befte geographifche Darftellung nicht allein 
vom ruffifchen Reich, fondern auch von dem auf ihr enthaltenen 
Theil der europaͤiſchen Tuͤrkei zu verkuͤndigen ift. 

Alle Anforderungen, welche man an eine Karte im Maßſtabe 
von Yızoooo machen kann, erfüllt die vorliegende volltommen. Sie 
if fehr reich an Orten, wobei der Charakter derfelben durch Leicht 
zu unterfcheidende Zeichen ſchnell zu erfennen ift; eben derſelbe Fall 
findet bei den Kommunifationen ftatt. ‚Nicht allein die Gouvernes 
ments⸗Graͤnzen find angegeben, fondern auch bie Abgränzungen der 
reife, und beide durch eine elegante Kolorirung gehdrig hervors 
gehoben. Ein großes Intereſſe gewährt die Angabe der militärifchen 
Kolonien , die in größter Vollſtaͤndigkeit mit einer durch die ganze 
Karte gleichen Farbe auögeführt worden ift. 

Rußland, dad große Tiefland von Europa, ift reich an fumpfis 
gen Nieberungen, die für militärifche Operationen wichtiger find 
als die Erhöhungen im Innern des flachen Oftens, und auch für die 
Kenntniß won der Oberflächens Geftaltung dem Erbforfcher beachs 
tungswerthe Fingerzeige darbieten. Darum hat der General auf die 
richtige Darftelung der Hauptmoräfte fein befonderes Augenmerk 
geridtet, die Angabe der Erhbhungen aber für jetzt umgangen, 
theils weil Die Zeit Dazu mangelte, und die Herauögabe diefer Karte 
bei ihrem großen Beduͤrfniß nicht Tänger hinausgefchoben werben 
tonnte, theils weil die Materialien zur richtigen Bezeichnung der 
Vergketten leider noch fehr fpärlich vorhanden find. KHinreichen 
dirften fie aber, wie uns duͤnkt, zur Zufammenftellung einer genes 
tellen Weberficht der orographifchen Verhältniffe des Oftens von Eus 
topa, zur.Bearbeitung einer Bergkarte, in Einem Blatte etwa. 
Die großen Berbienfte, welche ſich General Schubert durch Herauss 
gabe des hier angezeigten Werkes und ber noch zu erwartenden grd= 
Bern Karte erwirbt, find über unfer Lob erhaben ; aber wir glauben 
ihm verkünden zu dürfen, daß die Bearbeitung und Herausgabe eis 
ner folchen orographifchen Weberfichtöfarte von Rußland oftwärts 
bis zum und mit dem Ural ihm den Iebhafteften Dank. aller Pers 
fonen fichern werde, die fich mit phyſikaliſcher Erdkunde, auf dem 
wiffenfchaftlichen Standpunkte , befchäftigen. 

Was die techniſche Ausführung der vorliegenden Karte beirifft, 
ſo möffen auch von diefer Seite die Arbeiten des Alferihen Karten: 

Kertga aster Band. 1829. after Heſt. 
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depots aufs Nuͤhmlichſte anerfannt werden. Heut zu Tage, wo man 
nicht allein auf gute und richtige, fondern auch auf ſchoͤne, elegante 
und ihrer äußern Ausftattung nad) dem Auge wohlthuende Karten 
fein Augenmerk richtet, iſt es nicht leicht, allen dieſen Anforderuns 
gen auf Einmal ein Gendge zu leiſten, und darum freuen wir und, 
die Schubert'ſche Karte auch in Hinficht der technifchen Ausführung - 
als ein Muſter geſchmackvoller Darftelung hervorheben zu konnen. 


Und fo empfehlen wir denn diefe Karte der Aufmerkfamteit aller 
derer, die ſich für Erdkunde intereffiren; unentbehrlich ift fie dem 
Geographen von Fach und eine Zierde für jede Kartenfammlung, die 
nur einigermaßen auf Vollſtaͤndigkeit Anfpruch machen will. 


Ueber die, in der Ueberſchrift dieſes Artikels unter Nr. 2 
genannte Poftkarte bat ber General von Schubert felbft einige 
Bemerkungen in diefen Blättern niedergelegt *), weßhalb wir hier 
aus anführen wollen, daß fie eine größere Ausdehnung als die 
vorige hat, indem auch die Gouvernements am weißen Meere, 
am Ural, Archangel, Wologba, Perm und Drenburg, und ganz 
Grufien auf ihr dargeſtellt find. ö 

Was endlich die Karte Nr. 3 betrifft, fo ſtellt fie Inger⸗ 
mannland in dem Zuftande von 1676 vor. Diefe Karte hat 

Herr von Schubert aus den Katafter-Aufnahmen zufammentragen 
laffen, welche der ruffifchen Regierung von fchwebifcher Eeite 
den Friedenstraktaten gemäß überliefert worden find. Sie bes 
greift auf vier Blättern die damaligen Gouvernements Nöteborg, 
Kaporie, Jama und Iwangorod. Bei der allgemeinen Konfigus 
ration des Landes find natürlich die neueren Meſſungen benußt, 
allein nur die im Jahr 16:6 eriftirenden Dörfer und Wege eins 
getragen worden. Kerr von Schubert bemerkt in einem Briefe 
an ben KHerauögeber ber Hertha: „Es ift zum Verwundern, wie 
gut und richtig die damaligen Meffungen den Lauf der Fluͤſſe 
ausdrüden; fie befchämen manchen der jegigen Landmeſſer.“ 
Diefe Karte kann Fein anderes als hiſtoriſches Intereffe haben, 
und befonder6 durch die Vergleichung mit einer Karte des Er. 
Petersburger Gonvernements in demfelben Maßftabe (ungefähr 
) fehr Iehrreich werden, mit deren Herausgabe der Herr 


*) Hertha XI geogr. Zeit. ©. 6. 7. 
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General eben jet befchäftigt ift. Alle die Dbrfer an der Newa 
and am Ufer des Kronſtaͤdt ſchen Meerbufens haben den Einwohs 
nern ber Kaiferftabt Plag machen muͤſſen; jet find an ihrer 
Stelle vuffifche Dörfer umd Landhaͤuſer. 





VI. 
Ueber die Bevoͤlkerung der Gegend um Berlin, 


welche 
mit einem Halbmeſſer von 10 Meilen vom Mittel⸗ 
punkte Berlins aus begraͤnzt wird. 
Ein Vortrag, 
gehalten in der Geſellſchaft fuͤr Erdkunde zu Berlin, 
von Hrn. Engelhardt, 
Ebniat. och. Meg. Rate uub Mitgliebe des fatififgen Bureank, 


Unter den Miscellen in der Bremer Zeitung Nro. 324 vom 19ten 
v. M. werden die Kolbe' ſchen Eentral-Plane erwähnt, welche ein 
Rundgemaͤhlde von 10 Meilen Halbmeſſer um eine Refidenz oder ans 
dere große Stadt Deutfchlands darftellen. 

Der Redakteur findet die auf den Planen angegebene Bevdlke⸗ 
sung als befonders intereffant und Nachdenken erregend. 

Die Berdlkerung auf dem Runbplan von Berlin, welcher wie 
jede der andern eine $lädye von 314,15 Meilen umkreiſet, ift zu 
700,000 und auf jede Quabratmeile zu 2250 Einwohnern angegeben. 

Diefe Notiz gab Gelegenheit Die Bevblkerung von der Gegend, 
welche ber Rundplan von Berlin enthält, auf dem ftatiflifchen Bu— 
reau, fo wie folche nach den Beodlferungsliften am Ende des Jah⸗ 
red 1827 gewefenift, genau auszumitteln, welches auch mit vieler 
Zuverläffigkeit geſchehen konnte, da der Plan mit geringer Ausnahme 
von 1,3 Quadratmeilen, welche zu Medlenburg = Strelig gehdren, 
nur preußifches Gebiet enthält. 

Die Weberficht, welche ich mir die Ehre gebe einer hochgeehr⸗ 
ten Gefellfchaft hiermit vorzulegen, iſt nach landraͤthlichen Kreifen 
geordnet, welche theil ganz, theild nur theilweife auf dieſer Fläche 

6 * 


84 Engelhardt, über die Bevoͤllerung der Gegend um Berlin. 


liegen; fie zeigt den Slächeninhalt und die Bevdlkerung derfelben 
detaillirt an, fowohl vom platten Lande ald von den Städten. 

‚Hiernad) leben auf diefer Rundflaͤche 760,743, und auf einer 
Quadratmeile 2408 Menfchen. Diefe Beodlferung kommt der mitte 
Ieren vom ganzen preußifchen Staate ziemlich nahe, welche im 
Durchſchnitt 2490 Menfchen auf der Quadratmeile beträgt. 

Bon jenen 760,743 Menſchen leben 411,387 in den Stäbten 
und 349,356 auf dem platten Lande. 

Da nun im ganzen preußifchen Staate das platte Land unge⸗ 
fähr von Y, und die Städte nur von Y, der Bevdlkerung deffelben bes 
wohnt werden (es leben 9,281,608 auf dem Lande, 3,274,095 in 
den Städten), fo erklaͤrt fich hier die auffalende Mehrzapl der Städtes 
bewohner nur dadurch, daß von den 60 Städten, welche auf der 
Berliner Rundflaͤche von 314,15 Quadratmeilen liegen, einige fehr 
ſtark bewohnt find, nämlich: 

Die zur erfien Gewerbefteuer - Klaffe gehbrige Haupt: und 
Refidenzftadt Berlin mit 223,460 Menfchen. 

Demnächft die zur zweiten Gewerbefteuers Klaffe gehoͤrigen 
fieben Städte mit 302,271 Menfchen. 

Werden diefe der ganzen Bevdlkerung entzogen, fo bleiben 
für die 52 Heinen Städte und das platte Land nur noch 458,472 
Menfchen übrig, . von denen 1460 auf einer Quadratmeile Ieben. 

Nur die Regierungsbezirte Marienwerder und Kbelin find 
im preußifchen Staate dünner bewohnt; denn im erfteren leben 
1418 und im legteren 1213 Menfchen auf der Quadratmeile: 
dagegen findet fich die größte Bevdlkerung in den Mheinpros 
vinzen, wo im Regierungsbezirk Duͤſſeldorf 6890 Menfchen eine 
Qusdratmeile bewohnen. 


Berlin, 6 December 1828. 
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Bon den hier Freisweife nachgewiefenen Städtebewohnere 


In ber zur erſten Gewerbſteuer-Klaſſe sehbrigen Haupt: und 





Mefidenzftadt Berlin . 235,464 

In den zur "zweiten Oenteiteusufe Hafen "Städten 
‚41. Ju Potsdam . . . 30,952 
2. — Brandenburg . . et. 14,664 
35 — Neu: Ruppin .. 8,578 
4 — Spandau . Pa ... 7,40 
5. — Sharlottenbug. 6,362 
6. — Rathenow . . . . . . . . 5,521 
7. — Wriezen Pa ee Er 5,320 
302,374 

In den zur dritten Gewerbftener-Klafle gezaͤhlten Staͤdten 

1. In 57.1.) — 2,155 
2. — Kremmeeee— 3,145 
s. Bm nn 3,250 
4. — Oranlenburg De a 2,507 
5. — Liebenwalde . Pa ER 2,102 
6. — Neuſtadt Eberswalde ... 4,170 
7. — 7: 71:7) 7 1 3,649 


3 — Frelenwalde Pe 5,056 
9 me rn 4,558 


0. He nn 4,127 
u. — 77 777 
12. — Treuenbrlezen.— 4,189 
13. — Belih . . . . . . . . . 3,003 
414. — Belsig oo. ren. 2,106 
16. Nm. ee .. . 4,757 
1. Ge 2 nn 3,270 
EV Aue: 27.) 1 3,048 
418. — Angermände Pa ER 3,229 
49. — Dderberg oo. W Pa 2,281 
20, — Fürftenwalde Pa ER + 4272 
21. Mind > en 2,030 
22. — Lübben FE Sn 3,857 
23. — Beeslow . . oo. . . . . 3,505 
— 

69,375 

Die übrig bleibenden 29 Städte mit . 39,74 


Bewohnern ftehen in der vierten Gewerbftener-giaffe und find 
daher als zum platten Lande gehörig auzufehen 
Hierzu die erſten 3 Städte mit Pe . 502,274 
Die Städtebewohner zufommen . .  . 1,387 
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VII. 


Beſtimmung des Breitenunterſchiebes zwiſchen den 
Sternwarten von Goͤttingen und Altona, durch 
Beobachtungen am Ramsdenſchen Zenithſector von Earl 
Friedrich Gauß. Göttingen, 1823. 84 Seiten in 4. 


Durch die von dem Herrn Hofrath Gauß in ben Fahren 1821 bis 
1824 durch das Kdnigreich Hannover längs des Meridiand von 
Göttingen geführte Dreieckskette find die Sternwarten von Obttins 
gen und Altona auf das Genauefte trigonometrifch mit einander vers 
bunden. Diefe Meffungen verfpricht der Herr Verfaſſer in Zukunft 
ausführlich bekannt zu machen und bemerkt gegenwärtig nur, daß 
die abfoluten Größen auf der von Hrn. Prof. Schuhmacher im Jahre 
1820 in Holftein mit Außerfter Schärfe gemeflenen Baſis beruhen, 
mit welcher das hannoverfche Dreiedöfpftem durch die Seite Ham⸗ 
burg — Hohenhorn (13841,815 Toifen lang) zufammenhängt ; bie 
Drientirung gründet ſich auf die Beobachtungen am Göttinger Mit⸗ 
tags fernrohr, da die Sternwarte und das nbrdliche Meridianzeichen 
ſelbſt Dreieckspunkte find. Die Sternwarten von Gbttingen und 
Altona liegen durch ein nierkwuͤrdiges Spiel des Zufall auf weniger 
als Eine Hauöbreite in einerlei Dreridian. Obgleich die abfoluten 
Polhdhen durch die Beobachtungen mit feften MeridiansInftrumenten 
beftimmt find, fo war es doc) wichtig, dem Unterfchied der Breiten 
noch auf eine andere Weife mit einerlei Inftrument zu beſtimmen 
und Hr. Gauß fo gluͤcklich, dazu den trefflichen Ramsdenfchen Zee 
nithfector anwenden zu konnen, der befanntlich zu ähnlichem Zweck 
bei der englifchen Gradmeſſung gedient hat. Die damit im Frühjahr 
1827 won Hrn. Gauß angeftellten Beobachtungen und ihre Reful- 
tate find der Hauptgegenftand diefer Schrift. B 
Der Herr Verfaffer gibt zunächft die beobachieten Sterne an, 
mit ihren Rectascenfionen und Declinationen auf den Anfang des 
Jahres 1827 reducirt, die erfleren nach einer einmaligen Beobach⸗ 
tung am Meridiankreis, die leteren ald Nefultate, welche die Bes 
obachtungen am Zenithfector felbft ergeben haben. Anfangs hatte.Hr. 
Gauß 38 Sterne in ſchicklichen Lagen zur Beobachtung ausgewählt, 
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aber gegen den Schluß der Beobachtungen in Göttingen fügte ex 
ihnen nody fünf andere hinzu, weil er beforgte, daß durch ungůn⸗ 
ſtige Witterung der Schluß der Beobachtungen in Altona fo weit 
verzögert werden Eonnte, daß ein beträdytlicher Theil der erſten 
Sterne wegen ber bei Tage eintretenden Rulmination nicht oft genug 
würde beobachtet werden konnen. Diefe Beforgniß beflätigte ſich 
jedoch nur in geringem Grabe, und nur ein einziger Stern in in Al 
tona bloß einfeitig beobachtet, fo daß ſich die Zahl der Refultate auf 
42 beläuft. . 
Die Beobachtungen felbft zerfallen in vier Kolumnen. Die 
erſte Kolumne enthält die Zenithdiſtanzen, wie fie vom Inſtrument 
abgelefen worden find. Die zweite Kolumne gibt die Refraktion 
vereinigt mit der Wirkung der ungleichen Ausdehnung bes Inſtru⸗ 
ments wegen Ungleichheit der obern und untern Temperatur. Die 
dritte Kolumne enthält die Reduktion auf den mittlern Ort für den 
Anfang bes Jahrs wegen Aberration, Nutation und Präceffion, 
wozu bei einigen Sternen noch die eigene Bewegung gefegt ifl. Die 
vierte Kolumne endlidy umfaßt Die Summe der drei erſten, alfo die 
wahre, nur noch mit dem Kollimationöfehler behaftete Zenithdiſtanz 
für Die mittlere Stellung zu Anfang des Jahrs 1827, wie fie ſich 
aus jeder einzelnen Beobachtung ergibt. 

Mit der dem Hrn, Prof. eigenthuͤmlichen Eleganz bringt er 
die ndthigen Rebuftionen und Korrektionen an und findet endlich den 
Breitenunterfchied zwifchen Obttingen und Altona in Beziehung auf 
die Pläge des Zenithfectord . » - . . = 2° 0° 5650 
in Beziehung auf die Pläge der Reichenbach’fchen 

Meridvinkeie ». - - 2222 = 057,2 
Polhoͤhe von Gdttingen . 2 2 2... 51. 31. 47, 85 
Polhdhe von Altona . 2 2 2 2 0 2. 53. 32. 45, 27 
Beide Polhdhen gelten für den Plat der Meridiankreife. 

Nach der trigonometrifchen Verbindung der Sternwarten von 
Göttingen und Altona liegt legtere 115163, 725 Toiſen nbrdlich und 
7,211 Zoifen weſtlich von jener. Diefe Zahlen beziehen fich gleich⸗ 
falls auf die Standorte der Meridiankreife. Der mittlere Breiten⸗ 
grad zwifchen beiden Stermwarten ergibt fi darnach = 57127,2 
Toiſen merklich größer , als man nach den mittleren Werthen der in 
Frankreich und England gemeffenen Grabe hätte erwarten follen. 

Die hannoverfche Gradmeffung, bemerkt der Hr. Verf: ferner, 
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liefert alſo einen neuen Beitrag zur Beftätigung der nicht mehr zu bes 
weifelnden Wahrheit, daß die Oberfläche der Erde Feine ganz regels 
mäßige Geftalt hat. Won diefer Unregelmäßigkeit haben bereits die 
Anomalien bei den Theilen der franzdfifchen und der englifchen Grad⸗ 
meſſung Beweiſe gegeben, noch ftärfere die Anomalien bei der Pol⸗ 
höhe mehrerer Derter in Italien. Bei ber hannoverfchen Grabmeffung 
finder fich außer der Anomalie zwifchen Göttingen und Altona eine 
noch beträchtlich ftärkere bei einem zwifchenliegenden Dreiedöpunfte, 
dem Brocden. Wenn man meine Dreiede, fagt Hr. Gauß als auf 


. ber Oberfläche eines elliptifchen Sphäroids liegend, deſſen Dimenſio⸗ 


nen die von Walbe aus der Gefammtheit der bisherigen Grad⸗ 
meffungen abgeleiteten find, und welches nach unfrer beften gegens 
wärtigen Kenntniß ſich am vollfommenften an die wirfliche Geftalt 
im Ganzen anfchließt, berechnet, und dabei von der oben angeges 
benen Polhdhe von Göttingen ausgeht, fo findet fich die Breite 

des Brodens = 51° 48° 1,85 

son Altona = 53. 32. 50, 79 

Während nun die aftronomifchen Beobachtungen die Polhdhe 
von Altona 5,52 Fleiner gegeben haben, geben die von Herrn 
von Zach auf dem Broden angeſtellten Beobachtungen die Polhdhe 
biefes Punkts 10° — 11 größer. Die Vergleichung des Breiten⸗ 
unterfchiebes zwiſchen Altona und dem Brocken würde daher eine 
Abweichung von 16°’ geben. 

Nach unſerm Dafürhalten, fährt der. Hr. Verf. fort, betrachtet 
man biefen Gegenftand aus einem falſchen Gefichtöpunfte, wenn 
man bei folchen Erfcheinungen immer nur von Lofalablentungen der 
Lothlinie fpricht, und fie alfo gleichfam nur ald einzelne Ausnahmen 
anſieht. Was wir im geometrifchen Sinn Oberfläche der Erde nens 
wen, iſt nichts Anderes als diejenige Fläche, welche Überall die Rich⸗ 
tung der Schwere ſenkrecht ſchneidet, und von der die Oberfläche 
des Weltmeers einen Theil ausmacht. Die Richtung der Schwere 
an jedem Punkte wird aber durch die Geftalt des feften Theils der 
Erde und feine ungleiche Dichtigkeit beſtimmt, und an der äußern - 
Rinde der Erde, von der allein wir etwas wiffen, zeigt fich dieſe 
Geſtalt und Dichtigkeit als Höchft unregelmäßig; die Unregelmäßige 
keit der Dichtigkeit mag fich leicht noch ziemlich tief unter die äußere 
Rinde erfireden, und entzieht fi) ganz unfern Berechnungen, zu 
welchen faft alle Data fehlen. Die geometriſche Oberfläche ift das 
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Produkt der Gefammtwirkung biefer ungleich vertheilten Elemente, 
und anftatt vorkommende unzweideutige Beweife ber Unregelmäßigs 
Zeit befremdend zu finden, fcheint es eher’ zu bewundern, daß fie 
nicht noch größer if. Wären die aftronomifchen Beobachtungen ei— 
ner zehn» oder hundertmal größern Genauigkeit fähig, als fie gegen= 
wärtig haben, fo wirben fie diefe Unregelmäßigkeit ohne Zweifel 
überall nachweifen. Bei diefer Lage der Sache hindert aber noch 
nichts, die Erde im Ganzen als ein elliptiſches Revolutionsſphaͤroid 
zu betrachten, von dem die wirkliche (geometrifcye) Oberfläche übers 
all bald in ftärfern, bald in ſchwaͤchern, bald in kuͤrzern, bald im 
längern Unbulationen abweicht. Wäre es moͤglich die ganze Erde 
mit Einem trigonometrifchen Netze gleichfam zu umfpinnen, und die 
gegenfeitige Lage aller Punkte Dadurch zu berechnen, fo wirde das 
idealifche Revolutionsfphäroid dasjenige feyn, auf welchem berech⸗ 
net die Richtungen der Vertikalen die möglich befte Uebere inſtimmung 
mit den aftronomifchen Beobachtungen gäben. Wenn man gleich 
von diefem unerreichbaren Ideale immer weit entfernt bleiben wird, 
fo leidet es doch feinen Zweifel, daß die künftigen Jahrhunderte die 
mathematifche Kenntniß der Erdfigur fehr viel werden weiter bringen 
kdnnen. Die Vervielfältigung der Gradmeſſungen ift aber eigentlich 
nur der Anfang dazu, woraus nur einzelne Refultate für eine Heine 
Anzahl in ifolirten Linien liegender Punkte hervorgehen: wie viel ers 
giebiger wird aber die Ausbeute feyn, wenn diejenigen trigonomes 
trifchen Operationen, welche mit ausgefuchten Hülfsmitteln in vers 
ſchiedenen Ländern ausgeführt find, in Verknüpfung kommen und 
ſich zu Einem großen Syſtem abrunden. Vielleicht ift die Ausficht 
nicht chimaͤriſch, daß einft alle Sternwarten von Europa trigonds 
metriſch unter einander verbunden feyn werben,. da fchon jeßt ſolche 
Verbindungen von Schottland bis zum adriatifchen Meere und von 
Zormentera bis Fuͤhnen vorhanden, wenngleich biöher nur theils 
weife dffentlich bekannt gemacht find. Möchte nur dieſer legte 
Umftand mehr, als bisher geſchehen, beachtet, und 
toftbare Materialien, die der wiffenfchaftliden 
Welt angehdren follten, diefer nicht entzogen, oder 
gar der Gefahr des Unterganges Preis gegeben 
werben! 

Gleichzeitig mit den Beobachtungen des Hrn. Verf. in Gottin⸗ 
gen und Altona wurben diefelben Sterne auf feine Aufforderung 
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uch von Hrn. Hanfen, Direktor der Sternwarte Seeberg bei Gos 
tha, an bem dortigen Ertel’fchen zweifüßigen Meridiankreis beob⸗ 
achtet. Der fih daraus ergebende Breitenunterfchied zwiſchen dies 
fer und der Göttinger Sternwarte erhält ein noch erhöhetes Intereffe 
durch den Umftand, daß erftere vermittelft einiger unter Leitung des 
Herrn Generallieutenants von Milffling:gemeffener Dreiecke mit dem 
hamove rſchen Dreiecksſyſtem verbunden ift. Diefe Verbindung, 
nach den Walbed’fchen Dimenfionen des Erdfphäroids berechnet, 
gibt den Breitenunterfchied 35° 41,86, alfo mit der oben beflimms 
ten Polhdhe von Göttingen 

dolhdhe der Sternwarte Seeberg - - » . . 50565” 9% 
die Beobachtungen des Hr. Prof. Hanfen gebem 50.56.5, 19 
Fir den Längenunterfchied folgt Übrigens aus der trigonometriſchen 
Vermeffung 479, 20 im Bogen, oder 378,61 in Zeit, was mit 
dem Refultate aus den aftronomifchen Beobachtungen fehr gut uͤber⸗ 
einſtimmt. 

Bei dieſen geodaͤtiſchen Rechnungen hat Hr. Gauß, wie ſchon er⸗ 
wähnt, diejenigen Grdßen für die Dimenſionen des elliptiſchen Erd⸗ 
ſphaͤroids zum Grunde gelegt, welche Walbed aus der peruifchen, 
den beiden oftindifchen, der franzbfifchen, englifhen und Iappländis 


. * 1 
hen Grabmeffung hergeleitet hat *), d. i. Abplattung EURE 


Der drelhundertſechs ʒigſte Theil des Erdmeridiand = 57009,758 
Zoifen. 

Herr Hofrath Gauß hat indeffen dem durch mehrere Ars 
beiten bereits vorteilhaft befannten Hrn. Dr. Schmidt veranlaßt, 
die faͤmmtlichen Gradmeffungen, die hannoverfchen mit eingefchlofs 
fen, einem ernenerten Kaltul zu unterwerfen. Das Refultat diefer 
Rechnung ift: 

1 
Abplattung - - ... * ET 
Dreifundertfechögigfter Theil des Erdmeridians 57010, 35 Toifen. 





*) De forma et magnitudine telluris. Abo, 1819. 
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VII. 


An Account of trigonometrical operations in the 
years 1891, 1829 and 1893, for determining 
the difference of longitude between the Royal 
Observatories of Paris and Greenwich. By 
Captain Henry Kater, V.P.R.$. Vorgetragen in 
der koͤnigl. Societät zu London, in ihren Sigungen 
vom 31 Januar und 7 Februar 1828. (Philosophi- 
cal Transactions. For the year1828. Part I. S. 153 


— 239.) 


Im Jahr 1790 maß der General Roy, in Verbindung mit den 
franzdfifchen Aftronomen Gaffini, Mechain und Legendre, eine 
Reihe von Dreieden, um die Meridiane von Paris und Greenwich 
auf geodätifche Weife in Verbindung zu bringen, ober mit andern 
Worten, um den Längenunterfchied zwifchen beiden Sternwarten 
auf trigonometrifchem Wege feftzuftellen. In England begann die 
Operation mit der Meffung einer Grundlinie auf Hounslow⸗Heide, 
von wo die Dreiedte Über die Seite Hanger Hill Tower — Severndroog 
Eaftle auf Shooters Hill nach Fairlight Down, Folkſtone Turnpike 
und dem Kaftell von Dover, auf der englifhen Kuͤſte, geführe wurs 
den; biefe drei Stationen wurden an bem Thurm von Notre-Dame 
zu Ealais, und an Blancnez und Montlambert, auf der franzdfis 
ſchen Küfte, angeknuͤpft. Einen Abriß diefer Operationen findet 
man in den philofophifchen Transaftionen für das Fahr 1790. 

Die Tonigliche Akademie der Wiſſenſchaften und das Längen: 
bilreau zu Paris theilten im Jahr 1821 der Thniglidhen Socierde zu 
London den Wunſch mir, daß dieſe Unternehmung wiederholt und 
von beiden Seiten Kommiffarien zur Erreichung des auögefprochenen 
Zwecks ernannt werden mbchten. Diefer Vorfchlag wurde in London 
fofort angenommen und franzdſiſcher Seits die HH. Arago unb 
Mathieu; brittifcher Seits der Oberftlieutenant (damals Kapitän) 
Colby und der Verfaffer der vorliegenden Denkſchrift zur Ausführung 
der Meflungen erwählt. 


- Kater, Längenbifferenz zwiſchen Greenwich und Parie. 98 


Das Infirument, welches man englifcherfeits gebrauchte, 
war Ramsdens großer Theodolit, ein Eigenthum der Ehniglichen 
Societaͤt, und derſelbe, deffen ſich General Roy bedient hatte. Ein 
Detafcyement Artilleriften und eine hinreichende Menge von Zelten 
flelite der Herzog von Wellington, damald Master General ofOrd- 
nance, fo wie er auch andere Hilfsmittel nicht fparte, um die 
Unternehmung auf alle Weife zu erleichtern. 

Anfangs war ed die Abſicht, eine von den Seiten aus der tri⸗ 
genometrifchen Aufnahme von Großbritannien ald Bafis anzunehmen 
und diefe mit General Roy's Stationen auf Fairlight Down und 
bei Folkſtone Turnpike in Verbindung zu bringen. Allein der Vers 
ſuch, diefe Stationen aufzufinden, war fruchtlos und unglädlichere 
weife auch das Geſchuͤtz, welches die wichtige Station auf Beachy⸗ 
Heide bezeichnete, nicht zu finden. Es iſt zu fürchten, daß diefes 
Gefchig aus Mißverftäudniß mit mehrern andern, die früher dort 
waren, tweggenommen worden, und fo einer der wichtigften Punkte 
in der Vermeſſung von Großbritannien unmwiederbringlich verloren ift. 

Oberſtlieutenant Eolby erlaubte dem Herrn Gardner (damals 
einer von ben Gehülfen bei der trigonometrifchen Aufnahme und jegt 
Agent für den Verkauf der Ordnance Maps) der gegenwärtigen 
Unternehmung mit beizumohnen; feinen Talenten, feinem Eifer und 
feiner Geſchicklichkeit, fagt Kapitän Kater, find wir in mehreren 
ſchwierigen Gelegenheiten fehr verpflichter worden. 

Die Signale, deren man ſich zur Verbindung der Stationen 
auf den Küiten von England und Frankreich bediente, waren Lam⸗ 
pen mit vermifchten Linfen von der Konſtruktion des Hrn. Freönel, 
der darüber eine Befchreibung bekannt gemacht hat. Es wird hins - 
reichend feyn zu erwähnen, daß die Linſen, aus fehr vielen Stüden 
jufammengefegt, drei Fuß im Durchmeffer hatten, und daß ihr 
Licht bei Weiten dad der erſten Leuchtthuͤrme Englands übertraf, 
welches in einer Entfernung von 48 engl. Meilen ald ein Stern der 
erften Grdße erblidt wird. Signalſtangen waren ebenfalls bei den 
Rampen errichtet, aber fie waren nur dann und warn zu fehen. 

Nachdem geeignete Stationspunkte auf Fairlight Down und 
bei Zolkftone Turnpike ausgefucht, die Lampen errichtet und eine 
Wache zuräcgelaffen worden war, fegelte die Geſellſchaft am 24ften 
September 1821 über den Kanal und ging nad) Blancnez, einer 
Station im Suͤdweſten von Ealais. Hier fand man ein altes Wachts 
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haus, deſſen Dach zum Theil zerkdrt war, nichts deſto weniger 
aber in Befig genommen wurde. Auf Blancnez hatten die Geodd« 
ten fehr viel vom flürmifchen Wetter zu erdulden, ja in der Nacht 
des vierten Oktobers wuͤthete es fo arg, daß bie Zelte ber Manns 
ſchaft weggeriffen wurden und ber Theodolit eingepadit werben 
mußte, um ihn vor Beſchaͤdigung zu fügen. Am 7. Oktober 
wurden die Beobachtungen auf Blancnez geſthloſſen, und man be 
gab ſich nach Montlambert (oder wie es gewöhnlich genannt wird 
Boulambert), einem Heinen Sort auf einer Höhe bei Boulogne. 
Auf diefer Station erfuhr man einigen Aufenthalt, indem die Lampe 
auf Fairlight nicht leuchtete. Um die Urſache kennen zu fernen, 
gingen Mathien und Gardner dahin ab. Bei ihrer Ankunft in 
Ealais fanden fie Fein Padet fegelfertig, weßhalb fie in der Nacht 
ein offenes Moot beftiegen, in welchem fie, bei dem flärmifchen 
Wetter, mehr ald Einmal dem Untergange nahe waren. Auf Fair 
light angelangt, fanden fie den gläfernen Schornftein der Lampe 
zerbrochen; ihre Geſchicklichkeit half diefem Unfalle dadurch ab, 
daß fie die einzelnen übrig gebliebenen Stuͤcke zufammenfügten, 
worauf am Abend des 13ten das Licht gefehen und Die ndthigen 
Winkel zwifchen ihm und den andern Stationen gemeflen werden 
konnten. 
Als am 14. Oktober die Beobachtungen auf Montlambert 
. beendigt waren, verließ Kapitän Kater diefe Station, um nad) Ca— 
lais zu gehen. Am 17ten feßte er wieder über den Kanal und Fam 
am 19ten nach Fairlight. Hier bemühte er fi) General Rop's 
Standpunkt aufzufinden und war fo gluͤcklich die Urſache, warum 
es das erfiemal nicht gelungen war, zu entdedien. In ber Ber 
fchreibung von General Roy's Operationen heißt es, daß feine Sta: 
tion 347 Zuß füdlich von der Mühle liege; auch ift der Winkel zwi⸗ 
{hen der Mühle und Fairlights Kirche gegeben. Nun ift aber bie 
Mühle, welche zu Roy's Zeit ftand, zerftdrt und eine andere auf 
der Düne (down) an einer andern Stelle aufgebaut worden. Es 
fand ſich aber noch eine Spur von der alten Muͤhle, fo daß es mit 
den gegebenen Zahlenelementen möglich wurde, General Roy's Sta⸗ 
tion wieder herzuftellen. Die Beobachtungen auf Zairlight wurden 
am 22ften Oktober vollendet, worauf bie Geodäten am 24ften nad) 
Folkſtone Turnpite abgingen. Um die Dreiedsreihe gegen London 
‘u führen, waren Standpunkte auf Stede HIN und Wrotham Hill 
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auögefucht worden; allein ba dieſe von Folkſtone nicht erblickt wers 
den fonnten, fo wurde es nothwendig, einen Zwiſchenpunkt auf 
Tolsford HIN anzunehmen. Cine Stange war auf General Roy's 
Station auf Dover Kaftell errichtet worden, um diefe mit dem Thurme 
von Notre = Dame von Ealais in Verbindung zu bringen. Allein 
da es mit eigenthümlichen Schwierigkeiten verbunden und es für den 
großen Theodoliten felhft gefährlich, gewefen wäre, ihn auf dem Ka= 
ſtell aufzuftellen‘, fo wurde der Winkel nicht gemeffen und die Eeite 
Dover = Ealaid aus zwei Seiten und dem eingefchloffenen Winkel 
. hergeleitet : ein Verfahren, das genügend ſeyn dürfte, da Feine 
Station von diefer Diftanz abhängig ift. Die Beobachtungen auf 
Folkftone waren am 27. Dftober vollendet; mit großem Bedauern, 
fagt Kapitän Kater, nahmen wir von unferm fehr geachteten Ger 
führten, Hen. Arago, Abfchied, der und verließ, um nach Paris 
zuruͤck zugehen. Die Jahreszeit war ſchon zu weit vorgerädt, um 
die Vermeſſung noch weiter fortzufegen, weßhalb die Gefehfchaft 
nach London zuruͤckkehrte. 

Nun war ed die Abficht, die Dreiede mit ber von General 
Roy auf Hounslow Heide gemeflenen Bafis zu verbinden, allein, 
obſchon die Endpunkte derfelben aufgefunden wurden, fo war die 
beabfichtigte Auknuͤpfung wegen der innerhalb der Grundlinie 
richteten Gebäude, die jede Ausficht von einem Endpunkte zum 
andern verfperrten, doch nicht moͤglich, und es darum nothivendig, 
die Entfernung von Severndroog Eaftle nach Hangar Hill Tower 
anzunehmen, da diefe die nächften Stationen an General Roy's Ba⸗ 
fi6 und deßhalb ihre Diftanz mit hinreichender Genauigkeit als iden⸗ 
tiſch mit jener betrachtet werden kann. 

Der Sommer von 1823 wurde zur Auswahl der Stationen be⸗ 
mußt; eine derfelben war die Meridian: Marke des Fhnigl. Obſerda⸗ 
toriums, die bei Chingford errichtet iſt. Diefen Standpunft nahm 
man an, bamit eine Eeite der Dreiede mit dem Meridian von 
Greenwich koincidire, und bie Azimuthe der verfchiedenen Stativ. 
nen, in Ridficht auf diefen Meridian, daraus mit größerer Ge: . 
nauigkeit hergeleitet werden konnten, ald ed aus Beobachtungen des 
Polarſterns möglich geweſen wäre. 

Andere Stationen wurden auf Leith Hill, Wrotham Hill, Stede 
Hill und Crowborough auögefucht. Dann fuchte man einen Stand- 
Punkt im Süden von Ehingford, um dieſes an Severndroog Caſtle 
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und demnächft alle Punkte an die Sternwarte anknüpfen zu ldunen; 
aber alle Erfpähungen in diefer Hinficht waren ohne Erfolg und die 
Geodäten gendthigt, fich, um den beabfichtigten Zweck zu erreichen, 
damit zu begnügen, die Norbweftfpige der Weſtminſterabtei und das 
Kreuz auf St. Pauls Kirche einzufchneiden. Die verfchiedenen Mes 
thoden hingegen, vermittelft welcher die Entfernung Chingford 
— Severndroog erhalten worden ift, und der geringe Unterſchied in 
den Mefultaten, laſſen einen Zehler von Wichtigkeit nicht befürchten. 
Am 12. Auguft 1822 ging die ‚Gefelfchaft nach Hangar Hill To⸗ 
wer. Diefe Station ift wegen des Schwankens des Gebäudes für 
Beobachtungen fehr ungänftig. Hier fühlte man den großen Vor⸗ 
theil der Additional Mikroflope, mit denen der Theodolit verfehen 
‚worden war, denn mit ihrer Hilfe war man im Stande, in einer 
Woche das zu vollenden, was bei der frähern Einrichtung des In⸗ 
ſtruments einen weit längern Zeitraum erfordert haben wuͤrde. 
Den 17ten waren die Beobachtungen auf Hangar Hill beendigt, und 
man begab ſich nach der Küftenftation Fairlight Down. Lampen 
wurden auf den Stationen Wrotham HIN und Tolsford angewens 
det und bie Meffungen auf Zairlight am 28ften gefchloffen. Bon 
bier ging's nad) Folkſtone Turnpike, wo die meiften Winkel bereits 
im vorigen Herbſte genommen worden waren, und nur wenige übrig 
blieben, fo daß man diefe Station ſchon am ten Geptember vers 
laffen und nach Tolsford Hill gehen konute. Auf diefer Station, 
einer beherrfchenden Anhöhe, fah man Fiennet, zwifchen welchem 
Yunkte und Montlambert der Winkel gemeflen wurde. Bon Tols⸗ 
ford reisten die Geodäten am 9. September nach Steve Hill, 
wofelbft die Beobachtungen am 14ten gefchloffen wurden, von dort 
nad) Crowborough, und den 2öften nad) Reith Hill, einer ſchoͤnen 
Station mit weit beherrfchender Ausficht. Auf Wrotham Hill war 
man am 5. Oktober fertig. Auf der Station Severndroog Caſtle, 
auf dem Shooterd Berge, wurde es nothwendig, ein Wetterdach, 
zum Schutze des Inſtruments, zu errichten. Am 24. Oktober 
wurde der Theodolit mit geeigneten Tauen auf die Spige bes 
Thurms gezogen, die Flaggenſtange weggenommen, und das In⸗ 
firument,, mit feinem Centrum, genau auf der Stelle aufgeftelt, 
welche die Flaggenſtange eingenommen hatte. Cine Plattform von 
‚ Brettern wurde an dem Mauerwerk befeftigt, um das Bleidach 
vVt zu bergen, auf welchem das Inſtrument ruhte; aber fo 
ſchwan⸗ 
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ſchwankend war dieß Gebäude, daß es am Schluß ber Beobach- 
tungen nothwendig fchien, die Winkel, die durch Ablefung aller 
fünf Mikroſkope erhalten worden waren, zu verwerfen, in Folge 
der Störungen, welche ber auf der Plattform umhergegangene Beob⸗ 
achter verurfacht hatte. So begnuͤgte man ſich, bei der Wieder- 
holung der Mefiungen mit dem Ablefen nur von zwei Mikroffopen, 
wobei der Beobachter auf Einer Stelle ftehen blieb. Große Schwie⸗ 
tigkeiten ergaben fich auf diefer Station auch bei den Winkeln, die 
mit Hangar Hill genommen werden mußten; denn das Signal auf 
diefem Thurme war, wegen des ewigen Dunftmeered, welches 
über der Stadt London ſchwebt, nur ein einziges Mal zu erblicten, 
Dberft Colby fann ein Verfahren aus, wodurch diefe Schwierigkeit 
überwunden wurde. Er ließ Blechplatten an dem Signale von 
Hangar Hill befeftigen, eine über der andern, unter verfchiedenen 
Winkeln, fo daß die Sonnenftrahlen nad) Severndroog refleftirt 
wurden. Diefe Vorrichtung, welche in gewiffem Grade mit dem 
von Gauß erfundenen Helioftat Forrefpondirt, hatte den glückliche 
ſten Erfolg, jede Platte gab ein ſchoͤnes Sonnenbild, einem Firx— 
ferne ähnlich , das durch den Dampf zu fehen war, der fo dick war, 
daß felbft der Berg nicht erblickt werden konnte. 

Bon Severndroog begaben fich die Beobachter nach Chingford; 
allein die Jahreszeit war fchon fo weit vorgerädt, daß ed unmdg⸗ 
lich wurde, die nöthigen Winkel mit der Sternwarte oder mit Weite 
minfterd Abtei zu meflen. Die Gefundheit der Mannſchaft ber 
gann von dem Lagern auf einem feuchten Thonboden zu wanken, 
und man hielt es der Klugheit angemeffen, am 18. Noobr. nach 
London zurädzufehren. Colonel Colby, der die Abficht hatte, 
Ehingford ald eine Station für die trigonometrifche Landesvermeſ⸗ 
fung zu benutzen, brachte den Theodolit; der der Ordonnance gehdrt, 
im Juli 1823 auf die genannte Station, und beobachtete damit die 
noch fehlenden Winkel. Dieß Inſtrument iſt in jeder Hinficht dem⸗ 
jenigen ähnlich, welches der Fhriigl. Societaͤt gebbrt, mit dem ein- 
zigen Unterſchiede, daß es drei gleich weit von einander abffehende 
Miktoſtope hat, die, auf Colby's Veranlaſſung, flatt der früher 
gebrauchten zwei Mikroſkope angebracht worden find. 

Da bie Erhaltung der Stationen als ein Gegenfland von gro⸗ 
Ber Wichtigkeit betrachtet wurde, fo bezeichnete man eine jede Durch 
einen. Stein von einem Fuß im Quadrat und vier big , Kunf Fuß 

Hertba ıster Band, 1620. after Heft. 
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Länge. Diefe Steine, welche die Infchrift „Station“ und das 
Jahr der Beobachtung tragen, find mit dem Boden gleich einge= 
graben worden. Außerdem ift jede Station durch Peilungen auf 
fefte Gegenftände in der Nähe verfichert worden. 

Nach diefer. hiftorifchen Einleitung handelt Kapitän Kater, inn 
2ten Abfchnitt, von den in Anwendung gebrachten Rechnungsme⸗ 
thoden; im Zten Abfchnitt von den gemeffenen Winkeln und dere 
berechneten Dreiedöfeiten. Die Größe, welche General Roy für 
feine Seite Eeverndroog — Hangar Hill Tower angibt, beträgt 
8:1376,68 Fuß; allein die Entfernung der Station von 1822 auf 
Severndroog GSaftle, von der Station des Generals Roy ift 107% 
Zoll und ber Richt ůngswinkel mit Hangar Hill 47°23°, ed muß 
alfo 0,62 Fuß addirt werden, um die Seite Severndroog Eaftle 
(Station von 1822) — Hangar Hl = 84377,3 Zuß zu erhal⸗ 
ten. Aus der Vergleichung der verfchiedenen brittifchen Längen- 
Aichmaße, die in den Phil. Tranf. für 1821 befannt gemacht wor= 
den ift, erhellet, daB das Aichmaß, welches General Roy bei ver 
Baſismeſſung auf Hounslow Heide in Anwendung gebracht hat, 
von der Faiferlichen Aich -Yard (Imperial standard Yard) abweicht. 
Die Korrektion beträgt + 5,82 für die Bafls, umd fo iſt die Seite 
Severndroog Eaftlt — Hangar HiN Tower in Taiferlichem Zußmaße 
= 84383,12, welche Größe das Grunbelement der ganzen Ver⸗ 
meffung bildet. 

Den Aten Abfchnitt widmet Kapitän Kater der Toordinaten 
Rechnung fämmtlicher Dreiedspunkte in Beziehung auf den Meri- 
dian von Greenwich und deſſen Senkrechte. Im 5ten Abfchnitt 
benugt er diefe Koordinaten zur Berechnung der Breite und Länge 
der Stationen. Wäre die Erde eine Kugel von befanntem Durch⸗ 
meffer, fo würde fi) die Breite und Länge irgend eines Punktes 
auf ihrer Oberfläche ſehr ſchnell durch die fohärifche Trigonometrie 
berechnen laffen. Allein da die Erde ein Ellipfoid ift, fo werden 
andere Rechnungsmethoden, die auf die Excentricität Rädficht nehs 
men, nothwendig. Diefer Gegenftand hat die Aufmerkfamfeit ver 
groͤßten Mathematiker in Anfpruch genommen, und verfchiedene For⸗ 
meln find zur Erleichterung des Kalkuls aufgeftellt worden. Diefe 
weichen. obſchon fie gleiche Genauigkeit gewähren, in der prakti⸗ 
ſchen Bequemlichkeit fehr von einander ab. Eine der geſchmeidig⸗ 
fen iſt die Zormel von Oriani (Opusculi astronomici Mailand 
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1826), und darum hat ſie Kapitän Kater bei feinen Rechnungen 
um Grunde gelegt. 


& fen a, bie halbe große Are der Erde = 3962,439 Miles. 

b. die halbe Meine Are. 

©, die Exrentricität der Erbe =-Va'_b 
— 

M, die Entfernung in Zuß von dem Perpendikel des Greens 

wicher Meridians. 
P, die Entfernung in Fuß vom Meridian von Greenwich. 
M 


p 

= ur P=Sparm' L = Breite von 
Greenwich. 

2, die Breite von dem Fußpunkte des Perpendikels, der 

von dem gegebenen Punkte auf den Meridian von 

Greenwich gefaͤllt wird. 

9, die gefuchte Breite des gegebenen Punkte. 

u, bie gefuchte Länge des gegebenen Punkts. 


© if Dı=L+mli-e+ eo (4) 


h y=p (ie sin’ y) 
ID sing = sin 4 cos y 


Die Abplattung hat Kapitän Kater = Er angenommen, 


dieß iſt ungefähr das Mittel zwifchen —— u uund 5.5 die er für 
die Außerften Gränzen der Schwankung der Ellipticitaͤt haͤlt, 
wobei er jedoch die Abplattung = = gu überfehen ſcheint. Die 


von ihm angenommene Grdße flimmt übrigens mit ben neueflen 
MNechnungen des Dr. Schmidt fehr gut überein (vergl. den vor⸗ 
ergebenden Auffag). Mit Angaben der Koordinaten-Tafel, mit 
der Orianiſchen Formel und der angeführten Abplattung hat der 
Verf. folgende Breiten und Längen gefunden : 


7# 
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Chingford » 510. 38%, 94,59 | 0°, or. 0”. 
Hanger HIN Tower . 51. 31. 23,65 | 0. 47. 51,28 ©. 
St. Pauls (Kreup) 51. 30. 48,42 | 0. 5. 38,42 @. 
Bepminfer ar, Spite 51. 3 57,34 0. 7. 36,95 W. 
Sternwarte Greenwid . 51. 28. 38,96 ee 
Severndrong Caftle . 51. FA 58,74 0 3. 41,64 O. 
Wrotham HIN oo. 5. 0. 17. 11,53 D. 
Stede Hin 2. . 7, 0. 31. 18,86 D. 
Leib Sl... . 0. 22. 12,01 ® 
Dover Laſtle : . > 75 1. 19. 23,45 D 
Tolsford oo. 6 4. 4. 48,19 D. 


Srant Side .. .  . 5 0. 16. 16,84 O. 
oitſtone . 54. 5. 43,418 4. 41. 48,61 O. 
‚enterden ; . 51. 4. 5,95 0. 41. 19,20 O. 


Grombopougt 61. .3. 18,30 | 0. 9. 21,45 D. 
Nötre Dame in Caiais 50. 87. 27,95 | 1. 51. 18,73 D. 
Blancneʒ 50. 55. 29,36 | 1. 42. 47,85 D. 
— Leuchtthurm 50. 54. 47,00 0. 58. 18,89 O. 
alrlight . . 50..52. 56,88 | 0. 37. 14,25 D. 
lenns 50. 50. 4,00 1. 50. 14,41 D. 

ontlambert . 50. 4. 44 1.39. 9,62 O. 


In der 6ten — ſpricht vel Verf. Aber die Beobachtun⸗ 
gen des Polaris zut Beſtimmung ber Richtung des Meridians. Der 
Hauptzweck dieſer in Crowborough, Fairlight, Tolsford und Blanc⸗ 
es angeſtellten Beobachtungen war die Entwickelung der Länge von 
Blancnez unabhängig von jeder Annahme der Erbabplattung. Crow⸗ 
borough und Tolöford, und Fairlight und Blancnez haben gegenſei⸗ 
tig eine gute Lage, um die Länge eines ſenkrecht auf dem Meri⸗ 
dian ftehenden Grades zu beftimmen. ift Hingegen wohl befannt, 
daß ein fehr Fleiner Irrthum in der beobachteten Richtung des Me: 
ridians einen Fehler von beträchtlicher Größe in der Länge des Per: 


‘penbifelgraded hervorbringt, Fo baß Debuktionen biefer Art, aus 


Polarfternbeobachtungen hergeleitet, wenig oder man möchte 
fagen gar fein Vertrauen jü Herbiehet ſcheinen. Die Summe der 


‚drei Winfel auf der Sphäre aus dem Sphäroid ift fo nahe gleich, 


daß die Differenz durchaus unmerklich ift, wenn die Etationen nahe 
oſt⸗ weſtlich liegen. Haben wir dann die Co⸗Latituden den zwei 
Stationen mit. dem an jeder Station ‚beobachteten Winkel zwi⸗ 
ſchen dem Meridian und der andern Station, und folglich die Sums 
me biefer Winkel, ‚fe erhält man die Längenbifferenz, oder den Wine 
tel am Pol durch folgende Methode: 

Wie die Tangente ber halben Summe der Eos Latituden 

rs verhält zur Tangente der halben Differenz, fo verhaͤlt fich 
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die Tangente der halben Summe der beobachteten Winkel zur 
Tangente der Hälfte ihrer Differenz. 


Das Dreied ift alfo auf ein ſphaͤriſches Dreieck rebueirt, indem 
awes Wintel und zwei Seiten. gegeben find, um den dritten Winkel 
ja finden. 

Mit Anwendung diefer Beobachtungen findet Kapitän Kater 
die Länge von Blancnez == 1°. 42°.37°12, was um 10,33 von 
dem mit Abplattung 'gefundenen Refultate- abweicht. — In 
der Zten Abtheil. benugt der Verf. diefelben Beobachtungen zur Bes 
fimmung der Größe eines Grades auf dem Kreife, der fenkrecht 
auf den Meridian gefällt wird; allein die Kefultate ftimmen fo we⸗ 
nig mit der Wahrheit überein, daß fie, wie Kapitän Kater felbft 
fagt, durchaus Fein Vertrauen verdienen (these results are tot ally 
unworthy of credit. p. 188). 

Im achten Abfchnitt theilt der Verfaſſer die Unterfuchungen 
mit, welche er über die Höhe der Stationspunfte und Über die ters 
reſtriſche Refraktion angeftellt har, Letztere findet er im Mittel = 
BR’ die er dort uͤberal anwendet, wo es ihm nicht gelungen war, 
gegenſeitige Zenithdiftanzen zu erlangen. Auf jeder Station, wo 
das Meer erbliddt werden Fonnte, verfäumte er es auch nicht, die 


Depreffion des Horizonts mit größter Sorgfalt zu beobachten. Die 
gefundenen Refultate ergeben ſich aus nachſtehender Tabelle. 
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Die mittlere Differenz iſt fo Hein, daß man auf die Zuverläffigs 
keit der obigen Hbhenbeftimmung zu ſchließen berechtigt feyn dürfte; 
da indeſſen die Depreffionen des Horizonts wahrfcheinlich in vers 
ſchiedenen Zuftänden der Ebbe und Fluch beobachtet worden find, fo 
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mbchte das mittlere Refultat vielleicht um 10 Fuß abweichen, wobei 
aber wiederum die Ungewißheit der Refraktion in Betracht kommt. 

Sehr zu bedauern iſt es, daß Hr. Arago die Mefultate feiner 
in Frankreich gemachten Beobachtungen noch nicht and Licht geftellt 
bat. Bei dem Mangel diefer grbßern Autorität ſetzt Kapitän Kater 
die Länge von Ealaid, mit der Connaissance des tems, zu 0°. 28°. 
59. Paris an. Hierzu die von ihm gefundene Länge von Calais 
dſtlich Greenwich mit 1°. 51°. 18,73, folgt Längenunterfchied zwi⸗ 
ſchen Paris und Greenwich 2*. 20°. 17,73. Und diefe Größe in 
Beit verwandelt, gibt 9”. 21",118, was nur um 0°,28 von dem Res 
fultate abweicht, welches aus den Operationen mit Feuerſignalen 
‚folgt, über die Herſchel in den philoſophiſchen Transaktionen auf 
das Fahr 1826 Bericht erflattet hat. 





I. 
Notiz über die gegenwaͤrtige Verfaſſung des ſpa⸗ 
nifchen em Heeres. *) 


Das ſpaniſche Heer Befeht: Dans 1) aus dem Generalftab der Armee; 
2) dem Generalftab der Zeftungen; 3) den Ehniglichen Haustruppen 
und der Garde; 4) der Infanterie; 5) der Kavallerie; 6) der 
Artillerie; 7) dem ingenieur» Korps und 8) den Invaliden. 

Der König ift der oberfte Chef des Heeres; er gibt alle Befehle 
durch die Mittelöperfon des Kriegsminifters; der Infant Don Car⸗ 
108, Bruder des Konigs, hat zwar den Titel eines Generaliffimus, 
allein es ift ein reiner Ehrentitel. Ein hoͤchſtes Kriegstribunal, def 
fen Sig in Madrid ift, und in zwei Sektionen, in die Regierungs- 
und Juſtiz⸗Sektion, zerfält, vom Kbnige präftdirt, und in feiner Ab⸗ 
wefenheit von dem Jufanten Don Earlos, hat nicht allein Alles, was 
ſich aufdas Perfonele und Materielle der Armee bezieht, zum Reffort, 


®) Nach dem Estado militar von 1828 und einer Handfarift, welche 
dem Derfafler von einem feiner frühern Kameraden mitgetheilt wor⸗ 
den ift. (Rod, Bull. des Sciences militaires, September 41838. ©, 
420— 455.) 
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fondern auch die Verweſung der Juſtiz. Dieſes Tribunal befteht 
aus fünf und zwanzig Mitgliedern. Die Waffen⸗Juſpektoren find 
geborne Mitglieder deffelben. 

Das Jahrbuch zählt 10 Generallapitäne auf, aber es gibt 
nur ſechs effektive, denn der Infant Sr. de Pauls, anderer Bruder 
des Königs, und der Infant Don Gabriel, fein Neffe, haben diefen 
Titel, ebenfo wie.der Herzog von Wellington und Lord Beresford, 
nur ehreuhalber erhalten. Der ltefte der Generalfapitäne ift Don 
Tr. Zaver Caftafios, deffen Ernennung nad) der wirklichen Affaire 
von Baylen erfolgte. Die Zahl der Generallientenants beläuft 
ſich auf 77; der ältefte ift von 1802; nur 20 haben in diefer Eigens 
fchaft den Umabhängigkeitöfrieg mitgemacht. 122 Generalmajors 
(marechaux-de-Camp), von denen nur 31 Älter ald von 1814 find. 
Der ältefte hat ein Patent von 1803. 350 Brigadierd, wovon 127 
diefen Grad vor dem Frieden von 1814 erhalten haben. Die Er⸗ 
nennung von drei fchreibt ſich noch aus dem vorigen Jahrhundert 
ber. Diefer zahlreiche Generalftab zeigt zur Genäge, daß alle Ger 

neral-Officiere in Friedenszeiten nicht im Dienfte find; es ift in der 
That auch) nur ein Drittheil bei den verfchiedenen Korps in Thaͤtigkeit. 

Das Tontinentale Gebiet von Spanien ift in 12 Kapitgnerien 
eingeteilt, an deren Spige ein Generallieutenant fteht, der die 
Mittelöperfon zwifchen dem Minifter einerfeitö und den Generalen 
und den in ihrem Gebiet garnifonirenden Truppentheilen anderers 
feitö bildet. Dieſe Generallapitäne haben einen General zur 
Seite, der ihre Stelle vertritt; außerdem einen Brigadier oder 
Oberſten, der, unter dem befcheidenen Titel eines Sekretaͤrs, bei 
ihm die Zunftionen unferer Chefs des Generalftabes ausfällt. Außer- 
dem ift ihr Generalftab fehr zahlreich, denn fie haben das Recht, 

ale diejenigen Officiere, felbft die penftonirten, in denfelben zu zies 
ben, die fie dafür geeignet halten. Die Territorial-Kapitanerien 
find: 1) NeusEaftilien, Hauptort Madrid; 2) Alt«Caftilien, Balz 
ladolid; 3) Aragon, Saragoffa; 4) Eatalonien, Barcelona; 5) 
Valencia und Murcis, Valencia; 6) Navarra, Pampelona; 7) 
Guipuscoa, Vittoria; 8) Andalufien, Sevilla; 9) Bezirk des 
Campo de St. Roh; 10) Königreih) Granada, Granada; 11) 
Galizien, Ia Coruäg; 12) Eftremadura, Badajoz. Außer diefen 
Kapitanerien bilden die balearifchen Inſeln eine 13te; die Befiguns 
gen auf der Kuͤſte von Afrika, Gibraltar gegenüber, eine 14te, und 


J 104 Verfaſſung des ſpaniſchen Heeres. 


„bie canariſchen Inſeln eine 10te Kapitanerie. Es gibt in Spanien 
und den Beſitzungen bei der Halbinſel 150 Plaͤtze, Poſten, Forts, 
Citadelle oder offenen Staͤdte, welche Garniſonen haben. Alle dieſe 
Plaͤtze oder Staͤdte haben einen beſondern Generalſtab, der, nach 
ihrer Wichtigkeit, aus Militärs beſteht, die vom Grade des General⸗ 
lieutenants bis zu dem des Unterlieutenants wechfeln, aber immer 
den Titel eines Gouverneurs, eines Lieutenantd des Königs, ober 
Plagmajors, ihrer Charge hinzufügen. 

Die koͤniglichen Haustruppen befichen in ſechs Eska—⸗ 
drons Gardes-du-Corps und einer Kompagnie Hellebardierer. Die 
Errichtung der erfteren erfolgte im Jahre 17045 aber ihre Organis 
fation hat bis zum Jahre 1824 große Veränderungen erlitten, mo 
fie auf ſechs Eskadrons, jede von 100 Mann, gebracht wurden; wo⸗ 
von vier fpanifche und zwei fremde find. Die Fremden, welche zu 
Ehren der Kbnigin „Sachſen“ genannt werden, beftehen aus Frau⸗ 
zoſen und Sralienern und fehr wenig Deutfchen. Die Gardiften Haben 
den Rang eines Unterlieutenants und fo ſtufenweiſe um einen Grab 
höher als in der Linie. Die Kleidung dieſes Korps ift Konigs— 
blau mit rothen Aufſchlaͤgen und rothem Unterfutter, die Stiefeln a 
Vecuyere, das Casque mit ſchwarzem Helmfchmud und weißer 
Feder. Es gibt eine große und eine Meine Uniform. Die große iſt 
mit Silber geftidt. Die Bewaffnung befteht aus bajonettirten Ka= 
rabinern und einem geraden Schwerte. Die Pferde find andalu- 
fifche. Der Inſpekteur diefer ſechs Kompagnien ift der Generals 
lieutenant, Graf von Montealegre. Die Schwadrons⸗Chefs haben 
nur den Rang eines Brigadierd. — Die Kompagnie der Hellebar- 
dierer, im Jahre 1707 geftiftet, befteht aus etwa 100 alten Unters 
officieren, die hier eine Belohnung für ihre guten Dienfte finden. 
Diefe Kompagnie verfieht den Dienft im Junern des Schloffes, un- 
gefähr wie die hundert Schweizer in Frankreich. Sie ift mit Helles 
barden bewaffnet. Ihre Uniform ift blau, mit Silber geſtickt; die 
Kopfbedeckung dreiedige Huͤte. 

Die koͤnigliche Garde beſteht aus zwei Divifionen In: 
fanterie, einer Divifion Kavallerie und drei Kompagnien Artillerie, 
wovon eine beritten if. — Die erfte Infanterie⸗Diviſion zaͤhlt in 
zwei Brigaden vier Grenadier-Regimenter zu zwei Bataillons, im 
kompleten Stande zu 1003 Mann; fie erfegen die alten fpanifchen 
Garden, deren Errichtung im Jahre 1704 flatt fand. Der Stab 
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bficht aus einem Oberften, einem Oberftlieutenant, vier Bataillons⸗ 
Chef, zwei Adjutanten, zwei Feldpredigern, zwei Chirurgen, einem 
Quartiermeifter,, einem Belleidungsfapitän, zwei Fahnentraͤgern. 
Der Meine Stab hat einen Regiments « Tambour, ein zahlreiches 
hautboiſtenkorps und Handwerkömeifter. Jedes Bataillon hat acht 
Sompagnien, 120 Mann ftasf, mit einem Hauptmann, zwei Lieu⸗ 
tenants und zwei Unterlientenantd. — Die zweite Divifion, unter 
dem Befehl des Generallieutenants, Grafen St. Roman, und aus 
den Elitenfompagnien der Provinzial:Milizen gebildet, befteht eben⸗ 
falls aus zwei Brigaben, von denen die eine eine Grenadier-, die 
andere eine Fäger « Brigade ift. Jede derfelben hat zwei Regimens 
ter, zu drei Bataillons von vier Kompagnien. Die Stärfe der 
Kompagnien iſt, inkl. der fünf Officiere, 105 Mann. — Die 
Kavallerie bildet eine Divifion von zwei Brigaben, unser dem Be⸗ 
fehl des Generallieutenants, Marquis von Zambrano; fie beſteht 
aus einem Grenadiers, einem Kuͤraſſier⸗, einem Jägers und einem 
Uhlanen-Regimente. Die Regimenter find pier Eskadrons, zu zwei 
Kompagnien, ſtark; die Kompagnie zählt 60 Mann, ohne den Ritt⸗ 
meiſter, den Lieutenant und Unterlieutenant. Zum Stabe gehdren 
ein Oberft, ein Oberftlieutenant, vier Eskadrons⸗Chefs, ein Adju⸗ 
tant, ein Standartenträger, zwei Chirurgen, ein Quartiermeifter, 
ein Feldprediger, und zum Unterftabe ein Stabötrompeter uud Hands 
werlsmeiſter. Das Küraffier- Regiment hat außerdem eine Flankeur⸗ 
Kompagnie, von derfelben Stärke, wie alle Übrigen. — Die Ars 
tillerie, von einem Oberſten Eommandirt, befteht aus drei Kom⸗ 
Pagnien zu 100 Mann, deren jede eine Batterie von ſechs befpann: 
ten Geſchuͤtzen hedient. 

Die Stärke der Ednigl. Haustruppen und der Garde beläuft ſich 
demnach auf nicht weniger als 15000 Mann Infanterie und 3000 
Bonn Kavallerie; und ed ift die Bemerkung fowohl in Spanien ald 
in Frankreich zu machen, daß nad) Maßgabe der Abnahme des 
Heeres der effektive Stand der Garde zunimmt. Im Fahre 1808, 
WU welcher Zeit das fpanifche Heer 143,000 Mann unter den 
Waffen zählte, beftand die Garde nur aus 8000 Mann. — Ale 
Officiere der Garde, die der Provinzial-Grenadiere und Fäger aus⸗ 
genommen, ftehen um einem Grad höher als der forrefpondirende 
Grad in der Linie; aber fie tragen nicht die äußern Merkmale deſ⸗ 
(elben. Die Infanterie ifk ziemlich ſchon, aber fie ift weit entfernt, 
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vollſtaͤndig zu feyn, beſonders gilt dieß von den Grenadieren ber ers 
fen Divifion. Die Kavallerie ift mittelmäßig beritten und ſehr 
ſchwach. 

Linien-Jnfanterie. Sie beſteht 1) aus 10 Regimentern 
zu drei Bataillons. Der Stab dieſer Regimenter zaͤhlt einen Ober⸗ 
ſten, einen Oberſtlieutenant, drei Bataillonschefs, drei Adjutanten, 
einen Kapitän=Schagmeifter, einen Kapitän fir das Bekleidungs⸗ 
weſen, drei Chirurgen, drei Feldprediger; zum Unterſtabe gehören 
der Regiments⸗ und bie Bataillons⸗Tamboure, die Hautboiſten. 
3u einer Kompagnie gehdren ein Kapitän, zwei Lieutenauts, zwei 
Unterlieutenantd und der Stamm von 100 Unterofficieren und Sol⸗ 
daten. — 2) Aus einem Schweizer: Regiment, von Wimpffen, 
das nur ein. Kadre hat. — 3) Aus dem Regiment Ceuta, aus 
vier" Kompagnien, zu 100 Mann beftehend, wo der Ausſchuß der 
Armee untergeftecit wird. s B 

Leite Infanterie. Diefer Truppentheil befteht aus 
fieden Regimentern und zwei Bataillons, von derfelben Stärke und 
Zufammenfegung wie die Linien» Regimenter. Ihr Stab hat einen 
Bätaillonschef, einen Adjutanten, einen Ehirurgus und einen Feld⸗ 
prediger weniger als diefe. . 

Ale diefe Regimenter haben nicht zwei Drittheile ihres etats⸗ 
mäßigen Standes. 

Die Regimenter der Linien Infanterie, ebenfo die von der 
leichten Sufanterie, führen außer, ihrer Nummer den Namen des 
Königs, der Prinzen oder der Provinzen. Unter diefem werden fie 
am bäufigften bezeichnet. 

Milizen. Diefe zählen 42 Regimenter, deren Stamm nur 
ein Bataillon von acht Kompagnien bildet. Ihr Stab befteht aus 
einem Oberften, einem Oberfllieutenant-Major, einem Adjutanten, 
einem Ehirurgen und einem Zeldprediger. Jede der acht Rompagnien 
hat drei Officiere und 76 Mann. Es ift fchon erwähnt, daß die 
Grenadiers und Jaͤgerkompagnien zur Bildung der zweiten Gardes 
Divifion zufammengezogen worden find. Acht und zwanzig diefer 
Regimenter find im Jahre 1734 errichtet worden, nämlic) die Res 
gimenter Jaen, Badajoz, Sevilla, Burgos, Lugo, Granada, Leon, 
Dpiedo, Cordoba, Murcia, Trujilo, Jeres, Ecija, Ciudad Ro 
drigo, Logroño, Siguenza, Toro, Soria, Laredo, Drenfe, Sant⸗ 
Jago, Pontevebra, Tuy, Betanzos, Malada, Guadir, Ronda 


| 
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und Bujalance; vierzehn find Im Jahre 1766 gebildet worden, naͤm⸗ 
ih: uenca, Salamanca, Alcazar de San- Juan, Chinchilla, 
Lorca, Valladolid, Mondoitedo, Toledo, Ciudad:Real, Avlla, Plas 
fencia, Segobia, Monterey und Campoſtela. Diefe 42 Regimenter 
find in vler Diviſionen abgetheilt, in die alt⸗caſtiliſche, neu⸗caſtiliſche, 
andaluſiſche und galiciſche Diviſion. Außerdem beſteht auf Malz 
lorca ein Regiment auf demſelben Fuße. Die Milizen, welche ohne 
Widerſpruch die Elite der ſpaniſchen Infanterie ausmachen, ſind be⸗ 
waffnet und ausgeruͤſtet, allein fie erhalten nur Sold, wenn fie in 
Aktivitaͤt gefegt werden, mit Ausnahme indeffen des Oberftlieutes 
nant: Major, des Adjutanten, des Chirurgus, des Geiftlichen und 
des Stammes der Unterofficiere, Korporale und Tamboure. 
Kavallerie. Sie befteht aus 13 Regimentern, wovon fünf 
Kinien» und acht leichte Regimenter, jedes zu vier Eöfadrons, auf 
diefelbe Weife wie die Garde zufammengefegt. Außerdem find zwei 
Reiter: Kompagnien in Ceuta, bie eine eine Uhlanens Kompagnie 
aus den eingeborgen Spaniern, die andere aus Mauren formirt; 
fie haben Hier ihre beftändige Garniſon und zäplen jede kaum 50 
Pferde. — Alle diefe Regimenter find von ihrem Tompleten 
Stande weit entfernt; im Durchfchnitt haben fie noch nicht 250 
Pferde und find gar armfelig auögeräftet. Unabhängig von ihrer 
Nummer führen die Kavallerie-Regimenter, wie die InfanteriesRes 
gimenter, Namen von den Prinzen oder Landfchaften. \ 
Artillerie. Diefes Korps theilt fich in gelehrte und in prak⸗ 
tiſche Artillerie. Die erfte befteht aus einem General» Oberft mit 
dem Titel Direktor, fünf Unterinfpeftoren, vier Schuloorftehern, 
30 Sberften, 70 Oberfilieutenants, 102 Kapitäns und Adjutants 
Majors, 101 Lieutenants und Adjutanten, und 110 Unterlieus ' 
tenantd. Die praktifche Artillerie zählt 17 Hauptleute, 32 Lieu⸗ 
tenants und 45 Unterlieutenants. Die Truppen diefer Waffe bes 
fiehen: 1) aus ſechs Bataillon Fußartillerie, die in Barcelona, 
Carthagena, Sevilla, La Eoruia und Valladolid garnifoniren; 2) 
aus vier reitenden Kompagnien, in Carthagena und Sevilla in 
Garniſon; 3) aus fünf Handwerks-Kompagnien; 4) aus fünf 
Train⸗Bataillons; und 5) aus drei Garnifon = Brigaden und 15 
Garnifon= Kompagnien, ohne das Perfonal in Amerika, das weiter 
unten angeführt werden wird. Die Direktion der Artillerie iſt einem 
Rathö- Kollegium anvertraut, das aus bem Direktors Qeneral, einem 


198 Berfaffung des fpanifhen Heeres. 


Warechal⸗de⸗Camp, einem Brigabier, vier Dberfen, „drei Oberſt⸗ 
lieutenauts, einem Bataillonschef, drei Kapitaͤns, einem Inten⸗ 
danten und einem Kriegskommiſſaͤr beſteht. Dieſes Kollegium 
zerfällt in zwei Junten oder Komite's, die eine für die Verwaltung, 
die andere für die wiſſenſchaftlichen Arbeiten und die Anwendung. 
Diefe Waffe Hat in Madrid ein fehr ſchͤnes Mufeum, wo fehr viele 
Modelle von Waffen und merkwürdigen Maſchinen gefammelt find. 
Es gibt eine theoretifch=praftifche Schule, unter der Leitung eines 
Brigabiers oder Oberften, in jedem Departements-Hauptort. Alle 
feften Pläge haben einen Stabsofficier als Dfficier vom Plag. Der 
Dienft des Materiellen ift ziemlich ſchlecht vertheilt,. in Betracht der 
Lokalitaͤten in fünf Departements, an deren Spige ein Marechal⸗ 
de-Camp ald Unterinfpekteur ficht. In dem Departeinent von 
„Barcelona ift ein Arfenal, wo Laffetten yud Proßen gemacht werben, 
und eine Waffenmanufaltur in Ripof. Die Pulvermuͤhle von 
Murcia und die Feuerſteinfabrik in Saragoffa hängen von dem 
Departement von Carthagena ab. Das Arfenal und die Bießerei 
zu Sevila und die Zeuerfteinfabrif zu Granada gehbren zum Reſſort 
beö Departements von Sevilla. Das Arfenal von la Eoruüa, die 
Munitionsfabrifen von Dviedo und Trubia, eben fo die Huͤtten⸗ 
werke von Sargabelos, gehören zum Departement von Ia Coruda, 
Enblidy begreift man unter dem von Valladolid das Arſenal von 
Segovia, die Schwertfabrif zu Toledo, die Zlintenfabrif von Plas 
fencia und die Schmieden von Orbaiceta. Alle diefe Anftalten ſtehen 
unter der Leitung oder Aufficht eines Artillerieofficiers. Die pere 
ſoͤnlichen und materiellen Angelegenheiten der Artilerie werden von 
einem Futendanten verwaltet, der einen befondern Kriegskommiſ- 
farius in jedem der fünf Departements, auf den Ganarien, auf 
Cuba und den Philippinen hat. — DieArtilleriesRegimenter find fehr 
ſchwach: fie haben Faum zwei Drittheile ihrer etatömäßigen Stärke. 
Ingenieur: Korps. Diele Waffe, deren Errichtung ſich 
aus dem Jahre 1711 herſchreibt, befteht: 1) aus einem Officier- 
Torps, ohne Truppen, das einen Generalingenieur, 10 die Unter- 
infpektion führende Direktoren, wovon die neun Älteften Generale 
und die andern Brigadiers find, 17 Oberften, 20 Oberftlieutenants, 
34 Kapitäns und 56 Lieutenants; und 2) aus einem Eappenrregis 
mente, ohne die Dfficiere und Truppen zu rechnen, die in den über, 
feeifchen Befigungen dienen. — Der Generalingenieur ift der Mares 
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halsde-Eaihp, Ambr. de Ia Euadra. Er präfibiet'dem Oberko⸗ 
mitte, das aus brei Stabofficieren befteht und mit der Prüfung 
der Fortifikationsprojekte, der Konſtruktion der neuen Werke und 
mit Allem beauftragt ift, was ſich auf die Verteidigung bes Kdnige 
reichs und der Kolonien bezieht. Zu diefem Komite, das in Mabrid 
feinen Sig hat, gehbren: 1) das allgemeine topographifche Depot, 
der die Sammlung von Karten, Planen und militärifhen Denk⸗ 
ſchriften; 2) das Militärmufenm, wo die Modelle der Feſtungen 
und verfchiedene Fortiſikationsmodelle aufbewahrt werden; und 3) 
die Akademie, wo inäbefondere die jungen Offlciere Unterricht ges 
nießen, bie, nachdem fie die Schule von Segobia befucht, in das 
Ingenteurkorps eintreten wollen. Außer dieſem Ingenieurkomite 
gibt es in jeder Provinclalfauptflabt eine Hauptjunta, die aus dem 
Generalkapitaͤn, als gebornem Präfidenten, ans Unterinfpektoren des 
Inge nieur⸗ und des Artilleriefoip6 und aus einem Intendanten bes 
ſteht. Diefe Fanta diskutirt alle Projekte. Ein Ingenieurobriſt⸗ 
lieutenant führt dabei die Feder. — Das Sappeurregiment hat 
zwei Bataillons, und jedes Bataillon 8 Kompagnien, davon 
6 Sappeurd, 4 Mineurs und 1 Pontonnierd. Geine gewbhne 
liche Gartiifon iſt Alcala bei Madrid. 

Jede Waffe hat ihren permanenten Generalinfpefteur. Der 
Generalinfpekteur der Infanten iſt der Generalmajor Don M. 
ander. Der von der Kavallerie der Generalmajor Don Balleſte⸗ 
106. Das Artillerteforps hat den Generallientenant Don C. O Don⸗ 
nel zum Juſpelteur; das Ingenieurkorps den Generalmajor Ambr. 
de Ia Cuadra; die Miliz den Generallieutenaut, Grafen von S. 
Roman. Diefe fo wichtigen Funktionen drei Generalmajord anzu— 
vertrauen, und bie Inſpektion der Artillerie einem General, ber dies 
fer Waffe fremd ift, beweist, daB mehr die Gun ald das wahre 
Berdienft die Wahl geleitet hat. 

Unabhängig vonden aufgeführten Truppenkorps zaͤhlt man noch: 

Wer Garniſonkompagnien zu Fuß zur Bewachung der klei⸗ 
nen Preſidios von Melilla, Peion und Alhucemas, auf der Kuͤſte 
von Afrika; diefe Kompagnien werben aus den Verbrechern refrutirt, 
die dafelbft gefangen gehalten werben. 

Zwei Garnifontompagnien zu Fuß in Eſtepona und Marbella 
auf der Küfte von Granada. 

Eine- Kompagnie Buchſenſchuten/ in Andaluſien. 
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Ein Korps escundras, 14 Officiere und 250 Mann ſtark, eine 
‚ Yrt Gendarmerie, mit dem Verfolgen ber Uebelthäter, in @atalonien, 
beauftragt. \ 

42 Juvaliden Rompagnien, von 50 — 65 Mann, davon 6 in 
Neu: und 7 in Altcaftitien, 4 im Königreich Valencia, 4 in Nas 
varra, 14 in Andalufien, 4 in Galizien, 3 in Eftremadura. 

Die kdniglichen Freiwilligen zählen wir nicht auf, denn fie find 
nicht regelmäßig organifirt und auch von dem Annuario nicht aufe 
geführt. Ihr Infpekteur ift der Generallieutenant Don 3. M. Car— 

vajal, der eine ſchwere Aufgabe 'geldst Haben wisd, wenn es ihm je: 
mals gelingt, etwas Tüchtiged aus ihnen zu machen. 

Das find die Truppentheile, welche die ontinentale Armee des 
Kdnigreihe Spanien ausmachen; aber zur Bewachung ber legten, 
ihm übrig gebliebenen Befigungen in Amerika imterhält 
es außerdem 20 Bataillons, 5 Eskadrons, 4 Oberften, 4 Oberſt⸗ 
lieutenants, 11 gelehrte Kapitänd, 17 praktifche Kapitäns, 40 
Lieutenants, 34 Unterlieutenants, 14 Artillerie Kompagnien zu : 
Zuß, 3 berittene und 2 Handwerks-Rompagnien; ferner 5 Direk- 
teurs, 10 Oberften und eine verhältnißmäßige Zahl SubalternsDffi- 
eiere vom Ingenieurkorps. Diefe Truppen find folgendermaßen 
vertheilt: 

Unter dem Generalkapitaͤn Vives 6 Bataillons Linien⸗Infan⸗ 
terie, 8 Bat. leichter Infanterie, 2 Schwadrond Dragoner, 4 Komp. 
Artillerie zu Fuß, 1 reitende Artillerie Komp. und 1 Handwerks⸗ 
Komp., die mit 6 Bataillons, 4 Schwadr. Dragoner und 6 Are 
tillerie Kompagnien/ Milizen, aus Farbigen und Schwarzen gebil- 
det, die Inſel Cuba zu vertheidigen haben, welche zwei Feſtun⸗ 
gen und acht kleine Forts zaͤhlt. 

Unter dem Kommando des Generalkapitaͤns de la Torre 2 Ba⸗ 
tailfond Linien» Infanterie, 2 Kompagnien Artillerie und 1 Hands 
werks⸗Komp. altfpanifcher Truppen, die, mit 9 Batall., 4 Esk. 
und 2 Artißerie-Kompagnien, Milizen, die Infel Puerto-Mico 
bewachen. 

Aufden Philippinen ſtehen unter dem Befehl des Generals 
Kapitäns Ricafort 3 Bat. Linien:Infanterie, 1 Bat. leichter Infan- 
terie, 3 Eskadrons, 8 Komp. Fußartillerie, alte europaͤiſche Trup⸗ 
pen, und an Miligen, aus Weißen und Farblgen zufammengefegt: 
8 Bataillons, 1 Schwadron Hufaren und 8 KanoniersKompagnien. 
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VBermaltungswefen. Das fpanifche Heer hat einen Ges 
neralintendanten, der feinen Sit in Madrid hat. Sein Geſchaͤfts⸗ 
kreis umfaßt Alles das, was ehedem zum Reſſort des franzdfifchen 
Minifteriums der Kriegöverwaltung gehörte. Diefer Beamte hat, 
theils in feinen Buͤreaurx, theils in den Provinzen, unter feinem Bes 
fehl: 13 Intendanten, 13 Kontroleurs, 13 Zahlmeifter, 3 Vers 
walter der Sklavenkerker (bagnes), 8 Oberfriegs:Rommiffarien und 
62 Kriegskommiſſarien; außerdem 15 Auditeure für die Militäre 
| Rechtöpflege. —. 

Rekrutirung. Die Armee wird durch freiwillige Werbung 
und, im Fall der Unzulänglickeit, durchs Loos rekrutirt. Die 
Dauer des Dienftes Tann bei der erften Anmwerbung nicht unter acht 
Jahren feyn; für die folgenden, welche auf einen hoͤhern Sold Anz 
fpruch machen, ift fie vier oder zwei Jahre. Alle unverheiratheten 
Männer oder Wittwer, von ihrem 17ten bis zum I6ften Lebens⸗ 
jahre, muͤſſen am goofen, quinta genannt, Theil nehmen, um das 
Heer oder die Miliz zu fompletiren; allein der Ausnahmen find fo 
viele, die Remplacirungen fo leicht, daß nur die Hefen des Volks 
und die ſchlechten Subjekte, die von den Gerichtöhdfen täglich zu 6, 
8 oder 10 Dienftjahren verurtheilt werden, zur Armee kommen. Die 
gefegmäßige Dienftzeit der durchs Loos Beſtimmten ift ſechs Jahre, 
allein man hält fie unter leeren Borwänden bei den Fahnen zuräd. 

Avancement. Bor dem Unabhaͤngigkeitskriege konnte Nie⸗ 

mand DOfficier werden, der nicht Kadet gewefen war; und um dieſes 
zu werben, mußte man von Adel feyn. Seit der Rückkehr Ferdi⸗ 
nands hat diefes Verhältniß aufgehdrt und die Sergenten haben ein 
Drittel von der Zahl der Unterlieutenantöftellen eingenommen. Die 
andern zwei Drittel nehmen die Zbglinge der Militär- Akademie zu 
Segobia Ein, welche dad Abiturienten» Examen beftanden haben. 
Vom Grad des Unterlientenants bis zu dem des Oberften erfolgt das 
Avancement nach der Anciennetät in jeder Waffe; die Garde macht 
hiervon eine Ausnahme, indem es hier im Regimente gefchieht. Das 
Aoancement der Generale hängt von der Wahl des Konigs ab. So 
ſchreibt es das Geſetz vor, allein es fehlt viel daran, daß es aus⸗ 
geführt werde. Die militaͤriſchen Grade und Belohnungen find ein 
Gegenftand der Pländerung: auf der Halbinfel wird derjenige 
General, Dberft, Hauptmann, der durch eine Faktion pouffirt wird 
| oder einige Unzen Gold den Schreibern des Minifters ſpendet. 
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Bekleidung, Ausräftung. Die Hauptbefleidung aller 
Truppentheile des ftehenden Heeres und der Milizen ift dunkelblaues 
Tuch. Die Uniformen der verfchiedenen Waffen unterfcheiden-fich 
nur durch den Schnitt, den Aufichlag und den Kragen. Im Allge— 
meinen find diefe von lebhafter Farbe; roth für die Miligen, die 
Artillerie und das Ingenieurkorps. Die ſechs erften Regimenter 
von leichter Infanterie haben dunkelgruͤne Rode; die Garderegimen- 
ter Knopflöcher mit weißen Treffen befegt; der Helm, von Filz, ift 
durchgängig Kopfbededung, ausgenommen bei den Provinzial= 
Grenadieren, welche Bärenmügen, und bei den Garbelanonieren, 
die den Kolbad tragen. — Die Uniform der Generale ift mit Gold 
geſtickt, ungefähr wie in der franzbfifchen Armee. Die nicht regi= 
mentirten Brigabierö haben die Uniform der Generalmajors, mit 
Silber geſtickt. — Die Bekleidung und Ausräftung wird theild vom 
Staate unmittelbar geliefert, theils mittelbar durch die Inſpekteurs, 
oder aud) Durch die Oberſten. Aber immer ift beides von fchlechter 
Beſchaffenheit und fehr theuer. Nur die Linnenfachen und die Fuß— 
belieidung werden von den Regimentern beforgt; indefien fey es 
nun, daß die für diefen Theil verantwortlichen Officiere einen ſchimpf⸗ 
lien Handel daraus machen, oder daß kein Geld dazu in Kafle ift, 
die Truppen find oft ohne Hemden, ohne Stiefeletten und barfuß. 


Die Bewaffnung der Truppen ift in einem Häglichen Zu= 
ſtande und befteht aus eroberten oder den Ausfchußwaffen aller ber 
europäifchen Nationen, die fich fieben Fahre lang auf der Halbinfel 
geſchlagen Haben. Die ſchoͤnen Gewehrfabriten zu Oviedo, Igua= 
lada, Plafencia und Helgoviar find verſchloſſen; und die zu Ripol, 
die fo vieles Mißgeſchick Überlebt hat, hat, wegen Mangels an Fonds, 
nicht fo viel Geld, um die im Dienft befindlichen Waffen in gutem 
Stand zu erhalten. 

Sold. Der Sold der Dfficiere aller Grade und aller Waffen, 
der Servis, die Vergütung für Fourrage u. f. w. find viel geringer 
als bei der franzöfifhen Armee; die Löhnung der Soldaten ift dage⸗ 
‚gen mit diefer gleih. Sonſt wurde die Löhnung pränumerando ge= 
zahlt, und die Befoldung der Officiere, 48 Etunden nach verfloffe= 
nem Monat, auf die von den Kriegsfommiflarien entworfenen 
Gehaltsetats; allein diefer alte Gebrauch ift abgefommen, und 
wenn in einem Jahre fieben bis acht Monate berichtigt werden, fo 
ſchaͤtzen ſich die Regimenter fehr glädlih. Darum find die Offtciere 
im größten Elend und die Soldaten beftändig zur Defertion und zum 
Aufruhr geneigt. 

Bekodſtigung. Bei einer fo ſchlechten Löhnung ift es umudg⸗ 
lich, daß ſich die Soldaten eine gefunde und hinreichende Koſt ver- 
ſchaffen Finnen. Sie halten zwei kaͤrgliche Mahlzeiten von grünem 
oder trodnem Gemuͤſe; niemald genießen fie Fleiſch, wodurch alfo 
ihre Kräfte nichts weniger als erhalten werden Fonnen, Amen 

auf 
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\ af den Märfchen wird diefer Mangel an Nahrungsmitteln fühlbar 


"and verur facht ſchwere Krankheiten. 

Kaſernirung. Faſt alle Kaſernen ſind ſchlecht gebaut und 
ungefund. Zwar hat jeder Soldat fein beſonderes Bett; allein dieß 
Bert, das aus drei, auf zwei Bdcken liegenden Brettern befteht, 
hat nur einen Strohſack, mit Heinem Stroh gefüllt, zwei Betttuͤcher 
ud eine Dede, Alles in fo fchlechtem Zuftande, daß der Menfch, 
ter ſich hier fchlafen legt, vom Ungeziefer gequält und vor der Zeuche 
tigkeit oder Kälte nicht gefchügt wird. Webrigens haben die Kaſer⸗ 
zen Fein Mobiliar. Die Waffen, Tafchen, Zornifter, werden an 
den Wänden hin und her gefchmiflen; es gibt weder Tiſche noch 
Binfe und der Soldat muß auf die Erbe fißen. 

Hofpitäler. In Spanien find die Regimentd-Krankenhäufer 
ubefannt. Sobald ein Soldat von einer ſchweren Krankheit bes 
fallen wird, wird er in das erfte, befte Lazareth gefchidt. Der 


sranle befindet fich Hier durchgängig ſchlecht, denn alle Anftalten - 


diefer Art find in Entreprife. 
Belohnungen, Penfionirungen, Reformen. Waͤh⸗ 


md des Unabhängigfeitöfrieges ift mit Drdensverleihungen eine 


age Verfchwendung getrieben worden, und diefer Mißbrauch hat 
mit dem Frieden nicht aufgehdrt. Daraus ift gefolgt, daß die Pens 
fionen, welche mit den Ritterorden verbunden find, unbezahlt und 
die Berleibungen nur allein ein äußeres Ehrenzeichen bleiben. Die 
Orden zur Belohnung für militärifches Verdienft find die von San 
‚Fernando und San Hermengild, wovon der König Chef ift und die 
eine unbe ſtimmte Anzahl von Großfreugen und Rittern haben. — 
Rad) 45 Jahren Dienftzeit werden die Officiere in Ruheſtand vers 
fest; die Penfion ift, für alle Waffen, auf das volle Aktivitäts- 
gehalt der Infanterie beftimmt. Die Unterofficiere und Soldaten, 
velche nicht mehr aftiv dienen Finnen, treten in die Invaliden— 
$ompagnien (invalidos habiles) ein. Der Verluſt eines Gliedes 
wer des Gefichtö berechtigt die erften. zum Genuß derfelben Penfion; 
die zweiten zur Aufnahme in eine Invaliden⸗ Kompagnie. — Die 
Wittwen der Officiere aller Grade, vom Kapitän aufwärts bis zum 
Generalfapitän, haben Anfpruch auf eine Penfion, die mit dem Grabe 
des Mannes in Verhaͤltniß ſteht. Der Fond diefer Penfion wird 
von den Gehalten der in Aktivität ftehenden Officiere ohne Aus⸗ 
nahme erhoben. — Sin den letzten Fahren find fehr viele, noch ganz 
nifiige Dfficiere in Ruheftand verſetzt worden, fo daß die Zahl der 
Penftonnärs außerordenilich zugenommen hat; allein ihr Schickſal iſt, 
nie das der Wittwen, fehr zu beklagen, denn fie befommen nichts 
| von dem, was ihnen bewiligt worden. — Ein Invalidenhaus gie 
bu nicht; dagegen werden bie ſchwachen oder Herftämmelten Solda: 
tea in 30 Kompagnien vereinigt, ..die folgendermaßen vertheilt find; 
‚Eine in Madrid, fünf in Toro,’ fünf in Lugo, eine in Tuy, acht 
N Sevilla, eine in San Lucarde Bärrameda, neun in Valencia. 
1 Rerigm a5ter Baud. 1829, after Keft. —8 
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Dort Jeben fie mir dem Solde ihres Grades und einigen andern Hei= 
men Gabe der Regieting. nm 
Prärogative, befondere Juſtiz. Die Militärs haben 
ihre Gerichtöhdfe, die nicht allein in milirärifchen Vergehen , ſon⸗ 
dern auch fi Eivilfachen erkennen. Zedes Regiment bildet ein Kriege 
gericht, um die Vergetungen feiner Dfficiere und feiner Eolvaren zu 
richten. Spricht eb die Bonesftrafe aus, fo muß das Yrtheil vom 
Generalfapitän der Provinz, ald Siellvertreier dee Adnigs, beſtaͤtigt 
werden. In Civilſachen find die Auditente die gebornen und geſchwornen 
Nichter der Truppen. Die Gardes⸗ du: Corps und die Garderegi⸗ 
menter erfennen in Giviffachen nur ihren Obriften, von einem gra= 
dilirten Aſſeſſor unterftügt, als Richter an. Die Appellationen dies 
fer Ausſpruͤche gehen unmittelbar an den König. — Die Artillerie 
hat ein Sppellariots:Tribimal, von dem die befondern Gerichröhbfe 
in den fünf Artillerie Departements refjortiren.» Das Fhgenieurs 
- Korps genießt derfelben geitogaie; es hat ein Dbertribunal, daB 
in legter Snftanz in den Sachen fpricht, die vor die zehn Direklions⸗ 
Gerichtehdofe gebracht werden. — Der Genuß des Militärforums 
erftredt ſich auf die in Ruheſtand verfegten Dfficiere, und auf die 
Öfficieritrwen; es ift für die Mitglieder der Miliz beſchraͤnkt, diefe 
gehdren in Dueli⸗ uud Elvilſachen vor die gewöhnlichen Geriptöhdfe. 
Disciplin har’ In dert Heere nie Beſtand gehabt. "Zwar 
fehle es nicht an elnem "Reglement; es gibt im Gegentheil ein fehr 
meirläufrigeö, das nach der franzbfifcyen von 1792 forgfältig aus⸗ 
gearbeitet ift, allein dieß if ein Zaum, den dem Spanier anzulegen 
bis jegr noch nicht gelungen ift. Bis auf den Reſpekt, den der Sol⸗ 
dar für feinen Officier bat, gibt es nicht den Schatten von Dis⸗ 
eiplin. Haltung in der Kleidung, Reinlicyfeit in den Kaſernen, lei 
und Gehorfan' im Dienft, ſind Dinge, die nicht exiſtiren. D 
an welche Helen Zehlern vorbeugen, find im ſpaniſchen 
Heerẽ unbefannt. Oft fogar drüden die Dfficiere, aus Sorglofig- 
feir,’ ein Auge bei den Vergehungen zu, die ſtrenge geahndet zu wer⸗ 
den verdienten. Schwere Arbeit, Wache fichen, Gefängniß find 
für die Unterofficiere und Gemeihen, Arteft und Sefängniß fir die 
Dffictere, die Disclplinarftrafen.‘ n nr 
Verbrechen und deren Beftrafung. Defertion wird, 
dad Erſtemal, mit ſechs Monat Gefängrißftrafe belegt, im Wieders 
holungẽfalle mir zwel Jahten Verbannung in die Prefidios; die zum 
Drirftnmale wiederholte Deſertion, oder ins Ausland, mit 10 Jah⸗ 
sen nadı den Prefidios; das Ueberlaufen zum Feinde mit dem Tode. 
er Soldat, der einen Officier mit Worten oder Gebärden inful- 
tier, wird auf 10 Jahre Id die Prefidios verurtheilt; Revolte und 
Rebellion, mit den Waffen in der Hand, wird mit dem Tode bes 
fraft. Pländern’und Mordbrenen tverden mit dem Strauge ges 
büße, und der Leichnam desjeriigen, welcher Die heiligen Gefäße einer 
Kirche geſtohlen har, wird verbrannt. "Der Eoldat, welcher auf 
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dem Ppften ſchlafend gefunden wird, wird gehängt und einem Gottes⸗ 
ufele die And mie ehem gläpenden Elfen durchbohrt. Indeffen 
iR dr zulege "genannte Beſtimmung des Geſetzbuches in Bergeffens 
heit gefonimen. ° B 
* Unterricht. Der Unterricht der Truppen ift fehr zuruͤck; mar 
darf füch nicht darüber wundern, denn Niemand befchäftigt fid) damit. 
Das Erercitreglement der’ Infanterie iſt eine Ueberfegung des frans 
abfifchen von 1791, bis auf einige Heine Abweichungen. Die iu 
vallerte hät keines nach der gehdrigen Form ; jeder Obetſt unterrichtet 
fein Regiment, wie es ihm gut däucht. Die einfachften Manduver 
würden für die fpanifche Armee unausführbar feyn, weil es weder. 
ein Enfenble, noch Gfeihfbimigkeit im Unterricht der Details gibt, 
und eine'vollftändige Unbekanntſchaft mit den Evolutionen in Linie, 
Die Verantwortlidkeit der Chefs und der Dfficiere, in Beziehung 
auf dein Unterricht der Truppen iſt nur illuſoriſch. — Die Korps 
der Artillerie und’ der Sugenieurs, welche, während des Unabhängige 
keitstampfes, den franzbfiichen vor Saragoſſa, Tortofa, Tarragona 
a. f. w. auf eine wuͤrdige Weiſe entgegen ftanden, nehmen merklich 
ab, eben ſowohl, weil fie mit jedem Tage ihre alten Glieder aller 
Grade verlieren, als auch weil der theoretifche Unterricht zu gering- 
fügig und die praktiſche Unterweifung fo zu fagen Null ift. Ju den 
Pdlygonen Beichränft man fi die Kanonen aufzuführen, und das 
ganze Fahr hindurch wird feine Schaufel Erde geworfen. Die Sap⸗ 
peurd, welche in der dreifachen Kunſt der’ Sappeurs, Mineurs und 
Ponronnierö'geäbf werden follten, exerciren niemiald den Belage⸗ 
rungefrieg, oder verſuchen es, Bruͤcken zu ſchlagen. — 
Schulen. Die Haupt: und, man möchte ſagen, einzige 
Militaͤrſchule ift die allgemeine Mititärafademie im Alcazar von Se— 
gobia , wo die Artilleriefhule war. Diefe Akademie wurde im Fahre 
1825 errichter und unter die Direktion eined Generals geftellt, der 
in Madrid feinen Eig hat. Er hat einen Gerieralftab, der aus einem 
Dberften; als zweitem Kommandanten, einem Oberfllieutenant, und 
10 Lieutenants und Unterlieutenants, weldye wenigfiens 25 Jahre 
alt ſeyn muͤſſen, einem Chirurgus und zwei Kapelanen befteht. Diefe 
Anftale zaͤhit 156° Zdglinge in einem Alter von 16 — 17 Jahren, 
zwei Kompagnien bildend, in vier Brigaden vertheilt; jebe derfelben 
hat zwei Eubalterwöfficiere. Die zwei älteften Lieutenants verrich⸗ 
ten den Dienft der Adjutanten bei jeder Kompagnie, die von einem 
Hauptmann angeführt wird. Aus dieſer Akademie gehen die Offi⸗ 
ciere füc die Infanterie and Kavallerie, für dad Artillerie- und 
Inpenteurförps hervor. Sieben Profefforen, von eben ſo viel Res 
petitoren unterftüßt, lehren Lateiniſch und Franzdfich, ſchoͤne Wiffen- 
I&aften, Geographie, Chronologie und Geſchichte; Arithmetik, Geo⸗ 
metrie und Algebra; die Anfangögründe der Phyſik, Fortifikation 
und Artillerie; den Belagerungskrieg nad) Angriff und Vertheidigung 
der Feſtungen. Außerdem gibt's einen Zeichenmeifter mit einem Ads 
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junften, und Lehrmeifter für den Unterricht im Reiten, Fechten und 
Zangen. Der Kurfus dauert zwei Jahre und die Zbglinge treten, 
nach Abfoloirung deffelben und einem Eramen in die ſchiedenen 
Korps der Armee. — Die kdnigliche Thierarzneiſchule zu Madrid, 
gegründet im Jahre 1791, fleht unter dem Proteftorat des Herzogs 
von Alagon. Sie enthält Stipendiaten und Penfionndrs, Militärs 
und Civiliften, wo die Thierarzneilunde und mehrere andere verwandte 
Wiſſenſchaften gelehrt werben. Geſchickte Profefforen lehren Pathos 
logie, Phpfiologie, Anatomie, und Materia medica. 

Materielles der Artillerie und des Geniekorps. 
Die Ausräftung der Feftungen ift weit entfernt, in einem genügen- 
den Stande zu feyn. Wenn auch noch Gefchäße in den Zeughäufern 
vorhanden find, fo haben fie doch feine zum Dienft tauglichen Laf⸗ 
fetten. Die Feſtungen befinden ſich überhaupt in einem ſolchen Zu= 
ſtande des DVerfalld, daß ungeheure Ausgaben nothwendig wären, 
um fie wieder herzuftellen. 

Allgemeine Bemerkungen. Aus den Details, welche 
wir im Vorftehenden gegeben haben, ergibt fi, ‘daß die fpanifche 
Armee noch immer 90,000 Mann ftark ift, die Truppen in Amerifa 
und die Milizen mitgerechnet. Zieht man von biefer Hauptmaffe 
12,000 Mann, die in Weftindien und auf den Philippinen find, und 
3000 Invaliden und Garnifon-Artilleriften ab, fo bleiben nur 75,000 
Mann disponibel. Die Regierung befoldet nur 70,000 Mann, weil 
20,000 Mann Milizen in ihrer Heimath find. Die Stärke der Garde 
verhält ſich zu der des Heeres wie 1:5. Eine Armee von 75,000 
Mann ift noch fehr ehrwirdig, wenn fie gut organifirt ift; allein die 
ſpaniſche, dig an allen Bebürfniffen Mangel leidet, ſcheint zu einer 
nahen Aufldfung verdammt zu feyn; von Zaktionen zerriffen, die 
ihr innerhalb zwölf Fahren mehr Menfchen entriffen haben, als fie 
während des ganzen Unabhaͤngigkeits⸗Kampfes verloren, hat fie in 
ihren Gliedern faft feinen Officier mehr, der die Tradition der guten 
Doktrinen bewahren koͤnnte. Die Purififationd= Zunten haben die 
fähigften Officiere unter den nichtigften Vormänden entfernt; fie ha⸗ 
ben die Befehlöhaberftellen des aktiven Generalftabes, der Feſtun⸗ 
gen und der Regimenter aller Waffen Menfchen überliefert, die nie- 
mals Soldaten, als dem Rode nach, gewefen find, und fein ande- 
res Verdienft als das einer unbegränzten Ergebenheit gegen die herr⸗ 
fchende Faktion haben, und bie, durch die abfurde Wahl, ein Me- 
fultat ihrer fo_ oft wiederholten Purifitationen, die Mutblofigkeit in 
das Herz der Braven gelegt haben, welche noch nicht daran verzwei⸗ 
felten, dem Heere feinen alten Glanz wieder zu verfchaffen. 





X. 
Reife nad dem Vulkan von Orizaba. 


us einem Briefe der Herren Schtede und Deppe an ben Freih. 
9. v. Humboldt.) 


Da wir ſchon über vier Monate in diefem von der Natur fo 
reich ausgeftatteten Lande find, fo muͤßten wir fehr unaufmerk⸗ 
fam gewefen feyn, wenn wir nicht Manches beobachtet hätten, 
was von einigem Intereſſe für die Runde des Landes if. Und 

‚ wen konnten wohl die nachftehenden Beobachtungen mehr interefz 

| firen ald gerade Sie? Darum wagen wir ed, fie Ihnen fo rein, 
wie es und möglich iſt, in der zuverfichtlichen Hoffnung, daß 
Sie die Unvollfommenheiten nachfichtig beurtheilen werden, mit 
sutheilen. 

Im Monat September, und zwar im Anfang deffelben, 
machten wir eine Reife nad) dem Volcan de Drizaba. Von hier 
Galapa) über Perote und ſuͤdlich auf dem Plateau fort bis in 
die Nachbarfchaft des großen Dorfes San Andres Chaldicomula. 
Bon dem Pueblo de Tlachichuca am weftlihen Fuße des Orizaba 
beftiegen wir. denfelben am 7. September. Obgleich wir als 
Neulinge im Befteigen eines Schneebergs zwifchen ben Wendefrei- 
fen Hinlängliche Gelegenheit hatten, mannigfaltige Bemerkungen 
über den Naturcharakter tropifcher Alpen in feinem Kontrafte mit 

: der Tierrascaliente und templada, ſo wie nit den europdifchen 
Schneebergen zu machen, fo miffen wir und doch hier auf das, 
was uns befonder8 bemerkenswerth ſcheint, befchränfen. In der 
Nähe unſeres erſten Nachtlagers (leider Eönnen wir die Höhe nicht 
angeben, da unfer guter Buntenſcher Barometer ſchon in la Joya 
unbrauchbar geworden war: ein harter Verluſt in dieſem Lande!) 
fanden wir zu unſerm Erftaunen ein Pflaͤnzchen, ae fo viel 
Hertha uster Band, 1820, 2ter u. zier Heſt. 


418 Keife nad dem Vulkan von Orijaba. 


Aehnlichkeit mit der Kartoffel hatte, daB wir, mit der zuverfichte 
lichen Hoffnung, Knollen zu finden, die Wurzel unterfuchten. 
Eie fanden ſich wirklih, aber wir hielten die Pflanze doch nur 
für eine der Kartoffel verwandte Art, und das war uns intereſ⸗ 
fant genug. Wir fuchten natürlich und eine Anzahl von Erem= 
plaren zu verfhaffen und fanden einige, die es uns {dom wahr- 
ſcheinlich machten, daß es die Stammmutter der Kartoffel fey. 
Genauer betrachtet war dad kaum drei Zoll hohe Pflaͤnzchen, mit 
großen blauen Blumen, die einzeln ober zu zwei fanden, und mit 
Kuollen kaum von der Größe einer Heinen Haſelnuß, wirklich die 
Kartoffel im verjängten Maßftabe, und es wuͤrde uns jest ſchwer 
werden, beide Pflanzen durch etwas Anderes ald die Größe zu 
unterfheiden. Das Pflänzchen wächst nicht. Häufig an einer Berg- 
gräte, umfchattet von Dyamel, Deote uud Xloscote Keiner neuen 
Fohrenart, die wir auf diefer Reife fanden), in der Nachbarſchaft 
von firauchartigen Gaftillejen, einem Hydrophyllum, der Pedicu- 
laris aequinoctialis und mehreren Vaccinien, in einer Höhe, die 
wir, den weftlichen Zuß des Berges zu 7500 Fuß angenommen, 

auf etwa 10,000 Fuß oder etwas darüber ſchaͤtzten. Alle Kul- 
tur haste und fchon längft bei einem Palenque am Fuße des 

Berges yerlaffen, in der übrigen Vegetation war natürlich Feine 

Epur von Fultivirten ober den Menfchen begleitenden Gewaͤchſen 
zu bemerken, und der Ort, an welchem wir die Pflanze fanden, 
wird nur felten von Leuten, welche Schnee holen, betseten. Wir 
glauben daher die Beobachtung nicht falfch zu deuten, wenn wir 
diefe Kartoffel für wildwachfend und nicht für verwildert halten. 
Die Indianer, welche und begleigeten, nannten fie Papas cimar- 

ronas und verſicherten, fie wachfe nicht allein bier im Gebirge, 
fondern auch in den Llanos bei Tlachichuca, fo wie au andern 
Drten. Wir fanden fie wirklich auf dem Ruͤckwege am Buße 
des Berges bei dem porerwähnten Palenque, auch in der Nähe 
des Laguna de Huetulaca und zuletzt and) noch bei Perote. Diefe 
Pflanze der Hochebene unterfcheibet ſich von der des Orizaba durch 
höhern Wuchs und weiße Blumen, fie ift auch nicht fo armbli- 
thig als die Pflanze des Hochgebirgs; die Kuollen find. indeß nicht 
viel größer ald die der letztern. Die Beeren, die wir befonders 
häufig bei Huetulaca fanden, find faß von gleicher Größe mie 
denen der kullivirten Pflanze. Die Auffindung an dem drei Ich 
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ten Orten wuͤrden wir ohne den erſten nicht hoch anſchlagen, da 
fie alle in der Nähe menſchlicher Wehnungen gelegen ſiud. Erſt 
zu fpät, nachdem die mitgebrachten Knollen ſchon in Jalapa der 
Erde anvertraut waren, bedauesten wir, nicht eine diefer wilden 
Erdfruͤchte gefoftet zu haben. Wir haben Exemplare von den ges 
nannten Fundbrtern an das koͤnigl. Herbarium abgeſchickt, und 
Samen von den auf der Hochebene vorkommenden weißblühens 
den Knollen, die wir fowghl vom Orizaba ald aus der Ebene ha⸗ 
ben, werben wir erft, nachdem fie fid) vervielfältigt haben, im 
nächften Zahre an die botanifhen Gärten vertheilen. 

Noch eine andere Betrachtung machten wir an biefem Orte, 
die vielleicht nicht unintereffane ift, naͤmlich daß noch in diefer Höhe 
die orangerothen Blumen. der Caſtillejen ein Trochilus umſummt. 

Der zweite Tag unferer Reife auf den Orizaba bot eine andere 
bemerfenswerche Beobachtung dar. Kaum an unferem Ziel ange 
langt, etwa 500 Fuß über den erſten Glaͤtſchern, denn noch höher . 
zu fleigen erlaubte das Wetter nicht, befchäftigten wir und mit 
Sammeln von Flechten und Felsarten. Wie groß war unfer Er— 
faunen, als einer beim Aufheben einer Porphyrſchieferplatte auf 
der unterliegenden Abfonderungsfläche eine Menge Nachtſchmetter⸗ 
linge bemerkte. Wir hoben andere Platten auf, und fiehe da, fie 
waren eben fo belebt. Mir bertreiben es nicht, wenn wir ver⸗ 
fihern, einigemale unter einem Steine von ‚zwei Quadratfuß wohl 
100. beifammen gefehen zu haben. Ein nicht. geringer Theil derfele 
ben war gewbhnlic tobt, der. gedfiere aber, aus dem Schlafe ers 
wachend, lief und flog ,daven, einen Ähnlichen Schlupfwinkel 
fuhend. Wir dachten. bei diefer Erfcheinung an Ihre Beobachtung 
der Infelten am Chimborazo, deren Sie in Ihren Anfichten der 
Natur erwähnen, und glaubten in unferer Beobachtung einen Deutz 
lichen Beweis gegen Ihre Erklärung durch den aufwärtögehenden 
Luftſtrom in Händen zu haben; wir meinten nämlich, eine fo un— 
geheure Menge. Schmetterlinge‘ einer einzigen Art, denn dafuͤt hal⸗ 
ten wir fie vor der Hand, obgleirh einige Nuancen, in der Zeichnung 
vorkommen, Fbnue wohl nicht anders ald da zu Haufe ſeyn. Aber 
wir hatten , wie. wir jetzt bei aaͤherer Betrachtung ‚sinfehen, fehl- 
gefchloffen. Fragt man, wo diefe Thierchein aus ihrer Hille gekro⸗ 
chen, ſo muß man zugeben, daß dieß in einer waͤrmern Region ge⸗ 
ſchehen ſey, denn hier auf dieſen unwirthlichen an: wo alle pha⸗ 

* 
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nerogame Vegetation abgeſtorben, wo nur einige Flechten den nack⸗ 
ten Fels bedecken und an einer mit Eiszapfen bedeckten Porphyr⸗ 
wand kuͤmmerlich ein kleines Moos die feuchten Ritzen bekleidet, 
findet die Raupe vor ihrer Verpuppung keine Nahrung. Wie 
kommt nun dieſe große Menge von Thieren Einer Art in die 
Schneeregion? Iſt es ein Inſtinkt, der fie ihre Fluͤgel brauchen 
laͤßt, um dieß dde kuͤhle Grab zu ſuchen, oder wird ihnen viel⸗ 
leicht durch einen feindlichen Luftſtrom ihr waͤrmeres Lebens⸗ 
element geraubt? Nur die große Menge iſt das an der Erſchei⸗ 
nung, was und die letztere Annahme umwahrſcheinlich macht. 
Und doch ift es eine bekannte Sache, daß es gerade die Raupen 
von Nachtfehmetterlingen find, die oft ganze Kiefernwaͤlder zer- 
fibren. Können nicht in wenigen Tagen von den Milliarden auss 
Eriechender Schmetterlinge Millionen von einem Luftſtrome in die 
.. ‚Höhe gehoben werden, und konnen von diefen nicht viele Taufende 
unter dem Schuge einer Felswand auf eine traurige Weiſe' ihr 
Leben friften? Sahen wir doch am einem Abende, gewiß 15 
deutfche Meilen, wo nicht mehr, von Mariegalante entfernt, 
Hunderte von Nachtſchmetterlingen Einer Art auf unferm Schiffe, 
die fogar denen von Orizaba fehr ähnlich fahen, und am andern 
Morgen fahen wir eine große Menge derſelben Art auf dem 
Meere ſchwimmen. Kurz wir find jegt feſt überzeugt, daß die 
an dem Schneeberge beobachteten Schmetterlinge nicht durch einen 
Juſtinkt, fondern durch einen Luftfirom dahin geführt wurden. 
Einen- Verfudy zu machen, haben wir verfäumt, nämlich ob die 
Weibchen ſchon effoetae waren, ober ob fie zum Theil noch vor 
ihrem letzten Lebensakt, dem Eierlegen, ihre Reife nach den kal⸗ 
ten Höhen gemacht haben. Obgleich bieß Fein experimentum 
erucis wäre, fo fonnte man doch im letztern Falle- mit großer 
Wahrfcheinlichkeit auf ein unwillkuͤrliches Dahingekommenſeyn 
fließen, da wohl nicht anzunehmen ift, daß fie in der Nacht 
ihre Rüdreife in wärmere Luftfchichten unternehmen, um ihrem 
Inſtinkte, die Eier an einen -fihern Ort zu legen, Genuͤge zu 
thun. Ob fie Abends zur Flugzeit erwachen oder in ihrem 
Schlafe beharren, konnten wir nicht beobachten, da wir vor der 
Dämmermg die Rüdreife antreten. Wenn wir nun aber auch 
mit der größten Wahrſcheinlichkeit annehmen miffen, daß die 
Echmeiterůnge wie die Vilfa auf der Silla de Caracas durch 
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einen aufroärtöfteigenden Luftftrom in die Schneeregion des Ori⸗ 

zaba gelangt find, fo befigen doch diefe dden Räume ein Chier, 

welches nicht zufällig heraufgefommen feyn Tann, fondern feinen 
beſtaͤndigen Wohnſitz da haben muß, nämlich einen Heinen Kauf 

‚ Mfer, der da unter Steinen in der Erde: lebt. Alſo in einer 

Höhe, die wir zwiſchen 14 und 15,000 Fuß ſchaͤtzen, höher als 
die Avenae, Fescucae und das Trisetum, welches letztere die 
phanerogame Vegetation fchließt, lebt noch eine Koleoptere. Wir 
fanden vier Gremplare, die wir mit der größten Anzahl Nacht: 
fhmetterlinge an Herrn Geheimerath Klug abgefender haben. 

“ Die Rücreife von dem Volcan de Orizaba machten wir durch 
einen andern Strich der Tierra fria. Wir hatten uns’ von unfern 
Begleitern auf den Perg viel von einer auffallenden Naturer⸗ 
fheinung, den Humeros de los Metumbados erzählen laſſen, welche 
zu befuchen wir uns vornahmen. Der Weg bahin führte uns 
in weftlicher: gelegene Gegenden, ald die wir früher gefehen hats 
ten, zuerft nach der Hacienda de Tepetitlan in der Nähe des 
Ferro de Ia Ventana, eines Berges, deſſen Gräte eine natürliche 
horizontale Durchbrechung oder ein Koch bildet, welches einige 
Stunden ‚weit fihtbar if. Wir umgingen diefen auch in botas 
niſcher Hinficht merkwürdigen Zerifterberg und Famen'bei der Has 
cienda de ia Ventana an. Von hier gelangten wir durch einen 
Bald auf huͤglichem Boden zu den eben genannten Humeros, na= 
tärlichen Dampfbädern, die aber fehr in Verfall gefommen find. 
Einer von den. vielen Hügeln entwicelt nämlich eine beträchtliche 
Hitze. Schon beim bloßen Wundmachen deö Bodens fühlt man 
diefelbe fehr deutlich. Sie fleigt in demfelben Verhälmiffe, als 
man das Loch tiefer gräbt. An der heißeften Stelle hat man 
einige etwa Hafertiefe Köcher gegraben und darüber einen Roſt 
von Holz gelegt, welchen man mit friſchen beblätterten Zweigen 
bedeckt. Dieſe dienen dem-Badenden zur Unterlage. Bor dem 
Zutritte der Luft ſchutzen ihn Matten, die auf Fegelfbrmig ge- 
felten Stäben ruhen. Eine merhwärdige vulkaniſche Erſcheinung, 
und gerabe in dem von Ihnen bezeichneten vullaniſchen Striche, der 
Mexico durchzieht.‘ Leider hatten wir weder Zeit, noch waren wir 
vorbereitet zu einer nähern Unterfuchung mit dem Thermometer 
in der Hand. Wir haben indeß von dem fehr jung ſcheinenden 
Geſtein⸗ welches zum Theil der Kreide ahnlich iſt, einige Hand⸗ 
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ſtuͤcke mitgebracht, die wir und. die Freiheit nehmen Ihnen zu 
Überfenden. Noch müffen wir bemerken, daß aud ein Gebäude 
bei den Humeros ſteht, welches aber dde und werlaffen ifl. Es 
ſoll dem Badenden Bequemlichkeiten gewähren, die er indeß, wenn 
er nicht einen Haushalt mitbringt. nicht findet. 

Auch von dem Vulkan de Orizaba haben wir ber Sendung 
nad Berlin ein paͤcchen Fels arten „beigelegt. Wir bezweifeln 
indeß febr, daß ‚fie befondern Werth für Sie Haben werden, ob= 
gleich) ein unbedeutender Schrififteller. (Bullock) die Wulfanität des 
genannten Berges in Zweifel zieht. 

Wir verharren mit der innigften Hochwerehrung 

Ew. Hochwohlgeboren 
gehorſame Diener 
W. Schiede, Dr. M., und Phil. Ferd. Deppe. 
Zalapa zwiſchen Mexico ımd Verarruz. Oktober 1828. 





xi. 
Ailas universel de Geographie physique, politique 
statistique et mineralogique etc. Dress6 par Ph. 
van der Maelen. — Bruxelles 1827. 


Vierter und lester Artikel. 


Die kritiſche Unterfuhung des vorliegenden Werkes führt und zur 
‚zweiten Abtheilung, Afia. 

Das Hodland von Sran, .deffeu Abbildung wir näher zu 
betrachten im Begriff ſtehen, fällt auf die Blätter 52, 53, 54, 
64, 65, 66, 67, 79, 80 und, 81. So nahe dem Fultivirten 
Europa, fo oft von wiſſenſchaftlich gebildeten Europaͤern, felbft 
unter den guͤuſtigſten Verhaͤltniſſen, befucht, durchzogen und ers 
forſcht, — ift das Hodland von Fran bis auf die neuefte Zeit 
ziemlich unbekannt geblieben, in Abficht auf räumliche, maßliche 
Verhaͤltniſſe, deun der guten Beobachtungen. zur. Zeftlegung dieſes 
oder jened Punktes waren gar wenig, und nur obenhin erwähne 
ten die Meifenden der Polhoͤhe und, geographiſchen Ränge der von 
ihnen befuchten Orte, ohne ber Beobachtungen felbft zu gedenken, 
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aus denen fie DAB Mefultat zogen, welches der Geograph auf“ 
guten Glauben hin anzunehmen ſich gezivungen fah. Dieſes Ver 
haͤltniß findet, wie ſchon einigemal in diefen Blättern erwähnt 
wurde, bei den meiften englifchen Keifenden ſtatt; und fo aud) 
leider hier in Iran, was um fo mehr zu bebauein tft, ald wir 
sen nur bei Britten die neueften Berichte über die Natur diefes 
vorberafiatifhen Hochlandes zu verdauken haben. Hier beginnt 
denn eigentlich dad geld für die MWirffamfeit eines kritiſchen Geo— 
graphen; hier kann nicht mehr, wie bei Europa, die Rede davon 
ſeyn, die ſchon vorhandenen Karten bloß abzuzeichnen, fondern- 
nun kommt es darauf an,"die verſchiedenen Quellen zu ftubiren, 
die verfchiedenen Angaben zu vergleichen, und aus den heterogens 
fin Materialien ein der Wahrheit fich näherndes Ganzes zu kom⸗ 
biniren. — Dei große Heerweg, dem die meiften Engländer auf’ 
ihrem Zuge durch Perfien gefolgt find, führt von Abuſhaͤhr, dem’ 
heutigen Haupihafen Perfiens am Golf, nad) Xeheran. Auf ihm! 
zog auch einer der neueften Reiſenden, der, troͤtz feiner Iſolirung 
für die mathematifche Geographie Frans, in einem Furzen‘ Zeitz 
raum wmiehr"geleiftet hat als alle früheren: Geſandtſchaften unter 
Malcolm, Dufeley u. f. w. zufammengenominen. Wir meinen 
James Fraſer. Seine Reife ') ift um fo wichtiger, als es ihm 
gelang, nad Khoraſan vorzubringen, einer Provinz, welche die 
Politik des Hofes von Teheran allen Europdern verſchloſſen hatte, 
Fraſer war mit einem vortrefflichen zehnzoͤlligen Sextanten von 
Berge, zwei Chronometern von Arnold und Hatton (a fine chro- 

nometer by Arnold) und einenz großen Telejlop von Harris aus⸗ 

geräftet, welches letztere, mit SO — 140maliger Vergrößerung, zur 

Beobachtung von Zapiterd: Satellitenverfinfterungen beſtimmt war; 

außerdem führte er eine ſchmalkalderſche Buſſole mit fih. Er 

theilt zwar die Beobachtungen felbft nicht mit, aber die Art und 

Weiſe, wie. er die-Refultate bekannt macht und die Karte beleuch⸗ 

tet, welche feinem Werke beigegeben ift, flößen Vertrauen in die 

Rihtigkeit ein. Er fagt: Latitudes were taken at. eyery halting. 


4) Narrative of a Journey into Khorasän, in the years 1824 and 1822 eto. 
Londön 1825. Das Wert von Price, welder Dufeley auf feiner Ge⸗ 
ſaubkfchaftoreiſe begleitete, iſt bem Referenten nody nicht zur Hand 
gelommen; es ſoll viele geographlſche Beobachtungen enthalten. 
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place; a meridian. altitude of the sun, or of one or. two stars, 
was used for this purpose, when resting but one day or night; 
two celestial bodies were always observed when practicable, 
and those of opposite declinätions were preferred, that errors 
of the. instrument, or those which depend upon refraction, 
might be neutralized: whenever the party remained ‚longer 
than one day, a great number of observations ‘were taken, 
and the true latitude deduced from a mean of the whole >). 
In order. to obtain the chronometrical interval between 
each halting place with the greatest possible accnracy, the 
rate of the watch was constantly and carefully ascertained; . 
equal altitudes of the sun, or the altitude of some celestial 
body being taken every day, for the purpose of finding the 
true time; means were thus obtained for deducing the true 
longitude (nearly) of each stage, from the several points fixed 


' by more detailed observations., As the best method of doing 


this, all the occultations and emersions of Jupiter’s satellites 
visible at places on the route were carefully observed; and 
fortunately a good many very excellent observations of this 
kind were obtained at places.of principal importance. . Finally 
the. distance between the moon and sun, or a star, was taken. 
as osten as circumstances permitted, and particularly at the 
chief stations;, a celestial body on. each side of the moon. was 
preferred to two on the same side, when such could be ob- 


' served. 


Die Beſtimmungen Fraſers muͤſſen bei der Unterfuchung der 
van der Maelenfhen Blätter zum Grunde gelegt werden; mir 
thun dieß, indem wir einige Notizen über, frühere Beobachtungen 
einfchalten. 

Bufhire, oder richtiger ‚Abufchäher, liegt nad) Niebuhrs 
Beobachtungen in 28° 59° N. Im Jahre 1811 wurde auf dem 
Schiff Sr. britt: Maj. the Lion, Kapitän Heatheote, der Anker— 
platz bei Bufhire, vier Meilen von der Küfte, zu 28° 58 15° 


2) Sir James bemerkt in einer Note, das Inſtrument ſey fo genau 

geweſen, daß die Meridianhöhe eines Sterns, In drei oder vier Naͤch 
ten beobachtet, felten um eine Sekunde verſchleden gewefen wäre, und 
die doppelte Höhe niemals mehr als fünf Sekunden. 
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beſtinunt ). Fraſer leitet die Polhbhe der englifchen Faltorei aus 
ſechs Sternhöhen zu 28° 59° 30 ab. Morier erwähnt in feiner 
erften Meife der Länge von Buſhire, und fagt, fie betrage 50° 43°" 
9. Gm. %, ohne jedoch die Beobachtungen anzuführen, aus denen 
fie abgeleitet worden. Auf dem Schiffe the Lion wurde die Länge 
des Ankerplatzes beftimmt durch Chronometer, die nach dem Meris 
dian von Bombay geregelt waren, und durch Abftände des Mondes 
von der Sonne und ven Sternen. Daraus folgt der Laͤngenunter⸗ 
fhied 50° 54° 15° O. &m.°) = 48° 33° 51° O. Par. Fraſer hat 

in feiner Karte diejenige Beftimmung angenommen, welche Die Ad⸗ 
micaliräestarte vom perfifchen Golf, vom Kapitän Hurd, hat, naͤm⸗ 
lich 50%,50° D. Grw., oder 48° 19° 36° O. Paris. Cine Beobach⸗ 
tung. bes erſten Jupiters⸗ Satelliten, verglichen mit der gleichzeitigen 
in Greenwich, gab ihm 50349. Das Mittel aus ſechs Traban⸗ 
tenbeobachtungen mit den torreſpondirenden Zeiten im Nautical Al, 
manack berechnet, ſetzen die Länge 50° 53° 59° D. Grw. = 48°' 
33 35. D. Paris 9). Die Karte des Herrn van der Maelen ſetzt 
Abuſchaͤhr in 48° 30° O. und 29° 07 30’ N. 


Khaumauridge, oder Kumauridge (beides nach englifcher Schreib» 
art), ſprich Kammaridſch, in einem der zahlreichen Engpäffe ( Ko⸗ 
tuls), durch die man vom der Kuͤſte auffleigend in bie Vorftufe von 
Kazerun und auf die Terraſſe von Schiras gelangt. Den 23. Des 
cember 1808 nahm hier Here Morier eine Mittagshbhe der Sonne, 
aus der die Polhöhe 29° 33* 55° folgte): Herr Frafer findet da- 
gegen-aus: einer Sternhbhe 29° 36° 26°). Auf der Bräffeler Karte. 
ift die Breite 29° 307 angegeben. \ 

Sciras liegt nad) Bacui in 880 5° Länge und 29° 36° ndrdl. 
Breite 9); nad) dem Dſchihanuma in 88° 30° O. und 29° 30’ N. ); 
nach Niebuhrs Beobachtungen in 29° 36° 27° N. "); zufolge Tre⸗ 





3) Morier’s 2d. Journey through Persia. London 1818. Worb. p. IX. — 
4) Morier’s 4st. Journey through Persia. London 1812. n. 56. — 
5) Morier's 2d. Journey. p. 37. — 6) Fraser, Narrative Appendix.- 

p. 136, — 7) Morier’s Ast. Journey. Append. p.426. — 8) Fraser, 
Natrative Append. p. 431. — 9) Notices des Manuserits etc. p. 442. — 
10) I. v. Hammer in ben Wiener Jahrbuͤchern der Literatur VIIL 
S. 329. — 411) Niebuhrs Neifeberchreib. und Malte-Brun Precis IL. . 
p. 283, 
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zels Beobachtungen in 29° 3377” N.). Auch ke Porter theilt 
eine Angabe für die Polhöhe mit, ohne jedoch zu fagen, wer fie be= 
obachtet Habe und wie fie beſtimmt worden ®). Fraſer beobachtete 
in den Gärten des Jehannumah 1Y, engl, Meilen im N. D. vum 
‚Mittelpunkt der Stadt; aus vier Sonnen- und vier Sternbeobach⸗ 
tungen fand er Polhdhe von Sheerauz (wie er fehreibt) 29° 37’ 50%; 
was mit Niebuhrs Beſtimmung ziemlich gut ABereinftimmt, wenn 
eine etwaige Verfchiedenheif der Stationen beridfichtigt wird; Ker 
Porters Angabe 29° 33° 55° ſtimmt aber wiederum mit Trejel uͤber⸗ 
ein. Die Abweichung von etwa 3° der Breite ober Y, einer deutſchen 
Meile , die zwiſchen den Beſtimmungen von Niebuhr und Fraſer und 
den Angaben von Trezel und Ker Porter obmwaltet, ift allerdings 
nicht unbebeutend, allein fie laͤßt fich vielleicht, wie ſchon fo eben 
angedeutet wurde, durch eine Verſchiedenheit der Beobachtungs- 
punkte erflären. Macdonald Kinneir fagt: *) die Breite von Schi⸗ 
ras ift 29° 36° im Mittel aus den Beobachtungen von Niebuhr und 
mehreren englifchen Officieren, die den General Malcolm anf feiner 
Gefandtfchaftöreife begleiteten. Diefe Polhohe hat ſchon Tavernier 
nach den perfiichen Tafeln *), und Dupre theilt fie noch einmal 
mit *). Fraſer üft der erfle, welcher die Länge von Schiras zu bes 
ſtimmen fucht; aus vier Jupiters⸗ Trabantenverfinferungen folgt 
der Rängenunterfchied mit Greenwich 52° 38° 15°, oder 50° 17° 51° 
D. Paris, aus Mondsabſtaͤnden dagegen 52° 9° 30° D. Grw., oder 
4% 49° 6° D. Paris; was aber von dem vorigen Refultate, das 
auf ficherer Methode beruht, und den Jtinerarien zu fehr abweicht, 
um berüdfichtigt werden zu kdunen. Kinneir gibt Die Länge 57 44° 
O. Gm. an, ald Refultat einer Uebertragung der Zeit von Bufhire 
einem, wie er fagt, genau beftimmten Punkte (a known position). 
Taverniers Längenangaben find ganz unbrauchbar ; fo fett er Schiraz 
718° 15° O. Ferro, was um 8° von der Wahrheit abweicht. Herr 
van der Maelen hat die Breite, nad) Niebuhrs und Fraſers Beob⸗ 
achtungen, fehr richtig’eingetragen, die Länge fett er aber zu 50° 25° 





42) Voyage en Perse fait dans les anndes 1807, 4808, 1809 (par M, 
Dupre). Paris 1819. IL Bd. ©. 2. — 43) Ker Porters Reife, deutſche 
Ueberf. L @. 625. — 14) Geographical Memoir of the Persian Empire. 
London 4813. p. 50. — 15) Xaverniers orientallihe Reife, Genfer 
asgale L ©. 287. — 16) Duprö Voyage en Perse IL. p: 3.7 
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an, was gegen bie beobachteten Supiterd-Satelfitenverfinfterungen 
eine Differenz von mehr ald 8° ergibt. 

Iſpahan. — Herbert fegte ‚die Breite biefer ehemaligen 

Hauptftadt von Perfien 32° 40° 7). Beauchamp beftimmte fie 32° 
42° 347%). Herr von Zac) glaubt indeffen-bei diefer Angabe einen 
Druck fehler Dusch Verfegung der Zahlen zu entded’en, und daß, man 
32° 24° leſen muͤſſe 9. Dieß ſcheint indeffen nicht der Fall zu ſeyn, 
denn nach den Beobachtungen, welche einer der englifchen Dfficiere 
angeftellt, die in Perfien leben, ift die Breite von Iſpahan 32° 40° 
24%). Srafer findet aus drei Sonnen: nnd vier Sternhöhen 32° 
39° 34°; fein Beobachtungsort war im Palaſt. Diefe vier Beſtim⸗ 
mungen weichen beträchtlich von einander ab, beſonders die Beaus 
champ'ſche; vielleicht ruͤhrt dieß von der Werfchiedenheit der Statios, 
nen her. Nimmt man aus allen ein Mittel, fo ift die Breite 3X 
30° 38°; ſchließt man, bie Beobachtung Beauchamps aus, fo iſt fie 
32° 40%, und. biefe Polhdhe theilt ſchon Tavernier mit"). Herr 
van der Maelen hat 32° 21°, was von der (wahrſcheinlichen) Wahr⸗ 
beit um faft Y% Grad abweicht, und felbft mit der Zachſchen Lesart 
von Beauchamps Beftimmung nicht Übereinfommt. Die Länge von 
Iſpahan gab Herbert zu 50° 12° D. Paris an, nad) Beobachtungen, 
wie er fagt; de l Isle 49° 11°; Bonne 50° 2% 2* Beauchamp be⸗ 
obachtete im Auguſt, Septeinber und Oftober 1787 acht Jupiters⸗ 
Satellitenverfinfterungen,, die Mẽechain mit gleichzeitigen Beobach⸗ 
tungen in Paris und Marſeille verglich, und daraus den Zeitunter⸗ 
ſchied g18/ ableitete ). Daher Länge von Iſpahan 49° 30° 
O. Paris. Auch Fraſer hat Jupiters⸗Trabantenfinſterniſſe beobach⸗ 
tet; aus vier Obfervationen findet er die Länge 51°42720” O. Grw., 
oder 49° 2268. Paris; eine Beſtimmung, welche von Beau⸗ 
champ um 6 abweicht. Das Mittel aus beiden Beobachtungen 
naͤhert fi vielleicht der wahren Länge; es iſt 490 260O. Paris. In 
ſeiner Sarte h hat Srafer.51° 44° 37° O. Grw. angenommen, und 
van der Maelen die Beauchamp'ſche Laͤnge. 

Kafban liegt im 34° 0° 3°° N. nad) drei Beobachtungen, 


47) Mem,d.l’Acad, 1781. p.431. — 18) Ibid. 1787. p. 228. — 19) Mo: 
Hatl. Korrefp. Nro. J. 130. und. 565. — 20) Ker Porterl. S. 103. — 
24) Orlentaliſche Reife l. p. 155. — 22) Mem. 1781. p.431 uud 1787. 
P» 228. — 23) Zachs monatl. Korreſp. I. ©. 150. \ 
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welche im Dftober 1811 auf der Gefandtfchaftsreife des Sir Oufeley 
angeftellt wurden *). Macdonald Kinneir gibt dagegen 33° 55° 
an *), und Ker Porter damit übereinflimmend 33° 54° 32° #). 
Fraſers Beobachtungen (zwei Sternhbhen) weichen beträchtlich davon 
ab; fie fegen Kaſchan in 33° 49° 51”. Herr van der Maelen hat 
die Kinneir’fche Angabe zum Grunde gelegt, vielleicht nicht mit Un- 
recht (2); er fett diefen Standort genan unter den Meridian von 49° 
D. Paris; M. Kinneir dagegen in 51° 17 O. Grw., was 3° weni⸗ 
ger ift. J 

Kum, Koom (oder Kom) ſoll nach Ker Porter in 3 15°M. 
und 50°29° O. Grm. liegen ).  Diefe Breite ift die von Bacui an 
gegebene *); das Dſchihanuma fett die runde Zahl 35° 9), Taver⸗ 
nier macht die Breite um 1%° anders 7). Herr van der Maelen 
feßt diefe Stabt in 34° 43° und 48° 9° D. Paris (= 50 29° Grw.). 
Fraſer hat hier nicht beobachtet. 

Teheran, Tehran, fagt Ker Porter, liegt nach den Beob⸗ 
achtungen mehrerer englifcher Officiere, welche fich neuerlich in diefer 
Hauptitadt aufgehalten haben, in 35° 37° N. ). Der Zranzofe 
Trezel fand die Polhöhe dagegen 35° 39° 55° aus zwei Beobachtun⸗ 
gen *), und Zrafer aus vier Sonnen- und Sternhbhen 35° 40° 11°; 
Macdonald Kinneir gab die Breite zu 35°4° und Länge zu 50° 32° 
Grw. an *); Zrafer fand legrere aus drei Fupiters - Gatellitenver- 
finfterungen 50° 22° 30°, und nad) Mondödiftanzen 50° 36°. In 
feiner Karte nimmt er dad erftere Refultat an. Die Katte des Hm. 
van der Macken flimmt, in Hinſicht der Polhbhe, mit Trezels 
und Sraferd Beobachtungen überein; in der Länge aber iſt die be- 
trächtlihe Differenz; von 30° gegen die beobachteten Trabanten- 
verfinfterungen. 

Bon Teheran wandte ſich Fraſer nach Oſten, nad) Khorafan 
und dem Fafpifchen See; auf diefem Zuge betritt er ein Feld, wo 
feine aſtronomiſch⸗ geographiſche Thätigkeit von der größten Wich⸗ 
tigkeit ift, denn vor ihm hat Fein neuerer Reifender diefen Weg mit 


24) Morier’s 2d. Journey. 461. — 25) Geogr. Memoir of the persian Em- 
pire. p-115. — 26) Reife L 469. — 27) Ker Porter L 452. — 28)No- 
tices des mserts du Roi Il. 495. — 29) 3. v. Hammer am a. D. VIE. 
275. — 30) Oriental. Reife L 155. — 31) Reife L.569, — 32) Maite 
Bun Precis IL ©. 285. — 55) Geogr. Mem. p- 118; 
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Inſtrumenten verfolgt, und num wird ed moͤglich, Moriers Itine⸗ 
rarinm von Teheran nad) Aſtrabad und deffen fehr ſchaͤtzbarer Karte 
von biefer Route gehörig zu orientiren. Bevor wir diefe, eine volle 
ſtaͤndige chronometriſche Linie bildende Reihe von Beobachtungen mits 
teilen, wollen wir zuvor noch einige über das perſiſche Hochland 
verbreitete fporadifche Punkte, zur Vergleichung mit der van der 
Maelen’fchen Karte einfchalten. 

Casbin, Kaswin. Nach Tavernierd verdaͤchtiger Angabe 
ift die Polhoͤhe 36° 15%). Beauchamp fand im Juni 1787 36° 
11° 5°. Aus der Sonnenfinfterniß vom 30. Juni 1787, die er das 
ſelbſt beobachtete, berechnete Mechain den Mittagsunterfchied 3: 8° 
52" von Paris; daher Länge von Kaswin 47° 130° D. Paris ®). 
Ker Porter fagt, die Breite ſey 36° 20°, aber er nennt weder den 
Beobachter noch die Beobachtungsart *). Nach Trezel ift.die Breite 
36° 13° 15°, was um 2° 10° von Beauchamps Beobachtung abs 
weicht 7). Kaswin ift, zufolge Mannert, das Vefafpe des Ptolo- 
maͤns; Johann v. Hammer fagt, nad) Ptolomaios ſey die Breite 
36° 20 *). Zwei verfchiebene Ausgaben des Ptolomaios fegen aber 
die Polhdhe von Vefafpe zu 38° 40° an ®). Herr van ber Maelen 
hat Kaswin in 36° 11° übereinftimmend mit Beauchamps Beöbach- 
tung, und in 47° 5° D. niedergelegt. 

Sultania, Sultanieh, hat zufolge Bacui.*) eine polhdhe 
von 36° 29°. Ker Porter führt an, die Beobachtungen engliſcher 
Officiere Hätten 36° 32° gegeben *); van der Maelens Karte hat da⸗ 
gegen 36° 21°. 

Tebris, Tewris, oder, wie man gewbhnlich zu fchreiben 
pflegt, QTabriz (auf der Karte fteht Terriz ou Tauris). Die Polhohe 


34) Orientaliſche Relſe 1. 155. — 35) Zachs M. K. 1. 139 und IT. 561.— 
56) Reife I. 355. — 37) Dupre Voyage Il. 200. — 38) 3.9. Hammer 
a. a. D. VII. 270. — 39) Tabulae Geographicae cl. Ptolomei ad men- 
tem autoris restitutae et emendatae Per Gerardum Mercatorem 1578, 
Asjae Tabula V und Geografia civ& descriptione universale della terra 
partita in due Volumi, nel primo de’quali si contengono gli Otto libri 
‚della geografia di CI. Tolomeo, novamente con singolare itudio rincon- 
trati etc. coretti dal’ excellmo. Sig. Giov. Ant. Magini Pädorano. 
Tradotto dal R. D. Leonardo Cernoti Vinctiano. In Venetia MDXCVIL. 
Libro ssto p. 48. © — 40) Nouees d. Mierts. du Roi II. 438. — 
41) Reife l. 531. N 
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biefer Hauptſtadt. von Aſerbeidſchan ift zufolge Dupres Angabe 38° 
27 N. ); nach dem Dſchihanuma 38° 33'N.); ‚nach Macdonald 
Kinneir 38° 10°; und Ieterer fügt hinzu, die Länge fey 46° 37° 
D. Grm. *). Barbie du Bocage hielt die Breite im Jahre 1795 für 
38° 15'N.®); die Beobachtungen aber, welche Major Monteith, 
von den Madrafer Ingenieur, während feines. langfährigen Auf⸗ 
enthalts in diefem Theile von Fran angeftelt hat, geben 38° 4° 0 
NM). Browne, der nad) feiner Abreife von Tebriz ermordet wurde, 
harte, mit Hülfe von Monteith und Snodgraß, auch die Länge zu 
beftimmen gefucht ; bie Methode wird nicht genannt; vielleicht ger 
ſchah es durch) Mondsahftände. Zwei Lesarten haben wir dafür, 
bie eine. ift 47° 17°46° OD. Grw. 7), die andere 46° 2570” 0.9. 

Die erftere ſcheint den Vorzug zu verdienen, denn auch Zrafer führt 
‚fie an, während er die Breite, wahrſcheinlich nach einer genauern 
Angabe des Major Monteith, zu 38° 5° 10° ſetzt ). „Herr van der 
Maelen hat die Breite richtig und für die Länge die Ker Porterſche 
Kesart eingetragen, 

Die Infel im SivansGee (See Ghlofche oder von Eri- 
wan, auch Derjai Schirin, d. i. der füße.See) ®), liegt nach ben 
Beobachtungen von Mopnteith in 40° 30° 0 N. 5); damit flimmt 
Herr van der Maelen überein. 


Die Polhdhe von Eriman, der Hauptftadt des vormals per: 
ſiſchen, jetzt ruſſiſchen, Armeniens (Provinz Aran, durch eine kai⸗ 
ferlich ruſſiſche Ukaſe Provinz Armenien genannt), gibt Ker Porter 
nad) Beobachtungen englifcher Officiere zu 40° 9° 30°, und bie 
Breite von Nafhofhiwan zu 39° 1270" N. anf). Diefen Ber 
ſtimmungen zufolge ift beiden Orten auf van der Maelens Karte die 
richtige Lage angewiefen. Die perfifhen Tafeln fegen Eriwan in 
40° 150.2); dad Dſchihanuma dagegen fehr unrichtig nur 39° 
ON. 


43) Voy. I. 231. — 43) 9. v. Hammer a. a. D. VI. 241. — 44) Geogr. 
Mem. — 45) Bode I. Suppib. ©. 236, in einem Schreiben an Beaus 
amp v. 22. Ottbr. 1795. — 46) Ker Porter 1. 259. — 47) Morier's 
2d. Journey. 376. — 48) Ker Vorter]. 259. — 49) Travel'sand Adven- 
tures. p. 550. — 50) Hammer a. a. D. Vil. 250. — 51) Morier's 2d. 
Journey. p. 538. — 52) Weifel. 237, 248. — 53) Duprell. 361. — 
54) Hammer a. a. D. Vl. 351. 
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Maragah, die Gtermmarte Hplagu = Khans, Königs von 
Yerfien, eines Enlels yon Dſchingis⸗Khan, die der gefeierte Aſtro⸗ 
nom Neffe Eddin *) grindete, liegt. nach Ulug Begs, Tafeln und 
Bart in 37° 2 N. 9); Herr van der Dosen Hat 371730, 

\Mesd, Jesd. Die Polhdhe diefer Stadt. hat Trezel beobach⸗ 
tet; allein wir haben für dad Refultat diefer Beobachtungen zwei 
Les arten, die beträchtlich Yon einander abweichen; die erfte ift von 
Dupre,, die andere von. Malte Brun; nach jenem hätte Trezel die 
Breite = 320.14 N. gefunden 7); nach diefem aber 32° 7° 11” 
N. ). Wir find geneigt, der legtern Angabe den Vorzug zu geben, 
indem Malte Brum verfichert, daß fie ihm, mit mehrern andern 
Notizen, won Trezel handſchriftlich mitgetheilt worden fey. Taver⸗ 
mier gibt die Polhbhe von Jesd, nach den perſiſchen Tafeln, zu 
32° 15° an®); Herr van der Maelen hat 32° 11°. 

Zar, ebenfalls nach Trezel, in 27° 21° 15 N. ®), auf der 
Bruͤſſeler Karte in 27° 20° 0’ N. . 

Nach diefer komparativen Darftelung einiger der wichtigften 
Yınfte in der mathematifch -aftronomifchen Geographie des perfifchen 
Hochlandes, gelangen wir zur Mittheilung der beiden Tabellen, in 
welchen Fraſer die Refultate feiner Beobachtungen niedergelegt hat. 
An diefe knuͤpfen wir dann eine Ste Tafel, welche die Refultate der 
Vergleichung zwiſchen Fraſers Beſtimmungen und der Karte des 
Herrn van der Maelen enthaͤlt. 


55) Der elgentliche Name diefes arabiſchen Aſtronomen des Mittelalters 
iſt abu Diafar Muhammed Ben Haſſan al Thuſt; Naffir din iſt 

bloß ein Belname und bedeutet „Verehrer der Religlon.“ Cr war in 
Thus geboren am 11. Tage das Monats Diumab=alzavel Im Jahr ber 
Hedſchra 597 (17. Februar 4201) (Jourdain. Mem. sur Vobserv. de 
Meragah. Paris 1810), — 56) Morier’s 2d. Journey. p. 292 und Jourdain 
Men. und Not. des. Man. l. 498. — 57) Voyage 1.95. — 58) Malte 
Bram Precis Ill. 285. — 59) Orlent. Weife 1. 457; vergl. Dupre 1. 
9. — 60) Malte Brun a. a. O. 
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— Erſte Tafel 
Ueberſicht der Fraſerſchen Breitebeſtimmungen, mit Angabe der Zahl 
und Art der Beobachtungen, aus denen fie hergeleitet worden ꝰl). 





























Mittlere Breite] 
Namen ber Derter. Baht ber biefer 

Beobachtungen, Veobachungen. 
Some | Sterne PR En 

Buſhlre Gaktorel . . . _ 6 6 28° 594 304. 
Brangiom . 2 2 0 + _ 4 4 29 45--6 
Dalalee  . . . . . _ 1 1 29 26 0 
Konar Tucht . . _ 4 4 29 32 0 
Kumauridge — 1 1 29 36 26 
Kauzeroon 62) 4 4 2 29 37 24 
Sheeranz 63) 4 4 8 29 37 50 
Verfepolid . 4 o 4 29 56 30 
ainara .. .. 2 0 2 29 54 38 
— .. 4 0 1 29 47 5 
Habad . 2 0. 1 0 1 29 56 42 
Mayen . 0 200. 4 0 4 30 11 55 
‚Saravanferat at Dojän . 1 0 4 50 27 42 
Khoofhleezurd . . ©. 4 0 1 30 48.44 
Debahitdm ..... . 4 {1} 1 31 40 0 
Yerid Khault . - - - _ 1 4 3 31° 4 
Muroodbeggee - .» . - — 1-1. 4 31 49 20 
Komalfhah -»  - . + _ 4 4 2 10 
Maya...» . 2 4 3 32 16 20 
Ipahan im Palaft 5 4 7 32 39 34 
Moorchacoort . - - 2 2 33 8 25 
Sol ..- _ 2 2 33 26 28 
Soprood BU . - _ 4 4 33 40 12 
afhan 0. _ 2 2 35 49 51 
Shurab ” _ 4 1 34 25_4 
Tran 2 2000. 5 4 4 35 40 41 
Reboot Goombuz . _ 41. 4 35 28:0 
Eywana Key . _ 2 1 35 20 20 
sifdlae . . . _ 4 1 35 12 40 
Lasgird — 2 2 36 22 0 
Semnoon 1 1 .2 35 35 50 
Dowlutabad . _ 4 4 36 3 54 
Damgbän . 4 4 2 36 10 0 
Deb Moollah _ 4 A 56 45 50 
Shahrood . 3 3 6 36 25 20 
Bubuht . » _. — — 36 25 45 
Abbaſſabad . 1 0 4 36 25 50 
A Subzawär _. _ 2 2 36 12 45 
Robaut Zafferommee . . 1 0 4 36 410 44 
3 0 3 36 12 20 


Nifdapte 0 0 0. 





61) Frasers Narralive, Appendix. p.451, 132. — 62) Bagerplag dict am 
Weſtende der Stadt. — 63) In ben Gärten des Jehaunumah 1'/« 
engl. Meilen im Nordoften der Mitte der Stadt. 


‘ 
te 133) 


x 
ber Breite und Länge, in welcher die Pofitionen Mirionen 
r - verglichen werden, welche diefelb 


Namen ber Dexter. 


ainara, eine Melle von Perfepolii 
Dehghirdoo . . . . .. 
zid Khan . - - .. 
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66) Ftaſers Narratire Appendix. p. 136, 
Hertha 15er" Band, 4829. 2ier u. zier Heit. 
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Namen der Derter. Baht ber 
Beobachtungen. Beobachtungen. 


— — 
Sonne | Sterne | — 


Murped°) .. 36° 17° ao 
Kaboofhan 
Boojnoord 
Pifferuc BA 
Gercsug Nrahnieh 
eechne Mupulel 
—— 6 .. 


BENERLHERT 









au» | vu] vunwomvwone 
om] we] wuuueuuune 






Bweite Tafe 
(Siehe nebenftehend.) 
Dritte Tafel 
Differenz gegen Frafer. 











Breite Länge . 
Semnoon . . . + 920% — 0936° 18° 
Dumghan . . oo. 270 - 20 
De h⸗Moollah . . oo. — 830 + 580 
Shrod 2... 000. — 6% + 180 
Buduft 2200er 615 + 30 
Abaſſabad — 210 — 4410 
Nobat . 2200er +24 + 70 
Nifhapore”) . 2...» +60 + 830 
Muſhed 6) ,... .. -_ 2% — 60 
Kaboofban . » 2. - 75 + 47 
Aſtrabad 69) .o.. +10 ‚149 
Aſhrufß + 22 10 -0580 
Baiftooſh 2.000. +16 5 047355. 
Am 2.200000. 04 5 
Net > > 00000. 52 0 229 





64) In den Gärten des Char: Baugh. — 65) Nahe In der Mitte der 
Stadt. — 67) Niihabur nah dem Dſchlhanuma in 36° 30’ N., nad 
Bacut 36° 21°. Hammer a.a. D. Vll.296. — 68) In 37°42'M. und 56° 
45° Paris iſt Mefchhed auf der Bräfeler Karte noch einmal unter dem 
etwas veränderten Namen Meched eingetragen. Beides ift aber nur Ein 
Dt. Die Abweichung diefes zweiten Meſchbed gegen die Fraferihe Be- 
ftimmung beträgt 1° 35’ In der Breite und 1° 32’ in der Länge. — 69) Zwi⸗ 
fen Kabufhad und Aftrabad flieht man auf ber v. d. M. Karte feine 
Spur yon Frafers Neifeweg über Shirwan, Büdinärd und Gürgan, 

Hertha aster Band. 1829, eter u. zter Heft. - 80 


134 *. d. Meelen, 


Diefe Vergleihungstafel zeigt, daß der Landſtrich zwiſchen 
Teheran und Mefchhed und die füdlichen Geſtade des Fafpifchen 
Sees gänzlidy verzeichnet worden find. Fraſers Reifewerk erfchien 
im Jahre 1825; der Atlas des Herrn van der Maelen führt das 
Datum 18275; wahrfheinlic aber find die Blätter von Perfien 
ſchon früher ausgegeben worden, und darum wollen wir den Der: 
fafler gern entſchuldigen, indem er Fraſers Beobachtungen noch 
nicht benugen konnte, obgleich er eine richtigere Zeichnung der 
kaſpiſchen Landfchaften fhon aus Mardonald Kinneirs Karte vun 
Perſien (London 1813), oder aus Pansners Karte von Central: 
afien (St. Petersburg 1816) hätte entlehnen Fbnnen. 

Stellen wir noch einige Vergleiche zwifchen Fraſers Beobach⸗ 
tungen und Anderer Beftimmungen an, fo ergibt ſich, daß ſchon 
Thomas Herbert die wahre Polhdhe nicht allein von Iſpahan, 
-wie wir oben gefehen Haben, fondern aud) die wahre Breite von 
der ſuͤdlichen Küfte des kaſpiſchen Sees kannte; denn er berechnet 
den Breitenunterſchied zwiſchen Iſpahan nad Aſchruff aus feinem 
Reiſeweg zu 4°, und erhält denmach die Polhdhe von Aſchruff 
36° 40° N. ”), was nur um 1%’ bis 1% von der wahren abe 
weicht. Fir Aſchruff und Aftrabad haben wir, außer den Beob⸗ 
achtungen von Fraſer, auch noch bie Beſtimmungen von dem 
ruſſiſchen Kapitaͤn Kolotlin, der im Verlauf einiger Jahre den 
groͤßten Theil des kaſpiſchen Sees aufgenommen hat; er fuhr 
längs den Kuͤſten deſſelben und wiedetholte feine Zeituͤbertragung 
mittelſt trefflicher Chronometer mehreremale, indem er hierbei von 
Aſtrakhan und Baku ausging, zwei Punkten, deren Länge von 
dem Aftronomen der:St. Peteröburger Akademie, Herrn Wiſch⸗ 
nieffsky, durch zahlreiche Okfultativnsbeobachtungen beftimmt 
worden iſt. Es bedarf wohl kaum der Erinnerung, daß die Au—⸗ 
wendung der Chronometer zu Schiffe weit ficherere Refultate ge: 
währt, als wenn diefe, für die leifefte Störung empfänglichen 

Mafchinen, zu Lande, und noch dazu auf fo ungebahnten Wegen, 
wie auf dem perfifchen Hochlande, transportirt werden, durch die 
Temperaturen der ganzen Thermometerflale hindurch, wie es bei 
Fraſer der Fall war, der mit feinen Chronometern aus dem heißen 





70) Journey to Persia and East India. p. 265. Mem. de PAcad. 1781. 
p- 431. 
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Germafte ayfftieg zu ben Inftigen Falten Regionen des Hochlandes, 
ım in die feuchtigkeitsſchwangere Atmofphäre der Fnfpifchen Kür 
fienlandfcpaft Hinabzufteigen. Kein Wunder wäre es, wenn die 
Uhren auf diefer langen Wanderung in ihrem Gange Sthrungen 


‚ wlitten hätten, und dennoch feheint dieß nicht der Gall zu ſeyn; 
denn die Laͤngendifferenz zwiſchen Aftrabad und Aſchruff, ‘fo wie 


fe aus Fraſers Beobachtungen folgt, ſtimmt trefflih mit dem 
efultat überein, das aus Kolotkins Beobachtungen hervorgeht; 
aach Fraſer iſt nämlich diefe Differenz 0° 58° 32, nad). Kolots 
fin 0° 58° 10”. Uber wir möchten fein Bedenken tragen, ben 
chſoluten Längen, welche Koletfins Ghronometer geben, aus den. 
cben angebeuteten Gründen den: Borzug einzuräumen, und darum 
kten wir die Länge von Aſtrabad = 54°-31° 45° D. Grw. und 
de von Afchruff = 53° 33.45” O. Gm. Die Abweichung 
vom 6° gegen Fraſers Refultat mag: vielleicht in der noch nicht 
nit der Außerften Genauigkeit beftimmten Länge von Abuſchaͤhr, 
af die Fraſer feine chronometriſche Linie hauptſaͤchlich grün 
dete, ihren ‚Grund. haben. Allein wir erfennen dennoch in die— 
fer fomparativen Zufammenftelnng der Mefultate des Ruſſen 
und des Engländer eine unerwartete, ſchoͤne Wehereinftimmung, 
unerwartet, wenn man fi) noch einmal ber Mittel erinnert, 
durch die beider Refultate gefunden. wurden. 

Kapitän Kolotkin findet für die Polbdhe von Aſtrabad 36° 
883’ 45 und fuͤr Aſchruff 36° 4145 N.”).. Die Polböhe von 
Valfruſch iſt auch von dem Franzoſen Trezel beftimmt zu 36° 
Wan.) " 

Ueber die Konfiguration der Kuͤſten bes perſiſchen Golfs wer- 
den wir durch · die brittifche Erpedition, welche mehrere Fahre 
hindurch mit ihrer Aufnahme beſchaͤftigt gewefen ift, die genauer 
fen Data erhalten. Unterdeſſen benugen wir zur Vergleichung 
Mt der Wrüffeler. Karte diejenigen Beobachtungen, welche Hr. 
Oanthorpe, master of the Royal Navy, auf dem Kriegsfchiff 
the Lion im Fahre 1811 angeftellt hat, und durch Morier bee 
kannt geworden ſind ”°). Nach dieſen liegt das Oſtende der Inſel 

tabia in 26° 38° 18° N. und 53° 38° 45° O. Grw. Auf 
— 7. 

⁊i) Manuseript, — 72) Malte Brun Precis III. 2a63. — 73) Second Jour- 

ey through. Persia. p. 24 — 57. "Dans 

10 
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der Bruͤffeler Karte in 26° 42° und 53029 D. Fehler in ber 
Breite + 4°, in der Länge — 8Y. 

Inſel Kann, Süuͤdoſtpunkt, in 26° 30° 18° und 53° 59° 

. Her van der Maelen hat einen Unterfhied von + 2° in 
der Breite und + 1” in der Länge. - 

Juſel Serdi in 25° 53° und 54° 18°30”. Differenz — 2 
Breite und + 2° Länge. 

Inſel Nobfleur in 26° 7° und 54° 27720”. Die Breite 
hat Herr van der Maelen richtig aufgetragen, bei der Länge ift 
aber ein Fehler von — 11’. 

Kap Eertes (oder Sertis) iſt auf der Brüfeler Karte nicht 
benannt worden. Seine Lage wurde von Gawthorpe aus zwei 
Standpunkten des Schiffs beftimmt. Im Mittel aus beiden ift 
die Breite 26° 3118”; die Länge 54° 42° 30°. Herr van der 
Maelen hat dagegen 26° 38° und 54° 27°; denmach Fehler in der 
Breite + 6°42%, im der Länge — 11”. 

Inſel Polior in 26° 18° und 54° 36" 45” D. Grm. Die 
Breite hat Herr van der Maelen richtig, in der Länge aber wie: 
derum einen Unterfchied von — 8°. 

Großs und Klein Grab (Gread and little Tomb), 
zwei Inſeln, welche perfiihe Namen von gleicher Bedeutung ha⸗ 
ben, wurden durdy Kreuzpeilungen und beobachtete Mittagshoͤhen 
der Sonne, die Länge, wie überhaupt auf diefem ganzen Eee: 
zuge, durch Chronometer, die nad) dem Meridian von Bambay 
geregelt waren, beitimmt. Hiernach ift Kleine Grab in 26° 15° 
N. und 55° 7° 45”, und Groß-Grab in 24° 14° und 55° 19° 
45”. Die Breite hat Herr van der Maelen richtig aufgetragen, 
in der Länge hingegen ift bei der erſten Inſel ein Unterfchied von 
4°, bei der andern von 2’. 

Das Fort Kifhm, am dem nordöfllichen Enbe der Inſel glei- 
es Namens, liegt, wie Kinneir berichtet, in 26° 57° 30° N. ”)- 
Herr van der Maelen hat aber 27° 2° 30°. 

Die einft fo berähmte Znfel Ormus fegt Kinneir in 27° 12° 
N. und 56° 25° O. Grw., diefelbe Breite hat Herr van der Mae: 

" len; die Länge dagegen 56° 18°. „Die Tafel“, fagt Kimmeir, 
„ſcheint durch eine Naturrevolution aus dem Grunde ded Meere 


74) Geogr. Mem. p. 15. 
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an feine Oberfläche gehoben worden zu feyn; fie befteht aus Maſſen 
von Eteinfalzbänfen, die ein ſchͤnes (Fine) Produkt liefern, mit 
dem ein bedeutender Handel getrieben wird. Viele Anzeichen an der 
Oberfläche laſſen keinen Zweifel uͤbrig, daß die Inſel viel Schwefel 
bat und mehrere Metalle, befonders Eifen und Kupfer. In einer 
alten Geſchichte von Perfien wird erwähnt, daß Ormus ehedem 
feuerfpeiend war; und in ber That, dieß Eiland forohl ald Angar 
(ein benachbarter Zelfen, wo Lava vorkommen fol) haben Zeichen 
von vormaligen vulfanifchen Eruptionen’’ ”). 

Kap Djask, der dflliche Edpfeiler am Eingang zum pers 
fihen Meerbufen, liegt, wie Admiral Krufenftern berichtet, in 
25° 38%, und nad) chronometrifhen Meflungen von Bambay in 58° 
10° 9. Grw. Aeltere Beobachtungen brittifcher Seefahrer fegen 
bie Breite von Kap Djask zu 25° 40° an *). Diefe Polhoͤhe hat 
Herr van der Maelen benußt, die Länge ſetzt er aber in 57° 40° 
(65° 20° Paris), demnach um einen halben Grad abweichend von 
der Beobachtung. 

Auf dem Schiff the Lion wurde die Pofition von Kap Arus 
bah beftimmt: Breite 24° 59° 15°, Länge 64°32°45° O.Grw.”). 
Hert van der Maelen fchreibt Aruban und ſetzt es in 25° 9” und 64° 
23‘ Durch Peilungen von diefem Kap aus fand Mafter Gawts 
horpe die Lage des Eilandes Aſthola in 28° 2“ und 64°0°D. Grw.; 
die Brüffeler Karte ſetzt es in 25° 7° 30° und 63° 30%. 

Kap Monze oder Moward liegt auf Kapitän Horsburghẽ 
Karte in 67° 30° O. Grw.; in feinem Indian Directory aber, der 
fpäter erſchien, nimmt er.66° 50° an, und für die Breite 24° 
51%). Nach Beobachtungen, deren Refultate Pottinger mittheilt, 
liegt es genau in 200 N. und 66°.58° 9. ”). Gawthorpe fand die 
Länge vermittelft drei Seeuhren, die nur 4° von einander abwichen, 
66° 45° 5%), Herr van der Maelen fegt dieß Kap, ohne den 
Namen beizufcpreiben, in 24° 52° und 66° 52° 9. Grw. Au der 





75) Geogr. Mem. p. 13. Vergl. Ritter II. 4154. — 76) Beitr. zur Hydrogr. 
p. 63, Niebuhr, Descript de l’Arabie p. 290. — 77) Morier ıst, Journ. 
P 26. — 78) Xtufenftern p. 69. — 79) Travels in Belooshistas 251. — 
80) Morier 2d. Journey p. 24. Anſtatt 5” fteht a. a. D. 65”, was 
unftteitig ein Drudfebler a” ſeyn fcheint und 05’ gelefen werden 

muß. 
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Spitze des Kaps liegt ein Meines Eiland, Djurney genannt, das 
auf der Brüffeler Karte vergeffen ift. 


* ” * 


Fragt man und nun, wie Herr van der Maelen den phyſika⸗ 
liſchen Charafter des perſiſchen Hochlandes abgebildet habe, fo kann 
unsere Antwort weniger günftig, ald bei der hefperifchen Halbiuſel 
ausfallen. Dad gewaltige Bollwerk des Gränzgebirges, welches 
dem Hochlande an feinem Suͤdrande vorliegt (dad allerdings nur 
feinen Engpäffen und Felsſtufen nach aufgefchloffen ift), findet ſich 
bloß fragmentarifd) dargeftellt, und diefe Fragmente in einer Form, 
welche allen Nachrichten widerfpricht, die wir darüber befiten. 
Seitdem Abuſchaͤhr in Aufnahme gekommen ift, ift der Hafen von 
Gamberun (Bender Abbaffi) am Eingang des perſiſchen Golfs vers 
laſſen und Kerman auf der Hochebene — einft der Mitrelpunft 
des Reihthums und des Lurus, nach Jspahan die zweite Stadt 
im perfiihen Reiche, berühmt wegen der Vortrefflichkeit feiner 
Shawls und Waffen, zur Bläthezeit von Ormus das große Ems 
porium des Handels zwifchen dem Suͤden und Norden, zwiſchen 
dem Oſten und Weſten — verddet, obgleich immer noch ein bedeus 
tender Ort, mit einer Bebdlkerung von 30,000 Menfchen, die den 
Beſchaͤftigungen ihrer Vorältern treu geblieben. find und den Ruf 
ihrer Erzeugniffe durch ganz Weſtaſien zu erhalten gewußt haben "). 
Ab:r der große Heerweg, der ſich in Bender Abbaffi in zwei Rich⸗ 
tungen fpaltete, von denen die eine gen Kerman, bie andere gen 

EShiraz; führte, hat, feitdem die Hafenftadt Abbaſſi an Bedeutung 
verloren, Abufchähr zum Ausgangspunkt gewonnen, zum Eingang 
in die Terraffen von Kaferän und Shiraz, durch diefe hindurch auf 
die Hochebene. Bon der Natur diefer Verbindungslinie haben wir 
in neuerer Zeit bie volftändigfte Kenntniß erlangt, bei dem oft wies 
derholten Auf= und Abfleigen der Teiterartigen Tengs oder Kotuls, 
die aus dem heißen Klima des Germafir (d. i. warmer Himmelds 
ſtrich) durch die gemäßigten Zonen von Kajeran und die lieblichen 
unter einem ervig heitern blauen Himmel verſchoͤnten Hochthäler von 
Shiras auf die trocknen, wafferlofen, Fühlen und Falten Ebenen des 
Surhud geleiten. Don biefer Heerfiraße verdanken wir dem Kapi⸗ 


81) Pottingers Travels. p. 233. 226. Maloolm, History of Persia II. 277 
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tän Southerkmd eine fehäghare Karte ®), vie M. Kinneir und Arz 
towſmith in ihren Karten ®) mit Erfolg benutzten, von Herrn van 
der Maelen aber unbeachtet gebfieben iſt. Denn wie ijt in der 
phantaftifchen Zeichnung des Legtern das Charakteriftifche des pers 
ſiſchen Bergwalles zu erfennen, der Zug ber Parallelketten, der 
Vorterraffen und Längsthäler, die uͤberſtiegen und durchſchnitten 
werden müflen. Auch Zrafer zog, wie wir ſchon erwähnten, auf 
dieſem Wege nad) dem Hochlande. Sein Tagebuch iſt für die Kennt: 
uiß diefer Gebirgöpaflage um fo wichtiger, als in dem Anhange feiz 
ned Werkes eine Tabelle über den Siedepunkt des Waſſers, den er 
an vielen Orten des Hochlandes von Iran beobachtet hat, enthals 
tem ift). Diefe Art der Höhenmeffung gewährt, wenn fie nicht 
mit der größten Vorfiht und Genauigkeit ausgeführt wird, zwar 
nur annähernde Refultate, allein dennoch find folche Beobachtuns 
gen, in Ermangelung von Barometermeflungen, dußerft dankens⸗ 
werth, und befonders in dem vorliegenden Falle, da und über die 
phyſikaliſchen Dimenfionen von Fran bisher nur muthmaßliche 
Schägumgen zu Gebote flanden. Darum haben mir biefe thermo= 
metrifchen Beobachtungen, wie früßer die von Monteith in Aferbeids 
ſchan und Armenien ®), in'Rechnung genommen. Wir theilen die 
gefundenen Refultate weiter unten in einer befondern. Tafel mit 
und behalten und vor, felbige kuͤnftig in eine Zeichnung zu fallen, 
die ein vollftändiges Querprofil über die ganze Breite des Hochlan⸗ 
des von Fran, von dem Niveau des perfifchen Golfs bis zur ſubo— 
cenaiſchen Waflerfläche des kaſpiſchen Sees gewährt. 

Nichts kann ein weniger anzieheudes Auſehen haben und felbft 
einen sranrigern Eindrud machen, ald der Theil der Probinz ars, 

? 


82) Route of H. M. Mission under Sir Herford Jones Bart, through. Persia 
in ıBog. By James Southerland, Captein in (he Bombay Etablishment 
zu Moriers Meife gehörig. — 83) Kinneir, Map of the Countries bet- 
ween Euphrates and Indus. . London 1813. 32 Bl, — Arrowsmith Out- 
lines of the Coontries between Delhi and Gonstantinople, London. — 
84) Table of the boiling point of Water ad different places or the route 
thosbowv their comparative Heigths above de level ofthe sea. — In Nar- 
rative ofa Journey the Khorasan. Append, p. 165. — 85) Hertha IX. 
261. vergl. Gruithulſen Analekten für Exd > und Himmelskunde 16 Heft 
©.35, mo dem Maier Monteith aeruergeiſe die Bexechnung ſ. Beob. 
zugeſchrieben wied. 
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durch welchen ber Weg von Buſhire nach Dalaki (Dolofi) führt, 
und weldyer das Dafhriftän ( Deſchtiſtan) oder das Flachland heißt. 


"In diefer Jahreszeit (September) war es befonders fo; denn alles 


Pflanzenleben war erftorben, und nichts ergbgte das Auge als 


hie und da eine Gruppe von Dattelbäumen oder einige wenige Tas 


marisken⸗ oder Kaperfträucher, welche halb in Staub begraben was 
ven. Der Weg führt durch eine Reihe von niedrigen Sandhuͤgeln 
und über Etellen von Thonboden, der ziemlich fruchtbar ift und 
gute Ernten liefert, wenn er hinlaͤnglich bewäffert werben kann, ob⸗ 
fon, wo dieß nicht der Fall ift, er eben fo duͤrr und dde ift, als 
der Sand felbft‘ 4). Diefes Dafchtiftan, im Gegenfag zum Ko— 
biftan (Kuhiften, Bergland), diefes Germafir, im Gegenfag zum 
Sirhud, umziehet den ganzen Suͤdſaum des perfiichen Gebirgswal- 
led von dem Außerften Often, dem Kap Monze, dem Edpfeiler 
des indoperſiſchen Gebirgswalles "), des Brahü Gebirge, längs 
den Geftaden des indifchen Meeres und des Längsthales des pers 


ſiſchen Golfs, bis zum Außerften Welten, dem Zweiftromlande des 


' 


Shatzel:Arab, in einer meift gleichen Breite von 15—20 engl. Meis 
len; nur allein am Eingange zum perfifchen Golf zwifchen dem Mee⸗ 
reögeftade und dem Gebirge enger eingefchnärt 9). Bon biefer 
eigenthämlichen Form der Käftenterraffe, von dem Vorhandenfeyn 
einer Küftenterraffe Überhaupt, fagt die Karte des Herm van der 
Maelen nichts, vielmehr muͤſſen wir nad) der Zeichnung vermus 
then, daß die Flanken des Bergparallels an den Geftaden von Abus 
ſbaͤhr unmittelbar in die Fluthen des Meeres hinabſtuͤrzen. Nicht 
alfo aber iſt es, wie aus dem Gefagten hervorgeht; Dalafi, fünf 
deutſche Meilen landeinwärts am Fuße des Gebirge, liegt nach 
Fraſers Beobachtungen nur wenige hundert Fuß über dem Horizont 
dem Meeres). Nun aber verändert fich die Natur: „Der grd⸗ 
Bere Theil des Weges zwifchen Dalafi und Kasrun“, fagt Frafer, 
„hat einen fo außerordentlihen Charakter, daß id) mich wundern 
muß, wie er die Yufmerffamfeit des Reifenden nicht in einem noch 
hoͤhern Grade erregt hat, Von dem Augenblid an, wo man die 
‚Ebene verläßt und den Eingang des Malü-Paffes (Cothulse- Muls 
loo), eine Meile von Dalaki, erreicht, winder fi ber Weg den 


86) Fraser Narrative p. 71. — 87) Rittet Il.s.— 88) Kinneier, geogr. 
Memoir p. so. 455. — 89) Siehe die Höhentafel, 
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Abhang eines fteilen Berges zwifchen gewaltigen Felstruͤmmern 
hinan.“  Hdren wir Herrn Srafer in feiner eigenen Sprache: 
„Sometimes the path ascends and descends in the most capri- 
cions undulations; winding among chaotic masses hurled from 
the peaks above, which seem*to forbid a passage to either 
man or beast. It is impossible to conceive wilder forms than 
those assumed by this mountainous chain, and the masses that 
compose it; whole angles of a mountain have crumbled into 
fragments, and fallen into thee deep ravine below, forming pro- 
montories of ruins; and the harder strata, defying the wea- 
ther that hat washed all softer substances away, might be 
seen projecting at various’ angles, in gigantic ledges, under 
which armies might find shelter; and stretching in continued 
lines across ridges and ravines, as far as the view extended; 
only broken by the violent action of the mountain torrents — 
a massive peak, in another quarter, was seen cleft as if it were 
freshly done, giving to view its very bowels, and the huge 
features of its internal formation; while the dismembered por- 
tion hung still in air, threatening destruction to all below. No 
soil covers these rocks, no verdure enlivens them; a few bu- 
shes of the melancholy and leafless wild almond, that twist 
their roots among the fissures, comprize almost the whole of 
the vegetable world to be found here at this season. The 
pass ends in a sharp ascent up the breast of one of the highest 
masses, amopg the rocks that have mouldered from its brow“®), 
Das Laftthier, welches in diefen Engpäffen vorzugsweife gebraucht 
wird, ift dad Maulthier. Mit der größten Vorfiht und Sicherz 
heit befteigen fie diefe beinahe ſenkrechten Zelöftufen von einem 
Felsſtuͤck zum andern, bis fie eine Stelle erreichen, wo fie anhals 
ten, um Athen zu ſchoͤpfen, und die Laften, die ſich verfchoben 
haben, wieder in Ordnung bringen zu laſſen. Kamele werden in 
diefen Felslabyrinthen ‘auch gebraucht; aber fie tragen nur unbes 
deutende oder gar Feine Kaften und ftürzen oft auf dem Wege, wo 
man fie dann liegen und umkommen läßt, wie viele Gerippe dieß 
zeigen, welche an der Straße liegen. „Nicht weniger erſtaunlich““, 
ſagt Fraſer, „ift es, die perſiſchen Reiter zu fehen, wie fie furcht: 


90) Narraative p. 75. 77. 
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108 mit ihren Pferden in diefer rauhen Gegend (rough ground) da- 
bin zogen; viele von ihnen ftiegen nie ab, fondern ritten in größter 
Gleichguͤltigkeit über die gefahrvollften Stellen, wo der geringfte 
Fehltritt den Untergang nad) ſich ziehen konnte“ o). Nach Fra⸗ 
ferd Beobachtungen liegt Konar» Zucht in diefen zerriffenen Feld- 
dden 1800 Fuß über der Meeresflaͤche ); num führt die Straße 
zum zweiten und dritten Paß hinauf , zum Gothul sel: Rumaridge 
und zum Teng-ZTorkun (d. i. Türkenenge), die trotz ihter größern 
Höhe (3050 Fuß) weder fo gefährlich noch fo beſchwerlich ald der 
erfte find, und durch die verworrenen zerfpaltenen Felsmaſſen und 
die furchtbaren Abgründe aber, im Mondlichte, wie Ftafer fie ber 
ftieg, ungemein großartig erſchienen. Bon da fenkt ſich der Weg 
nur um hundert Zuß (fiehe Höhentafel) in die Terraffe von Kasran 
hinab, die wegen der Fruchtbarkeit ihres Bodens mit ihren Gärten 
voll Orangen, Limonien= und Granatenbäumen und ihrer reinen 
Luft durch ganz Perſien geprieſen wird *). Aus der Ebene von 
Kasrün geht es zur zweiten Gebirgszone hinauf in die Zickzackpaͤſſe 
des Kuteli Dochter (d. i. Paß der Tochter) und Kuteli Pira⸗Zun 
Pirefen d. i. Paß des alten Weibes) *). Beim Auffteigen nad) 
Pira=Zun, der höchften Maffe des Bergparallels, breitet ſich eine 
große weite Ausficht vor dem flaunenden Blick aus; dad Auge 
ſchweift über die fünf Gebirgsreipen, die man von Abufhähr alls 
mälig erftiegen, und als eben fo viele Stufen erfcheinen, hinweg 
über die Küftenebenen des Dafchtiften, und finder nur an dem Sil⸗ 
berftreifen des Meeres am Horizonte einen Ruhepunkt. Ald Mo⸗ 
vier diefe Felöpäffe im April beftieg, hatte die ganze Wegend ein 
noch winterliches Aufehen, oder Höchftens wie im erften Lenzbeginne. 
An manden Stellen des Pira-Zun lag noch Schnee, und auf der 
Hochebene von Dajdyt=e= Ardjan (Defcht Erfen) *) waren die Korn 
halme noch nicht fihtbar *). Hat fich Frafer in der Beobachtung 
des Siedepunktes nicht geirrt, fo erhebt ſich Diefe Hochterraffe 7700 
Fuß Über dad Meer (f. Höhentafel). Er erzählt, daß in der Nähe 
dieſes Orts der Weinftod gebaut werde, der den berühmten Shis 
raswein liefert. Gegen Khoneh -Zeniän bin ift die Gegend wild, 


91) Narrative p. 78. — 92) Siehe bie Höhentafel. — 95) Morier I. 
Journ. p. 119. Fraser Narrative p. 79: — 94) Sammer VAR. 507. 
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eine große Haideſtrecke vol Kieshuͤgel mit Bitfchen eines ftachlichen 
Krautd, mit wohlsiechenden Pflanzen, vielem Kameldorn und 
einem wachholberartigen Geſtraͤuch. So geht es Meilen weit durch 
eine duͤrre Wifte, ohne eis Dorf oder ein menfchliches Wefen zu ers 
bliden, und felbft die hochberähmte Ebene von Shiras, in welche 
“man bald hinabfteigt, erſchien Fraſern (im September) unterm 
Bilde der. Unfruchtbarkeit und Verddung 7). Die Terraffe von 
Shiras fteht 4500 Fuß über dem Meere, von dem fie, in gerader 
Linie gemeffen, 24 deutfche Meilen entfernt ift; Jspahan liegt mit 
Sbiras faft in gleicher Höhe, naͤmlich 4300° Über dem Meere 
¶ . Hdhentafel). Kein Land in der Welt, fagt Malcolm, zeigt 
eine größere Verfchiedenheit im Klima als Fran *). Diefe Tem 
peraturdiffereng hängt weniger von der Aequatordifferenz ald von 
der wechfelnden Höhe ab; in der Küftenterraffe hat Abufhähr (28° 
5IN.), das mit Kahira (30° 3°) faft unter gleicher Breite liegt, 
nach den Beobachtungen ded Dr. Jukes #), eine mittlere Jahres—⸗ 
temperatur von 19°,8 R., die Temperatur von Kahira, nach Cou⸗ 
tele, 17,7 R. '). Während der zwei erfien Sommermonate 
find in Dafchtiften die N. W.- Winde die herrfchenden, fie wehen 
zuweilen fo heftig, daß fie die Luft mit einem unfühlbaren Sande, 
der von den jenfeitigen arabifchen Geftaden auf 120 geographifche 
Meilen weit herübergetragen wird, verbunfeln. Der Summum 
und Siroffo ift weder häufig noch gefährlich, welches wahrſcheinlich 
dem fchmalen Saume, den die Küftenterraffe einnimmt, zuzufchreis 
ben ift. Malcolm fagt, daß die Hitze während des Herbftes druͤcken⸗ 
der fen ald im Sommer; allein aus dem meteorologifhen Tage— 
buch des Dr. Zufes ſcheint dieß nicht hervorzugehen; vielmehr iſt 
nach diefem der Monat Zuli der heißefte. Im Jahre 1800 war 
die mittlere Temperatur des Juli 27°,3R. ») und im Jahre 1807 
26°,5°°); dad Marimum- der Wärme fällt in den Auguſt mit 
36%,8 R. Der Winter und Frühling find Toftlih; der geringfte 
Grad der Temperatur findet im December flatt mit dem Monats- 
mittel‘ von 12°,4. Schnee ift eine Seltenheit, er wird durch Re— 
gen erfegt, der aber nie heftig und Iangdauernd iſt. An dem Tage 


97) Narrative p. 90. gı. 94. — 98) History of Persia II. 504. — 99) Bet 
Malcolm. — 100) Hertha III. 226. — 101) Malcolm history IE, 504. 
402) Morier ı. Journ. Appendix. 
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(im September), wo Zrafer durch das Dafchtiften zog, zeigte das 
Sahrenheitihe Thermometer 103 — 105° Hige (32° R.); jenfeits 
des Pafles von Kamaridf aber beim Hinabfteigen in die Vorter⸗ 
raffe von Kaferün fiel das Quedfilber bis auf 73° (18°,2) und fogar 
bis 64° (14°,2)°°). Die Terraffe von Chiras iſt wegen ihres 
ſchoͤnen Klimas (fine climate) allgemein berühmt; der Sommer 
hat nicht die druͤckende Kite des Germaſir, der Winter nicht die 
flrenge Kälte des Sirhud. Zwar ift der Sommer warm, aber die 
Luft wird nie übermäßig erhigt, und die Nächte find während ber 
wärmften Sahreözeit immer kuͤhl und angenehm. Als General Mal: 
colm im Jahre 1800 in Shiras war, fland das Thermometer an 
einem der heißeflen Tage um Mittag nie über 24°,8 und fiel nie 
unter 18°,6; um S Uhr Morgens fland es im Mittel auf 12°. 
Auch der Herbft war warm, der Winter kalt, indem dad Qued: 
fiber beträchtlich unter den Froſtpunkt fiel. In der legten Hälfte 
des März war ber Boden oft mit Reif bedeckt. Der April ift ein 
töftlicher Monat (delightful month), dad Thermometer ftcht bei 
Sonnenaufgang gewöhnlih auf 8— 10°, um 2 Uhr Nachmit- 
tags 21— 23° und 9 Uhr Abends auf 14°’), im Mittel auf 14°,9. 
Fraſer fand vie Temperatur im September und Dftober im Mittel 
aus 20 Beobachtungstagen 15°,1:°). Als Morier auf feiner zwei 
ten Reife am 30. December nad) Shiras fam, zeigte das Thermo> 
meter eine Wärme von 5°,7, während es in Dafchtiftan eilf Tage 
früher auf 16°,9 geftanden hatte '%). Isfahan, fagt Malcolm, 
appears to be placed in the happiest temperature that Persia 
can boast. Its inhabitants are strangers to that heat which 
is felt, during some of the summer Months, at Shiraz; yet 
their winther is hardiy more severe. Excepting a-few weeks 
in the year, the sky of this favoured region is unclouded 
and serene. The rains are never heavy, and the snow sel- 
dom lies long upon the ground. The air is so pure and dry, 
that the brightest polished metal may be exposed to it wit- 
hout being corroded by rust. The regularity of the seasons 
in this part of Persia appears quite extraordinary to a per- 
son accoustomed to a more uncertain and variable climate; 


403) Narrative p. 75. 79 — 104) Malcolın history II. 506. 507. — 105) 
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for they perceptibly change almost to the hour. When spring 
commences, there is, perhaps, no spot in the world where 
Nature assumes a more lovely garb than at Isfahan: the cle- 
arne[s of its streams, the shade of its lofly avenues, the 
fragrant luxuriance of gardens, and the verdant beauty of 
wide-spreading fields, combine with the finest climate to 
render it delightful: and we are almost disposed, when we 
view his enchanting scene, tho admit, that the hyper- 
bole is not excessive which describes it as having an intoxi- 
“eating effect upon the senses 7). Nach Dr. Jules Beobach⸗ 
tungen im Mai und Juni betrug die Temperatur im Mittel aus 
20 Tagen 16°,8. Morier fand im Jahre 1811 die mittlere Tem⸗ 
peratur im Auguſt 17°,5, im September 16°,3 R., dad Maris 
mum im erfien Monat betrug 29°,3, im September 27°,5, dad 
Minimum in beiden 5° bei Sonnenaufgang ®). 

Wir Fehren nach Shiras zuruͤck, um dem Weg Fennen zu ler⸗ 
nen, der von hieraus durch Kariftan ind Germäftr führt. Er war, 
wie bereits oben erwähnt wurbe, im fiebenzehnten Jahrhundert und 
‚früher die Hauptverbindungslinie zwifchen Bender: Abbaß und der 
Hochterraſſe von Zarfiftan. Ritter hat ihn mit wenig Worten vor⸗ 
trefflich gefchildert ), nad) dem genauen Yugenzeugen Chardin. 
Es wird vielleicht nicht uninterreffant feyn, die Befchreibung hier 
einzufchalten, welche ein anderer, gleichzeitiger Augenzeuge von 
diefer Paffage gegeben hat. Wir meinen Zavernier "). Er er= 
zählt: „den 16 März (1665) brach ich von Schiras auf und nach⸗ 
„dem ich ſechs Stunden in einer Ebene gereifet, die eine Stunde 
„von der Stadt aufhöret fruchtbar zu feyn, Fam ich in ein Carvan⸗ 
„ſera genant Babandgi. Das Waſſer allhie iſt nicht gut, und 
„von diefem Orte an fpühret man Feine Kälte mehr. Des Tages 
„war ich mit der Sonnen auf, und kam in ein groffes nnd wohl⸗ 
„gebaute Garvanfera, aber welches gang, allein und entfernet von 
„Ddrffern lage. Man nennet es Mouzafferi, und an diefem und 
„an keinem Ort in Perfien mehr, hab ich ſchwartze Erdſchwaͤmme 
„(auf Franzdſiſch Trufles genannt) angetroffen, die ja fo groß und 


407) Malcolm, History II. 507. 508. — 108) Morier 2d Journey 
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„gut waren, ald biejenigen fo man in dem Delphinat findet, und 
„zwar in fo groffer Menge, daß bei meiner Ankunft in das Gar- 

. „vanfera ic) einen gantzen Keſſel vol über dem Feuer vor mir fand. 
„34 lieſſe mir rohe geben, um fie auf unfere Art zurichten zu lafs 
„ſen, und bes andern Tages nahme ich fo viel als mir beliebte, 

mit mir zum Vorraht. Diefes Land nehret nichts als Biegen und 
„ESchaafe, und ohngefähr zwo Frantzbſiſche Meilen weiter flieſſet 
‚ein Fluß längft dem Gebirge hin das gegen Abend liget. Den 
„AIsten machte ic mic) mit dem fräheften auf, und reifete nicht laͤn⸗ 
„ger als bis 11 Uhren, durch ein ſteinigt Lanp, und zwifchen Berge 
„die voll bitter Mandel: und Terebinthenbäume flunden. Ich kam 
‚An ein ſchoͤnes Carvanfera Namens Paira zu ligen, nahe an einem 
‚Zluß der von Abend Fomt, und welder das Land alhie zimlich 

" „angenehm machet. Es befinder ſich ein wenig Holz in den Thaͤ— 
„lern, und ein und ander Dorff jenfeir des Zluffes, gegen Mit 
„tag zu. 

„Den 19ten war ich um vier Uhr des Morgens zu Pferde, 
„und veifete längft einem Thal voller Dbrffer, und welches der- 
„ienige Fluß, von dem ich gleich geredet, zimlic) fruchtbar machet. 
„Gegen acht Uhren blieb ich in einem Garvanfera, welches achtedicht 
„gebauet war, und eine groffe Frantzdſiſche Meile von dem Zluffe 
„liget; zwifchen dem Fluß und der Carvanſera befinden fi under— 
„ſchiedliche Dörfer, und wird obgedachtes Carvanſera von den 
„Einwohnern Kaffer genannt. 

„Den 20ften begab ich mich um zwei Uhr nad) Mittergacht 
„auf den Weg, und reifete bis zehn Uhr Morgens durch ein trocke— 
„nes Thal. Auf dem Weg traff ich viel Hirten an, welche diefes 
„Rand, alwo es ihnen zu heiß begunte zu werden , verlieffen, und 
„ſich, um frifchere Luft zu ſchoͤpfen, nad) Schiras hinzogen. 

„Diejenige die mit ihren eigenen Pferden reifen, und eines von 
„ben angenehmften Dertern in Perfien, wie auch einige Antiquite⸗ 
„ten, fehen wollen, Ienden ſich bei iprem Aufbruch auß der Carvan⸗ 
„ſera, Kaffer genannt, anftatt den gemeinen Weg der Caravanen 
‚zu nehmen, auf die rechte Hand nad) ber Seiten des Fluſſes zu, 
„ber anderthalbe Frantzbſiſche Meilen von der Garvanfera flieffer. 
„Bann man über 'diefen Fluß gefeget, komt man in einen engen 
„Weg, welcher über einen gähen Felſen gehet, ohngefaͤhr zwo Frans 

tzbͤſiſche Meilen lang, man har das Gebürge zu der rechten, und 
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„ben Fluß zu der linken Hand, dieſer Weg iſt an tlichen Orten 
„nicht ſo breit, daß zween Reiter neben einander gehen ldunen. 
„Laͤngſt dieſen Weg ſiehet man viele kleine Fuſſſteige das Gebuͤrge 
„hinauf gehen, durch welche man zu gewiſſen Hdlen kommt, derer 
„etliche ſo groß ſeyn, daß zwey bis drey tauſend Menſchen darinnen 
„Raum haben möchten. Nach dieſem Weg komt man in eine 
„Ebene, welde 4 bis 5 Frantzdſiſche Meilen im Umtreife hat, 
„und Dadivan genant wird, voll Pomeranzen=, Granatens und 
„Eitronenbäume. Es gibt unter diefen Pomeranzen: Bäumen etlis 
ne, die kaum zween Männer umfaffen fbnnen, und die ja fo hoch 
„als unfere groffe Nuffbäume feyn. Diefer Ort verſihet ganz Iſpa⸗ 
„han mit Pomeranzen, Citronen und-Granaten, und ift in Wars 
„heit ein irbifches Paradeis zu nennen, oder body zum wenigften 
„der aller ſchoͤnſte und angenehmfte Ort in gang Perfien. Ich bin 
„zu verfchiedenenmalen da gewefen, und wird diefer Ort häuffig 
„son benen, die fic) allda erluftigen wollen, befuchet. Man läffet 
„Gezelte under diefen Baͤumen aufgefchlagen, und bringen die Baus 
„ren allerhand Exfrifchungen herbey, vornehmlich aber, Rebhuͤner, 
„Hafen, und eine Art von Gemfen, welche die Frantzoſen Gazelles 
„nennen. Der Fluß welcher diefe Ebene befeuchtet,, iſt fehr fiſch⸗ 
„reich, infonderheit von Karpfen, Barben, Hechten, und Kreb⸗ 
„fen, und erinnere ich mich, daß auf meinen underfchiedlichen Reiz 
„ſen allezeit ein Baur deffelbigen Orts des Morgens mid) an das 
„ufer des Fluſſes führete, und in meiner Gegenwart gleich mit der 
„Hand Fiſche fing; ja er war fo fertig in feiner Kunft, daß warn 
„er einen Fiſch bekam, der ihn nicht groß genug dauchte, er ihn 
„wieder ins Waſſer warff, und einen andern fieng. Weil man nun 
„oftmal8:10bi6-12 Tage allda verharret, fo fehlen die in der nähe 
„ſich aufpaltende Dänzerinnen gar nicht, euch zu befuchen, um 
„euch mit ihren Dängen zu beluftigen, und ein und ander Glaß gute 
„ten Schiraffer Wein, den man allda zur Genäge haben Tan, be= 
„ſheyd zu thun. Die Engeländer und Holländer, welche zu Or— 
‚mus ſich aufhalten, kommen oftmal in diefe Ebene den Sommer 
„allda zuzubringen , weil der Fluß und die Bäume allhie eine anges 
„nehme Kühlung machen. Die Urfache warum in diefer Ebene die 
„Bäume fo fchbn und groß. wachlen, iſt die kuͤhle Lufft die der 
„Fluß machet, deffen Waſſer man durch underfchiedliche Candle, 
die viel nahe an einander ligende Teiche machen, herum leitet, und 
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„durch biefed Mittel alle dieſe Bäume befeuchter : und iſt diefes 
„auch faft der eingige Nugen, den Perfien von dieſem Fluß hat, 
„‚zumalen auffer diefer Ebene die er bewäffert, er feinen Lauff durch 
‚lauter Felſen und Berge oder falgige Felder nimmer. Den 20ften 
„Mertzen, um 10 Uhr Morgens, gelangete ich in ein Carvanſera 
„Moucheck genant, an, welches gang allein unden an einem Zelfen 
„liget. Fuͤnfhundert Schritt von da ift eine Quelle deffen Waſſer 
„gang warm, und einen fohwefelichten Geſchmack hat, daß alfo die 
„Thiere kaum davon trinden wollen. Man muß derowegen feine 
„Zuflucht zu einer Eifterne nehmen, die man einen Muſquetenſchuß 
„weit von der Carvanjera antrifft ; aber jeith etlichen Fahren hat 
„man nicht draup trincken koͤnnen, weil ein Jude, indem er Was: 
„ſer darauß fchöpffen wollen, und ihm der Fuß entglitten,, hineins 
‚gefallen. Die Mahemetaner aber fo fehr abergläubifch, riffen 
„die Eifterne gleich ein, und gruben endlich eine andere neben bey 
‚der vorigen, Drei Viertel Meilwegs von Moucheck, bar mean 
„Iween Wege nach Lar zu geben für ſich, einen für die Kameele, 
„und den andern jür die Pferde und Maulthiere: der erſte if drey 
„Tagreiſe lenger ald der andere, und wird genamr der Weg derch 
‚rie Wuͤſten, auß Urjschen, weil vom einem gewiſſen Flacken am, 
„der von lauter Kameeltreibern bewehner wird, umı alle man an 
„der erften Tagreife zu Nacht bleibet, man nichts anders als Pirten 
„Kürten die bald hie bald da fich befinden, autrifft. Auf dieiem 
„Wege ſiehet man eine ungläubliche Menge Heiner grawer Rebhaͤner, 
nbergegen auf dem andern Wege fehr viel groffe, wm warmer fee auf⸗ 
„tiegen ſcheinets als wann ſich eine Wolde ix die Lufft erhebet. 
Auf dieien zweyen Wegen, um) inſenderheit auf demſelben wem vie 
„Kameele nehmen, trifft man auch eine andere Art Voͤgel am, tie 
„unſeren groifen Rebhuͤnern gleichen, aber mit Eudten⸗Fuͤffen. Die 
Kameele fonnen feinen andern Weg al dieſen nehmen ob er gleich 
„viel weiter ift als der andere, und durch ein wuͤſtes Land geher, 
„weil ie unmöglich über den Berg bey Jarron, war welchem ich 
„gleich reden werde, kommen Eonnen, und alwo mar mit großer 
„Mühe, Pferde und Maulchiere durchbringen Eat. 

„zen 24 Merken um 2 Uhr des Morgens, brach ich von 
„Mouchek auf, reifere biß um 3 Uhr durch ebene, aber Rleinichte 
„Felder, und gelangte in eine Heine Stadt, Tarran genannt, an, 
„die man aber mit mehrerem Rechre einen Palmen: Wald nennen 

„tonnte; 
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„Rbnnte; die Datteln aber alhle ſeynd uͤberauß gut. Ich herbrre 
gete in einem ſchoͤnen Carvanſera, 500 Schritte von der Stadt 
„entlegen, und blieb 2 Tage dafeldft. Den 24ten ließ ich gleich 
„nach Mitternacht aufladen, und nad) einer guten Stunde Reifene, 
„mufte ich das hohe Gebürge bei Jarron anfangen aufzufteigen, 
„aber im herunder fteigen befand ic) mich in viel gröfferer Gefahr, 
„als ich niemals in allen meinen vorigen Reifen bin geweſen, und 
„Über diefes fchiene der Mond gar nicht, und war alfo die Gefahr 
„deſto gebffer. Wann man nun.auf den Gipfel des Berges gekom⸗ 
„men, und man hernach durch einen mühfamen Weg, alwo man 
„auf ber rechten Hand nichts ald einen ungeheuren Abgrund fiehet, 
sieben oder acht hundert Schritte hat angefangen herunder zu ſtei⸗ 
„gen, komt man an eine Bruce, die nur einen Schwiebogen hat, 
„und von einem Berge zu dem andern gehet. Man Fan fich alhie 
„über die Gefchidlichkeit ded Baumeifterd nicht genugfam verwunz 
„dern, und ift diefes eines von den kuͤnſtlichſten Gebäuen, die ich 
„jemals gefehen, und eines von den Gebächtniß würdigen Werfen 
„des Iman- Couli Kan; ald welcher ſich angelegen feyn lieſſe, dem 
„Kaufs Handel zum beften, die Wege bequem zu machen. Wann 
„man nun zu unberft an dieſes Gebürge gefommen, muß man noch: 
„über 2 andere gehen, die fo wol im, herauf= als hinunderfteigen 
„einem gar ſchwaͤr anfommen. Auf einem diefer Ietftern Berge fin⸗ 
„det man eine Epfterne, welche, ob fie ſchon zimlich groß, dennoch 
„zu Ende des Sommers gemeiniglich lär ift, wegen der vielen reie 
„senden Leute, die den Frühling über alda ſeynd vorbey gegangen, 
„und gefchbpfet haben. Auf diefen Gebürgen befindet ſich eine 
„geoffe Menge Raͤbhuͤner, daß man nur laden und fchieffen darf, 
‚am ihrer fo viel, ald man begehret Ju haben. Gegen 8 Uhr More 
‚gend, gelangte ich in ein Carvanſera, Chafal genannt, fo gantz 
„alleine in einem dden Lande lieget, in welchem man nichts als bite 
„tere Mandeln, und Therebinten-Baͤume antrift. Wenn man ſich 
„dem Garvanfera nähert, trift man 2 oder 3 Cyſternen an, fo den 
„Reiſenden zum groſſen Labfall dienen, weil das Waffer auf diefem 
‚Wege fehr rahr. Zu Chakal befinden fih 9 oder 10 Radars, die 
„Wege ficher zu halten, die auch Aufficht auf das Garvanfera has 
„ben. Sobald man ankommet, fragen fie, ob man etwas von 
Rebe zu eſſen begehret,, dann fie ihres Schuſſes verſichert ſeynd, 
‚and nur in das Gebuͤrge gehen doͤrffen, welches voll diefer Thiere 
Hertha aster Band, 1829. 2ier und Ster Left. 11 
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„iſt. Es giebt auch allda fehr viel Räbhäner, die fo groß als ım- 
„ſere Hühner ſeynd, und gar leicht zu fehieffen, fo viel man derer 
nbegehrt. Den 25. reifete ich von 5 Uhren des Morgens biß um 
„sen Mittag. Nachdem ich eine Etunde lang geritten, gienge ich 
‚Über einen Berg, der fehr übel herunder zu fleigen war. Man 
„nennet biefen Berg Hufen , und findet man zu underft deffen eine 
„Quelle , die gut Waffer giebet. Eine groffe Zrantzbfiihe Meil von 
„da komt man auf ein gar ſchoͤnes Carvanſera, Modezere genannt, 
„fo mitten in einem angenehmen Holtze liegt, und alwo man gutes 
„Spring: Baffer antrift, aber weil man alhie nichts zu effen haben 
„kann, gehet man biß nad) Detatombe, ein gutes Dorff in einer 
„Ebne gelegen. Cine Viertel Meile diffeits erblidet man auf eis 
‚mem! gähen Zelfen einigen Weberbleibfel eines alten Schloſſes, 
„das Doiff aber ift ringsherum mit Palmen »Bäumen befeßt, und 
„iſt dieſes Carvanfera gut, und mit einer zimlich guten Cyſterne 
„verſehen. Den 25. reifete ich durch eine Ebene die 3 Stund lang 
‚war, und blieb in einer Meinen Stadt, Benarou genannt, die 
Zimlich wol gebaut, zu underft eined Berges, auf welchem man 
„annoch die verfallenen Mauren eines alten Schloffes gewahr wird. 
„Dieſe Stadt ligt an den Gränten der Landſchaft Fars, nnd bes 
„Konigreichs Zar, weldyes feinen Anfang nimt, wann man von 
„Benaron aufgehet. Den 26. begab ich mich eine "Stunde nady 
„Mitternacht auf den Weg, und reifete biß 9 Uhr Morgens, theils 
„durch ebene Felder, theils zwifchen Bergen, auf einem diefer Berge 
‚war ein Thurn, den Paß zu verwahren, gebauet. Ich blieb zu 
„Bihry, eine Heine Stadt, in einem Winkel der Ebne gebauet, 
„welche an ein hohes Gebirge fldffet. Das Carvanſera alhie if 
„nen, und ziemlich prächtig von der Mutter des Aimas-Kan zu Lar 
‚„anfgeführet. Der berühmte Eha-Abas, nachdem er diefed Land 
‚son den Quebren gewonnen, zwang die Einwohner den Mahomes 
„taniſchen Glauben anzımehmen. Den 27. machte ich mich früh 
„Morgens um 4 Uhr anf den Weg, und um 7 Uhr reifete ich durch 
„ein Dorf, in einer Meinen Ebne gelegen. Eine Meile von da 
‚blieb ich in einem Carvanfera , gendmit Pai⸗Corali, welches fo 
„viel als der Fuß des Gebirgs bedeutet, well ed unden an einem 
„Berge aufgebauet ift, von hie biß nach Lar ſeynd nicht mehr als 
A oder 5 Etunde reifene, aber der Weg ift verbrießfich, und muß 
„man Aber underſchiedliche ftarfe Bäche ſetzen. Man Yan in acht 
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„nemmen, baß in ber Abreife von Bihry man auch einen andern 
„Weg zu der rechten Hand’ gegen Abend nehmen Fan. Gr ift zwo 
„oder drey Meilen Bürger, aber fonften übel und fo eng, daß an 
„sielen Orten kaum zween Meuter neben einander reiten- Fönnen, 
„und fiehet man uͤberal nichts anders als Felfen und Abgrund. Lar 
„iſt die Haubt:Stadt der Landſchaft eben deffelbigen Namens, wels 
„che vor diefem den Titul eines Konigreichs truge. Cie ift mittels 
„mäffig groß, und von allen Seiten mit ‚hohen Vergen umgeben, . 
„rund um einen Zelfen erbauet, auf welchem ein Schloß von ge 
„hauenen Steinen aufgeführet iſt, allwo der König in Perfien Ber 
„ſatzung hält. In diefem gantzen Lande ift es fehr warm, und hat 
„man Fein andered ald Regen-Wafler, welches man in Eifternen 
„anfhebet, und bisweilen einem ſtarcken Bach verurſachet, welcher 
„durch die eine Seiten der Stadt flieffet, und über einen Waſſerfall 
„vou zween Abſaͤtzen, der von gehauenen Steinen aufgeführet ift, 
„herunder fället. In diefer Stadt und in ber Nähe herum gibt es 
„viel Bäume infonderheit Palm= und Amarisken⸗Baͤume; in den 
„Gärten aber and ‚auf den Bergen fiehet man eine groffe Menge 
„Pomerantzen⸗Baͤume. Zu Kar feyn nicht mehr als zwey Carvans 
„ſera, eines in der Stadt, welches nicht zum beften, das ans 
„dere am ende ber Stadt, an der Seiten gegen Ormus gelegen, 
„welches ziemlich bequem wäre, wann bei ſtarkem Regenwetter 
„ed nicht voller Waffer ftühnde, daß man bisweilen ganze Tag 
„warten muß, ehe fi das Waſſer verlauft. Deßhalben die 
„Francken gemeiniglich bey ben Holländern zur Herberg ligen, 
„welche am ende der Stadt ein Hauß haben, welches fie zu 
halten gezwungen ſeyn, auß Urfachen, daß wann fie ihre Seie 
„ben von Ispahan nach Ormus abführen, fie nothwendig zu 
„Lar andere Kameele nehmen miüffen, weil eine jedwede Stadt 
„ihr Recht hat, und die von Jspahan nicht weiter gehen dbrffen, 
„zu dem fie auch fo zart ſeyn, daß fie die Hige, melde man 
„von Lar an bis nach Ormus empfindet, nicht außftehen koͤunen. 
„Der Stadthalter zu Ormus laͤſſet fie bisweilen lange Zeit wars 
„ten, ehe er ihnen frifche Kameele geben Käffet, welches ihnen 
„dann zum groſſen Nachtheil gereichet, indem ihre Schiffe, fo 
„zu Ormus auf die Ladung warten, underbeffen viel verzehren. 
„Dieſes ‘nun zu verhindern, ift Fein beffer Mittel, ald wenn man 
„dem Statthalter ein Gefchendte anbietet, welches das allgemeine 
411* 
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„Mittel wider allerhand Verdrießlichkeiten if. Weil ich mich 
„einmal auf meinen Reifen in Gefellihaft des Herrn Gonflant, 
„welcher das Haubt der Holländer ware, befunden hatte, blieb 
„id bei ihm zu Lar faft vierzehen Tag, dann weil die Hitze 
„noch groß. die Schiffe auch zu Ormus noch nicht anfommen 
„waren, wolten wir uns lieber zu Lar fo lang aufhalten, bis 
„wir Zeitung von derfelben Ankuuft empfangen hatten. Der 
„Statthalter war ein Manni der Geſellſchaft liebte, amd fpielete 
„ESchach und Verkehren, und das zwar wider die Gewonheit der 
„Perſiauer ziemlich hoch; weßwegen der Herr Eonflent und er 
ſich gar oft zufamen befunden, und gantze Tage mit fpielen 
„zubrachten. Eines Tages bate er und auf die Beflung zum 
„Eſſen, batten wir alfo durch diefes Mittel Gelegenheit, felbige 
„sa fehen, und glaube ich nicht, daß weder vor oder mach und 
„ein Franck jemald fei hinein Fommen. a Beftung zu Lar 
„liget eben auf einem Felſen, und gebet wicht mehr als ab einig 
‚hinauf, auf welchem, wann man zu Pferde gehen welte, man 
„groffe Mühe hätte. Sie iſt viel länger als breit, und hat am 
„ven 4 Ecken, als vier Bellwerde, zwijchen welchen 
„aufgeführet feya, Darin die Soldaten ihre Wehaungen haben. 
„Die meifien Ginmehaer zu Lar ſeynd Juden, welche in Seiden 
„arbeiten, umd allerhand Eachen verfertigen , vernehmlich fchäne 
„Eeibbinden. welche diefe Stadt berühmt machen. Die Bauren tras 
„gem auf dem Kopf eine Art Züg ven feiner Wellen gemacht, uud 
„gut gewalcket. Er ſcheinet einem Put micht ungleich, welcher 
„ech wicht feine Ferme hat, umd der Rand, weiber hinten und 
„eernen jerfchmitten, gleicher 4 Hoenern. Sjujenderheit machet 
"man ihrer viel zu Kerman, allıe mean auch von chem diefer Wollen 
„Bü: Mäntel verfertiget, derer umam fich auf der Reife wiber dem 
Regen ü 
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Henge 
„Stadt, und in der Raͤhe herum; und iſt es auch mächig, daß derer 
„eine groffe Unzahl fey, weil bisweilen zwei aber drei Jahr chue 
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„Regen vorbei gehen. Wann das Megenmetter einfält fo fület 
„man nicht gleich den erften Tag die Eifternen, fondern man flopffet 
„vielmehr alle Köcher zu, woburd das Waſſer hinein Lauffen koͤnte, 
„weil man warten muß, bis die Erde wol fey abgefpület,. und das 
„erfte Wafler allen Unflaht mit fi hinweg geſchwemmet habe, 
„Was die Auötheilung des Waſſers betrift, fo halten fie darinn gute 
„Drbnung, glei als warn diefe Eifkernen dffentliche Keller voll 
„Bein wären. Man bffnet derer gar felten drey zugleich, und 
„waun dieſes gefchieht, ift ber Statthalter oder eine andere dazu 
„abgeorbnete Perfon gegenwärtig; dieſes Waffer fo faul es auch fel, 
„wird in biefem Land für ein koſtliches Getraͤnck gehalten; und weil 
„es oftmals gange Fahr in diefen Eifternen ſtehet, fo wachfen uns 
„aͤhlig viel Meine Würmer barinnen, ob man nun gleich das 
„Waſſer durch ein leinen Tuch feyhet, oder es auffieden laͤſſet, fo 
„ſiehet man doc) allezeit Heine Körner barinnen, welches der Saas 
„me von dieſen Würmern ift. Von diefem faulen Wafler bekomt , 
‚man infonderheit In den Beinen und Füßen gewiſſe Würmer, wel 
„he ich an einem anderen Orte befchrieben, und hab ich nach meis 
„ner fünfften abgelegten Reife bei meiner Ankunft zu Paris gefehen, 
„daß mir einer oben auß dem linfen Beine, welcher dritthalb Ellen 
‚lang herauß gekrochen, und ein ander, einer halben Elen lang, 
„ander dem Knoͤchel am rechten Zuß. Zu Lar bezahlet man Zoll für 
„diejenige, die die Weg ſicher halten, und man wird beſuchet, ob 
„man auch Gold und Silber wegführe. Fuͤr jedweden Ducaten 
„zahlet man einen Schayer, welches die. Hälfte von einem Mamoudi 
„iſt, und für SitbersGeld nach proportion. Den erften April Mors 
„gens um 5 Uhr, brach ich von Lar auf, und reifete bis 3 Uhr 
„Nachmittag in einem unfruchtbaren und fleinigten Lande, ein 
„Dorff außgenommen Namens Tcherkab, allwo man viel Palmen: 
„Bäume und etliche mit Korn befäete Felder autrift. Sch herber⸗ 
„gete in einer Heinen Carvanfera Chamzenghi genannt, es ift gar 
„niedrig und Kreutzweis gebauet, mit 4 Thuͤren, damit der Wind 
„son allen Seiten mdge hineinftreichen. Sie feynd alle auf diefe 
„Art bis nad) Bauder gebauet, und gar nahe eines bei dem andern, 
„zu gedfferer Huͤlffe der Reifenden, welche in diefem Land des Schatz 
„tens und der Fühlen Luft vonndthen haben. Was die Laft-Thiere 
„anbelanget, fo muͤſſen die drauffen bleiben, weil in diefen Carvan⸗ 
„sera Beine Staͤlle zu finden. Ale Häufer von Lar an, bis nach 
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„Ormus feind auch auf eine gewiſſe Art gebauet, da ein Ganal als 
„wie ein Schorftein unden vor dem Saal bid zum Tach hinauf ges 
„het, damit der Wind hinein wehen, und einige Kühlung geben 
‚möge. Bor die Frembden aber die der Luft des Landes nicht ger 
„wohnet feyn, ift es gefaͤhrlich an diefen Dertern-zu fchlaffen. Den 
„andern um 4 Uhr Nachmittag gieng ich von Chamzenghi weg, weil 
„in biefem Land ſich gemeiniglich gegen Abend ein Heiner Wind er⸗ 
shebet, welcher die Hige etwas leidenlicher macht. Ich reifete bis 
„Z Uhren durch eine wifte Ebene, hernach zwifchen abfcheulichen 
„Felſen, und gegen 10 Abends gelangere ich in ein grofles Dorf 
„voller Palmen-Baͤume, Kormout genannt. Zwiſchen Sar und Kor⸗ 
„mout iſt der verdtießlichſte Weg in gantz Perfien, weil man oft⸗ 
‚mals Fein Waſſer antrift. Wen man von Ispahan nad) Ormus 
„gehet, im Anfang des Sonimers, fo findet man gemeiniglich die 
„Ciſternen voll Waffer , in der Ruͤckreiſe aber trift man fie oftmals 
„leer an, wegen der groffen Menge Laft-Thiere, die allda feyud 
„fürbei gegangen; weßwegen die Reifende oftmals gezwungen feyn, 
„dieſen gantzen Weg ohne fich außzuruhen zu machen, und 2 oder 3 
„Meilen auß dem Weg zu weichen, um Wafler zu fuchen. Den 
„dritten ein wenig nach Mitternacht, brach ich von Kormont auf, 
‚ „und nad) einer fiebenftündigen Reife in einen böfen Wege voller 
„SKiefelfteine und Saltz-Waſſers zwifchen hohe Berge, kam ich in 
„ein neues Garvanfera Tenquidalen genannt. In der Mitten ift 
„ein Heiner Brunn lebendiges Waflers, der auß einem Bach kom⸗ 
„met, der von dem Gebirge herunder fließet; und weil ein Thal 
„and ein anderer Bach darzwiſchen feyn, fo hat man diefes Waſſer 
„under bem anderen Bach weggeleitet, hernach einen Waſſer⸗Gang 
„gebauet, um in gleicher Hohe mit dem Ort zu kommen, worauf 
„das Garvanfera gebauet ift. Aber dieſes Waſſer ob man es gleich 
„trincken koͤnte, hat es doc) etwas Salgiges an fi), weßwegen man 
„ſeit etliche Zeit, eine ziemlich gute Ciſterne gebauet. Man hat 
„auch den Berg, der nahe an das Garvanfera liget, durchgraben, 
„am dad Waſſer in eine Ebene zu leiten, welche vor dem Unfrucht⸗ 
„bar getvefen, anjego aber wol erbanet, und mit zwey guten Dörf- 
„fern gezieret iſt. Ein reicher Kauffmann Hat diefes Werk machen 
„ilaſſen, und ziehen feine Kinder das Einkommen davon; dieſe zwei 
„Dörffer aber verfehen das Garvanfera, mit allem was die Reiſende 
‚und ihre Pferde nöthig haben. Dem vierten fette ich mich um 
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„iA Uhr Nachmitternacht zu Pferd, und reifete durch ein unbebaue⸗ 
„tes Sand, und welches bei Regenmwetter voller ftarder Bäche iſt. 
„Dan findet allhie nichts als zwei Feine Garvanfera; gegen 8 Uhr 
„Morgens Fam ich in eines Gourbafarghant genannt. Es iſt von 
„dem Geld eines Kauffmanns gebauet worden, der es zu dieſem 
„Ende in feinem letſten Willen vermachet. Gedachter Kauffmann 
„kam von Ormus, und weil ihm an eben diefem Ort wegen der 
„uͤberauß groffen Hige und auß mangel Schattens die Kräffte ent⸗ 
„giengen, ald hat er durch gedachte Freygebigkeit denen jeuigen eis 
„nige Erfriſchung zu wegen bringen wollen, die durd) eben diefen 
„Weg zu reifen gezwungen wären. Den fünften begab ic) mich ein 
„wenig nad Mitternacht auf den Weg, und reifete bis um 7 Uhr 
„Morgens, durch ein duͤrres und gang wüftes Land, allwo viel 
„Maftir-Bäume waren, und blieb zu Nacht in einem ziemlich guten 
„Dorff, Eauvreftan genannt, allıwo ich groffe Felder mit Gerften 
„ſahe, welche man einerndtete. Wann gar zu viel Frembde zus 
„ſamen feyn, und daß die Carvanfera voll ift, Fan man bei den 
„Bauren Herberg befommen, welche gewohnet feyn die Reifende in 
‚ihre Käufer aufzunehmen, weßwegen fie ein und anderd Einfoms 
„men haben. Die ebenen Felder um Convreftan feind ziemlich gut, 
„weil fie koͤnnen von etlichen Bächen, die von dem Gebürge her⸗ 
‚ander kommen, befeuchtet werden, welches Waſſer man zufamen 
„haͤlt, um fich deffen füglic und in Zeit. der Noth zu gebrauchen. 
„Dieſer Ort iſt im Ruff wegen feinen Waffer-Melonen, welche une 
„fern Kürbfen an Gröffe gleichen, und die beften in gang Perfien 
„find. Ihr Fleiſch ift ſchͤn rot, und füß wie Zuder, welches 
„dann den Reifenden zur groffer Erfrifhung dienet. Ich erinnere 
„mich, daß wie ic) eines Tags mit dem Herrn Conftant durch dies " 
„ſeñ Drt reifete, der Kelonter allbie und zwo Rüben verehrete, da= 
„von bie eine 5 Königliche Mens, welches fo viel ald 30 Pfund 
‚and bie andere 5 foldyer Mens und Y, wug. Wir befunden fie fehr 
„guten Geſchmacks. Den Gten begab ich mid) ein wenig nad) 
„Mitternacht auf den Weg, und reifete bis der Tag anbrach, durch 
‚‚lauter fandigte Felder, allıwo ed unmdglich wäre, ohne Wegweiſer 
„auß dem Land gebirtig, die rechten Wege zu finden. Des Mor- 
„gens um 3 Uhr ging ich über zwo fteinerne Bruͤcken, welche ein 
„langer Damıy,gn einander haͤnget. Ehe man zu der erſten Bruͤcken 
gelanget, komt man auf einen Danım, ber eine groſſe viertel Stund 
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„‚bauret, und zwiſchen dieſer erſten Bruͤcken und der andern befin⸗ 
„det ſich noch ein anderer Damm, der auch ziemlich lang iſt. Die 
„andere Bruͤcke iſt ja fo lang, als die neue Bruͤcke zu Paris, und 
„flieſſet under ihr ein ſtarker Fluß weg, fo gefalgen Waſſer führer. 
„Seine Ufer find an fehr vielen Orten lauter Trieb-Sand , daß es 
„alſo ehe man diefe Brüden gebauet, fehr gefährlich war, diefen 
„Fluß durchzumatten, denn diejenigen, welche nicht die guten Ders 
„ter wuften, blieben in diefem Sand fteden, daß man fie mit grofs 
„ſer Mühe Herauß ziehen mufte. Wie dann ſolches eined Tags eis 
„nem Holländer Namens Mayer widerfuhre, welcher auß Unges 
„dult geſchwind über den Fluß zu kommen, fi) dermagfen in diefem 
„Sand verwidelte, daß ohne gefchwinde Hülffe unferer Diener und 
„etlicher Bauren, welche wir für Wegweifer angenommen hatten, 
„er mit feinem Pferdte, welches man niemald herauf ziehen konte, 
„allda würde verblieben ſeyn. 

„Under diefen Bruͤcken fleußt ein Fluß, der von der Seiten 
„Kerman herkomt, und der durch andere Waſſer, die mit groffem 
„Geraͤuſche das Gebuͤrg herunder lauffen, vergröffert wird, um ſich 
„hernachmals in den Perſiſchen Meerbufen bei Bander-Congo zu 
„ergieſſen. Und wird das Waffer diefes Fluſſes gang Salgig, ins 
„dem es durch dieſes Gebuͤrg, welches faft nichts, als Hares Saltz 
„iſt lauft. Von der groſſen Bruͤcken an, bis nach Guitchi, iſt das 
„angenehmſte Land in gang Perſien, und als wie ein ſchoͤner Luſt⸗ 
„Bald. Zu Guitchi findet man 2 Carvanſeras (oder dffentliche und 
„allgemeine Herbergen) deren eine gar ſchoͤn und bequem ift, die 
„andere aber gar übel gelegen; auß Urfachen, daß das Erbreich 
„allda lauter Sand, welcher vom Wind bisweilen in groffer Menge 
„in nächft gebachte Garvanfera getrieben wird, daß es unmöglich 
„als dann drinnen zu verharren; gar nahe trift ınan gehen oder 
„Zzwoͤlff Araber Hütten an, derer Weiber fobald man zu Guitchi 
„ankomt, alöbald Milch und Butter herzu bringen, oder was fie 
„ſonſten von Erfriſchungen haben Fonnen. Ohngefehr anderthalbe 
„Meilen von Guitchi fomt man an 2 Wege, einer zur Finden, ber 
„am meiften ſcheinet gebraucht zu feyn, der ander zur Mechten. 
‚Man Ente fich alhie gar leicht in der Erwehlung betriegen, wann 
„man nicht gute Weg: ZBeifer bei fich hätte, und es würde derjenige 
„uͤbel anlommen, der fich zur linken Hand, gegen einen Berg, wels 

zimlich hoch, wenden wilrde, dann diefer Weg voller gäher 
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„Abſchuͤſſe, als ein immerwaͤhrender Eingang zwiſchen Felſen durchs 
„gehet, und unmdglich darauf zu kommen, warn man ſich einmal 
„barinnen verirret hat. Dasjenige aber, was die Einwohner von 
„gewiſſen Gefpänften und bdfen Geiftern, welche ſich in diefem Ges 
„bürge befinden; und die Wanders-Leute umbringen, ift fir ein 
„Mährlein zu halten. Der andere Weg zur Rechten ift nur allein 
„brauchbar, aber faft nichts anders, als ein immerwährenber Sand, 
„biß nach BandersUbaffi, hierauf bringt man gemeinlich einen Tag 
„zu. Man gehet zwo Garvanferas fürbei, von welchen bie letſtere 
„den Namen Bend⸗ali führet, und am Strande des Meeres ges 
‚bauet ift. Allhie hat man den Herrn de Lallin begraben, einen 
„ber zweien Deputierten, die der König von Frankreich in Perfien 
„uud Indien gefchidet hatte, um die neue Drientalifhe Compagnie 
‚in den Stand zu bringen. Bon Bendsali, bis Bander = Abaffi, 
„ſeind nicht mehr als zwo große Meilen, und ift der meifte Theil 
„des Wegs mit Palmen-Bäumen beſetzt.“ 

Herr van der Maelen hat es nicht der Mühe werth gehal— 
‘ten, ben alten QTavernier, den Chardin oder den Duprs und die 
zu des Letztern Werke gehdrige fchbne Karte von Lapie zur Hand’ 
zu nehmen, wie hätte er fonft dad ganze Lariftan als eine volls 
Tommen platte Ebene barftellen Tonnen. 

Moonald Kinneir theilt ein Stinerarium von Kerman nach 
Bender-Abbaß mit“"*), demzufolge die Entfernung 177 Parafanz 
gen in 20 Stationen beträgt. Die gerade Linie zwiſchen beiden 
"Punkten macht aber nur etwa 35 deutfche Meilen aus; daher 
muß jenes Stinerar bedeutende Umwege machen, bie durch Rich⸗ 
tungsangaben nicht erläutert find. Dieß ift für graphiſche Dars 
ſtellungen um fo mehr zu bedauern, ald wir von biefem Wege, 
außer der Beſchreibung Marco Polo's, keine weiteren Nachrichten 
befigen. Allem Anfchein nach läuft das Ztinerar in einem Bos 
gen, der gegen den Oſten gerichtet ift. Drei Päffe werden ges 
nannt; die zwei erſten überfteigt man auf der zehnten Tagereiſe 
und den dritten auf der vierzehnten. Jene heißen Dum, Tungha 
und Ahou, fo genannt wegen bed Rothwildes, das in großer 
Menge bier anzutreffen ift. Die Wanderflämme der Illiats kom⸗ 
men im Fruͤhling hierher. Der dritte Paß Damen- Koh» Mouls 
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lah⸗Ali überfteigt ein fehr hohes Gebirge, der Weg ift fehr un- 
eben und rauh; vier Parafangen von der Paßhoͤhe kommt man 
nad) Sultanabad, einem Drte von 100 Häufern in einer Kultur 
terraffe mit fehbnen Gärten, mit Quellen und Kandlen. „So 
wie man den Koh -Moullah = Ali herabfteigt, Andert fih das 
Klima’, heißt's ausdruͤcklich im Stinerar, und Feine Bergkette 
wird mehr genannt auf dem ganzen Zuge nach Bender: Abbas, 
dad noch 44 Parafangen von Sultanabad entfernt ift. 

Die Oftgruppe des füdlichen Gebirgsrandes von Iran ift.in 
neueren Zeiten durch brittifche Dfficiere, durch einen Pottinger, 
Chriftie, Grant, befannt geworden. Wir haben durch fie erfah⸗ 
sen, daß diefe Gruppe, gleich der gegen den perfiichen Golf ges 
richteten Gentralgruppe, aus einem Saume zahlreicher von Oſt 
nad) Weſt parallelftreichender Bergketten von geringer Breite, aber 
mit immer nad) dem Innern des Landes zu höher auffkeigendem 
Niveau befteht, in der oͤſtlichſten Ecke mit der eigenchämlichen 
Bildung eines aus den mit der organiſchen Flaͤche gleich hoc) lies 
genden Ebenen des untern Indus-Stromes faft fenkrecht empor⸗ 
ſtarrenden Tafellandes, das, obgleich kaum 4—5° von den Tro⸗ 
pen entfernt, einem dußerft firengen Winter (a most rigorous 
winter) unterworfen und nad) Pottingerd Schägung 8000’ er 
haben ift, an dem Weftende mit der ähnlichen Bildung bes Hochs 
lands Bushkurd, deffen in die Lüfte ragende Gipfel auf mehr 
als 100 englifche Meilen weit fihtbar find"). 

Pottinger hat feinem Reiſebericht eine vortreffliche Karte bei⸗ 
gegeben; allein vergeffen duͤrfen wir nicht, daß er auf feinem 
langen Zuge durch Biludſchiſtan und Kerman nicht mit Inſtru⸗ 
menten verſehen war, um ſich durch aſtronomiſche Beobachtuu—⸗ 
gen uͤber die Lage und Richtung ſeines Reiſeweges zu vergewiſ⸗ 
fern. Seine Darſtellung des Binnenlandes beruht einzig und 
allein auf feinem eigenen Stinerar und auf den Jtinerarien von 
Eingebornen, die M. Kinneir in fo großer Zahl gefammelt 
hat +). Nun aber zeigt eine aufmerffame Unterfuchung, daß 
die Karte nicht überall mit den Itinerarien uͤbereinſtimmt und 
daß jene an manchen Stellen nicht unmwefentlichen Rektififationen 
anterworfen werden muͤſſe. Es iſt hier nicht der Dit, dieſes 





442) Pottinger Travels p. 255. s59. — 113) In Geograph. Mam. 
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Verhaͤltniß näher auseinanberzufegen; eine neue Karte vom wefle - 
lichen Hochafien, deren Zeichnung und vorliegt, wird biefe Bes 
merkung rechtfertigen. Doch abgefehen von diefen Differenzen, fo 
iſt es umbegreiflic , wie Herr van der Maelen die Pottingerſche 
Karte: entweder gar nicht oder doch in einer Weiſe beuutzte, die 
dad Driginal wieder zu erkennen fat unmdglich macht. Bir 
fürchten, die Geduld der Leſer auf eine zu harte Probe zu ſetzen, 
mern wir unfern Ausſpruch mit Beweiſen belegen wollten; wer 
aber je. Pottingers Karte gefehen hat (dad Driginal ober auch 
"nur die (vecht huͤbſche) verkleinerte Kopie, welche zur deutfchen 
Ueberfegung des Pottinger ſchen Reiſewerks gehört) 224) und bie 
Brüffeler Karte betrachtet, wird und beipflihten. Wo find ba 
der Kuͤſtenſaum, die Parallelfetten, die Längenthäler, welche das 
füdliche Bollwerk der perfifhen Graͤnzgebirgs darakterifiten? In 
der wunderlichen Vergbezeichnung des Herrn van der Maelen 
(auf Nr. 80 und 87) ift diefe Natur wahrlich nicht zu erfennen, 
obſchon fie von Pottinger und nad) diefem von Arrowſmith *"°) 
fo ſchon aufgefaßt worden ift, worauf ſchon Nitter aufmerkfam 
gemacht hat ”°). Um nur ein paar Beweiſe von der unrichti- 
gen ‘Zeichnung des Herrn van ber Maelen zu geben, mdge die 
Bemerkung bier Platz finden, daß bie Abfälle der Hochterraſſe 
von Kelat unmittelbar bid an die Küfte der Bucht von Eons 
meany angegeben worden find, obgleich hier dad tiefe, flache 
Germafir einen. weiten, faft 12 deutfhe Meilen landeinwaͤrts 
reichenden Buſen bildet, der den Namen Les (Rus, Luſſa) führt, 
was im der Febgalis Sprache Thal oder Ebene bedeutet. Fuͤnf 
Paͤſſe (Cukhs) geleiten aus diefer Ebene in die Bergterraſſe von 


Mekran, auf das Hochland von Dihalawan und über das Schets - . 


degebirg in das Judus= Delta ); Chriſtie und Pottinger zogen 
gerade gegen N. auf dem mittleren Paſſe zur Hochterraſſe von 
Kelat hinauf, in den Felöftäften der Kohen-Wat (Gebirgöftraße) ; 
diefe iſt an vielen Stellen fa eng eingeſchnuͤrt und fteil, daß für Ein 
Kamel kaum Raum ift und biefes geführt werden muß, von 
Haren Bächen benekt, die aus dem Helfen hervorfprudeln und in 


114) Weimar ı817. — 115) Outlines of the Countries between Delphi 
and Constantinople. 1822. — 116) Erdkunde II. 62. — 417) Pouin- 
‚ger 298. 
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Katarakten in die Tiefe ſtuͤrzen. Anderthalb Tage zogen bie 
Neifenden in biefem Engthale aufwärts, dann erreichten fie ben 
. Gipfel des Baran: Luk (Regenpaffes). Bon diefem hohen Punkte 
hatten fie eine große Ausficht auf das anliegende Land, das aus 
einer verworrenen Maffe von nadten Felögebirgen beftand. „Nichts 
„kann erhabener ober majeftätifcher feyn als biefe Scene. Die 
feierliche Stille diefer Stelle, die mamigfaltigen Formen, in 
„welchen die erhabenen Zadengipfel (rugged and stapendous 
„mountains) dad Yuge entzuͤcken, einer über den andern gethuͤrmt, 
„gleichfam wie die Wogen einer empdrten See, lichen bem Gans 
sen eine fo unbefchreibliche Wirkung, daß das Herz von Gefuͤh⸗ 
„len der Bewunderung und Ehrfurcht angefchwellt wurde. There 
„was no descenit whatever from the summit of the pass’ 8), 
Kiest man ſolche Schilderungen und fieht in einer Karte den ges 
wunſchten Wegweifer, wie getäufcht wird man fich fühlen, wenn 
die van der Maelen’fche Karte ald ein folcher nachgewieſen wirb. 
Sonmeany, der Hafenplag, und Bela, der Hauptort von Led, das” 
uns Pottinger nicht allein als natärliche Abteilung von Biluds 
ſchiſtan, fondern auch ald eine politifche kennen gelehrt ‚hat, fehs 
len auf der Brüffeler Karte. Kelat und Nuſchky liegen, ihr zus 
folge, in gleichem Niveau; wir wiſſen aber von Pottinger, daß 
er mit feinem Gefährten Chriftie in fieben Zickzackpaͤſſen einen 
Gebirgswall hinabfteigen mußte, „der von ber Natur gleichfam 
„als eine unüberfteigliche Schranke zwifchen den KHochregionen 
„und dem großen Sanboceane der Wuͤſte von Biludfchiften ausge⸗ 
„ſpannt zu ſeyn fcheint“ *'9). Wie mangelhaft ift ferner die Dar- 
ſtellung von den phyſikaliſchen Dimenfionen der Terraffe Mekran. 
Kapitän Grant durchwanderte die weftlichen Regionen berfelben 
vom Küftenftrande über die Parallelfetten fteigend bis nach Buns 
pore am Rande der Wilfte; fein Tagebuch iſt und nur in Frag⸗ 
menten überliefert worden"). Das Stinerarium aber ift für 
graphifche Arbeiten troß feiner Luͤcken von größter Wichtigkeit. 
Er bemerkt bei der Tagereiſe von Hebfchan nach Shurku: „dieß 
„iſt einer von den Päflen nad) Mekran, deren es zwiſchen Mer⸗ 
„ſab und Khelat⸗e⸗-Lewa acht gibt; alle find fo ſchwierig, 
„baß fie von einer Heinen Mannfchaft vertheibige werben kdn⸗ 
418) ‚Pottinger 48. — 19) Potlinger p. 101. 258. — 420) Kinneir 
-agr. Mem, p. 447. 454. 
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„men.“ Don ben beiden Paͤſſen, die Grant felbft Tennen lernte, 
fehen wir Feine Spur auf der van der Maelen'fhen Karte. 

Der Dftrand von ran ift in neuerer Zeit durch Elphinftone 
aufgefchloffen worben "°"). Seinem Berichte ift eine Karte beiges 
geben, die ganz Afghaniftan enthält, und, gleich der Pottinger'ichen 
Karte von Biludfchiften, als ein vortrefflicher Beitrag für die 
Kenntniß des Hochlandes von Iran betrachtet werden muß ”**). 
Von biefer Karte gilt indeſſen diefelbe Bemerkung, welche weiter 
oben bei der Pottinger' ſchen gemacht wurde: der größte Theil 
Tonnte nur nach Ztinerarien, welche Macartney, ber Verfafler, 
von Eingebornen fammelte, Eonftruirt werden, und nur allein der 
Reiſeweg, dem die brittifche Gefandtfchaft an den Hof von Gabul, 
an deren Spige befanptlid Eiphinftone ftand, nahm, iſt nach 
aftronomifchen Beobachtungen eingetragen worden, bie fi) aber 
auch nur auf Breitenbeftimmungen beſchraͤnkt zu haben fcheinen ; 
fehr wichtig ift Daher auch das Memoir, welches Macartney feiner 
Karte beigegeben *22), und nur zu bedauern bleibt ed, daß er nicht 
die Ztinerarien ſelbſt mitgetheilt hat; denn es ergeben fich auch hier 
nicht unbeträchtliche Differenzen in der Lage der Orte, wenn die Iti⸗ 
neravien zur Konftruirung einer Karte benugt werden, die durch 
Kinneir, Dupre, Fraſer bekannt geworden find, und der Reifeweg 
Georges Zorfterd, welcher bekanntlich ganz Afghaniftan feiner Länge 
nad) durchwanderte (1733) *). 

Daß Herr van der Maelen die Karte von Macartney benugt 
und dabei auch Arrowfmiths Outlines of the Countries between 
Delhi and Constantinople zur Hand ‚genommen habe, laͤßt ſich 
nicht verfennen; leider muß aber auch hier, wie oben bei der Pots 
tinger ſchen Karte , die Bemerkung gemacht werden, daß fie an vie⸗ 
len Stellen nicht allein unvolftändig , fondern auch fehlerhaft benutzt 
worden iſt. Hören wir die Erzählung Eiphinftone’s, wie er mit feis 
nem Gefandtfchaftöperfonale am Indus aufwärts zieht und fich dem 
iranifchen Gebirgöwalle nähert; mit diefer Erzählung vergleiche man 


424) An Account of the King dom of Caubul. London 1815. — 122) A 
Map of the King dom of Caubul and some of the neighbouring coun- 
tries, altered from a Map, constructed in the year 1809 by Lieut, John 
Macartney, 5th. Reg. Bengel native Cavalıy. — 123) Im Appen- 
&ix zu Elphinstone, — 424) Forster Journey from Bengal to England, 
London 1798. 3 vol, in 4 
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die Brüffeler Karte: „Unſer Lagerplatz bei dem Dorfe Punialla war 
„an einer reizenden und ſchoͤnen Stelle geſchlagen, wie man fie ſich 
‚im gluͤcklichen Arabien träumen möchte. Es war ein ſandiges 
„Thal, von felfigen Bergen eingefaßt, die ſchon ver. diefem Dorfe 
„anfangen, von einem fleinen Strome bewäflert, wo Gruppen von 
„Dattelbaͤumen mit Strecken grünen Getreides untermifcht waren. 
Das Dorf ſelbſt ſtand in einem dunkeln Dattelbaine anf dem Ab- 
„hange eines Berges, von dem mehrere Gießbaͤche durch Heine 
„Schluchten in den dichteften Theil des Waldes herabftrdmten. — 
„Die naͤchſten vierzig (engl.) Meilen führten durdy das Thal Largi, 
welches, obſchon nur durch eine Dügelfette vom Indus gefchieben, 
‚0 därre und fandig war, daß wir und genöthigt ſahen, Waſſer, 
„wie in der Wuͤſte, mitzuführen. Dennedy weiden bier Hirten 
„som Afgbanen-Etamm Murmut, dem dieß Land gehört. Nach 
„mei mühjamen Tagemaͤrſchen durch Diefes Thal gelangten wir in 
meine ſchoͤne, reiche Ebene, 35 Meilen im Durdymefier, vom Ge 
„birge rings umgürtet und dem Indus durchſchnitten. Das Lager 
„war am Zluffe Kurrum, der jest (im Februar) ein feichter, ob⸗ 
„icon breiter Strom war, im Sonmer aber tief und reißend ifl. 
„Bon hier in drei Tagereifen quer über Die Ebene nad) Calla⸗bagh 
„oder Karra=bagh. Diefe Grgend iſt von Natur fruchtbar, vor⸗ 
„trefflich angebaut und ven 4” breiten ımd eben fo tiefen Gräben be⸗ 
„waͤſſert. — Galla:bagh liegt am (udrdlichen) Rande diefer Ebene. 
„Der Indus wird hier ven dem Gebirge zu einem tiefen Schlunbe 
„eingeſchnuͤrt, der nur 350 Yards breit iſt. Die Bergwände auf 
„beiben Seiten haben einen fchroffen Abhang (abrupt desoent) zum 
„Strombette, und längs ihrem Fuß ift ein Pfad zwei Meilen weit 
„aufwärts in dem Felſen ausgehauen. Diejer Engpaß mar für und 
„erweitert, aber noch immer fo ſchmal und die Felſen über ihm fe 
„ſteil, daß ſchwerbeladene Ramele nicht hindurchkemmen Fomnten. 
‚Ueber dem Eingang diefes Paſes hängt die Stadt Calla- bagh, 
‚ie in ſonderbarer Art auf dem Abhange des Derges erbaut if: eine 
„Etraße erhebt fi immer über die vorhergehende und if nur auf 
„ben flachen Dächern der untern Däufer zu erreichen. Der Pfad 
„war in Eteinfalz (solid salt) auögehauen, an vielen Stellen mehr 
‚ben 100 Fuß über der Wafterläche des Jndusſtrocas. Das Salz 
„if hart, durdfichtig (clear) und faſt rein (almost pure); es 
„würde wie Kınflall jepn, wäre es nicht hin und- wieder geflreift 
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„und mit Roth gefärbt. An einigen Stellen ſprudeln Calzquellen 
„am Zuße der Felſen hervor und überziehen den Boden mit einer 
„biendend weißen Rinde Die Erde, befonderd um die Etadt, iſt 
„faſt blutroth; diefer Umſtand, verbunden mit dem wunderbaren 
„(strange) und fehbnen Echaufpiel der Salzfelfen und dem zwifchen 
„hohen Gebirgswänden in einem tiefen Rinnfale als ein Harer 
„Strom an biefer außerorbentlichen Stadt vorüberfließenden Indus, 
„bietet eine Scene von Wundern dar, wie fie felten gefunden wird. 
„unſer Zager ward vor dem Paſſe in ber Mündung eined engen Tha⸗ 
„les und in dem trockenen Bette eines Bergftromes aufgefchlagen. 
„Dichte dabei waren große Salzblöde wie Steine in einem Steins 
„bruche aufgehäuft, die zur Ausfuhr nach Indien und Khorafan 
‚bereit lagen. — Das Thal ward immer enger, je weiter wir 
„kamen. Gieben Meilen vom Eingange gelangten wir in einen 
„Zickzackpaß (winding passage), der fo eng war, daß die (unbes 
„ladenen) Kamele kaum burchfommen konnten. Diefer allmälig _ 
„auffteigende Pfad dauerte 3— 4 Meilen, während weldyer Zeit 
„wir nichts als Felfen auf beiden Seiten und den Himmel uͤber und 
„erblickten; zulegt wurde das Auffteigen jäher (more suddon), die 
„Berge zu beiden Seiten wurden ſtufenweiſe niedriger und flächer, 
„und nachdem wir mehrere rauhe und fteile Streden zuruͤckgelegt hat⸗ 
„ten, erreichten wir den Gipfel des Paſſes. Der Aublick, der ſich 
„ietzt darbot, war außerordentlich wild und dde. Wir waren auf dem 
„hoͤchſten Theile des Gebirgs und zu unfern Füßen die nadten, zer⸗ 
„trämmerten unregelmäßigen Gipfel der Übrigen Bergkette, zwiſchen 
„denen wir mehrere Thäler erblickten, aͤhnlich demjenigen, durch wel⸗ 
„ches wir gezogen waren. Gegen Norden lagen noch nähere niit Schnee 
„bedeckte Bergfpigen. Den Indus fahen wir ald einen einen 
„Wach, und einiger Rauch an feinen Ufern deutete die Stadt Muckud 
„an. Noch auf viele andere Orte wurden wir aufmerffam-gemacht, 
„allein fie lagen in einer folchen Verworrenheit von Berg und Thal, 
„daß nichts Deutliches erfannt werden konnte. Bon dem Kulmi⸗ 
„nationspunkte des Paſſes ging es auf einem rauhen und jähen 
„Pfade, wo wir zum erftenmal die wilde Olive fahen. Unſern Las 
„gerplatz fchlugen wir an einer Stelle auf, die Dſchuſchmeh, die 
„Quelle, heißt, wegen des feltenen Umftandes, daß hier füßes 
„Waſſer fpringt. — Am folgenden Tage ging die Reife weiter, mits 
„ten unter einer ſchauerigen Umgebung hoher Berggipfel, von Wol⸗ 
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‚Ren umhangen, durch uͤberſchwemmte Thaͤler und unter herabſtuͤr⸗ 
„zenden Regenguͤſſen. Der Weg ging einen ſteilen Paß und dann 
„laͤngs einem Salzſtrom hinab, der ſich mit großer Gewalt fort— 
„waͤlzte. Die Reife war aͤußerſt beſchwerlich und gefahrvoll, der 
„Zug zerftreute ſich, alle Ordnung war gelböt, und mehrere Kamele 
‚Aamen um. Den andern Morgen hatte ſich der Strom verlaufen, 
und fein Bette war ein herrlicher Weg. Die Luft war Har und die 
‚‚Berglanbfchaft pittoresk und angenehm. Mehr als einmal muß- 
„ten wir im Laufe der- Tagereife durch reißende Bergftrbme waten. 
„Macher gingen wir durch die Berge weiter, Famen über zwei 
„Kotuls oder Päffe und fliegen von dem legten und fteilften derfel- 
* „ben nady Malgin hinab, in ein grünendes, reizendes Thal, uns 
„gefaͤhr zwodlf Meilen lang und fünf breit, von Gebirgen umgürtet, 
„deren entferntefte Häupter (gegen N. und S. W.) mit Schnee bez 
> bedit waren. — Auf dem Zuge burd) diefe elfenpaffage war die 
„Witterung , obſchon es nicht fror, fo flrenge, daß mehrere euro= 
„paͤiſche Glieder der Gefandtfchaft froh waren, fich in Pelze, felbft 
‚bei Tage, einhüllen zu Tonnen. — Den folgenden Tag fliegen 
„wir, nachdem wir einen niedrigen Paß zurücgelegt hatten, in 
„das Gebiet der Schandi= Khail hinab, vor deren Hauptdorfe wir 
„sorüberzogen. Es lag fehr angenehm zwifchen Bäumen an den Ufern 
„der Zoe, eines tiefen Heinen Stroms, ber in reißendem Laufe ein mah⸗ 
leriſches Thal beroäffert, das in nicht großer Entfernung von Schnee: 
gebirgen begrängt war. Der Lagerplag wurde bei Dodeh aufgeſchla⸗ 
„gen. Dieſes große Dorf liegt in der Ebene von Cohat, dieeinen Kreis 
„son etwa 12 (engl.) Meilen im Durchmeffer bildet. Die nun anfanz 
genden Berge erſchienen in den mannigfaltigften und mahlerifchften 
„Gormen, und dad Gebirge über der Stadt Cohat (gegen N.) war mit 
„Schnee bededt. Die Ebene dagegen war mit einem gruͤnen Tep⸗ 
„pic geſchmuͤckt, durch den fi) Bäche und Gräben ſchlaͤngelten, 
hin und wieder von einen Luſthainen verfhdnt. Das Klima 
war entzuͤckend (deligthtful), im Februar; Schnee bleibt auf 
den Vorbergen um Gohat niemals lange liegen, und in der Ebene 
„war er feit vielen Jahren nicht gefallen. Die Früchte und Blu- 
‚men aller Klimate follen in diefer Ebene gedeihen. Nahe beider 
„Stadt fließt ein Strom, deſſen Waſſer Hell wie Kryſtall und im 

„Winter warm, im Sommer kalt iſt“ "*.) 
Suchen 





\ Elphinstone, Caubal. p. 34 bis 39. 
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Suchen wir nun beim Lefen diefes Landſchaftsgemaͤhldes die 
Orte in ber Briffeler Karte auf, welche Elphinftone nennt, fo finden 
wir nur den Anfangspunkt und den Endpunkt der gefchilderten Reife 
ſtrecke und das ziwifchenliegende Malgin. Das Thal Largi aber, die 
Stadt Ealla=bagh, der Durchbruch ded Indus durch die Salzkette 
u. f. w. find nicht angegeben. Diefe Salzfette bildet eine der unter⸗ 
fien Stufen der Gebirgs- und Berglandfchaften, aus denen der 
Indusſtrom aus feinem obern Laufe in den mittlern eintritt; fie ift 
eines von den Verbindungägliedern, und zivar eines von ben am 
weiteften gegen die gluthheißen Tiefebenen Hinduftans vorgeſchobe⸗ 
nen Gliedern, zwifchen den Ländergebieten des afiatifchen Often und 
des aftatifchen Welten, die charakteriftifch genug hier durch den 
Rinnfal eined Stromes gefchieden find. Diefe Salzkette konſtituirt 
die Ebene von Kohat zu einer Vorterraſſe der weiter hin gegen Welten 
folgenden Terraffen von Peſhawur, Kabul und Kandahar. Ihre 
Höhe muß beträchtlich feyn, denn Elphinftone und feine Gefährten 
fanden hier ein von indifcher Natur vdllig verfchiedenes Pflanzen⸗ 
leben, daß fie auf wunderbare Weife an ihr europäifches Vaterland 
erinnerte, dem fie in dem indifchen Himmelsſtrich fo lange entfrem⸗ 
det gemwefen waren '”°). Drei englifche Meilen von Kohat gelangt 
man zum Zuße eines fürchterlichen Paffes, der, obgleich nur 1"/a 
Meilen lang, in Zickzackpfaden außerordentlich fteil und jaͤh und 
durch herabgeftürzte Felsbldcke ſehr unwegſam ift. Diefer Pfad 
führt über einen zweiten Bergquerriegel, der, nach ben räuberifchen 
DBergodlfern, welche hier den vorüberziehenden Karavanen aufs 
lauern, die Kheibers Kette genannt wird (Kheiber Range im Engli: - 
ſchen, Herr van der Maelen fchreibt Khyber Kange). Einen gans 
zen Täg zogen die Britten durch die Zelfenlabyrinthe diefer Kette, 
wo die Berge fo hoch und die Thäler fo tief waren, daß am hohen 
Mittag die Sonue nicht erblickt werden konnte "””). Diefer Paß 
führt in die untere Kabul Terraffe; an feinem Ausgange entfaltete 
fi) dem Blicke der Reifenden ein Schaufpiel son unvergleichlicher 
Pracht; im Vordergrunde die hochkultiviste Ebene von Pefhawur, . 
am Eingange zur großen vorafiatifchen Paflage '”?), im Hintere 
grunde die aus dem Niveau der Ebene terraffenfdrmig auffteigenden 
Bergketten nach Unten hin reich bewaldet, höher hinauf nadt und 


426) Elphinstone p. 44. — 127) Elphinstone p.43, — 128) Ritter]l. 25-50, 
Hertha sten Band. 1829, zter m. Shen Keflı 12 
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Kahl bis zu den mit ewigem Schnee gefrbnten Häuptern des Hindus⸗ 
kuſch eimporftarrend ”°). Diefer"Charäfter iſt von Herrn van ber 
Maelen nad) dem Vorbilde der Macartney’fchen Karte fehr gut auf- 
gefaßt, beffer ald von Arrowfmith in feinen mehrgenannten Outli- 
nes. Perhawer ift in 34° 61’N. niedergelegt; nach den Beobach⸗ 
tungen Macartney's aber ift die Breite 34° 9° 30 "?°), wobei jedoch 
bemerkt werden muß, daß von diefer Beftimmung in’ der Macart⸗ 
ney’fchen Karte felbft Fein Gebraud) gemacht worden ’ift. 

Den dftlichen Bergwall des Hochlandes von Fran, welchen 
Nitter fehr treffend das indoperfifhe Gränzgebirge nennt 2r), hat 
Herr van der Maelen nicht den Nachrichten gemäß eingetragen, welche 
wir über die Natur deffelben befigen. Wir wiffen durch Elphinftone 
und Macartney, daß diefes Oränzgebirge von dem ſchneebedeckten 
Eufaid Kuh (d. h. weißer Berg), unter 34° N. beginnend, in meh⸗ 
rere Parallelketten ſuͤdwaͤrts ſtreicht bis‘29°/2° N. Auf der Bruͤſ⸗ 
ſeler Karte erſcheint es aber nur als eine einzige Kette. Jenſeits 
deſſelben erhebt ſich die Terraſſe des Zhobe, die durch einen langen 
Bergzug, der unter dem Kollektivnamen des afghaniſchen Scheide⸗ 
gebirges begriffen werden kann, von der Terraſſe des Urgheſan ger 
trennt iſt, welche wiederum durch den Gebirgszug Khadjeh Amran 
von den Hochebenen von Kandahar geſondert wird "?*). Dieſes 
Naturverhältniß hat Herr van der Maelen nicht getroffen, obgleich 


ihm die Macartney'ihe Karte die [hönfte Anleitung gab; Kandahar 


liegt bei ihm in 33° 9° 30 N. und 63° 20° O. Paris; nach For 
ſters und Anderer Stinerarien wird aber die Breite 32° 20° und die 
Länge 66° 51° 25° DO. Grw. = 64° 31’ O. Paris"), " 
Wenden wir und gegen Mitternacht zum Norbrande von Per 
fien, fo finden wir durch die Berichte des neueften Augenzeugen bes 
ftätigt, daß das hohe Iran vom Parapamifus durch: Khoraſan weft: 
waͤrts fortzieht ohne Unterbrechung bis zur fleilen Suͤdkuͤſte des 
Tafpifchen Sees, und über diefe hinaus bis zu den Alpenlandſchaf⸗ 
ten Aferbeidfhans und Armeniens ”*). Auch hier erfcheint diefer 
Nordrand ald eine gewaltige Mauer (rampart wall fagt Srafer), 
die gegen die große Senke des Fafpifchen Seebeckens als überaus 
fleiles Waldgebirge hinabſtuͤrzt in die Tiefe (dieß ift der Kuhol⸗ 
429) Elphinst. 42, 129. — 130) Elphinat. Appendix V. deutſche Ueberſ. IL 


502, — 131) Edtunde IL 5. — 432) Berghaus Karte (Manuftript). 
133) Berghaus Karte, — 139) Fraser Journey 244, vergl, Ritter IL. 46, 
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burs) *®), weiter gegen Dften aber ftufenweife abfällt gegen die 
Steppenlanbfchaften Khowaresms, von reichbewäfferten und fruchtz 
baren Thälern zahlreich durchfchnitten, in denen einft volfreiche 
Städte und Dörfer blühten, deren Trümmer und Ruinen den räus 
berifchen Wanderhorben der Turfomannen ald Schlupfroinfel dienen. 
Dieß Bergrevier ift der Parapamifud der Alten, oder die Berginſel 
der Hezareh und Eimak, wie Ritter es nennt *?%), von den Bewoh⸗ 
nern Khorafand Attock (d. i. Saum, Gränze) und Balai Murghab 
6. i. Uppen Moorghaub oder Highlands of Moorghaub) genannt, 
eine Benennung, die ſchon bei Strabo vorfommt =”). Ueber diefe 
Gebirgsnatur des Norbrandes von Fran gibt die Brüffeler Karte 
hoͤchſt unvollftändige Begriffe. Wir wiflen von Forfter *°°), daß er 
auf feinem Wege von Damghan nach Balfrufch fünf Tage lang ab⸗ 
waͤrts flieg burdh das Waldgebirge vom Plateau hinab zur kaſpiſchen 
Küfte. Bon diefem breiten Wale fehen wir auf van der Maelens 
Karte Feine Spur; und eben fo muͤſſen wir errathen, daß es an den 
Suͤdgeſtaden des fuboceanifchen Binnenmeeres eine Landfchaft gebe, 
die den Namen Mafenderan trägt. Es wurde fchon oben erwähnt, 
daß Fraſers Reiferoute von Chabufhan nach Aſtrabad auf der Karte 
des Herrn van der Maelen nicht verfolgt werden Fonne. Zraſer be⸗ 
tritt auf dieſem Wege ein Rändergebiet, das durch feinen Bericht erft 
ein Eigenthum ber Erdkunde geworden ift; darum glauben wir den 
Dank unferer Lefer zu verdienen, wenn wir, um über die Form und 
Geftalt des ndrdlichen Abfalls von Iran neue Auffhläffe zu erhal 
ten, einige Auszüge aus Fraſers Werk hier einfchalten. . 

Bon Mefchhed nach Eofhun oder Chabufchan (oder Chandſchan 
nad) Hammer) *°°), eine Entfernung von 95 englifchen Meilen, 
fleigt das Land ſtufenweiſe um 1000° in die Höhe (f. Höhentafel), 
meift in einem weiten Thale, das hie und da von hohen Rändern 
begränt ift; das ganze Land war mit tiefem Schnee bedeckt (Mitte 
März), der am Tage felbft unter dem Einfluß ftechender Sonnen- 
ſtrahlen nur wenig fich auflöste, Der höchfte Theil des Thales von 
Coſhoon kann noch um 500° Über der Stadt erhaben fepn. Das 
Klima diefes Thals ift gemäßigt und angenehm; und obſchon die 
Kälte hier firenger ift ald in den Thaͤlern von Nifhabore und Mefche 

4135) Hammer VI. 254, — 156) Ritterll.9. — 137) Fraser Journey 245, 
Ritter l. 11. — 438) Journey from Bengal ll. 250 ff. — 139) Ham⸗ 
mer VIL S. 295. 
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bed, fo gibt es auch Tage, mo’ die Hite druͤckendet ift ald an den 
genannten Orten. Die Luft ift mild und gefund, was das gefunde 
Ausfehen der Bewohner beftätigte. Dieß Thal bringt Weizen und 
Gerfte in Menge hervor, was wir ſchon von den orientalifhen Autos 
ven erfahren; Chabufdan reich an Getreide und Früchten, ſagt 
Hammer nad) dem Dſchihanuma*0); auch etwas Seidenbau wird 
getrieben, aber, weder Reis noch die Baumwollenftaude Eultivirt. 


Fruͤchte aller Art gedeihen in größter Vollkommenheit; füße und 


Waffermelonen, Wepfel, Birnen, Aprikofen u. f. w. Der Wein 
indeffen, der gebaut wird, ift von Feiner guten Art. Die Bäume 
ſchlagen erft zwei Monate nach dem Fruͤhlingsaͤquinox aus, und die 
Berge befommen ihren Teppich vier Wochen nad) diefer ‚Periode, 
wogegen fie länger grün, bleiben und eine herrliche Meide geben. 
Der Herbft dauert hier länger als in den niedrigen Ebenen "*), 
Jenſeits Coſhoon öffnet fi) das Thal fanft geneigt gegen N.W. bis 
a0o engliſche Meilen breit und von geringen Erhbhungen unterbrochen. 
So’geht ed fort bis Sheerwan längs einem Heinen Strom, immer 
über dem trefflichften Boden‘, der. aber auf der laͤngſten Strede 
unbenugt liege '*”). Fünf Meilen jenſeits Sheerwan endigt ſich das 


"Thal in einer großen runden Ebene, aus der die Waffer durch eine 


Oeffnung hindurchftrömen, um ben Atträa- Fluß zu vergrößern. 
Weſtwaͤrts flieg Fraſer auf die begrängenden Höhen, from whense, 
fagt er, we enjoyed a very extensive prospect on all sides, and 
could see Boojnoord in a valley apparently_at our feet. It was 
a fine Highland Scene, by far more interesting than such in 
Persia generally are, for it consisted less of rocky ridges, and 
brown plains, than of a country diversified by mountains and 
vallies, and 'undulating ground well sprinkled with cultivated 
tracks *#), Im Thale von Boojnoord ergdßten die mannigfaftig- 
fien Farben das Auge, das lebhafte Grün des jungen Korns, das 
Gelbe der Stoppelfelver und das Dunkelbraun der gepflägten Aecker, 
welches gegen die ſchwarzen oder ſchneebedeckten Berge angenehm 
Eontraftirte. Weſtwaͤrts wird dieß Thal von dem Thale von Saree⸗ 
wan durch eine Kette niedriger Berge gefchieden, deren Abhang 
gegen Sareewan hin fteiler und länger ift ald der Aufgang. In dem 


‚Thale Semulghan, das nun folgt, beginnt bie Waldregion (we 


" 440) VI. 295. — 141) Fraser Narrative 554, 557, 558..— 142) Fraser 
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remacked wood in considerable quantities) und an feinem Ende 
die 90 englifche Meilen breite bis Gürgan reichende Zone der Päffe 
durch den Gränzwall, belagert von Turfomannen-Stämmen, die von 
bier aus ihre Raubzüge auf das Hochland unternehmen '**). Fünf 
Meilen lief der Weg über die flache Ebene bis an den Fuß des Dehneh 
Derfefh, einem engen und ſchroffen Paß zwifchen den Bergen, welche - 
die große Elburökette von den Eleinern Bergen und Thälern gegen 
Norden trennt. Krüppelholz, beſonders eine Zedernart, bededte 
die Bergwände, und Dorn=, Brombeers und anderes Berggefträuch 
wucherte aus den Zelfen hervor. Ein rauhes, gewundened Hinz 
auffteigen führte die Reifenden in die Chummun⸗-e⸗-Banch Kellah, 
eine wuͤſte Bergflaͤche von beträchtlicher Größe und ein erhabener 
Paß in die Ebene von Armootullee. Verddet, wie fie fid) gegen- 
wärtig zeigte, erblidte man zwifchen dem hohen trocknen Grafe Refte 
ehemaliger Wohnpläge. Jetzt fliegen fe durch einen engen Schlund 
nach Robat⸗e⸗Aiſhk, den Ruinen eines Karavanferai, hinab, und 
dann wiederum aufwärts 12 Meilen weit zum hoͤchſten Punkte der 
ganzen Gebirgöpaffage, die auf diefer Strede überaus rauh und 
felfig war. Es war Nacht, der Himmel war Har und es fror hefz 
tig; drei Stunden fliegen fie auf einem jähen Abhange abwärts, von 
‘einem tobenden Gießbache geleitet "*). Menfchen und Thiere waren 
von dem angeftrengten Marfche ermüdet, man ruhte aus. Hdren 
wir Herrn Fraſer in feiner eigenen Sprache. „The scenery around 
us, so different from any thing we had hitherto seen, soon 
arrested my attention. I had indeed remarked the grandeur 
of the cliffs that rose above us in the pale moon light, and 
regretted that it was not day: but now, as the dawn advan- 
ced, every thing emerged from the darkness with the most 
striking effect; stunted wood, had made its appearance, and 
the spot where we halted was surrounded by thickets. Bram. 
bles and thorns of various sorts were matted together in 
abundance with other stunted bushes; and we had not gone 
two miles further before the road became difficult from the 
interlacing. branches of the small trees Ihat grew on either 
side; the rocks thinly sprinkled with trees, shot aloft {rom 
the glan in fine fantastic spires, and snow lay thick upon, 
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their summits, although there was none in the hollow below"*), ' 


Und Beyond this place our progress was much impeded by 
the increasing thickness of the jungle; but as we hescended 
the cliffs became more majestic, the precipices more lofty, 
and the wood larger and more beautiful; the right-hand bank 
was particularly imposing, often presenting a wall of rock 
that rose almost perpendicularly from the glen to a height of 


six or seven hundred feet, its top crowned with shaggy wood 


and varied in outlines of the grandest character, while fragments 


here and there half detached from the mass, looked like the 


buttresses or tawers of some mighty fortification. There was 
plenty of subject for the pencil, but neither time nor weather 
would permit it to be used, our cattle too were far from fresh, 
and our resting place still very distant. The stream, the course 
of which we had followed all along increased by tributaries from 
every ravine and glen, had now become important "*”); and as 
the road from the nature of its banks necessarily crossed and 
recrossed it continually, was no trifling cause of delay, and 
even of dread, on account ofthe baggage cattle, which if they 
had once stumbled, would, with their loads, inevitably have 
been swept away. We continued, in this manner threading the 
intricacies of the glen for about five hours, when it gradually 
opened; leaving upon the wooded banks of the stream patches 
of fine meadow land, covered with rich pasture; as we descen- 
ded from the more elevated tracıs, the foliage became greener, 
the trees, which hitherto had been brown and bare were now 
bursting into bud and blossom; and the scene from being one 
of savage desertness, "became beautiful and lovely. It was a 
striking change in a single night; it seemed as if we had rea- 
ched another world, blessed with a happier climate. Spring 
bere claimed and enjoyed her full sway; the wood in many 
places lofty and magnificent, consisted of oak, beech, elm, 
alder, with thickets of wild cherry, and thorns, which were 
torered with a sheet of white and maiden blush blossoms; large 
luxuriant vines climbed up almost every tree, hanging in wild 
festoons from One to another; flowers of various kinds, primro- 
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ses, violets, lilies, hyacinths, and others na less lovely though 
unknown, covered the ground in the richest profusion, and 
mingled with the soft undergrowth of green herbage. The 
wind, which, though the sun shone bright, still roared above, 
could not penetrate the thicket below, so that the air was calm 
and delightful. Every step we advanced increased the charms 
of the landscape; all that was savage became confined to the 
summits of the mountains, which might still occasionally be 
seen overhanging us, rocky, bare, or thinly sprinkled with 
leafless trees: lower dowrt their sides, wood increased in 
abundance, but was plentifully interspersed with stripes of 
green, where the old grass had been burnt to hasten the young 
growth; so that the tints were beautifully varied. But it was 
only at their feet and on the swelling ground, and sloping banks, 
which now oceupied the bottom of the glen, that the foliage 
shot forth in all the luxuriance of spring; tender and bright in 
general, it was here and there varied by the darker shade of a 
tree more advanced, or the soft but pure white of the wild 
cherry blossom; and the forests, groves, clumps, copses and 
belts of lovely trees, intermingled with glades and natural mea- 
dows of the richest emerald, clothed and diversified the land- 
scape.in a manner which art would vainly seek to rival "*°),« 
Eine halbe Stunde raftete man auf einem diefer anmuthigen Weide: 
pläße aus, dann ging's weiter.‘ Das Thal dffnete fich immer mehr, 
und feine Schönheiten nahmen mit jedem Schritte zu. Der Fluß 
war ſelten zu ſehen, aber ſein Lauf war durch eine Linie dickbelaubter 
Baͤume und Straͤucher bezeichnet. Viele kleine Schluchten lieferten 
dem Strom ihren Tribut in Sturzbaͤchen und Kaskaden. Uner- 
ſchoͤpflich war die Mannigfaltigkeit, unaufhdrlic neuer Zauber; 
aber Alles war einfam, unbelebt; und in der Mitte folcher Reize 
fünfte ſich das Herz gedrüct von der-vollfommenen Einfamkeit und 
feufzte nach dem Laut und dem Anbli eines menfchlichen Wefens. 
Wir fühlten, fagt Frafer, mit jedem Schritt, daß wir die braunen 
und dürren Flächen Khorafans verlaffen und das reiche und grünende 
Küftengebiet des Fafpifchen Sees erreicht hatten "*). 
— 
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Berechnung von Fraſers Thermo-bypfometrifchen 
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[SurduneeStrtaral2027/, | 5 595|22 41,2 9,3] — 28. Mittag. | 803 
Dewtutasad  12067/, | 3 239125 4,7)— 7,11 — 29. — 442 
[Dampsän 206°/8 | 3 460124 44,2|— 3,5] — 30. — 487 
[Des Mootiap (206%/,0| 3 480125 1,4 470 
1822 
ZZ 
[Sharood 205°/ | 3 92624 5,0|+ 4,9|%an 1-5. 36tumt.| 607| 
[Mugeeneon 207 2 94525 5,0) 328] 
IMeße - |207 2 94525 5,0 425 
Nifpapore 206°/, | 5 23925 1,71— 1,6|—23—31. 3Etme.| 459 
[Dorf der Tüͤrtis⸗ 
Minen 203°/, | 4 99623 6, 50] 
- PiRufoeo 206°, | 3 337/24 41,7)+ 0,4| En 57, 2&tumd.] 494 
Basen loan | a role nal 6 | 670 
AX 206”/; | 3 33724 41,7 520) 
|Bosineord 1206°/ | 3 337124 41,7 524 
[Piterue 212 0 028 22 0 
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Politiſche Eintheilung. Die Gewalt des perfifchen 
Scepters reichte in der glänzendften Epoche der Sefis über die 
ganze weite Hochfläche Irans, und ihre gegen ale Himmelsge— 
genden fich fenkenden Terraſſen vom indoperfiihen Gränzwalle bis 
auf die Gipfel des Faufafifhen Iſthmus, und zählte, wie das 
alte perfifche Reich, zwifchen dem Judus und Euphrates vier und 
zwanzig Statthalterſchaften. So ift es jegt nicht mehr. Das 
Träftige Afghanenvolf hat fi) mit dem „Gleichbild der Sonne, 
dem Bruder des Mondes und der Sterne“ in die Scheitelfläche 
getheilt; es hat neun der dftlichen Provinzen vom perſiſchen Reiche 
abgeriffen; und eben fo gingen die drei nördlichfien Provinzen, 
Georgien, Daghiftan und Schirwan, an den Selbſtherrſcher aller 
Reußen verloren, denen wir in dieſem Augenblide noch eine vierte 
Statthalterſchaft zuzählen müffen: die Provinz Aran, das perfis 
fhe Armenien. 

Nach orientalifhen Quellen hat und Joſeph von Hammer (in- 
dem er namentlich ads dem großen geographifchen Werke Hadſchi 
Chalfa's „Dſchihanuͤma,“ d. i. der Weltanjeiger, Konftantinopel 
i. 3. 1145 (1732), ſchoͤpfte, mit der Eintheilung des heutigen 
yerfiichen Reichs bekannt gemacht **e). Wir wollen die Provinzene 
liſte hier anführen, um zu fehen, welche von den Statthalterfchaften 
Herr van der Maelen eingetragen oder vergeffen hat. 

4) Kurdiftan. Den Namen hat die Brüffeler Karte, jedoch 
iſt er zwiſchen dem türfifchen und perfifchen Kurdiftan getheilt, und 
der perfifche Theil nicht befonders angegränzt, fondern zur Provinz 
Irak gezogen. 

Aran, derjenige Theil des perfifchen Armeniens, welcher bis 
auf die letzte Zeit dem perfifchen Reiche verblieben war, und auch 
jet Gebruar 1828) an Rußland abgetreten wird (oder ift). “ Herr 
van der Maelen hatte diefe Statthalterfchaft weder benannt noch 
abgeguͤnzt, ſondern mit Aſerbeidſchan verbunden, dem irrigen 
Beiſpice Macdonald Kinneirs "°*) folgend. 

2) Aferbeivfchan hat Herr van der Maelen eingetragen, aber 
er verbübet damit, außer Aran, aud) nod) die Fafpifche Provinz. 

3) Ailem und Gilan, wenigfiens der Zarbenmengung zufolge, 
denn wir iemerken einige ſchwache Punkte, welche den Gränzzug 





450) Wiener Jahrb. VII. VIII. — 451) Geogr. Mem. 
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anbeuten. Gilan und Dilem wird meiftens als gleichbedeutend ge- 
braucht, ‚aber mit Unrecht, fagt Hammer *°*), indem Gilan den 
flachen, am Meere gelegenen Theil des Landes, Dilem den am Ge- 
birge gelegenen bezeichnet **). Den letzteren Namen hat Herr van 
der Maelen nicht aufgenommen. 

\ 4) Mafenderan und Dahiftan. Schon oben wurde gefagt, daß 
diefe Provinz von dem Verfaffer der Brüffeler Karte vergeſſen wor: 
den fey. Dahiften ift eigentlich nur der nordöftliche Theil diefer 
Landſchaft, mit der Hauptftadt Aftrabad *°*). 

5) Taberiftan und Kumis. Taberiſtan liegt auf dem großen 
Bergwalle, welcher das tiefe Mafenderan von der Hochfläche Jrans 
ſcheidet, und auf diefer die Landfchaft Kumis "°°), Auch diefe Pros 
vinz findet ſich nicht auf der Bruͤſſeler Karte. Eben fo wenig die 
Provinz 

6) Kuhiftan, welche weftlich durch die Wuͤſte von Srakzapfchem 
getrennt wird, dſtlich an Choraffan, ſuͤdlich ag Siftan und Kerman, 
ndrdlich an Kumis gränzt. Malte-Brun fagt: Kohistan est pro- 
bablement 'la crte du plateau central de la Perse "°), v. Han 
imer wiederholt diefe Bemerkung, aber er verwandelt das „proba- 
blement“ durd) einen Schreib oder Druckfehler, wie wir zu ver⸗ 
muthen geneigt find, — in „eigentlich“ *7), und Haffel ſchreibt 
auf Hammers Autorität: „das höchfte Tafelland der iraniſchen 
Hochebene, weldes im Innern mit hohen Gebirgen, mit weisen 
und engen Thälern, und mit Ebenen, felbft mit Wüften, , wie die 
von Miane, abwechfelt‘‘ "?). Daß Kuhiftan der erhabenfte Theil 
der Hochfläche von Iran, gleihfam ihr Scheitel-, ihr Kulmina- 
tionspunkt feyn inne, wollen wir nicht in Abrede ſtellen; allein bei 
dem gänzlihen Mangel an Meffungen für dieſe Gegenden, die nur 
allein darüber entfcheiden fonnen, ift man zu einer fo beftimmten 
Sprache wohl nicht berechtigt. 

7) Irak⸗ adſchem, oder das perfifche Irak, dehnt Kerr van 
der Maelen, der Farbengebung nach, über Kurdiftan und khuſiſtan 
aus. Hier finden wir auch auf feiner Karte Anklänge aus der alten 
Geographie, . denn man lieöt innerhalb diefer Provinz: Medie. 





452) VII. p. 251. — 155) M. Brun III. 249. — 153) Jammer VII. 
252. — 155) Hammer VII. 259. — 156) Malte Brunill. 265. . 
-s7) Hammer VII. 289. — 158) Wolftändiges Handbug ber neueften 

beſchrelbung. Weimar 1821. XII. ©. 671. 


Atlas wniversel de Geographie. 175 


8) Choraffan, ift eingetragen. 

9) Kerman fehlt dagegen, und eben fo das zu dieſer Gtatt- 
halterſchaft gehdrende Moghiften (Palmenland) in der Küftenters 
raſſe des perſiſchen Golfs. \ 

10) Fars mit Lariftan hat Herr van der Maelen angegeben, 
und eben fo ‚ 

i1) Ehufiftan, das er aber, wie ſchon bemerkt wurde, mit 
der Zarbe von Irak bedeckt hat. 


* * 


Dritte Abtheilung, Afrika. 

Wer nur einigermaßen mit der Geographie dieſes dritten Erd⸗ 
theils der alten Feſte bekannt iſt, wird es mit uns gern einräumen, 
daß es ein gewagtes Unternehmen ſey, Afrika in einem ſo großen 
Maßſtabe darzuſtellen, als der des Herrn van der Maelen iſt. Ein 
gelehrter Forſcher, der ſich um die Geographie des Innern von Nord⸗ 
Afrika Verdienfte erworben hat, die über unfer Lob erhaben find, be— 
ginnt feine hierauf bezüglichen Unterfuhungen mit folgenden Wor- 
ten **: „Wirft man den Bli auf die Karten von Afrika, fo 
fehen wir im Innern diefed Theild der alten Welt Gebirge, Fluͤſſe, 
große Seen mit den genaueften Cinzelnheiten gezeichnet; wir er⸗ 
blicken eine große Anzahl von Pofitionen, deren Namen durch die 
Berfchiedenheit der Buchftaben, mit denen fie gefchrieben find, und 
Tennen lehren, ob ed Hauprftädte, Kleinere Städte oder Dörfer find; 
man fieht viele Staaten, Königreihe, Nationen, Völferfhaften, 
deren gegenfeitige Lage und Wichtigkeit mit vollfommener Klarheit 
angegeben find. Endlich find die Gränzen des großen Sandoceand 
mit einer Schärfe angegeben, die nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt; 
und diefe weiten Eindden, welche uns fo viele Berichte. ald fo ſchreck⸗ 
lich fchilderu, find gleihfam verſchwunden: fo zahlreich find die 
Oaſen, welche thaii eingezeichnet hat: ſo benachbart erſcheint die 
eine der andern; ſo genau ſind ihre Ausdehnungen, ihre Graͤnzen 
und die Poſitionen der Oerter, welche ſie enthalten, beſtimmt. Ein 
ſo gluͤcklicher Zuſtand der Geographie dieſer Laͤndergebiete ſcheint 
neue Unterſuchungen uͤberfluͤſſſg zu machen. Indeſſen wüßte man 


459) Walckenaer, Recherches Geogr. sur l’inter. de l’Afrique sententr 
Paris 1851. p.1 bis 3. ü 3 
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in diefer Hinficht nichts, fo wirde man Verdacht fhbpfen bei der 
Vergleichung unferer neueften Karten von Afrika mit denjenigen, 
welche im 16ten und 15ten Jahrhundert erſchienen find; denn weit 
entfernt neue Begriffe erlangt zu haben, würde es fcheinen, als 
hätten wir deren viele eingebüßt. Viele, dieſer älteren Karten geben 
uns über dad Innere von Afrika eine weit größere Anzahl von Des 
tails als unfere heutigen Karten. Auf einigen erfcheint dieſes Feft- 
Iand faft eben fo bevdlkert, als die blühendften Reiche Europens: 
man fieht auf ihnen nicht allein die Gränzen ber Staaten, fondern 
auch die Gränzen ihrer Provinzen und ihrer Diſtrikte; dergeftalt, 
daß man mit einem Blicke die Abtheilungen und Unterabtheilungen 


dieſes ganzen Erdtheils mit einer Leichtigkeit überfehen Tann, wie 


diejenigen von Frankreich auf einer Karte, die nad) Departements 
und Arrondiffements eingetheilt ift. , 

Allein wenn dad Auge der Wiffenfchaft diefe Reichthuͤmer un- 
terfuchen will, fo verfchwinden fie wie ein Trugbild, und man er 
Tennt mit Leidwefen, daß fie nur dazu dienen, bie vollftändigfte 
Armuth zu verbergen. Die Ländergebiete, welche mit der größten 
Genauigkeit gemeffen zu ſeyn fcheinen, find noch zu entdecken, und 
da, wo Alles gethan zu ſeyn fchien, bleibt Alles zu thun noch 

uͤbrig.“ 

Der Sudan iſt das Feld, auf welchem ſich die Gelehrten aller 
Zeiten, wenn ſie ſich mit der abbildenden Geographie von Afrika 
beſchaͤftigten, am meiſten bewegt haben. Ohne in eine zu entfernte 
Zeit zuruͤckzublicken, ſo erkennen wir in den Bemuͤhungen ſeit dem 
Beginnen des 18ten Jahrhunderts gewiſſe Epochen, die durch die 
Zahreszahlen 1720, 1749, 1790 —1802, 1821 —1824 bezeich- 


net find, davon die Namen Delisle, D'Auville, Rennell, Walde: 


naer und Berghaus angehdren. 

Die Darftelung, welche Here van der Maelen über Afrika ges 
liefert Hat, ift, wie ſich erwarten ließ, Fein Original; fie ift ein 
Tompilatorifches Gemifch, volder feltfamften Widerfpräche. 3.2. die 
Lage der Dafis Bilma, welche bei Edfifi unter dem Namen Kawar 
vorkommt, hatte Berghaus "°°), nach Ftinerarien von Lyon und den 
erften Berichten, welche von der Reife Denhams und Clappertons 
befannt geworden waren, in 19° 30’ N. und 13° 33° O. Paris nie⸗ 


50) Karte von Afrika, ein krit. Berfuh. Stuttgart 4826. 
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dergelegt. Die Karte zu dem Reifewerf Denhams und Clapper⸗ 
tons ”°*) fett aber Bilma im Wadey⸗Kawas in 18° 45’ N. und 
13° 48° O. Grw. — 11° 18° Paris. Was thut Herr van der Mae⸗ 
len? Er hat 
1) die Karte von Berghaus abbeſchrieben- aber nicht genau, 
denn er ſetzt Bilma in 19° 41° N. und 13° 20 O. Paris, und 
nun glaubt er, daß es zwei Oaſen dieſes Namens geben muͤſſe, 
denn er kopirt 
2) die Denham⸗Clappertom ſche Karte ebenfalls, und auch dieſe 
nicht genau, denn er fegt Bilma in 18° 41° und 11° 26° O. 
Paris. So zeigt alfo die Bräffeler Karte das Wadi- Kawas 
und die Orte in derfelben: Shenumma, Disfi, Bilma, ſelt⸗ 
famer Weife doppelt. So auch das Land Bagnermi, einmal 
nad) Berghaus in 15° N., das anderemal nach Denham in 
1N. 

Ueberhaupt kopirt Herr van der Maelen für das Innere von 
Nordafrika theild die Karte yon Berghaus, theild die von Denhams 
Glapperton. Dieß läßt ſich nicht verfennen. In Betreff der erſte⸗ 
ten wollen wir noch ein paar Beifpiele anführen: Auf Berghaus 
Karte fteht zwifchen den Parallelen von 9° und 12°; „Dar Kulla 
(Browne) Kola (Lyon) Gulla (Burkhardt)? Quolla Raba (Bow⸗ 
dich), das heißt: Waldung der Sumpfregion.‘” Genau. daffelbe 
findet ſich bei Herrn van der Maelen auf dem Blatte Nr. 30, nur 
mit dem Unterfchiede, daß er diefe Bezeichnung nicht fo weit gegen 
Norden ausdehnt und den Ausdruck „Waſſerreiches Marfchland 
Growne)“ bei Berghaus in „Ce pays est probablement mareca- 
geux verwandelt. Nun in Wahrheit, die ganze Geographie des 
Innern von Nordafrika kann man noch immer, troß der Reifen von 
Denham, Clapperton u, ſ. w., troß ber feharffinnigften Unterfus 
dungen der Rennell, Ritter, Waldenaer, Ufert, Jomard, pro- 
bable nennen! — Berghaus harte auf feiner Karte gefchrieben: 
„Somaulis, ein tätiges Handelsvolk, das Land» und Seehandel 
„treibt nach dem Innern Hochafrika's und den arabifchen Küften 
„. Valentia), das früher Adel (bei Bruns) oder Zeila (Lobo) ges 


164) Map ofthe trayels and discoveries made in northern and central Af- 
rica, by Dr. Oudney, Major Denham et Captain Clapperion R. N. 
1836, 
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„nannte Land Szomai bewohnend (Seetzen).“ Auf der Bruͤſſeler 
Karte ſteht daſſelbe in folgender Ueberſetzung: „Somaulie nomme 
auparavant Adel ou Zeyla (Lobo) Pays de Szomal (Seetæen)*: 
und daneben: „Somaulie. Peuple laborieux et commergant 
sur mer et sur terre, entre l’interieur de la haute Afrique et 
YArabie (Valentia).“ 
Die Form des Tſchad-Pees, Blatt 22, faͤllt beim erſten 
Blick, wenn man ſich dad Bild, wie es von Denham in feiner fchd= 
‚nen Skizze gegeben worden "°?), zu eigen gemacht hat, als verfehlt 
auf. Der See hat eine zu große Ausdehnung in Meridianrichtung ; 
dieß zeigt folgende Vergleihung: . 
Nördlichfter Punkt: Mabah 14°25°N. 14°26°40” 
Suͤdlichſter Punkt: Angala 12°20° =» 12°15° 0 
Größte Ausdehnung von N. R 
nach S. — : ..205°: 2°11'40% 


—N m 
Differenz . . . 6% —1’%deutfche M. nahe. 

Kouka, die Hauptftabt von Bornu, liegt auf Denhams Karte 
in 12° 54° N. und 14° 29° O. Grw. = 12° 20° O. Paris; bei 
Herrn van der Maelen in 12° 50° N. und 12° 9° DO. Paris. 

Lari, bei Denham in 14° 19’ N., bei van der Maelen in 14° 
22°. Die Länge ſtimmt. . 

Sadatoo, die Hauptftabt von Houſſa, liegt nad) Glapper- 
tons Beobachtungen *°°) in 13° 4° 52° N. und 6°. 12° O. Grm. 
Die Bruͤſſeler Karte nennt diefe wichtige Stadt Sacthatoo und fegt 
fie in 13° N. und 3° 59° 9. Parid = 6° 19° 9. Grw. 

Die Breite von Kano fand Clapperton 12° 0° 19° N. nad 
einer Beobachtung, und die Länge 9° 20° O. Grw. nad) dead rec- 
koning '%#), Herr van der Maelen ſetzt Kano in 11° 56° N. und 
6° 59° O. P. = 9° 197 D. Grm. Sind die angegebenen Differenz 
zen, die bei der Känge von Kano zufällig verſchwinden, nicht Ber 
weiſes genug von der außerordentlichen Keichtfertigkeit, womit Herr 
van’ der Maelen feine Arbeit behandelt hat oder behandeln ließ! 


162) Sketch of the Lake Tshad zu S. 266 der Narrative of Travels and 
Discoveries, London 1826. 4to. — 163) Journal of anExcursion eto, p, 
aus in’Narrative of trav, and discor. London 1836, — 464) Journal p. 
kg, vergl. Hertha IK. ©, 504.305, 
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Aber noch ein Beiſpiel: Houſſa und Vornu, die beiden maͤchtigſten 
Reiche voͤm Innerafrika find nicht einmal angegeben! 

Denhams charakteriſtiſche Planzeichnung und Beſchreibung von 
dem Paß Hairy in den Mandera⸗-Gebirgen ſcheint vom Herrn van 
der Maelen ganz unbeachtet geblieben-zu ſeyn; aus den Berggipfeln, 
welche Denham anführt und in feinem Kärtchen bezeichnet, macht 
er eben fo viele Ortſchaften. 

Timbuctu hat Herr van der Maelen in 16° 12’ N. und 1° 10° 
W. Paris niedergelegt; auf welche Autorität? Denn diefe Pofition 
will mit Feiner der bisher bekannten übereinftimmen, wie eine Ver⸗ 
gleichung mit Berghaus Karten zu feiner Karte von Afrika "°°) zeigt, 
wo die Varianten für die Lage Timbuctus von Wilhelm de l'Isle 
(1720) bis auf Clapperton (1824) zufammengeftellt find. 

Hat es denn Waldenaer nicht nachgewiefen, daß das Thal von 
Sidjilmeſſa und Tafilet iventifch ſey6)7 Deffen ungeachtet hat Herr 
van der Maelen außer dem von dem Zigftrome bewäfferten Thale 
von Tafilet noch ein zweites für Sidjilmeſſa (das er Sedjelmeca ſchreibt) 
aufgenommen; aber damit noch nicht zufrieden, trägt er eine zweite 
richtige Sidjilmeſſa filddftlich von Tafilet, naͤmlich die Ruinen diefer 
im Mittelalter blühenden Stadt ein. 


” * 
* 


Nun waͤre noch die Bearbeitung von Amerika und Auſtralia 
zu betrachten: — doch wir muͤſſen hier Halt machen! Wir verſpra⸗ 
chen gleich Anfangs nur einzelne Fragmente vorzulegen, und nicht 
ohne Schrecken bemerken wir, daß auch diefe Bruchftüde die Graͤn⸗ 
zen einer Fritifchen Analyfe weit Überfchritten haben; vieleicht daß in 
den Zufammenftellungen, die verfucht wurden, bin und wieder ein 
nüglicher Punkt aufzufinden ift, und das wilrde und erfreuen.” 

Die Arbeit des Herrn van der Maelen ift ein großartiges Un— 
ternehmen, wir wiffen ed ihm Dank, daß er fie Beifpiels halber 
unternahm, und bewundern die Thätigfeit, mit der er fie in ſo kurzer 
Zeit durchfuͤhrte; allein Teider ſieht er den Wunſch „d’attacher son 
nome à une grande et belle entreprise“ 267) nicht in dem Sinne 


465) Erſtes Karton zu Heintich Berghaus Karte von Aftika. Stuttgart 
1836. Juli 15. — 166) Recherches sur l’Afrique p. 282, fl, — 167) 


Proſpettus, vergl. Hertha XI. ©, 386. 
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erfüllt, wie er ihn ſich dachte, denn nirgend wird fein Name genannt 
werden, wo von wahrer Förderung der geographifchen Wiflenfchaft 
die Rede iſt. Will Herr van der Maelen diefen löblihen Ehrgeiz 
befriedigen, fo liefere er in dem nächften feiner Werke etwas Tuͤch—⸗ 
tiged, Gutes; dann bedarf es auch nicht der Mufterreiter,, die von 

Bruͤſſel nach allen Windftridyen (menigftend gegen den Aufgang) 
auögingen, um ben hier befprochenen Atlas, gleichfam wie ein 
neued Kattunmufter, feil zu bieten, ein Verfahren bei dem Vertriebe 
von literarifch = artiftifchen Produkten, das nach den in Deutſch⸗ 
land allgemein herrfchenden Begriffen unter der Würde felbft des 
ſpelulativſten Kaufherrn ſeyn duͤrfte. 


XI. 

Narrative of a second Expedition to the Shores 
of.the Polar-Sea, in the years 1895, 1826 
and 1827. By John Franklin, etc.etc. London 
1828. 


Zweiter Artikel. 


Mr. Peter Warre Deafe (nicht Karl Deafe, den wir im Fort der 
guten Hoffnung gelaffen) war mit 15 kanadiſchen Meifenden, mit 
Beaulieu, dem Dolmetfcher und vier Ehipewyans Indianern am 
27 Zuli angelangt und hatte, da er ſchon eine Anzahl Hundsrippens 
Indianer vorfand, fofort die nöthigen Anftalten gemacht, ſowohl 
um Vorraͤthe von getrod'netem Fleiſch für den Winter, als von fri⸗ 
ſchem Fleiſch für den augenblicklichen Verbrauch zu fchaffen. Eine 
ausgewählte Partie indianifcher Jäger wurde nach der nordöftlichen 
Seite des Sees, wo ſich Die Rennthiere in den Monaten Auguft und 
September am häufigften aufhalten, unter Beaulieus Leitung abs 
geſchickt und ihnen ein großes Eanoe zum Heimführen der Beute 
mitgegeben; durch andere Männer wurden die Hafenindianer zu 
gieferungen aufgefordert. Indeſſen mußte unfer Hauptunterhalt 
aus'dem Waffer bezogen werden, weßwegen Mr. Deafe bei der 
Wahl des Orts, wo unfere Refidenz aufgeſchlagen werden follte, 
auf die Nähe einer fiichreichen Gegend des Sees Ruͤckſicht nahm. 

Die 
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Die Lage eines alten, feit vielen Fahren verlaffenen Forts fchien zu 
diefem Zweck die geeignztfte. Die Baumaterialien, die man von 
demfelben benugen konnte, waren aber bei Weitem unzureichend. 
Zum Unftern hatten die ehemaligen Bewohner des Forts dad große 
Holz in der Nachbarfchaft zur Feuerung verbraucht, und es blieb alfo 
nichts uͤbrig, als die bendthigten Stämme aus einer ziemlichen 
Entfernung in Flößen herbei zu holen. Deffen ungeachtet fanden wir 
die Gebäude bei unfrer Ankunft in bewohnlichem Zuftande, wenn 
gleich) in der innern Einrichtung derfelben noch viel abging. Sie las 


gen fo, daß fie drei Seiten von einem Viereck bildeten, wovon das ' 


Haus der Dfficiere die Mitte, das der Mannfchaft (nebft dem 
Haus, worin der Dolmetfcher mit feiner Familie wohnte) die rechte 
und das Magazin die linke Seite einnahm; dazu Fam noch die 
Schmiede und die Fleifchlammer, und um das Ganze lief die Ver⸗ 
pallifadirung des alten Forts, welche und gegen das Schneegeftbber 
teefflich fehirmte. Die Wohnung der Officiere, 44 Zuß lang und 
24 breit, enthielt einen Saal und vie? Zimmer nebſt einer Küche; 
die der Mannfchaft, 36 Zuß lang und 23 Fuß breit, enthielt nur 
drei Abtheilungen. Diefe Gebäude ftanden auf einer trodenen Sand- 
banf, ungefähr 80 Yard von dem See und 25 Fuß über deſſen 
Waſſerſpiegel; eine halbe Meile hinter uns erhob ſich der Boden zu 
einer gleich fortlaufenden Hdhe von 150 Fuß, bie reichlich mit 
Brennholz bewachfen war. Durch diefe Höhe wurde unfre Ausſicht 
im Norden befchränft; defto huͤbſcher, obgleich Faum zwei Meilen 
weit, war fie im Süden, wo fie auf einen Heinen See fiel, in den 
ein ſchmaler Fluß mündet; gegen Süden hatten wir einen vier Dei: 
len breiten Arm des Baͤrenſees, der hier, mit Ausnahme des Aus⸗ 
flußkanals nach dem Madenzie, nur 3 bis 5 Faden tief ift. Bei 
heller Witterung fahen wir in einer Entfernung von 36 Meilen die 
Clarkhuͤgel, zuweilen fogar einige Spigen der Bergkette, welche ſich 
längs den Stromfchnellen des Baͤrenſees hinabzieht. Unmittelbar 
unter dem Sand, worauf dad Haus ftand, befand fich ein Lager 
von bläulichem Thon, welches noch im Auguft und September bis 
auf die Tiefe von 21 Zoll feft gefroren war. Wo die Oberfläche 
nur ein wenig aufgeriffen wurde, kam Thonboden, nirgends Ges 
fein zum Vorfchein; die Küfte war jedoch mit ganzen Mauern von 
Granit, Kaltftein, Sandftein und Trappfelfen bededt. 

Das Bauwerk in einiger Entfernung von unferm Fort beftand 

Hertha aster Band, 1829, 2ter u. Ster Heft. 13 


182 “ Franklins second Expedition 

aus ſchwarzen und weißen Pechtannen *) und aus Lärchen, die zwar 
in der Regel von duͤrftigem Wuchfe waren, zum Theil aber doch 
vier bis fünf Fuß im Umfang und 50 bis 55 Zuß in der Höhe maßen. 
Dr. Ricyardfon, der an mehrern derfelben die jährlichen Anfaringe 
zählte, behauptete, einige hätten bei gefunder Befchaffenheit eim 
Alter von 130 Fahren; ja ed gebe manche mit 250 Ringen, die aber 
nicht gerade größer feyen, und ſchon den Wurm im Herzen trügen. 


Die Geſellſchaft in Fort Franklin (fo hatten die Dfficiere in 
meiner Abwefenheir das Fort benannt) belief fich auf etliche fänfzig**) 
Perfonen; unmoglich konnte Eine Fiſchereiſtation diefen Allen den 
Unterhalt geben; e8 wurden deßhalb für einen Theil diefer Gefell- 
ſchaft in der Entfernung von vier und fieben Meilen noch zwei weis 
tere Häufer eingerichtet und mit den ndthigen Zifchereigerärhfchaften 
verfehen, fo daß in der Hauptniederlafung nur 30 Perfonen blies 
ben. Beftändig waren 15 bis 20 Nege im Gang, und täglich wur⸗ 
den 300 bis 800 fogenaunte Häringölachfe des Bärenfeed, hie und 
da auch Forellen, Karpfen 2c. gefangen. Weniger geleiftet wurde 
von den Rennthierjägern, den vier Hundsrippen-⸗ Judianern und den 
beiden Eslimo; erfiere hatten überhaupt Feine Erfahrung, und die 
letztern Feine von der Jagd in einer waldigen Gegend. 

Der naͤchſte Gegenftand von Wichtigkeit war num, für die ges 
börige Beſchaͤftigung der Mannfchaft zu forgen. Sch vertheilte dem⸗ 
nach die Gefchäfte: eine Partie hatte ansfchließlich auf die Nee 
Acht zu geben; eine andere hatte das Fleiſch der von den Jaͤgern ers 
legten Thiere nach Haufe zu fchaffen; eine dritte Holz zu fällen; 
eine vierte es heim zu bringen, und eine fünfte e& zu fpalten. Zwei 
der geübteften Echneefchuhreifenden ***) wurden in beftändiger Thaͤ⸗ 
tigfeit gehalten, Briefe zwifchen den Poften am Madenzie- und 
EHavenfee hin und her zu tragen. Als der Tag immer kürzer amd 
das Bebärfniß einer Unterhaltung in den langen Abenden immer 


*) Auf unfrer Rädreife hatten wir nod unter 67° 10° adrdl. Breite 
Eſpen, Bapyeln und Laͤrchen angettoffen. 

) Fünf Officiete mit Einſchluß von Dr. Deafe, 19 brittifhe Seeleute 
und Reifende, 9 Eanadier, 3 Esfims, Beaulien und 4 Chppewyan- 
Indianer, 5 Weiber, 6 Ainder und ein indienifcher Anabe, ungere- 
net einige Franke Indianer, die meblcinifhe Huͤlfe fuaten. 

=) Bom 22. Ditober an bediente man fich auch der Haudsſchlitten. 
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fühlbarer wurde, führte ich eine Schule ein, worin wir Officiere 
abwechfelnd dreimal in der Woche von 7 bis 9 Uhr imLefen, Schreis 
ben und Rechnen Unterricht ertheilten. Die raſchen Zortfchritte 
unfrer Schäler, von denen mehrere mit dem A B € anfingen und 
es zu einer ziemlicyen Fertigkeit in den genannten Faͤchern brachten, 
machten un viel Vergnägen. Der Sonntag war ber Ruhe gewid⸗ 
met und Morgens und Abends durch Gotteödienft gefeiert, welchem, 
mit Ausnahme von zwei oder drei Ganadiern, die ſaͤmmtliche Ges 
ſellſchaft beiwohnte. Wenn die Männer an Abenden, für welche 
ihnen Feine beftimmte Thaͤtigkeit angeriefen war , Langeweile fühl: 
ten, fo fand ihnen der Saal zu Dienft, wo fie nad) Belieben et⸗ 
mas fpielen Tonnten; in ſolchen Fällen. fehlte Fein Officier. Das 
durch, daß wir ihre Vergnuͤgungen theilten, gewannen wir ihre 
Anhaͤnglichkeit und trugen zugleidy zur Erhaltung ihrer Gefundheit 
und ihres Frohſinns bei. Anderſeits hatten die Officiere mit atmos 
fpbärifchen, Thermometer s und Magnet-Beobachtungen, worüber 
fie ein Tagbuch führten, von acht Uhr Morgens bis Mitternacht ein 
fortlaufendes Geſchaͤft; außerdem aber lag Jedem von uns noch 
ein befonderer Beruf ob, als Kartenzeichnen, Landſchaften aufs 
nehmen ıc. 

Unter den Befchäftigungen der mannigfaltigften Art verfloß uns 
die Zeit ſchnell. Die zum Xheil noch fehr milden Septembertage 
benugten wir zur Einrichtung des Hausweſens, des Obfervatoriums, 
zur Jagd, zum Fifchfang. : Mit dem 1. Oktober trat Kälte ein: 
die Mannfchaft erhielt die Winterbefleivung. Alle Zugvdgel waren 
fort; noch einige Enten plätfcherten im See *). Und fonderbar — 
wir freuten und auf den Winter, weil wir die Falte, aber heitere 
Witterung deffelben gern gegen den naffen Herbft vertaufchten. Jetzt 
mit dem Anfang des Gefrierend war auch der befte Zeitpunkt für die 
Fiſcherei; allein am Sten mußte fie wegen des Treibeifes einen Mo⸗ 
nat lang auögefegt werben. Am 20ften beraubte und ein 36 Stun: 
den anhaltender Schneefturm des Vergnuͤgens, Schlittſchuh zu lau⸗ 
fen; aber erft am 26ften ſank das Thermometer unter 0. 

Gegen die Mitte und das Ende Novembers beobachteten wir 


*) Ueber den Winter bileben Wölfe, Fuͤchſe, Hafen, Mäufe, Nenn 
thlere; Naben, Krähen, Weipnaden, Spechte, Rothkaͤppchen, Kreuz⸗ 
ſchnaͤbel, Falten, Eulen, Belfen:, Weiden: und Canada-Rebhuͤhner 
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mehrere Nebenfonnen; die glänzendfle am 27 fen; fie währte ſo 
Tange die Sonne am Horizont ftand. Die Atmofphäre war wolken⸗ 
108 und anfdeinend frei von Dunft, juft mit Ausnahme des Rands 
der Sonne, um weldyen’ein faft volllommener Kreis feine prismati= 
{hen Farben zog. Bon dem Mittelpunkt der Sonnenfceibe ftrahlte 
ein ſchoͤner Lichtglanz aus, der mehrere Grade über den Kreis bin- 
ausging. Der innere Radius des Kreifes maß 21° 34°, der äußere 
22°50°. Den ganzen Tag wehte frifher ONO. Wind, und die 
Temperatur war 10°. Am Abend, wo die Temperatur auf 7° 
fand, hatte der Mond zwei unterfchiedne Höfe. 

Jagd und Fifcherei wurden immer unergiebiger; um fo mehr 
nahm die Anzahl der Indianer zu, die ſich in unfrer Nähe einfanden, 
theils um am Ausfluß des Bärenfees, wo die Strömung das Waffer 
offen erhielt, Fiſche zu fpießen, theils um gelegenheitlich auf unfere 
Koften zu leben. Die armen Leute gerathen den Winter über — 
woran freilich ihre Trägheit und Indolenz viel Schuld ift — nicht 
felten in das größte Elend, fo'daß jedes Jahr manche von ihnen 
Hungers fterben; daher fchreibt ſich auch ihre barbariſche Eitte, die 
weiblichen Kinder umzubringen, weil jeder Zuwachs der Familie eine 
neue Laft für den Zamilienvarer ift. Doch fehlte es dagegen auch 
nicht an Beifpielen elterlicher Zärtlichfeit , welche unferem Dr. Ri⸗ 
chardſon bei feiner ärztlichen Praris vorfamen. Oft bradyten Muͤt⸗ 
ter ihre kranken Kinder daher und zeigten eine Angft und eine Sorg⸗ 
falt in der Behandlung derfelben , welche wirklich rührend war. 

Ehe wir und deffen verfahen, erfchien mit dem 22. December 
der Fürzefte Tag. Die Sonne ging auf um 10 Uhr 24 Min., 13 
Minuten früher, als wir berechnet harten: ein Umftand, der ſich 
aus der großen Strahlenbrechung erflärt. Die mit zwei Inſtru— 
menten angeftellte Meffung der Mittagähbhe ergab 65° 11’ 56” 
n. Br. *) Die Länge dieſes Tages betrug nicht über fünf Stunden, 
aber der Mond und das Nordlicyt machten, daß man in den läng- 
ſten Nächten den Tag kaum entbehrte. Einige der ſchoͤnſten Nord⸗ 
fichter hatten wir am 26. Oktober, am 1. November und am 7. Des 
cember. Sedesmal waren die Störungen der Magnetnadel auffalz 
lend, und wir überzeugten uns nicht nur vom Einfluß, den das 
Mordlicht , fondern den jede Witterungsveraͤnderung auf fie bat. 





9— Die m! = 125° 12° 99”, 
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Zur Feier des Chriftfeftes wurden die Wohnungen fauber her⸗ 
ausgepußt, gefegt, neu angemahlt, und am Abend des 24ften ließ 
ich die Indianer mit ihren Weibern und Kindern zu einem Drachen⸗ 
ſchnappen *) einladen. Es ift ſchwer, die Scene zu befchreiben, 
als die Kichter ausgeldfcht waren und die blaue Flamme diefe wilden 
Gefichter beleuchtete, in welchen ſich Begierde und Furcht gleich 
ſtark ausdruͤckten. Den Tag nad) dem Feſt war Ball; 60 Perfo- 
nen, die Smdianer eingefchloffen, welche letztere auf den Baͤnken 
der Zufchauer ſaßen, vereinigten ſich in großer Eintracht; wenn 
man nicht tanzte, fo fang man abwechfelnd englifche, gaͤliſche und 
franzdfifche Lieder. " 

Der 1. Januar war der Fältefte Wintertag; das Thermometer 
fland — 49°; doch hielt diefe firenge Witterung nicht an, denn am 
Zten fand es wieder auf — 9°. Der Schnee lag Indeffen in waldie 
gen und etwas gefchütten Gegenden felten über zwei Zuß tief. Am 
16ten wurden wir durch Briefe und Zournale aus England aufs 
Angenehmfte überrafcht; ein paar Kompagniediener vom Sklavenfee 
überbrachten fie und. Im Stich gelaffen von ihrem indianifchen 
Fuͤhrer, der treulofer Weife mit dem Kanoe davon gefahren war, 
ohne Lebensmittel, ohne Gewehr, felbft ohne Feuerzeug hatten die 
Unglädlicyen unfäglid) ausgeftanden, bis fie Eumberland= Houfe, 
die nächfte Niederlaffung, erreichten. Die von hier aus angeftellten 
Nachforfhungen nad) dem Verräther batten denn doch den glüd- 
lichen Erfolg gehabt, daß man zwar nicht ihn felbft, aben die Pas 
piere, die er ald für ihn unbrauchbar hatte liegen laſſen, wieder 
befam. 

Gegen den Zebruar — überhaupt unfre härtefte Zeit — nahm 
der Mangel’ fo überhand, daß die Portion für den Mann auf drei 
bis vier kleine Häringe herabgefegt werden mußte, Die Vorräthe 
von getrod'netem Zleifch waren erfchbpft, und wir fingen an, ernftz 
lichen Beforgniffen- wegen unfers kuͤnftigen Unterhaltes Raum zu gez 
ben, wenn wir nicht die für die Seereife beftimmten Mittel angreis 
fen wollten. Zudem gaben die Fiſche, deren Periode vorüber war, 
Feine nahrhafte Speife mehr, und ald Folge davon ſtellten fich bei uns 





*) Ein Zechfpiet, wo bie Geſellſchaft um einen Tiſch herum figt, und 
aus angezündetem Branntwein Rofinen mit dem Munde heraus 
holt. 
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Diamhben ein, wovon vorzugsweiſe die Stärkften von uns zu leiden 
atten. Zum Gluͤck wurde gerade, ald wir faft feine Unze mehr in 
ven Magazinen befaßen, ein Mußthier gefchoffen. Wären die Tage 
Tänger gewefen und hätte fich eine fefte Krufte auf dem Schnee ge⸗ 
bilvet gehabt, fo hätten die Jäger gerade darauf Jagd machen füns 
nen; fo mußten fie aber, ohne es auffcheuchen zu dürfen, es in 
Schußweite zu bringen fuchen, indem fie ihm die Fährte ablauerten. 
Beaulieu, als der gefchictefte Mußthierjäger, zog mit ein paar 
Zudianern aus. Vermdge ihrer Belanntfchaft mit dem Charakter 
und den Kreuz⸗ und Quergängen des Thiers wußten fie den Weg 
fehr abzukuͤrzen; aber nachdem fie vier Tage, während deren fie auf 
dem Schnee bivoualirten und von einigen Schneehühnern lebten, 
mit der Verfolgung zugebracht hatten, mußte fi) Beaulieu wegen 
einer Verrenkung des Knoͤchels nach Haufe führen Iaffen, fo daß 
mur noch der eine Indianer zur Fortfegung der Jagd übrig blieb. 
Endlich nad) zwei weitern Tagen, wo er ſich bloß die Ruhe einer 
Nacht vergbnnte, hatte diefer das Gluͤck, das Thier anzufchießen ; 
allein beinahe hätte ihn dieſer Schuß das Leben gekoſtet: denn das 
Mußthier raffte ale feine Kraft zufammen, um einen Angriff auf 
ihn zu machen, wobei e8 mit den Vorderfüßen wuͤthend um ſich 
ſchlug. Doc) ein Baum, hinter welchen er fich flüchtete, gab ihm 
Zeit, fein Gewehr noch einmal zu laden und das Waidwerk zu 
vollenden. Aber welch ein elendes und armfeliges Daſeyn — das 
Leben diefer Jaͤgervdlker. 

Vom 25. Februar an, wo auch die Rennthierjagd und der Fiſch⸗ 
fang wieder ergiebiger wurden, hatten wir Feine Nahrungsſorgen 
mehr. Zwar die Hundsrippen-Indianer verzehrten faſt den ganzen 
Ertrag ihrer Jagd felbft und fraßen ſich fo toll und voll, daß fie 
häufig krank wurden; aber Beaulieu ſchickte von Zeit zu Zeit Fleiſch. 
Jetzt verlor fich auch die Diarrhde unter und, und wir erholten ung 
ſchleunigſt, da nicht nur die Quantität der Nahrung zunahm, fons 
dern auch die Qualität derfelben ſich verbeferte. Zum Ruhm unfrer 
Seeleute muß ich übrigens bemerken, daß fie ſich nicht nur die Large 
Koſt der Iegten Monate gerne gefallen ließen , fondern daß fie diefe 
noch mit den Hunden freiwillig theilten. 

Der Anfang des März zeichnete ſich durch anhaltende Nordweſt⸗ 
winde aus, mit wenigen Unterbrechungen durch Oftwinde, wobei 

Witterung milder und die Ytmofphäre heller war, als gemwdhn: 
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lich der Fall iſt, wenn in der kalten Jahreszeit Oſtwinde wehen. 
Am Teen bemerkten wir zu unſrer großen Freude, daß die Sonne 
Eräftig genug war , den Schnee auf freien Plägen zu ſchmelzen und 
an der Sonnenfeite ber Dächer Eiszapfen zu bilden; allein die Ruͤck⸗ 
kehr rauher Werts Nord: Weftwinde entzog uns diefen Fruͤhlings⸗ 
blick wieder. Die Chiperoyan, welche uns feit dem Ehriftteg vers 
laſſen hatten, kamen jegt mit ihren Familien zuräd und brachten 
eine Hundsrippen: Indianerin von 12 Fahren mit fi, welche von 
ihrem Stamme auögefegt worden war. Sie trafen Die Arme in der 
aͤußerſten Schwäche, an der erlfchenden Afche eines Feuers figend; 
und bald hätte der Tod ihre Leiden beendigt. Diefe Leute verforgten 
fie mit Nahrung und Kleidung und warteten, bis fie fo weit bei 
Kräften war, um ihnen zu folgen. Ihre Angehbrigen: hatten fie 
auf dem Wege nad) einer Fifchereiftation, bie nicht über eine 
Tagreife entfernt lag, und bie fie als fehr ergiebig kannten, dies. 
fem Schidfal preiögegeben, da fie nicht gleichen Schritt mit 
ihnen halten konnte. Das Mädchen verlangte fpäter zu ihnen 
zuräcigefchidt zu werden; man gab dieß aber nicht zu, und einer 
unferer Jäger nahm fie an Kindesftatt an. Sonderbar, daß fie 
das einzige weibliche Wefen von jenem Stamme war, das einis 
germaßen huͤbſch ausfah. Ich unterließ nicht, den Chipewyan 
mein Wohlgefallen über ihre Menfchenfreundlichkeit durch einige 
Geſchenke von Werth auszudräden. Am 22ften erfuhren wir, eis 
nige Indianer hätten nad) dem Sklaven» und Athabafiafee die 
Nachricht gebracht, daß man an der Küfte dftlich vom Kupfer 
minenfluß weiße Leute gefehen habe. Daß fie etliche Sägen und 
Aerte zuräcdgelaffen hätten, wurde namentlich erwähnt. Wir 
ſchloſſen, Kapitän Parry werde in der Nähe von Bathurſt's Ein—⸗ 
fahrt vor Anker gegangen feyn und eine Jagdpartie in das In— 
nere gemacht haben. Sch hätte gerne mir Aber dieſe Thatfache 
Gewißheit verfchafft und an Kapitän Parry gefchrieben, aber die 
Nachricht war und zu fpät zugefommen, ald daß es noch möglich 
gewefen wäre, vom Bärenfee aus Leute dahin zu ſchicken. Doch 
gab uns der Gedanke an den gluͤcklichen Fortgang der Parry ſchen 
Expedition, der unfrer dftlichen begegnen wuͤrde, Stoff für meh⸗ 
tere Tage, und wir feierten Parry's und Beechey's Ankunft zum 
Voraus mit einem Punfchfeft. 

Der April fchien und den Anfang des Fraͤhlings zu brins 
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gen. Am 10ten war ein merklich warmer Tag, formliches Thau⸗ 
wetter; das Schneewafler ſtroͤmte von ben Dächern und bie Flie⸗ 
gen vegten fid) in den Zimmern; das ſchwarze Thermometer flieg 
in der Sonne auf + 90°. Da die milde Witterung ſechs Tage 
anhielt, fo ſchmolz der Schnee fchnell, doch ohne daß der Erd- 
boden ſchon fichtbar geworden wäre. Am 19ten famen 30 Hafen= 
indioner auf Schlitten an; fie brachten Pelzwerf für die Hud⸗ 
ſonsbay⸗Kompagnie und Fleiſch für und. Es waren meift junge 
Burſche, die und den ganzen Abend mit Singen und Tanzen 
unterhielten. Sie gaben auch einige Tänze zum Beſten, die bei 
den Schielern in Schwung find und die und anmuthiger ſchie— 
men ald ihre eigenen. Was fie zu dem Arzneitanz (medicine 
dance) der Schieler fangen, lautete fehr angenehm und melodifcy. 
Es war eine fonderbare Scene — dieſe üppigen Stellungen und 
die großen Figuren, die ſich fo im Kreis herum drehten und ihre 
Meffer und Federn ſchwangen! — Ein Sturm, der am 28ften und 
29ften tobte, verfeßte uns auf einmal ganz in den Winter zuruͤck. 
Die einzelnen Zleden, wo der gruͤne Boden hervor geblidt hatte, 
verfhwanden, und Alles war wieder mit Schnee bededt. Doch 
batte der Eee ſchon viele offene Stellen. Endlih am 6. Mai 
begräßten wir mit Jubel die Ankunft der Schwäne, welche uns 
die fihern Boten des Frühlings waren, am ten fahen wir eine 
Sans, am Sten. zwei Enten und am 9ten einige Möwen auf dem 
See. Gegen die Mitte des Monats fielen mehrere Regenfchauer, 
ſo daß der Schnee und das Eis beträchtlich abnahmen; täglich) 
fahen wir jest Schwäne und Gänfe*), die nad) Norden zogen; 
am 16ten Fam die erfte Schwalbe und in den nächften Tagen folg« 
ten andere nach. Am 24ften erfchienen die Musfitos, anfangs noch 
ſchwach, nad) einigen Tagen aber ſchon im ſolcher Menge, daß 
fie und zur Qual wurden. Und vor Ende des Monats blühte 
der Huflattih und die Anemone, Es war jegt Zeit, daß wir 
Auſtalt zu unferer Abreife machten. ’ 
Nach Beendigung der Reifevorbereitungen — tworunter der 
Bau und die Ausräftung eines neuen Boots, die Reliance ges 
nannt, und die Ausbeſſerung der drei älteren Boote, des Löwen, 





*) Meiſt ſogenaunte Kanadagaͤuſe, von den Meifenden Trappen ge 
nannt. 
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des Delphins und der Union — brach die Gefellfchaft von Fort 
Franklin am 22. Juni auf. Sie beftand aus zwei Partien, jede 
auf zwei Schiffen: die eine, 16 Mann ſtark, Franklin und Bad 
mit eingerechnet, war nad) Welten beftimmt; die andre, 14 Mann 
ſtark, unter Dr. Richardſon und Kendall nach Oſten. Die Reife 
den Bärenfeefluß und den Madenzie hinunter, die anfangs durch 
das Treibeis erſchwert wurde, machten beide Partien zufammen 
bis zum „Zrennungspunkt‘‘ (67° 38° m. Br. und 133° 53° w. 
2). Am 4. Zuli ging die Trennung vor fi) und am 6ten befand 
fi) Franklin an der Mindung des Madenzie (68° 53° n. Br._ 
und 136° 19° w. L.). ‚ 

Den Kanal des Fluſſes verlaffend, fahen wir eine Inſel vor 
und liegen, welde die Oftfeite einer etwa ſechs Meilen breiten 
Bay bildete, lind an dem Ufer derſelben entdedten wir viele Es— 
imo, die unter ihren Zelten herumfchlenderten. Entſchloſſen, 
Verbindungen mit ihnen anzufnäpfen, fegelten wir mit aufgezo= 
gener Flagge auf die Inſel zu. Wir waren etwa nod) eine Meile 
vom Lande entfernt, als das Waſſer fo feicht wurde, daß das 
Boot auf dem Grunde feſt faß. Indem wir hier den Eskimos 
durch Worte und Zeichen bedeuteten, fie folten herbei kommen, 
zogen wir dad Boot eine Strecke weit. zurid, um fie im tiefern 
Waſſer zu erwarten. In demfelben Augenblid fließen drei Ka— 
noed ab, und ehe diefe und noch erreicht hatten, folgten andere 
nach, fo daß bald die ganze Wafferfläche zwiſchen uns und der 
Inſel mit Kanves bedeckt war. Diefe Fahrzeuge, welche die Es— 
imo Kaͤjack ‚nennen, find nur für Einen Mann; doch haben fie ” 
auch eine Art offener Boote, welche ſechs bis acht Perfonen faffen 
und Umjack heißen. Erſterer bedienen ſich ausſchließlich die Männer, 
legterer die Weiber und Kinder.. Wir hatten ſchon 73 Kaͤjacks und 
5 Umiacks gezählt, die auf und zufteuerten, als noch eine ſolche 
Menge neuer Ankdmmlinge ſich anreihte, daß wir aufhörten zu 
zahlen. In den drei vorderften Kanoes faßen ältiihe Männer, 
die wahrfcheinlich den Verkehr mit uns eröffnen follten. Sie nd: 
herten ſich vorfichtig und juft nicht weiter ald auf Sprechweite, 
bis Auguſt fie durch wiederholte Verficherungen unferer Freundfchaft, 
die mit dem Anerbieten von einem Gefchenfe begleitet waren, zus 
traulicher machte, Er fuchte ihnen den Zweck unferer Reife aus- 
einander zu fegen und bemerflich zu machen, daß, wenn m" 
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gluͤcklich ſeyn folten, einen für größere Schiffe fahrbaren Kanal 
zu finden, ein für fie vortheilhafter Handel die Folge davon feyn 
würde. Diefe Nachricht ermangelten fie nicht ihren Landsleuten 
mitzutheilen, worüber die fämmtliche Heine Volkerſchaft fo erfreut 
war, daß fie die Hände im die Höhe hoben und ein fo gräßliches 
Gejubel ausftießen, wie ich mie eines gehoͤrt hatte. 

Nach dem erften Geſchenke entfchloß ich mich, nichts mehr zu 
geben, ohne etwas dagegen zu erhalten; die drei ältlichen Männer, 
die ſich leicht dazu verftanden, ihre Badenverzierungen, ihre Waffen, 
ihre Mefler gegen unfere Artikel auszutaufhen, befanden ſich ans 
fangs allein in unferer Nähe, aber allmälig wuchs die Menge auf 
250 bis 300 Perfonen an, die ſich alle herbeidrängten, um an dem 
gewinnreichen Handel Theil zu nehmen. Umfonft, daß ich unter 
dem Gefchrei und dem Gewuͤhl einige Kunde über die Lage der Küfte 
einzuziehen ſuchte. — Niemand hörte auf mi. Da die Esfimo 
immer ungeftümer wurden, fo beſchloß ich, fie zu verlaffen, und 
befahl, das Vordertheil der Boote gegen die See zu kehren. Wbges 
fehen von ihrem dreiften Betragen überhaupt, das wir aber auf 
Rechnung der Gewinnfucht eines rohen Volles fetten, hatten fie 
bisher und noch feine Veranlaffung gegeben, an der Friedfertigkeit 
ihrer Gefinnungen zu zweifeln, und auch jest, als wir unfere Abs 
ſicht weiter zu fahren ihnen erflärten, machten fie nicht nur Feine. 
Miene, und davon abzuhalten, fondern halfen uns fogar beim Um⸗ 
wenden der Schiffe. Allein die Ebbe hatte und uͤberraſcht und beide 
Fahrzeuge faßen feft auf dem Grund. Man denke ſich nun unfre 

. Verlegenheit, ald und bie Eöfimo noch verficherten, daß die ganze 
Bay ungleich tief fey. In diefem Augenblick erpignete ſich ein Vor⸗ 
fall, der für ung leicht hätte von unglädlichen Folgen feyn Finnen. 
Ein Käjad wurde von den Rudern des Loͤwen umgefloßen und der 
darin figende Eskimo in das Waſſer geworfen, fo daß fein Kopf im 
Schlamm fteden blieb und er in augenfcheinlicher Lebensgefahr war. 
Wir unterliegen nicht, ſogleich beizufpringen, zogen ihn heraus 
und feßten ihn, bis wir fein Käjad vom Waffer gereinigt hatten, 
in unfer Boot, und Auguft wickelte den vor Kälte Zitternden in feis 
nen Pelz. Zuerft war er fehr aufgebracht, aber bald fühnte er ſich 
mit feiner Lage aus, namentlich) ald er, um ſich blickend, die Entz 
deckung machte, daß das Boot viele Artikel enthielt, welche „man 
vor den Leuten in den Kaͤjacks hatte verborgen gehalten. Was er 
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ſah, hätte er natuͤrlich auch gerne gehabt, und es wurmte ihm ge⸗ 
waltig, als wir feinen Wünfchen nicht entfprachen. Wie wir nach⸗ 
her erfuhren, war er derjenige, deſſen Erzählung von den uner⸗ 
ſchdpflichen Schätzen des Lowen hauptfächlich die Begierde des 
Volkleins reizte und bei einigen der Züngern den Verſuch veran⸗ 
laßte, an Bord unferer Bote zu gehen, nachdem er felbft mit Au⸗ 
guſt's Pelz und mit Lientenant Back's Piftole davon gegangen war. 
Bis jest hatten wir zwar noch, nieht bemerkt, daß fie etwas geſtoh⸗ 
len hatten, aber ſchon bezengten fie fo viel Luſt nach meiner Flagge, 
daß id) bebauerte, fie ihnen nicht aus den Augen gethan zu haben. 
Da fie und mehr und mehr zufeßten, fo nahm ic) das Anerbieten 
zweier Häuptlinge an, welche unter der Bedingung, daß man ihnen 
an Bord zu kommen erlauben würde, ihre Leute entfernen wollten. 
Eine Zeitlang hielten fie Wort und die Mannſchaft benäßte die ein 
getretene Ruhe, um die Boote gegen den Fluß hin in tieferes Wafs 
fer zu bringen. Es war zwar die Reliance wieder flott, aber defto 
unbeweglicher der Lowe, dem Lieutenant Bad dadurch zu helfen 
fuchte, daß er ihn durch ein Tau an das Hintertheil feines Schiffes 
anband. ” 

Das Waffer war jet fo feicht, daß es nicht bis an die Aniee 
ging; in Haufen wateten die Eslimo um und herum und fingen an, 
Alles, was in ihren Bereich kam, fid) anzueignen, jedoch auf eine 
fo ſchlaue und gewandte Art, daß mancher Griff einem Tafchenfpies 
ler Ehre gemacht hätte. Um diefem Unfug ein Ende zu machen, 
befahl ich der Mannfchaft, Niemand mehr nahe Fommen zu laffen, 
und zugleich Tieß idy den Eskimo durch jene beiden Häuptlinge bes 
deuten, wenn fie und für den Augenblick, wo fie und nur hinderlich 
ſeyen, verlaffen wollten, fo wuͤrden wir nachher von einem Schiff, das 
wir an der Küfte erwarteten, mit größern Vorräthen zuruͤckkehren. 
Sie nahmen diefe Mittheilung mit anſcheinender Zufriedenheit auf, 

" fprangen aus dem Boot und wiederholten fie laut den Andern. Aus 
ihrem allgemeinen Ruf „Teyma“ und weil id) fah, daß viele der 
ältern Männer ſich in einige Entfernung zurädzogen, ſchloß ich, 
daß fie auf unfern Vorſchlag eingegangen wären. Doch biefer 
Nuͤckzug hatte feinen andern Zweck, ald die Verabredung eines 
Plans zum Angriff. Sie kehrten demnach bald wieder zuruͤck und 
riefen und einige Worte zu, die aber Auguft nicht verftand. Ihre 
Abfichten Fonnten uns iudeſſen nicht zweifelhaft bleiben, als zwei 
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don den drei Häuptlingen, die ſich an Bord der Reliancg befanden, 
plöglih ins Waſſer fprangen und’ mit einigen Andern, die herbei⸗ 
eilten, dad Boot gegen das Land zogen. Lieutenant Back erfuchte 
den dritten Häuptling, jenen zu fagen, daß fie von ihrem Borhas 
ben abftänden; allein diefer wies auf das Ufer hin und wiederholte 
mit einem gutmuͤthigen Laͤcheln Teyma, Teyma. Uebrigens rich⸗ 
tete er einige Worte an die in den Kaͤjacks, die das Boot umgaben, 
worauf dieſe ihre langen Meſſer und ihre Pfeile in das Boot war⸗ 
fen, in der Art, daß die Hefte und die befiederten Spigen zum Bes 
weis ihrer friedlichen Gefinnungen und zugefehrt waren. 

Als die Reliance unter den Anftrengungen der Eingebornen ſich 
fortbewegte, lag mir Alles daran, daß ich nicht von ihr getrennt 
würde. Wir fuchten deßwegen mit unferm Boote nachzufolgen; 
umfonft, wir brachten den Lowen nicht von der Stelle; zum Gluͤck 
leifteten und die Eskimo, wahrfcheinlich in der Hoffnung, dann 
beide Boote in ihre Gewalt zu befommen, tüchtig Vorfchub. Aber 
"in diefem Augenblick, wo fie und fortzogen, fprangen zwei der flärks 
ften Männer ins Schiff, faßten mid) bei den Handgelenfen und ud⸗ 
thigten mich, zwifchen ihnen nieder zu figen, und ald ich fie zweiz 
oder dreimal von mir abfchüttelte, poftirte ſich ein Dritter vor mich, 
der meine Arme faßte, fo oft er fah, daß id) mein Gewehr oder 

den breiten Schläger, der an meiner Seite hing, frei machen wollte. 
Unterwegs wiederholten fie unaufhdrlih Teyma, Teyma, fchlugen 
mit ihren Händen fanft auf meine linke Bruft und drüdten meine 
Hände an ihre Bruft; die Teyma's verdoppelten fi) in der 
Nähe des Ufers, indem zwei Umjaͤcks, mit Weibern angefuͤllt, 
fid) der Menge anfchloffen. Zuerft wurde die Reliance ans Land 
gebracht und wenige Sekunden darauf der Lowe. Die drei Eslimo, 
die mid) gehalten hatten, fprangen jegt aus dem Boote, und die in 
den Kanoes folgten ihrem Beifpiel. Hierauf ergriffen fie ihre Mef- 
fer, zogen ſich bis auf den Gürtel aus, rannten nad) der Reliance 
and fofort begann eine regelmäßige Pländerung ; hinter den Män- 
nern fanden die Weiber, welche die Beute in Empfang nahmen 
und forttrugen. Lieutenant Bad und feine Manufchaft wehrten 
fid) wader und mit gutem Humor; aud) gelang es ihnen, mandyen 
Artikel den Freibeutern wieder zu entreißen, aber ſie waren von der 
rmannt und hatten Mühe, ihre Waffen zu behaupten. 

» hatte die Kühnheit, Einem von uns den Dolch von der 
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Seite zu reißen und die Anbpfe vom Rod abzufchneiden, während 
drei ffämmige Burfchen mit aufgehobenen Meffern Lieutenant Bad 
umringten und die Ankerfnbpfe von ihm verlangten, die er auf feis 
ner Wefte trug. In diefer Noth Fam ihm ein junger Häuptling 
zu Hülfe und trieb die Angreifer zuruͤck. Auf ihrem Ruͤckzug nah⸗ 
men fie noch ein Schreibpult und einen Mantel mit fi, was ihnen 
aber der junge Häuptling wieder abnahm, worauf er ſich auf Lieus 
tenant Backs Kniee ſetzte und feine Landsleute von ihrem Vorhaben 
abmahnte, indem er-ihnen Teyma, Teyma zurief; überhaupt gab 
fi) diefer Häuptling alle Mühe, zu retten fo viel er Fonnte. Indeſſen 
war zwar der Lowe aud) angegriffen, aber von einem ſchwaͤchern Haus 
fen, dem die Mannſchaft, die auf dem über die Ladung auögebreites 
ten Tuch feft faß und ihrer umgekehrten Musketen kraͤftig fich bediente, 
fo weit gewachſen war, daß fie jeden bedeutenden Schaden zu ver— 
hindern wußte. Da ich hier alfo vor der Hand Feine Gefahr zu bes 
fürchten hatte, begab ic) mid) mit Yuguft an den Ort ded Aufruhrs, 
und ich muß fagen, unfer kuͤhner und thätiger Heiner Dolmetfcher 
fpielte feine Vermittlersrole mit folhem Eifer, daß er unter den 
Eskimo herumlief, fie Über ihr verraͤtheriſches Betragen ausſchalt 
und ſich völlig heifer fehrie. Es fand nicht lange an, fo wurde 
ich nad) dem Ldwen zuruͤckgerufen, den die Eskimo jet mit als 
lem Ernſt zu plündern angefangen hatten. Als ich ankam, wa— 
ren ihrer fo viele, ald das Boot nur faffen fonnte, in daffelbe 
eingedrungen , wüthend ſchwangen fie ihre Meffer und fuchten 
eines Gegenftanded um den andern habhaft zu werden, während 
Andere außen ftanden, um das Geraubte wegzubringen. Unfere 
Hanptforge ging dahin, Waffen, Ruder, Furz Alles zu retten, 
wovon die Fortfegung der Reife und unfere perfönliche Sicher 
heit abhing. un 

Im ganzen Verlauf dieſes ungleichen Streits zeichneten 
ſich unſere Mannſchaften eben ſo ſehr durch ihre Selbſtbeherr⸗ 
ſchung aus, als die Eskimo durch die Kaltbluͤtigkeit, mit welcher 
fie die ihnen ſcharf zugetheilten Kolbenftöße aufnahmen. Zuletzt darz 
über erboßt, daß fie fo oft zuräd'geworfen wurden, fprangen fie an 
Bord, um fich der Dolche und der Schrotbeutel, welche wir an 
und trugen, mit Gewalt zu bemächtigen; ich felbft hatte es mit 
Dreien zu thun, die mic) entwaffnen wollten. Lieutenant Back, 
der unfre Rage fah und die Gründe, welche ich hatte, ein Aeu— 
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Berfied zu vermeiden, anerfanute, ſchickte mir feinen jungen Hänpts 
Uing zu Hülfe, der meine Gegner aus dem Boot trieb. Allen 
auf der einen Eeite trieb man fie hinaus und auf der andern 
Tamen fie wieder herein. Die Sache ſchien nach und nad) eine 
gefährlihe Wendung zu nehmen — einige meiner Leute hatten 
Meſſerſtiche erhalten, und wie leicht konnte es geicheben, daß fie 
eine felhe Auöferderung mit einem Musketenſchuß erwieberten; 
war aber einmal Blut gejlofien, wer wellte dann der Wuth ges 
reizter Wilden ein Ziel fegen, gegen deren lange Meſſer, Pfeile 
und Epieße wir unfere Zeuerwaffen, jo lange wir auf dem Grund 
faßen, nicht einmal mit Vortheil gebrauchen Fonnten! In diefem 
Tritiihen Momente (in dem vorderen Theil des Boots war die 
Manufchaft beinahe überwältigt) wurden die Eslimo auf Einmal 
von paniſchem Schrecken ergriffen, flchen davon und ·verſteckten 
fi) Hinter das Treibhelz und die Kauoes. Der Anblid der Re- 
liance, die wieder flott war und deren Mannſchaft die Musketen 
anlegten, hatte dieje Wirfung gethan. Bald war glüdlicher 
Weiſe auch der Loͤwe flott, und beide Boote hatten fid) vom der 
Küfte entfernt, ald die Eslimo fid) von ihrem Schrecken erhol⸗ 
ten, ihre Kaͤjacks ins Waſſer fetten und fi) anfchidten, uns zu 
verfolgen: da ließ ich ihnen durch Auguft erflären, daß ich den 
Eriten, der ſich auf Schußweite nähere, niederſchießen werde. 
Es war jet Abends acht Uhr, mehrere Etunden hatte der Zwiſt 
gedauert, umd noch waren wir vor weiteren Anfechtungen nicht 
fiber; denn eine Viertelmeile vom Ufer faßen die Boote wieder feft. 
Nicht lange nachher erſchienen fieben oder acht Eingeborne am 
Ufer (nady und nad) mochten es ihrer etwa vierzig gewerden 
ſeyn), die auf eine Unterredung mit Auguſt antrugen. Da id) 
jenen jungen Häuptling unter ihnen ſah, fo ließ ich ihm hinge⸗ 
ben, und aͤngſtlich beobachteten wir den lebhaften Wortwechiel, 
der fich jet entipann. Bei feiner Zuruͤckkunft berichtete er, was 
verhandelt worden war. „Euer Betragen”, hatte er zu ihnen 
geſagt, „iſt recht fchlecht gewefen und nicht wie dad der andern 
Estimo. Einige von euch haben fogar mid, euern Landsmann, 
beſtohlen; aber daran denfe ich wicht, ich bedaure nur, daß ihr die 
weißen Leute beleidigt habt, die nur zu euch gefommen find, um 
eudy Gute zu erzeigen. Wein Stamm war eben fo übel daran, 
als ihr, ehe die weißen Leute nad) Churchil kamen; aber. jegt 


to the Shores of the Polar-Ses. 195 


find fie mit Allem verfehen, was fie bedürfen; ihr feht es an mir; 
ich bin gut gefleidet, habe was ich brauche, und es geht mir gut. 
Nach dem, was heute vorgefallen ift, Fonnt ihr nicht erwarten, daß 
diefe Leute wieder in euer Land kommen, um euch fchbne Sachen zu 
bringen, oder ihr müßt zeigen, daß es euch leid ift, indem ihr das 
geftohlene Gut zurädgebt. Die weißen Leute lieben die Eskimo 
und wänfchen ihnen Gutes zu thun wie ben Indianern; täufcht euch 
nicht, und glaubt nicht, daß fie euch fürchten; ich, fage euch, wenn 
fie nicht brave Leute wären, fo wären viele von euch getddtet wors 
den; fie haben alle Gewehre, womit fie euch in der Ferne wie in 
der Nähe treffen Tonnen. Sch habe aud) ein Gewehr, und ich kann 
euch verfihern, wenn Ein weißer Mann gefallen wäre, ich hätte feis 
nen Tod geraͤcht.“ 

Da wir an Auguſts Wahrhaftigkeit gegen uns nicht Urſache 
hatten zu zweifeln, fo gab uns diefer Auftritt Feine geringe Meinung 
von feinem perfonlichen Muthe. Eine ſolche Rede in einem Haufen 
von 40 Bewaffneten! Der Iärmende Beifall, der die Paufen feines 
Vortrags ausfüllte, war und ein Beweis, daß feine Vorftelungen 
Eingang gefunden hatten. Er erzählte, fie feyen fehr in Sorgen, 
und entfhuldigen ihr Betragen damit, daß fie nie zuvor weiße Leute 
gefehen, und daß fie eben der Luft, fo ſchͤne Dinge wie wir zu 
befigen nicht hätten widerftehen kdnnen. Er follte und fagen, fie 
wollten ed nicht mehr thun, denn fie wuͤnſchten auch Antheil an 
dem Gewinn zu haben, der feinem Stamm aus dem Verkehr mit 
den weißen Leuten zuflöße. Um die Aufrichtigkeit ihrer Gefinnuns 
gen auf die Probe zu ftellen, ließ ic) einen großen Keflel und ein 
Zelt zuruͤck verlangen. Die Ruͤckerſtattung erfolgte wirklich. Zus 
legt machte Auguft noch einen Tanz mit, der gegen eine Stunde 
währte. Es waren, wie er und verficyerte, "genau diefelben Tanz⸗ 
flellungen und Sangweifen, womit man in feinem Lande ein freunds 
ſchaftliches Zufammentreffen mit Fremden feierte. 

Gegen Nacıt entfernten fich die Esfimo nad) und nad; wir 
blieben, unfre Gewehre in der Hand, in den Booten figen. Es 
wurde Mitternacht, da trat die Fluth ein, und um halb 1 Uhr war 
das Waſſer fo tief, daß wir die Boote nad) einer Stelle ziehen konn⸗ 
ten, wo fie wieder flott wurden. Wir legten ſechs Meilen zuräd, 
und begaben und dann zur Ruhe bis gegen Mittag, wo wir gerade 
mit der Ausbefferung unferes Schadens an Segel: und Takelwerk 
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befchäftigt waren, als die geſammte geftrige Schaar auf und zu 
ruderte, und wir nichts Eifigeres zu thun hatten, ald uns einzufchif- 
fen. In Eprachweite angefommen, hielt der Mann im verderfien 
Kijad einen gefichlenen Keffel empor, und rief und zu, wir follten 
umfehren, ein Umjack, der weiter hinten fey, enthalte Allee, was 
wir verloren hätten, wir möchten ihnen dafür, wenn wir wollten, 
ein Geichenf zukommen laffen. Ich war aber nicht Willend wegen 
der verlernen paar Sachen die Erneuerung der geftrigen Scenen zu 
wagen, und ließ fie anfferdern, ſich zurüd zu begeben, und als fie 
davon feine Neriz nahmen, eine Kugel über ihren Köpfen abfeuern. 
Diefes Argument verfehlte feine Wirfung nit. Wie wir auf unfe= 
ter Rüdreije erfuhren, hatten die Eskimo anfänglich keineswegs 
feintielige Abfiyten gehabt, fondern erft bei näherer Betrachtung 
der geivonnenen Koftbarfeiten war ein allgemeines Bedauern in ihnen 
entftanden, daß fie uns hätten entwifchen laffen. Da entdedite der 
von unjerm Feuer auffteigende Raud) ihnen unfern Aufenthalt , und 
ter Plan, uns Alle zu ermorden, wurde fogleich gefaßt; vie 
Küfte, wo dieſe Ereigniffe vorfielen, nannten wir den Plünderunge- 
punkt. 

Nachdem wir mit günfligem Wind, in WNW. Richtung, die 
Küfte entlang fegelnd eine gute Strecke zuruͤckgelegt und zulegt zwei 
Meilen vom Lande 3 Faden Tiefe gefunden hatten, ſtellte am 
9. Zuli Mittags das Eis ein Hinderniß uns in den Weg, das 
ſeewaͤrts fo weit als das Auge reichte; und wir nahmen zu unjerm 
großen Verdruß wahr, daß wir eben recht kamen, um noch Zuſchauer 
Des Eiöganges zu ſeyn. Die Küfle in diejer Gegend beſtand aus 
einer ſchwarzen Erde ohne Eteine irgend einer Art, und ihre Erhe- 
kung betrug 60 bis 20 Fuß, an einigen Punkten lief fie in 250 Zuß 
heben Hügeln aus. Eine fladye Ebene, reich an Seen und mit 
Gras und Kräutern (damals in der Bluͤthe) bewachſen, erfiredite 
ſich von der Spige der Uferböhe bis zum Fuß einer Reibe von Vor⸗ 
fprüngen des Felſengebirgs, das, wie wir fpäter entdeckten, nicht 
eine zujammenbängente Kette, jendern mebrere Parallelen biſdet. 

Wir hatten Halt *) gemacht, und uns, da wir die Nacht durch 
größtentbeilö gefahren waren, zur Ruhe begeben; pläglich machten 
Die Schildwachen Firm, Eskimo jeven in der Nähe. Diefe wa⸗ 
_— ren 
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ren bei unferm Anblick dergeftalt in Schredien gerathen, daß fie 
und ſchon mit Pfeilen begrüßen wollten, ald fie Auguſt über den 
Zweck unferer Ankunft verftändigte und ihnen die Furcht benahm. 
Bald war dad freundfchaftlichfte Vernehmen eingeleitet; fie gehörten 
zu einem Stamm, der zwei Meilen von uns fein Wefen trieb. Um 
num aber jeder unangenehmen Berührung mit ihnen vorzubeugen, 
wurden 150 Yard von dein Zelt und doppelt fo weit von den Booten 
Graͤnzen auögeftedt, die fie nicht Überfchreiten durften; auf den 
Graͤnzen follten fie Geſchenke empfangen, dahin follten die für den 
Tauſchhandel beftimmten Gegenftände gebracht werden. Zugleich 
hielt ihnen- Auguſt eine Vorlefung über die zerflörende Kraft unferer 
Gewehre, und verfiherte, man werde auf Jeden ſchießen, der die 
Markung verlege. Diefes Verfahren diente und auch in der Folge 
fletö zur Regel. Nach fünf Stunden Abwefenheit kehrte Auguft in 
Begleitung von zwanzig Männern und zwei Weibern zuruͤck; diefe 
Estimo hatten nach deffen Weifung Bogen und Pfeile zuruͤckgelaſſen, 
und auf mich und Lieutenant Bad zugehend ſchuͤttelten fie und einer 
nad) dem andern herzlich die Hand. Pq 
Ich befchenkte fie.mit Korallen, Fiſchangeln, Ahlen und ander 
ren Kleinigkeiten; um ihnen aber gegen die Gefellichaft überhaupt 
Zutrauen einzuflößen, ließ ich auch durch die Mannfchaft Geſchenke 
unter fie austheilen, wobei ich jedoch Sorge trug, daß fie uns nie 
beiſammen fahen, und dadurch unfere Zahl und Stärke ermeffen 
Tonnten. Wenn hingegen unfere Leute einzeln vortraten und ihnen 
"Korallen brachten, fo feflelte die Freude an den ſchoͤnen Sachen die 
Seele des Eskimo fo ganz, daß er Feine Zeit hatte, nachzurechnen, 
der wie vielte von und jeßt da ſey. Unfre Gäfte wurden bald zutraus 
lich, und unfer nächftes Gefchäft war jeßt, Erkundigungen über die 
Kuͤſte und die Zeit des Eisganges einzuziehen. Che die Verhandlung 
begann, zog Auguſt fein heilfarbiges und mit Schaumuͤnzen verzier= 
tes Kleid an. Welche angenehme Ueberrafchung diefe Erſcheinung 
hervorbrachte, laͤßt fich nicht befchreiben, nur fo viel Läßt ſich fagen, 
daß eine halbe Stunde verging, ehe fie wieder für etwas Anderes 
Sinn harten. „So was haben wir noch nie geſehen,“ fagte ein 
alter Mann, „was find das für Thiere, von denen ihr diefe Pelze 
tragt? Wir haben ſolche Feine in umferer Gegend.” Beſonders 
erregten auch die Ankerfndpfe Bewunderung. Endlich konnten wir 
uns Gehdr verfchaffen, und erfuhren fo viel, daß man hier nut ” 
Heriha aster Band, 1829. 2ter u. Bier Heft. 14 
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einen ftarfen Landwind warten müffe, um die Küfte eisfrei zu fehen, 
daß das Eis aber weiter gegen Weften *) oft den ganzen Eommer 
über nicht aufgebe, oder, wenn es breche, nur anf unbedeutende 
Entfernung ſich zuruͤckziehe, und leicht durch einen ftarfen Nordwind 
wieder hergeweht werde. Sa wenn bort auch Kandle ſeyen, wo 
Schiffe fahren Eonnten, fo wären fie doch wegen der beſtaͤndigen 
Bewegung des Eifed nicht fiher, und fie wunderten fi, daß wir 
und nicht mit Schlitten und Hunden verfehen hatten, um im Nothe 
fal die Reife zu Land fortzufegen. Sie fagten und zulegt noch, 
mir follten und in Acht nehmen,“ denn wenn die Sterne am Himmel 
fünden, würde ein Sturm vom Meere ſich erheben und das Eis an 
der Küfte packen. Ihre Prophezeyung traf wirklich ein; die Nacht 
war dußerft ſtuͤrmiſch, die maͤchtigſten Eismaſſen wurden zerbrochen, 
doch offen wurde dad Meer noch nicht. 

Am folgenden Morgen machten uns bie Eskimo wieder einen 
Beſuch, wobei fie ihre Weiber und Kinder mitbrachten; es waren 
ihrer ungefähr 45 Perfonen. Sie ſetzten ſich an der Graͤnze in einem 
Halbfreis herum, vorn die Männer, hinten bie Weiber. Wir er- 
handelten von ihnen einige Kleidungsftäde, namentlich Etiefel von 
Seehundsfellen und geflochtene Riemen von Wildleder, die wir als 
Stride brauchen konnten. Die Weiber, denen die-meiften Artikel 
gehörten, verlangten dafür Näh- und Stecknadeln, hauptfächlich 
Schmuck; die Männer zogen Gegenftände von Eifen vor; fie befas 
men Beile, Feuerftäple, Ahlen, Elömeißeln, Angeln und Binds 
faden. Es war merkwuͤrdig anzufehen, wie fie ſich dabei gebaͤr⸗ 
deten; einer hängte feine große Stodfifchangel an die Nafe und 
tanzte damit herum, ein Anderer machte es mit feiner Ahle fo 2c.; 
die Weiber zogen ihre Ohrringe, Fingerhäte ꝛc. an, und putzten ſich 
aufs Beſte heraus. Es befanden ſich unter ihnen viele ältliche Per- 
fonen, die noch ganz rüftig und gefunb ausfahen; die Männer waren 
von ſtarkem Körperbau, und größer ald die Esfimo auf der Oftfüfte 
und mit weniger vorragenden Backenknochen, aber fie hatten Dies 
felben Heinen Augen und diefelbe breite Nafe. Die Juͤngern auöges 





*) Diefe Eskiwo halten fih während des Sommers in der Nähe bes 
Macenzle anf, wo fie fih mit dem Mobben- und Wallfiſchfang be= 
Twäftigen; felten kommen fle weiter als eln paar Tagereiſen gegen 

ten. 
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nommen, litten fie ſaͤmmtlich gu Augenuͤbeln — ohne Zweifel eine 
Zolge des Eis- und Schneeglanzes — und zwei von den Aeltern beis 
nahe an völliger Blindheit. Sie trugen einen Bart an Oberlippe 
und Kinn, und ließen fowohl Bartz ald Kopfhaar lang wachſen; 
ausnahmsweife jedoch hatten einige auf dem Wirbel des Kopfes 
eine Platte gefchoren, die fich wie eine Zonfur ausnahm. In dem 
Nafenbeine der Männer ſtacken Städe von Knochen oder Mufchels 
ſchaalen; in einer Deffnung der Unterlippen, die auf jeder Seite 
angebracht war, Freisformige Städe von Elfenbein mit einer großen 
blauen Koralle *) in der Mitte. Die Bohroperation geht mit dem 
Eintritt ins mannbare Alter vor.fih, und man zeigte und einen 
Knaben von etwa vierzehn Fahren,. dem für das nächfte Jahr diefer 
Zuwachs der Schönheit beſtimmt war, wiewohl mir nicht recht Har 
werden wollte, was fo eigentlich ſchͤn daran fey, wenn durd) Eins 
fegung von Knochen oder Steinen die Unterlippen herabgedruͤckt und 
dadurch der Mund offen gehalten werbe. 


Ihre Kleidung befteht aus einer Jade von Rennthierfell mit 
einer Heinen Kappe, aus Hofe von demfelden Stoff und aus Sties 
feln von Seehundöfellen; ihre niedlich gearbeitete Jagdruͤſtung aus 
Bogen und Pfeilen, letztere mit Spitzen von Eifen oder Knochen; 
ir Sifchereigeräth aus Speeren; doch bedienen fie ſich auch der 
Netze. Alle befaßen Meffer, die fie entweder in der Hand hielten 
oder in ihren Aermeln ſtecken hatten. Die Weiber unterfcheiden fich 
der Kleidung nach von den Männern nur durch die Weite ihrer Hofen 
und die Grdße ihrer Kappen, welche nicht an den Kopf anfchließen, 
fondern fo gemacht find, daß fie ihre Kinder darin tragen Thnnen. 
Sie waren mit Streifen von buntem Leder behängt und hatten eine 
Kopffchleife von Wolfshaar, das emporftand. Ihr eigenes ſchwar⸗ 
3e8 Haar war zierlic von hinten in einen Zopf aufgerwicelt und von 
weißen und blauen Korallen oder weißen Wildlederriemchen durch⸗ 
flochten. Vorne aber war ed gefcheitelt und fenfte fi auf beiden 
Seiten in dichten Locken herab, von Korallenfchnären bekleidet, die 
bis auf das Kleid reichten. Die Weiber maßen von 4"/ bis A%/a 
Zuß und waren inögemein wohl beleibt, einige der juͤngern huͤbſch. 
Sie ließen ſich gerne mahlen und bezeugten ihre Freude durch Lachen 


*) Man fehe die Abbildungen Eingeborner der amerikanifchen Weſtkuͤſte 
in Kopebue's Reife. 7 
14 * 
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und Huͤpfen. Doch meinte eine, Ge wäre nicht ſchͤn genug für 
anfer Land. 

Sprache und Sitten diefes Volks flimmen in jeder Hinficht mit 
denen der dſtlichen von Parry gefchilderten Eskimo überein. Auguſt 
hatte feine Mühe ſich ihnen verftänblich zu machen. Er erzählte 
ihnen die Begebenheiten der legt vergangenen Tage. „Jene 
Estimo,“ fagten fie, „find fehlechte Leute, mit denen auch wir 
Verdruß haben, wenn fie mit und zufammentreffen; fie kommen 
jedes Frühjahr von der dftlichen Seite des Madenzie herüber, und 
find daran zu erfennen, daß fich bei ihnen die Männer auch tättos 
wiren, während dieß bei uns nur die Frauen *) thun. 

Das Eis hatte fich von der Kifte.in der Nacht des 10ten fo weit 
108 gemacht, daß ein ſchmales Fahrwaſſer da war; wir fchifften uns 
ein; aber nad) anderthalb Meilen mußten wir wieder landen, 
denn der Wind jagte Maffen von Treibeis gegen die Boote, und gegen 
Welten lag ein fefter Damm von Ei. Wir Iagerten uns jet auf 
derfelden Stelle, welche unfre Eöfimofreunde am Morgen, um fi 
zum Behuf des Fiſchfangs gegen den Madenzie hinzuzichen‘, vers 
laffen hatten. Einige von ihnen waren fo ehrlich, daß fie ung etliche 
Pfeile und einen Sad Pemmicon nachfuͤhrten, der durch Zufall an 
unferm vorigen Lagerplage züräc'geblieben war. Ihre aus Zreibs 
Holz gebauten und mit Baumtourzeln bedeckten Winterwohnungen, 
die wir hier in Augenfchein nahmen, enthielten höchftens drei Heine 

Gegmaͤcher und eine Vorrathskammer; die beiden Eingänge von Nor⸗ 
den und von Süden, durch die man hinein gelangte, waren fo nie= 
der, daß man Friechen mußte. Die einzige Oeffnung außer den 
Eingängen war ein Rauchfang, der aber, wie jene, nach Belieben 
verſchloſſen werden konnte. Wenn der Schnee auf ihnen lag und 
innen ein Feuer brannte, waren diefe Wohnungen ohne Zweifel fehr 
warm, wenn auch nach unfern Begriffen nichtö weniger als behaglich. 
Noch hatten die Eskimo in der Nähe hohe Geräfte, auf welchen 
fie ihre Kanoes und andere größere Gegenftände unterbrachten. 

Bei meift regneriſcher und nebelichter Witterung, wobei der 
Wind bald von Nordweſt, bald von Sud mwehte, ging die Reife 
längs der buchtenreichen mit einem lodern Sande bedeckten Küfte, 
aufgehalten durch das fluthende aber noch fefte Eis, nur langſam 


Mit fünf bie ſechs ſenlrechten Linien wwiſchen Unterlippen und Klan. 
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vor fih. Die Springfluth betrug zwar bloß ungefähr zwei Fuß, 
aber die vom Sturm gejagte Eee wälzte oft fo hohe Wogen an das 
Land, daß wir in mehrern Nächten unfre Lagerftätte zu wechſeln 
und auf einen höhern Punkt zu verlegen gendthigt waren. Einmal 
als wir, um eine Landfpige zu umfegeln, tiefer in die Eee ftachen, 
geriethen wir mitten unter die größten Eismaſſen hinein, und durfs 
ten und gluͤcklich (dägen, ald wir nach einer fünf Stunden langen 
gefahrvollen Fahrt wieder den feften Boden unter den Füßen harten. 
Am Morgen des 15. Juli erreichten wir eine Landfpige (Point 
Kay), welche von ber Mündung eines großen Fluſſes (Babbagefluß) 
beſpuͤlt wird, ber dafeldft eine tiefe Bay (Philips-Bay) bilder. 
Jenſeits der Bay ſaß dad Eid noch unbeweglich, und wir mußten 
uns hier auf einen längern Aufenthalt gefaßt machen. 

Bon zwei Eskimo, Mann und Frau, den einzigen Leuten in 
biefer Gegend, erfuhren wir, daß der Fluß Cook Kitok, d. h. Fels 
fenfluß,, heiße, und fern im Innern entfpringe. In der Nähe der 
Mündung verfperren ihn mehrere Sandbaͤnke, mehr Iandeinwärts 
aber fcheint fein Bett tief und etwa zwei Meilen breit zu ſeyn. 
Eigentliche Felſen fanden wir an feinen Ufern nicht, dagegen beweg⸗ 
liche Kiefel von rothem oder hellblauem Sandftein, von Grünftein 
und fchieferartigem Kalfftein. Alle die vielen Bäche, die fich durch 
Schluchten über die fteilen Schlammbänfe an der Küfte hinab win= 
den, führen Sand in ihrem Bett. Bor und lag Herfcheldinfel; 
nad) der Angabe der Eskimo hatten wir hald zu erwarten, daß das 
Meer fo weit offen *) werden wärde, um dahin zu gelangen; aber 
weiter weſtwaͤrts vorzudringen, machten fie und wenig Hoffnung, 
da dafelbft die Kuͤſten fehr nieder und in der Regel das ganze Jahr 


Dleſes Eslimopaar war wegen des Fiſchfangs zurädgeblieben, wäh 
tend die Andern auf die Jagd gingen. Zum Wallfifchfang, der bes 
ginnt, wenn das Eis geht, verfammelt fih dann wieder die ganze 
Horde, 

Es wäre intereffank zu unterſuchen, wo fih die Wallfiſche während 
des Winters hinbegeben, da fie niht unter dem Els leben fönnen. 
Die von der weißen Art kommen zum Vorſcheln, fo wie das Meer nur 
Keine offene Stellen hat; man barf alfo nicht annehmen, daß fie ſich 
weit entfernen. Wäre es wahrſcheinlich, daß fie im Herbſt fih nach 
einem wärmeren Klima ziehen? Oder follte das Meer in den höher 
nördiichen Breiten weniger mit Eis bededt feyn? 
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von Eid umgeben feyen. (Lage: 69° 19’ n. Br., 138° 10”/2 w. L.; 
Abweichung der Magnetnadel 46° 115° dſtl.) Indeſſen gelang es und 
erft am 17ten in die Etraße*) zwifchen dem Feſtland und jener Juſel 
einzulaufen. Das Erſte, was uns hier in die Augen fiel, war eine 
große Heerde Rennthiere, gerabe im Trinken begriffen, und in eini- 
ger Entfernung drei Eskimo, weldye diefelbe verfolgten. Als die 
Männer die Boote anfihtig wurden, fanden fie einige Minuten 
ſtill, fetten hierauf ihre Bögen in Bereitſchaft und Tiefen parallel 
von uns längs der Küfte nach dem Ort hin, wo, wie fi) nachher 
zeigte, ihre Weiber fi) befanden. ir eilten ihnen aber zuvor und 
ſchickten Auguft and Land, fie einzuladen, mit ihren Männern zu 
ung zu fommen. Zu weitern Mittheilungen vermochten wir unfern 
Heinen Freund nicht, da es „alte Weiber‘ wären; offenbar glaubte 
er durch eine Unterhaltung mit Weibern feiner Wirde etwas zu ver⸗ 
geben. Da das Eis mit Macht feitwärtö trieb und gewaltige Wogen 
darüber ſich brachen, fo beſchloſſen wir jetzt trog der Brandung, die 
wir Anfangs geſcheut hatten, zu landen. Während wir nun Zelte 
aufſchlugen und Schildwachen ausftellten, hatte Auguft Zeit, die 
Estimo herbeizuholen; er kehrte auch bald mit zwölf Perfonen, Mäns 
nern und Weibern, zuruͤck. Sie hatten ſaͤmmtlich getrocknetes Fleiſch 
und Fiſche bei fi, die fie uns anboten. Als fie einige Geſchenke 
empfingen, erhoben fie ein lautes Hallo, das noch fünf oder ſechs 
Andere von einer benachbarten Snfel herbeiführte, und am Abend 
ſchloſſen ſich noch etliche junge Männer an, die von der Jagd zuruͤck⸗ 
Tamen und und nachher einen Theil ihrer Beute brachten. Eie 
brachten den größten Theil der Nacht — wohlverftanden, daß die 
Sonne in diefen Tagen beftändig am Himmel war, und man feine 
Tageszeit außer Mitternacht, wo fie am nördlichen Horizonte ftand, 
unterfcheiden konnte — in der Nähe der Zelte unter Eingen und 
Zanzen zu. Cie beftitigten, was wir ſchon früher gehört hatten, 
daß fie ihr Eifen, ihre Meſſer und Korallen durdy zwei Kanäle bes 
ziehen; einmal hauptfächlich durch fern weſtlich wohnende Esfimo, 
zu welchen fie jedes Frühjahr ihre jungen Männer mit Pelz, See 
huuds fellen und Oel ſchicken, um für diefe Artikel jene Bedärfniffe 


*) So viele Untiefen auch Diefe Straße bat, fe if Re Doch vom Madenjie 
au bie einzige Ettece, die wir fehen, me ein Saiff Squt finden 
tdante. 
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einzutaufchen; und dann Durch Indianer aus dem Innern, mit des 
nen fie an einem unferem Lager gegenüberliegenden Fluß (Mountain 
Indian River) Handel treiben. Diefe Indianer laffen ihre Kanoes 
und ihre Familien zwei Tagreifen oberhalb der Mündung diefes 
Fluſſes und tommen mit ihren Waaren allein herunter. Man bes 
ſchrieb fie und ald große ftarfe Männer, die eine von der der Eslimo 
fehr verfchiedene Sprache reden. Derfelbe Fall fey ed mit den weſt⸗ 
lichen Eskimo, die fie bei der erften Erdffnung des Verkehrs (zwei 
von den Anweſenden erinnerten fich noch der Zeit). kaum verftanden 
hätten; auch habe ed anfangs manchen Streit abgefegt, weil die 
weftlichen ftehlen wollten. Gegenwärtig jedoch gehe der Tauſch⸗ 
handel ganz friedlich vor ſich. Von welchem Volk jene ihre Artikel 
hatten, konnten fie und nicht fagen, fie vermutheten aber von einiz 
gen „„Rabloonacht‘ (weißen Leuten), die noch weſtlicher wohnten. 
Da die Artikel nicht von brittifcher Manufaktur waren, wie fie die 
Hudfonsbay s Rompagnie den Indianern liefert, fo konnten wir 
nicht zweifeln, daß die Eskimo diefelben von den ruffiichen Pelz. 
bändlern beziehen: trifft man ja ruſſiſche Eifenarbeiten felbft auf 
dem dflichen Ufer des Mackenzie an. Auf demfelden Weg ſcheint 
aud) der Tabad hier Eingang gefunden zu haben; mehrere un⸗ 
ferer Gäfte rauchten welchen, deffen Geruch Übrigens fehr widrig 
war. "Ehe id) dieß wußte, verbot ich unfern Leuten, in Gegens 
wart von Eingebornen zu rauchen, um diefe nicht mit einem 
Beduͤrfniß befannt zu machen, das fie noch nicht Fannten, und 
auch in der Folge noch durfte ihnen Feiner von uns feine Pfeife 
anbieten. Zum Schluß wurde und von Seite der Eskimo er. 
Härt, da fie fehen, wie vortheilgaft der Handel mit Weißen für 
fie fey, fo wuͤrden fie gerne zu einem fortgefeßten freundlichen 
Verkehr die Hand bieten. (N. Br. 69° 33%,°, w. 2. 139° 3°.) 
Einem Theil ihrer Landsleute begegneten wir am 4ten des fols 
genden Monats auf ihrem Ruͤckwege von ihrer Handelsfahrt zu 
den weftlichen Eskimo unter 70°5'n.8., 134°55’w. L. “ 

Der Charakter der Reife blieb fich von jet an unverändert 
gleich, die Seichtigkeit ded Wafferd an der mit Riffen umgärteten 
Küfte, das Treibeis in den ſchmalen Kanälen, welche der Wind von 
Tag zu Tag erft erdffnen mußte, die Nebel hielten fortwährend auf, 
fo daß man oft kaum drei Meilen an Einem Tage vorwärts Fam; 
dabei war die Meife Außerft ermidend, denn wie man ans Land flieg, 
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um die Boote zu ziehen oder falls man den Eiögang abwarten 
mußte, um auf die Jagd zu gehen (Heerden von 300 bis 400 
Rennthieren waren nichts Seltenes), fo ſank man bis an die Anie 
in ben fumpfigen Boden. Am 2:ften faft auf der Gränge zwifchen 
den engliſchen und ruſſiſchen Beſitzungen an der Mindung eines 
großen Zluffes (Clarence River) ſchien das Meer eine eiöfreiere Ge—⸗ 
falt anzunehmen; aber nach weniger mehr ald einer Stunde war 
diefe täufchende Hoffnung wieder verſchwunden (69° 38° u. Br., 
1400 46 w. L.). Am folgenden Tag ging das Eis an der Küfte ein 
wenig auf, fo daß die Boote zur Noch durchkonnten, und ed wurde 
der Verfuch gemacht, ob fich nicht durch Stangen die Maffen auf 
beiden Seiten etwas zurädftoßen und die malen Wafferftreifen 
dadurch erweitern laffen wuͤrden. Allein nach mehreren Stunden 
anftrengender Arbeit mußte jener Verſuch aufgegeben. werden, in« 
dem das 15 bis 20 Fuß hohe und auf dem Grund liegende Eis zu— 
letzt ſich feſt an das Land anſchloß. Unter dem Treibholz an der 
Küfte bemerkten wir eine Fichte von 7% Fuß in der Dicke und 66 
Zuß in der Länge und viele andere Stämme, die kaum Heiner waren. 
Die Temperatur wechfelte zwifchen 39° und 48°. Aus der Beob⸗ 
achtung der legten beiden Wochen hatten wir abftrahirt, daß die 
Musfitos fich einſtellten, fo wie die Temperatur auf 45° fteigt und 
daß fie fich zurädziehen, fo wie fie niederer ſteht. Am 30ften ging 
die Sonne Nachtö 11 Uhr unter: eine unmwillfommne Erſcheinung, 
womit die düftere Witterung uns bis jegt verfchont hatte. 

Es drang ſich uns jegt igpmer mehr die, Ugberzeugung auf, 
daß die für unfre Unternehmung gänftige Jahreszeit wahrſchein⸗ 
lich fruchtlos vorübergehen werde. Da wir noch fo geringe Forte 
fohritte gemacht hatten, fo follte es auch jegt nicht eben rafcher 
gehen: denn nachdem wir unter vielverſprechenden Audfichten am 
Zuſten den Scheidepunkt des ruſſiſch englifchen Gebiets (141° w.2.) 
paffirt hatten, wurde der Kanal zwifchen der Küfte und dem 
längs derfelden hinlaufenden Riff fo ſeicht, daß die Boote auf 
den Grund fließen, und uns Feine andere Wahl blieb, als fie 
über das Niff Hinauszubringen. Dieß wurde endlich mit vieler 
Muͤhe ind Werk gefegt; allein da war nichts ald eine unermeß—⸗ 
liche Eiöfläche zu fehen, welche das Meer nah und fern bedeckte. 
Am 2. Auguft ging endlich zwar gegen die hohe See hin das Eis - 
auf, allein mächtige Eibberge, die den Rand des Riffs umgas 


t0 the Shores of the Polar.Ses. 205 


ben und auf deren Gipfel fonderbarer Weife ganze Edjichten 
Sand lagen, hinderten und dahin zu gelangen; erft am ?ten ges 
lang e uns einen Kanal zu entdeden, der uns hinaus führte 
und zum erfienmale feit dem Mackenzie legten wir an Einem Tag 
28 Meilen zurid. Der Unblid eines ſchwarzen Wallfiſches und 
"mehrerer Seehunde und die Wahrnehmung, daß dad Meer eute 
ſchieden falzig war und daß das Eis mit reißender Geſchwindig⸗ 
Teit gegen Welten trieb, erfüllte und mit neuer Hoffnung. Aber 
am 4ten und sten wurde dad Waſſer aud) außer dem Riff fehr 
feiht, fo daß die Boote mehrmals auf den Grund fließen, dieß 
war befonderd der Fall, ald wir im Angeficht der Mündung eis 
ned großen Fluffes (Cannings River) anfamen, wo dad Meer: 
waßer drei Meilen vom Land füß war. Wir gingen deßwegen 
tiefer in die See; allein nad) wenigen Meilen lag das Eis 
am äußern Theil eines Riffs ‘wieder feft, und wir mußten aus 
Land zuruͤck (70°7'n.Br., 145° 27 w. L.). Endlich machte die 
Fluth wieder Eis los, und wir zwangen die Boote durch einen 
ſeichten Kanal durch, wo es indeffen nicht recht vorwärts ging; 
und eine Bay mit feinigeni Grund, die wir paffiren ſollten, 
hatte zwar Fein Eis, aber auch faft gar fein Waſſer. Wir wand⸗ 
ten uns deßwegen wieder feewärtö, und erreichten eine Tleine 
Inſel (Flarmansisland) jenfeits des Riffs (70° 11’. Br. und 
145°50'w.2.), überall wieder nichts als Eis. . 

Die Inſel Hatte eine nicht mehr als 18 Zoll dicke Oberfläche von 
lofer Erde; das Uebrige war gefrorener Schlamm; doc) brachte fie 
Gräfer, etliche arktifche Pflanzen und Weiden hervor. Am 7ten 
folgte auf einen ſtarken Oftwind milderes Wetter, dieß hatte die 
Folge, wenn auch nit, daß das Eis außerhalb des Riffs los 
wurde, dod) daß dem Kanal innerhalb des Riffs mehr Waffer zus 
floß, und wir fuhren nun ohne ſonderliche Schwierigkeiten über die 
Untiefen hinweg, bis wir zulegt wieder drei Faden Waſſer fanden. 
Ein Le, den der Löwe vom Eis erhalten hatte, nörhigre uns ans 
Land zu gehen. Der Schaden war bald auögebeffert, aber dichte 
Nebel und anhaltende Stürme erlaubten uns an Fein Weiterreifen 
zu denken; fo blieben wir vom 7ten bis zum 1öten feftgebannt 
(70° 16° 27° n. Br. und 147° 38 w. L.). Wir waren auf einer Zus 
fel, welche vom feften Land nur durch eine Zuhrt getrennt war; wir 
nannten fie die Nebelinfel, und die Matrofen erklärten fie für bezau⸗ 
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bert. Mit Bedauern fahen wir, welche Verwiftung das ſchlechte 
Wetter unter den Blumen, die bei unfrer Ankunft noch bfähten, in 
Furzer Zeit anricptere! Zraurige Eymptome unferer Expedition! 
Wie wuͤnſchten wir uns, ein bedecktes Schiff zu haben, um diefe 
feichte Küfte zu verlaffen und gerade nad) dem Eiskap fleuern zu 
Tonnen! Bei einem zweimaligen Verſuch am 11ten vorwärts zu 
Toınmen, geriethen wir fo mitten in Untiefen hinein, daß wir im= 
mer wieder zuruͤck mußten. Die Mannfchaft litt an Naͤſſe und Kälte 
(Zemperatur des Waſſers 40°; der Luft 41°) ungemein; am Abend 
zeigten fi) geſchwollene und entzündete Beine; ich beforgte, die 
Zeute mbchten krank werden, und mußte mich num eben gedulden. 

Nebelwerter, hauptſaͤchlich wern es heftige Winde in feinem 
Gefolge hat, ift von allen Zuftänden der Atmoſphaͤre der gefaͤhr⸗ 
lichſte für die Schifffahrt auf dem Eismeer, zumal wenn man in 
bloßen Booten an einer unnahbaren Küfte fährt. Denn wird man 
von einem heftigen Wind, einer Strömung oder dem Treibeis uͤber⸗ 
fallen, wie leicht geſchieht es, daß man ftrandet oder wenigitens, 
um die Boote zu erleichtern, Alles über Bord werfen muß! Auf 
anfrer Reife dftlich vom Kupferminenfluß im Jahr 1821 waren wir 
nur dreimal Durch Nebelwetter aufgehalten worden, und dief Jahr 
verging uns faſt kein Tag, wo nicht die Luft ſo dicht war, daß ſich 
unſer Geſichtskreis nicht über drei bis vier Meilen erſtreckte. (Auch 
die dieß Jahr vorherrfchenden Oftwinde wehten damals, die Fruͤh⸗ 
lingsmonate ausgenommen, felten.) Woher nun biefe Verſchieden⸗ 
heit? Ohne Zweifel von der größern Anhäufung des Eiſes an der 
Weſtkuͤſte und von der niedern und fumpfigen Befchaffenheit des Lan⸗ 
bes, wo während des Sommers eine beftändige naffe Yusdänftung 
fatt findet, die durch das benachbarte Felfengebirge eingeſchloſſen 
in Nebel ſich verdichtet. Dagegen ift Die Küfte dſtlich von dem Ku⸗ 
pferminenfluß hoch und troden und deßwegen weit weniger mit Eis 
belaftet. 

” Mit dem ſich aufhellenden Wetter waren wir am 16ten wieder 
aufgebrochen, und hatten das unglädliche Riff (Point Anrärty), 
das und fo lange aufgehalten, umfegelt, aber Abends ftellte fich 
der Nebel von Neuem ein. Nunmehr war die Zeit vorhanden, wo ich 
mir die Frage beantworten mußte, ob es rathſam fey, die Reife 
fortzufegen oder zuruͤckzukehren. Wir hatten von Madenzie erft den 

Weg nad) dem Eiskap zurddgelegt und aus Cooks und Burs 


to ihe Shores of the Polar-Sea. 207 


neys Befchreibungen wußte id). daß die dortige Kuͤſte derjenigen, 
welche wir pafjirt hatten, gleiche, womit die Angaben der Eekimo 
in Bezug auf WNW Küfte uͤberhaupt uͤbereinſtimmten. Um die 
10 Grade zwiſchen der Herfchelsinfel und unferm jegigen Aufents 
haltsorte zu erforfchen, hatten wir in der ſchoͤnſten Jahreszeit einen 
ganzen Monat gebraucht; war alfo zu erwarten, daß wir die uͤbri⸗ 
gen 10-Grade bei der vorgerüdten Jahreszeit bälder zuruͤcklegen 
wilrden? Zwar war dad Eis gebrochen und die See lag ringsum 
frei vor und da, aber wir hatten zu oft die Erfahrung gemacht, daß 
jeder Windhaud), der gegen das Land bläet, auf den Untiefen das 
Treibeis wieder anhäuft. Der Sommer nahte feinem Erde, dar⸗ 
auf fonnte ich rechnen: denn der verhältnißmäßig warme Sommer 
von 1821 ſchloß am 17 Auguft mit einigen Wind» und Schnee⸗ 
flärmen, worauf nad) 14 Tagen der Winter mit all feiner Errenge 
eintrat, und im verfloffenen Fahr hatten wir vom 18. Auguſt an rauhe 
Witterung. Auf keinen Fall zeigte der heurige Sommer einen mils 
deren Charatter: feit die Sonne wieder unterging, nahm die Tem⸗ 
peratur fo ſchnell ab, daß das Thermometer im Durchſchnitt nicht 
über 37° flieg. Während der Nacht bildeten ſich Eismaſſen von 
betraͤchtlicher Die und zahlreiche Züge von Gänfen begannen ihre 
Herbfiwanderung nad) Welten. So lange noch Wahrſcheinlichkeit 
war, die Behringöftraße zu erreichen, betrachtete ich die Gefahr, 
daß wir unfre Schiffe verlieren Eönnten, ſchlechtweg als eine Möglich- 
keit, auf weldye man ſich bei einer Reife der Art gefaßt halten muß, 
und da ich noch ein gutes Std vom Sommer vor mir hatte, fo 
durfte ich immerhin hoffen, deffen ungeachtet meine Gefellfchaft nach 
dem Madenzie zurädzubringen. Gingen wir aber weiter vor und 
es traf uns ein ſolches Ungluͤck, fo war e8 um und geſchehen. So 
wie der Schnee fällt, entfernt fich das Wild vom Strand; wir hat⸗ 
teu in der legten Zeit-weder Eskimo noch Winterhäufer gefehen, zum 
Beweis, daß die Gegend wenig befucht wird. Ja wenn wir ihnen 
unter ungänftigen Umftänden begegneten, fo Fonnren wir nicht ein= 
mal etwas von ihnen erwarten, und felbft bei dem beften Willen 
waren fie nicht im Stande, und auf längere Zeit Unterhalt zu ges 
ben. So erreichte unfere Reife unter 70°24n.Br., 149° 37'w., 
(Beedjey Spitze) ihr Ende und am 18ten traten wir den Ruͤck⸗ 
weg an. 

gest, da ich Kapitän Beechey's Berichte vor mir liegen habe, 
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gereicht es mir zu großer Beruhigung, darin meine Gründe gerecht⸗ 
fertige zu willen. 

„Mr. Elſon, der Schiffer,“ erzaͤhlt Beechey, „hatte am 
18. Auguſt das Eiskap verlaffen und war bis zum 22ften ungehindert 
fortgefegelt, ald er an eine fehr niebrige fandige Landfpige fam, wo 
das Eis feft auf dem Grund lag und einen nady allen Richtungen 
unabfehbaren Damm bildete. Dieß ift der nördlichfte befannte 
Punkt des amerikaniſchen Feſtlandes, unter 71° 23° 39° n. Br., 
156° 21 w. L., 120 Meilen jenfeits des Eiskaps. Zwiſchen diefen 
beiden Punkten und noch mehr füdlich von dem letztern iſt die Küfte 
ganz flach, reich an Seen und Fluͤſſen, die aber fo ſeicht find, daß 
man bloß mit Kanoes hineinfahren kann. Cine dichte Bevdlkerung 
von Eskimo har ihre Wintermohnungen unmittelbar am Meer aufs 
geſchlagen. 

Die Schaluppe war noch nicht lange genug bier geweſen, um 
alle ihre Beobachtungen vervollſtaͤndigen zu koͤnnen, als derſelbe 
Weſtwind, der mich Kap Lisbure zu umfahren bewogen hatte, das 
Eis gegen die Kuͤſte führte und dem Boot den Ruͤckweg verſchloß. 
Er verurfacdhte dadurch zugleich eine Strömung längs der Küfte ge⸗ 
gen Norden, mit einer Geſchwindigkeit von drei bis vier Meilen in 
der Stunde. Die großen Eismaffen lagen dafelbft in einer Tiefe 
von ſechs bis fieben Faden und den noch übrigen Zwiſchenraum füllte 
das Zreibeis aus, welches von der ungeſtuͤmen Strömung gejagt 
das Boot vor ſich hertrieb und zum Gluͤck, ohne daß es in Stüde 
ging, auf den Strand warf. Nachdem es den vereinten Kräften 
der Dfficiere und der Mannſchaft gelungen war, das Boot auß dies 
fer gefährlichen Lage zu reißen, fo machten fie den Verſuch, ed am 
Lande hin zu ziehen: einen Verſuch, wobei fie unendliche Muͤhſelig⸗ 
Zeiten auszuftehen hatten,. der fich aber doch zulegt nutzlos erwies, 
als das bisher noch offene Waffer an der Küfte vollends gefror. Sie 
waren nun gefonnen, das Boot zuruͤckzulaſſen, um ſich, ehe die 
Jahreszeit zu weit vorruͤckte, zu Land nach Kotzebue's Sund zu bes 
geben. Damit das Boot jedoch nicht unmwiederbringli verloren 
wäre, wollten wir es in einem See verfenfen, aus welchem es dann 
im naͤchſten Sommer, wenn das Schiff zuruͤckkehrte, wieder herz 
ausgezogen werben koͤnute. Während diefer Verlegenheitsperiode 
Tam uns der Beiſtand der Eingebornen, die ſich für ein wenig Tas 
das Zugtau (pannten, fehr zu Gut. Anfangs ſchien ihr Bes 
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nehmen etwas verdächtig; in der Folge aber und zwar gerade als 
wir und in de? ſchlimmſten Lage befanden, zeigten fie fid) als unfere 
Freunde, die und mit Fiſch, Robbenfleifh, Del ıc. verforgren und 
ung einen gänftigen Landwind wünfchten, der dad Eid von der Küfte 
entfernen mbchte. Wirklich nahmen auch die Sachen bald ein gänftis 
geres Ausfehen an: das Eid begann zu weichen, und nachdein man 
das Boot noch eine Zeitlang gezogen hatte, gewann es wieder freie 
Bahn, und flog um das Kap Lisberu herum mit einem Wind, der 
die Waſſer fo heftig aufwühlte, daß der Schaum die Spike des 
Vorgebirgs beſpruͤzte. Diefe Probe hielt-da6 Boot aus, ohne daß 
wir einen Augenblick wegen unfrer Sicherheit in Sorgen waren.” 

Die Barke vereinigte fi) mit Kapitän Beechey am 10. Septems 
ber bei der Infel Chamiffo, wohin die Bloſſom gefegelt war, um Holz 
und Waffer einzunehmen. 

Hätte ich nun freilich einen Theil von Beechey's Leuten nur 
160 Meilen von mir entfernt vermuthen Tonnen, fo hätten Feine 
Schwierigkeiten und Gefahren irgend einer Art mich abhalten Eönnen, 
die Reife fortzufegen. Allein bei der Ungewißheit der Schifffahrt im 
Eismeer konnte ich nicht vorausfegen, daß die Bloffom über Kotze⸗ 
bue's Einfahrt hinausgefommen fey, oder Daß ein Boot von ihr das 
Eiskap umgefegelt habe. Ueberdieß fragt fi, wenn wir am 18ten 
vorwärts gegangen wären, ob es nad) der damaligen Witterungs⸗ 
befchaffenheit möglich war, die Barke der Bloffom zu erreichen? 
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Bruhftät aus Georg v. Martens Tagebuch, ergänzt aus dem Tages 
buch feines Bruders Chriftian v. Martens, 


Erſter Artikel 


Die breite Straße il Corfo nuovo, die fi) in Roveredo zuerft un 
fern Blicken darbot, machte mit ihren fchönen neuen Gebäuden eis 
nen um fg gänftigeren Eindruck auf uns, als fie gerade ungemdhns 
lich belebt war; ein großer Theil der ſchͤnen Welt von Roveredo 
ftrdmte dem Ahenter zu, welches fih am Anfange bes Cart bez 
findet. - 
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Am Ende diefer Etraße erreichten wir den empfehlungswerthen 
Gafthof zur goldnen Rofe; feine gute Einrichtung, feine. ſchdne Aus⸗ 
ſicht auf den Gorfo, die Merkwuͤrdigkeiten der zweiten Stadt Tyrols, 
welche 5862 Einwohner zählt *), Iadeten uns lodend zum Verweis 
Ien ein; gerne hätten wir etwas von den 1000 Seidendfen, in wel— 
chen jaͤhrlich über zwei Millionen Pfund Cocons verarbeitet werden, 
von den 40 Seidenfpinnereien , weldye über 900 Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigen, und von der im Jahre 1670 durd) einen Baffanefer hieher 
gebrachten Kunft, Organzien zu fpinnen, gefehen, aber der herrliche 
Garda⸗See, jegt nur ſechs italieniſche Meilen **) von und entfernt, 
309 mich umwiderftehlid) an. Bon meinen lieben Reifegefährten entz 
ſchloß ſich der jüngfte, das. Meine Abenteuer mit mir zu beftehen, 
den beiden andern verfprach ich , fie in der folgenden Nacht in Bes 
rona wieder einzuholen. Bald fand fic) ein Lohnkutfcher, der fich 
erbot, und noch in diefer Nacht mit einer offenen Carrettina (was 
man in Suͤddeutſchland ein Berner Wägelyen nennt) nach feiner 
Heimat) Torbole zu führen. Er verficherte, daß der Weg, ob⸗ 
ſchon wild und gebirgig, doch gut gebahnt und völlig ficher fey, und 
fo wurde nad) kurzer Raft Nachts um zehn Uhr die Reife angetreten. 

Kein Mondftrahl erleuchtere unfern Weg, felbft Hefperus und 
Jupiter waren untergegangen, und an bem dunkeln italienifchen 
Himmel flimmerten nur die ſchwaͤchern Sternbilder des Sommers; 


\ 

*) Diefe Anzahl iſt auf der noch unvollendeten 'vortrefflihen Karte von 
Tprol, welche von dem k. k. öfterreihifhen Generalftab herausgegeben 
wird, bemerkt, und iſt ald amtlich für dad Jahr 1827 anzufehen. In 
dem Schematiömne für Tyrol vom Jahr 4825 befindet ſich elnz eben- 
falls auıtlihe Angabe von 7205 Einwohnern, welhe Cannabich (Lehrbuch 
der Geographie, Aite Auflage. Ilmenau 1827. ©. 237) angenommen 
hat. Stein (Meife-Tafhenlerifon für Europa. Leipzig 1827. ©. 287) 
hat 9800 E. und Niemann (Geographifhes Handwoͤrterbuch, Quedlin⸗ 
burg 4827. ©. 550) gar 42,000 E. angegeben. . Diefe auffallenden 
Varianten in drei zu gleicher Zeit erfhienenen Schriften entftanden aus 
der Benägung diterer Quellen, in welchen bie Bevdlferung der benach- 
barten Orte eizzana, Santa Maria, Sacco und Lizzanella zum Theil 
oder'ganz mitgezählt wird. 

) Von biefen Meilen (60 anf einen Grad des Aequators) iſt Fünftig Im= 
mer die Rede, fo oft der Kürze wegen Meilen ohne weitern Belfag 
"hen werden; eben fo iſt unter Fuß Immer Parifer Fuß zu vers 
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lange fuhren wir Durch die zum Theil engen Straßen der Etadt, von 
der wir wenig mehr ald die ſchwarzen Umriffe einiger hohen Hänfer zu 
fehen bekamen, endlich erreichten wir die Erf, wir hörten ihr 
Rauſchen und fahen Tauſende von leuchtenden Johanniswuͤrmchen 
(Lampyris italica), die Männchen munter, mit flimmerndem grüns 
lichtem Lichte dad Ufer umſchwaͤrmend, die trägen, ungeflügelten 
Weibchen mit ruhigerem, glänzenderem Lichte aus dem Grafe ſtrah—⸗ 
lend. Diefe irdiihe grünlichte Veleuchtung bildete einen ſchoͤnen 
Gegenfag mit dem ruhigen weißen Lichte der Sterne; beide vereint 
reichten aber nicht hin, um und nur dad entgegengefegte Ufer des 
breiten Stromes ſichtbar werden zu laffen, über welchen die flies 
gende Bruͤcke eben zuruͤckkehrte. Mir brachten bald unfer leichtes 
Gefährt auf die Bruͤcke, fie fließ vom Lande ab und die Wogen der 
Etſch brachen fi) ranfchend an den ſchwarzen Schiffsſchnaͤbeln. 
Diefe Paſſi, derendie untere Etſch viele hat, beftehen aus zwei großen 
Barken, welche durch ein. gemeinſchaftliches vierediges Werde? von 
ftarfen Brettern feft mit einander verbunden find; ein Seil verbins 
det fie mittelft einer beweglichen Rolle mit einem fehr ftarfen in der 
Hdhe über den Strom gefpaunten Tan, an weldyem die Rolle wegs 
läuft, fobald ein großes Steuerruder die Fähre noͤthigt, einen Wins 
Tel mit dem Strome zu machen, deſſen Waflerzug, nun keilartig 
wirkend, das Fahrzeug an dad andere Ufer hinuberdruͤckt. Bei 
dem Steuerruber befindet fich ein bretternes Häuschen mit Eigen 
für dfe.Ueberfahrenden. 

Zwei Meilen jenfeitö der Erfch erreichten wir das große Dorf 
Mori, deſſen holperiges Pflafter uns nicht fehr behagte ; der Nos 
lefin behauptete, man rechne vom erften bis zum legten Wohnhaus 
des Orts zwei Meilen, und wirklich wollten auch die Käufer gar 
Fein Ende nehmen. Auf der nahen Höhe fteht ein altes Schloß, 
Der Weg zog fich jetzt bergauf nach dem DorfeLoppio, in wels 
chem ſich eine fehenswerthe Kirche und ein ſchoͤnes Landhaus des 
Grafen von Gaftelbarco befindet. Jenſeits Loppio erblickten wir 
in einer romantiſchen Wildniß einen Heinen See, aus deffen dftlichem 
Ende ber Comeraſo, welcher und biöher zur- Seite gewefen war, in 
die Etſch fließt; das weſtliche Ende ift von fleilen Kalkfelſen umges 
ben. Dicht am füdlichen Rande des Sees zieht ſich in der Höhe bie 
ſchmale Zahrftraße hin, auf welcher unfer Kutfcher plöglich hielt; 
bald entſpann ſich ein Wortſtreit, mein Gefährte, noch unbekannt 
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mit den lauten lebhaften Geſpraͤchen der Italiener, fuͤrchtete Räu, 
ber, ich ſprang aus dem Wagen und fah in dem ſchwachen Lichte 
einen beladenen Bauernwagen dicht vor und; er führte Weizen von 
Torbole nach Roveredo, hatte hier an den Felfen die Achſe gebros 
hen und lag nun, jeden Durchgang verfperrend , mitten im Wege. 
Mit vieler Mühe gelang es uns, ihn fo weit auf die Seite zu 
ruͤcken, daß unfer Einfpänner mit genauer Norh zwiſch en ihm und 
dem Abgrund durchſchluͤpfte; die Bauern benahmen ſich dabei mit 
vieler Gutmüthigkelt und. Geduld. 

Jetzt betrachtete ich den dunkeln Wafferfpiegel unter mir, die 
tieffte Stile herrſchte rings umher, und doch hat auch auf dieſem 
dden Alpenfee, der jegt kaum ein paar Fiſchernachen trägt, einft 
die folge Lowenflagge der Veneter von Friegerifchen Meerfchiffen ge: 
weht. Filippo Maria Visconti, Herzog von Mailand, befriegte 
im Bunde mit Gian Francesco Gonzaga, Markgrafen von Mantua, 
die Mepublif; feine Krieger beherrſchten den größten Theil der Ufer 
des Gardafeed, fein Geſchwader deffen Fluthen; da machte im Jahr 
1439 der Candiote Sorbolo dem venezianifchen Feldherrn Gattame: 
Iata den Vorſchlag, eine Flotte über bie Alpen in den See zu fuͤh⸗ 
ren, man lachte im Senate über den abenteuerlichen Gedanken, 
doch Sorbolo ſetzte feinen Plan mit der dem Talente eigenen Ruhe 
und Klarheit auseinander und erhielt zwei Galeonen, drei Galeeren, 
eine große DVeronefer Barke und 25 Heinere Fahrzeuge zu deffen , 
Ausführung. Diefes Geſchwader führte er die Etſch bis Mori hin⸗ 
auf, ließ es hier an das Land ziehen und die großen Fahtzeuge auf 
Walzen, die Hleineren aber auf lange Wägen ſetzen. Zweitauſend 
Arbeiter fühlten nun die Vertiefungen aus, uͤberbauten die Schluch⸗ 
ten mit Bruͤcken, fprengten bie Felſen und ebneten den Weg, auf 
welchem zweitauſend Zugochſen, wovon an einer einzigen Galeere 
zwei bis dreihundert angefpannt wurden, das Gefchwader in den 
Eee von Lappio brachten. 

Jetzt befand es ſich dicht am Fuße des berühmten Baldo, ein 
fteiler, am Ende des Sees ſich erhebender Zelfen wurde gefprengt 
und fo die Bahn bereitet, auf welcher die Schiffe zum Zweitenmal 
das trocene Land erreichten; mit ungemeiner Kühnheit und Beharr⸗ 
lichkeit wurde dad fleile, gewundene und oft fehr enge Bett eines 
Wildbachs zur Bahn geebnet, und das Gefchwaber bis auf den höchs 
ſten Kamm des Gebirgeö gebracht. Hier zeigte ſich aber die größte 

. Schwie⸗ 
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Schwierigkeit, als die Schiffe nun an dem fteilen Ubhang in den 
See hinabgelaffen werden ſollten. Sorbolo ließ fie mit ftarfen Anz 
kertauen an bie Felfen und flärkften Bäume befefligen und mit 
Hülfe vieler Winden (argani), langfam auf der ihnen bereiteten 
Bahn herunterlaffen. Erftaunt fahen die Anwohner des Sees hoch 
am Gebirge die fremdartigen Meerfchiffe fehweben, die endlich 
gluͤcklich den Hafen von Torbole erreichten. Die Landreife hatte 15 
Tage gedauert umd der. ganze Transport gegen 30,000 Gulden ge 
koſtet. 

Auch unſer leichtes Gefaͤhrt mußte ſich durch eine wilde Felſen⸗ 
gegend durchwinden, bis wir jenſeits des Gebirgskamms Nago 
erreichten. Von hier fuͤhrt eine hohe Bergſtraße mit freier Ausſicht 
auf den See, die bei Tage unbeſchreiblich ſchͤn ſeyn muß, nach 
Torbole hinab, welches wirum Ein Uhr nad) Mitternacht erreichten. 

Torbole ift ein freundliches Fiſcherdorf, dicht am Fuße des 
hohen Bergruͤckens, durch welchen der Baldo mit der Dauptmaffe 
der Tyroler Alpen zufammenhängt. Die Kirche liegt ziemlidy hoch 
und erhöht mit dem gemauerten Hafendamm das Mahlerifche der - 
Gegend. Auf der Weſtſeite breitet ſich zwifchen Torbole und dem 

‚ benachbarten Riva das liebliche Thal der Sarca aus, doch zieht 
fih bei Riva‘ noch eine mächtige Felfenwand fo nahe an den See 
hin, daß nur Raum für die fchmale Straße übrig bleibt, welche 
überdieß durch ein Zollhaus verfperrt wird. 

Die Sarca entfpringt in-den innerften Hochalpen am Fuße 
des hohen Tonal, zwiſchen den Vedretten von Amola und 
Lares, und eilt, ‚zwifchen dem Peneo und Breonio hervorbre⸗ 
chend, dem See zu. Bei Hochgewaͤſſern reißt ſie eine ſolche Menge 
Geſchiebe aus den mit Truͤmmern bedeckten Kalkbergen heraus, daß 
fie ihr Bett um 10 bis 12 Fuß über die Thalflaͤche erhöht Hat, und 
man-üherall Spuren der Verheerungen erblidt, die fie von Zeit zu 
Zeit, ihre Schranten,burchbrechend, in dem BE Thale anz 
richtet · ·⸗·⸗⸗ 

Den andern Morgen wurden wir ſchon um vier Uhr zu einem 
genußreihen Tage geweckt, unfer Schiffer Antonio Garvefani von 
ZTorbole war mit feinem Gehuͤlfen ſchon bereit, und wir eilten an 
das Ufer des herrlichen Sees, deffen Wellen ein frifcher Morgen: 
twind bewegte; im Hafen fanden wir unter mehreren Heinen und 
großen Barken auch unfere Barchettina geräftet und fegelfertig. 

Hertha aster Band, 1829, 2ter u, Ster Heft. 15 
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Eie hatte ein ziemlich zerriffenes und verhaͤltnißmaͤßig kleines 
Segel, indeſſen wehte ein friſcher Nordwind, und wir ſegelten raſch 
zu dem Hafen hinaus in den See, deſſen Mare Fluthen ini Schat- 
ten des Baldo von der ſchoͤnſten blaugrunen Farbe eines reinen 
Kupferoryds erſchienen. 

Meine Schiffer waren freundlich, gefprädig, mit dem See 
und'feinen Umgebungen wohl vertraut, und fo benägte ich die Muße 
die ih num genoß, um auf dem von dem Wirthe in Torbole ente 
lehnten Polfter hingeftredt aus ihren einfachen Erzählungen bie 
Nachrichten zu ergänzen, welche id) mir aus den trefflichen Echriften 
eines Ziliafi, Point und da Perfico gefammelt hatte. 

Obſchon der Garda-See den Alten fehr gut bekannt war, fo find 
die Nachrichten, die fie uns von ihm liefern, doch aͤußerſt duͤrftig. 
Catull erwähnt feiner ein einzigesmal mit drei Worten: Lidiae 
lacus undae (Caji. Valerii Catulli Carmen XXXI.), welche wenigen 
Worte doc) den Auslegern viele Arbeit gemacht haben. Filiaſi vers 
muthet eine Anfpielung auf die Abftammung der Anwohner des 
Sees von Kleinafien, ich glaube eher darin eine Andentung der 
dunkeln Zarbe zu finden, welche der helle See annimmt, fobald ſich 
ſeine Wogen im Sturme zu erheben beginnen, ihr dunfeln Wogen 
bes Sees, von Lydius lapis, dem ſchwarzen Schiefer, welcher ges 
woͤhnlich als Probirftein bendgt wird. Virgil ſchildert ihn.trefe 
fend in dem befannten Verſe: 

Fluetibus et fremitu assurgens, 
Benace, marino. " 
' Georgiea Lib, II. 

Plinius erwähnt (Hist. nat. Lib. II. Cap. 103) das durch dem 
Eorrivo veranlaßte Maͤhrchen, daß der Mincius ihn durchfirbme, 
ohne feine Geroäffer mir ihm zu vermifchen, nennt ihn nöch einmal 
(Lib. II. Cap. 19.) als einen der zehn berühmten Seen Ober⸗ 
italiens und erzählt (Lib. IX. Cap. 22.) den damaligen fonders 
baren Yalfang bei Peſchiera. Strabo endlich gibt ung, dem Polybius 
fölgend, ein falfdyes Maß feiner Länge und Breite." 

Erſt mit dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften in Fralien 
wurde er befannter. " . 

Suso in Italia bella giace un laco 

Appie de l’sipe, che serra Lamagna 

Sovra Tiralli, ed ha nome Benaco. : ,; 
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-Per mille fonti oredo e piü si bagna' 
Tra Garda e val Camonica e Apennino -- 
De Y’acqua che nel detto lago stagna, 
fagt Dante ſchon (Inferno CantoXX. v. 61 —68.), und nach ihm bes 
fangen den &te Georg Jodoc von Borg, Moͤnch ven S. Zeno in Verona, 
Thomas Becelli, ein Veronefifcher Rechtsgelehrter, der gelehrte Vene⸗ 
slaner Bembo und der Veronefer Fracaſtoro in lateiniſchen, Bongianni 
‘ Gratarolo von Sald umd Antonio Buccellini in italienifhen Verſen. 
Maffei berührt in feiner berühmten Verona illustrata *), von 
welcher Tomafelli einen Auszug **) geliefert hat, -aud) den Garda⸗ 
©ee; vier un bie Mitte. des vorigen Fahrhundertö‘von Tamburini’ 
in Mantua veranlaßte Streitfäriften zwiſchen Defterreid) und . 
Venedig über dad Eigenthum feiner Gewäfler .) enthalten einige 
geſchichtliche Nachrichten. . 

Silvano Eattaneo von Salerno ſchilderte weitläufig die Riviera von 
Salo, Borfadio etwas oberflächlich den ganzen See, die Topografia ve- 
neta****) und nad) ihr Maier) den Benezianifchen Theil deffelben. 

Beſſere Nachrichten liefert der trefflihe Filiaſi FF). Dag 
von Henin redigirte, nun Außerft felren gewordene Tagebuch über 
die Belagerung von Peſchiera FF) enthält neben den Plänen dies 


*) Scipione Maffei Verona illustrata. Verona 1751. Folio. ſeitdem 
{ft bereits die achte Ausgabe erſchlenen. 

**) Compendio della Verona illustrata ad uso dei viaggiatori dell’ Ab. 
Tomaselli. Verona II. Vol. 8vo. 

**2) Benacus, del Tamburini di Riva, questore in Mantova. 1756.äto. 

Osservazioni alla scrittura intitoldta Benacus, del conte. Luigi 
Miniscalchi veronese. 4to. 

Deduzione sopra i confini del Lago di Garda ridotto a termini 
della ragion delle genti ‚ del conte Beltrame Cristiani, commisa- 
rio ai confini di Lombardia. 4to. 

Risposta alla Deduzione Austriaca sopra i confini del Lago di 
Garda, di Girolamo Ballerini, prete verondse. Ato. 

“.) Topografia veneta, ovvero descrizione dello ‚stato veneto. Vene- 
zia 1784." Vol. 8v0. . 

» 3. €; Mater Beſchrelbung von Venedig. Zweite Auflage. Leipzig 
41795 bis 96. 4 Bände. 8. Die erfte'erfhien 1789 zu Frankfurt 
und Leipzig In 3 Bänden ohne Name des Verfaſſers. 

HH) Memorie storiche de' Veneti primi e secondi del conte Giacomo, 
Filiasi Venezia 1796. 8v0. Tomo I. pag. 242 — 257. 

++) Journal historique des opörationsmilitaires du siege de Peschiera, 
et de l’attaque des Retranchemens de Sermione. Turin 1801. 
15 * 
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fer Belagerung und des. Ungriffs auf Sermione auch einen Grundriß 
der Catulliſchen Billa, und Dad Manuel topographique, *) gab einige 
recht gute Nachrichten über den ganzen See, welche Wolf **) ſchlecht 
überfegt bat. Der gelehrte Abate Gaetano Gargnan lieferte eine- 
ſtatiſtiſche Ueberſicht der Riviera von Salö***). Der um Verona's 
Topographie höchft verdiente Graf Bevilacqua Lazife ****) verweilte 
mit Vorliebe bei dem See, welcher fein Stammſchloß befpülte, und 
Pollini gab uns in feiner anziehenden Reife nach dem Garda⸗See und 
Baldo-F) bei Weirem das Befte und Vollftändigfte, was bis jet in 
naturhiftorifcher ‚Beziehung über beide gefchrieben worden ift, wenn 
gleich feine Schrift nicht allem Zadel FF) entgangen iſt. Graf 
da Perfico, defien Landhaus zu Affi in der Nähe des Sees liegt, 

beſchenkte uns in feiner mufterhaften Schilderung diefer-Stadt und 

ihres Gebietd FF), mit Benuͤtzung feiner Vorgänger, mit einer 

Menge fehr intereffanter Nachrichten, und eine italienijche Zeite 

ſchrift PP) mit einer freundlichen Schilderung eines Antfinge 

yon Brefeia nad) den Ufern bes fchdnen Sees. - 


*) Manuel topographique et militaire redige au depöt gentral de la 

zuerre, imprim& par ordre da Ministre. A Paris, imprimerie 

imperiale an 13. 8vo. Cabier historique Nro. 6. Section II. Re- 
eonnaissances sur le Tirol p. 41 — 56. 

**) Kurzgefaßte Gefhichte, Statikif und Topographie von Tyrol von 
Peter Philipp Wolf. Münden 1807. 8. Er überfegt fogar oft Me⸗ 
ter dur Fuß, wodurd die gröbften Unrictigfeiten entftehen. 

**) Gargnan Colpo d’ occhio Fisico, storico e civile della Riviera 
* Benacense. Brescia 1804. 8vo. ’ 
#**#) ]llustrazioni istoriche, mineralogiche e statistiche alla, Carta del 
Dipartimento dell’ Adige. Verona 1812. 8vo. 
h Viaggio al Lago di Garda e al Monte Baldo, in cui si ragiona 
delle cosenaturali di quei luoghi di Ciro Pollini. Verona 1816. 8vo. 

44) Osservazioni intorno al Viaggio al Lago di Garda e al Monte 
Baldo del Dottor Ciro Pollini di Cenomio Euganeo. Annp 1817. 
8vo. Diefe fihtbar von Neid und Mißgunſt eingegebenen Bemer⸗ 
kungen enthalten wenig mehr ald Ausftelungen in Betreff des 
Stols und Nachweiſung der von Polini benäßten, aber nicht ge= 
nannten Quellen; Neues lernt man nichts daraus, da der Verfafler 
nit einmal Kenntniffe genug befaß, um ein paar wirkliche Fehler 
Pollinl's zu entdecen und zu berichtigen. une 

+44) Descrigione di Verona e della sua Provincia. Verona 4820. 
2 Theile. 8. 
j I Recoglitore, Maggio e Guigno 1823. 
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= Die Umriffe des Sees findet man auf allen Karten von Obers 
italien und von Tyrol, doch felten vollſtaͤndig, weil die Graͤnze von 
Dentfchland und-Jtalien quer über den See geht, daher bei den 
meiften Karten ein Theil des Skees über deren Rand hinaus faͤllt. 
Richard de'Rourres Dipartisgento dell’ Adige Verona 1812 gibt 
das meifte Detail nach guten Materialien, bei Bacler d' Albe, Jo⸗ 
mini und ben meisten Generollarten find dagegen die ufer ohne 
Genanigkeit angegeben. 

So viele: Auſichten man von andern Sen m, fo wenig gibt 
es von dieſem; die von Eichler in Augsburg geftodyene Anficht von 
Torbole, nnd eine kleinere der Infel Lecchi, die ich einmal in einem 
Almanach fah, haben gar feinen Werth, in den unter der Leitung 
des Heren Frommel geſtochenen, zu Karlörube.erfchienenen 50 Bile 
dern zur Aeneis des Virgils fand ich Nro. 48 eine-Anficht des udrd⸗ 
lichen Theils des Sees, fie if aber. ſehr allgemein gehalten und 
wenig charakteriſtiſch. Da Perſico's erwähntes Werk liefert Taf. 32 
bis 34 Anſichten von Garda, Iſola Lecchi und Sermione, endlich 
Find 15 loloriree Unfichten des Gardafees von J. J. Wetzel 7 hoch 
und 10° breit,’ jede zu.5 B. ,. bei Orell und Fuͤßli in Zurich erſchie— 
nen, die:ohne Zweifel das befte. bis jegt uͤber den See Erſchienene 
feyn werben; ich babe aber noch teine Gelegenheit gehabt, ſie zu 
ſehen 3* 
Es if. mertwiitig, deh die größeren Atpenfeen, welche im 
Aiterthum ſo gut, twie die Fluͤſſe, ihre.eigenen Namen hatten, fols 
che in ber Sprachrevolution, welche bie neueuropäißhen Sprachen 
iaw;die Steke: der lateiniſchen ſetzte, fo ‚gänzlich verloren, daß ſie 
erſt mit dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften in den.alten Schrift 
ſtellern wieber aufgefunden werden mußten, während doc) die Fluͤſſe 
ihre Eigenngmen faft unverändert beibehielten. Nur ber deutſche 
Bodenſee macht hievon eine Ausnahme. Der Grund hievon fcheint 
darin zu liegen, daß die Anwohner. diefer Sec gewohnt. find, im⸗ 
ter nur vom See ſchlechtweg zu fprehen (meine Schiffer fagten 
immer el Lago, :und. wußten kaum, daß er am andern Orten 
Lago di Garda genannt werde), wagegen die Auwohner der Fluͤſſe 
ſtets dev Rhein; die Donau, la Brenta, nie der Fluß ſchlechtweg 
fagen; fo verlor fich der Name in der Volksſprache und die Aus: 
länder bezeichneren nun den See, um, ihn von. andern zu unterfcheis ‚ 
den, mit/ vern· Beiſatze ſejneß Hanptortes. Der alte Name des 
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Garda⸗Sees, Benaeus, ſcheint rhaͤtifchen Unfprungsz‘ ee fommt 
zuerſt bei Virgil bor und iſt noch nicht gemgend erklaͤrt worden, vb⸗ 
ſchou viel daruber geſchrieben worden if: Die Ben are nfes, deren 
altromiſche Inſchriften erwaͤhnen, hatten den Namen von dem 
&te, an dem ſie wohnten, wiht'er.won ihnen, und ſelbſt die Bolt: 
Yeit Benacus ‚die ‚eine diefer Infchiiften nennt, :ift wohl nur der 
vergötterte Se ſelbſt; wenn. endlich 'Babellicns: in: feisser Geſchichte 
von Venedig (Decas III. Lib. IL) den Nomen son beim: Dorfe 
Nago ableitet (Penaco von prope:Naoo); fo hat er uns · damit mehr 
elne Probe de falſchen Witzes feines Zeitalters: al sine tymolo⸗ 
geliefert. 
Außer wiSagen von delneien Durchſtrpeerz feines EMS 
and deni-Verlufl des alten Namens hat der Garda⸗ See zuch dab mit 
Helen andern Seen gemein, daß ſeins Groͤße nach allen Dimenfioner 
Fehr aͤberrtieben worden ift, ;und-in meuern. Zeiten hat muu, ſtatt die 
alten Ungewißheiten zu heben; noch eine neue hinſichelich feiner Hobe 
ber der Meeresflaͤche hinzugefügt. "Nach de Roudres Karte beträgt 
feine größte: Ränge von der Muͤndung ber Sarcabes zum Anfang des 
Mineio 24'Meilen, und feine großte Breite zwiſchen Gurda und 
Sald 85 Meilen, ſein Umfang mit inrechnuhg der Halbinſel Ger 
mione 73 Meilen nud ſein Flaͤchengehalt 1030 Meilen «(As gang" 
DMeilen). Diefe Angaben find Heiner, aber richtiger ald allebiäg 
her durch der Druck bekannt gemarhten , indeni nämmthid) foft auf 
Allen Karten der obere Theil des Sees ſehr unrichtig gejeichnet:umd 
zu ſehr in die Laͤnge gezogen erſcheint. Auch nach dieſen Meſſungen 
‚Abertrifft er-immer noch alle italieniſchen Seen an Groͤßr, und ſteht 
von. denen der · Schweiz nur dem Genfer- und den’ Bobenfee nad 
Ueber ſeine Tiefe find leider noch faſt gar feine Merfungen angeſtellt 
worben; die Nachrichten, welche Graf:von Sternberg und Pollini 
alkfern, daß er had) den Angaben eines Grafen Carlo Settoni zwi⸗ 
ſchen Eaftelferto und Gargnans 4800, unweit Campione wenige 
Mlafter von dem ſteilen Zelfen unter Ja Madonna di.Monte, Castello 
7546 Fuß tief ſeyn fol, verdienen keluen Glauben, and anf ber. atiz 
bvern Gere iſt es auch nicht · wahrſcheinlich, daß, wie da Perfito 
Rh. 1. S. 203) fagt, nad) der neueften Berechnung die größte 
Tiefe in-der Mte'des Sees nür-300 Fuß ſey. Am wahrſchein⸗ 
ägftein: tft die Alitzabe auf der Cärta topograficaskt: Brescia von 
anzbni und Möhticeli, dapıfeine groͤßte Tiefe 890: Meter(etwas 
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über 892 Fuß) betrage. Die Höhe des Waſſerſpiegels uͤber dem 
adriatiſchen Meer gibt das Mannel topographique mit 101, 1 Meter 
zu boch an, Graf Bevilacqua bat :0,66 Meter, die ebenerwähnte 
Karte 69 Meter. Nach Yolin's bargmetrifcher Meſſung betraͤgt ſie 
77, 82 Meter (237 Fuß). Die mittlere Oberflaͤche der nur durch 
den Baldo von dem See getrennten Etſch, welche fi) ihm bei Do⸗ 
mejarg unter Bolargine bis auf drei Meilen nähert, foll nach 
Fallons Meſſungen bei Caliano 648 Fuß, nad Graf Bevilac⸗ 
qua bei Berona 67,07 Meter (etwas über 206 Zuß) über der adrlas 
tifchen Meereöfläche, erhaben ſeyn; hiernach würde der Garda-See 
um 4117 ‚niedriger ſtehen als, die Etſch bei Caliano und um 31 ddr 
her als letztere bei Verona. Fallons Angabe ſcheint aber zu groß 
zu ſeyn, da Andere die Seehöhe don Trento oberhalb Callano nur 
zu -638/, und die von Roveredo zu 512° angeben, aud) der Fall der 
Etſch von Galiaı no bie Verona nicht wohl 442’ betragen kann. 
Auf jeden Fall iſt er der niedrigſte aller Seen dieß ⸗ und jenſeits 
der Alpen, und nad) obiger Annahme noch um 413° niedriger als 


der Eẽerfee 
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Dir Gardaſee iſt eine Verlaͤngerung des Thals der Sarca und 
erhält. fein Waffer von dieſem Fluffe, welcher, wie es bei den mei⸗ 
ſten Seen der Fall iſt, an ſeinem oberſten ſchmalſten Ende einfaͤllt 
und ihn am unterſten breiteſten Ende unter dem Namen Mincio 
wieder verläßt, bann son einer’ großen Anzahl Afpenbäche, von 
denen ‚ber Toſcolano, die Timalga, bie Brafa, der Ponal 
und die ‚Gardola die betraͤchilichſten fü find, viele aber im Sommer 
ganz vertrocknen u 




















tritt des Soinmerd" der“ Echnte in den Gebirgen 
raſche zü ſchinelzen beginut, ſteigt der Sre um drei bis vier; ſelten 
fünf, und, ſeche uß, und u ſeinem unterſten Theile an mehteren 
‚ qu6 en Ufern; die diſcher ſchreiberi bfefes Auſchwellen 
adysthum der. BWaferpfanyen zu, die Peihen Rand umraͤnzen 
h ihrer, Meinung den ganzen Seeboden bedecken follen. " © - 
ich lauen Gm: Mer des Garda⸗Sees gefrieren niemals 
zu und zeichnen ſich durch ei eine ganz außen ordentliche Reinheir mid 
Klarheit weit vor allen andern bis jetzt von mir geſehenen aus. Am 
n gaen | ſteht dem Garda See in diefer. Beziehung der ebenfalls ganz 
img der, Kaltfern [dit izgende Genferſee nach ihm der Boben⸗ 
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und Zäricherfee, worauf erft die duifelgrönen Fluthen bes Lago mag- 
giore folgen. Man fann noch in einer ziemlichen Tiefe die Helfen 
und Gefchiebe feined Betts, die Pflanzen, welche einzelne Stellen 
des Grundes bededen „ und die voribereilenden Fiſche fehen, auch 
iſt das Waſſer ſehr leicht, es inkruſtirt dußerſt wenig, ldst die 
Seife gut auf, Huͤlſenfruͤchte kochen ſich darin ſchuell weich, und 
es würde ohne Zweifel vorzügliches Bier liefern, wenn feine glie: 
lichen Anwohner diefes Getränke 'Bedikt en. 

Eine Merkwirdigkeit, welche Garda⸗ Eee mit allen Seen 
des nördlichen Italiens gemein hät, ine regelmäßigen, bie 
Schifffahrt. ‚ungemein erleichternden Winde. Um 2 bis 2%, Uhr nad) 
Mitternacht erhebt. fi) ein leichter Nordivind, welchen die meiften 
Bewohner des Garda Sees, 'wie die des Lago d Iſeo, So vr, den 
obern Wind, meine Echiffer von Torbole aber Vento paeſano, 

Wind der Heimath, nennen,. auf den andern, Seen wird er Ti⸗ 
Hano genannt. Dieſer Wind weht. gerade den See hinab, doch 
ftärfer längs der dftlichen Kuͤſte, nimmt gegen Tag mehr und’ “mehr 
zu, fo daß er um Sonnenaufgang oft ziemlich hohe, ſchaͤumende 
Wellen erregt, und laͤßt allmaͤlig nach, fo wie die Sonne höher 
ſteigt, bis er zwiſchen zehn und eilf Uhr ganz "aufhört Es erfolgt 
am eine Windftille von, einer halben Stunde, worauf nad) eilf Uhr 
ein ‚leichter Euͤdwind, hier und am Seo, Dra, 'hud) mit einem 
halbdeutſchen Namen Under, der Unterwind, auf den andern 
Seru Breva genannt, anhebt; si volta il Lago, der See wendet 
ſich, fagen dir. Schiffer. Diefer Wind, weldyer au der weftlichen 
Küfte ftärker ift, nimmt wieder bie Sonnenuntergang allmaͤlig zu, 
worauf er ‚fıfeniweilg abnimmt und gegen Mitternacht ganz auf 
hört, um nad) Furzer Daufe feinen Gegner das er 
beginnen.zu laſſen. . 
.. Den Schläffel diefer fonderbaten 
benagpbarten Meeren Seen, welche / da das Waſſer ein fehr guter 
Wärmeleiter ift, feets xine ziemlich gleiche Tempe: tur behalten 
und ſolche auch der naͤchſten Luftſchichte mittheilen. Auf dem "Fande 
wirb hingegen. Die Obgsfläche mebft den naͤchſten Luftſchichten durch 
die, Sonne den Tag über bedeutend erhigt und weit wärmer als die / 
Ser, „Die Luft feige durch die auödehnende Wärme verbänut in 
die Hoͤhe, während in der Tiefe die kaltere Seeluft einftrbmit, und 
amar um fo ftärker, je heiterer und ſchoͤner der Himmel und je 
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waͤrmer die Jahreszeit iſt, wie ich an den Lagunen oft beobachtet 
habe. In der Nacht hingegen kuͤhlt fich wieder die Erdoberfläche, 
in welcher die Hitze nicht tief eindringen konnte, ſchneller ab, als 
die See, deren obere Gewäffer durch die unteren in einer gleichfor⸗ 
migen Temperatur erhalten werden; die Landluft wird in der Tiefe 
dichter und druͤckt auf die duͤnnere Seeluft, diefe weicht nach Oben 
aus, und es entftehtein Wind vom Lande gegen das Meer ‚ver p 
Tange anhält, bis die Sonne, die Erde vom Neuem erwaͤrmend, das 
Gleichgewicht auf kurze 3 Zeit wieder herſtellt. Daß die Winde mit 
Tag und Nacht nicht gleichen Schritt Halten ‚tft Zolge des allge⸗ 
meinen Näturgefeges, nad) welchem der Kulminationspunkt der Urs 
fahe immer dem der Mirfuiig vorangeht. 


Zenfeits der Alpen. ift diefe Erſcheinuug regelmäßiger" Winde 
nur von, Profeffor Schübler: (der. Bodenfee von. Guſtav Schwab, 
Stuttgart 1827. 8. S. 300) auf dem Bodenfee, welcher dort, „wie ’ 
bier der Garda⸗See die Kette der Seen in Oſten beſchließt, beobachtet 
worden; an heitern ruhigen Sommertagen weht auf dem breiteſten 
Theile des Eees gewöpnlich Vormittags bis gegen neun ober. zehn 
Uhr ein ziemlich lebhafter. Oſtwind, nad) Furzer Windſtille Nach⸗ 
mittags d der ſaͤwind diefe Winde ſcheinen ſchwaͤcher und minder 
regelmãßig als die des Garda⸗ Eers zu ſeyn⸗ indeſſen doch zu bewei⸗ 
fen, daß aud) die bloßen Gewaͤſſer des Sees hinreichen, um die⸗ 
ſelben Phaͤnomene, wie das Meer, im Kleinen hervorzubringen. 


Dei truͤbem Wetter, Gewitter, Regen oder Schnee. verlieren 
die Winde das Gardas&les ihre Megelmäßigfeit; unbuft brechen heftige 
Windflöge aus den angränzenden Thaͤlern und. Schluchten. ‚herunr, 
Jedet Wiud hat feinen Nanren , meift von der Gegend;,. aus welcher 
er lvmmt/! bfters an mehreren Orten bed Sees berfdiebene Namen, 
und es war mir daher: nicht: moͤglich, ein zuveräfiged Vemeichuis 
davon zu entwerfen - 


Mein Ca iffer nannte nur noch den Vento tramontanä 
ober di Balini, einen Nordisind, der mit dem Sover beinahe dies 
felbe Richtung’ hat, und daher "aud) inſdem Manuel topographigue 
verwechſelt wird. Er ſtuͤrmt befonders im Herbft und Winter, wenn 
es auf den Alpen von Balin ſchneit, von diefen herab, und iſt es 
vorzüglich, der dem See das Unfehen eined empdrten Meeres gibt. 
Die Montef: © find nad) da Perfico leichte, gefunde und befruch⸗ 
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tende Winde, bie Vinezza (vom Benedig) per fenchte und gegue⸗ 
riſche, den Eitronen nachtheilige Suͤdoſtwind. . 

Das AManuel topagraphique hat noch einige ziemlich unzuver⸗ 
laͤſſige Namen, ben Vexantina, welcher fi fih erheben fol, wenn 
mach einer Veränderung des Weiteis wieder Ruhe eintrete; den 
Toscano, welcher den Stuͤrmen vorangehe; dem Spitzzocker, 
einen ſtuͤrmiſchen, aber nie lange anhaltenden Oſtwind; den Pos 
nal und den Navenne, von den Schluchten, aus welchen fie her: 
vorbrechen, fo genannt. Yuch einem Bruder nannte man einen 
Vento Ponäl und einen Bento Lazife. 

Wenn der Wind eine Zeitlang ü in gleicher Richtung anpä, bes 
fonders aber nady großen Stärmen, bemerkt man in dem Ex mehr 
oder minder heftige Strömungen, von den Schiffern Eorrivo oder 
€ orrig (ber Kauf, von correre laufen) genannt. Diefe Strömun: 
gen haben während des Sturmes auf der Oberfläche zuwellen dies 
felbe Richtung mit dem Winde; fo wie aber diefer nachlaͤgt, iſt 
ihre Richtung Immer der feinigen gerade entgegengeſetzt. Die Ober⸗ 
fläche des Sees zeigt oft nicht die geringfie Spur ber Strömung, 
ſie ft ruhig, kaum leicht gekraͤuſelt, oder ihre Wellen bewegen ſich 
in der entgegengefeiten Richtung, während fi der Tiefe der Zug des 
Waſſers die Netze ber Fiſcher Äberwirft und aufrollt/ ſo 6 daß fie 
folche wieder einziehen muſſen. Oft iſt aber aud) die Etrbmung an 
ber‘ Oberflaͤche ſichtbar; fo beobachtete mein Bruder den 16. Sep⸗ 
tember 1827 von den Fenſtern des Wirthshauſes zu Gargnano eine 
ſolche Stroͤmung, die er wegen ihrer Heftigkeit, des breiten Rau⸗ 
mes den fie einnahm, und der vielen Wirbel die ſie erzeugte, 
mie den Po verglich/ und die ihm etwa fünf Minuten Jang ſichtbar 
blieb. Zuweilen Hält der Corrivo zwei his drei Tage an, doch mit wech⸗ 
finder Bahn und Stärke; in- dem obern ſchmalen Theile des Sees 
iſt feine Ricytang immer von Norden nach Euͤden, oder mugelehrt, 
in dem untern breiteren Theile, wo aud) die Winde mehr Abwechs⸗ 
luug haben, bemerkt man auch weftfiche und, dfliche Strömungen. 
Filiaſi erwähnt zuerft diefer Erfcheinung in dem Garda⸗SEee / die erſt 
in neueren Zeiten auch in einigen andern beobad)tet wort en iſt, aber 
wohl in allen groͤßern Seen vorhanden feyn muß. Pollini erklaͤrt 
fie ſehr richtig aus dem Beftreben des Waſſers, das durch die 
Winde geftdrte Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Diefe treiben 
nämlich bie Gerwäfler vor ſich her und häufen fie nad) Berhältuiß 
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ihrer Etuarke und Dauer meßr oder weuiger In. dem unter dem Winde 
liegenden Theile bed Sees an, yon tn-fin,: ſo wie der Druck nach⸗ 
läßt, in ihre alte Stellung zurücfühnen. In den Lagunen von BE 
nedig, welche eine meift-fehr geringe Tiefe haben, ift diefe Wir⸗ 
lang des Windes ſehr auffallend und oft Mütter‘ als die der Ebbe 
and Fluth; daß ſie /es in den Landfeen.weniger iſt, rührt von ihrer 
großen Tiefe her, welcht einem Theil des Waſſers geſtattet, unbe: 
merkt. nach waͤhrend des Oturmes in der außer feinem Weeiche lie⸗ 
genden Tiefe zuruckzulliaßen ; fo pie.aberder Gturm nachlaͤßt, zeigsa 
fich diefe Strdmungen auch;auf her. Oberflaͤche. Man konnte zwar 
rinwenden, daß die genze Waſſermaſſe, fo wie der Druck des Wins 
des wufhäst, gleichſdrwig in die varige: Lage zumidiehren folke, 
welche allgemeine Bewegung dann fp gering ſeyn waͤrde, daß fie 
durchans nicht beobachtet. werben koͤnnte; aber auch die fluͤchtigſte 
uficht: einer · aus dem Eleichgewicht gebrachten Waſſermaſſe wird 
fogteiche Überzeugen; ef dex Widerſtand des ſchen unterhaib des 
aligemeinav Nine aus. befiadlichen Maſſers das audere ndthigt, ſich 
fislleundife. Bahn zu hrechen un wirbelnd und ſtroͤmend ſeine von 
dem Geſetz der Schwerkraft angewieſene Stelle zu erringen. 
So erblaͤrt ſich aus dem Corrivo auch die auffallendere und 
eben Harum weit: befanntere Erfcheinung,, welche auf dem Genferfee 
Seiche o, nauf dem Menätee.die Rohß genamsi: wird, und bie auch 
auf dem Somerſee, dem Tan in Schottland: und dem Erieſee beob⸗ 
achtet werden iſt, viele einfacher, als durch: die verſchiedenen, 
ʒijm "Theil abentenerlichen. und bis in ben neueſten Zeiten wieder⸗ 
holten Hypotheſen, die an: dem Genferfee darüber aufgeſtellt wor⸗ 
den ſind . —— ER 
nt Mei beiteeny Simmel. ſchwillt der See zumeilen plöglich..an, 
ohne. Wind oder andere fichtbare Urſache; fo. im Januer 1787.; nm 
'er bei Pegchiera. bei''pem. ſchoͤnſten Wetter in wenigen Dinuten-1%,” 
flieg; .ex dank noch:fchneller auf.den norigen Stand zuruͤck, und Dies 
ſes Spiel wiederhalte fich: ungefähr drei Stunden lang, waͤhrend 
das Waffer heftig dem Mincio zuſtroͤmte. Dieſes Anſchwellen wurde 
bis jetzt nur au der Stelle, wo der Fluß deu Ger verläßt, bei Genf, 
- Konfbany und Peſchiera beobachtet, und duͤrfte wohl nur in einem 
Kampfe des anter einem Winkel einfallenden Corrivo mit der beſtaͤn⸗ 
digen Etrdmung, welche der Ablauf des Sees hier verurfacht, feis 
nen Grond hahen. Vielleicht bringt ein Ähnlicher Kampf auch bei 
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dem oberen Ende biefer Seen üͤhnliche Erfehehaufgen hernok; welche 
aber, ‘da Die Muͤndungen ver Flaͤſſe nicht, wie die der Sun, mit 
Städten beſetzt find, leichtet unbemerkt veilen 





Die Schifffahrt fand ich auf dem Omar giemtic 1espaft, en 
ſchon auch hier über Abnahme derfelben geklagt wird. Beſonders 
nachtheilig iſt ihr der Umftand, daß der Minciv: nicht Äheratkıfchiff: 
bar if. Durch die vielleicht nicht fehr ſchwierige und koſtſpielige 
Schiffbarmachung dieſes Fluſſes, wodurch der Sre mit den Po 
amd dent "Meere in Verbinbung Eäme,-mÄrde fle gewiß einigen: Auf⸗ 
{hivung erhalten, wenngleich wegen der Nähe der bis Braumzoll 
bei Bogen fchiffbaren Etſch wohl nicht ſo ſehr, als Die hieſigen 
Schiffer glauben. Die meiften Geſchaͤfte werden noch mit Weizen 
amd Tuͤrkenkorn gemacht, wovon befonbers.’siet-von Deſonzano nach 
Nivea zur Verforgung bes. weftlichen: Zyrold verſchifft wird, dagegen 
werben von Riva Balken und Bretter ausgeführt; einige Thatigkeit 
veraulaſſen audy die Eitronengärten, zu deren . Cinricyeumg: all, \ 
Bauſteine und felbft die. Erde von andern Begenen des Sees ge⸗ 
holt werden. b ca J 
Diüe großen Barıhe.oder Kaffe vaben hinten er. Steuer: 
ruder; fie find fehr dauerhaft gebaut," vorne..viel ſchmaͤler als hinz 
den, wo ber Hinterfieven zwifchen dem. Bänden zuridssittz damit 
die dadurch entfichende Wölbung der letztern dad &tenersuder wor 
dem Wellenſchlag ſchuͤtze, Übrigens ganz kohlſchwarz aͤberpicht, auch 
zuweilen, wie die Laſtſchiffe auf dem Po und ber Etſch, zur Haͤlfte 
mit einem runden ſchwarzen Dach, häufiger mit.einer blaffein Bidue . 
überwölbt. Durch die bedeutende Hohe der vorderen und. hinterra 
©pige und die ſtaxke Biegung der letzteren nach’. Innen drinftern fie 
an die. Schiffe der alten Griechen und Römer: Der Boden iſt,wie 
dei allen Suͤßwaſſerſchiffeu, ganz flach. Sie führen einen his>zmei 
vierarmige Anker. An dem einzigen hohen Maft, der fich zu K bir 
Schiffslänge gegen Vorne erhebt, ift ein langes vierecklges Rah⸗ 
fegel befeftigt, welches durch vier Schoten an feinen vier Ecken 
regiert wird. Mein Bruder maß zwei dieſer Schiffe *), das 
eine ‚hatte 50° Länge, 15° Breite und 5° Höhe und trug. 350 
Some (eine Soma hat 15:Pefi und ein Peſo 25: Pfund) ;..biefe 





7) Aler mie uberall, wird unter Fuß bei'hlte Pariſer Buß verRamen. 
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Größe iſt bie gewoͤhnlichſte. Das zweite hatte 52° Länge, 186 
Breite und 5° 2° Höhe, trug 600. Some und gehdrte zu ben groß⸗ 
ten; auf.dem ganzen See ſoll es nur ein einziges geben, welches 
noch größer ift und beimahe 800 Some (3000 Gentner) führen kann. 
Der große Unterfchied der Kaften zwifchen dem erften und zweiten 
gemefenen. Schiff rührt, wie die Schiffer von Defenzano verfichers 
ten, hauptſaͤchlich von dem Breiten ⸗Unterſchied von ſechs Zoll her, 
da eim Heiner Unterfchied in der Breite gleich die Tragfähigkeit 
außerordentlich vermehrt, zugleich aber die Schnelligkeit des Schiffes 
eben fo auffallend vermindert, fo wie das feftgefegte Verhaͤltniß zur 
Länge uͤberſchritten wird. Der Maftbaum des größeren Schiffs hatte 
76° Höhe und unten 3° 10° im Umfang. Kleinere Laftfchiffe, welche 
20 bis 200 Some führen, "übrigens von ganz gleicher Bauart, were 
den-Barchettoni genannt, Ein folder Barchetton von 80 Some 
hatte 32° Länge, 8° 10° Breite und 2° 10° Tiefe. 

Von meinem hierin fehr gut unterrichteten Schiffer erfuhr 
ich, daß gegenwärtig 44 größere. Schiffe von 80 bis 600 Some 
den See befahren. Won diefem find -zu Haufe: in Torbole 3, 
Malſeſine 3, Brenzon 5, Cafteletto 2, Defenzano 1, Salo 4, 
jede zu 400 Some, Garda 2, Toscolano 2 zu 4 und 500 Some, 
welche immer Rumpen und Papier führen, in Bogliacco 4, in 
Gargnano 8, darunter 3 zu 4, 5 und 600 Some, Tremoſine 2, 
Limon 3 und in Riva 5. i 

Außer biefen Fahrzeugen befinden ſich auf dem See “eine 
Menge Bardettine zum Heineren Verkehr und zur Ueberfahrt 
der Reifenden, ‘gegen 30, Gondole oder Luſtſchiffe und einige 
hundert Fiſcherkaͤhne, Batei pescaroli; von diefen kleineren 
dahrzeugen beſitzt Torbole allein 35, Sald 80 und Gargnano 
uͤber 100. Von den zwei durch meinen Bruder gemeſſenen Bar⸗ 
chettine hatte die eine 25° Känge, 57 Breite, 2° 5% ' Tiefe, die 
andere 21° Länge, 5° Breite und 2/2 Tiefe, die Fiſchernachen 
gehen his auf 12° Laͤnge und 8. Breite herunter. Die Barchet⸗ 
tine und Gondole . führen ebenfalls ein Steuerruder und einen 
Maft mit Rahfegel, die Fiſcherkaͤhne keins von beiden. Alle haben 
jedoch Gabeln (Forcole ans dem Lateinifhen Furculae). zum Yuf- 
legen der Ruder; diefe Ruder erweitern ſich nach Unten nicht nur 
ſchaufelfdrmig ſondern find überdieß noch am breiteſten Ende 
hackenformig umgebogep.,.. eine Einrichtung, die ich nirgends als 
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bier fah, fie muß die Wirkung, aber auch die Mähe des Muderns 
bebeutenb vermehren. Gerubert wird gewbhnlid) ſtehenb, wie in 
den Lagunen und auf dem Lago maggiore, feltener ſitzend, mit \ 
dem Rüden gegen das Vordertheil bes Schiffs, wie auf dem 
Meere. 

Führt ein einiger. Schiffer den Ran, -fo gefeiäht.. dieſes 
ſtehend mit zwei Rudern, er hat dann ein Ruder vor ſich, das 
andere hinter ſich, fo daß er das vorbere fchiebt und bad Hintere 
nachzieht, eine siemlich unbequeme Methode. - 

Bei allen diefen Fahrzeugen bewährt ſich die allgemeine Ber 
obachtung, daß die Schiffe, wie die Fiſche, in den falzigen Flu⸗ 
then ein weit leichteres, gefälligereö Anfehen und einen kuͤnſtliche⸗ 
sen Bau haben als im füßen Waffer, und es ift Fein Vorurtheil, 
wenn Seemaͤnner einen ungefchid'ten Matrofen fpottweife Mariner 
d’acqua dolce ( Suͤßwaſſer⸗Matroſe) nennen. Die Gondeln haben 
zwar aud) vorne ein zackiges Eifen wie die Venetianifchen, aber 
daß fie ein ſolches, Übrigens bei Weitem Heineres haben, ift nebft 
dem Namen auch die ganze Aehnlichkeit, die fie mit dem zierliche 
ften aller Fahrzeuge haben. Vorzuͤglich fehlerhaft find die ſchma—⸗ 
Ien hohen vieredigen Segel; fie ſtehen vom Maft je tiefer je 
weiter ab, Tonnen nicht geranft werden, und die Schiffe Können 
nicht, wie auf dem Meere, Seitenwinde benugen. An Stellen, 
wo der See ein flaches Ufer hat oder der Fußpfad dicht an ihn 
hiufuͤhrt, werden die Echiffe bei unguͤnſtigem Winde gezogen, oft 

- gehen aber die Zelfen bis and Waffer, der Fußpfad In der Höhe 
Über diefelden weg, und die Schiffer muͤſſen, wenn bas Rudern 
nicht ausreicht, wieder umkehren. ndeffen konnen diefe Schiffe 
immer’ jeden Vergleich mit denen anderer Landfeen aushalten, ob⸗ 
gleich fie nicht die Groͤße der Schiffe des Bodenſees und Genfer- 
feed *)- erreichen; auf allen haben die Segel die gleichen Fehler, 


*) Auf dem Bodenfee iſt eine 2AdE (Hartinann Verchreibung bed Boden- 
fees, ©t. Gallen 1808. 8. ©: 80— 82) 110° lang und auf dem Boden 
‚4a breit, Der Gegelbaum 89° hoch, bie Fracht. 1500 Eentmer, ein 
Segner 68’ lang. 8"/z' breit, auf dem Genferfee bie größten Varken 
(Hertha 1oter Band ©. 545) 80’ lang und mit der aͤußern Galerie 25° 
breit, die Fracht bls 3000 Centner. Beide geben jedod nicht an, von 
welchem Fuß die Rede iſt, er wird wohl kürzer ſeyn als der Parifer 

uß / mit welchem mein Bruder feine Meffungen auſtellte. 
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nur det Genferfee macht mit fernen Zweimaſtern, welche ateini⸗ 
ſche, bei Seitenwinden jeden andern vorzuziehende, Segel führen, 
eine rähmliche Ausnahme. Gargnano, welches die meiſten Schiffe 
hat, hat auch die meiſten und’ beſten Schiffsbaumeiſter, außer 
Gargnano haben nur noch Torri und Brenzone Schiffszimmerlente 
und größere Werften; doch werben von diefen Zimmerleuten zus 
weilen aud) in ahbern Häfen Schiffe gebaut oder ausgebeffert. 

Die Schnelligkeit im Fahren ift feht verfchieden, es kommt 
auf Wind und Corrivo an; unter ganz guͤnſtigen Umſtaͤnden ges 
langen bie größern Segelſchiffe in vier Stunden von Deſenzano 
nah Riva (24 Meilen). Ein Heined Boot mit vier Rudern Tann 
diefelbe Strede in ſechs Stunden zurüdlegen. Zweimal die Woche 
hat man Gelegenheit mit bem Poftfchiff .(l’ordinaria) von Deſen⸗ 
zano nad Riva und umgekehrt zu fahren, aber auch die zahleeir 
den Kähne führen billig von einem Ort zum andern. Mein 
Schiffer Tonnte ſich nicht erinnern, daß ſich jemals ein Ungluͤcks 
fall auf dem Gardafee ereignet hätte, ein ſchoͤnes Lob für feine 
Genoffen, befonderd wenn man bedenft, wie häufig Ungluͤcksfaͤlle 
auf dem Bodenfee find; das größte Ungluͤck, was einem hier bes 
geguen Tann, ift, daB man wieder umkehren und fanden muß, 
was fie gleich thun, fo wie fie das Herannahen des Sturms vors 
ausfehen. Die Schiffer von Torbole ftehen in dem Rufe, die 
ſchnellſten Ruderer am ganzen Eee zu feyn; bei einem Wettren⸗ 
nen, welches am 26. Juni 1824 bei der Anweſenheit des Erzhers 
3098 Franz Carl zu Riva veranftaftet wurde, gewannen fie alte, 
drei Preiſe. 

Seit ein paar Jahren hat auch der Garbafee fein Dampf 
ſchiff, PAreiduca Rainieri genannt; es hat 104° Ränge, bei 15° 
Breite und iſt fehr ſchͤn und bequem eingerichtet, befonbers der 
gemeinfhaftliche Saal. 

Außer diefen dem friedlichen Verkehr gewibmeten Schiffen 
hat der Gardafee ſchon mehr ald einmal auch feine Kriegsmarine 
gehabt. Die erſte Seeſchlacht follen die Veronefer im Jahr 849 
den Bredcianern in dem Meerbufen zwifchen Sermione und Der 
fenzano geliefert haben, das Gemaͤhlde diefer Schlacht von Zelice 
Bruſaſorzi iſt noch auf dem Rathhaufe von Verona zu fehen; 
doch ſcheint das Ganze nur Volksſage zu feyn. Im Fahr 1438 
erbaute Philipp Maria Visconti, Herzog von Mailand, zu Deſen⸗ 
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zano eine Kriegsflotte, um ſich in feinem Kampfe mit den Vene⸗ 
tianern die Herrſchaft des Sees zu fichern. Dieſe brachten im 
folgenden Jahr auf die oben erzaͤhlte Weiſe ein Geſchwader von 
Meerſchiffen zu Land in den See; es wurde dem Pietro Zeno 
anvertraut, der ſich jedoch ſeinem Gegner nicht gewachſen fuͤhlte, 
und aus Furcht vor den Mailaͤndiſchen Schiffen dem Veuetianiſchen 
Feldherrn Sforza feinen Beiftand zur Belagerung von Bardolino 
verfagte. Der heldenmuͤthige Podeſta von Brescia, Barbaro, 
faßte nun den Entfhluß, die feindliche Flotte bei Salö zu: ver 
brennen, ſchickte den Thaddeo l'Eſte mit zwei Venetianifchen Edlen, 
Andrea Valier und Andrea Lioni, zu Fand dahin ab, und erfuchte 
den Zeno um feine Mitwirkung. Doch Visconti's Feldherr Picci- 
nino erhielt von dem Plane Nachricht, Fam ihm zuvor, ſchlug 
die Venetianiſche Reiterei und ließ das bei Maderno liegende Vene— 
tianifhe Geſchwader den 20. November 1439 durch dad feinige 
angreifen. Zeno wurde mit Taddeo d'Eſte, Valier, Lioni und 
Marco Trevifan gefangen genommen, und von der ganzen mit fo 
vieler Mühe in den See gebrachten Flotte retteten fich nur zwei 
Galeeren durch die Flucht. Die Venetianer bauten nun auf dem 
See felbft acht Galeeren, wozu die zubereiteten Materialien auf 
der Achfe beigeführt wurden. Piccinino machte noch einen Ber 
ſuch, bei Riva eine diefer Galeeren zu verbrennen, der aber 
fehiſchlug. 

Im folgenden Fruͤhling lief die Mailaͤndiſche Flotte zu neuen 
Unternehmungen von Riva aus und nahm die auf dem See kreu⸗ 
zende Galeere des Bertuccio Civran; doch die Venetianer hatten 
inzwiſchen den rechten. Mann. gefunden, Stefano Contarini, aus 
einem ihrer berähmteften Gefchlechter, lief am 10. April 1440 
mit der Venetianifhen Flotte von Torbole aus und brachte feinen 
Gegnern eine oblige Niederlage bei; er führte bie Civranifche 
Galeere, eine Galeotte und fünf Transportſchiffe im Triumphe 
zuruͤck, eroberte Riva und behauptete bis zum Ende des Krieges 
die völlige Herrſchaft des Sees. 

Den 18. Juni 1799 fah Küttner in dem Hafen von Peſchiera 
eine Flottille von Kriegsſchiffen, die auf jeder Seite vier Kanonen 
-fügrten und fo ziemlich wie engliſche Kutter gebaut waren; die 
Ftanzoſen hatten fie in dem damaligen Krieg gebaut und großen 
brauch davon gemacht. Der gute Küttner hielt fie nun für 
unndg, 
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unnuͤtz, obſchon er. eine Menge dfterreichäfcher Solbaten auf dems . 
ſelben beſchaͤftigt ſah, hatte aber unrecht, denn ſchon im folgenden 
Jahre leiſtete dieſes Geſchwader von achtzehn größeren und kleineren 
Fahrzeugen unter dem Mitter von Blumenſtein bei der Vertheidis 
gung von Pefchiera und Sermione fange, wenn gleich zuletzt ver⸗ 
gebens, gute Dienſte. 


Der Garda⸗See iſt, beſonders in feiner untern Hälfte, außers - 
ordentlich fifchreich und fchon laͤngſt durch die Güte, Größe und 
Menge feiner Fiſche beruͤhmt. Die meiften Fiſcher Haben Torri, 
Garda, Kimon, Torbok, Riva und Peſchiera; die Hauptniebers 
lage der Fiſche iſt zu Torri, und Deſenzang, von wo fie bis nach 
Verona, Brefcia ıc. verfendet werden. Zum Zifchfang bedient man 
ſich hier des Remato,zaud, wie in Venedig, Tratta genannt, 
eined 1200 und mehr Fuß langen Zugnetzes von Flachs, welches 
oben durch Kork im die Höhe gehalten, unten durch Blei in die Tiefe 
gezogen wird, und in der Mitte einen Sack hat, in welchen bie 
Fiſche, wenn fie längs des Netzes zu entkommen fuchen, gefangen 
werden. Die Reti da Polfa find Garne, welche im Waffer 
ausgeftellt und den folgenden Tag. wieder aufgehoben werden; auch 
Angeln werden, in Menge gelegt, am legten Samſtag hat unfer 
Schiffer taufend aufgehoben. . 

Das erfte etwas vollftändige Bereicniß der gifche dieſes Sees 
bat Leonardo Gamba von Sermione in eitem Manuffript hinter 
laffen, aus welchen es ˖da Perfico (Theil I. ©. 205) befannt ges 
macht hat; ein ‘zweites ‚gibt Tomafelli in dem Anhang zu feinem 
Auszug aus Maffeis Verona illustrata, eih drittes endlich Pollini 
in feiner Reife, S. 20 und 21. Der pfendonyme Gegner des letz⸗ 
tern beſchuldigt ihn, fein Berzeihniß aus Tomafeli's Schrift abge⸗ 
ſchrieben Zu haben; diefer Hat fich aber wieder an Gamba gehalten, 
wie nachfölgende Zuſammenſtellung der. von Pollini und Gamba 
gelieferten Namen um fo mehr beweist, als die Fiſcher in ihrer 
Nomenktatur nicht. fehr befkimmt ſind, und. ed leicht wäre, aus 
ihrem Munde eine ziemliche Zahl Varianten zu ſammeln. 


Hertha aster Banb. 1829. 2ter m Stier Heſt. . 16 
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Sifhe dea Garba-&rees.- 
L Nach Pollini Viaggio al Lago di I. Nach Gamba bei 


Garda, &.20 — 21. da Persico Descriz. di ' 
Verona Theil IL S. 205 
\ — 206. 

Petromyzon branchialis. Lampreda. 

Muraena Anguilla. Anguilla. Anguilla. 

Blennius vulgaris. Cagnette, Cabazze. 

Cottus Gobio. Magnarone. Majarone. 

Cobitis Barbatula. Strega. Steaga. 

Taenia. Foraguada. Foraquada. 

Salmo Trutta. Trotta, Trutta. — -  Trota , 
Carpio. Carpiene maschia. -] 2. . 
Umbla. Carpione feine. } Corione.: 

Esox Lucius. Luccio, Luzzo. “  Luzzo. 

Clupea Alosa major. Agone, Alosa. ö 
minor. Serdena. r - Sardella. 
parvula. Scarabina. 

Cyprinus Barbus. Barbo. Barbio. ° 

Carpio. Bulbero. . Bulbero. 
Tinca. Tinea, Tenoone.. - Tinoa. 
Idus. Cavazzino. B Cavazzino. - 
Phoxinus. Varone. Varone. 
—— 2 } Scardova. Scardöra. 
Aphya. Roncone. . Roncone. 
Orſus. Dorata. Dorata. . 
Alburnus. Avola. .Asla.; 
Vimba. Muselle. - Majella. 
‚ Benacensis. Temolo. Temalo, 


Boza. (Gadps, Lot) 
Unter diefen Fiſchen iſt der Garpione ber beruͤhmteſte au eige. 
Merkwuͤrdigkeit des Sees; alte Sagen ließen. ihn von Golbfanb 
leben, den er im Grunde des Geed:finda;..ein-altes Schriftſteller *) 
behauptet, daß er außer dem Garda⸗See nur noch in, Lage di Poſta 





®) Deserittione di tulia Italia di F. Leandro Alberti bolognese. In Vinegia 
4588. 4. &. 389, 
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bei Sora im Kdnigreich Neapel vorkomme, wo er jedoch Heiner 
bleibe; die Meiften hielten ihn für dem Garda⸗See ausfchließend eigen: 
-thümlich , die Bewohner des Genferfees rühmten baffelbe von ihrem 
Ombre chevalier; e8 hat ſich aber nun gezeigt, daß beide ein und 
derfelbe Fiſch find, der uͤberdem noch in dem Vierwaldſtaͤtter⸗, Neufe 
chateller⸗, Bieler- und Murterfee vorkommt. Ob der Fifch, den 
die Fiſcher für das Männchen Halten, eine andere Art fey, kann 
ich nicht entſcheiden; gewiß ift es, daß Willugaby Tafel N. Fig. 5 
eine gute Abbildung bed Carpione aus dem Garda⸗See gegeben hat, 
und diefer Landeöname die Veranlaffung zur Aufftellung des Salmo 
Earpio 2. gewefen if; durch eine’ Vermechfelung ift aber ber ſyſte—⸗ 
matiſche Name auf eine Zlußforelle Überfragen worden, die von 
unferm Carpione gänzlich verfdjieben ift. ' _ 

Der zweite Rang gebührt der Lachöforelle, die ald Trutta di 
Lago weit verſchickt wird, diefe wird am häufigften bei Torbofe ge⸗ 
fangen, wenn fie zur Laichzeit die Sarca binaufzieht. Der Aal 
dagegen iſt im untern See weit häufiger, und wird noch, wie zu 
Plinius Zeiten, am häufigften bei Pefchiera gefangen. 

Eine weitere Merkwuͤrdigkeit, welche die Volksſagen von biefem 
See erzählten, ift, daß er Meerfiiche beherberge; Einige gingen 
fogar fo weit, daraus auf eine unterirdifche Verbindung deffelben 
mit dem Meere zu ſchließen. Diefe Meerfifche oder angeblichen Sar⸗ 
beiten find wirklich eine Haͤringsart, welche alle Fruͤhjahre die Fluͤſſe, 
3. B. die Etſch, die Brenta, den Po, unter dem Namen Chieppa, 
und den Rhein, wo fie von der Zeit ihrer Erfcheinung Maififch Heißt, 
hinauf zieht, um zu Inichen, und ſolche im’ Herbſt wieder verläßt; 

* einmal in den See gerathen, ſcheinen fie den Ruͤckweg nicht mehr 
gefunden zu haben, und ſind nun ſeit undenklichen Zeiten hier ein⸗ 
tzeimiſch. Es find ſehr ſchmackhafte und beliebte Fiſche, die in 
großen Haufen im See herumziehen. Im Mai dieſes Jahrs wurden 
an einem Morgen mit dem Remato fuͤnf Centner Sardene gefangen. 
Es iſt derſelbe Fiſch, den Ebel als einen ſehr geſchaͤtzten ſardellenartĩ⸗ 
gen Fi des Lago maggiore unter dem falſchen Namen Cyprinus 
Agöne anführt. j j 

Die von Polfini aufgezählten Cyprini bebürfen zum Theil einer 
geriauern unterſuchung, wozu jedoch ein laͤngerer Aufenthalt am 
See erforbert wird; Grislagine, Aphya, Orfus und Vimba find 
mehr feßr werbächtigz der Cavazzino wird wohl nicht C. Tdus, fon 

u 16* 
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dern Cyprinus Cephalus L. feyn, und feine neue Art Cyprinus 
benacensis Pollini ift gar nichts Anderes ald der allgemein befannte 
Cyprinus Gobio L. 

Die zahlreichen Wafferodgel, welche ben See befüchen, feine 
Schlangen, merkwuͤrdigen Juſekten und Pflanzen findet. man in 
Pollinis trefflicher Schrift ©. 14 bis 34 ausführlich verzeichnet. 

Unter den Schlangen ift die Ringelnatter (Coluber Natrix L.), 
in den Cimpfen am füdlichen Ende des Sees, fehr häufig, ein gutes 
unfchuldiges Ihier, das doch gehaßt und gefürchtet wird wie bie 
flüchtige Aeskulapsſchlange (Coluber flavescens) und die noch 
frommere Blindſchleiche (Anguis fragilis L.). Giftige Schlan 
"gen, Vipera Berus, Redi und Chersea, find weit feltener und 
fommen nur in trodenen Zelfengegenden vor; ind Waſſer gehen fie 
nie, und wenn Ebel diefes von ihnen bei der Befchreibung des Luga⸗ 
nerfees anführt, fo kann ſich diefe Angabe nur auf eine Verwechfes 

lung der Viper mit der unſchaͤdlichen Ringelnatter gründen. 

Bon den 393 Pflanzenarten, die Pollini aufzählt, erwähne ich 
nur die nuͤtzliche Cannavera (Arundo Donax L.), den Wafferfarn 
(Aspidium Thelypteris Sev.), die feltenen Carpesium cernuumL., 
Cyperus glomeratus Willd., longus L. und Monti L., die ſchone 
Hottonia palustris L., acht Potamogetons, Riccia fluitans, Mar- 
silea quadrifolia, bie zierlihe Salvinia natans, das Pfeilfraut, 
acht Scirpusarten, die ald Beweis für- das Sexualſyſtem berühmt 
gewordene Vallisneria und dad Zuderrohr von Ravenna, 


Wir hielten und auf ber unternommenen Seefahrt ſtets an der 
mildern weftlichen Kuͤſte; das Erfte, was hier unfere Aufmerffamteit 
feſſelte, war der ſchͤne Wafferfall von Ponäl. Zwiſchen ſenkrech⸗ 

"ten Felſenwaͤnden ſtuͤrzt fih der waflerreiche Bach, der fich durch fein 
Getdſe ſchon von Ferne ankuͤndigt, über. 200 Fuß hoch herab. Ein 
zwiſchen dem wilden Felſen eingefeiltes, auf einer, fleinernen Brüde 
tuhendes Zollhaus verdedt einen Theil des prächtigen Sturzes, das 
her man auf der fleinernen Treppe hinter dem Haufe hinanfteigen 
und ſich über den Zelfen hinauslehnen muß, um ihn ganz zu übers 
fehen. Auf der Ceite gegen Riva find einige Keller und felbft ganze 
Wohnungen in der Zelfemvand ausgehbhlt worden, welche das Mah⸗ 
leriſche diefer Stelle fehr erhöhen. Unfer Antonio erzählte uns, daß. 

rnigen Jahren die Erzherzogin Marie Louiſe dieſen Waſſerfall 
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befucht habe. Die Gebirgsart der hohen Berge, die uns umgaben, 
war durchgehenbs Kalt, an welchem ich eine von Weften nad) Often 
anfteigende Schichtung bemerkte, daher die fenfrechten Abftürze der . 
fchnellabgebrochenen Weſtkuͤſte, die der übrigens auch fteilen Oftküfte 
fehlen. . 0 

Jenſeits Ponal verließen wir Deutſchlands Graͤnze, welche ſich 
den hohen Cretegno Berg herab zwiſchen Ponal und S. Marco 
an ben See zieht, quer über bönfelben geht und dann am entgegen= 
gefegten Ufer zwiſchen Eafoa della Tempefta und Canton 
ſich ven Baldo hinaufzieht, um deſſen Kamm bis Aber Malfefine 
nach Süden zu folgen und fich dann dſtlich der Etſch zuzuwenden. 
Bald wurde die Wildniß durch den herrlichen Citronengarten des 
Grafen Bettoni unterbrochen; er liegt fehr einfam in einer romantiſch 
wilden Schlucht nahe an der Gränze, hat eine Ausdehnung von 900 
Campi und lieferte in diefem Jahre bereits fünf und vierzig taufend 
Citronen, welche für die ſchoͤnſten und faftigften der ganzen Riviera 
gehalten werden. Die Stelle heißt nody Rivamal, das boͤſe Ufer, . 
wie Via mala in Sraubindten die bbfe Strafe. Nun folgten die 
weißen Haͤuſer von Limone am Fuße der nadten Höhen des Eres 
tegno; bier ftanden lange die legten Gitronengärten gegen Tyrol, 
daher der Name des Orts, da die Eitrone in Stalien durchgehende 
den wahrſcheinlich aus dem Arabifchen ftammenden Namen Limone 
führt. 

Das mahlerifhe Vorgebirge Madonna di Monte Eaftel, 
ein röthlicher fleiler Zelfen, fpringt weit in den See vor und verdeckte 
uns die Fortfegung der Küfte, fo daß ber Anblick dem des offenen 
Meeres glich; in Often hatten wir den nackten wilden Baldo, deffen 
ſchneebedeckte Gipfel fich wie ungeheure Rieſenthuͤrme über den See 
erhoben und und noch befchatteten, während die Weſtkuͤſte im-Strahl 
der Morgenfonne glänzte. 

ALS endlic) die Sonne über Baldo s Hdhen fteigend den Sluthen, 
welche um unfer Schiffchen fpielten, hellere, glänzende Farben gab, 
trat auch die Weftküfte hinter dem hohen Vorgebirge hervor; das 
Breſcianer Gebirge ift hier fehr body, wild und rauh, und flürgt 
ſich fo fteil in den See, dgB feine Wildbäche nur durch Wafferfälle 
zu biefem gelangen koͤnnen, fo die Brafa, deren Fall wir gerade 
vor und fahen; die Kuͤſte iſt daher zwiſchen Limone und Campion 
auf einer Strede-von fünf Meilen fehr fparfam bewohnt, und mar 
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ſieht wenig mehr als die von Rauch geſchwaͤrzten Zelfenhählen, in 
welchen die Fiſcher zu übernachten pflegen. Ein Zußweg, ber ſich 
von einem einzelnen Haufe am See zwifchen den Felſenmaſſen nach 
Tremofine, einem huͤbſchen Dorfe auf der Höhe, hinaufwand, 
fah , von einzelnen Wanderern belebt, aͤußerſt romantifch aus. 

Campion war ehemals durdy feine Eiſenhaͤmmer bekannt, 
wozu die Campionefer das rohe Eifen ans den Eifenminen von 
Brefcia über Salo bezogen;; vor 25 Jahren zerflörte jedoch, nach 
der Ausſage unferer Schiffer, ein Wolkenbruch alle Werker, weis 
he nicht wieder hergefiellt wurden. Jetzt findet man mur noch 
eine Seidenfpinmerei im Orte. Sehenswerth ift hier der Landſitz 
des Grafen Archetti zwifchen Obfibäumen am Zuße einer hohen 
Zelfenwand. Hinter Campion erblidt man in bedeutender Höhe 
Gardola, mit einer fhönen Kirche, und Tignale, dann an ber 
Mündung der wilden Timalga die Hungerwieſe, Prä della fame. 
Diefe letztere ift eine ziemlich ebene, in einem Halbkreis in den 
See vorfpringende Flaͤche, durch die Geſchiebe gebildet, welche 
der Wildbad) aus der Schlucht herausgeſchwemmt hat, alle Bäche 
diefer Küfte münden ſich mit ſolchen Halbmonden, die um fü 
größer find, je waſſerreicher der Bad) ift, und von Baldo's Hbs 
ben aus mir fehr deutlich als fpäter aus dem See bervorgewach⸗ 
ſenes Land ins Auge fielen. 

Der Zuß des Monte Fraine beſchloß endlich die gelfen 
reihe diefes rauhen Geſtades, und jenfeit6 diefes Berges erdffe 
nete fih und der herrlihe Bufen von Gargnano; bad Ufer 
sieht ſich hier etwas zuräd, wodurch der See breiter wird, und 
der Abhaug der Kuͤſte die der Vegetation hoͤchſt günftige Rich⸗ 
tung nach Suͤd⸗Euͤd⸗ Oſt erhält. Gargnano macht den Anfang 
der reizenden Riviera, womit aud) hier, wie rechts und linls 
von Genua ‚und bei ber ſchoͤnen Riviera dei Eafteli in Dalma⸗ 
tien, ein fruchtbares, reich bevdlkertes Geſtade, welches ſich zwi⸗ 
ſchen Fluthen und Gebirgen hinzieht, bezeichnet wird. 








Bufammenftellung, 
ber 
geognoſtiſchen Beobachtungen uͤber das 
Schiefergebirge 
in den Niederlanden und am Niederrheine. 
Von Karl v. Oeynhauſen und Heinrich v. Dechen. 


Siebente Abtheilung. 
Bultanifhes Gebirge 
Eqhiuß.) 

— — 

Gegend von Steiaborn bis Effingen. 


Sarg von Dockweiler erhebt fi eine Meihe hoher Kegelberge, 
in ihren Schladenfpigen Mahlſteinbrůche; von ihrem Fuße aus 
große Bldcke in ungeheurer Menge über die Fläche verbreitet. 
Suͤdlich von Betteldorf ſchließen diefelben ein gegen Nordweſt of⸗ 
fenes Baſſin ein, welches ein Maar geweſen zu ſeyn ſcheint, 
etwa dem von Boos aͤhnlich; die ſonſt ſo ſcharfen Umriſſe der 
Maare ſind verwiſcht. Im Oſten beginnt die Reihe der Berge 
mit dem Fels (Filz, Feldberg) *) nahe ſuͤddſtlich von Waldkdnig, 
in der Nähe von Steinborn, dſtlich der von Daun nad) Dockwei— 
ler führenden Straße, ein breiter Sand: und Schladenberg; der 
Sand beſteht aus Meinen braunrothen Schladenftädchen. An 
- den Gipfeln Lavawaͤnde; an der Oſtſeite Lavabldcke, die ſich weit 
über bie ringsum anftehende Grauwacke verbreiten; eine lichtgraue, 
ziffige und pordſe Maffe voll von Augit. Suͤdweſtlich von Stein 
born finden fi) andere, ganz ähnliche Schladienberge. Der bes 
deutendſte Berg in der gegen Weſten fich weiter erfiredienden 
Reihe ift der Ernfiberg**); fein Gipfel 700 Fuß über dem Thal 
von Dreis, 2080***) über dem Meere; gegen Suͤdoſten verbindet 


®) Orogr. Br. II. p. 850. Erl. Vulk, p.4s. 
®*) Erl. Valk. p. 43. 54. Orogr. Br. II p. 330. Neue Beit. p. 97- 
Geogn, Stud. p. 40. 177. J 
) Rheinl, Westph. p. 73. 
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er fi mit dem Wolfshäbel (Hupalt) *), eine dunkelgraue bas 
ſaltiſche Grundmaſſe mit vielem Augit und fchdnem Dlivin; ges 
gen Welten mit dem Kübel, ein dichtes rothbraunes Geflein, mit 
vielem Augit und tombakbraunem Glimmer. Gegen Norden bil 
det der Fuß des hohen Kegelö ein Plateau gegen die maarartige, 
fumpfige Vertiefung, deren Rand von Schlackenwaͤnden gebildet 
wird; von hier weg verbreitet fich über die Fläche (das Steinberg. 
hen) Bis nach Dodweiler die ungeheure Maſſe von Lavablöden; 
eine graue, ziemlich dichte Grundmaſſe mit vielen Riffen, ganz mit 
Augit erfült; wenn aud) in diefem wenig Dlivin, fo iſt derſelbe 
doch in ähnlichen Gefteinen der. Umgegend in folder Menge, daß 
diefelben gewiß bafaltifd) genannt werden miffen; daſſelbe Geftein 
vom Ernftberge felbft enthält rorhbraunen Glimmer in Menge. 
Ein wahrer Lavaftrom zieht ſich oberhalb Dodweiler aus 
diefer Vormauer bid nach Dreis auf eine Länge von 2/, Stunde, 10 
Minuten breit, fort. Er ift zum Theil mit Schladenfand bes 
deckt; bei Dreis ftehen aber die hohen Randfelfen entblößt. In 
dem Gipfel des Ernftbergeö werden in ber pordfen Schlade große 
Muͤhlſteinbruͤche betrieben. Wulfanifher Sand, darin auf der 
Weſtſeite Dlivin, bedeckt rund um den Berg die hier überall ans 
flehende Grauwacke. Die Echladen find von ſchmutzig rother 
Farbe, erdig oder licht= und dunkelgrau, dann fehr porbs; brau— 
ner und rother Glimmer in zollgroßen Blättern darin; Augit in 
einzelnen Kryftallen »/;, — 2 301 lang. Auch bis nach Dodweis 
Ier Hin finden ſich die einzelnen Maſſen wie am Drieferweiher, 
von Dlivin opalifirendem Feldfpath**), ſchwarzem Glimmer ***), 
Magneteifenftein, Hornblende, Stilbit. Bei Betteldorf viel opa= 
liſirender Feldſpath in vulfanifhem Eande +). Dem Hübel zus 
naͤchſt, weftlich von Hinterweiler, Tiegt der Hangelberg, etwas 
nordweftlich vom Ernftberge, mit Mühlfteinbrächen; das Geftein 
wird dicht, enthält Heine Augitkryſtalle und Dlivin; in der Nähe 
von Kirchweiler gegen Dften der Dauner= (Tauners) heck mit 
ſchwarzgrauem, wenig porbfem Bafalt, darin Yugit und Dlivin; 


. *) Geogn.Stud. p. 43. 
> ®*) Geogn. Stud. p. 43. 
#**) Geogn. Stud. p. a214 et 215. 
*) Erl. Vulk. p. 46. 
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„gegen Nordweſt ‘ber Beuel *); Baſalt von lichtgrauer Grund⸗ 
maſſe, mit ſehr vielem Olivin. Sduddſtlich von Kirchweiler liegt 
ber: Schnellersroth and Scharteberg, vom. Ernflberge: nur durch 
ein flaches Thal getrennt, ein weit von Oſt gegen Weſt ſich er⸗ 


fireddender Berg. Bedeutende Muͤhlſteinbruͤche werden hier in , 


ſchmutzig gelbgrauen Schladen betrieben. Der nördliche Abhang 
des Berges ift mit Lavabldcken von pordfer bafaltifcher Maſſe mit 
Augit bededt. Die oberfie Schlackenmaſſe des Gipfels mäßig 
zerkluͤftet iſt leichter, aber den Muͤhlſteinen von Mayen ähnlich; 
darunter eine ſchaumig porbfe Schlade; ‚unmittelbar auf Afche 
und Rapilli, gleihfam wie eine Schicht verbreitet; liegend von _ 
diefer erhebt fi) eine runde Maffe, das Darüberliegende durche 
brechend; unter der Afche wieder Lava **). In dem nahe bei 
Hinterweiler liegenden Muͤhlſteinbruͤchen, in der vom Ernftberge 
gegen Nordweſt ſich erftredenden Huͤgelreihe, dringen Schichten 
von ‚grauer, porbfer Muͤhlſteinlava, der fo eben befchriebenen 
ähnlich, 2—3 Fuß mächtig, zwiſchen den zufammengefchmolzenen 
Kugeln und Schladenfragmenten hervor ***). 
Von dem Schnellersrorh und Scharteberg verbreiten fich 
große Bldde (von Augitlava) gegen Suͤden und vereinigen ſich 
- in dem flachen Thale mit denen von Rimmerich bei Neukirchen, 
welche aus einer ziemlich dichten Bafaltifhen Maffe mit wenigen 
Augitkryſtallen und ſchoͤnem Olivin beftehen; mit den von den 
Kuppen bei Neroth (Mieroth, Nerod) herkommenden, erſtrecken fich 
gegen Weſten bis nach Geis (Gees) bei Palm. Der Neroder- 
(Kupperder=) berg mit einer Ruine, ein Gchladenkegel, große 
Muͤhlſteinbrůche, eine ſchmutzig braungraue Schlade mit Augit 
und vielen Heinen rothen Flecken, die zum Theil Glimmer zu 
ſeyn fcheinen; die Maffe wird bisweilen dichter, klingſteinaͤhnlich, 
mit eingemengtem Magnetkies und Augit und ift polariſch⸗ mag⸗ 
netiſch. Die Suͤdſeite ift mit Bldcken bis ins Thal bevedt; auf 
der MWeftfeite hohe Schichten von vullanifhem Sand und Tuff, 
aus grob zufammengebad'enen Schladenfragmenten beftehend. Auf 





*) Orogr. Br. IL p. 531. 
*®) Erl. Vulk. p. 46. Neue Beitr. p. 116. Gebirgıkarte der Länder zwi. 
schen dem Rheine und der Maasvon Stininger. Mainz 1825. p. 78. 79 
9) Neue Beitr. p. gı. 
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der Norbfeite eine Lavamauer, um ben Bipfel und in der Bitte 
des Berges; von diefer an bis ins Thal bie grhßte Menge der 
Bldcke. Deftlic liegt der lahle Berg, ein breiter Vergkopf bis, 
nach Oberſtadtfeld fi verkaufend. Schlacken, theils auſtchend⸗ 
theils als Fragmente und Sand, bedechen ihn; letztere verbreiten ſich 
weit über bie Grauwacke; ein enges Thal, von baſaltartigen Lavafel⸗ 
ſen und Blöden begleitet, -gicht ſich an der Sudoſtſeite herab *). 
In dem Sande bei Oberſtadtfeld als Auswirfling Weißſtein (?) mit 
ſchwarzgrunen Berglafungen, Spinellankdrnen, Dagneteifenftein**). 
Die Reihe der Schlackenberge fett zu beiden Seiten des von 
Betteldorf nach Rockeskill führenden Thales fort. Auf der Süde 
feite zwifchen Hohenfels und Effingen bedeutende Mählkeinbrüs 
che ***), befonders an dem weſtlichen Abhange des Bergzuges; 
die Brüche ſowohl als die Schladeumaffen ziehen ſich gegen Ber⸗ 
Ungen fort. Der Abhang des Berges if mit vulkaniſchem Sande 
and Rapillimaſſen bedeckt. Die Bruͤche entbloͤßen die ſouderbar⸗ 
fin Schlacken, keine kompakte Steinmaſſe, nur zuſammengeſin— 
tirte, einzeln gewundene, ſehr porbfe Schlacken, in denen Augit, 
große Glimmertafeln und gebrannter Quarz, an der Oberflaͤche 
glasartig, auch Grauwacke mit einem Weberzug von ſchmutzig gruͤ⸗ 
nem Glofe Y. Farbe umd Beſchaffenheit wechfelt nach allen 
Michtungen, grauſchwarz, gelblich, roth, grünlichgran. Die 
Maſſe des Augit ift fo groß, daß trotz ber großen Porofitdt ber 
Kubikfuß des Geſteines ungefähr einen Gentner wiegt. Hohe Anhaͤu⸗ 
fungen von Schladen liegen aͤber den zufanmengefinterten. Große 
Bldde bis ind Thal. Suͤdlich von Hohenfeld ein hoher verfchlad's 
ter Lavalopf, von defien Gipfel einzelne Blocke herabliegen; in 
einem an ber Weſtſeite liegenden Mählfteinbruche ift eine feiger 
auffteigende Afchenmaffe entblößt, wie in den Kirchweiler Gteins 
bruchen. Einzelne Bldde von Bafalt mit Olivin, die aber theils 
weife in Schlacke Äbergehen. Hier in der Nähe erhebt fich ein 
baſaltiſcher Berg (Ultarfaß) IF); das Geſtein ein wahrer Vaſalt 


*) Erl.Vulk p 474g. Orogr. Br. II. p. 3ö2. Oeogn. Stud, p. 108. 
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mit Augit und Olivin, mur bie und da porbs. Auf ber Nordſeite 
des Thales liegt der Dbmberg bei Vetteldorf, au dem ein bichs 
tes, vdllig bafaltähnliches Geftein vorkommt, der Hannes und 
Hannisberg bei Eſſingen; großldcherige Schlacenmaſſen mit gro 
Ben Augitkryſtallen und Glimmertafeln. Im der Tiefe des Tha⸗ 
ies Uebergangskalkſtein und Dolomit. Der erſte, ein hoher kegel⸗ 
förmiger Berg mit Muͤhlſteinbruͤchen am Gipfel, mit Bldden, die 
fi bis ins Thal erſtrecken, bedeckt. Walsborf liegt nordweſtlich 
von Effingen, auf der nördlichen Seite eined audgetrodneten 
Maares mit einem hohen Tuffrand, mit vullanifhem Sande, 
deutlich auf Lehm liegend, Bafalt und Lavabldcken umgeben; ein 
Bad) fließt durch den durchbrochnen Rand nach Kerpen ab. Auf 
der Weſtſeite diefes Maares liegt ein vulkaniſcher Kegel, deſſen 
Blocke ſich mit denen vereinigen, welche von einem flachen, zwi⸗ 
ſchen Walsdorf und Hillesheim liegenden Kegel herruͤhren *). 


Roceskill. 


Die Gegend von Rockeskill bis nach Eſſingen⸗ Pelm wird 
von vullanifhem Sand und Tuff bedeckt; die Grauwacke, ber 
uUebergangskalkſtein und alle anſtehenden vulkaniſchen Gebirgsars 
ten. Bei Rodestill fol er nach Steiningerd Angaben fogar auf 
Lehm (die gewöhnliche Dede des Schiefergebirges) liegen **). 
Gewöhnlich beftcht diefer Sand aus Zleinen zerriebenen Schlacken⸗ 
ſtucken; zuweilen aus einer feinerdig thonigen Moffe mit Glim⸗ 
merblättchen und Augitkryſtallen. In derſelben liegen nicht nur 
Städte von bafaltifcher Lava, Grauwacenfciefer, buntem Sands 
fiein, fondern auch eine Menge Kugeln darin und lofe darauf von 
opalifitendem und glaſigem Feldſpath mit Hornblende, Magneteifen 
fein, Stilbit, ſtrahligem Zeolith, Trachit, Feldſpath und Glim⸗ 
mer in kornigem Gemenge ***), Apatit mit Hornblende und 
Magneteiſen in verſchlackten Kugeln auch bei Pelm ); ein gra⸗ 
nitiſches Geſtein aus Feldſpath beſtehend, welches ein graues, 
undurchſichtiges, ſchwach fettglaͤnzendes, dein Hauyn anſcheinend 


®) Rheinl. Westph. I. p. 75. Orogr. Br. I. p.336.. Erl. Vulk. p. 55. 
®*) Erl. Vulk. p.51. Geogn. Bem. v. Keferstein p. 144. 
\ *®®) Geogn, Stid. p. 214. \ . 
H Bemerkungen über die Eifel und Auvergne. p. i⸗. 
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verwandtes Foſſil enthält *) ; fehr ſchon iſt der Hauyn in Rugeln von 
glafigem Feldſpath und Glimmer Hier vorgekommen **), An dem 
ſudweſtlich von Rockeskill liegenden und mit dieſem Tuff.und Sand 
bebedten Berge findet eine Bafalteruption in großen Blöden, nach 
der KiN bin, ſtatt; eben fo wie an demfelben Berge gegen Domm 
Hin eine Kuppe von dichtem Bafalt in Schlacke übergeht. 


Kaffelburg und Geroifteln. 


Die ungeheure Maffe von Schladenbergen, der wir biöher ges 
folgt find, endigt gegen Weften mit ausgezeichneten Punkten, mit - 
der Kaffelburg und dem Gerolfteiners Vulkan; weiter hin kommen 
die Punkte nur noch einzeln vor, hören bald ganz anf. Zwiſchen 
Pelm und Kaffelburg Webergangstalkftein; auf den höchften Punkte 
bei dem Förfterhaufe wird Derfelbe vom buntem Sandftein bedeckt. 
In der Nähe der Kaffelburg siemlich dichter Bafalt in Blöden, bie 
ſich bis an einen im dftlihen gegen das Killthal gerichteten Ab⸗ 
hange liegenden Muͤhlſteinbruche erſtrecken. Derfelbe wird in einer 
ſchmutzig gelblihen, grauen, feften, fehr porbfen Lava betrieben; 
die Poren haben einen glafigen Weberzug; fie weicht von den andern 
Schlacken bedeutend ab. Diefe Lava wird bedeckt von Unten nad 
Oben, gerechnet mit einer Lage von Kalkſteingeſchieben, ſcheinbar 
gebrannt ; durch Rapili, Schladen, vulkaniſchen Sand zufammens 
gebaden; graulich gelber vulfanifcher Sand, 10—15 Fuß mächtig; 
Konglomerat von Kalkftein, auch rothe Sandſteinſtuͤcke, darunter 
Ein Zuß mächtig; darüber wieder vulkaniſcher Sand, dann rothe 
Sandſtuͤckchen auf der Oberfläche, Häufig weiß uͤberzogen; ganz 
duntelfchwarzer Sand und Rapilli in mehreren Lagen und zu Oberſt 
als legte Dede rother vulkaniſcher Sand in bedeutender Mächtigkeit ; 
die ganze Bedeckung erreicht eine Hohhe von 40 — 60 Zuß; die ver 
ſchiedenartigen Maffen bilden regelmäßige horizontale Schichten. 
Weſtlich von der Kaffelburg ein vulkaniſcher Kegel, auf der Suͤdſeite 
verſchlackt; auf der Nordfeite ein bafaltifcher Lavaftrom, einige 100 
Schritte zufammenhängend gefloffen, dann aber in einzelnen Bldcken 
getrennt, bie ſich bis an bie Kill erſtrecken. An dem Trennungs⸗ 
punkt fleht der Strom in einer ſchoͤnen Felswand entblbßt ***). 

®) Bemerkungen über d. Eifel u. Auvergne p. 28. 


®*) Rhein. Westph. III. p. 387. 
*) Erl. Vulk. p. 53 u. 42. 
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Die Felſen, welche ben Gerolfteiner Vulkan umgeben, beſtehen 
nicht aus Kalkfiein, fondern aus reinem, auögezeichnetem Dolos 
mit *); nur von den Ausbrächen entfernt, am Zuße des Berges, 
oder gegen über zwiſchen Gerolftein und Pelm kommt Uebergangs⸗ 
Talkftein ohne Dolomit vor; die auögezeichnetfte diefer Reihen von 
Dolomirfelfen zieht gegen Meften nach) Sarresborf und wird nur 
durch ein flaches Thal von dem am jenfeitigen Gehänge vorfommens 
den rothen Sandflein getrennt. Der ganze Kegelberg wird walls 
formig umgeben. Gegen Suͤdweſt ift der Krater deſſelben gedffnet. 
Auf dem Felſenruͤcken erhebt fich ein fehr ausgezeichneter Schlafen. 
huͤgel, ‚von dem zwei abgefonderte Ströme weiter in das Thal ſich 
verbreiten. Die Hagelskaule liegt zwifchen beiden Stroͤmen; ber 
Kern des Delomite diefer Gegend. Diefe Ströme zeigen deutliche 
Schladenfelfen , erſtrecken fih bis an das Thal, und in ihrer Vers 
längerumg finden ſich fogar noch am andern Abhange auf dem rothen 
Sandſtein Schlackenbldcke in großer Menge. Der füdliche Strom 
il der Hleinere, und in feiner Verlängerung liegt im Thale noch eine 
Schlackeupartie. Stromartige Verhaͤltniſſe find an Feinem der bie⸗ 
ber-befchriebenen Punkte fo auffallend, fo deutlih. Die Mitte des 
Berges iſt Lava und von oulfanifchem Geruͤll bedeckt. Der Krater 
in der Mitte deffelben ift Iänglichrund und bat zwei Abfäge; feine 
Wände find mit vulfanifhem Sand und.lofen Schlacken bededt. 
Schlacken und Lavafelſen an der Dftfeite der. Papenkaule. Die 
Lavageruͤlle dehnen ſich bis an das Forſterhaus der Kaffelburg aus **). 
In einem Einſchnitte der weſtlichen Zelfenreihe, der die Fortſetzung 
des Kraters bilder, liegen Baſaltblocke mit vielem Olivin. Durch 
ein nad) Suͤden gegen Sarresborf ziehendes Thal laſſen ſich Baſalte 
bis nach dem Dorfe verfolgen, wo fie der Muͤhle gegenüber in5— 10 
Fuß hohen Säulen anftehen; beim Bau der Kirche hat may diefelben 
ebenfalls gefunden; der Bafalt enthält Augit und Dlivin ***). Zwi⸗ 
ſchen Yelm und Gerolſtein quf der linken Killſeite liegt Die Aarley, 
eine hohe kahle Schladenkuppe, in der früher Muͤhlſteinbruͤche gewe⸗ 

*) Rheinl. Westph. III. Ueber das Vorkommen des Dolomits v. Buch 
230. 
“) heist. Westph..I. Beschreibung des vulkanischen Berges bei Ge 
roldstein v. Stengel p. 92. mit einer Zeichnung. Geogn. Stud. 
.  P. 176. Annales göndrales etc. etc. p· 280: 
#*e) Neue Beitr. m 83. i 
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fen ſind *)u. Die Schlacken mit großen Glimmertafeln gehen in ein 
dichtes gtanes, ein wenig ins: Rothe fallendes Geftein mit vielem 
Augit und Glimmer über. 


Gegend von Bieresborn und Drmund. 


Weiter abwärts an der Kill liegen die oulfanifchen Punkte im 
der Nähe von Bieresborn; es find die füdlichften dieſer Partien. Ju 
den Thälern noch Grauwacke, während die Höhen ſchon aus buntem 
Sandſtein befiehen. Auf der Oft» und Norbfeite begränzen Lava⸗ 
felfen ein ſolches Plateau, in deffen Mitte ein niedriger Lavakopf. 

> Größe Blbcke bedecken den nördlichen Abhang; Muͤhlſteinbrůche 
ſchließen die zufammengefinterten Schlackenmaſſen 40 — 50 Fuß hoch 
auf. Nördlich vom Bieresborner liegt ein anderer, ebenfalls vul⸗ 
kaniſcher Berg bei Liffingen; anf der Hdhe ein Lavakranz; das Mas 
teau befteht ans Schladen und Augitlava, die an den tiefen Thaͤlern 
in Hohen Maſſen anfteht; unten am Fuße Grauwackenſchiefer gegen 
Nordweft fallend. Nofeunterfcheidet hier ebenfalls zwei Berge, den’ 
ſuͤdlicheten Quittenberg mit großen unterirdifchen Muͤhlſteinbruͤchen, 
und bei-nörblichen Kollem; in jenem'ein fefteres Geſtein in der 
Schle**). Diefelde Gebirgszufammenfegung findet fich auch noch 
bei Roth; die Thäler Grauwackenſchiefer, die Höhen bunter Sand» 
ftein.- Sn dem Schlackenkegel bei Roth bildet eine auf der Nordfeite 
„liegende verkaffene Muͤhlſteingrube den In der Gegend fehr befannten 
Eiskeller, von dem die Sage geht, daß darin das Vaſſer im Som⸗ 
mer friere, im Winter das -Eis aufihane***). 


Dubac. 


In nordweſtlicher Michtung liegt, etwa eine Stunde von Woth 
entfernt, der Dubacher Weiher (Duppach), ein großes Maar 1600 
Fuß etwa im Durchmeffer; daſſelbe wird häufig abgelaſſen. An- 
‚zwei Punkten fehlt der Hand, vom dem aber 74 noch vorhänden. 
ſeyn mögen. Die innern Wändefind mit Sandſchichten und Schlacken⸗ 
fragmenten bedeckt, die ſich aber kaum auf ber dußern Seite vers’ 


®) Orogr. Br. II. p. 334. 
+) Bi. Vulk: p80. Neue Betr. p: “u. 9. "Orogr- Br. Il. p. 353 
u. 538 
%rl. Valk. p. 89. Amiahen generales etc. ete.-I. pam. Ken 
tad. p- 210. Journ. d.m. N. 445. p. 590. '’ 
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breiten; Bier. findet ſich nur unveraͤnderter Grauwackenſchlefer *). 
Zu Steffler, die nordweſtliche Richtung verfolgend, findet ſich ein 
ähnliches. Maar, deſſen Rand aber nicht fo vollkommen erhalten iſt, 
als bei den uͤbrigen. Hohe Schichten von vulkaniſchem Konglomerat 
und Geruͤll verbveiten ſech / von dem Maare abfallend, Über den bun⸗ 
ten Sandſtein, der hier nur in geringerer Maͤchtigkeit den Grau⸗ 
wadenfchiefer bededt; Aup, Glimmer, Dlioim, oft in großen 
Kugeln, bimfteinartige (9) Schlacken; Geſchiebe von Grauwacken 
und Quarz darin; es wird: als Backofenſtein benutzt. Nahe beim 
Dorfe erhebt ſich ein Lavalegel; Schladenfelfen ſtehen an mehreren 
Punkten aus den Sandſchichten hervor **). 

Moch weiter in derſelben Michtung liegt‘der letzte aller vultani⸗ 
ſchen Punkte, gegen Nordweſt der Goldberg bei Ormund, unweit 
Stadt KIN und Kronenburg zwei Stunden von Steffler; eine Kuppe 
aus ſchlacktger Lava mit Angie und Glimmer, Heinen Granaten (7) 
beftehend ***). 


Mineralquelien. j 


So endet: auf biefer Seite die größte und merkwuͤrdigſte Gruppe 
der vulkaniſchen Erfcheinungen an ber Ki, ganz in ihrem eigenen 
Charakter mit Maaren und Schlackenkegeln; befonders wird fie auf 
diefelbe Weife wie bie Umgebungen bes Laacherſees durch die Menge 
von Dineralguellen ausgezekhmet. Im Dreifer-Weiher, dem großen 
Maar ander Dftfeite dieſer Gruppe, kommen viele Sauerquellen her⸗ 
vor, mit Entwidelung von Koblenfäure begleitet F). Weiter gegen 
Werten -ift eine Sauerquelle zwifchen dem Atnulphus und Kalm⸗ 
berg bei Zelte ). Weiter gegen Süden: liegen mehrere nahe bei⸗ 
ſammen im illthale. Der Brudel Croppeldecie) LP) liegt auf 


*) Erl. Vulk. p. 179. 'Neue Beitr. p. 440. Annales 6 etc. 
I. p. 276. 
) Geoge Sind. p. 475, EA}. Vulk. p. 60 u. 61: 
ꝰ Annales gimärales I. p..275. | 
4) Rheinl, Westph. I. pı 74. 
+#) Orogr. Br. II. p. 337. 
+}) Orogr. Br. II. p. 354. Geogn. Stud. p. 348. Journal für Chemie 
u. Physik von-Schweiger XHI. 1. p. 50. Annaaire topographique 
dw.döp. de la Sarro pour1910. Greves par.De. la morre. Erl. 
Vulkane in Südfrankreich von Stein. p. 83. 
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dem rechten Killufer. Das Waſſer in dem kleinen Baſſin iſt durch 
die fortdauernde Entwicklung von Kohlenſaͤure in einem beſtaͤndigen 
Aufwallen; es iſt aber fein Quellwaſſer und enthält außer der Kohlen⸗ 
ſaͤure nur Eifenoxyd und eine Spur von Kalt. Auch in der Nähe ' 
deffelben dringt das FTohlenfaure Gas an vielen Punkten aus den 
Kluͤften der rothgefärbten Graumade. Die ftärkfte diefer Quellen, 
deren Waſſer auch weit in die Umgegend verfahren wird, iſt bie 
Biereöborner ; % Stunde ndrdlich vom Dorfe quillt fie auf der rech⸗ 
ten Kilffeite nahe am Fluſſe hervor *); fie ift fehr reich an Koblens 
fäure, enthält falzfaure und fehwefelfaure Salze, kohlenſaures 
Natron, wenig Kalk und kaum eine Spur von Elfen. 
- Bei Geßerath, an dem Gehänge des Meilenwaldes, liegt der 
Wallerborn, eine dem Brudeldreis ganz ähnliche Erfcheinung., ” 
Was noch) an vulfanifchen Punkten zu befchreiben Abrig bleibt, 
liegt von.der Hauptgruppe gegen Sud nad) der Mofel hin, zwifchen 
den Thälern der Ueß, Alf, Kiefer und Heinen Kill. Auch hier kann 
die Beſchreibung filglich fich wieder an die Gegend des Kelberges 
anfnäpfen. Die nächften Punkte fchließen fi in mehreren Bezies 
Hungen an jene Gegend an und haben mit den Maaren von Boos, 
Mosbruͤcken und ihren Umgebungen viel Aehnlichkeit. 


welmen. 


:  GSüplich vom Mosbritders Weiher. liegt bei Welmen ein Maar, 
„Rieht gegen das Dorf nach der Ueß Hin ab. Es wird von. hohen 
*  Schieferfelfen und Auswärfen umgeben, in grauem Sande: liegen 

nur zertrümmerte Schieferſtuͤcke, feine Schichten fallen vom Maare 
ab. Kein anderes zeigt-einen fo großen Mangel an Schlacken⸗Aus⸗ 
würflingen wie diefes. Selbſt in der Nähe zeigt fich nur an dem Bach 
Baſalt, vieleicht gangartig an dem Fuße eines Grauwackenberges **). 


Daum 


" Daun an der Kiefer, fädlich von Dockweiler, liegt theilweiſe fo 
wie das Schloß auf einer Kuppe von Bafaltfäulen ; im Innern des 
Berges ſchlackige Maffen; der Burg gegenüber nur durch das enge 
nee u i al 
.%) Orogr. Br. II. p. 533.. Geogn. Stud. p. 248. ErL Vulk. p. 60. 
/*#) Erl. Vulk. p. 63. Geogn. Stud. p. 478. Journ. d. M..N, 445. 

p. 190. . s 


überdas Schiefergebirge Inden Niederlanden und am Niederrheine. 245 


Thal der Kiefer getrennt, liegt ein Berg plateaufdrmig mit einem 
Lava⸗ und Schladenkranze, wie von einem Halbmonde umzogen. 
An feiner gegen Nordweſt gerichteten Deffnung verbreiter fi) Lava 
über feinen Abhang, bildet in der Mitte deſſelben eine terraflens 
förmige Mauer und fegt in großen Bldcken bis an den Fuß des Vers 
ges nieber. An der fleilen Süd: und Oſtſeite Schladen und vulka⸗ 
nifher Sand, welcher die unten vorftehende Grammade bededt. , 
Diefer Berg ift denen ganz $hnlich, welche fich weiter gegen Norden 
und Welten befinden, und bildet gleichfam nur das ſuͤddſtliche Ende 
der Hauptgruppe in einiger Entfernung vor ihr liegend *). Suͤd⸗ 
dſtlich von Daun aufden Graumaden-Schieferplateau’s (Mäufeberg) 
zwifchen der Kiefer und Alf, zwiſchen Weinfeld Gemind, Schalten- 
mehren und Mehren liegen drei Maare, ſo ausgezeichnet, wie nur 
irgend welche in der Eifel. Das nördlichfte Weinfelver nur durch 
einen (malen Damm von dem weſtlichſten der Gemünder und dem 
ſuͤddſtlichen bei Schallenmehren getrennt. Das BWeinfelder Maar 
bat eine Flaͤche von 304 Ares, 2143 I Ruthen Pr. **) und eine Tiefe 
von 102 Metres, der Wafferfpiegel liegt 367 Fuß höher ald der der 
Kiefer bei Dam. Der Berg, in’ dem die Maare liegen,‘ ere 
reicht eine Höhe von 632 Fuß über der Kiefer und 1673 Fuß über 
dem Meere. "Das Gemänder Maar hat 217 Ares, 1430 I Rus 
then Pr. Oberfläche, eine Tiefe von 62 Merres; der Waflerfpiegef 
liegt nur 109 Zuß höher als die Liefer, alfo 258 "zuß tiefer als der 
bes Weinfelder Maares. 

Das Schallenmehrener Maar hat eine Oberfläche von "434 
Yres, 3059 Ruthen Pr., eine Tiefe von 32 Metres und ei— 
nen Abfluß in die Alf, der eine Mühle treibt; fein Waſſerſpiegel 
iſt ebenfals bedeutend niedriger als der: des Weinfelder Maares. 
Das MWeinfelder und Gemünder Maar werden durch einen Schie⸗ 
ferruͤcken getrennt, der nur theilweife von dem vulkaniſchen Sande 
bedeckt wird, welcher ſich weit Über die ganze Gegend nad) Daun 
bin verbreitet; in hohen Maffen kommt derfelbe mit Schladen- 
ſchichten an der Nordfeite de Gemünder Maares, an der Oſt⸗ 





*) Geogn. Stud. p. 177. Erl. Vulk. p. 39 — 40. 

*®) Annuaire historique et statistique du Departement de la terre re: 
dig6e par Zegoritz Tröves an XI. p. 594. Geogn. Stud. p. 40, 
Erl. Vulk. p. 40. Neue Beitr. p. 38. : . 

Hertha aster Band. 1829. 2er und sten Heft. 17 
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feite des Weinfelver Maares vor; am der Weſtſeite befjelben ein- 
zelne Echladenfelfen; er treunt daſſelbe und Echalfemmehrener 
Maar, darin liegen Schieferbläde, Kugeln von glafigem Zeid- 
ſpath mit Augit und Glimmer; vom Llivin, vom Augir und 
Glimmer allein. Nordlich der drei Maare liegt ein hoher Kegel, 
am Gipfel Schlacken und bafaltifcye Lava, mit reihen fdymanımi- 
gen Schlacken if der Abhang bedeckt. Eudditlich vom Schallen⸗ 
mebrener Maare liegt eine Schlackenhoͤhe (Röunerberg), am der 
auch Baſaltfelſen, mit einer Ruine gegen Trirrihei» bim, ver 
Tommen. Der Ybhang gegen Echaffeumchren wird ven vullami- 
fhem Eand und Zuff (dem Denbermacher Dackſteis wide uniie- 
lich) bededt; eine feimertige graubraune Maffe mit Hrinen Slim- 
merklärchen, Yugütkrefislien und Echladenbreten. Gegen Nerd⸗ 
ofen tehnen ſch die Aſchen⸗ umd Napilliſchichten Ei3 mach Dich- 
rem aus. An dieſen Maaren finden ſich Rarlgehranute Gramit- 
bce *). . 


Bebersberf. 


- mu Tristjcpeit; zwiichen beiden Drrem fließt die Liejer inbarch, am 
der Seiere boch lieg. Eirlich won Uederöterf liege ein keher Perg 
gegen Dücn geht, das Tanere mis gregen Dejalımefre ut 
Binden bededi. Drei Körfe zeichmen ſich im deu Umgebungen ter 
grröce, tat Invere Kitenten Wiefe end, anf der dad Deri jcht 
lieg, unt um taücke firke Grammadenihicier en. Rad Yupen 
her die Shrfe u valfariihem Eand zer Edistenfrazmenten ber 
wei; trtaccdig keb die glafirıen Grammakrrüchle **); mad 
innen ieefzedxer Zeen; ber fürtEliche hat einen Ibtarm mad der 
Wirte Ka tet hendhenen Kraser, und grins tüce am bei Sirierchall. 
Ben tem with am ihz Ärfenten Shiadenjeiien ziehen geräe 
Barzisielirm mach der Fire pin, wenten ih eben cıgem Düra zır 
Intofrz ie Ziramg gegen das Lirieribal mc srepen Sihlem vom 
Beisı art Kisciäerı Bei) Taneı Gegen Arten Iesräujt cine 
large Beiiie, prsem Weiertbach Ach eriirefent, mach Tom Farier 
Gar frim Perschpang Kircak, tee Birke, mach Er at TE 








=) Bemerkungen über üıe Eiiei und Asıerpue 2 37. 
) Biel Werpk Lp 7. 
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mit großen Blbcken bedeckt. Oben an derſelben Echladenfelfen. 
Suͤdlich von Trittfcheid erhebt fich ein hoher und breiter Schladens 
berg; Schichten von Schladenfragmenten bedecken mächtig den in 
der Tiefe anftehenden fehr zerträmmerten Schiefer. Die Schladen 
fehr pords und leicht, ſchwarz und braun. An der Weftfeite der 
Spige hat man Muͤhlſteine zu brechen verfucht; das Innere ift bier 
als zufammenhängende Maffe entbldßt *). 

Diefe Berge, vereint mit. denen von Daun und ben bazwiſchen 
liegenden Maaren, bilden eine kleine Gruppe vullaniſcher Erfcheis 
mungen, Maare mit Sand und Konglomeratfcpichten umgeben; 
Schladenkegel, von denen aus ſich die erſtaunungswuͤrdigen Blocke 
von baſaltiſchen Gefteinen verbreiten. 


Bollnerath 


Ei von Uelmen zwiſchen der Ueß und Litzbach liegt ein uns 
bedeutend hohes Berg bei Wolnerarh, aus ſchlackiger, porbſer, 
mäÄhlfteinartiger Lava mir. Yagit,. Glimmer und Quarzgefchieben bes 
ſtehend **).. Auch ein Städt Glimmerſchiefer hat ſich am demſelben 
sehen), 


Immerath 


3a Immerath zroifchen der Ueß und Alf, füdrmeftlich von Woline⸗ 
rath finden fich zwei Maare. Das Meinere wurde erſt vor einigen 
Jahren trocken gelegt, und ihm gegen Dften ein Abfluß durch ein 
tiefes Thal nach der Ueß hin verfchafft. In dem gebßern liegt Immes 
satt felbft, ein großer bid 500 Fuß tiefer Keſſel, fein Rand von 
einem flüchtigen tiefen Thale durchſchnitten. Die Maffe des vnl⸗ 
kaniſchen Sandes in feinen Umgebungen iſt dußerſt gering ****), 


Sittenfetb und Strohm 


Eins der ſchoͤnſten Maare ift das Pulvermaar, dftlich von 
Gillenfeld; Länglich rund 262 Ares, 1649 D Ruthen Pr. Ober 
fläche; 18 Metres Tiefe; ein fchdner See in der regelmäßigen 





*) Erl. Vulk. p. 35— 36. 
**)_Erl. Vulk. p. 65. 
*#*) Gebirgskarte der Länder. swischen dem Rhein und der Maas. p. 75. 
Noue Beitr. p. 140. £ 
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wallfdrmigen Umfränzung. Es iſt ein ziemlich freier Grauwacken⸗ 
berg, in deſſen Mitte daſſelbe eingeſunken iſt. Aſchenartige Sand⸗ 
ſchichten, vom Maare nach allen Seiten abfallend, umgeben es, ſich 
weit nach allen Richtungen uͤber das Plateau verbreltend gegen 
Oſten beinahe bis an die Ueß. Außer den Schieferſtuͤcken liegen 
Kugeln von glafigem Feldſpath und Hornblende-Glimmer und 
ſchwarzen drufigen Verglafungen darin; ftarfgebrannte Granits 
blöde. Suͤdlich vom Maare, durch ein ziemlich tiefes Thal getrennt, 
liegt der Romersberg, ein hoch fi) erhebender Schlackenkegel; oben 
ein gegen Suͤden nad) dem Strohner- oder Wartesberg hin offner 
Krater. Vor demfelden liegt eine flache Wieſe, ein abgetrodnetes 
‚Maar. Der Strohnerberg, ebenfalld ein Hoher Kegel, hat einen ges 
gen Weften nach Strohn hin offnen Krater. Große Bldde bafalti- 
fchen Gefteines bedecken feinen Abhang; die Alf, an feinem Fuß 
vorbeifließend, entbldßt intereffante Profile bei ber Strohner Mühle. " 
Unten ſuͤdlich fallender Schiefer; Lava in Höhen Felsmaſſen Darauf, 
theils thonig umd- feinerdig, theildt-(hladig und pords von rother 
Zarbe enthält Granate (?) und-ungerftdrre Quarzſtuͤcke. Eben fo 
kommt der Bafalt auf dem Xhonfchiefer vor; fchon in Bebeutender 
Höhe am Berge tritt er in großen Feldmaffen auf; er liegt mit Oli⸗ 
vin und Augit in ſchlackiger Lava und geht in diefelbe über *). Oeſt⸗ 
lich in geringer Entfernung von Strohn, an der großen Straße von 
Koblenz nad) Trier, in einem Wiefengrunde, rings: umgeben von 
Schieferbergen, ftehen zwei Bafalt » und Schladenfbpfe hervor **). 
Nosdweftlic auf dem Wege nach Uedersdorf folgen drei Maare hin⸗ 
ter einander; das oͤſtliche Holzmaar, in einem Walde am Rande 
Augitkugeln, getrennt von einem Torfmaar durch eine plateaufdr⸗ 
mige Anhdhe aus vulkaniſchem Sande und Schlackeuſchichten mir 
Augit und glafigen Feldfpathkugeln beftehend; das dritte Kleinere 
Tor fmaar it von einem Rande aufgehäufter Schaden umgeben. 


“ Mofenberg: und Meerfeldber- Maar. ' 


Weſtlich von Strohn, ſuͤdlich von Neroth auf der. rechten « Seite 
der Liefer und Heinen Kill, liegt ifolirt von allen Hbrigen vulkaniſchen 
*) Geogn. Stud. p. 38. p. 207. p. 215. Erl. Vulk.p. jr ‚And fer- 


ner.. Bemerkungen über-die-Eifel und Auvotgnc’p. 
) Journ. d. M. Nr. 443. p. 376. 


über das Schiefergebirge in den Niederlanden und am Niederrheine. 249 


Pundbten der Mofenberg *) bei Manderfcheidt; nur dem Gerolfteiner 
Vulkan zu vergleichen. Er liegt noch auf Grauwackenſchiefer, aber 
nahe der Gränze des bunten Sandfteins, der legte der vulfanlfchen 
Berge gegen Sübweften, die hier gar nicht weiter aus dem rothen 
Sand ſteine ſich erheben. in hoher Kegel 717 Fuß über dem Spies 
gel der Liefer, 1641 uß**) über dem Meere, 2--300 Zuß über dem 
Plateau des Schiefergebirged. Drei Krater hat diefer Kegel. Der 
füdfiche ift Hein, gegen Suͤdoſt offen, ganz auögezeichnet ſchoͤn und 
deutlich, hohe Zelfen faſſen denſelben ein. Don diefem aus zieht 
fi) einer der deutlichften Lavaſtrdme durch den fogenannten Horn⸗ 
raben bis zum Heinen Kill hin, es ift Baſalt. Drei Kraterwände 

. beftehen aus einer gelblidy grauen und braunen Maffe, feinporig, 
aber fehr zähe dabei; eingemengt Melanit (Granat). Der Strom 
hat ſich aus dem Krater anfänglich gegen 100 Schritt breit Über die 
mit Lavabldcken bedeckte Wiefe ergoffen; hier feheint er von. feiner 
bedeutenden Tiefe zu feyn; hohe Ravafelfen flehen aus ihm hervor. 
Er theilt dad flächere Thal durch einen hohen Rüden; und in dem " 
engen unteren flüchtigen Theile des Thales ftehen hohe Bafaltfäulen 
zu beiden Seiten an und ragen nicht uͤber die Thalränder hervor, 
indem ſich ein neues Thal in dem Bafaltftrom eingefchnitten hat, 
tiefer noch ald dad ältere, welches er ausfüllte. Gegen dad Heine 
Killthal fpringt der Strom als Felfenräden weit vor, gleichſam 
aufgeftaut von der gegeniberliegenden Wand des Graumadenfdie- 
ferö, hier gewiß eine Hbhe von 100 Fuß erreichend; jetzt ſenkrecht 
in das Thal abfallend. Der Baſalt des Stromes enthaͤlt wenig 
Augit, deutlich Olivin, und iſt, wenn gleich er immer die Neigung 
behaãlt in eine porbſe Maſſe uͤberzugehen, fuͤr einen ausgezeichneten 
Baſalt zu halten; durch ſeine uebergaͤnge ſchließt er ſich an die bes 
fhriebene Lava volllommen an. 

Der’ mittlere Krater dffnet ſich gegen Suͤdweſt und ift nicht fehr 
deutlich. Seine Randeinfaffung liegt in einem zu verfchiedenen 
Niveau, um deutlich hervorzutreten; Schlacken und Sand bilden 
die Ränder; aber aud) Zelfen ftehen auf feiner innern Seite an; diefe 
ziehen auch nach dem üblichen Krater Hin. Es find häufig leichte 


#) Rheinl, Westph. I. Beschreibung des Mosenberges bei Mondesscheidt 
und des Maarfelder Sees, v. Stengel, mit einer Zeichnung p. 79. 
*) Geogn. Stud..p. 208, Erl. Vulk p. 56. Neue Beitr. p. 88. 
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blafige, roͤthlich Braune Schlacken mit Augitkryſtallen und gebranu—⸗ 
ten Thonſchieferſtuͤcken, aͤſtig gewunden an der Oberfläche der innern 
Kraterwände. Der ndrbliche Krater ift ganz gefchloffen , fehr deut⸗ 
lich, fein Grund Torfboden; om Außerfien Abhange ſtehen Schla: 
ckenfelſen aus dem bedeckenden Boden hervor. Nördlich von dem 
Mofenberge liegt dad Meerfelder Maar; der See nimmt nun noch 
den norböftlichen Theil des Maarbodend ein, auf dem auch das Dorf 
liegt; ein Thal durchſchneidet den troden gelegten Theil und der 
Bach fließt durch, ohne in den Eee zu fallen. Der vulkaniſche Sand 
erſtreckt fi vom Mofenberge nicht ganz nach dem Maare. Der 
Spiegel des Maares foll 700 Fuß unter der Spike des Mofenberges 
liegen, feine Tiefe noch 108 bis 150 Zuß betragen. Der Rand, 
welcher daffelbe unmittelbar umgibt, von bedeutender Hbhe; größe 
tentheild von Grauwackenſchiefer gebildet; denn nur an dem füb- 
lichen Bergrande finden ſich Schichten vulfanifhen Sandes mit 
Echieferbldcken, Olivinkugeln, Augiten und Echladen. Auf ber 
Höhe, udrdlich gegen Stabtfeld, kommt baſaltiſches Geruͤll vor. 
Auch diefed Maar, das legte der Eifel, iſt durch heringe Menge 
vulkaniſcher Maſſen, welche aus demſelben hervorkommen, auds 
gezeichnet. 

Das Thal der Kiefer weiter abwaͤrts von Manderſcheidt vers 
folgend, kaun man wohl fagen, daß, die vullauiſchen Exrfcheinungen 
aufgehbrt haben. Denn es iſt nur ein fehr untergeordnete, gangs 
artiged Vorkommen von Baſalttuff, welches bei Bombogen, eine 
Stunde dftlich von Wittigh, die vulkaniſchen Erfcyeinungen nach 
dieſer Geite gänzlich beendet. Aus dem ebenen Thalboden erheben 
fich zwei in ber Richtung dor Sud vach Nord hinter einander liegende 
Berge von rothem Sandftein. Der ſuͤdliche, durch Steinbruͤche 
aufgefchloffen, zeigt zwei Bafalstuffgänge, den Sandftein an feinem 
Zuge durchſetzend, von denen der eine mehrere Lachter mächtig if. 
Sie ziehen nach dem nördlichen Kegel; ein breiter grauer Strich an 
der Oberfläche bezeichnet ihre Richtung. Die Gangmaffe ift ein 
thonig aufgeldöter Vafalt mit vielem Hornfelögeräl. Der Sands 
fein in der Nähe des Ganges am erfien Berge ift in unregelmäßigen 
Säulen zerlluͤftet *). 





) Gebirgskarte der Linder etc. etc. p. 74 — 76. 
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Berseih 


An der Urß, nur in geringer Entfernung an der Wfl, liegt 
der letzte Punkt vulkaniſcher Erfehelnungen in der Eifel; der letzte 
gegen Suͤboſt; Bertrich *), in geröiffer Ruͤckſicht wohl dem Mofens 
berge zu vergleichen, den Maffen nah ald auch ihren räumlichen 
Verhäftniffen. Das Ueßthal ift bei Vertrich 600 bis 700 Fuß tief 
im den ndrblich fallenden Grauwackenſchiefer eingeſchnitten. Auf 
der linken Thalſeite auf dem Plateau, ader dem Thalrande nahe 
liegen, za: beiden Seiten der von Luͤtzerath nach Bertrich führenden 
Chauſſee, die ſich wenig über bad Schieferplateau erhebenden vulka⸗ 
uifchen Kegel. Ein Thal, aus zwei zufammenhängenden keſſelformi⸗ 
gen Ausweitungen beſtehend, zieht ſich von der Ueß an zwifchen 
denſelben durch. Die obere Ausweitung wird auf der Nordfeite von 
einer bebeutenden ſenkrechten Schlackenwand eingefaßt (Zalfenlei), 
bie mit zwei nordweſtlich liegenden Heinen Schlackenkegeln, deren 
einer einem deutlichen Krater hat, in Verbindung fteht. Die fübliche 
Schlackenwand, jener gleich, weniger in bie Augen fallend, ver 
Binder fidy mit einem größern Schladenkegel, gegen Süden mehr 
nad) Vertrich hin liegend, der Facherhoh, der ebenfalls einen deut⸗ 
lichen Krater befigt. In der Wiefe, welche dieſe beiden Punkte von 
einander trennt, Fein anftehendes Geſtein. Die Wände der \unten 
keſſelformigen Ausweitung beftehen nur aus Graumad'enfchiefer,\und 
felbſt ans dem naffen Miefenboben kommen einige Schiefermaffen 
hervor. Bon dem -nbrblichen Heinen Schlackenkegel zieht ſich ein 
ſchmales Thal herab, welches in die untere Yusweihung mündet. 
In deinfelden ſteht Baſalt in dem Boden an, ber ſich Bis au ben 
Kegel verfolgen Iäßt, aber nicht bis zu ber Feffelfbrmigen Erweite- 
rang: Im dem Ueßthale ſelbſt ſteht von diefer Erweiterung an bis 


®) Rheinl. Westph. I. Die vulkanischen Pankte in der Gegend von 
Bertrich nebst Zeichnung p. 113. Geogn. Stud. p.35— 38. Erl, Vulk. 
p- 1426. Bemerkg. über die Eifel etc. etc. p. 35. Geogn. Bemer- 
kungeii über die basaltischen: Gebilde des westlichen Deutschlands von 

* Köfertein. Halle, 1820. p. 67. p. 81 — 104. Journ. d. M. Nro, 55 
507 — 510. Nro. 163 p. 376-377. p. 590..Nro. 149 p. 525. Dr. 

- Haftung, kurze, Beschreibung des Badeories Bertrich. Coblenz' 1814. 

. Noioe kiorique ct Deriptin des Dann de Berich par Mann, 

Coblenz 1817. . 
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nach dem Erwißbach hin Bafalt oft in hohen Säulen an dem Ufer 
ununterbrochen an, und bildet befonders an dem erhbheten Boden 
der keſſelformigen Erweitung ein ſchoͤnes Profil... Bon da an, wo 
ſich das Thal zufammenzieht, findet er ſich auf beiden Seiten, und , 
tritt eben fo im Erwisthale auf eine kurze Erſtreckung auf; - bildet 
bier den Käfeleller, berühmt wegen der ſchoͤnen gegliederten Säulen, 
die aus flahen Ellipſoiden zufammengefeßt find; hier ruht der Ba⸗ 
ſalt deutlich, auf den Schichten des Grauwackenſchiefers. Weiter 
abwärts finden ſich getrennte Bafaltpartien im Thale; bei den über 
die Ueß führenden Bruͤcken zwifchen diefem Punkte und Bertrich 
eine andere; eine größere bei dem Badeorte felbft, am Zuße einer 
Teffelfbrmigen Erweiterung in der rechten Thalmand. Was weiter, 
abwärts im Thale unterhalb Bertrich noch von. Bafaltpartien vors 
kommt, ift fehr unbedeutend. Oberhalb der zwifchen den Schlacken⸗ 
Kegeln liegenden Erweiterung im Thalrand liegt nahe dabei eine aͤhn⸗ 
liche nur durch eine fteile Bergwand von derfelben getrennt; an ihrem 
Fuße gegen das Thal fteht Bafalt auf einer kurzen Erftredung an, 
der mit dem darauf folgenden großen Zuge nicht im Zufammenbang 
ſteht. Die Schladen an der Felſenwand der Falkenlei, diefem halbs 
getheilten Kegel, bilden eine fehr porbfe, ldcherige, braune, rothe, 
blaͤulichſchwarze ober ſchmutziggelbe Maſſe; an vielen Punkten zackig 
gewunden mit glaͤnzenden Haͤutchen uͤberzogen. Sie geht durch 
‚einen reingrauen, pordſen Baſalt mit Olivin in den charakteriſtiſchen 
Baſalt über, der in den Säulen des Thales erſcheint. Un der Fal⸗ 
tenlei liegt die bafaltifche Maſſe an der Weſtſeite unter, an der 
Oſtſeite Über der Schlade. : Die Schladen ummwiceln häufig Graus 
wadenfchieferftücte, -die roth gebrannt pords find, an den Rändern 
ganz in die Schladen übergehen. Unterhalb des Erwisbacher Thas 
les mündet das Linnigthal in die Ueß; in demſelben liegt ein Kons 
glomerat von Bafalt und Schladenbroden durch eine weiße zerreib⸗ 
liche Maffe verbunden, die von häufigen Kalkſpathſchnuͤren durch⸗ 
zogen wird; große Schieferbldcke liegen darin, es geht in ein loſes 
Schladengeräll über. Das Plateau des Echiefergebirges gegen 
Nord ift über Ranenfüß hinaus bis in die Gegend von Luͤtzerath mit 
loſen, ſchwarzen und gelblich braunen Schlackenſtuͤcken, worin Heine 
Schieferbrocken mit vulfanifchem Sand aus Bafalt, Augit, Dlivin, 
Zchlacken und Schiefertheilchen beftehend, bededt. Die Mächtigkeit 
fer Vedeckung ift verſchieden; bald kommt unter. einigen Fußen 
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der Schiefer hervor; bald liegen mehrere Schichten 6 bis 8 Fuß 
maͤchtig über einander. 

Nach Steiningers *) Angabe ſoll nahe bei dem Badeorte ſelbſt 
im Lava ein glafirter Topf gefunden feyn; fo viel wir von biefem 
unbe gehdrt und gefehen haben, der furz vor. unferer Anweſenheit 
in Bertric gemacht war, glauben wir der Meinung beitreten zu 
muͤſſen, welche Ndggerath darüber vorgetragen hat **), nach welcher 
diefer glafirte Topf in gar Feiner Verbindung mit den vulfanifchen 
Erfcheinungen zu Bertrich fteht. 

‚Die warmen Quellen fommen bei Bertrich aus Thonfchiefer 
hervor, haben eine Temperatur von 22° (27°) (20°) Reaumur ***), 
einen falzigen, etwas eifenartigen aber faden Geſchmack, und ents 
halten O, 0020 fefter Theile, die aus Natron, Kalk, Kieſelerde 
beftehen follen; nach einer andern Angabe fol Natron, Kalt und 
Talkerde in Tohlenfaurem Zuftande darin aufgeldst feyn 7). Gie 
find theild wegen der Nähe der vulfanifchen Punkte, theild aber auch 
deßhalb merkwuͤrdig, weil fie fo ganz iſolit von allen aͤhnlichen in 
dieſem Gebirge vorkommen. 

In der Eifel endigen ſich die baſaitiſchen Kegelberge, die auf 
einem breiten Striche von Deutſchland ſich uͤberall durch alle anderen 
Zormationen hindurch erheben, ſogar in ausgedehnten Plateau's her⸗ 
vortreten. Ob und in welcher Beziehung dieſe Erſcheinung mit dem 
Vorkommen der vielen Schlackenberge in dieſer Gegend ſtehe, wagen 
wir nicht zu entſcheiden. Der Baſalt kommt aber auch noch in an⸗ 
dern Verhaͤltniſſen vor, als die ihm gewdhnlich eigen find. An vie⸗ 
len Schladenbergen ift ein deutlicher Uebergang aus Bafalt in große 
Ibcherige, gewundene Schlade nachzuweiſen. Der Bafalt ift in der 
Regel porphyrartig durch die Menge der auögefchiedenen Augitkry⸗ 
ſtalle; aber der Dlivin laßt den Bafalt in diefem Geftein nicht vers 
tennen. Bon ähnlicher Art find die großen Blocke, welche fich von 
einigen Schladenbergen aus verbreiten, eine biefer Gegend eigen⸗ 
thamliche vulkaniſche Thaͤtigkeit bezeichnend; ausgezeichneter Bas 


' 





®) Bemerkungen über. die Eifel etc. eto. p. 37, 58. 
®®) Rheinl. Weatph. I. Nachtrag zu dem Aufiatze: gibt Tacitus einen 
historischen Beweis etc. etc. p. 225, 
ses) Geogn. Stud. p. 37. 
H Journ, d. M. Nro. 149. p. 525. 
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faft ift der Strom, den ein deutlicher Krater des Mofenberges bis 
an das Kieferthal ergoffen hat. Der völlige Mangel des Vorkom⸗ 
mens von Trachit und Bimoͤſtein unterſcheĩdet Die Eifel vom Laacher 
See. Gewdhnlich ift ed an allen Punkten der Eifel ganz deutlich, 
daß die vulkaniſche Thätigteit an jedem nur einmal thätig tar; die 
Maare dffneten fich, bildeten den Kranz von zertidhmerteim Schiefer, 
Schladenftücen, die ſandattig werden, wörin Kugeln theils bon 
ſelbſt erzeugten, theils von nur wenig veraͤnderten Gefteinen liegen, 
und ihre vulkaniſche Thaͤtigkeit berährten dieſen Pukt nicht wieder; 
vie Schlackenkegel ſtlegen eınpor, aus ihren Kratern brang kin Lava⸗ 
ſtrom und beenbet war das Daſeyn des Vulkans. Nur in der Ges 
gend von Dreis bis Rockeskill mbgen vielleicht verſchiedene Ausbtuche 
an denſelben Punkten auf einatiderfolgehd ſtattgefumden haben. In 
der Gegend des Laacherſees hat aber bie vultaniſche Thatigkeit längere 
Zeit fid zu erhalten gewußt, und der aus dem Snihern einmal he: 
. Öffnete Meg wöutde nicht gleich wieder verſchloffen; Lavaſirbme Ber 
deden Rapillilagen und werben don Bimſtein haltenden Echlanmr 
maffen bedeckt, in denen ſich wiederholt eih alter Oberflaͤcheboben 
finder. Daher die Verhaͤltniſfe unbentlich und ſchwer zu entwickeln. 
Aber die Maffen von Klingſteinporphyr, welche ſich hier ganz an die 
Trachite anreihen, fihd and) in Der Nähe, und das grohe Maar 
felbſt, der Laacherſee, Hat trachitiſche Geſteine in der großer Menge 
an bie Oberfläche gebracht. Wo der Urſprung dieſer Erſcheinung 
bier und in ber Eifel zu ſuchen fen, das Ichren Die Urgebirgemaffen, 
welche noch kenntlich Bis am bie Oberfläche gebracht worden find; 
das ganze Schiefergebirge wurde durchbrochen; in denſelben iſt der 
Sig der Vulkanitaͤt nicht vorhanden. Warum allbe die fo tief herr 
vorgebrachten Maffen es nicht vermochten fich zu irgend einer Beben: 
tenden Hohe Aber die Fläche des Schiefergebirges zu erheben, warum 
die Hebende Urfache aufhörte, ſobald die vorgeſchobenen Maſſen kaum 
die Oberfläche erreichten, ſcheint mehr mit Aynfichen Erſcheintigen 
anderer Gegenden Abereinzuftimmen, als BE geringe Erhebaug ber 
Trachite im Siebengebirge mit der gewaltigen Höhe, zu des ſich dies 
felben an andern Punkten der Erde erhoben. 


—— 
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XV. 
Reſultate 
. ans ben 
gengrapbifgen Beobachtungen 
die auf der 
wahrend der Jahre 1822, 1823, 1824 und 1825 umer⸗ 
nommenen Weltreiſe der franzoͤfiſchen Korveꝛte 
la Coquille, 
unter dem Befehl des Fregatten-Kapitaͤns L. J. Duperrey, 
angeſtellt worden find. 


J 


Vierter und letzter Artikel, 
Saluß der geosrapbifhen Dperattonen. 
(Wetet. Serie KL. vand, ©. 580) 


Gruvpe der Hogoleu-Inſeln. — Nachdem wir mit NW.⸗ 
und MW. Kurs zwifchen den Parallelen von 7° und 9° bis zum 
452° der Länge gekommen waren, ſetzten wir und auf den Pas 
rallel einer hohen Inſel, die ſich auf Feiner einzigen Karte befin— 
det, die aber der zweite Gouverneur der Marianen, Don Luis 
de Torre, dem Herrn von Chamiffo ald eine Entdeckung angeges 
ben hatte, welche Kapitän Dublon auf dem Manillaſchiff San⸗— 
Antonio im Jahre 1814 gemacht habe *). Diefer Kurs fegte 
mid "außerdem in den Stand, die foftematifhe Karte zu verifis 
eiren, welche Pater Juan Antonio Cantova in Guam im Jahre 
1722 verfertigte **) und der die auf der Expedition der Urania ” 
entdeckten Iufeln Tamatam und Poulouhot einen neuen Grad des \ 
Intereſſe verleihen. Auf dieſer Karte, welche nad den Nach- 
richten der Gingebornen von einigen KarolinensInfeln entworfen 
worden iſt, liegt die HogolensGruppe genan im D. der Inſel 
Tamatam; ich mußte daher meine Unterfuchungen auf dem Pas 
rallel der zuletztgenanmen Infel anſtellen, und dieß konnte ich mit 
um fo größerer Hoffnung, als die Varalleltreiſe von: 9° und 10° 


Vans Sopsturs Eathecungereiſe in bie Sadſee. Engl. Kusg: un 
416. 


*. Leures edifiantes xvm. recueil p. 189: (178.) 
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vom Kapitän Kogebue im Jahre 1817 vergebens durchforſcht 
worden waren. Ich glaubte auch, daß die Juſel des Kapitaͤns 
Dublon zu diefer Gruppe gehdren dürfte. Die folgende Erzaͤh⸗ 
lung zeigt, daß diefe Vermuthungen wirklich gegrändet waren. 

" Den 24. Juni Morgens fieben Uhr erblidte man gegen 
MESW. ein hohes Land. Gegen ſechs Uhr Abends waren wir 
noch fieben Meilen davon entfernt, als wir beilegten, um bie 

Nacht zuzubringen. Das Land ſchien aus mehreren Kleinen hohen 
Inſeln zu beftehen, im der Mitte einer großen Lagune, die mit 
einem Riff umgeben war und eine ‚große Menge Heiner niedriger 

Inſeln trug. 

Den 2öften fegelten wir bei. Tagesanbruch längs den Inſeln 
der Norbfeite und nahmen einige Bewohner der Pife-Infeln an 
Bord, die und mit den folgenden Namen der im Geficht liegen: 
den Inſeln bekannt machten, nämlich: Pife, Pifemeo, Ruͤac, 
Lamoil, Zalald, Uelalü, Iros, Zalang, Tol ıc. Die Ueberein: 
flimmung zwiſchen mehreren diefer Namen und denen auf ber 
Karte von Cantova ließ mich nicht länger zweifeln, daß wir und 
in der That in ber Hogoleus Gruppe befänben, wie ich gehofft 
hatte, und ich hatte von biefem Augenblid an die Gerugthuung, 
den Schleier, der bis dahin diefen intereffanten Theil. des großen 
Archipeis der Karolinen bedeckt hatte, geluͤftet zu fehen. 

Mit der Unterfuchung diefer Gruppe find wir vier Tage lang 
befchäftigt gewefen. Der Karte zufolge, welche Herr v. Blois 
» entworfen hat, hat fie 37 Lieues im Umfange, und ihre Außer 
fien Punkte liegen nach’ unfern Beobachtungen folgendermaßen: 

Nordende der Infel Pife 7°.42°.35N. 149°. 29.150. 

Dftende d. J. Gudihard 7. 32. 35 149. 39. 10 
Suͤdoſtende d. 3.Chamiffo 7. 16. 48 149. 37. 20 
Sauͤdende d. 3. Giory 7. 855 149. 34. 45 
Suͤdweſtende d. J. Torres 7. 20. O 149. 7. 66 


Die bemerlenswertheſten Gipfel der hohen Inſeln im Innern 
der Sagunen haben wir auf. folgende. Weiſe beftimmt: 

Iros De 70.27. 2N. 149°.33°.28” 0. ' 
Belang . . . 7. 21. 22 149. 32. 35 
Dublon . 7. 22. 16 149. 35. 0° 

“ . . . 7. 21. „8 140. 19. 0 m 
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Don allen diefen Inſeln habe ich diejenige Dublon genannt, 

deren geographifche Lage am beſten mit dem Refultat der Beob⸗ 

. achtungen des Kapitän‘ diefes Namens übereinftimmt; Kapitän 

Dublon’ fegt fie nämlich in 7° 20° 0” N. und 149° 34° 40° 9. 

Meine Wahl ift genau auf-eine hohe Infel gefallen, die er von 
ſehr weit hat erblicken konnen. 


Die Gruppe der Hogoleu⸗ Inſeln beſteht aus zwei Syſtemen 
Heiner hohen Inſeln, deren Kegelgipfel: unlaͤugbar vullaniſchen 
Urſprung verrathen. Die. obenerwaͤhnten niedrigen Juſeln find 
ſtark bewaldet; unter ihnen iſt die, welche in der Sprache ‚ver 
Eingebornen Pife heißt, diejenige, welche eine ziemlich betraͤcht⸗ 
liche Bevdlkerung - trägt. - Die hohen Inſeln haben kaum zwei 
Rieues Umfang, und nicht ohne Grund vermuthen wir, daß. fg 
wenig bewohnt find. Wie wir ed auf Walan. bemerkten,-. ziegen 
die Bewohner die ‚niedrigen Madreporen» Infela vor, ohne. Zweis 
fel, weil ihr Boden gefunder und Die Temperatur angenehmer iſt. 

Die Infulaner, mit denen wir verkehrten, find in Allem den 
Karolinern aͤhnlich, welche von mehrern Seefahrern beſchrieben 
worden: ſindz; fie kamen uns als ungeſtuͤm/ -Iuftig ‚und !gaſtftei 
vor. Alle hatten komiſche Huͤte aus Blättern und Poncdesy-auf 
ſpaniſche Weiſe. Keine anderen Waffen haben wir bei ihnen ge- 
fehen, als kuͤnſtlich geſchmuͤckte Schleudern. - FIhre Piroguein find 
auf diefelbe Weiſe gebaut und mit Segeln verfehen, als dlejeni— 
gen waren, -welche Lord :Anfon auf den Marianen fah, amd die 
wir Gelegenheit gehabt haben, während der Reife der Urania‘ - 
nauer zu ‘befchreiben. - 


Ich hätte gewuͤnſcht, ‚hier anlegen zu Thnnen, und iin ö 
Wetter guͤnſtiger gewefen, um die Paffagen des Riffs i 
Innern der Lagune unterfuchen zu laſſen, fo hätte ich gern einige 
Tage dem Studium dieſer kleinen Vdikerſchaften gewidmet; allein 
als wir um die Infeln, herumgefahren waren, erlaubten mir der 
häufig eintretende Regen und. die ungewiſſen Winde, nicht, "ein 
Boot auszufegen, dad den Angriffen der Eingebornen ohne” Au: 
ſicht auf Huͤlfe auszufegen unklug geweſen waͤre. Außerdem war 
it ſchon weit sorgerüct, und ich fürchtete,, daß, der 








Inſeln zu erreichen.” 
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Den 2. April, d. i. ımgefähe drei Monate vor uns, fah 
der Kapitän John Hall um zwei Uhr Morgens die Mafle von 
Heinen, hohen und niebrigen Fufeln, die er für die Martires 
hielt. Er umſchiffte die. Nordſeite derfelben und ſtellte Beobach⸗ 
tungen an, denen zufolge fowohl nach den Ehronometern ald den 
Meondsdiſtanzen diefe Juſeln zwiſchen 6° 58° und 7° 39° N. und 
zwifchen 149° 30° und 149° 40° D. Paris liegen, wornach fie 
volflemmen ibentifch mit der Hogolen⸗ Gruppe find, 

Gruppe der Infeln John Hall. — Kapitän John 
Hall fienerte gegen Norden und fließ an demfelben Tage, Abends 
um eilf Uhr, auf die Riffe einer neuen Gruppe niedriger Juſein, 
von denen er fich glädticherweife losmachte. Am folgenden Tage 
unterfuchte er biefe Gruppe, ging durch die Mitte und beſtimmte 
Seren Lage in 8° 45’ N. zwifchen 149° 53° 40° und 149° 19° 
40 O. Die Uebereinſtimmung, welche in Betreff ber Hogolen- 
Sefeln zwiſchen den Beobachtungen des Kapitäns John Hall und 
den unfrigen.obwaltet, geflattet es, dieſes Ichtere Befultat anzu 
- Bemerkungen über die Eutdeckkung der Gruppen. 
Hpgolen und John⸗Hall. — Mehrere Geographen haben 

geglaubt, Daß die Hegpleu- Gruppe von Quiros im Jahre 1595 
entdeckt worden ſey. Wielleicht laͤßt fich auch die Wemntitaͤt der 
Gruppe. John Hall mit den Juſeln Arrecifes nachweiſen, die im 
Yahıe 1542 von Juan Gaetan und Bernardo de la Torre ent⸗ 
deckt wurden. Allein die ſpauiſche Karte, weiche Lord Aufon im. 
Zahpe 1743 auf der yon ihm genommenen Galinue faud, un 
eine zweite fpanifche Karte, die Laperoufe, während feines. Auf⸗ 
enthalts in Monterey, mitgetheilt wurde, erwähnen dreier Infel- 
gruppen von beträchtlichen Umfange, deren Pofitionen nur wenig 
von. denen abweichen, die wir oben gefunden haben, Die Inſel 
San: Eftevan, die in einen Kranz Heiner Eilande eingeſchloſſen 
ift, liegt auf diefei beiden Karten in 8° N. und 152° 30° 9. 
Die Infel Carbenzos, Heiner als die vorhergehende, aber auch 
von Heinen Eilanden umgürtet, findet fi in 9° N. und 151° 
D. angegeben; endlich) die Inſel Arrojas in N. und 154.9. Die 
Karte vom großen Deean, vom, Depot g. de la Marine, fat 
dieſe Inſel beibehalten und folgendermaßen niedergelegt: San⸗ 
em 7,150 O. Carbenzos in 8 N. 148° 307 O. Are 
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rojas in 9 N. 3512 24° O. Vergleicht man dieſe Poſitionen 
mit denen, melde wir erhalten Haben, fo ergibt fih, daß unſere 
Gruppe Nogolei mit der Infel San » Eftevan identiſch ſeyn Tann, 
ebenfo wie Kapitaͤns John Hall Gruppe entweder mit der Inſel 
Catbenzos oder mit Arrojas, die unter ſich wieder einerlei ſeyn 
Binnen. 
Tamatam: ⸗Inſeln. — Ad wir und am 30. Juni wes 
nigſtens eine "Meile im S. diefer Inſel befanden, eigaben bie 
Beobaditungen yon Stunpemoinfeln, an der Uhr Nr. 26 gezaͤhlt, 
ihre Lage in 7°.32°17” N. und 147° 9° 53° O. Die Uhr 
Nr. 144 von Louis Berthoud, deren fih. Herr v. Freycinet im 
Jahre 1819 zwiſchen Rawa und den Marianen bediente, fegte 
denſlben Punkt in. 147° 11° 20°. — Die Eingebornen von Tas 
mafam kamen in 27 Piroguen an unſer Schiff und ‚gaben uns 
foeine neue Gelegenheit, ihren Charakter und ihre Induſtele zu 
ſtudiren. Sie gaßen mir Veranfaflang, einen Irrthum au bes 
richtig u, in den ih auf vorhergehender Meife verfallen. Die 
Infel, welche ich Fanadik genannt. hatte, heißt Dlap, und fo 
mgefehrt. — In Lima habe ich eine handſchriftliche Karte von 
diefe Jahre 1801 von Don Juan Shargoita auf, der Fte⸗ 
gatte Silipeno entdeckten Inſeln erhaiten. Dieſe Karte (ein 
nic) üßereinftimmend mit dem, was Don Joſe Efpinofe in 
iehung der von biefem Seefahrer. gefehenen Inſeln berichtet, - 
& hält unter dem Namen der Martireb unfere drei Tamatam⸗ 
1 Dllap und Fana , und unter dem Namen Kata die Ins 
ie don der "Urania gefehen wurden, 
ie fer Karte ift wahrfcheinlich unfere. Inſel 
Boutsufä; indeſſen iſt fie viel größer und, in ber Länge um. un 
get t weſilicher angegeben. Die, Inſel Abintac, gegen melde 
er fenerte, indem er von den Martires dei „Rurd gigen MN, 





























feste; legt auf, ſeiner Karte in ge 36° N. 147° 507 0, Das 
ie Sufel Anonimg, melde Efpinofa angibt in 85 36° N 
147 37) 23” D. Bon diefen Infeln fegelten wir ndrblih, um 


bie, Juſeln Lamorſek, Sm und, Iſoolonk in. der, Pofition zu 
welche fie bei Irrowſmith und‘ Eſpinoſa Haben. Wir 
hhaben nichts entdeckt; aber indem wir auf& Neue bie. Karte des 
Paters Cantova, unterfuchten,” welche fie weſtlich und ayf dem 
arapiel, von Hogolen ſetzt, Hatten ir Hoffnung, fie, in. Biefer 
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Breite ı und wahrfcheinlih in den von James ‚Witfon i im "Jahre 
1797 entdeckten Inſeln Tucker und Haweis wieberzufiiden. 
Inſel Bigali. — Den 3. Juli entdedten wir eine Heine 
niedrige Inſel in 8° 117 53 N. und 147° 20° 19° D. . Diefe 
Heine Inſel, welche auf einer Korallenplatte von wenigftens ‚einer 
Meile im Durchmeffer liegt, ift vielleicht Piguelao der Karte des 
Don Luis de Torres, oder genauer noch Bigali der Karte von Edock. 

Infel Satahoual. — Am dten erbliten wir die Inſel 
Tucker, welhe Wilſon in 7° 22° 0° N. und 144° 27° 40° D. 
fest. Da ünfere Beobachtungen '7° 21° 52° N. und 144° 46‘ 
36° geben, fo find wir geneigt zu glauben, daß bie Längen die 
ſes Seefahrerd damald um 18° 56° zu weit weſtlich waren, weß⸗ 
halb wir diefe Differenz bei den Juſeln berüdfichtigen werben, 
welche et unmittelbar nach der Tucker-Inſel gefehen hat. Außer: 
dem muß ich bemerfen, daß die Uhr Nr. 26, welche zu biefen 
Beftimmungen feit der Abfahrt von Walan gebraucht wurde, bei 
anferer Ankunft in Doreri nur einen Fehler von 17 24° im. Bo: 
gen "gezeigt hat. Die Zufel hat hoͤchſtens eine Meile im Durch: 
meffer; 23 Piroguen komen and Schiff; so Eingebornen ſagten, 
daß fie von der Inſel Satahoual wären, Und die erfte: Gruppe 
gegen W. Lamorſek oder aud) Mugnak genannt wuͤrde; weiterhin 
in derſelben Richtung laͤge Ifelouk und die letzte Gruppe ſey 
Guliay oder Ulla. Unterſucht man die hypothetiſchen Karten von 
Don Luis de Torres und von Edock, welche Herr von Chamifo 
bekannt gemacht hat, ‘fo bemerkt man zuvdrderſt, daß fe fie voll 
Tommen mit den Nachweiſungen übereinffiminen, welche wir bon ben 
Eingebornen erhalten haben; älfein wir ziehen auch daraus die 
Zolgerung, daß, weil die Inſeln Lamorſek und Elat darauf i in 
der Nachbarſchaft von Satahoual angegeben ſind, während, Ffe⸗ 
louk in der von Gulian iſt, die beiden erſten mit den Jnſeln 
Haweis und Swede und die beiden letztern mit den von, Kapitaͤn 
Wilſon genannten Inſeln ‚Sifter und Thirteen Beni ſeyn 
möffen. 

* Um die Pofition der Inſeln, deren‘ Synonymie wir hergeſteli 
Haben, "feftzufegen, muß angemerkt werben, daß Kapitän Wilſon 
fie in Beziehung auf Satahoual folgendermaßen angibt: Haweis 
no 43, von Satahoual; Swede 0° 42° WE.; Gifte „fe58‘ 

Thirteen 2° 18° WS. Nun aber haben wir für di je Ränge 
F on 
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von Satahoual 144° 46° 36 D, gefunden; demnach ergeben ſich 
folgende Pofitionen: 
Lamofd .. .  7°.30%.N. und 144°.28°. 360, 


Elat..7. 30 14. 4.30 
Ifelouk .. 7. 14 442. 48. 36 
Guliay .. 7. 16 142. 28. 36 


Angenehm wäre es und geweſen, alle dieſe Jnſeln beſuchen 
zu kdnnen, allein bie Jahrszeit war zu weit vorgeruckt, die Weſt⸗ 
winde blieſen ſeit mehreren Tagen ununterbrochen heftig, und 
Stuͤrme waren ſehr Häufig. Gegen fo viele Hinderniſſe kaͤnpfend, 
wollten wir eine koſtbare Zeit, die wir anderswo vortheilhaft ans 
wenden konnten, nicht verlieren, weßhalb wir den Kurs nach der 
Nordkäfte von Guinea feßten. - 

Aufenthalt im Hafen. Doreri (Neu: Guinea). — Am 
2%. Juli gingen wir hier vor Anker, bei einer Stelle, die Ninous 
Kamoudi heißt, wo wir unfer Obfervatorium auffchlugen. Herr 
gottin nahm den Plan biefed Hafens umd der ganzen Nordkuͤſte 
bis zur Einfahrt der Heinen Bucht Gelwing auf; Kerr v. Bloffer , 
ville unterfuchte die SD.-Küfte bis zur Landfpige Orans-Wari, 
und Herr dv. Blois nahm den Plan der Inſeln Manas-Wari und 
Momafpi, die den füdlichen Theil des Hafens bilden, auf. ' 

Fünf Reihen von Stern und Sonnenhöhen gaben bie Breite 
des Obfervatoriums 0° 51° 49,8 S. Die Länge von Doreri 
ſtuͤtzt ſich auf die Laͤngen, welche ich fuͤr Walan und Sourabaya 
angenommen habe, indem ich die Uhr Nr. 26 in Anwendung 
brachte, die an dieſen drei Stationen regulirt worden iſt. Diefe 
Uhr ſetzt mit dem in Walan und Doreri beobachteten mittlern 
taͤglichen Gaug 

die Laͤngendifferenz zwiſchen beiden Stationen 280. 83. 43,2W. 
Adoptirte Länge von Waln . . . . 160. 40. 42 6O. 
Länge von Doreri, erfte Beftimmung . . 131. 46. 59 ‚30, 

Diefelbe Uhr, mit dem in Doreri und Sourabaya beobachteten 
mittleren, täglichen Gang korrigirt, gibt den Sängenunterfchied beis 
der Punktes Doreri dftlich von Sourabaya . 21%.21°.2” . 

Weiter unten finden wir die Länge von . 
Sourabaya 2 2 ee anne ne 110.23. 29,50, 

‚Känge von Doreri, zweite Beſtimmung . . 131. 44.4 ‚59, 
Differenz gegen die erfte Beftimmung 27 —* 8. 
Hertha uster Band. 1829. Sterm. zter Heſft. 
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heilen wir dieſen Unterſchied in Broponisnalfete nad) der 
Zahl der in jeder Ueberfahrt vetfloffenen Tage, d. i. wie 41,96 zu 
21,7, fo haben wir als Korrektion der zuerft gefundenen Länge 17 
52,4. Und demnach nehmen wir für die Länge von Doreri folgen 
den Werth an = 131° 45° 6,9 D. Außei diefer chronometriſchen 
Veftimmung ergab fi) die Länge aus 236 Moudsdiſtanzen W., 
welche 40 Reihen bilden, S 131° 44° 2,9. Die Längg, welche 
wir für Doreri annehmen, ift nad) und nad) auf dem Meridian vom 
Kap de bomne Efperance (Neu- Guinea) und der Inſel Rawak veris 
fieirt worden. Die Lage diefer beiden Meridiane hängt von Beob⸗ 
achtungen der D’Entrecafteaurfchen Reife ab. Wir konimen auf dieſe 
Reſultate in der folgenden Ueberfahrt zuruͤck. 


Das Dorf Doreri, von dem Forreſt ſpricht, iſt nicht mehr vor⸗ 
handen; es iſt durch das Dorf Ravudi erſetzt, das, in geringer 
Entfernung von jenem, auf demfelben Strande ſteht. In diefem 
Dorfe und in den Dörfern auf den Inſeln Mangas: Wari (Ouari) 
und Mamafpi ift die ganze Bevdllerung des Bafens foncentrist, wo 
wir vor Anker lagen. 


Die Einwohner zeigten Iebhafte Unruhe, als wir ihre Huͤtten 
befuchten, unfere Gefchente indeſſen ftellten dad Vertrauen wieder 
ber. Die Männer legten die Waffen bei Seite, und die Weiber 
gingen bald an ihre gewöhnlichen Befchäftigungen. Die Häuptlinge 
find in baummwollene Stoffe, die mehr oder minder zerriffen find, 
gehuͤllt. Das Haar tragen fie gefchoren und auf dem Kopfe ein 
Tuch flatt des Turbans. Die unterti Klaffen haben das Haar um 
den Kopf herum zergaufet, wie man es gewöhnlich bei ben Papous 
firidet. Die Männer tragen alle’ Armbänder, die entweder von 
Binſen, oder Silber, oder Schildpatt find. Der Weiber Kleidung 
befteht nur in einem Rdckchen von gröbem, blauem Zeuge; das Haar 
haben fie wie die Männer um den Kopf herumhängen. Gelbft bie 
jungen Mädchen kdnnen nicht davon ausgeſchloſſen werben, die, wie 
die alten Weiber, mit Beulen, Schwären und Narben bedeckt find. 

- Wenige Männer find tätomwirt, aber faft alle Weiber tragen in Ge⸗ 
fichte eine feltfame Verzierung. Bei dien Kindern bemerkt man auf 
der Magengegend eine Geſchwulſt oder ein Mahl, wie es in Neus 
holland, auf. den Säultern und Armen, und den ‚Küften von Afrika 

iſt. 
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Neu-Guinea iſt zu groß, um feine Bewohner nicht in mehrere 
Kaften zerfallen zu laſſen. Hier wollen wir fie aber nur durch die 
Benennungen Papous und Alfoues unterfcheiden. 

Die Papous find im Befi des Kuͤſtenſtrichs von Neu=Guines 
umd des ganzen Landes zwifchen der’ großen Gelvingsbucht und 
dem Weftende der Inſel Waigion. Sie ſcheinen dad Heidenthum 
mit einigen Anklaͤngen des Mahomedanismus vermifcht zu haben; 
fey es, daß fie oft von den Arabern befucht wurden, oder ihren 
Urfprang auögemanderten Sklaven von den Moluden verdanken. 
Sie erkennen noch die Gewalt des Sultans von Ternate an und 
leben unter Haͤuptlingen, deren Macht fehr befchränft zu ſeyn 
ſcheint. Diefe Vdlkerſchaften gefallen fih an der Kuͤſte des Mee: 
res, wo fie mit Malaien und Chinefen im Verkehr ftehen, die 
von dem’ Handel mit grauem Ambra, Sago, Tabak, Scilös 
Erdtenfchalen,_ Seeblafen und Paradiesobgeln an diefe Küften ges 
zogen werben; fie führen Nahrungsmittel nach den Moluden aus 
und handeln mit Sklaven, die fie zu niedrigen Preifen verkaufen, 

Die Papous befchäftigen fi) wenig mit dem Landbau. Die 
Alfours verforgen fie gegen Austauſch folcher Gegenftände, welde 
die Schiffe Kiefern, mit Nahrungsmitteln. Der Fifchfang ift ihre 
Hauptbefhäftigung. Im Allgemeinen find fie faul und klein— 
muͤthig; Handel ift mit ihnen, obgleich fie. intereffirt find, leicht 
zu treiben; fie find dabei weder liftig noch treulos. . 

Unter dem Namen Alfourd verfteht man alle Voͤlkerſchaften 
im Innern des Landes dſtlich von Doreri. Diefe legen fich vor⸗ 
zugsweiſe auf den Aderbau; da fie niemals von Fremden befucht 
werden, fo haben fie ihren graufamen und wilden Charakter beis 
behalten:. Selbft die, welche den Fuß der Gebirge von Arfad, 
dicht. bei: dem Hafen Doreri, bewohnen, find kaum civiliſirter. 
Herrn Berard, der eine Ausflucht nach Urans-Wari machte, iſt 
es nicht gelungen, ihre Wohnungen‘ zu beſuchen, noch hat er fie 
bewegen fonnen, Gefchenfe anzunehmen. , Die legteren, Arfadis 
genannt, werden von den Papous gefürchtet, denen fie oft leb⸗ 
hafte Unruhe verurſachen. Es darf ſich nur eine Pirogue zeigen, 
um den ganzen Bezirk von Doreri in Aufruhr zu bringen. So 
wie ſie erblickt wird, fluͤchten Maͤnner, Weiber und Kinder aus 
den Huͤtten; ein Theil ſchifft ſich mit allen Eſſelten in die Piroz 
guen ein, die zur Stu in Bereitfpaft liegen; ‚ein anderen Theil 

18* 
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verbirgt ſich in den Waͤldern, aus Furcht, dem Feinde in die 
Hände zu fallen. Dennoch fegen ſich die Papous bisweilen zur 
Wehre; die Köpfe von Arfadis, die fie auf den Dächern ihrer 
Hätten auffpießen, find unzweifelhafte Trophäen; wir haben auch 
mehrere Perfonen gefehen, welche Narben von Lanzenfticgen und 
Pfeilwunden hatten. ö 

Die Arfadis beſuchten uns am Bord der Korvette. Meh— 
rere fagten uns, daf fie zu dem Stamme Roni, im Hintergrunde 
der Gelwingsbucht, gehbrten. Durch den. Knorpel der Nafe tras 
gen fie einen Stock; fie find, wie die Papons, ſchwarz, aber robus 
ſter und entfchloffener. In ihren Piroguen, die mit Bögen und 
Pfeilen angefült waren, hatten fie auch Mundvorrath, von dem 
wir etwas eintaufchten. . " 

Die Witterung blieb während unferes ganzen Aufenthalts in 
Doreri ſtets ſchͤn. Das Klima, das bei den Europäern fo fehr 
verſchrieen ift, wirkte nur.an Einem Tage auf und. Den Tag nad 
unferer Ankunft empfanden wir Alle die erfien Symptome der Cho⸗ 
lera- Morbus; aber am andern Tage waren wir wieder fo gefund 
wie zuvor. In der Regenzeit haben ähnliche Symptome gewiß 
fehr nachtheilige Folgen; denn das Vorgebirge von Doreri und faſt 
der ganze Kuͤſtenſtrich iſt ein ausgedehnter, flacher Wadreporen⸗ 
boden, auf denen die Spuren von Ueberſchwemmungen anzeigen, 
daß er zum großen Theil in der Regenzeit unterwuͤhlt feyn muͤſfe. 

Wir verließen den Hafen Doreri am Morgen des 9. Auguft 
und fuhren längs der Küfte von Neus Guinea, um die Luͤcke auszu⸗ 
füllen, welche noch auf den Karten, zwifchen dieſem Hafen und 
dem Kap de bonne Efperance, vorhanden war. 

Kap de bonne Eſperauce. Wir maßen Stundenwinkel 
in dem Augenblick, als wir genau im Meridian diefes Vorgebirges 
waren. Die Uhr Nro. 26, welde in Doreri regulirt und in Soma—⸗ 
baya korrigirt werden war, feßt daffelbe um 1° 39° 46” W. von 

. Doreri. Daraus folgt Länge von Doreri 130° 5721” 9. Bon 
Port Praslin nah Offak, im 3.1823, fanden wir 130° 4 0; 
und auf D’Entrecafteaus’s Reife beftimmte man e8 130°5°30°. Die 
Vergleichung diefer Mefultate zeigt, daß man auf die von und ans 
genommene Länge von Doreri zählen lonne. 

"Weil die Engländer Durch zahlreiche Beobachtungen von Monds 

Tanzen die Spige Pigot, das Oſtende von der Infel Baigion, in 
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128° 57° 40° gefetst haben, und wir im Jahre 1823 gefunden haben 
128° 57° 52°, fo müßten wir’ auch über die Lage des Kaps der 
guten Hoffnung übereinftimmen; Horsburgh fest indeffen diefes 
BVorgebirge, vermittelft Chronometer, dſtlich von dieſer Spitze Pigot 
1° 13°, worauf die-Länge folgt 130° 10° 52°. 
Rawak. Den 13. Auguft haben wir die Länge von Doreri " 
verificirt, indem wir Stundenwinkel auf den Meridian des Piton 
der Inſel Rawak, der nach der Uhr Nro. 26 in 128° 36° 25,9. 
liegt, unter Vorausfegung der von und angenommenen Länge von 
Doreri. . Im Jahre 1823 bezogen wir diefen Punkt von der Länge 
des Obfervatoriumd von Offak, und fanden ihn 128° 35° 25. 
Endlich wurde er in ber Expedition von Freycinet 128° 35° 4° be⸗ 
ſtimmt. Es geben fich alfo aus dem Vorſtehen den zwei Bewegungs⸗ 
gruͤnde, die Laͤnge von Doreri fuͤr hinreichend genau beſtimmt zu 
halten. 
Den 21. Auguſt ſteuerten wir in ben Kanal Wangi-Wangi 
zwiſchen den Inſeln Toulan-Beffy und dem SO-Ende der :Zufel 
Boutoun, indem, wir ihn der Paſſage vorzogen, wo die Fregatten 
la Recherche und l'Eſperance fo lange von Gegemwinden und Gegen= _ 
firömungen aufgehalten worden waren. Um 12 Uhr Abends, als 
ich und in ber Breite des Suͤdpunktes von Der Fnfel Boutoun ver— 
muthete, ließ ich gegen S.W. , W. fteuern, fürdtend, daß wir 
auf die Infel Hegadis floßen wuͤrden, welche die füdliche Einfahrt 
des Seegatts bildet; den folgenden Tag fegelte ich mit Tagesanbruch 
nad) der Straße von Salayer. 
Die Karte, welche ich von der Straße Wangi: Bangi 
entworfen habe, ſetzt die N. Spitze ' 
der Infel diefes Namens in. . 5°14°30°6. 121°17'52” 9. 
Der weftliche Theil der Infel Cay⸗ , 
rampan fit 2 2. + + 53615 12122 30 
Der Oſtpunkt von der Inſel Boutoun 515 5 12055 0 
und der Suͤdoſtpunkt derfelben Infel 5 24 0 120 49 0 
Eine Bank an der Wafferfläche im 

S. W. der Infel Wangi-Wangi 5 24 40 121 330 | 

Den 2aften gingen wir durch die Straße Salayer, in ber 
wir die fädliche Inſel beftinimten zu 544206. 118° 7'459. 
D’Entrecafteaus hat für denfelben 
put 22 en ..540 148, 6 30. 
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Jenſeits diefer Paffage ließen wir das Kap in SM. liegen, 
um bie Mandfield- und Amboinabänte zu vermeiden; von da ſteuer⸗ 
ten wir ſuͤdlich der Bank Bril, die wir in der Nacht überfegelten, 
und erreichten dann den Parallel von 5° 40°, auf dem man weſtlich 
den Kurs fegen kann, ohne eine Gefahr anzutreffen. 

Aufenthalt in Sourabaya. — Den 2iften erblickten wir 
die Oftfpige von Madura, und den 29ften warfen wir in 11 Faden 
auf Schlikgrund die Anker in der Einfahrt des Fluffed von Souras 
baya. Zwei Reihen von Sonnenhöhen gaben und die Breite des 
Obfervatoriums 7° 1231” S. Die Länge von Sonrabaya ift durch 
den Eintritt ded Sterns x im Lhwen, welcher am 11. April 1794 
auf der Expedition von D’Entrecafteaur beobachtet wurde, erhalten 
worden. Wir nehmen dad Refultat der zweiten Rechnung an, bie 
vom Admiral v. Roſſel gemacht worden, und feen darnach Soura⸗ 
baya in 110° 23° 12° D Die Differenz beider Stationspunfte 
iſt — 95; demnach unfer Obfervatorinm in Sourabaya 110° 
23725, 

Den 11. September gingen wir von Sourabaya unter Segel; 
am 15ten durchfchnitten wir die Bucht von Batavia und hatten am 
Arten die Sunda- Straße hinter und, wo wir den Kurs auf Jle 

‚de Srance feßten. Am 3. Oktober warfen wir dafeldft in Port⸗ 
Louis die Anker aus. Unfere Beobachtungen wurden bei dem 
Hofpitale, im Hintergrunde des Trou Fanfaron, angeftellt. Zwei 
Reihen Sonnenhöheg gaben für die Breite 20° 9° 19 S. Die . 
Uhr No. 26 gab mit dem Mittel aus dem in Sourabaya und auf 
Ile de Srance, beobachteten täglichen Gang den Laͤngenunterſchied 
zwiſchen beiden Stationen 55° 1371372. "Daraus folgt Länge 
von Ile de France.55° 9° 49 3. 

Bon Ile de France fteuerten. wir am 16. November nach der 
Inſel Bourbon, wo wir am 17ten Abends auf der Rhede von 
St. Denis vor Anker gingen. Eilf Tage blieben wir dafelbfl. Den 
19. December erblickten wir das Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Der 20fte war durch eine faft ringfdrmige Somnenfinfterniß merk⸗ 
würdig, die um fo mehr unfere Aufmerkfamteit feflelte, ald der 
Himmel herrlich war. Um Mittag war die Verfinfterung total; 
ſehr gut unterfchied man die Sterne und’ das Thermometer Gentis 
grade fiel von 24° auf 19° 5, die.gewöhnliche Nachttemperatur im 
Neſen Seeſtrichen. 
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vom Kapitän Kogebue im Jahre 1817 vergebens durchforfcht 
worden waren. Ich glaubte auch, daß dje Inſel des Kapitäns 
Dublon zu diefer Gruppe gehdren dürfte. Die folgende Erzaͤh⸗ 
lung zeigt, daß diefe Vermuthungen wirklich gegründet waren. 

" Den 24. Juni Morgens fieben Uhr erblidte man gegen 
MESW. ein hohes Land. Gegen ſechs Uhr Abends waren wir 
noch. fieben Meilen davon entfernt, ald wir beilegten, um bie 
Nacht zuzubringen. Das Sand ſchien aus mehreren Heinen hohen 
Inſeln zu beftehen, in der Mitte einer großen Lagune, die mit 
einem Riff umgeben war und eine große Menge Heiner niedriger 
Inſeln trug. 

Den 2öften fegelten wir bei. Tagesanbruch längs den Inſeln 
der Norbfeite und nahmen einige Bewohner der Piſe⸗Inſeln an 
Bord, die und mit den folgenden Namen ber im Geficht Hegen- 
den Inſeln bekannt machten, nämlich: Pife, Pifemdo, Ruͤac, 
Lamoil, Falald, Uelald, Iros, Falang, Tol ıc. Die Ueberein- 
ſtimmung zwiſchen mehreren dieſer Namen und denen auf der 
Karte von Cantova ließ mich nicht laͤnger zweifeln, daß wir uns 
in der That in der Hogoleu⸗Gruppe befaͤnden, ‚wie ich gehofft 
Hatte, und ich hatte von diefem Augenblick an die Genugthuung, 
den Schleier, der bis dahin biefen intereffanten Theil bes großen 
Archipels der Karolinen bedeckt Hatte, geläftet zu fehen. 

Mit der Unterfuchung dieſer Gruppe find wir vier Tage lang 
befchäftige gewefen. Der Karte zufolge, welche Herr v. Blois 

- entworfen hat, hat fie 37 Lieues im Umfange, und ihre Außer 
fien Punkte liegen nach unfern Beobachtungen folgendermaßen: 
Nordende der Inſel Pife 7°.427.35”N. 149°. 29. 15 0. 
Dftende d. J. Gudichard 7. 32. 35 149. 39. 10 
Suͤdoſtende d. J. Chamiſſo 7. 16. 48 149. 37. 20 
Suͤdende d. J. Givry 7. 8.55 149. 34. 45 
Suͤdweſtende d. J. Torres 7. 20. 0 149. 7.55 


Die bemerlenswertheften Gipfel der hohen Infeln im Innern 
der Lagunen haben wir auf folgende Weife beſtimmt: 


Se 727 2UM. 149.33.28” 0, ı 
dalang 7.21.22 149. 32, 35 
Dub » 20.7.2915 149. 35. 0° 


Tol 7. 21. 8 149.19: 0 
ve 
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Von allen dieſen Inſeln habe ich diejenige Dublon genannt, 

deren geographiſche Lage am beften mit dem Refultat der Beob⸗ 

achtungen des Kapitaͤns diefed Namens übereinftimmt; Kapitän 

Dublon’ fegt fie naͤmlich in 7° 20° 0° N. und 149° 34’ 40° D. 

Meine Wahl ift genau auf-eine hohe Inſel gefallen, bie er von 
fer weit hat erbliden Fonnen. 


Die Gruppe der Hogoleu s Fufeln befteht aus zwei Spfienen 
Heiner hohen Inſeln, deren Kegelgipfel unläugbar vulfanifchen 
Urfprung verrathen. Die obenerwähnten niedrigen Juſeln find 
ſtark bewaldet; unter ihnen iſt die, welche in der Sprache der 
Eingebornen Pife heißt, diejenige, welche eine ziemlich. beträcht- 
liche Bevdlkerung trägt. . Pie hohen Inſeln haben kaum zwei 
Lieues Umfang, und nicht ohne Grund vermuthen wir, daß fir 
wenig bewohnt find. Wie wir ed auf Walan bemerkten, ziehen 
die Bewohner die ‚niedrigen Madreporens Iufelu vor, ohne Zwei⸗ 
fel, weil ihr Boden gefunder und, die Temperatur angenehmer.ift, 

Die Inſulaner, mit denen wir verkehrten, find in Allem den 
Karolinerh aͤhulich, welche von mehrern Secfahrern beichrieben 
worden find; fie kamen uns als ungeſtuͤm, luſtig und !Haftfrei 
vor. Alle hatten lomiſche Huͤte aus Blättern und Pondos,-auf 
fpanifche Weife. Keine anderen Waffen haben wir bei ihiren ge— 
fehen, als kuͤnſtlich geſchmuͤckkte Schleudern. - Ihre Piroguen ſind 
auf dieſelbe Weiſe gebaut und mit Segeln verſehen, als diejeni- 
gen waren, welche Lord Anſon auf den Marianen fab, md die 
wir Gelegenheit gehabt: haben, während der Reife ber Urania‘ un 
nauer zu beſchreiben. 


Ich hätte gewuͤnſcht, hier anlegen zu ldnnen, und wire dad 
Wetter guͤnſtiger geweſen, um die Paflagen des Riffs ünb bed 
Innern der Lagune unterfuchen zu Iaffen, fo hätte ich gern, einige; 
Tage dem Studium diefer Tleinen Vdikerſchaften gewidmet; allein 
als wir um bie Inſeln herumgefahren waren, erlaubten mir ‚der 
Häufig eintretende Regen und. die ungewiffen Winde nicht, ein 
Boot audzufegen, dad den Angriffen der Eingebornen ohne Aue- 
fiht auf Huife auszuſetzen unklug geweſen wäre. Außerdem war 
zeit ſchon weit, vorgeruͤckt, und ich fuͤrchtete, dal 
W. Muxſſon “mir nicht, erlauben, wuͤrde, das Ende der Karol 
Inſeln zu erreichen.” 
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Den 2. April, d. i. ungefähr drei Monate vor uns, ſah 
der Kapitaͤn John Hau um zwei Uhr Morgens die Maffe von 
Heinen, hohen und’ niedrigen Inſeln, die er ‚für die Martires 
hielt. Er umfchiffte die, Nordfeite derfelben und ſtellte Beobach⸗ 
tungen an, denen zufolge ſowohl nach den Chronometern als den 
Mondsdiſtanzen dieſe Inſeln zwiſchen 6° 58° und 7° 39° N. und 
zwiſchen 149° 307 und 149° 40° O. Paris liegen, wornach fie 
volltommen ibentifch mit der Hogoleu⸗ Gruppe find, 
Gruppe der Infeln John Hall. — Kapitän John 
Hall ſteuerte gegen Norden und fließ an demfelben Tage, Abends 
um eilf Uhr, auf die Riffe einer neuen Gruppe niedriger Inſeln, 
von denen er fich gluͤcklicherweiſe losmachte. Am: folgenden Tage 
umterfuchte er biefe Gruppe, ging burch die Mitte und beſtimmte 
Deren Lage in 8° 45° N. zwiſchen 149% 53° 40° und- 449° 19 
40° O. Die Uebereinſtimmung, welche in Betreff der Hogoleu⸗ 
Yrfeln zwifchen den Beobachtungen des Kapitäns John Hall und 
den unſrigen obwaltet, geftattet es, dieſes letztere Mefultar anzı= 
Demerkungen über die Eutdeckung der Gruppen: | 
Hpaolen und John⸗Hall. — Mehrere Geographen Gaben 
grolqubt, daß die Kogpleu- Gruppe: von Quitos im Jahre 1595 
ardeckt worden fer. Wielleicht läßt ſich auch die Anensirds der 
Gruppe, John He mit den Inſeln Arrecifes nachweiſen, die im 
Jahre 1642 von Juan Gaetan und Bernardo de fa Torre ent⸗ 
deckt wurden. Nein die ſpauiſche Karte, weiche Lord zum 2 im, 
Zahge 1743 auf der yon ihm genommenen Galione faud, vnd 
eine zweite fpanifche Karte, die Laperoufe, während ſeines Auf⸗ 
enthalt in Monterey, mitgetheilt wurde, erwähnen dreier Inſel⸗ 
gruppen von beträchrlihem Umfange, deren Pofitionen nur wenig 
von. benen abweichen, die wir oben gefunden haben, Die Inſel 
San» Eftevan, die in einen Kranz Heiner Eilande eingeſchloſſen 
ift, liegt aüf dieſen beiden Karten in’3° N. und 152° 30° 9. | 
Die Inſel Carbenzos, Heiner ald bie vorhergehende, aber auch 

. von Heinen Eilanden umgärtet, findet fih in 9° N. und 151° 
D. angegeben; endlich die Inſel Arrojas in 9’N. und 154.9. Die 
Karte vom großen Dcean, vom, Depot g. de la Marine, fat 
diefe Inſel beibehalten und folgendermaßen niedergelegt: San: 
Eſtevan 8° N. 150° DO. Carbenzos in EN. 148° 30». Ar⸗ 
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tojas in N. 451° 21° D. Vergleicht man dieſe Pofitionen 
mit denen, welche wir erhalten haben, ſo ergibt ſich, daß unfere 
aut Hogoleu mit der Inſel San » Eftevan identiſch feyn Tann, 
ebenfo wig Kapitäns John Hall Gruppe entweder mit der Juſel 
Gaibengos. oder mit Arrojas, die unter ſich wieder einerle; feyn 
Ünnen: " 
" Zamatam:$nfelg, — Als wir und am 30. Junj wes 
nigflend. eine Meile, im S. diefer Inſel "befanden, eigaben bie 
Beobachtungen yon Sunpemoinfeln, an der Uhr Nr. 26 geraͤblt. 
ihre Lage in 7° 32° 47° N. und 147° 9° 53” 2. Die Uhr 
Nr. 144 von Louis Verthoud, deren ſich Herr v. Freycinet im 
Jahre 1819 zwiſchen Rawak und ben Marianen bediente, ſetzte 
denfelben Punks in. 147° 11° 20°. — Die Eingebornen von Tas 
{ en in 27 Piroguen an unfer Schiff und gaben uns 
Gelegenheit, ihren Charakter und ihre Induſtrie zu 
Sie gahen mir Veranlaſſung, einen Irrthum au bes 








gatte | 
gem 


die Infeln, Lamorſek, Ifelouk und Iſoolonl in. der, Yofition zu 
fuchen, welche fie bei Irrowſmith und Efpinofe haben: Mir 
Haben nichts entdeckt; aber indem wir auf Neue die. Korte des 
Paters Cantova unterſuchten, welche fie weitlich und auf dem 


Paraflel, von Hogolen ſetzt, hatten wir Hoffnung, ſie in, Biefer 
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Breite und wahrſcheinlich in den von James Wilſon im Jahre 
1797 entdeckten Inſeln Tucker und Haweis wiederzufinden. 
Inſel Bigali. — Den 3. Juli entdeckten wir eine Heine 
niedrige Inſel in 8° 11° 53° N. und 147° 20° 10° 9. Diefe 
Feine Inſel, welche auf einer Korallenplatte von wenigftens ‚einer 
Meile im Durchmeffer liegt, ift vieleicht Piguelao der Karte des 
Don Luis de Torres, oder genauer noch Bigali der Karte von Edock. 

Inſel Satafoual. — Am dten erblidten wir die Inſel 
Tucker, welche Wilfon in 7° 22° 0° N. und 144° 27° 40° D. 
fest. Da ünfere Beobachtungen 7° 21° 52° N. und 144° 46° 
36 geben, fo find wir geneigt zu glauben, daß die Längen die- 
ſes Seefahrers damals um 18° 56 zu weit weftlich waren, weß⸗ 
halb wir diefe Differenz bei den Juſeln berädfichtigen werden, 
welche er unmittelbar nach der Tucker-Inſel gefehen hat. Außer 
dem muß ich bemerken, daß die Uhr Nr. 26, welche zu diefen 
Beſtimmungen feit der Abfahrt von Walan gebraucht wurde, bei 
unferer Ankunft in Doreri nur einen Zehler von 1’ 24 im Dos 
gen gezeigt hat. Die Inſel hat hoͤchſtens eine Meile im Durch⸗ 
meiſer; 23 Piroguen kamen and Schiff; die Eingebornen ſagten, 
daß fie von der Inſel Satahoual wären, Und die erſte Gruppe 
gegen W. Lamorfet oder auch Mugnak genannt wuͤrde; weiterhin 
in derſelben Richtung laͤge Ifelouk und die letzte Gruppe ſey 
Guliay oder Ulia. Unterſucht man die hypothetiſchen Karten von 
Don Luis de Torres und von Edock, weiche Herr von Chainiſſo 
befannt gemacht hat, ſo bemerkt man zuvdrderſt, daß fie voll- 
kommen mit den Nachweiſungen uͤbereinſtimmen, welche wir von ben 
Eingebornen erhalten haben; Allein wir ziehen auch. daraus, die 
Zolgerung, daß, weil. die Inſeln Lamorſek und Elat darauf in 
der Nachbarſchaft von Satahoual angegeben find, während. fe 
Touf in der von Guliay ift, die beiden erften mit den Inſeln 
Haweis und Swede und die beiden Iegtern mit den von, Kapitän 

« Bilfen genannten Inſeln Sifter und Thirteen ddentiſch ſeyn 
muͤſſen.· 

Um die Poſition der Inſeln, deren Spnanymie wir hergeſtelli 
haben, feſtzuſetzen, muß angemerkt werden, daß Kapitän Wilſon 
fie in Beziehung auf Satahoual folgendermaßen angibt: Haweis 
0° 18° W. von Satahoual; Swede 0° 42° WGS.; ‚Sife 1 58° 
BE; Thirteen 2° 18° WS. Nun aber haben wir für He 
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von Satahoual 144° 46° 36 D, gefunden; demmach ergeben ſich 
folgende Pofitionen: 
Ramorfelt -.  .  7°.30.N. und 144°.28°.36° 9. 


Eat. .» 2. 30 14.436 © 
Held 2... 0714 142. 48. 36 
Sl . .-. 7% 142. 28. 36 


Angenehm wäre ed und gewefen, alle biefe Inſeln befuchen 
zu koͤnnen, allein die Jahrszeit war zu weit vorgeruͤckt, die Weſt⸗ 
winbe bliefen feit mehreren Tagen ununterbrochen heftig, und 
Stürme waren fehr häufig. Gegen fo viele Hinderniffe kaͤmpfend, 
wollten wir eine foftbare Zeit, bie wir anderswo vortheilhaft ans 
wenden konnten, nicht verlieren, weßhalb wir den Kurs nach der 
Nordkuͤſte von Guinea fetten. - 

Aufenthalt im Hafen-Doreri (Neu: Guinea). — Am 

26. Juli gingen wir bier vor Anker, bei einer Stelle, die Ninous 
Kamoudi heißt, wo wir unfer Obfervatorium auffchlugen. Herr 
Lottin nahm den Plan diefes Hafens und ‚der ganzen Nordkuͤſte 
bis zur Einfahrt der Heinen Bucht Gelwing auf; Kerr v. Bloffer , 
ville unterfuchte die SD. Küfte bis zur Landfpige Orand- Mari, 
und Herr v. Blois nahm den Plan der Infeln Manas-Wari und 
Momafpi, die den füdlichen Theil des Hafens bilden, auf. ö 

Fuͤnf Reihen von Stern» und Sonnenhdhen gaben die Breite 
des Obfervatoriums 0° 51° 49,8 S. Die Länge von Doreri 
fügt fi) auf die Längen, welche ich für Walan und Sourabaya 
angenommen habe, indem ich die Uhr Nr. 26 in Anwendung 
brachte, die an dieſen drei Stationen regulirt worden iſt. Diefe 
Uhr ſetzt mit dem in Walan und Doreri beobachteten mittlern 
taͤglichen Gaug 

die Rängenbifferengzwifchen beiden Stationen 28°.53°. 43,2W. 
Adoptirte Länge von Walan . . 4160. 40. 42 ‚50. 
Länge von Doreri, erfte Beftiimmung . . 131. 46. 59 ‚39. 

Diefelbe Uhr, mit dem in Doreri und Sourabaya beobachteten - 
mittleren, täglichen Gang korrigirt, ‚gibt den Laͤngenunterſchied bei: 
der Punktes Doreri dſtlich von Sourabaya . 1.1.2”. 

Weiter unten finden wir die Länge von 
Sourabaye 2. en ein een. 2110: 28. 29,506. 

‚Känge von Doreri, zweite Beftimmung . . 131. 44. 4 4 ‚58, 
Differenz gegen bie erfte Beftimmung 2 54,8; 
Hertha uster Band, 1829. 2 ter v. zier Heft. 18 
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Xheilen wir dieſen Unterfchied in Sproportionaltheile nad) der 
Zahl der in jeder Ueberfahrt verfloffenen Tage, d. i. wie 41,96 zu 
21,7, fo haben wir ald Korrektion der zuerft gefundenen Länge 1” 
52,4. Und demnach nehmen ir für die Länge von Doreri folgen 
den Werth an = 131° 45° 6°,9 O. ' Außer diefer chronometriſchen 
Beftimmung ergab ſich die Länge aus 236 Moudsdiſtanzen W., 
welche 40 Reihen bilden, — 131° 44° 2,9. Die Länge, welde 
wir für Doreri annehmen, ift nach und nach auf dem Meridian vom 
Kap de bonne Efperance (Neu- Guinea) und der Inſel Rawak veris 
fleirt worden. Die Lage diefer beiden Meridiane hängt von Beob⸗ 
achtungen ber D’Entrecafteaur'fchen Reife ab. Wir kommen ft diefe 
Refultate in der folgenden Ueberfahrt zuruͤck. 


Das Dorf Doreri, von dem Forreſt ſpricht, iſt nicht mehr vor⸗ 
handen; es iſt durch das Dorf Ravudi erſetzt, das, in geringer 
Entfernung von jenem, auf demfelben Strande fleht. In diefem 
Dorfe und in den Dörfern auf den Juſeln Mans: Wari (Duari) 
and Mamaſpi ift die ganze Bevdllerung des Defense Toncentrixt, wo 
wir vor Anker lagen. 


Die Einwohner zeigten lebhafte Unruhe, ald wir ihre Huͤtten 
befuchten, unfere Geſchenke indeſſen fteNten das Vertrauen wieder 
ber. Die Männer legten die Waffen bei Seite, und die Weiber 
gingen bald an ihre gewöhnlichen Beſchaͤftigungen. Die Häuptlinge 
find in baumwollene Stoffe, die mehr ober minder zerriſſen ſind, 
gehuͤllt. Das Haar tragen ſie geſchoren und auf dem Kopfe ein 
Tuch ſtatt des Turhans. Die untern Klaſſen haben das Haar um 
den Kopf herum zerzaufet, wie man es gewdhnlich bei den Papous 
findet. Die Männer tragen alle’ Arinbänder, die entweder von 
Binfen, oder Silber, oder Schildpatt find. Der Weiber Kleidung 
befteht nur in einem Nödhen von grobem, blauem Zeuge; das Haar 
haben fie wie die Männer um ben Kopf! herumhaͤngen. Selbſt die 
jungen Maͤdchen kdnnen nicht davon ausgeſchloſſen werben, die, wie 
die alten Weiber, mit Beulen, Schwären und Narben bededt find. 
Wenige Männer find tätowirt, aber faft ale Weiber tragen im Ger 
fichte eine feltfame Verzierung. Bei allen Kindern bemerkt iman auf 
der Magengegend eine Geſchwulſt oder ein Mahl, wie es in Neu⸗ 
holland, auf den Schultern und Armen, und ben Kuͤſten von Afrika 
aͤblich iſt. 
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Nen: Guinea ift zu größ, um feine Bewohner nicht in mehrere 
Kaften zerfallen zu laffen. Hier wollen wir fie aber nur durch die 
Benennung Papous und Alfoues unterfcheiden. 

Die Papous find im Beſitz des Kuͤſtenſtrichs von Neu: Guinea 
und des ganzen Landes zwiſchen der großen Gehvingsbucht und 
dem MWeftende der Inſel Waigion. Sie feinen das Heidenthum 
mit einigen Anklängen des Mahomedanismus vermifcht zu haben; 
fey es, daß fie oft von den Arabern befucht wurden, oder ihren 
Urfprang ausgewanderten Sklaven von den Molucken verdanken. 
Sie erfermen noch die Gewalt des Sultans von Ternate an und 
leben unter Häuptlingen, deren Macht fehr befchränft zu ſeyn 
ſcheint. Diefe Vdlkerſchaften gefallen fih an der Küfte des Meer 
sed, wo fie mit Malaien und Chinefen im Verkehr fiehen, die 
von dem Handel mit grauem Ambra, Sago, Tabak, Schilds 
krdtenſchalen, Seeblafen und Paradiesodgeln an diefe Küften ges 
zogen werben; fie führen Nahrungsmittel nad) den Moluden aus 
und handeln mit Sklaven, die fie zu niedrigen Preifen verkaufen, 

Die Papons befchäftigen fi) wenig mit dem Landbau. Die 
Alfours verforgen fie gegen Austauſch ſolcher Gegenftände, welche 
die Schiffe liefern, mit Nahrungsmitteln. Der Fifchfang ift ihre 
Hauptbefhäftigung. Im Allgemeinen find fie faul und klein— 
muͤthig; Handel ift mit ihnen, obgleich fie. intereffirt find, Teiche 
zu treiben; fie find dabei weder liftig noch treulos. i 

Unter dem Namen Alfourd verfteht mau alle Wölferfchaften . 
im Innern des Landes dftlicd) von Doreri. Diefe legen ſich vor⸗ 
zugsweiſe auf den Ackerbau; da fie niemals von Fremden befucht 
werden, fo haben fie ihren graufamen und wilden Charakter beis 
behalten... Selbſt die, welche den Fuß der Gebirge von Arfad, 
dicht. bei dem Hafen Doreri, bewohnen, find kaum civilifirter. 
Herrn Berard, der eine Ausflucht nad) Urans-Wari machte, iſt 
es nicht gelungen, ihre Wohnungen zu beſuchen, noch hat er fie 
bewegen fonnen, Gefchenfe anzunehmen. Die Iegteren, Arfadis 
genannt, werden von den Papous gefürchtet, denen fie oft lebe“ 
hafte Unruhe verurfachen. Es darf ſich nur eine Pirogue zeigen, 
um den ganzen Bezirk von Doreri in Aufruhr zu bringen. Co 
wie fie erblickt wird, flüchten, Männer, Weiber und Kinder aus“ 
den: Hätten; ein Theil ſchifft ſich mit allen Effekten in die Piroe 
guen ein, die zur Flucht in Bereitſchaft liegen; ein auderer Theil 

18 * 
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verbirgt fi) in den Wäldern, aus Furcht, dem Zeinde in die 
Hände zu fallen. Dennoch Teen ſich die Papous bisweilen zur 
Wehre; die Köpfe von Arfadis, die fie auf den Dächern ihrer 
Hütten aufſpießen, find unzweifelhafte Trophäen; wir haben auch 
mehrere Perfonen gefehen, welche Narben von Lanzenftichen und 
Pfeilwunden hatten. ö 

Die Arfadis befuchten ung am Bord der Korvette. Mehr 
tere fagten uns, daß fie zu dem Stamme Roni, im Hintergrunde 
der Gelwingebucht, gehoͤrten. Durch ben Knorpel der Nafe tras 
gen fie einen Stock; fie find, wie die Papous, ſchwarz, aber robus 
ſter und entſchloſſener. In ihren Piroguen, die mit Bögen und 
Pfeilen angefüllt waren, hatten fie auch Mundvorrath, von dem 
wir etwas eintaufchten. 

Die Witterung‘ blieb während unferes ganzen Aufenthalts in 
Doreri ſtets ſchͤn. Das Klima, das bei den Europäern fo fehr 
verſchrieen ift, wirkte nur.an Einem Tage auf und. Den Tag nad) 
unferer Ankunft empfanden wir Affe die erfien Symptome der Cho⸗ 
lera⸗Morbus; aber am andern Tage waren wir wieder fo gefund 
wie zuvor. In der Regenzeit haben Ähnliche Symptome gewiß 
fehr nacptheilige Folgen; denn das Vorgebirge von Doreri und faft 
der ganze Kuͤſtenſtrich ift ein auögedehnter, flacher Madreporen⸗ 
boden, auf denen die Spuren von Ueberſchwemmungen anzeigen, 
daß er zum großen Theil in der Regenzeit unterwuͤhlt ſeyn muͤſſe. 

Wir verließen den Hafen Doreri am Morgen des 9. Auguſt 
und fuhren längs der Küfte von Neu- Guinea, um die Lücte auszu⸗ 
fuͤllen, welche noch auf den Karten, zwifchen diefem Hafen und 
dem Kap de bonne Eſperance, vorhanden war. 

Kap de bonne Eiperance. Wir maßen Stundenwinkel 
in dem Augenblick, als wir genau im Meridian dieſes Vorgebirges 
waren. Die Ubt Nro. 26, welche in Doreri regulirt und in Soura⸗ 
baya forrigirt werden war, fegt dafielbe um 1° 39° 46° W. von 

. Doreri. Daraus folgt Länge von Doreri 130° 521° 9. Ron 
Port Praslin nah Offak, im 5.1823, fanden wir 130° 4/0; 
und auf D’Entrecafteaur's Reife beftimmte man es 130°5°30”. Die 
Vergleichung dieſer Refultate zeigt, daß man auf die von und ans 
genommene Länge von Doreri zählen Tonne, 

"Weil die Engländer durch zahlreiche Beobachtungen von Mond: 
diftanzen die Spitze Pigot, das Oſtende von der Inſel Waigion, in 
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128° 57° 40° gefegt haben, und wir im Jahre 1823 gefunden haben 
128° 57° 52°, fo müßten wir auch über die Lage des Kaps ber 
guten Hoffnung uͤbereinſtimmen; Horsburgh fest indeffen dieſes 
Vorgebirge, vermittelft Chronometer, dſtlich von dieſer Spitze Pigot 
4° 13°, worauf die Laͤnge folgt 130° 10° 52°, 

Rawak. Den 13. Auguft haben wir die Länge von Dorerk " 
verifieirt, indem wir Stundenwinkel auf den Meridian des Piton 
der Inſel Rawak, der nad) der Uhr Nro. 26 in 128° 36° 250. 
liegt, unter Vorausſetzung der von uns angenommenen Länge von 
Doreri. . Im Jahre 1823 bezogen wir diefen Punkt von der Länge 
des Obſervatoriums von Offak, und fanden ihn 128° 35° 25. 
Endlich wurde er in der Expedition von Freycinet 128° 35° 4° be⸗ 
ſtimmt. Es geben ſich alfo aus dem Vorftehenden zwei Bewegungs: 
gründe, die Länge von Doreri für hinreichend genau beftimmt zu 
halten. 

Den 21. Auguſt fleuerten wir in ben Kanal Wangi-Wangi 
zroifchen den Infeln Toukan-Beſſy und dem SO= Ende der Inſel 
Boutoun, indem wir ihn der Paffage vorzogen, wo die Fregatten 
la Recherche und l'Eſperance fo lange von Gegenwinden und Gegen: _ 
firdmungen aufgehalten worden waren. Um 12 Uhr Abends, ald 
ich und in der Breite des Suͤdpunktes von der Inſel Boutoun vers 
muthete, ließ ich gegen S. W. W. feuern, fürdtend, daß wir 
auf die Inſel Hegadis floßen wuͤrden, welche die füdliche Einfahrt 
des Seegatts bildet; den folgenden Tag fegelte ich mit Tagesanbruch 
nad) der Straße von Salayer. 

Die Karte, welche ich von der Straße Wangi-Wangi 
entworfen habe, ſetzt die N. Spitze 

der Inſel diefes Namens in. . 5°14°30&. 121°12’52” O. 
Der weftliche Theil der Inſel Cay⸗ 

rampan iftit . 2... 53615 121'22 30 
Der Oftpunkt von der InfelBoutoun 5 15 5 12055 0 
und der Sıtdoftpunft derfelben Infel 5 24 0 12049 0 
Eine Bank an der Wafferfläche im 

SB. der Infel Wangi-Wangi 5 24 40 121 330 | 

Den 24ften gingen wir durch die Straße Salayer, in der 
wir die ſuͤdliche Inſel beftimmten zu 54206. 118°7'45° O. 
D’Entrecafteaur hat für denfelben 
TPunkt 2220... 540 1186.30, 
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Jenſeits dieſer Paſſage ließen wir das Kap in SW. liegen, 
um die Mansfield⸗ und Amboinabaͤnke zu vermeiden; von da ſteuer⸗ 
ten wir üblich der Bank Bril, die wir in der Macht Überfegelten, 
und erreichten dann den Parallel von 5° 40°, auf den man weſtlich 
den Kurs ſetzen kann, ohne eine Gefahr anzutreffen. 

Aufenthalt in Sourabaya. — Den 2iften erblidten wir 
die Oftfpige von Madura, und den 29ften warfen wir in 11 Faden 
auf Schlickgrund die Anker in der Einfahrt des Fluſſes von Soura⸗ 
baya. Zwei Reihen von Sonnenhöhen gaben und die Breite des 
Obſervatoriums 7° 12° 31” S. Die Länge von Sourabaya ift durch 
den Eintritt des Sterns x im Loͤwen, welcher am 11. April 1794 
auf der Expedition von D’Entrecafteaur beobachtet wurde, erhalten 
worden. Wir nehmen das Refultat der zweiten Rechnung an, bie 
som Admiral v. Roffel gemacht worden, und fegen darnach Eouras 
baya in 110° 23° 12° 9. Die Differenz beider Stationspunfte 
iſt — 95; demnach unfer Obfervatorinm in Sourabapa 110° 
23725, 

Den 11. September gingen wir von Sourabaye unter Segel; 
am 15ten durchfchnitten wir die Bucht von Batavia und hatten am 
ATten die Sunda-Straße hinter und, wo wir den Kurs auf Ile 

‚de Srance festen. Am 3. Dftober warfen wir dafelbft in Ports 
Louis die Anker aus. Unfere Beobachtungen wurden bei dem 
Hofpitale, im Hintergrunde des Trou Fanfaron, angeftellt. Zwei 
Reihen Sonnenhdhen gaben für die Breite 20° 9° 19 S. Die - 
Uhr Nro. 26 gab mit dem Mittel aus dem in Sourabaya und auf 
Ile de France beobachteten täglichen Gang den Längenunterfchieb 
zwifchen beiden Stationen 55° 13° 13° 2W. "Daraus folgt Länge 
von Ile de France 55° 9° 49° 3. 

Bon Zle de France fteuerten wir am 16. November nad) der 
Inſel Bourbon, wo wir am 17ten Abends auf der Rhede von 
St. Denis vor Anker gingen. Eilf Tage blieben wir dafelbft. Den 
19. December erblickten wir dad Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Der 20fte war durch eine faft ringfdrmige Eonnenfinfterniß merk: 
würdig, die um fo mehr unfere Aufmerkſamkeit feflelte, als der 
Himmel herrlih war. Um Mittag war die Verfinfterung total; 
{ehr gut unterſchied man die Sterne und das Thermonseter Centi⸗ 
grade fiel von 24° auf 19° 5, die gewbhnliche Nachttemperatur in 
diefen Seeſtrichen. 
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Am 2. Januar 1825 lag die Infel St. Helena vor unfern 
Blicken. und den ten Morgens gingen wir vor James⸗Town vor 
Anfer. Der Uhr Nro. 26 zufolge war der Laͤngenunterſchied zwi⸗ 
ſchen James⸗Town und Ile de France 63° 12° 44”. Dieß gibt 
Länge von James⸗Town 8° 25477 W. 

Den 11. Januar fegelten wir nach der Infel Ascenfion, am 
18ten warfen wir in der Sandybai die Anker aus. Wir fchlugen 
daſelbſt unfere Beobachtungsſtation genau an berfelben Stelle auf, 
wo Kapitän Sabine im 3.1822 beobachtet Hatte. Sechs Reihen 
von Meridianhöhen der Sonne gaben für die Breite 7° 55° 9 8. 
Die Länge finden wir durch Zeltübertragung von James Toron vers 
mittelſt der Uhr Nro. 26 zu 16° 44/25” 7 W. 

Am 28. Januar verließen wir Ascenfion und fuhren am 9. Min 
in die Straße von Gibraltar ein. Das fehbne Wetter am Morgen 
dieſes Tages veranlaßte und, dad Mefultat ‘der Uhr Nro. 26 mit 
den Relevirungen zu vergleichen, bie wir auf die Hauptpunkte der 
europäifchen ſowohl als afritanifchen Küfte nahmen. Daraus fan 
den wir auf dem großen Plane von Tofino die Pofition der Korvette 
zu 7° 574,15 W., durch Zeitäbertragung aber war Ascenſion 7° ' 
55.59 5 alfo eine Differenz von nur 17 6”. 

Tabelle 
über den Stand der Uhren gegen mittlere Zeit der Veobachtange⸗ 
Stationen, 
(See nebenftehend,) 
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Am 2. Januar 1825 lag die Infel St. Helena vor unfern 
Blicken, und den Iten Morgend gingen wir vor JamessTommn vor 
Anker. Der Uhr Nro. 26 zufolge war der Längenunterfchieb zwi⸗ 
ſchen James⸗Town und Ile de France 63° 12° 44”. Dieß gibt 
Länge von James» Town 8° 254° 7W. 

Den 11. Januar fegelten wir nad) ber Infel Ascenfion, am 
18ten warfen wir in der Sandybai die Anker aus. Wir ſchlugen 
daſelbſt unfere Beobachtungdflation genau an derſelben Stelle auf, 
wo Kapitän Sabine im 3. 1822 beobachtet hatte. Sechs Reihen 
von Meridianhöhen der Sonne gaben für die Breite 7° 55° 98. 
Die Länge finden wir durch Zeitübertragung von James » Tomn vers 
mittelft der Uhr Nro. 26 zu 16° 44° 25° 7 W. 

Am 28. Zanılar verließen wir Ascenfion und fuhren am 9. März 
in die Straße von Gibraltar ein. Das ſchoͤne Wetter am Morgen 
dieſes Tages veranlaßte und, das Mefultat der Uhr Nro. 26 mit 
den Relevirungen zu vergleichen, die wir auf die Hauptpunfte der 
europäifchen fowohl ald afrifanifhen Küfte nahmen. Daraus fans 
den wir auf dem großen Plane von Tofino die Pofition der Korvette 
zu 7° 574,15” W., durch Zeitübertragung aber war Ascenſion 7° 
55° 59% 55 ; alfo eine Differenz von nur 1° 6. 

Tabelle 
über den Stand der Uhren gegen mittlere Zeit der Beobachtangts 
Stationen, 
(Gehe nebenftegent.) 
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XVI. 
Ueber die Verbeſſerungen, 
welche 
in der Konſtruktion des Barometers 


durch Bunten, Bellani und Legrand 
angebracht worden ſind. 





Bei dert’ Meſſen der Hbhen vermittelſt des Barometers iſt es noth⸗ 
wendig, daß dieſes Inſtrument transportirt werden fonne,, 'ohne 
eine Veränderung zu erleiden, und daß die Temperatur, in jedem 
feiner Punkte, genau befannt fey. Um der erften Bedingung’ Genige 
zu leiften, ließ Hr. Delcros, während feines Aufenthalts in Bern, 
im Jahr 1811, ein Barometer verfertigen ), das Hr. Gay⸗Luſſac, 
im Jahr 1816, zuerft befchrieben hat **). Diefed Barometer bes 
fteht befanntlich aus zwei Armen von gleichem Durchmeffer, die durch 
“eine mehr oder minder dem Haarrbhrchen ſich nähernde, gekruͤmmte 
Röhre mit-einander verbunden find; der kurze Schenkel hat, an feis 
nem obern Ende, ein Meines Sg, durch welches Luft, aber Fein 
Quedfilber, ausfließen kann. „Wir müffen jedod) nad) eigener , 
Erfahrung geſtehen,“ fagt Hr. Arago ***), „daß pldgliche Bewe⸗ 
gungen einer gewiffen Art das Auffteigen von Zuftblafen in den lan⸗ 
gen Schenkel bewirken fonnen, und daß, 'mährend des Transports 
entweder zu Fuß, oder zu Pferde, oder, und insbefondere, zu Was 
gen, wenn dad Barometer eine faft horizontale Lage hatte, das Auf: 
ſteigen von Luft unfehlbar flattfinden würde. Diefen Nachtheil 
dat Hr. Bunten wegzufchaffen gefucht; es iſt ihm gelungen, ohne ei⸗ 
nen der ſchaͤtzbaren Vortheile aufzuopfern, weiche dad Inſtrument des 
Hm. Gay⸗Luſſac befist. Dazu genuͤgte ihm in dem langen Schenfel 
eine Art Scheidewand (cloison) von Glas anzubringen, aus deffen 


*) Bibliothöque Univers. T. VIII. p. 6. 
*°) Annal. de Chimie et de Phys. T. I. 
* Rapport sur le Baromètre de M. Bunten, prösentd “ar Acade. 
mie des sciences, le 14 Avril 1828. 
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Mitte ein Haarrdhrchen von gewiſſer Länge fenkrecht Herabfteigt, durch 
welches dad Quedfilber, fowohl bei den auffteigenden Bewegungen 
als beiden entgegengefegten, dringt. Kommt nun Luftins Inſtrument, 
fo wird die Blafe, da fie an der Wand des großen Schenkels auffteigt, 
von dent Verfchlag aufgehalten vnd ift demnach der Beobachtung 
unſchaͤdlich. So wie man dad Inftryment umdreht, geht die Blafe 
von felbft heraus. Diefe Vorrichtung entfernt die einzige Schwierige 
Zeit, welche fid) beim Gebrauch der Gay⸗kuſſac ſchen Barometer dar⸗ 
bieten koͤnnte, ohne deren Zerbrechlichkeit zu vermehren. Ohne Zwei⸗ 
fel wird fie nicht verhindern, daß Die Meteorologen in Zukunft diefe 


Inſtrumente nach dem Namen ihres wahren Erfinders bezeichnen 


werden, weil die angebrachten Mobififationen den Eharakter nicht 
verändern, wodurch fich diefe Barometer gegen alfe befamsten Ins 
firumente diefer Art auszeichnen. Dennoch glauben wir, daß die 
Alademie dem Hrn. Bunten eine Belobung bewilligen und durch ihren 
Beifall die Erfindung, welche er vorgelegt, empfehlen Ehane.”” 
Kerr Bunten erfand fein Barometer im Jahr 1823 und brachte 
es auf die, damals in Paris flatt findende, GewerbesAusftellung. 
Die Jury, zu der Hr. Gay⸗kuſſac gehbrte, entfchied auf eine ehrens 
volle Erwähnung ; allein fie ſprach von diefer Erfindung nur fehr une 
beftimmt und ſchwankend: „die flehenden und tragbaren Barometer, 
welche er (Hr. 8.) ausführt, haben finnreiche und nögliche Bere 
befferungen die ſicherlich eines Tages, die Aufmerkfamfeit der 
Beobachter auf ſich ziehen werben.” Das Jahr darauf flattete 
Hr, Francoeur, in ber Gefelfchaft zur Yufmunterung der Nationale 
induftrie, einen audführlichen Bericht ab, worin er die oben ange, 
führte Unvolllommenheit von Gay-Lufjac'd Barometer!anerfannte, 
und die Vortheile von Buntens Barometer vollftändig biöfutirte. 
Im Zahre 1827 wurde das letztere Juſtrument der Akademie der 
Wiflenfhaften zu Poris überreicht und die HH. Gay = Luffgc und 
Arago mit feiner Unterfuchung beauftragt. Während die Alademie 
faſt anderthalb Jahre lang ein Stillſchweigen beobachtete, ſtanden 
ı andere gelebrte Kbrperihaften und ausgezeichnete Beobachter nicht 
an, bie umwiberlegbaren Vorige des neuen Barometers anzuerkennen. 
Hr. v. Humboldt betrachtet „den Gebrauch beffelben als viel ſicherer 
und viel bequemer als beim Gaystuflac'ihen Barometer; die Luft 
kaun nicht mehr in die torricellifche Leere dringen, und das Batometer 
“un, ohne bie mindeſte Gefahr, Horizontal gelegt werden. Hr. v. 
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Humboldt Hat wit dieſem Vatometer eine mehrmonatliche Reife gen 
macht. ine Kommiffion, welche bie geographiſche Gefellfchaft 
au Paris ernapntg, unter ihr die H. H. Gerard, Bonne, Jomard ic., 
ferner Kommiflarien, welche von dein Generaldirektor. des Baus 
und Bergweſens, Hrn. Becquep, mit der Unterfuchung des Buns 
ten ſchen Barometers beauftragt wurden, haben, fo wie mehrere 
andere Privarperfonen, über dieſes Inftrument das gänftigfte Urs 
tbell gefaͤlt. 

Aber auch die kritiſchen Bemerkungen mehrerer Phyſiker dürfen 
nicht vergefien werben. Hr. Gay⸗Luſſac, ber. anfangs, in dem 
Bericht der Jury über die Gewerbs⸗Ausſtellung, gänfig geurtheilt 
hatte, wirft jegt dem Barometer des Hrn. Bunten eine Zerbrechliche 
keit vor, welche die neuen Kommiffgrien der Akademie darin nicht 
erfennen. Nachdem er die Konfruftion feines Baremeters beſchrie⸗ 
ben hat, fagt Hr. Gay⸗Luſſac kurz *): „Um ſelbſt die Furcht, daß 
die Luft in die Röhre dringen kdͤnne, zu umgehen, hat Hr. Bunten 
srglaubt an dem langen Schenkel eine Vermehrung anzuhringen, die 
nicht wefentlich ndthig iſt und den großen Nachtheil hat, daß das 
Inſtrument dadurch gerbrechlicher wird.” Dagegen wird bemerkt, 
daß beim Zerhrechen mehrerer biefer Barometer dieſes Zerbrechen 
nicht an ber Scheidewand flottgefunden hat. — Hr. Pouillet fagt**): 
Ein junger Kuͤnſtler, Hr. Bunten, hat an deu Barometer von 
Gay⸗Luſſac eine Heine Veräuderung angebracht, die vieleicht ba 
Unbequeme bat, baß es leichter zerbrechen Bann ; es reicht Hin, um 
eine. Idee davon zu bekommen, eigen Blick anf die. Figur 91 bie zu 
werfen.” (Inder man aber gar nichts unterſcheiden kann.) Herr 
Deöpreg.***) lehrt dieß Barometer nicht wiel beſſer kennen, von 
deſſen Konftruftion er meint, daß fie fehr fchwierig ſeyn muͤſſe. 

Nachdem Hr. Bunten bis zum April 1828 auf ben Bericht ber 
Kormmiffarien der Akademie Über fein neues Barometer gewartet 
batte, reichte ex dieſer gelehrten Körperichaft eine Reklamation ein, 
deren Refultat der unverzauglich erfolgende Bericht der H. H. Arago 
und Savart war. Dieſer iſt es, von dem wir oben faſt dad Ganze 
gegeben haben, und der folgende Bemerkungen udthig zu machen 





®) Legons de Physique ä la Facultö des sciences de Paris, p: 126. 
®*) Pouillet, Physique, I. p. 165. 
) Desprets Physique p. 264. 
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ſcheint: Die Phyſiker und Kuͤnſtler, welche das Barometer tauſend⸗ 
faͤltig in der Abſicht modificirt haben, es tragbar zu machen, haben 
ihre Aufmerkſamkeit weniger auf die Bequemlichkeit des Transports 
dieſes Inſtruments gerichtet, als vielmehr auf die Veraͤnderungen, 
welche der Transport darin hervorbringen kann. Es handelt ſich 
darum, zu verhindern, daß Feine Luft in das obere Ende der 
Barometerfäule gelange. So hat man 3. B. einen Hahn vor= 
gefchlagen, der diefe Säule verfperren Fhnne. Hr. Gay⸗Luſſac 
bat ein Haarrdhrchen vorgefchlagen, aber .das ift nur ein Erſatz⸗ 
mittel für ein anderes, um benfelben Zweck zu erreichen; das 
Heine Loc) im kurzen Schenkel erfegt darin das vormalige cloi- 
son de peau, und das Princip des Siphon ift nicht neu dabei 
angebracht. Es bleibt noch die Anwendung des Haarrbhrchens zu 
unterfuchen übrig; nun aber Kann diefe Röhre das Eindringen 
der Luft unter den fehr gewöhnlichen Umfländen einer Reife nicht 
verhindern; demnach war dad Problem noch fern von feiner Auf⸗ 
fung, und Hr. Bunten erweist, indem er fie gibt, mehreren 
Wiſſenſchaften einen fehr wefentlihen Dienft. Seine Erfindung 
gehdrt ihm an, und dad Barometer, welches er erdacht hat, 
wird feinen Namen führen. Das Princip der Konftruktion if 
fo neu, daß man, ohne Nachtheil, die weſentliche Modifikation 
am Barometer des Hru. Gay-Luffae weglaffen kann, d. h. daß 
man der Röhre einen gleichen Durchmeffer auf ihrer ganzen Länge 
geben Tann. Durch die Wirkung der Eloifon und des Haarröhr- 
chens, das daraus herauögeht, konnen weder die kleinen Lufte 
bläschen, die an der Röhrenwand heranffteigen, noch die großen 
Blafen, welche die ganze Quedkfilberfäule einnehmen, bis zur 
Spige gelangen. 

- Beim Höhenmeflen mit dem Barometer, ift es notwendig 
und zu gleicher Zeit ſchwierig, die Temperatur der barometrifchen 
Säule zu erhalten, befonders wenn dieſe Temperatur auf der 
Laͤnge der Säule wechfelt. Hr. Bellani hat ſich in diefer Hine 
fiht um die Miffenfhaft ein großes Verdienſt erworben *). 
Gluͤcklicher ald Hr. Bunten bat er, am 4. Oftober 1827, einen 
der Preife des Gewerbfleißes erhalten, bie feine Regierung aus⸗ 
gefegt hatte. . 


rnale di Fisica, Chimica ete. 1827. p. 455. 
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Denkt man fih dad Barometer von Gay⸗Luſſac umgefehrt, ders 
geftalt,, daß das Queckſilber bie ganze obere Möhre und einen Theil 
des Haarrdhrchens anfülle, fo wird die Merfürialfäule mehr oder 
minder in bie Kapillarrdhre fleigen, je nachdem die Temperatur 
des Quedfilbers mehr oder minder hoch fteht. Man wird demnach 
die Kapillarrdhre wie eine Xhermometerrdhre graduiren Ehns 
nen, und alddann ein Baros ober ein Thermometer, nach ber Lage, 
welche man dem Inftrumente gibt, erhalten. Auf diefe Weife wird 
man bie mittlere Temperatur der ganzen Quedfilbermaffe vollkom⸗ 
men kennen und nicht mehr die Fehler diefer Beſtimmung bei dem 
Hdhenmeſſen mit dem Barometer au fürchten haben. 

Klar iftes, daß man auch das Bunten'ſche Barometer in ein 

Thermometer, nach der Verfahrungsweiſe des Hrn. Bellani, ums 
bilden kann. Diefer Phyſiker hebt noch einen, leider fehr verbreites 

ten Irrthum bei der Beobachtungsweiſe des Barometers. Herr 
Gay:Luffac und mehrere Verfafler von Handbuͤchern der Naturlehre 
behaupten, daß um. die wirkliche Barometerhöhe im Barometer 

a siphon zu erhalten, es genäge die Abweichung des einen ber 
Schenkel diefes Inſtruments zu verdoppeln. . Dieß würde ungenau 
ſeyn, felbft wenn die Barometerrbhre auf ihrer ganzen Länge gleis 
pen Durchmeſſer hätte. Dan muß durchaus die Hbhe beider Schen⸗ 
tel meflen, begor man fie auf die Temperatur des Gefrierpunf: 
tes reducirt. Dieß ift auch die Meinung des Hrn. Legrand, der 
ung eine Notiz mitgetheilt hat, worin er folgendes Verfahren, die 
Temperatur des Quedfilbers im Barometer à siphon zu erhalten, 
entwidelt. Man mißt die Duedfilberhöhe in beiden Schenfeln, bei 
den Temperaturen O und 100 3. B. und bei gleichem Druck. Die 
Differenz der barometrifchen Säule in diefen beiden Fällen wird die 
. Wirkung der fombinirten Ausbehnungen bed Merkurs, des Glafes 
und der Skale feyn, und man wird fie durch 100 gleiche Theile theilen, 
um den Effekt zu erhalten, welchen die Veränderung von 1° im der 
Temperatur verurſachen würde. Man findet, daß biefer Grad die 
Quecfilberfäule außerdem um 0,1 Millim. verlängert, wenn man 
fie von gleichem Durchmeffer, auf ihrer ganzen Länge, annimmt, 
Nun aber ift es unndg dem Meſſen der Temperaturen eine größere 
Präcifion zu geben, ald män beim Meſſen der Barometerfäule ſelbſt 
nicht erreichen Fann. Die von den H. H. Bellani und Legrand vore 
geſchlagenen Methoden haben beide den Vortheil, die mittlere Tem⸗ 
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peratur anzugeben, aber richtiger, das Volumen des Queckſilbers 
dei jeder Beobachtung: eine Kenntniß, die bei Barometer⸗Nivelle⸗ 
ments unentbehrlich ift, wo die Temperatur, von einem Punkt ber 
Merkurialfäule zuttı andern, ber Veränderung fehr unterworfen iſt. 
Das Verfahren des Hrn. Bellani ift einfach; es gibt die mittlere 
Temperatur mit Präcifion, allein es erfordert eine befondere Opera⸗ 
tion. Legrands Verfahren erfordert nur die durchaus nothwendigen 
Maße, um die Höhen des Merkürs zu kennen, and die Anwers 
dung einer Heinen Tafel, weldye die Temperaturen als Funktionen 
der Variation der ganzen Saͤule gibt. — (Artikel von Hru. 8 (aigey?) 
im Bulletin des’ sc. mathemat. Sept. 1828.) 





XVIL 
Skizzen 


von dem 


füdlichen Theile des Mahratten- Landes. 
"Von lerander Turnbull Epriftie, M. Dr.*) 


Allgemeine Anfiät. 

Der Bezirk Darwar im füdlichen Mahrattens Lande hat die Geftalt 
eines unregelmäßigen Dreiecks; bie Epite des Dreiecks liegt gegen 
Even in 14° 20° N. und die Baſis gegen Norden in ungefähr 16” 
23°. Der weftliche Punkt, gegen das Goa Gebiet hin, und wel⸗ 
her einen von den Winkeln an der Grundlinie bildet, liegt in 74° 
5° 9. Grw., und der dftlichfte Punft, der den andern Winfel aus⸗ 
macht, hat 76° 22° D. Länge. Der Bezirk gränzt gegen Norden 
an die Landſchaft Kolapore ımd den Kiftnah- Fluß; auf der Oftfeite 
an das Hydrabad-Land und den zu den Befigungen der ehrenwer⸗ 
then Gefellichaft gehdrigen Diftrift Bellary; auf der Eüdfeite au 
Myſore und gegen Welten an Evonda (einen Diftrift von Ganara) 
und die weftlichen Gauts , welche ihn von den Goa» Gebieten ſchei⸗ 
den. Innerhalb diefer Gränzen liegen neben den brittiſchen Beſttzun⸗ 
‚gen mehrere befondere Landftriche, welche unabhängigen Jagheer⸗ 
dard und verſchiedenen tributpflichtigen Hänptlingen gehbren; allein 
fie zerfallen in fo viele Untergbtheilungen und wechfeln in ihren Ums 

®) The Edinburgh New Phülsophical Journal. By Jameson. July — Sop- 

wember 1838. p. s93 — 304. 
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riſſen fo ſehr, daB es faſt unindglich und vom geringem Nutzen iſt, 
time Beſchreibung davon zu geben. 

Die folgenden Bemerkungen find nicht ausſchließlich auf den 
Darwar⸗ Diftrift beſchraͤnkt, ſondern behnen ſich zuweilen auf den 
dor Eanark und bas portugieſtſche Gebiet von God aus, fo daß fie 
gelegentlich den ganzen Landftrich von Tumboobra Bis zur Kıfte ums‘ 
faſſen. 1 
Der Diſtrikt Darwar iſt in Indien ganz allgemein unter dem 
Namen „Säb-MahrattasDooah“ bekannt, welchen er von 
feiner Lage zwiſchen den Fluͤſſen Kiſtnah und Tumboodra erhalten 
Bat. Allein diefe Benennung ſchließt den ganzen dftlichen Landftrich 
Bis zur Vereinigung beider Fluͤſſe in fich und umfaßt demnach einen 
beträchtlichen Thell von des Rizams Gebieten: Wenn daher diefer 
Ausdruck im Verlauf der folgenden Bemerkungen vorkommt, fo tft 
er in dem obigen Sinne zu verftchen. 

Die Gauts, oberhalb Goa, welche einen Theil der Weftgränze 
des Diſtrikts bilden, haben eine Hohe von 2500 oder 2600, Fuß über 
dem Horizont des Meeres; von da fenkt fich dad Land fufenweile 
gegen den Tumboodra, welcher ungefähr 1500 Fuß uͤber demſelben 
Horizont erhaben iſt *). In diefem Theile von Indien ift feine 
ähnliche Berglandſchaft, Außer unmittelbar unter dem Weſthange 
der Gauts; ſobald als man, oftwärts reifend, ihre Gipfel erreicht 
bat, foift man auf einer geneigten Flaͤche, die fi) bis zur Oſtkuͤſte 
erſtreckt und nur von Meinen Erhöhungen unterbrochen ift, welche 
felteh eine Hbhe von 200 ober 300 Faß Aber bem Riveau der Ebene 
erreichen. i . 

Unmittelbar im Dften der Gauts fett die Berglandfchaft auf 
30 bis 46 (engl.) Meilen fort; die Berge find mit Wald bedeckt, 
der nach und nach lichter wird and gegen Dften hin immer mehr vers 
fräppelt erfcheint. Weber diefes Bergrevier hinaus befteht das Land 
bis zur. dftlichen Graͤnze des Bezitks aus weiten Ebenen, die an 
manchen Stellen von langen ſchmalen Sandſteinkettin unterbrochen 
werden, welche Ietere ebenfalls platte Brücken bilden. 

Diefe befondere Geftaltung des Landes deranlaßt auffallende 
Eigenthuͤmlichkeiten in feinem Klima, und folglich in den vegetabis 

®) Die Hägen, weihe in Diefen Skiuen vortommen, hat bee Mejot 
Eullen von der Mabdtafer ÜrtiNerie buch barometriſche Meſſungen 
tin eucctſchem DAp) befttinmt. 
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liſchen und animalifcpen Produkten feiner verfhiedenen Theile. Dies 

fer Umftand macht eine ganz natuͤrliche Eintheilung in drei verſchie⸗ 
dene Reviere möglich; daß erfte derfelben ift das weftliche oder Berg» 
revier, dad zweite dad Plateau im Innern und im Often des Dis 
ftriftö, das dritte endlich bilden die Ketten von Sandfteinbergen, 
die das Plateau durchfchneiden. 

Die Gipfel und die Weftgehänge der Gauts gewähren an mans 

hen Stellen die wildefte und zu gleicher Zeit ſchoͤnſte Landſchaft. 
Ein unbegränzter Wald von gigantinc:en Bäumen, mit der hochſten 
Mannigfaltigkeit des Laubwerks, bedeckt die hoͤchſten Berge und 
dringt in bie verborgenſten Schlupfwinkel der Thaͤler. Hie und da 
‚ragen ungeheure Maffen ſchwarzer Felſen, die von den benachbarten 
Bergen herabgeſtuͤrzt zu ſeyn fcheinen, hoch Aber die Wipfel der 
Bäume empor und bilden einen ſchoͤnen Kontraſt gegen das herrliche 
Grün deö umgebenden Laubwerls. Da wo ber Wald fi) etwas 
dffnet, um dem Wachsthum niedrigerer Pflanzen Plag zu machen, 
iſt der Boden mit den üppigften Gräfern und mit Blumen von den 
prachtvollſten Farben bekleidet. Die Stile diefer Wildniß ift nur 
durch dad Gemurmel eines Bergſtroms unterbrochen, oder Durch das 
rauhe Gefchrei einiger einfamen Wbgel, oder durch die laute hohle 
Stimme eines Affen. Thieren begegnet man felten, und oft fieht 
man auf einer Tagereife flundenlang nichts als eine endlofe uͤppige 
Vegetation. 

Mehrere ſehr ſchoͤne Waſſerfaͤlle gibt es in den weſtlichen Gauts, 
aber viele von ihnen find während der heißen Jahreszeit vbllig trocken. 
Sehr ſchoͤne Katarakten find in den Gauts oberhalb Honoor, welche 
wahrfcheinlich wenigen in der Welt an Erhabenheit und Größe nach⸗ 

fiehen. Sie find biöher den Europäern in Indien wenig befannt 
geweſen, und haben, wie ich glaube, erft feit den legten zehn oder 
zwolf Jahren Namen erhalten. Sie liegen im Fluß Shervutty, uns 
gefähr fünfzehn Meilen von der Stadt Garfipa, nach der fie von 
den Europäern „die Fälle von Garfipa” genannt werden. 3% bes 
fuchte fie im Oftober 1825. 

Das Land in der Nachbarfchaft des Katarakts ift außerordents 
lic) romantiſch; es vereinigt bie majeftätifche Natur eines Xropens 
Waldes mit dem mildern Charakter eines engliſchen Luſthains. 
Berg und Thal ſind mit einem weichen Gruͤn bekleidet, das gegen 
den Saum des Dunkeln Waldes, mit den zahllofen Gruppen majes 
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ſtaͤtiſcher Bäume, mit den.Didichten von Akazien, Karundas und ° 
andern blühenden Gefträuchen, lieblich abfticht. 

Naͤhert man ſich dem Katarakt, fo tritt man aus einem dicken 
Walde heraus plöglich an den Fluß, der zwifchen verworrenen Fels⸗ 
maffen freundlich dahinftrömt. inige-Schritte weiter über rauhe 
Granitblöde und man fieht am Rande einer nackten, ſchwarzen, fuͤrch⸗ 
terlichen Felſenkluft, wo das ‚Auge bei 1000 Zuß Tiefe Feinen 
Grund fieht. Weber ihre Wände ſtuͤrzt der Fluß in mehreren Armen, 
der größte von ihnen wie eine ungeheure Säule weißen Schaums, 
ohne Unterbrechung in den Schlund hinab. . Das Waffer prallt in 
der Tiefe, durch die Gewalt feines Falles, in Geſtalt von ſchmalen 
Linien zuruͤck und bilder in einiger Entferming unterhalb des Sales 
eine dünne Wolke weißen Dunftes, der noch Über den umgebenden 
Wald emporfteigt. Die Wände der Kluft find von ſchiefen Fels⸗ 
ſchichten gebildet, deren Regelmäßigfeit einen auffallenden Kontraſt 
gegen die Verwirrung ber tobenden Wafferfluthen, gegen bie zer- 
trũmmerten Steinmaffen und die reiche anmuthige Farbe des bes 
kraͤnzenden Waldes darbietet. \ 

Die Wirkung aller diefer Naturerfcheinungen ift für denjenigen, 
dem fie plögtich zu Geficht kommen, furchtbar erhaben. Der Beſchauer 
‚muß gemeiniglich nad) dem erften Anblick zurädtreten und ſich nad) 
‚und nad) mit ihren einzelnen Zügen vertraut machen; feine Gefühle 
bei der plöglichen Anſchauung überfteigen alle angewandten Mühen; 
hat er fid) mit dem erften Eindruck etwas befannt- gemacht und ſich 
an den Anblick gewohnt, fo Tann er mit Muße die Theile unters 
ſuchen und ſich mit den Einzelnheiten bekannt machen. 

Die Kluft hat etwas von der Geſtalt einer Ellipſe. In ihrem 
engſten und tiefſten Theile iſt der Hauptfall; uͤber ihre Seitenwaͤnde 
ſtuͤrzen ſchmalere Arme des Fluſſes und kleine Rieſel, die in Schaum 
zerſpruͤhen, bevor ſie den Grund erreichen. Der Hauptarm des 
Fluſſes iſt, bevor er den Saum des Abgrundes erreicht, ſehr eng 
aufammengezogen, ba feine Breite nicht 50 oder 60 Fuß uͤberſteigt, 
‚aber fein Waffervolumen ift außerordentlid) groß. 

Der Waſſerfall kann nur von Oben gefehen werben, an ben 
Abhängen zu beiden Ceiten gewährt kein Pfab das Herabſteigen. 
Einige ‚Herren haben e8 verfucht, den Grund zu erreichen, indem fie 
ſich an Stricken herabgelaffen haben, aber.nicht Einem ift e8, mei⸗ 
ned Wiſſens, bis jegt gelungen. ine Anficht des Falls von Unten 
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muß, ich bin daven Äberzeugt, an Erhabenheit Alles in der Welt 
übertreffen. Der Befchauer kaͤnn fehr leicht und mit großer Sicher⸗ 
heit bis auf den wahren Grund der Kluft fehen. Einige große 
Gneisplatten ſtehen, in einer ſchiefen Lage, an ihrem Rande her- 
vor, ſo daß man, wenn man ſich platt auf eine derfelben legt, den 
Kopf ziemlich weit Äber den Saum des Abgrundes hinansſtrecken 
kann. 

Die Höhe des Waſſerfalls (ft bis jetzt noch nicht genau gemeſſen , 
werden. Eihlge, die ihn fahen, behaupten, daß feine Höhe we⸗ 
nigflens 1100 Fuß betragen mäfle; Andere laſſen ihn nicht 1000 
Buß Hoch fern. Nach den Verſuchen, welche ich zur Meffg der 
Höhe mir einer Leine von 900 Fuß Länge angefieht habe, ſcheint 
fie nicht unter 1000 Fuß zu betragen. 

Wir kehren jetzt zur Beſchreibung des Dativar « Ditrifts 
zuruͤck, indem wir die oben angeführte Eintheilung in drei Res 
viere zum Grunde legen. 

Die Scheidung zwiſchen dem Plateau und dem Bergſtriche iſt 
ſehr unregelmaͤßig. Kommt man vom Aufgang her, ſo ſieht man 
zuerſt einige einzelne niedrige Reigen, die ihre Richtung allge 
mein von Nordweſt nach Suͤdoſt nehmen. Die Berge ſetzen in 
Parallelketten mit ai periben Direktion viele Meilen weit gegen 
Weſten fort. ber ift man ſechs bder acht Meilen von dem 
Ruͤcken der Gauts entfernt, fo nimmt die Landſchaft einen nure- 
gelmäßigeren Eharafter an, die Berge häufen ſich mehr hinterein⸗ 
ander auf, mit fleifern Abhängen und ungleicharrigen Formen. 
Aber eine ranhe und wilde Gebirgslandfchaft findet man nirgenb, 
denn bie Berge find meiftend etwas Jugerundet, mit einem reis 
chen Pflanzenwuchs bebedt und gleichen , ihren allgemeinen Cha⸗ 
rakter nad), den Bergen von Eumberland, oder denen zwiſchen 
Genf und Lyon. 

Das zweite Revier, oder dad Patean fm Innern und in 
den dſtlichen Gegenden des Bezirks, iſt, den ausgedehnten Flä- 
chen von Baumwollenboden gleich, welche man in allen Theilen 
von Indien trifft, Lig eben. Es iſt faſt ganz im Zuſtaude der 
Rultur. Während ber Regen und Falten Jahreszeit find dieſe 
Ebenen mit uͤppigen Eruten bedeckt. Die Regelmäßigleit, wo⸗ 
mit die Pflanzungen angelegt find, die große Mennigfaltigkeit 
der arhen der zahllofen Arten von Kork, von Huͤtſenfruͤchten, 
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Oel⸗ und Baumwollenpflanzen, und die großen Flaͤchen, uͤber 
welche fit verbreitet find, geben dem Ganzen ein Anſehen 
des Keichthums und der Wohlfahrt. In den heißen Monaten 
Dagegen ift die Ecene ganz verändert; dann fieht man tundum 
nichts als eine duͤrre Flaͤche, deren dunkler, ſchwarzer Boden vom 
Spalten und Mifen erfuͤllt iſt. Rein grünes Fleckchen, kein 
Baum, kein Buſch iſt zu ſehen. Wolken von Staub werben von 
dem fehgenden Winde dahergetrieben, oder man fieht unermeß⸗ 
liche Staubfäulen, von Wirbelminden fu der Höhe von hundert 
Fuß emporgehoben, durch die Ebenen langſam einherſchleichen; 
bder wenn die Atmoſphaͤre im ruhigen Zuſtande iſt, für lange 
Zeit auf eine Stelle feftgebannt. Diefer freudenlofe Anblick ift 
nur in der Entfernung von einer Linie von Candfteindergen uns 
terbroden, deren platte Ruͤcken ihr ben Anſchein eines großen 
Walles gebei. Die Sonne, die jetzt nahe fenkrecht fheint, verur⸗ 
facht einen fehmerzhaften Glanz, und jedes lebende Wefen ift une 
ter der druͤckenden Hige fo zu fagen erfturben, kaum daB das 
Geſumſe eines Juſekts gehdrt wird. 

Das Sandſteinrevier nimmt alle udrdlichen Gegenden des 
Bezirks ein. Es beginnt oͤſtlich von Gubjunderghur und erſtreckt 
ſich gegen N. bis zum Kiftnah. Seine ſuͤdliche Begränzung lauft 
vom Gudjunderghur iiber Julleal und Konoor nach Purgshur, 
son wo ſich dieſer Strich, mit einiger unterbrechung, noͤrdlich 
bis an den Kiſtnah und nordweſtlich nach Gokauk, Padſhapore 
und bis in bie Landſchaft Kolapore ausdehnt. Innerhalb dieſes 
Nevierd find“ aber viele große Ebenen von Baumwollenboden. 
* Die Sandfteinberge treten immer in langen. Ketten auf, deren 
allgemeine Richtung von NE. nach SD. zu gehen fcheint. Mans 
he von den Thälern zwiſchen diefen Ketten haben einen Boden 
von seinem Sande, den Trümmern der benachbarten Berge. Die . 
Berge find durchgängig dde und wuͤſt, und wo fie eine duͤnne 
Decke von Dammerde haben, da bringen fie nur wenig verkruͤp⸗ 
pelte Eträucyer hervor, die hauptfachlih aus Carten, Mimoſen 
und der cassia auriculata beftehen. 

Eine andere Vergkette von viel geringerer Ausdehnung als 
die Sandſteinberge, und die in Feine ber. obigen Abtheilungen eine 
gefchloffen werben Tann, bleibt in ber phyſilaliſchen Geographie 
des Bezirks zu erwähnen übrig. Man nennt ſie bie Rupputa 
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Good-Renge. Eie beficht and Granit ⸗ Exhiefer und erfircdt 
fh von nahe Gubuf in fühlicher Divefrion bis zum Tumboodre. 


den 
fer. Sie höhlen ihr Bette im dem tiefen Baumwollenboden ans, 
der in der trodnen Jahreszeit abſchuͤſſige, tiefe, ſchwarze und 


hoch find, werden jn der Regenzeit oft überfchwenmt. Nirgend 
fiegt man die abfchäffigen Ufer mit Grün, Bäumen oder - Blu 
men befleidet, was eine Flußlandſchaft in den gemäßigten Kir 
maten fo ſchoͤn macht. 

Meteorologifhe Bemerkungen. 

Die entgegengefebteften, Klimate finden ſich im den verfchies 
denen Gegenden des füdlichen Mabratten- Landes; die weftlichen 
Gegenden, gegen die Gauts hin, rechnet man mnter die feuchter 
fien der indifchen Halbinfel, und die dſtlichen Gegenden zu den 
trodenften. Die durchſchnittliche Regenmenge in den letztern bes 
trägt 20 bis 26 Zoll, während in den zuerſtgenannten Gegenden 
oft im einem Monat eine größere Quantität faͤllt ). Das Klima 





®) Statistical Report of part of the Southern Mahratta Country, by the late 
Dr. Mardll. . 
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wird flufenmweife trodner, je weiter man ſich von den Weftgauts 
‚gegen ben Oſten bin entfernt; und ba diefe Kette in NNW. - und 

SSD.-Richtung ftreiht, fo ift folglich das Klima im den udrd⸗ 
lichen Gegenden des Bezirks trod'ner als in ben füblichen, bei 
gleichen Meridianen. So ift ed in Soondah regnicht und kuͤhl; 
in Gokauk dagegen, das unter- derfelben Länge liegt, troden und 
Bei. 

So weit das Land bergig iſt, faͤllt eine beträchtliche Menge 
Regen; aber jenfeits dieſes Striches wird er fparfam und unges 
wiß. Im Auguft 1824 regnete es in Darwar ziemlih ſtark, 
während fünfzehn Meilen dftli davon Fein Tropfen Ri und die 
Quellen faft auögetrodnet waren. Im Juli und Auguft 1827 
regnete es in Darwar ganzer drei Worhen lang faft unaufhdrlich, 
und in derfelben Zeit fiel Fein Tropfen Waſſer in den dftlichen 
Gegenden des Bezirks. 

Die Verfchiebenheit in den Gewohnheiten und der Lebens⸗ 
weife der Bewohner der weſtlichen und dftlichen Gegenden des 
Bezirks zeigt zur Genüge, wie entgegengefegt ihre Klimate find, 
An vielen Stellen find die der zuerſt genannten während bes 
Monfoon auf Wochen lang auf ihre Dörfer oder Hütten beſchraͤnkt, 
nicht allein durch den gewaltigen Regen, fondern auch in mans 
hen Zeitpunkten wegen des Unterbrechens der Kommunifationen 
durch die angeſchwollenen Nullahs. Während biefer traurigen 
Periode (für welche ein Vorrath an Lebensmitteln, wie ein Schiff 
zu. einer Reife, im Voraus auögeräftet werden muß) fißen die 
Bewohner um ein Feuer in der Mitte ihrer elenden Wohnhätten, 
die dann beftändig mit Rauch erfügt find. Wenn fie fich bei 
diefer Witterung herauswagen, fo wideln fie fi in ein Cumly 
(eine bierländifche wollene Dede) und werfen darüber eine Art 
Strohdecke, die aus den Blättern des Jar ®) ober irgend eines 
andern Palmbaumes verfertigt if. Sie bedeckt den ganzen Rüden 
und die Schultern, läuft unmittelbar Über dem Kopf fpig zu, 
fälle ‘von der Stirn über das Geficht herab, gerade hinreichend, 
um fie feft zu halten, und fo fehräge, daß das Waſſer vom Sir 
per herabfält **). 


®) Borassus Rabelliformis. 
**) Marthall, @,.0. 
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In ben dfflichen Gegenden iſt es gam anders. Selten iſt 

der Regen bier fo ſtark, daß die Einwohner 24 Stunden hinterein⸗ 

ander zu Kaufe bleiben muͤſſen, und hier find Vorkehrungen gegen 
die Hige, nicht gegen die Kälte nothwendig. 

In den weftlichen Gegenden beftehen bie Ddsfer aus Strohhllt: 

“sen, deren fteile Dächer faſt bis auf den Boden reichen, indem die 
Wände nur wenige Fuß hoch find, damit die Hütte defto beffer vor 
dem Regen geſchuͤtzt ſey. Jedes Fleckchen ifk mit Pflauzenwuchs bes 
dedt. Hecken und Bäume, von Echlingpflanzen überzogen, bilden 
bie Einfaffung der Wege, und die Strohdächer find oft van Kriech⸗ 
pflanzen, meiftens Gurken, Kürbiffen ıc. verborgen. 

Die Dörfer in den dftlichen Theilen bieten bagegen einen merk⸗ 
würdigen Kontraft dar. Gemeiniglich lindert, währen mehrerer 
Monate im Jahr, Fein grünes Fleckchen den fchredlihen Glanz. 
Alles ift verdorrt und braun. Kein Schug ift gegen heftigen Regen 
au finden; die Haͤuſer find alle von Lehm aufgeführt, und Ein hef⸗ 
tiger Schauer, fo wie die Einwohner der Weftgegenden fie beftäudig 
eriehen, würde fie der Erde gleich machen. Die Mauern der Häus 
fer beftchen aus Lehm, der an ber Sonne getrocknet wird, und find 
acht bis. zehn Fuß hoch. Auf diefen liegt ein plattes Dach, von 
Baum: oder Bambus Zweigen, ebenfalls mit Lehm bedeckt. Man 
Tann fi nichts Haͤßlicheres denken als diefe Doͤrfer. Auf 
allen Seiten vieredige Haufen von getrocknetem Lehm geben bieje 
mehr eine Idee von ungehenern Ameiſenhaufen ald von menfch- 
lichen Wohnungen, Zu diefen Gegenden fommt Holz in zu geringer 
Menge vor, um als Feuerung zu dienen; Kuhmiſt wid zu dieſem 
Zweck benugt, ver, in Heinen Kuchen zubereitet, an den Wänden 
der Häufer befefligt wird, um in der Sonne zu-troduen. Iſt er 
traten, fo wird er in Haufen aufgeſtellt, ähnlich den Torfhaufen 
in einem feotifchen Dorfe. 

Darwar, welches an dem dſtlichen Rande des Bergreviers Liegt, 
genießt eines ziemlich Fühlen und arigenehmen Klima's. Die einzige 
Zeit, in welcher die Hitze fehr druͤckend wird, iſt im März, April 
und einem Tpeile des Mai; und eben dann weht ein Fühler erfrifchens 
der Weſtwind jeden Nachmittag und die ganze Nacht hindurch. 
Das Wohlthuende dieſes Luftzuges wird von denjenigen gehbrig ge 
ſchaͤtzt, die entweder aus dem Binnenlande oder nom ber Oſt⸗ oder 
Weſtkuͤſte kommen, wo die Nächte in der heißen Jahres jeit beioblft 
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und drickend find und einen gefunden Schlaf zur Erfriſchung ber von 
der Tageshitze ermatteten Glieder verfcheuchen. Diefer ablählende 
Wind wird aber nur auch in fehr kurzer Entfernung dftlich von Dar⸗ 
mar enipfunden; denn er erhißt fich immer mehr, je weiter er über 
die duͤrren Slächen dieſes Theils des Landes freicht. 

Im Allgemeinen muß bemerkt werden, daß in Darwar, wie 
in andery Gegenden von Indien, der Wind während ſechs Monate, 
nämlich von der Mitte des April Bis zur Mirte des Oktober, aus 
SW., und während der Übrigen Monate aus NO. bläst. Indeſ⸗ 
fen wurde fo eben angeführt, daß in der heißen Jahreszeit ein abs 
tüpfender Wind alle Nächte aus Weſt herrſcht, dem noch hinzuge⸗ 
fügt werden muß, daß in ber Zeit ber Mequinoktien der Wind meh⸗ 
tere Wochen hindurch veränderlich iſt. ‚ 

Heftige Donnerwetter kommen in Darwar im April und Mai 
vor. Dos Metter ift dann beftändig trübe, und der beſtaͤndige Mon⸗ 
foons Regen beginnt gemeiniglich im Juni oder im Unfange des Juli. 
Ein bemerlenöwerther Umſtand ift, daß die erften heftigen Regen- 
ſchauer wicht aus Werften kommen, fondern von folgenden Phänos 
men begleitet find. Am Tage bläst der Wind beftäudig aus Welt. 
Zwifchen rei und fünf Uhr Nachmittags fieht man ſchwarze Wol⸗ 
Ten am dſtlichen Horizonte ſich anhäufen. Molke zieht über Wolke, 
bis der ganze dfliche Himmel mit einer tiefen ſchwarzen Maſſe bes 
deckt ift, welche, non zackigen Bligfrahlen durchzuckt und von nie abs 
brechenden Donnerfchlägen begleitet, langſam gegen den Weſtwind 
heramzieht. Iſt das Wetter fehr nahe gelommen, fo verändert fich 
der Wind pldglich, bläst heftig aus Oſt und bringt heftigen Plage 
regen mit und zuweilen große Schloſſen. Der Wind ändert ſich oft, 
iadem gr aus allen Strichen des Kompafles tobt, bie er endlich 
wieber die Weſtrichtung annimmt und der Sturm aufhbrt. Dieß 
wiederholt ſich täglich mehrere Tage lang, nad) welchen der Wind 
fortfaͤhrt, fünf oder ſechs Donate lang befländig aus Welten zu 
hlafen. Auch in der Zeit des Herbft- Aequinoltiums finden Stürme 
ſtatt, aber fie find weder fo regelmäßig noch fo heftig als die fo eben 
befchriebenen. 

Obſchon in Darwar ziemlich viel Regenwetter ift, fo finden deh 
ſelten ſolche Fluthen ſtatt, wie ſie haͤufig am den Kuͤſten eintreten; 
und die jaͤhrliche Regenmenge iſt beſtimmt geringer als Dielenige, 
welche entweder an ber Weſtkuͤſte oder auf den Gauts faͤllt. 


[1 

wie it, wie Munche wermurhen Watricheiniich euheht er 
derch tie eigewrhelmrliche Geitalrumg bes Lande⸗ mut zmae auf 
felgenie Beiſe: Die Game} mer Vie weilichen Gegenber des Sam 
tes, weiche mir Walt Inte: met reichliher mir Semchtigfeir sen 
ken fiat, als das Dürmslant, meifen fulglich alegeir Bihler 
em, vorzüglich aber währen ter Rache, imenz die inirren Ehe 
wen die Tageshigze Linger erhalren als die feuchten Wilder. Die 
beige Luft der untern Aegiouen feige Dagegen im die Gbhe und 
wirt durch ie fühle Luft wem dem weſtlichen Kalbungen eriest, 
mad alfe eimen. erfriichenbens Lurtag verauiaũt. der fich alle Auchte 
wiederholt, fe lange ihm miche wow dem herrſchenden Morbeil- 
winde entgegemgemirft wird, weldyer, de er immer im ber Tages 
bite am Jertigrien iſt, daun Die Oberhand gewimt. um aber 
fetten die mertlichen Theile des Landes 2500 Fuß über dem Nie 
ſteigt nicht wen Der Küfle; und da, wie bereits gejagt murde, 
Die Utmeiphäre am der Küſte im Stande der Hube Bleibe, ia 
muß er non einer gleichen Hobe erietst werten; um nic fhsmen 
folglich ichließen, Dad eine Luftmaiſe won U00 Fuß Kühe au 

Küffe ungeflört bleibt, me&brend viejenige, weiche ummirteiber 
anf ihre, d. t. im Niveau der Gauts liege, in jcmeiler Bene 
gung gen das Tumre if. 

Die fi mertwardigen uud intereffamten (Erfcheimungen, 
meiste ich in Gen am 6. Oltober v. J. beaimchiere, zeigen auf 
äne auifallenbe Zeife den großen Einfluß, meihen tie Gau 
auf Die meteoriichen Phanmmene viejes Theils ven Indien auf 
üben, und befätigen zu gleicher Jeit die obigen Bemerkungen in 


die Luft im dem Tieflaube forrmährend ungeflörr, waͤbrend grovwe 
Bygsomerriiche und eleltrijche Beränverumgen in ven höherm Regie: 
men der Atmoiphare, im Nivean der Gautögipfel, ſtattfanden. 
Morgennebel iind in Darwar iehr gemobnlidy und oft mit bes 
merkenswerthen Erſcheinnugen serfminftr. Sie konnuen ohne Aus⸗ 
nahme vom Weiten ber, und man ſieht ite gegen Sommenmejgeung in 
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dichten Maſſen über die Berge daherrollen. Zuweilen erfcheinen fie 
ſchwarz, zu andern Zeiten volllommen weiß, nad) des Zufchauers. 
Rage in Beziehung auf das Kicht. Sie find im Allgemeinen nicht 
fehr hoch und wechſeln fehr nach Geftalt und Ausdehnung, denn 
bald überbeden fie einen großen Landſtrich, bald find fie ganz lokal 
und laufen, fo zu fagen, in großen Bändern aus. Wenn ich Mors 
gend ausritt, fo habe ich häufig eine dicke Nebelmaffe auf beiden 
Seiten bemerkt, während der Zwiſchenraum völlig Mar war; die 
eine Maſſe hatte eine ſchwarze, die andere eine weiße Farbe, je 
nad) ihrer Stellung zur aufgehenden Sonne. Diefe Nebel bleiben 
aur wenige Stunden. \ 

Auf Befehl der Bombay- Regierung habe ich feit dem Januar 
1827 Wetterbeobachtungen in Darwar angeftellt; die folgende Tas 
belle ift ein Auszug daraus. Es ſollte dafelbft auch ein Regiſter 
über den Barometers und Hygrometerſtand geführt werden, gllein 
das erfte von diefen Infirumenten zerbrach auf dem Transport nach 
Darwar, und das andere Eonnte man in Indien nicht bekommen, 

Das Thermometer hängt in einem weiten offenen Virndah, 
entfernt von jeder Mauer umd zu gleicher Zeit vdllig im Schatten. 
Die Temperatur des Quellwaffers wird in einem Brunnen beobachs 
tet, der ungefähr 60 Fuß tief iſt. 

In der folgenden Tafel ift dad Mittel aus zwei Beobachtungen 
gegeben, um zehn Uhr Vors und zehn Uhr Nachmittags, welche 


Stunden ſich wahrſcheinlich dem wahren Mittel der 24 Stunden am : 


meiften nähern. Um mich zu vergewiffern, ob diefe Beobachtungs⸗ 
methode für Darwar anwendbar fey, beobachtete ich dad Thermo⸗ 
meter alle zwei Stunden, Tag und acht, währehd zwei aufeinans , 
der folgenden Tagen im Februar und zwei im März 1827, und fand, 
daß das Mittel aus allen diefen Beobachtungen innerhalb 0°,23 (F.) 
mit den Beobachtungen um zehn Uhr Morgens und um zehn Uhr 
Abends übereinftimmte, B 
Man erficht aus der nachftehenden Tafel, daß die mittlere 
Temperatur der zehn erften Monate von 1827 75°,212 und die des 
Queliwaſſers 75°,635 betragen hat. Dieß wird wahrfcheinli für 
- das Mittel des ganzen Jahres etwas zu hoch feyn; denn der Ro⸗ 
vernber und December gehbren zu den Fühlften Monaten; 75 ift viels 
leicht eine fehr nahe Schägung für die wahre Mitteltemperatur von 
rt. Die ganze Regenmenge vom Beginnen der Regenzeit im 
April bis zum November betrug 267.0 Zoll. Der Regen, welcher 
im Januar flatt fand, war vbllig ungewöhnlich: in der That, die 
älteften Leute kounten ſich nicht erinnern, jemals in diefem Monat 
Regen erlebt zu haben. "Einige leichte Regenfchauer ereiguen ſich 
zuweilen im November und December, aber niemald-heftige. Webers 
haupt aber war der Megen in Darwar während des Jahres 1827 
bebentend geringer ald gewöhnlich. ı 
Hertha aster' Band. 1829. Ater Heft. 22 
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Belgaum, wo das Militär-Panptqusstier der Divifion it, hat | 
| 


ein Kähleres Klima und mehr Regen ald Darwar, was von ber 
Rachbarfchaft der Gauts herrährt. 
Die mittlere Temperatur von Darwar ift wahrſcheinlich etwa 
10° niedriger als die von Madras. 
Darwar. — Breite 16° 28° N.— Länge 75° 11’ O. Gm. 
‚Höhe über dem Meereöfpiegel 2400 Zuß (engl.). 


] Temperatur. |Regm.| 








41827. 








Januar. 





bes ganyen Monats. 
April, 80,42| 76,41] 4,30|Beränderlih; zumeilen Blig und 
Donner. Wind veränberki, vor 


berribend GR. 
Mai, 80,27| 77,44| 4,58 Üewöltt sumeilen Regenfauer mit 
Zi und Donner. . 
Suni. 74,78| 76,95| 9,49|Bemöltt. Wegen. Etwas Wetter: 
Yuaım den 2tem, 3ten umd Siem. 
Zul. | 72,90| 76,15| 6,20|3iemlid bemöltt. Wegenſchauer. 
Auguft. | 72,65| 76,28] 2,59 Biemiig bewditt. Dtegenfhaner 


Septamber,.| 72,88] 76,52| 2,88 |Bemwöltt, Daun und many Regen 











Ottober. | 76,13] 73,78] 2,52] Durcgängig bemöllt. Zuweulen 
ner nah Srorgeimehel Bot 
ver aͤnderlich. 






Mittel. | 75,21 | 73,65] 
Meaenmenge . . . . 26,16 


">) Die Regenmenge, weige im Zamac fit, foimte mit Seflimt werden | 









Weil I} damals dem Lyetometer mod nicht erhalten hatte, 
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Memoire descriptif sur la For&t imperiale de 
Bialowieza en Lithuanie, par le Baron de Brin- 
cken, conserrateur en chef. Orné de 4 grav. et 
une Carte: Varsovie 1826. in 4. 


Einer der wichtigften und merkwuͤrdigſten Urwaldträmmer des alten 
Kirhauens ift der Forft von Bialowieza, ſonſt zu den Private 
domänen der Kbnige von Polen und nun zu ben Taiferlichen For⸗ 
fien des Gouvernementöbezirts von Grodno und insbefondere des 
Diſtrikts Pruzany gehdrig. Vom Bugfluß aus gewahrt man, 
auf den Höhen bei der Stadt Orla, den ungeheuren, nach W., 
N. und S. undberfehbaren Wald, an deffen Eingang von diefer 
Seite das Dirfchen Haynowczyzna liegt. Der’ Zorft bildet eine 
ununterbrochene Maffe von fieben geogr. Meilen Länge, ſechs 
Meilen Breite und 25 Meilen Umfang, zwiſchen 52° 29° und 52° 
51’N. und zwifchen 41° 10’ und 42° D. Fro. gelegen. Nach einer 
genauen Vermeſſung beträgt der Flaͤchenraum des Faiferl. Forſtes 
22,67 geogr. D Melt. oder 489,103,187 preuß. Morgen, die Ans 
theile von Privaten 7,51 OM., mithin die ganze, nur mit wenis 
gen Heinen Feldgemarkungen unterbrochen und wohl abgerundete 
Waldmaffe, in runder Zahl 30 geogr. (deutfche) Quadratmeilen. 
Die kalten und trodenen Ofts und Nordwinde, in Verein mit 
der ausgedehnten Bewaldung, veranlafien ein rauheres und firens 
geres Klima, als unter denfelben Breiten in Deutfchland und 
England. Die mittlere Temperatur von Lithauen, obgleich wer 
gen Zunahme der Feldkultur milder geworben, überfteigt doch 
Reine 5°,4 R.; die Gegend ded Waldes von Bialowieza mag 5° 
mittlere Temperatur haben. Die drei von dem Grafen von Plas 
ter unterſchiedenen Regionen des Konigreichs Polen haben die 
mittlere Temperatur von 5°,5; 6° und 6°,5 R.— Im Vergleich 
mit Norbdeutfchland beginnt dort dei Fruͤhling ſpaͤt und iſt kurz, 
der Sommer if felten fchbn, oft nebelig, mitunter ſtuͤrmiſch, 
bald kuͤhl, bald von re Hitze. Der Herbſt erfegt, zum 
22* 
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Theil den Sommer, denn er ift heiter, trodien, warn am Tage, 
allein Falt in der Nacht. Die meiften Getreides und Obftarten von 
Norddeutfchland gedeipen indeſſen, wenn man fie gehbrig -Eultis 
virt, reifen freilich langfamer und die zärteren Sorten gelangen 
nicht immer zur vollfommenen Reife. In der Nähe des Waldes 
iſt die Temperatur Filter, die Ernte 8 bis 14 Tage fpäter. Uns 
zaͤhlige Bäche bilden fich in feinem Innern; der Fluß Narem ents 
fpringt in ihm, und nimmt dafelbft die Narewska auf, die beide 
ſchon innerhalb des Waldes, erfterer beinahe bis zu feinem Urfprung, 
für Boote fchiffbar find. Der Boden ift eben, ohne alle Erhbhun⸗ 
gen, und beſteht hauptfächlid aus Sand, und war, den Seen und 
andern geognoftifchen Kennzeichen zufolge, vormals Meereögrund 
oder doch großen und häufigen Ueberſchwemmungen auögefegt gewe⸗ 
fen. Im Wald ift der Sand mehr oder minder mit Thon vermifchtz 
in den tiefern Theilen und längs der Bäche findet fich ein ſchwarzer 
bruchiger Boden, ohne wirklich Moraft zu ſeyn, der einzige wirke 
liche Moraft, dem die Narew entfpringt, erſtreckt fih mehrere Meis 
len weit außerhalb des Waldes. Diejenigen Theile der Grundfläche, 
melche höher Tiegen und eine tiefe Schicht ſchwarzer Humuserde has 
ben, liegen gleichfam als Außerft fruchtbare Dafen zerfireut unter 
den übrigen Sandflaͤchen, und verhalten fich zu diefer wie 1 zu 4. 
Eine eifenhaltige Erbe ift das einzige gefundene und von den Eins 
wohnern benugte Mineral; Bernftein bis jege noch nicht angetroffen, 
- obgleich wahrfcheinlich vorhanden. Nach des Grafen von Plater 
Statiſtik findet ſich Bernftein in Polen, in befonderer Schbnheit 
und Menge in den Braunkohlenlagern. . 

Das Dorf Bialowieza, faft in ber Mitte des Waldes gelegen, 
bildet den Hauptort. Es hat eine Kirche, 56 Wohnhuͤtten und ein 
Wirthshaus. Auguſt III. von Polen ließ auf dem Hilgel bei dieſem 
Dorfe ein Jagdſchloß erbauen, welches Stanislaus Auguft erweie 
terte. Außerdem liegen im Walde zwei in neuerer Zeit angelegte 
Dörfchen, dagegen um ihn herum 24 Dörfer oder Weiler, welche 
verfchiedene Beziehungen zum Walde haben und der Zorftpolizei 
untergeordnet find. Alle Häufer beftehen aus aufeinander gepaßten 
Baumftämmen, die Dächer find mit Brettern oder Schindeln ger 
deckt. Die Einwohner derfelben find fo anſpruchslos wie ihre Hüte 
ten, fo roh und unkultioirt wie die fie. umgebenden Waldungen, 
von ruſſiſch⸗ polnifcper Abftammung, einfach gekleidet; fo z. B. ber 
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ſteht ihre Fußbekleidung aus Sandalen von Linden. Gie ziehen 
dem von ihren Nachbargemeinden betriebenen Zelobaue das Umher⸗ 
ſchweifen in den Waldungen vor, welche ihnen Honig, mehrere 
wilde Srüchte, eßbare Schwämme und Weide für ihr Vieh liefern, 
find daher geſchickt zu den Waldarbeiten und zur Jagd, weßhalb 
aus ihnen die Jäger und bie Unterfdrfter für den Faiferlichen Forſt 
gewählt werden. Fünf Dörfer find ausfchließlich für den Walddienft 
beftimmt; ihre Einwohner muͤſſen dad Holz fällen, das Heu zur 
Winterfätterung, des Wilds fammeln, die Wege unterhalten, die 
Felder der Forftdiener bebauen und auf den Jagden treiben. Zu 
den Treibjagden muͤſſen aud) bie Einwohner der übrigen eingeforftes - 
ten Dbrfer frohnden, fo daß man zu diefem Zwed an 2000 Indivi⸗ 
duen zuſammen bringen kann. Alle diefe Einwohner haben keine 
Berechtigung in dem Walde felbft, die Felder worauf fie ihr Brod 

‚‚siehen, gehbren ber Krone; aber fie genießen Beide in Ueberfluß 
und beziehen ihren Baus und Brennholzbedarf unentgeldlich. In 
der ganzen Umgegehb fehlt es an Gewerbfleiß und an Anftalten zur 
beffern Benugung des Holzes: Feine Sägemühle, keine Glashuͤtte 
iſt angelegt, felten begegnet man Jemand auf ben Wegen und niche 
einmal die Art des Holzhauers ift in das Innere des Waldes einges 
drungen; ia ein Diftrift von 15,000 Morgen, oder beinahe einer 
halben Quadsatmeile, führt den Namen Niezeanow, d. h. „die 
unbelaunte Gegend,’ weil die Menge ber dort übers und durchs 
einander geftürgten Stämme ihn durchaus unzugaͤnglich macht. Eine 
Fuͤlle der mannigfaltigften Wildarten belebe diefe. Urmaldungen, 
namentlich auch Ayerochfen, Elenhirfche, Sauen, Rehe, Bieber, 
Bären, Luͤchſe und Wölfe. 

Die europäifhe Kultur und insbefondere die rationelle Forſt⸗ 
wirthſchaft hat auf diefen Wald noch feinen Einfluß gehabt. Die, 
Kiefer (p.sylv.) , welche im Norden von Europa von 51° bis 70° 
‚der Breite reicht, ift auf % der Waldfläche, worin der Sand vor 
herrſcht, die hauptfächliche Holzart, wie überhaupt in der großen 
farmatifchen Tiefebene. Nächftdem findet fich Hier die Fichte (p- pi- 
cea, Duroi), und zwar vorzugsweife auf falten, ‚fettem, naffem, 

oft felbft moraftigem Boden, auf dem fie bier, ganz verfchieden von " 
den Beobachtungen im füblichen Europa, ohne Kraͤnkeln und ohne 
daß iht Holy pordſer wäre, das hoͤchſte Alter erreicht. In dem 
Sorfte von, Dialowieza findet ſich die Fichte nur an dieſen ihren Lieb⸗ 
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lingöftelen und an den Ufern der Bäche. Der bbllige Mangel an 
Larchen und Weißtgnnen «(p. abies, Duroi) Ift um fo befremidender, 
als diefe beiden Holzarten ſich nicht allein in Polen an Orten, we 
der Boden biefelbe Beſchaffenheit hat, ſondern auch noch zwiſchen 
60° und 70° N. Br. in den Gouverneftientd von Arkhangel und To⸗ 
bolks vorfinden. Die Lärche, welche in Polen gegenwaͤrtig nur fels 
ten mit der Kiefer vermifcht vorkommt, war ſonſt weit häufiger; 
die Weißtanne finder ſich dort hoch ziemlich häufig und Bilder inits 
unter ganze Wälder; in Polen aber überfchreiten Laͤtche und Weißs 
tanne nicht den 52° der Br.; hiermit ſtimmen die Angaben des Gras 
fen von Plater.im Weſentlichen Überein. Nach demfelben kommen 
ſchon in der gemaͤßigten Region des Königreich Polen kingefpreigt 
oder in Heinen Gruppen vor: pinus larix, p. abies (Dhroi), fa- 
gus sylvatica, quercus pedunoulata, acer platanoides, fraxinns, 
tilia grandifolia. In der milden Region kommen dort alle vor⸗ 
genannten Holzarten vor, theild in reinen, theils ih gemiſchten 
Beſtaͤnden, namentlich Eichen und Buchen in Beſtaͤnden von ziem⸗ 
licher Ausdehnung. Die Welßtanne zeigt ſich vorzugsweiſe auf 
Jurakalk; die Fichte auf Schieferrhon im Gebirge, im moraftigen 
Boden zwiſchen Laubholz auf der Ebene; Laͤrchen auf Quaderſand⸗ 
flein. Bon Weißtannenbeſtaͤnden find 360,000 prenß. Morgen im 
Königreich Polen vorhanden, meiftens rein, theild mit Rothbuchen 
und Eichen vermiſcht, in regellofem Beftande, oft uͤberſtaͤndig mir 
vielem Lagerholze, aber oft unterdruͤcktem Aufſchlag in dunklem 
Schatten; darin Afpen und Birken, wo die Art lichtet. 

Ein der Aufmerkfamkeit des Botaniker wuͤrdiger Baum iſt 
taxus baccata, polniſch Cis. Dieſe wegen Nuͤtzlichkeit ihres Hol⸗ 
zes verfolgte und ſelten gewordene Holzart war ohne Zweifel ſonſt 
{ehr gemein in Polen und Lithauen. Nicht allein gibt e& viele Dörs 
fer, deren Name von Cis abſtammt, fondern man findet in den 
großen Waldungen oft gut erhaltene Wurzeln von diefem Baume, 
welche die Vorausſetzung begründen, daB die zu ihnen gehörig ge- 
wefenen Stämme eine außerordentliche Höhe und Dide gehabt has 
ben muͤſſen. Auch in der vegetabiliſchen Erde des Bialowiezaer⸗ 
Forftes finden ſich alte Zaruswurzeln, wenn and) minder zahlreich 
und groß. Unter dem Laubholze find die beiden gemeinen Eichens 
arten, q. robur-und pedunculata, ziemlich verbreitet, und davon 
mponriende Ereinplare anzutreffen; jene, die Traubeneidhe, iſt 
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jedoch Häufiger. Die Hainbuche iſt weit zahlreicher und meiſt im⸗ 
mer in der Nähe der Eichen. Diefe Holzart gehbrt der dortigen Ge⸗ 
‚gend an, wie die Rothbuche Deutſchland, und unterfcheidet fi) von 
denen des fildlichen Europa's durch ihre Schhnheit und Höhe. Der 
vbllige Mängel an Rothbuchen in diefem Walde if ein neuer Bes 
weid, daß die geographiſche Breite nicht immer allein die Gränzen 
Ver Gewaͤchſe genau beftimmt. 3.8. in Polen, wo biefe Holzart 
ſelten ift, ſieht man davon an der ndrdlichen Gränge des Königreichs 
unter 53°3°N. ſchon einige Eremplare gedeihen, und unter 51° bez 
reits Meine Waldungen bis zu einigen taufend Morgen. Ju ber 
felben Breite findet man in Lithauen noch Feine Spur von diefer 
Holzart. - Nach dem Grafen von Plater ift die Summe der Buchens 
beſtande im ganzen Königreich Polen 45,000 preuß. Morgen: Die 
geineine Birke, Weißpirfe, betula alba, ift in dem ganzen Walde - 
gerſtreut. Erfen, die ſchwarze (alnus glutinosa) wie die weiße (aln. 
ihcana), wachſen, mit mannigfachen Arten von Weiden, längs der 
Bäche und an niedrigen Stellen überhaupt. 

Sehr einheimifch in den farmatifchen Ebenen ift die Meinblättes 
tige Linde (via parvifolia), fonft häufiger, jet noch mandmal 
ganze Beftände Bildend. Nach ihr wird der Monat Juli im Polnis 
Then benannt, weil fie dann blüht. Sie ift im Wialowiezaer Forſte 
ziemlich verbreitet and erreicht ein äußerft hohes Alter und eine une 
geheuere Staͤtke. Die großblaͤtterige Linde (t. grandifolia) dagegen 
iſt nicht allein in diefem Walde, fondern auch in allen flavifchen 
Länderfirichhen unter diefem Breitengrad felten. Bon der Pappel ents 
haͤlt der Bialowiezaerwald drei Arten, p. nigra, p. alba und p. tre- 
inala. Zwei Arten von pyrus, nämlich p. malus sylvester, ber 
wilde Apfelbaum, und p. pyraster, der wilde Birnbaum, find ziem⸗ 
lich gemein. Der Traubenkirſchenbaum, prunus padus, ift felten. 
Man findet auch, jedoch nicht zahlreich, den Ahorn und zwar den 
gemeinen Feldahorn, acer campestre, und den Stumpf =» ober weis 
sen Ahorn, a. pseudoplatanus; der Spigahorn fehle Hier und ift 
Sehr felten in Polen. Von den Ylmen kommt mar bie gemeine (a. 
eatmpestris) und pon den Efchen nur die gemeide (fr. excelsior) 
vor. Der fich fonft im Norden gefallende Vogelbeerbaum (sorbus 
aucuparia) iſt webet in diefem Walde, noch in Lithauen überhaupt, 
anzutreffen. 

‚Un Oefträuden fehlen mehrere des mittleren Europa's; die 
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vorzuͤglichſten der hier vorkommenden erſcheinen auf den Standorten 
des Laubholzes: der Haſelſtrauch (corylus avellana), am gewbhns 
lichſten; mehrere Weidenarten; drei Arten von Hedkenkirſche und 
Geißblatt; drei Arten vor Rhamnus, barunter r. alpinus (Alpen⸗ 
wegdorn), eine unerwartete Erfcheinung; fehr häufig die gemeine 
Rainweide ; Hartriegel; Schlehe, Verberige oder Sauerdorn; Weiße 
dorn; Schneeballen und Schlingſtrauch; verſchiedene Arten vom 
Spindelbaum, darunter verracosus, den man im füdlichen Europa 
nur auf hohen Bergen, in Polen und Lithauen antrifft; es zeigen 
ſich mehrere Arten von Ribes, Hollunder und Rofen; der gemeine 
Wacholder in Ueberfluß; Kinnport, Kellerhals und Rosmarinz 
andromede häufig; Baͤrenbeerſtrauch, Befenpfrieme, Hauhechel, 
der gemeine und Faͤrberginſter; mehrere Heidelberarten. Um die 
Stämme und Stuͤmpfe ranken Ephen, Weide und Alpranke, auch 
fehlt die Miftel nicht; endlich bildet die Heide (erica, vorzüglich 
vulg. und tetral.) vorzugöweife den Teppich auf der weiten Grunds 
fläche des Waldes. \ 
Obgleich Gillibert *) eine große Menge von Pflanzen befchries 
ben hat, fo wird der Botaniker doch noch eine bebeutende Nachlefe 
finden. Dahin gehören 3. B. mehrere feltene Campanulaarten (c- 
pyram., thyrs., lilifol.). Man bemerkt audy Hier die in den Walduns 
gen des Königreichd Polen nicht vorfommende veronica sibirica, 
alpina und maritima. ferner trifft man an dracocephalum molda- 
vica, pedicularis sceptrum carolinum, gentiana amarella, saxi- 
fraga hirculus etc. und mehrere weniger gewöhnliche pyrola Arten- 
Die Gramineaen find reichlidy vermifcht mit anıhoxatum odoratum, 
bekannt durch feinen angenehmen, während des Herbſtes durch den 
ganzen Wald verbreiteten, Geruch. Mehrere Arten Zarrenkraut und 
‚verwandte Gewaͤchſe bilden oft am Saume ber dichteften Walddiftrifte 
und auf den Blößen große Gebuͤſche; von Moofen, Flechten, ins⸗ 
befondere Algen, und Schwämmen zeigen ſich ebenfalls mehrere Ars 
ten; und in dem Humusboden ziemlich häufig die beiden Trüffele 
arten tuber cibarium und t. album. 
So wie fich der Boden im Allgemeinen in zwei große Abtheis 
lungen theilt,, denjenigen, worin Sand, und denjenigen, worin 


®) Flora Jithuanica seu enumeratio plantarum quas circa Grodnam 
eollegit et terminavit etc. 1781. 
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vegetabiliſche Erde vorherrſcht eben ſo folgen die hohhamen dieſem 
uUnterſchiede, indem jener vorzüglich mit Nadelholz. namentlich Kies 
fern, diefer mit Laubholz -beftanden iſt. Hiernach ließe ſich die 
Flaͤche, worin die Kiefer vorherrſcht, zu 18,136, und die der Laube 
hoͤlzer zu 4,534 geogr. Meilen annehmen. In den angränzenden 
Privatwaldungen ift die Kiefer noch zahlreicher. 
Um einen Begriff von. ber Vegetation and dem Zumachfe einzeln 
ſtehender Bäume in diefem Walde zu geben, mögen die Ergebniffe 
ber in preuß. Maße ausgedruͤckten Meffung mehrerer Bäume dienen, 
die fo ziemlich zu den merkwuͤrdigſten, wenn auch nit gerade zu dem 
feltenften diefes Waldes gehdren: 

Kiefer, 190jaͤhrige. Hdhe des ganzen Baumes 130°; des Cy⸗ 
linders 56°. Unterer Durchmeſſer 38,63 der legten dreißig Jahre 
17,7. Gegenwärtiger Inhalt 453° Rub-; 5 dor dreißig Jahrm 375% 
Jaͤhrlicher Zuwachs 2,6 Kub. 

Fichte, 190jährige. Höhe des ganzen Baumes 120°; des Col. 
62°. Unterer Durchm. 48°; ber legten dreißig Jahre 2. Gegenw. 
Inh. 781° Kub.; vor dreißig Jahren 652°. Jaͤhrl. Zum. 4,3 Kub. 

Eiche, 230jährige. Höhe des ganzen Baumes 130°; des Gy. 
72°. Unterer Durchm. 48°; der letztem dreißig Jahre 2°,5. Gegenw. 
Inh. 907 Kub.; vorbreißig Jahren 725‘. Jaͤhrl. Zum. 6,0 Kub. 

Hainbuche, 120jährige. Hohe des ganzen Baumes 80°; des 
Eyl. 45°. Unterer Durch. 26,7; der legten dreißig Jahre 17,7. 
Jetziger Inh. 167° Kub.; vor dreißig Fahren 126°. Jaͤhrl. Zum. 
1,4 Kub. ' 

Birke, 120jaͤhrige. Hdhe des ganzen Baumes 100°; des Eyl. 
44°. Unterer Durhm. 26,15 ber legtem dreißig Jahre 1-6. 
Jetziger Inh. 163° Kub.; vor dreißig Jahren 126°. Jaͤhrl. Zuw. 
1,2 Kub. 

Ahorn, 110jaͤhriger. Hbhe des ganzen Baumes 92; des Eyl. 
51°. Unterer Durchm. 24,1; der.legten.breißig Yahre 37,5. 
Gegenw. Inh. 162° Kub.; vor dreißig Zabren 82°... Yäprl. Zum, 
2,6 Kub. . 

Diefe Meflungen: von Eichen, Hainbuchen und Ahorn zeigen, 
daß Klima und Boden hier diefen Holzarten guͤnſtig ſeyn muͤſſen. 
Bon der Linde wurde Fein Beiſpiel gegeben, weil ihr Alter ohne Faͤl⸗ 

‚lung nicht zu beftimmen war und weil bie. merkwuͤrdigſten Linden an 
unzugänglichen Orten fiehen. Sie wetteifert mit der Eiche am Hbhe, 
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Bemerkenswerth iſt es, daß, während ein Fühler Wind in 
den Nächten der heißen Monate in dem füdlichen Mahrattene 
Lande herrſcht, zu gleicher Zeit oft eine volfommene Windftille 
an der Weftkäfte flat findet, ein Beweis, daß -jener Fein See: 
wind iſt, wie Mandje vermuthen. MWahrfcheinlich entficht er 
durch die eigenthuͤmliche Geftaltung des Landes, und zwar auf 
folgende Weile: Die Gauts und die weftlichen Gegenden bes Lans 
bes, welche mit Wald bedeckt und reichlicher mit Feuchtigkeit vers 
fehen find, ald das Binnenland, miffen folglich allezeit kühler 
feyn, vorzüglic) aber während der Nacht, indem die duͤrren Ebe⸗ 
nen bie Tageöhige länger erhalten ald die feuchten Wälder. Die 
heiße Luft der untern Regionen fleigt Dagegen in die Höhe und 
wird durch die kuͤhle Luft von den weftlichen Waldungen erfet, 
was alfo einen. erfrifchenden Luftzug veranlaßt, der ſich alle Nächte 
wiederholt, fo lange ihm nicht von dem herrfchenden Nordoſt⸗ 
winde entgegengewirkt wird, welcher, da er immer in der Tages⸗ 
hige am heftigſten ift, dann die Oberhand ‘gewinnt. Nun aber 
ftehen die weftlichen Theile des Landes 2500 Fuß Über dem Nis 
veau der Weftkäfte, und der Wind, welcher über ihnen bläst, 
ſteigt nicht vom der Küfte; und da, wie bereitö gefagt wurde, 
die Atmofphäre an der .Küfte im Stande der Ruhe bleibe, fo 
muß er von einer gleichen Höhe erfegt werden; und wir fhnnen 
folglich fließen, daß eine Luftmafle von 2000 Fuß Höhe an 
der Küfte ungeftdrt bleibt, während diejenige, weldye unmittelbar 
auf ihr, d. i. im Niveau der Gauts liegt, in fdhneller Bewer 
gung gegen dad Innere ift. 

Die folgenden merkwürdigen und intereffanten Erfcheinungen, 
welche ich in Goa am 6. Dftober v. J. beobachtete, zeigen auf 
eine auffalende Weife den großen Einfluß, welden die Gauts 
auf die meteorifhen Phänomene dieſes Theils von Indien aus—⸗ 
üben, und beftätigen zu gleicher Zeit die obigen Bemerkungen in 
Beziehung auf die weftlihen Kuͤhlwinde des fuͤdlichen Mahrattene 
Landes. Große Wolfenmaflen mit Blig und Donner bemerkte 
man auf den Gauts um Mittag. Die Wolken fliegen fufenweife 
weftwärts, aber in außerordentlicher. Hbhe, und gegen Abend hats 
ten fie den blauen Himmel verborgen, weit gegen Welten über 

die See ſich ausdehnend. Die untere Luftregion blieb ftil und 
drädend, und Donner ließ ſich hoch Über unfern Häuptern in den 
Wolfen hören, die von den Gauts hergezogen waren. So blieb 
die Luft in dem Tieflande fortwährend ungeftdrt, während große 
hygrometriſche und elektrifche Veränderungen in den hbhern Regio⸗ 
nen der Atmofphäre, im Niveau der Gautögipfel, flattfanden. 

Morgennebel find in Darwar fehr gewdhnlich und oft mit bes 
mertenswerthen Erſcheinungen verfnäpft. Sie tommen ohne Aus: 
nahme von Weſten her, und man fieht fie gegen Sonmenenlenns in 

= dichten 
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dichten Waffen uͤber die Berge baherrollen. Zuweilen erſcheinen fie 
ſchwarz, zu andern Zeiten volllommen weiß, nach des Zufchauers 
Rage in Beziehung auf das Licht. Sie find im Allgemeinen nicht 
fehr hoch und werhfeln fehr nach Geftalt und Ausdehnung, denn 
bald uͤberdecken fie einen großen Landſtrich, bald find fie ganz lokal 
und laufen, fo zu fagen, in großen Bändern aus. Wenn ic) Mor⸗ 
gens außritt, fo habe ich häufig eine dicke Nebelmaffe auf beiden 
Seiten bemerkt, während der Zwifchenraum völlig Har war; die 
eine Maffe hatte eine ſchwarze, die andere eine weiße Farbe, je 
nad) ihrer Stellung zur aufgehenden Sonne. Diefe Nebel bleiben 
nur wenige Stunden. \ . 

Auf Befehl der Bombays Regierung habe ich feit dem Januar 
1827 Wetterbeobachtungen in Darwar angeftellt; die folgende Tas 
belle ift ein Auszug daraus. CB follte dafelbft auch ein Megifter 
über den Barometer⸗ und Hygrometerſtand geführt werden, gllein 
das erfte von diefen Infirumenten zerbrach auf dem Transport nach 
Darwar, und dad andere Fonnte man in Indien nicht befommen. 

Das Thermometer hängt in einem weiten offenen Virndah, 
entfernt von jeder Mauer und zu gleicher Zeit vdllig im Schatten. 
Die Temperatur des Quellwaflers wird in einem Brunnen beobadys 
tet, der ungefähr 60 Zuß tief ift.- . 

In der folgenden Tafel ift dad Mittel aus zwei Beobachtungen 
gegeben, um zehn Uhr Vor⸗ und zehn Uhr Nachmittags, welche 
Stunden wahrfcpeinlich dem wahren Mittel der 24 Stunden am : 
meiften nähern. Um mich zu vergewiffern, ob biefe Beobachtungs⸗ 
methode für Darwar anwendbar fey , beobachtete ich das Thermo⸗ 
meter alle zwei Stunden, Tag und Nacht, währehb zwei aufeinans , 
der folgenden Tagen im Februar und zwei im März 1827, und fand, 
daß das Mittel aus allen diefen Beobachtungen innerhalb 0°,23 (F.) 
mit den Beobachtungen um zehn Uhr Morgens und um zehn Uhr 
Abends Übereinftimmte. 

Man erfieht aus der nachftehenden Tafel, daß die mittlere 
Temperatur der zehn erften Monate von 1827 75°,212 und die des 
Queliwaſſers 75°,635 betragen hat. Dieß wird wahrfcheinlich für 

das Mittel des ganzen Jahres etwas zu. hoc) ſeyn; denn der No— 
vember und December gehbren zu den kuͤhlſten Monaten; 75 ift viels 
leicht eine fehr nahe Schägung für die wahre Mitteltemperatur von 
Darwar. Die ganze Regenmenge vom Beginnen der Regenzeit im 
April bis zum November betrug 26%, Zoll. Der Regen, welcher 
im Januar flatt fand, "war völlig ungewöhnlich: in der That, die 
älteften Leute konnten ſich nicht erinnern, jemals in diefem Monat 
Regen erlebt zu haben. Einige leichte Regenſchauer ereignen ſich 
zuweilen im November und December, aber niemals heftige. Webers 
haupt aber war der Regen in Darwar während des Jahres 1827 
bebeutend geringer als gembhnlich. . 

Hertha aster' Band. 1820. ater Heft. 22 
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Belgaum, wo das MilitäreHauptqugtier der Disiſion ift, hat 
ein Tähleres Klima und mehr Regen ald Darwar, was von ber 

" Nachbarfchaft der Gauts herruͤhrt. 
Die mittlere Temperatur von Darwar iſt wahrfcheinlich etwa 

10° niedriger ald die von Madras. 


Darwar. — Breite 16° 28° N.— Länge 75° 11° O. Gm. 
Höhe über dem Meereöfpiegel 2400 Fuß (engl.). 


1827. | Zemperatur. |Degen. | 


Sf. | Duelle] Bom. 
. 70,16| 73,42 jiemlich Degen zwiſchen bem 
Sanur. | 7010| 7% — —— 
in dieſem Monat völlig uneriwars 
tet wart). Er hatte fih 16 ber die 
ganze Halbinfel verbreitet und er⸗ 
ie ih an demſelben Tage in 

Ba, bier und im Bombe 


—— del. Wind 9. und 


[Durdigängig bel, Thanin der Wadit. 
Wind DD RO. Vom 15tem bis 
28ften @. in der Nacht. 
Durdgängig klar, zuweilen Mor⸗ 

genuebel. Anfangd SD., gegen 
femlich veri 


acht während 
bes ganzen Monats. 
80,42| 76,41) 4,30 Berindertie; zumeilen Big und | 
Donner. Wind veränderlid, vor: 


berribend SW. 

80,27) 77,44] 1,38 |Bemöltt; zuweilen Regenſchauer mit 

Plit und Donner. ®. 
74,78| 76,95| 9,49] Benditt. ®egen. Ctmas Wetter: 
Ieudten ben 2ten, 3tem und 9ten. 
72,90| 76,18| 6,20 Benin bewoltt. Megenſcauer. 
72,66)] 76,28| 2,39 5X bewollt. Kegenſchauer 
72,88) 76,34| 2,88 Semi, Dann und mann Degen- 
Dltober. 76,43] 74,78] 2,52 —— bewoͤllt. weilen 


Schauer und Morgennebel. Wind 
veränberlich. ö 


. Mittel. | 75,21] 75,63] 
Meaenmenge . . . . 26,16 





©) Die Regenmenge, weise im Iannar , Toimte vefimunt werden, 
> Weil Ip damals ben Bea Geromeier mag ni erhal Sc 
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Memoire descriptif sur la For&t imperiale de 
Bialowieza en Lithuanie, par le Baron de Brin- 
cken, conserrateur en chef. Orné de 4 grav. et 
@une Carte. Varsovie 1826. in 4. 


Einer der wichtigften und merkwuͤrdigſten Urwaldträmmer des alten 
Lithauens If der Forſt von Bialowieza, fonft zu den Privats 
domänen der Könige von Polen und nun zu den Taiferlichen For⸗ 
ſten des Gouvernementöbezirts von Grodno und insbeſondere des 
Diſtrikts Pruzany gehdrig. Vom Bugfluß aus gewahrt man, 
auf den Höhen bei der Stadt Drla, den ungeheuren, nach W., 
R. und ©. undberfehbaren Wald, an deffen Eingang von dieſer 
Seite das Dirfchen Haynowczyzna liegt. Der Forſt bilder eine 
ununterbrochene Maffe von fieben geogr. Meilen Länge, ſechs 
Meilen Breite und 25 Meilen Umfang, zwiſchen 52° 29° und 52° 
51°. und zroifchen 41° 10‘ und 42° O. Fro. gelegen. Nach einer 
genauen Vermeſſung beträgt der Flaͤchenraum des kaiſerl. Forſtes 
22,67 geogr. D Meil. oder 489,103,187 preuß. Morgen, die Ans 
theile von Privaten 7,51 OD M., mithin die ganze, nur mit weni 
gen Heinen Zeldgemarkungen unterbrochen und wohl abgerundete 
Waldmaffe, in runder Zahl 30 geogr. (deutfche) Quadratmeilen. 
Die kalten und trodenen Ofts und Nordwinde, in Verein mit 
der ausgedehnten Bewaldung, veranlaffen ein rauheres und ftrens 
geres Klima, ald unter denfelben Breiten in Deutfchland und 
England. Die mittlere Temperatur von Lithauen, obgleich we⸗ 
gen Zunahme der Feldkultur milder geworden, überfteigt doch 
Peine 5°,4 R.; die Gegend des Waldes von Bialowieza mag 5° 
mittlere Temperatur haben. Die drei von dem Grafen von Plas 
ter unterſchiedenen Regionen des Königreiche Polen haben die 
mittlere Temperatut von 5°,55 6° und 6°,5 R. — Im Vergleich 
mit Nordbeutfchland beginnt dort der Frühling ſpaͤt und ift kurz, 
der Sommer ift felten fchdn, oft nebelig, mitunter ſtuͤrmiſch, 
bald kaͤhl, bald von unerträglicher Hitze. Der Herbft erfegt zum 
B 22 * 
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Theil den Sommer, denn er ift heiter, troden, warm am Tage, 
allein Falt in der Nacht. Die meiften Getreides und Obftarten von 
Norddeutfchland gedeihen indeffen, wenn man fie gehdrig -Eultis 
virt, veifen freilich langfamer und die zärteren Sorten gelangen 
nicht immer zur volffommenen Reife. In der Nähe des Waldes 
iſt die Temperatur Fälter, die Ernte 8 bis 14 Tage fpäter. Uns 
zaͤhlige Bäche bilden ſich in feinem Innern; der Fluß Narew ents 
fpringt in ihm, und nimmt dafelbft die Narewska auf, die beide 
ſchon innerhalb des Waldes, erfterer beinahe bis zu feinem Urfprung, 
Für Boote fchiffbar find. Der Boden iſt eben, ohne alle Erhdhun⸗ 
gen, und befteht hauptfächlich aus Sand, und war, den Seen und 
andern geognoftifchen Kennzeichen zufolge, vormals Meereögrund 
oder doch großen und häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt gewe⸗ 
fen. Im Wald ift der Sand mehr oder minder mit Thon vermifcht; 
in den tiefern Theilen und längs der Bäche finder ſich ein ſchwarzer 
bruchiger Boden , ohne wirklich Moraft zu ſeyn, der einzige wirke 
liche Moraft, dem die Narew entfpringt, erſtreckt fich mehrere Meis 
Ten weit außerhalb des Waldes. Diejenigen Theile der Grundfläche, 
welche höher liegen und eine tiefe Schicht ſchwarzer Humuserde ha⸗ 
ben, liegen gleichfam als Außerft fruchtbare Dafen zerſtreut unter 
den übrigen Sandflächen, und verhalten ſich zu diefer wie 1 zu 4. 
Eine eifenhaltige Erde ift das einzige gefundene und von den Eins 
wohnern benußte Mineral; Bernftein bis jetzt noch night angetroffen, 
- obgleich wahrfcheinlih vorhanden. Nach des Grafen von Plater 
Stariftif findet ſich Bernſtein in Polen, in befonderer Schönheit 
und Menge in den Braunlohlenlagern. 

Das Dorf Vialowieza, faft in der Mitte bes Waldes gelegen, 
bildet den Hauptort. Es hat eine Kirche, 56 Wohnhätten und ein 
Wirthshaus. Auguft II. von Polen ließ auf dem Hügel bei diefem 
Dorfe ein Fagdfchloß erbauen, welches Stanislaus Anguft erwei⸗ 
terte. Außerdem liegen im Walde zwei in neuerer Zeit angelegte 
Doͤrfchen, dagegen um ihn herum 24 Dörfer oder Weiler, welche 
verfchiedene Beziehungen zum Walde haben und der Zorfipolizei 
untergeordnet find. Alle Häufer beftchen aus aufeinander gepaßten 
Baumftämmen, die Dächer find mit Brettern oder Schindeln ger 
deckt. Die Einwohner derfelben find fo anſpruchslos wie ihre Hüte 
ten, fo roh und unkultivirt wie.die fie umgebenden Waldungen, 
ö “af s polnifcher Abftammung, einfach gekleidet; fo 4.8. ber 
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ſteht ihre Fußbekleidung aus Sandalen von Linden. Sie ziehen 
dem von ihren Nachbargemeinden betriebenen Feldbaue das Umher⸗ 
ſchweifen in den Waldungen vor, welche ihnen Honig, mehrere 
wilde Früchte, eßbare Schwämme und Weide für ihr Vieh liefern, 
find daher geſchickt zu den Waldarbeiten und zur Jagd, weßhalb 
aus ihnen die Jäger und die Unterfbrfter für den Faiferlichen Forſt 
gewaͤhlt werden. Fünf Dörfer find ausſchließlich für den Walddienſt 
beftimmt; ihre Einwohner mäffen das Holz fällen, das Heu zur 
Winterfütterung, des Wilds fammeln, die Wege unterhalten, die 
Gelder der Forſtdiener bebauen und auf den Jagden treiben. Zu 
den Treibjagden muͤſſen auch bie Einwohner der übrigen eingeforftes ' 
ten Dörfer frohnden, fo daß man zu diefem Zweck an 2000 Indivi⸗ 
duen zuſammen bringen kann. Alle diefe Einwohner haben Feine 
Berechtigung in dem Walde felbft, die Felder worauf fie ihr Brod 

‚‚siehen, gehbren der Krone; ‚aber fie genießen Weide in Ueberfiuß 
und beziehen ihren Baus und Brennholzbedarf unentgeldlich. In 
der ganzen Umgegehd fehlt ed an Gewerbfleiß und an Anftalten zur 
beffern Benugung des Holzes: Feine Saͤgemuͤhle, keine Glashütte 
ift angelegt, felten begegnet man Jemand auf den Wegen und nicht 
einmal die Art des Holzhauers ift in das Innere des Waldes einges 
drungen; ja ein Diftrift von 15,000 Morgen, oder beinahe einer 
halben Quadratmeile, führt den Namen Niezeanow, d. 5. „die 
unbekannte Gegend,’ weil die Menge der dort übers und durch⸗ 
einander geftürgten Stämme ihn durchaus unzugaͤnglich macht. Eine 
Fuͤlle der mannigfaltigften Wildarten belebt diefe. Urmaldungen, 
namentlich auch Ayerochfen, Elenhirfhe, Sauen, Rehe, Bieber, 
Bären, Lüchfe und Wölfe. 

Die europäifche Kultur und insbefondere die rationelle Forſt⸗ 
wirthſchaft hat auf diefen Wald noch keinen Einfluß gehabt. Die, 
Kiefer (p.sylv.), welche im Norden von Europa von 51° bis 70° 
‚der Breite reicht, ift auf % der Waldflaͤche, worin der Sand vor 
herrſcht, die Hauptfächliche Holzart, wie Überhaupt in der großen 
ſarmatiſchen Tiefebene. Naͤchſtdem findet fich Hier die Zichte (p- pi- 
cea, Duroi), und zwar vorzugöweife auf kaltem, fettem, naſſem, , 

> oft felbft moraftigem Boden, auf dem fie hier, ganz verfchieden von 
den Beobachtungen im ſuͤdlichen Europa, ohne Kränfeln und ohne 
daß ihr Holz pordſer wäre, das höchfte Alter erreicht. In dem 
Sorfte von, Dialowieza findet ſich die wichte nur an dieſen ihren Lieb⸗ 
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lingsſtellen und an den Ufern der Bäche. Der vbllige Mangel an 
Kärchen und Weißtennen -(p. abies, Duroi) iſt um fo befremidender, 
als diefe beiden Holzarten ſich nicht allein in Polen an Diten, wo 
der Boden diefelbe Befchaffenheit Hat, fondern auch noch zwiſchen 
60° und 70° N. Br. in den Gouverhehientd von Arkhangel und To⸗ 
bolks vorfinden. Die Lärche, welche in Polen gegemüärtig nur ſel⸗ 
ten mit der Kiefer vermifcht vorkommt, war ſonſt weit häufiger; 
die Weißtanne findet ſich dort hoch ziemlich häufig und bildet mit⸗ 
unter ganze Wälder; in Polen äber überfcpreiten Lärche und Weiß 
tanne nicht den 52° der Br.; hiermit ſtimmen die Angaben des Gras 
fen von Plater im Wefentlichen Aberein. Nach demfelben kommen 
ſchon in der gernäßigten Region des Königreichs Polen kingefpretißt 
oder in Heinen Gruppen vor: pinus larix, p. abies (Düroi), fa- 
gus sylvatica, quercus pedunoulata, acer plätanoides, fraxinus, 
tilie grandifolia. In der milden Region kommen dort alle vor⸗ 
genannten Holzarten vor, theils in reinen, theils ih gemiſchten 
Beftänden, namentlich Eichen und Buchen in Beſtaͤnden von ziem: 
licher Ausdehnung. Die Weißtanne zeigt ſich vorzugsweiſe auf 
Jurakalk; die Fichte auf Schieferthon im Gebirge, im moraſtigen 
Boden zwiſchen Laubholz auf der Ebene; Laͤrchen Auf Quaderſand⸗ 
ſtein. Von Weißtannenbeſtaͤnden find 360,000 preuß. Morgen im 
Königreich Polen vorhanden, meiſtens rein, theils mit Rothbuchen 
und Eichen vermiſcht, in regelloſem Beſtande, oft uͤberſtaͤndig mit 
vielem Lagerholge, aber oft unterdruͤcktem Aufſchlag in dunklem 
Schatten; darin Afpen und Birken, wo die Art lichtet. 

Ein der Aufmerffamleit des Botanikers wuͤrdiger Baum iſt 
taxus baccata, polniſch Cis. Diefe wegen Nüglichfeit ihres Hole 
zes verfolgte und felten gewordene Holzart war ohne Ziveifel ſonſt 

ſehr gemein in Polen und Lithauen. Nicht allein gibt es viele Dirs 
fer, deren Name von Cis abſtammt, fondern man findet in den 
großen Waldungen oft gut erhaltene Wurzeln von diefem Baume, 
welche die Vorausſetzung begründen, daB die zu ihnen gehörig ger 
wefenen Stämme eine außerordentliche Hdhe und Dicke gehabt has 
ben muͤſſen. Auch in der vegerabilifchen Erde des Bialowiezaer⸗ 
Forftes finden ſich alte Taxuswurzeln, wenn andy minder zahlreich 
und groß. Unter dem Laubhelze find die beiden gemeinen Eichens 
arten, q. robur und pedunculata, ziemlich verbreitet, und davon 
mponriende Ereinplare anzutreffen; jene, bie Traubeneiche, iſt 
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jedoch Häufiger. Die Hainbuche iſt weit zahlreicher und meift im⸗ 
mer in der Naͤhe der Eichen. Diefe Holzart gehbrt der dortigen Ges 
gend an, wie die Rothbuche Deutſchland, und unterfcheidet ſich von 
denen des ſudlichen Europa's durch ihre Schhnheit und Höhe. Der 
vbllige Mängel an Rothbuchen in diefem Walde ift ein neuer Des 
weiß, daß die geographifche Breite nicht immer allein die Graͤnzen 
der Gewaͤchſe genau beftimmt. 3.%. in Polen, wo biefe Holzart 
Telten iſt, ſieht man davon an der ndrdlichen Graͤnze des Königreich 
unter 53°3'N. ſchon einige Exemplare gedeihen, und unter 51° ber 
reits Meine Wildungen bis zu einigen taufend Morgen. In der 
Telbeh Breite findet man in Litauen noch feine Spur von dieſer 
Holzart. Nach dem Grafen von Plater ift die Summe der Buchen: 
eftäride im gungen Königreich Polen 45,000 preuß. Morgen: Die 
gemeine Birke, Welßbirke, betula alba, ift in dem ganzen Walde : 
gerſtreut. Erfen, die ſchwarze (alnus glutinosa) mie die weiße (aln. 
ihcans), wachfen, mit mannigfachen Arten von Weiden, längs der 
Bäche und an niedrigen Stellen überhaupt. 

Sehr einheimifcy in den farmatifchen Ebenen ift die kleinblaͤtte⸗ 
tige Kinde (vlia parvifolia), fonft häufiger, jegt noch manchmal 
ganze Beftände Bildend. Nach ihr wird der Monat Juli im Polni⸗ 
ſchen benannt, weil fie dann blüht. Sie ift im Bialowiezaer Forſte 
ziemlich verbreitet und erreicht ein dußerft hohes Alter und eine une 
geheuere Stätfe. Die großblätterige Linde (t. grandifolia) dagegen 
iſt nicht allein in diefem Walde, ſondern auch in allen flavifchen 
Laͤnderſtrichen unter diefem Breitengrad felten. Bon der Pappel ents 
haͤlt der Bialowiezaerwald drei Arten, p. nigra, p. alba und p. tre- 
male, Zwei Arten von pyrus, naͤmlich p. malus sylvester, der 
wilde Apfelbaum, und p. pyraster, der wilde Birnbaum, find ziem⸗ 
Lich gemein. Der Traubenkirſchenbaum, prunus padus, ift felten. 
Man findet auch, jedoch nicht zahlreich, den Ahorn und zwar den 
Yerneimen Feldahorn, acer campestre, und den Stumpf = ober weis 
Sen Ahorn, a. pseudoplatanus; der Spitzahorn fehlt hier und ift 
fehr felten in Polen. Don den Ulmen kommt nur die gemeine (u. 
campestris) und von den Efchen nur bie gemeide (fr. excelsior) 
vor. Der ſich fonft im Norden gefalende Vogelbeerbaum (sorbus 
aucuparia) iſt weder in diefem Walde, noch in Lithauen überhaupt, 
anzutreffen. - . 

‚An Geſtraͤuchen fehlen mehrere des mittleren Europa's; bie 
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vorzäglichften der hier vorkommenden erſcheinen auf den Standorten 
des Laubholzes: der Hafelftrauch (corylus avellana), am gewöhns 
lichſten; mehrere Weidenarten; drei Arten von Hedkenkirſche und 
Geißblatt; drei Arten vor Rhammus, darunter r. alpinus (Xlpens 
wegborn), eine unerwartete Erfcheinung; fehr Häufig die gemeine 
Rainweide; Hartriegel; Schlehe, Verberige oder Sauerdorn; Weiß⸗ 
born; Schneeballen und Schlingftrauch; verfchiedene Arten von 
Spindelbaum, darunter verrucosus, den man im füdlichen Europa 
nur auf hohen Bergen, in Polen und Lithauen antrifft; es zeigen 
fich mehrere Arten von Ribes, Hollunder und Mofen; der gemeine 
Wachholder in Ueberfluß; Kinnport, Kellerhals und Rosmarins 
andromede häufig; Baͤrenbeerſtrauch, Befenpfrieme, Hauhechel, 
der gemeine und Färberginfter; mehrere Heibelberarten. Um die 
Stämme und Stämpfe ränfen Epheu, Weide und Alpranke, auch 
fehlt die Miftel nicht; endlich bilder die Heide (erica, vorzüglich 
vulg. und tetral.) vorzugsweife den Teppich auf der weiten Grunds 
fläche des Waldes. 
Obgleich Gillibert *) eine große Menge von Pflanzen beſchrie⸗ 
ben hat, ſo wird der Botaniker doch noch eine bedeutende Nachleſe 
finden. Dahin gehdren z. B. mehrere ſeltene Campanulaarten —8 
pyram., thyrs., lilifol.). Man bemerkt auch hier die in den Waldun⸗ 
gen des Kbnigreichd Polen nicht vorkommende veronica sibirica, 
alpina und maritima. Ferner trifft man an dracocephalum molda- 
vica, pedicularis sceptrum carolinum, gentiana amarella, saxi- 
fraga hirculus etc. und mehrere weniger gewöhnliche pyrola Arten- 
Die Gramineaen find reichlich vermifcht mit anthoxatum odoratum, 
befannt durch feinen angenehmen, während des Herbſtes durch den 
ganzen Wald verbreiteten, Geruch. Mehrere Arten Zarrenkraut und 
‚verwandte Gewaͤchſe bilden oft am Saume ber dichteften Walbdiftrifte 
und auf den Blößen große Gebuͤſche; von Moofen, Flechten, ins⸗ 
befondere Algen, und Schwämmen zeigen fich ebenfalls mehrere Ars 
ten; und in dem Humusboden ziemlich häufig die beiden Trüffel: 
arten tuber cibarium und t. album. . 
So wie ſich der Boden im Allgemeinen in zwei große Abtheis 
lungen theilt,, denjenigen, worin Sand, und denjenigen, worin 





*) Flora lithuanica seu enumeratio plaotarum quas circa Grodnam 
collegit et terminavit etc. 1781. B 
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vegetabiliſche Erde vorherrſcht eben ſo folgen die hehener dieſem 
Unterſchiede, indem jener vorzüglich mit Nadelholz, namentlich Kies 
fern, diefer mit Laubholz -beftanden iſt. Hiernach ließe ſich die 
Flaͤche, worin die Kiefer vorherrſcht, zu 18,136, und die der Laube 
bölzer zu 4,534 geogr. Meilen annehmen. In den angränzenden 
Privatwaldungen ift die Kiefer noch zahlreicher. 
Um einen Begriff von der Vegetation and dem Zuwachſe einzeln 
. flehender Bäume in diefem Walde zu geben, mögen die Ergebniffe 
der in preuß, Maße ausgedruͤckten Meſſung mehrerer Bäume dienen, 
die fo ziemlich zu den merkwuͤrdigſten, wenn auch) vicht gerade zu den 
ſeltenſten dieſes Waldes gehdren: 

Kiefer, 190jaͤhrige. Höhe des ganzen Baumes 130°; des Cy⸗ 
linders 56°. Unterer Durchmeſſer 38°,5; der legten dreißig Jahre 
17,7. Gegenwärtiger Inhalt 453° Kub.; vor dreißig Jahren 375% 
Jaͤhrlicher Zuwachs 2,6 Kub. 

Fichte, 190jaͤhrige. Hdhe des ganzen m Baumes 120%; des St. 
62°. Unterer Durchm. 48°; der legten dreißig Jahre 2°. Gegenw. 
ah. 781° Kub.; vor vreißig Jahren 652°. Jaͤhrl. Zum. 4,3 Kub. 

Eiche, 230jaͤhrige. Höhe des ganzen Baumes 130°; des Cpl. 
72°. Unterer Durchm. 48° ; der legten dreißig Jahre 2°,5. Gegenw. 
Inh · 907’ Kub.; —* Jahren 725°. Jaͤhrl. Zuw. 6,0 Kub. 

Hainbuche, 120jährige. Höhe des ganzen Baumes 80°; bes 
Eyl. 45°. Unterer Durchm. 26,7; der legten dreißig Jahre 1,7. 
Jetziger Inh. 167° Kub.; vor breißig Fahren 126°. Jaͤhrl. Zum. 
1,4 Kub. 

Birke, 120jährige. Höhe bed ganzen Baumes 100°; des Eyl. 
44°. Unterer Durhm. 26,15 ber letztem "breißig Jahre 1-6. 
Jetziger Inh. 163° Kub.; vor dreißig Jahren 126°. Jaͤhrl. Zum. 
17,2 Sub. 

Ahorn, 110jähriger. Hbhe des ganzen Baumes 92°; des Cyl. 
51°. Unterer Durchm. 24,1; der letzten dreißig Jahre 37,5. 
Gegen. Inh. 162° Kub.; nor dreißig Zebren 82°... Jaͤhtl. Zuw. 
2,6 Kub. 

Diefe Meſſungen von Eichen, Hainbuchen und Ahorn zeigen, 
daß Klima und Boden hier dieſen Holzarten guͤnſtig ſeyn wuͤſſen. 
Bon ber Linde wurde Fein Beiſpiel gegeben, weil ihr Alter ohne Faͤl⸗ 

lung nicht u beftimmen war.und weil bie, merkwuͤrdigſten Liunden an 
unzugänglicen Orten ftehen. Sie wetteifert mit der Eiche an Hoͤhe, 
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Mbertrifft fie oft und FERNE dann wirklich einen Kdkoß des Pflatigen⸗ 
reichs bar. — Eine Menge von Kiefernſtaͤmmen fuͤhrte zur Uebet⸗ 
zeugmig, bap diefe Holzart zwiſchen 350 nund 300 Jahren abſtaͤn⸗ 
dig wird. Seht ſelten aͤberlebt die Kiefer das 30ojahrige Alter. 
Fruhet endigt die Fichte ſhten Wachsrhum: das hbchſie Aiter dieſes 
Baums geht nicht über 200 Jahre, nach beren Zutucklegung er in 
Zurzer Jeit abſtirdt. Junere Faͤnlniß iſt bier den Fichten fremd, 
was vielleicht don bem rauheten Klima herruhet. Die Halnbuche 
gelaugt bis zum 220fähifgen Alter, die Birke zu dem Yon 120 
Zahhren, der Ahorn dis zu 250 Jahren. Das Leben dir Eiche 
ſcheint in diefem Walde zwifchen 500 und 600 Fahren dnfjuhdren; 
den Rulckgang in Wuchſe Mtih man bei dieſemn Baume auf. ein Jahr⸗ 
hundert anfihTägen. WVon allen etwahnten Helzalten erteicht die 
Linde das hochſte Alter. Au den Hut erhaltenen Trunumtern eines 
Lindenſtammes von 82° Durchmeſer lounte dien nf dim arbuh⸗ 
48 Mihredtinge zahlen. 
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vaninbiſen Schneeð in forwegen und Seren. 
Vom Dbriſtlieutenãnt Hagelſtam. 
— 11—— en Squecreglonen oder ber Qefeherlinie, in Fuß über 
ei 3 
Pr) —— — FA ums, drangen 


1. Norwegen. 


Dr Ereltute it am Nordkap 2400 Fuß hoch. Die Zwerg⸗ 
maulberre (Rubus Chäniaenorws) auf, Dem Gipfel der‘ Stappen⸗ 
felfen und den benachbarten Eilanden. Die Zwergbirke in Hammer⸗ 
Hr) Lat. 10° 20° 6%. "Mach neuerlichen Unterſuchungen, welche 
f'Beranlaffang der Sarkeubau⸗ Gefſellſchaft zu London ange ſteitt 
wonrden, 'gebeieh ‚folgende Gersächfet Kohl, Büben,. Blöhom, 
Spin, Salat. VWon den Tegteren zwei Ersten, kosliſch een 
ren In ganſtigen Coieen fort. a PR FRERTG 
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Bon 70° bis 69%. — Wathhofdergefiräuih bei Alten, weht 
70° Breite. Die fchottifche Tanne erreicht 60 Fuß und daruͤber. 
DR Schneeregion iſt hier bei 3600 Buß. Vacciniam myrtillge. Gerfte 
Bebeigt zuwellen in den Thaͤlern. Sohanmisbeeren. Erdbeeren. 
Himbeeren. Die arktifche Himbeere (Rubus arcticus). 

Bon 69° bis 58%. — Nördlich von 67° Breite findet man im, 
Notwegen Fein anderes wildwachſendes Holz als die Birke und bie 
ſchottiſche Tanne, und diefe nur längs den tiefer landeinwaͤrts ges 
henden Flords und gebern Strömen. Die außerordentlich ergiebige 
giſcherei von Stor, Torsk ader Kabeljau (Stodfiih, Gadus cal- 
Yarias und Gadus morhua) findet im Februar in Weftfiord Ratt: 

Von 68° bis 67°. — Wallfiſche und Hätinge find in Menge 
längs der ganzen Küfte vom Nordland. Die Bewohner nehmen 
ihren Unterhalt ganz von. biefer Fifcherel. Die Schneelinie ift über 
der Küfte bei 3300 Zuß, auf ben Gebirgen in 3900. 

Bon 87° bis 66°. — Die Gränge der Pechtanne und. bes 


6. 

Bon 66° bis 65°. — Auſtern. Die Aeſche, Hanf. Der Som⸗ 
merroggen gedeiht dfter als, das Winterforn, und in diefen Breiten 
reift er in ſechs bis ſieben Wochen. Kohl. 

Ben 68° bis 64°. — Haber. Flachs. Erbſen. Bohuen. 
Hopfen. Weisen in geringer Quantitaͤt. 

Won -64° bis 689. Stachelbeeren. Dir. Echneegtanze ik im 
Weſten der Gebirgskerte (Fiaͤtrygg) 4800 Fuß Hoc. Ahorn, 
Apfelbdume. Kirſch⸗ und Pflaumenbäume in den Thaͤlern an der 
& 


Vor 63° bis 67°. — Birnbäume. Hafelftauden.. ‚Die Eiche 
findet man wild nur langs ber Kuͤſte, am meiſten wiſchen Holme⸗ 
ſtrand und Mandal. Gepflanzt wird fie bis. Drontheim hinauf, 
obſchon fie dort nur duͤnn geraͤth. Die Schaeelinie ift auf dem 
Dorrefield 5300° hoch. Der Wainußbaum wird gepflanzt, aber er 
trägt Teine Früchte. - Wemen und Linden. 

Won 62° 81 61°. — ‚Die Echneelinie IR auf dem Songfieib 

5410 Fuß hech. Spargel Zwiſchen der Breite von 681,° und 62° 
iſt die Oberfläche bet Daniptgebirgeterse fat überall flach. 
WVon 61° bis 60°. — Utiter 61° iſt bie Gchneegränge auf dem 
Einefteld’5600° Hoch. Der Glaͤtſcher auf Yeni“ Surchramn und dem 
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Zolgefonden hat fich jeht an vielen Stellen bis auf 1000 Zuß über 
‚dem Meere herabgefeuft. 

Bon 60° bis 59°. — Die Schneeregion beginnt auf der Ges 
birgslette bei 5800 Fuß, auf Zolgefonden bei 5000 Fuß. Profefs 
ſor Esmark hat in einem Thale in Bradsbergs Amt einen Wafferfall 
von 946 Fuß fenkrechter Höhe entdeckt. Cr heißt Raufenfoffen. 
Buchenholz findet man bloß im Lande zwifchen Laurvig und Tons⸗ 
berg. \ . \ 

Bon 59° bis 58°. — Wilde Rennthiere auf der Gebirgskette. 
Die Beftänbige Temperatur des Bodens längs der norwegifchen 


Küfte iſt in 
Babför, in Offfinnmarlen 34,7 
Altengaard, in Finnmarten 35 ‚6 
Um Droutheim - - 2 
Lyfier, im. vom Vergend Amt . 42,8 
garni. ungfahe  A 
Chriſtiania, ungfät - - - 4,6 


In Paris iſt die Temperatur der Erde 53,3. 

Die obigen Beobachtungen wurben vor dem Jahre 1810 anges 
Reit. In der Mitte der flanbinavifchen Halbinſel und anf beiden 
Exiren der alpinifcen Kette verurfechen, in runder Zahl, 560 Fuß 

" fentrechte Hbhe über dem · Meere eine chen fo große Beränberung 
und Abnehme im Aline und im der Begetation, als 120 Bis 150 
(engl) Meilen berigomtaler Ubfand gegen Norden Hin; 1000 
Zuß fentredhte Höhe entfprechen 260 6i8325 Meilen, und 2000 
Zuß ungefähr 555 Meilen. Im Norden von Droutheim gegen 67° 
Breite find 500 Fuß Oꝛbe mar 120 bis 130 Meilen gleich zu fetten, 
amd 1000 Fuß 225 Biö 260 Meilen horizontalen Ybflandes nerds 
wirte. Im demfelben Werhälmiß ald die Gchweelinie (nl, oder 
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den niedrigen Landſchaften vom Norwegen und Schweden nicht 
wachſen. 


2. Schweden. 


Am Nordkap gefriert weder der Ozean noch das —8* 
ber. Der größte Kaͤltegrad waͤhrend des Winters iſt daſelbſt von 
+ 14° bis 10°, 4, ſelten + 6°,8 und gewöhnlich nur + 21° 
bis + 23°. Die mittlere Jahreötemperatur der Luft ift dage- 
gen nahe 30° oder zwei Grad unter dem Gefrierpunft. In 
upſala iſt die mittlere Temperatur 42°, in Chriſtiania 43°,2, 
in Paris :52°,4. Die Sonne flieht man am Nordkap. nicht in 
dem’ Zeitraume von Mitte November bis Ende” Januar; fie finkt 
dagegen nie unter den Horizont von der Mitte des Mai bis 
zum Ende vom Juli: Monat. 

Die Schneelinie ift am Nordkap 2400 Fuß hoch. In 70° 
Breite fchießen die Blätter um ſechs bis fieben Wochen fpäter 
auf als in Upfala, und drei Wochen fpäter als in Tornea. Die 
Heine Zwergbirke, Bergweiden, Heine Efpen, die Vogellirſche, 
die Bergäfche, fo wie die graue Zwergerle findet ſich nur In den 
Xhälern und an gefchügten Stellen. - 

Bon 70° bis 69°. — Rüben und ‚Kartoffeln. Allgemeine 
Gränze der Birkenmälder und’ der Fichtenwälder. Die Gerfte 
reicht meiftens bis zu den Gränzen der Fichtenwaͤlder,/ d. i. die 
fruͤhe Gerſte. 

Von 69° bis 68°. — Bären dn Menge. Gränge der Pech⸗ 
tannen gegen Norden und gegen Oſten der Gebirgskette. Zohan · 
nisbeeren. Rennthiere, wild und zahm. 

Von 68° bis 67°. — Kohlruͤben. Rindfleiſch iſt das vor 
zuͤglichſte Lebensmittel. Meerrettig. 

Don 67° bis 66°. — In 67° iſt die Schneelinie 4400 Fuß 
hoch. Nördlich von diefem Parallel ift zur Zeit des Sommers 
Solftitiums die Sonne während der ganzen Nacht. fichtbar. 

. Nordpolars Parallel. — Der Roggen hört auf, die darauf 
verwandi Mühe und Arbeit zu. belohnen, ein Anzeichen des Fro⸗ 
ſtes. Moͤhren und Paſtinaken. 

Von 66° bis 65°. — Hanf reift nicht in jedem Jahr zum 
Saamentragen.“ Gartenerbfen. Korn wäger und reift in ſechs 
bis fieben Wochen. 


UO naecr bie Moplenen des Schintigen Citmers x. 


Yan 65° bis 61°. — Unter 65° if bie Gdparclinie A000 Tab 
body. Die mitılere Gonnenwärme von Ulcaberg if nach den Der 
Dbfigärten, 


Ben 64° bis 63°. — Der Kohl hirt auf einen Kopf zu ik 
Die Schaeclinie iſt bier 5200 Euß hoch. Crbfen. Biden unt 
Bebaen; weiter ubrolic) findet man (ie zur in geringer Dienge unh 

werben widgt in jedem Jahre veif. 


Won 62° 5iB 61%. — Hopfen. Wein in Zreibfdufern. ‚Hafel 


Am 61° bis 69°. — Unter 61° iſt die Schueelinie 5800 Zuß 
body. Ulmen und Linden. Die Eiche wird bis Sundswall gepflanjt. 
Gpargel in Miſtbeeten. Die Pflaume gedeiht bis Gefle. 

Don 60° bis 59°. — Buchweizen auf trocknen Höhen, in 
großer Menge iu Scania. Kuͤrbiſſe und Denn in Miſtbeeten. 
Wprilofens und Pfirſchenbdume in Treibhaͤrſern. 

Won 59° bis 58°. — Unter 59° ift die Schueegraͤme ungefähr 
6000 Zuß Über dem Meere. Wallnuß und Maulbeese reifen in 
Gothland (menu fie gepflanzt), bie erſtere ſelbſt auf Kinnekulle in 
Scataborgs Bonvernement auf Kallboden. Vuchenholz hört auf. 
Diefer Baum wächst nichts deſto weniger wild, aber in geringer 
Menge nbrblich yon 57° des Breite, 


\ 





xx. 
Ueber das Nordlicht, 


Bon Zahn Riherbfon, 
M..Dr., Mbsnbent au Ratnfrfüs ds eringen Bands Erin.) 


Die Reſultate von dep Beobachtungen diefes Phänomens, welche 
während der gegenwärtigen Erpebition gemacht worden, vers 
‚ bunden mit den Bemerkungen über denfelben Gegenftand, die in 

dem Anhange zu meiner vorigen Befchreibung ausfuͤhrlich enthalten 
find, ſchließe ich hier mit wenigen kurzen Deduktionen, welche aus 
einer forgfältigen Unterſuchung unferer am Baͤrenſee geführten Res 
gifter hervorgehen. 

Die Beobachtungen wurden ununterbrochen ſechs Monate lang 
in den Fahren 182% und eben fo in 182%, angeftelt. 

Die in meinem vorigen Bericht **) aufgeftellte Meinung, daß 
bie verfchiedene Stellung des Nordfcheins einen bedeutenden Eins 
fluß auf die Richtung der Magnetnadel ausübe, ift während unſe⸗ 
res Aufenthalts am Bärenfee wiederholt beftätigt worden. Es 
wurde aud) bemerkt, daß, von weldem Punkte aus der Lichtſtrom 
ausging, oder in andern Worten, die Bewegung des Nordfcheins 
fortſchritt, wofern diefe Bewegung raſch war, die nächfle Spige 
der Nadel gegen diefen Punkt gezogen wurde, faft gleichzeitig mit 
dem Anfang der Bewegung. 

Eine forgfame Durchſicht unferer Aber die Erſcheinung des 
Nordlichts gefuͤhrten Tagesregiſter hat mich zu folgenden allgemei⸗ 
nen Schläffen geführt: 

1) Daß glänzende und heftige Funken des Nordlichts eine Ab⸗ 
weichung der Nadel faſt unveränderlich verurſachen, wenn fie 


=) Da.bie ſtdͤrenden Wirkungen deg Nordlichts anf die Maanetnadel neuer⸗ 
llch geldugnet worden find, fo legen wir unfern Leſern aus dem iuter⸗ 
eflanten Deifebericht der Herren Franklin und Mihardfon bie 
Beobachtungen des Letztern vor, melde den mächtigen Einfiuß zeigen, 
ben das Polsrlicht auf die Magnetnadel ausutt. 
* Appondiæ p.· 664. 
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durch eine nebelige Atmofphäre ſcheinen und die prismatifchen 
Farben ſich in geraden oder bogenfbrmigen Linien zeigen. Wenn 
dagegen die Luft heil iſt und der Nordfchein ein beftändiges dich⸗ 
tes Licht von gelber Farbe und ohne Bewegung barbietet, fo 
wird die Nadel oft bei feinem Erfcheinen nicht afficirt. 

2) Daß der Nordfchein im Allgemeinen fehr heftig ift, wenn er 
aus einer Wolle nahe der Erde zu kommen ſcheint. 

3) Wenn das Norlicht fehr heftig ift, fo bemerkt man um bie 
unten faſt immer einen Dunft, obfchon die Übrigen Theile 
des Luftraums frei von Nebel und Wolken find. 

4) Daß die naͤchſte Spige der Nadel gegen ben Punkt gezogen 
wird, von welchem die Bewegung bes Lichts fortfcpreitet, und 
daß ihre Abweichung am größten ift, wenn die Bewegung fehr 
raſch erfolgt, und zwar ift der Effekt derfelbe, ob die Bewe⸗ 
gung eine flache Bogenlinie befchreibt oder das Zenith durchs 
ſchneidet. 

5) Daß eine niedrige Temperatur der Erzeugung von glänzenden 
und heftigen Funken günftig zu feyn ſcheint; denn felten haben 
wir fie fo glänzend oder die prismarifchen Karben fo deut⸗ 
lich gefehen, wenn dad Thermometer über dem Gefrierpunkt 
fand. . . 

6) Daß bie Funken zwiſchen dem erſten Viertel und dem Boll: 
mond weniger häufig ſichtbar waren ald zu jeder andern Zeit 
des Mondfcheins, und daß fie zwiſchen dem legten Viertel 
und dem Neumond anf zahlreichften waren. 

T). Daß die Erfcheinung des Nordlichts am Bärenfee im Jahre 
182°% 343 mal aufgezeichnet worden ift, ohne irgend ein Ges 
tdfe im Gefolge feiner Bewegungen gehdrt zu haben. 

8) Die Höhe des Nordlichts iſt nicht durch wirkliche Beobach⸗ 
tungen beftimmt worden, aber bei mehr als Einer Gelegenheit 
hat man bie untere Fläche vieler dichten Wollen erleuchtet ges 
fehen, woraus man auf eine nicht gar große Erhöhung ges 
ſchloſſen hat. Als Dr. Richardfon und M. Kendall ihre Exkurs 
ſion nach dem Bärenfee im Frühling 1826 machten, fah der erftere 
den Nordfchein fehr glänzend und heftig mit prismatiſchen Far⸗ 
ben an einem wolfenlofen Himmel (den 23. April); während 
M. Kendall, der nad) dem Uebereinlommen auf die Erfcheis 
mung befonder& achtſam war, Feine Funken bemerkte, obſchon 

er 
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war. 
9) Das Eleftrometer wurde von der Erfcheinung des Norblichts 
niemals afficirt. 

10) Bei vier Gelegenheiten ſah man die Funken des Nordlichts 
ſehr deutlich, bevor das Tageslicht geſchwunden war, und oft 
erblickte man bei Tage Wolken in Streifen und Bogen, wie 
das Nordlicht ſie annimmt. 

Die Meinungen, die ich oben aufzuſtellen gewagt habe, wei⸗ 
chen von den Folgerungen ab, welche die Kapitaͤns Parry und 
Foſter nad) ihren Beobachtungen in Ports Bowen angeben, — denn 
diefe Dfficiere ſchließen, daß der Nordfchein feinen Einfluß auf die _ 
Bewegung der Magnetnadel habe; diefer Widerfpruch läßt ſich viels 
leicht durch den Unterfchied in KHeftigkeit und Hbhe des Nords 
{eins an den beiden Orten erflären. Ich habe gefagt, daß ‚die 
Nadel am meiften bewegt werde, wenn das Licht fehr lebhaft ift 
und die prismatifchen Farben entwicelt. Die Kapitäns Parry und . 
Foſter haben mich unterrichtet, daß der in Port « Bowen gefehene 
Nordſchein durchgängig von niedriger Höhe war, ohne viele Bewe⸗ 
gung in feinen Theilen, und niemals die lebhaften prismatiſchen 
Farben oder die rafchen Lichtfirdme entwidelnd, welche fo häufig in 
unfern über die Erfcheinung des Nordliches in Fort Entreprife und 
Fort Franklin geführten Megiftern aufgezeichnet find. An beiden 
Orten haben wir die Strahlen fo oft durch das Zenith gehen ald 
jede andere Hodhe erreichen fehen, und unter einer ſolchen Mannigs 
faltigkeit von Formen und in fo ſchneller Bewegung, daß eine Bes 
ſchreibung davon unmdoglich iſt. 

Aus der Verſchiedenheit in der Erſcheinung und Wirkſamkeit 
bes Nordlihtd in Port: Bowen und den Forts Entreprife und 
Franklin duͤrfte der Schluß zu ziehen feyn, daß ber. Parallel von 
65° N. für das Beobachten diefes Phänomens und deſſen größere 
Einwirkung auf die Magnetnadel gänftiger fey als eine höhere 
Breite. 
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. XXL. 
Der Garda⸗See. 


, Zweiter Artikel. 


Gargnano, Billa, Bogliacco und San Pietro haben, 
dicht. an einander gereiht, das Anfehen einer einzigen prächtigen 
Stadt, deren weiße Häufer, Kirchen und Paldfte, mit den ſchoͤn— 
ſten Eitronengärten wechfelnd, ſich in dem See fpiegeln.: Die Hügel, 
welche fich mit fanftenr Abhange über den See erheben, find bis zu 
einer Höhe von 200 Fuß über deffen Waſſerflaͤche mit hohen Lor⸗ 
beerbäumen, Agaven⸗, Dlivenz, Feigen: und Granatäpfelbäus 
men, Dleander und Rosmarin bededt, die Mauern mit den fchb- 
nen Bläthen der Kappern und mit Reben befränzt. 

Wir Iandeten in dem Heinen Hafen von Gargnano zwifchen 
vielen andern Echiffen und nahmen fogleich einen Führer, um 
einen der zahlreichen Gärten in der Nähe zu fehen. Der Weg 
führte ziemlich fteil dur) hohe Mauern, mit denen hier die meiften 
Gärten umgeben find, zu einer alten Gartenthuͤr. Ein freundlis 
her von ber Sonne verbrannter Gärtner führte und mit vieler Be— 
reitwilligkeit herum. 

Wir fanden diefen Garten ziemlich groß, aber fehr vernach- 
laͤſſigt und voller Unkraut. So wenig indeffen die Kunft geleifter 
hatte, fo viel hatte die Natur gethan. Neben den fchönften Reben 
und Obftbäumen aller Art wetteiferten die Kirſchlorbeere und der 
ächte Lorbeerbaum in der Höhe ihres folgen Muchfes. Die Dlie 
venbäume, welche den größten Theil des Gartens einnahmen, bffs 
neten gerade ihre Meinen weißen Bluͤthen, von Mandels und Pfirz 
ſichbaͤumen mit fchwellenden Früchten umgeben, und längs den 
Mauern glähten die Granataͤpfelbluͤthen anf dem herrlichen Grün, 
womit bie dichtbelaubten Bäume, die fie trugen, die verfallende 
Mauer verdedten. Im Hintergrunde endlich, der Mittagsfonne 
zugewendet und durch eine hohe Mauer vor den Nordwinden ges 
ſchuͤtzt, prangte eine Doppelreihe von Gedern und Citronenbäumen 
von folder Pracht und Grdße, wie ich fie noch nie gefehen hatte. 

Diefe Eitronenpflanzungen, bier im engern Sinne Giardini 
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genannt, find eine Hauptzierde und eine Hauptquelle des Einkom⸗ 
mens der Riviera, und haben ganz die Einrichtung der Venetiani— 
ſchen Eedrere, da noͤrdlich der Apenninen die Agrumi nirgends den 
Winter im Freien aushalten. Jeder einzelne Giardino bildet ein ' 
laͤngliches Biere, deſſen Länge unbeftimmt ift und ſich nad) der 
Kofaljtät und dem Beutel des Eigenthuͤmers richtet, die Tiefe oder 
Breite aber 28° bis 30° beträgt. Diefes Viereck hat immer eine 
Seite, welche aus einer maffiven 23° bis 26° hohen Mauer befteht, 
nad) Norden gerichtet, die andern drei Seiten werden von einer 
Heinen Mauer gebildet, welche nach Umftänden eine Höhe von 3° 
bis 6° hat. Auf der nad) Gilden gefehrten vorderen Grundmauer 
erheben ſich dann ſchlanke Pfeiler, meift von weißen Marmorquas 
dern „ welche 1”/2° im Viereck und 17° bis 20° Höhe haben. 

Bei den ältern Giardini haben auch die zwei kurzen Seitens 
mauern jede einen etwas höhern Pfeiler in der Mitte, um mit einer 
Reihe ähnlicher Pfeiler durch die Mitte des Giardino den Firft des 
Dachs zu tragen; die neuern dagegen haben nach Art der Gewaͤchshaͤu⸗ 
fer nur eine Abdachung nah Norden. Oben find die Pfeiler durch Balz 
Ten und Sparren verbunden, welche meift aus Kaftanienholz gezimmert 
und von der Sonnenhige ſtark gefrämmt und geworfen find. Die Zwi⸗ 
fchenräume zwifchen den vordern Pfeilern betragen bei den Altern Giat= 
dini 8”/2°biß 9/2‘, bei neuern zur Erleichterung des Zudeckens etwas 
weniger; fie werden Campi (Belder) genannt , und wenn von ſolchen 
Anlagen die Rede ift, immer nad) diefen Feldern gerechnet und ges 
zählt. Iſt das Mauerwerk fertig, fo wird der innere Raum 3° tief 
mit einer ſchwarzen lockern, aus Sand und Humus beftehenden 
Erde gefäht, die man von dem weſtlichen Ufer heruͤbergefuͤhrt, mit 
Pferd» und Schafdung vermiſcht und ein ganzes Jahr lang in 
einem trod'nen Gewölbe aufbewahrt hat. 

Die Setzlinge zu neuen Pflanzungen erhält man dadurch, daß 
man Pomeranzenkerne ftedt, weil diefe die dauerhafteften und 
ſchoͤnſten Bäume geben; will man Citronen oder Gedern haben, fo 
werden diefe dann auf die Pomeranzenbäumchen gepfropft. Aber 
auch erwachfene Bäume von bedeutender Größe werden dfters ver⸗ 
feßt, und zwar, da bier die Methode, fie mit gefrornem Boden 
zu verfegen, nicht ſtatt finden kann, mittelft Nege, im welche die 
Wurzeln mit fammt der fie umgebenden Erde wie in einen Sad eins 
gefchnärt werden. In den fehon beftehenden Pilanzungen werben 
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abfterbende einzelme Bäume durch Margote erſetzt, d. 5. dadurch, 
daß man einen ſchoͤnen Zweig mit einem aus zwei Hälften beftehen- 
den, mit Erde gefüllten Topf umfaßt, bis er in ſolchem Wurzel ge: 
ſchlagen hat und ihn dann im folgenden Jahr dicht unter dem Topfe 
abfägt. > ' 

Zu Anfang Novembers, zuweilen ſchon Ende Oftobers, erhalten 
diefe Gebäude eine Bretterdecke, zugleich werden die Zwifchenräume 
zwiſchen den Pfeilern mit‘ eben ſolchen tannenen Brettern, welde 
alle zu Waller aus Riva hieher kommen, ausgefüllt und die Fugen 
mit Gras ausgeftopft. Hie und da find Heine Thuͤren angebracht, 
welche den Tag durch offen bleiben; im Innern find Heine irdene 
Schuͤſſeln mit Waffer vertheilt, welche Spie (Aufpaffer) genannt 
werben ; fo wie fich diefe mir Eis überziehen, „wird in großen Pfan⸗ 
nen Feuer gemacht. Anfangs April werden die Dächer und Schutz⸗ 
wände wieder weggenommen, und die Giardini erhalten dann das 
Anſehen großer Alleen, deren herrliches Grün durch die weißen 
Säulenreihen noch mehr hervorgehoben wird. Die ſchlanken hohen 
Bäume find faſt immer mit Bluͤthen, unreifen und reifen Früchten 
zugleich befeßt, und ihre mit goldenen Früchten reichheladenen Aefte 
muͤſſen häufig geftätt werden, damit fie nicht unter ber Laſt brechen, 
wozu das zwar harte. aber fpröde Holz fehr geneigt ift. 

Die Anlage eines Giardino kommt ziemlich Hoch, ein finger 
dicker Segling koſtet ſchon fünf Franken, ein armdider Baum «0 
bis 80 Franken; auf einen Campo werden im Durchſchnitt jährlich 
fünf Franken Unterhaltungsfoften gerechnet, der Ertrag eines fol 
chen Feldes kann aber auch bis auf 100 Franken jährlich fleigen, ob⸗ 
fchon nicht einmal zwei Bäume auf ein. Feld Fommen, ungefähr 
zehn auf fieben Campi. Vom erften Mai bis in die Mitte Juni 
wird die erfte Eitronenlefe gehalten, welche die meiften und ſchoͤn⸗ 
fien Früchte liefert, eine zweite im Auguft und eine dritte im Ja⸗ 
nuar und Februar; einzelne Früchte werden auch in allen andern 
Monaten gepflücdt. So erhält man jährlich von jedem Felde von 

" 4200 bis 2000 Eitronen, welche ſtuͤckweiſe in drei Sorten, Heine, 
‚mittlere und große, verfauft werden. Die Limoni die Canea, welche 
die Venetianer aus Kreta eingeführt haben, find die belichteften; 
fie find nicht fehr groß, haben aber eine dünne glatte Schale, aus 
Berordentlich viel Saft und Feine Kerne. Die Eedri werden unges 
heuer groß, oft wie der Kopf eines Heinen Kindes, haben aber ein 
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füßeres Fleiſch, wenig Saft und eine ‚fehr die warzige Schale, 

welche in Zucker gefotten die befannte Gedrati (Gitronat) liefert. 

Pomeranzen werben verhältnißmäßig wenige gezogen, da fie doch 
den ſicilianiſchen, maltefifhen und portugiefifchen, die zur See in 

Menge eingeführt werden, weit nachftehen, wogegen die Eitronen, 

gerade weil fie mehr Säure haben, denen füdlicherer Ränder vorges 

zogen werden. 

Ueberhaupt hat ber ſtarke Abſatz nach Deutſchland duch hau⸗ 
ſirende Tyroler dieſe Gaͤrten vorzuͤglich emporgebracht, ſo daß der 
Citronenertrag von Gargnano ſeit 60 Jahren um das Zehnfache 
zugenommen hat. Waͤrend der Kontinentalſperre waren alle Eitros 
nen und Pomeranzen, welche in Tyrol, Bayern und Würtemberg 
verbraucht wurden, Produfte des weſtlichen GardasUfers; jest 
werden auc einige Über Trieſt nach Rußland und England vers 
ſendet. 

Der Ertrag der ſehr anſehnlichen und zahlreichen Olivengaͤrten 
uͤbertrifft noch den der Citronengaͤrten. In Deutſchland bezeichnete 
man ehemals mit dem Namen Garzerdl (Gardſeeer-Oel) das feinſte 
und angenehmſte Baumdl (Heinfius Wörterbuch Th. II. ©. 281), 
wie jegt mit dem Namen Provencer⸗Oel. Gegenwärtig hat zwar der 
Abſatz nach Deutfchland wegen des dafelbft allgemein eingeführten 
Mohndls fehr abgenommen, dagegen ift in Italien das Dlivendl, 
ſelbſt für den gemeinen Mann, ein unentbehrlicher Artikel, der 
dort ftets ſichern und guten Abfag findet. Die Gutöbefiger bewah⸗ 
ren dieſes Del bis zum Verkauf in großen Urnen von weißem Mars 
mor auf, welde hier Gentenari genannt werben. Nach dem 
Del kommt der Wein, der hier fehr feurig ift, befonders der beſſe— 
ren Sorten, von benen der Vino Santo bie berähmtefte ift. 

Die Früchte des berüchtigten Kirfchlorbeerbaumd, hier Lauro 
genannt, werden gegeffen; doch ift diefer Baum ſowohl als der 
Granatäpfelbaum mehr als Zierpflanze zu betrachten, da ber 
Nuten beider mit dem Plag, den fie einnehmen, in feinem Vers 
haͤltniß ſteht; aus den Früchten des ächten Lorbeerbaums hingegen 
wird ein offieinelles Del in bedeutender Menge gewonnen. Auch 
die Lorbeerblätter werden von den Tyrolern nach Deutfchland vers 
fügrt. Die Lorbeeren werden hier durch Verſtuͤmmlung ihres offie 
einellen Namens (Lauri baccae) Orbaghe genannt , woraus für den 
Baum felbft nach ber Analogie der andern Bgumnamen der 
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nichts weniger als Haffiihe Name Erbegaro gebildet werben ifl. 
Ich wußte lange nicht, was meine Schiffer mit diefem Orbegari, die 
fie unter den Produkten der Riviera rühmten, meinten, bis ich den 
Gärtner fragte und bieier auf feine Lorbeerbäume zeigte. 

Gargnano nnd die damit verbuntenen Orte haben viele 
recht hübiche und geſchmackvolle Gebäude, mehrere davon find in dem 
Geifte Palladio's aufgeführt. Auf dem fehr belebten Markiplatz fah 
ich unter andern Bifrualien audy große Körbe voll getroduerer Anole 
(Cyprinus Albarnus L.), die fie hier Peffatte mannıen und die 
fo gut erhalten waren, daß uns ihre glänzende Eilberfarbe von 
Gerne entgegenfhimmerte. Eie werden zu Millionen am Ufer ge: 
fangen, mit Salz überfireut und gebörrt, zur Epeife dann in Del 
geforten und mit Eifig unter dem Namen Eifame gegeſſen. Diefe 
Eitte, die Fiſche zu trocknen, beweist immer einen fehr ergiebigen 
Fiſchfang, da fie nur da üblich wird, wo diefer einen bedeutenden 
Ueberſchuß über den täglichen Bedarf liefert. 


Bir verjahen uns in Gargnano mit Lebensmitteln und Erfris 
(dungen und fegten dann die Zahrt die Riviera entlang fort. Der 
Segel mußte aufgezogen werden, da ber Eover ſchon vor neun 
Uhr ganz nachließ und num eine völlige Windſtille mir ſchwuͤler Hitze 
eintrat, woraus die Edjiffer auf ven Nachmittag ein Gewitter pro⸗ 
phezeyten. Die unausſprechlich ſchͤne, nur der Gentiana verna 
zu vergleichende blaue Zarbe des Sees zog uns jept befonders an; 
ich fireute Granatenblüthen in die Zluthen und habe nie ein ſchoͤne⸗ 
res Roth neben fhönerem Blau gefehen. Die Sonne erleuchtete 
die Waffermaffe bis zu einer beträchtlichen Tiefe, fo daß der Schat⸗ 
ten des Echiffs fie gar nicht zu verduufeln vermochte, die noch fo 
tief eingetauchten Ruder blieben mit eben fo fharfen Umriſſen, wie 
in ber Luft, fihtbar. Ich glaubte chedem, daß die ſchoͤne blaue 
Farbe des Meers und der Seen vom Widerſchein des Himmels her 
ruͤhrte, wurde aber jest auffallend vom Gegentheil überzeugt, da 
der heitere Himmel, mit dem Waſſer verglichen, ganz matt und grau 
erſchien; die fhbne Zarbe tiefer und reiner Gewaͤſſer beruht viel- 
mehr eben fo gut, wie die der Kuft, auf Strahlenbrehung, und 
enrfteht dadurch, daß die Waffermaffe den blauen oder grünen 
Strahl allein oder beide vermifcht zurädwirft und die übrigen durch⸗ 
laͤßt. Diefe Farbe ift am ſchoͤnſten und deutlichften fidhtbar, went 
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der. Blick ſenkrecht ind Waſſer faͤllt, wogegen das bei jedem, auch 
noch. fo träben rubigen Waſſer ſtatt findende Abſpiegeln nur unter 
einem beftimmten fchiefen Winkel eintritt. 

So fpiegelten ſich auch ‚hier. die Palaͤſte und Cirronengärten 
der Riviera „ die Huͤgel und Wpen- der Ferne in dem ruhigen See, 
während, wir.in Auſchauung verfunfen an ber Küfte hinfuhren. 
Der prächtige Palaſt des Grafen, Bettoni, nach dem Plane des 
bexuͤhmten Eriftofoli erbaut, zug. und befonderd an. Unfer 
Schiffer zeigte ung Seffina, dan auf den Anhdhen die Kirche 
an. Gai mit ſchoͤnen Cypreſſen, bis wir zum gewerbreichen Tos⸗ 
anlano. gelangten. Im Alterthum war Tusculanum, deſſen 
Name etruskiſchen Urſprung verraͤth, der Hauport des Handels der 
Benacenſer; man hat hier jchhne Säulen und andere Spuren ans 
ſehulicher roͤmſſcher Gebäude gefunden; einige diefer alten Steine 
find noch an, der Kirche zu fehen, Mehrere fand man.im See, wos 


durch auch hier, wie bei der: baltifchen Vineta und dem adriatifchen : 


Alt: Malamosco dig. Sage von einer Längft verfunfenen Stadt ent⸗ 
ſtand, welche Benaco geheißen und. dem See den Namen gegeben 
haben fol. Jetzt iſt Toscolano vorzüglich durch. feine Papiermühz: 
len am Slaffe.defefben Namens berühmt. Sie liefern gegen taus 
ſend Ries: Papier des Tags, ‚veranlafien einen. Verkehr von 70,000: 
Franken des Monats und zeichnen ſich auch durch die. Güte ihres 
Fabrilats ruͤhnlich aus. Außerdem beſitzt ToscolanoJeine Tuch⸗ 
fabrik und, Drahthiitten, welche das erforderliche Eiſen aus den 
Vreſcianiſchan Thaͤlorn ‚beziehen. Die Einwohnerzahl wird auf3000 
angegeben. . . on - u 

Gleich) unser. Toscolauo, deſſen wildſchaͤumender Fluß das 
Lamp weit.in den See verlängert hat, zieht ſich eine- Bucht ind Land 


hinein, deren Lage wo-mbglich noch gänftiger als die von Gargnano“ 


ifta Im: Hintergrunde.derfelben breitet. fish das alge Maderno (Ma: 
teraum) aus/ his zum Jahr 1350 der Hauptort der Riviera. Seine 
weißen Valaͤſte und Käufer und die Pfeiler feiner ungemein zahle 
vejrhen „Dis „Dicht an den See amphirheatralifch -herabfteigenden. 
Eitronengärten warfen im heitern Sonnenfcheine einen hellen Schim⸗ 
mer-anf :dig ultegmarinblauen Fluthen, die-unfer Schiffchen durch⸗ 
ſchnitt. Im Spätfommer erhält diefe Küfte eine weitere Zierde 
durch ihre ſchͤnen Bewohnerinnen, welche dann am Waffer in Heis 
nen, hölgernen Staͤndern Inisen und / den Leinzwirn, eines der [dr 
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fien und einträglichften Produkte der ruͤckwaͤrts gelegenen Höhen, ” 
mit Steinen Hopfen, dann in die kryſtallene Fluth tauchen und in 
frohen Chdren dazu fingen. 

Von Maderno an zieht fich eine tiefe Wucht des Sees nach 
Oſten, an deren ndrdlichem Ufer noch die Drte Faſan und Gars 
done liegen, am innerften Ende aber Saldo, ein gewerbfames 
Städtchen von 4600 Einwohnern, aus welchem jährlid für eine 
Milion Kire Zwirn (Refe di Lino), das weit und breit berühmt 
ift, etwas Leinwand und viele Agrumi ausgeführt werden. Ealo 
üft feit dem Fahr 1350, in welchem Beatrice, Tochter des Maftino II. 
bella Scala und Gemahlin des Bernabo Visconti, den Hauptfig 
der Verwaltung der Patria oder Riviera di Sald von Maderno 
hieher verlegte, der Hauptort der Weſtkuͤſte. Das weibliche Geſchlecht 
verdient hier ganz vorzüglich den Namen des ſchoͤnen, obſchon auch 
das männliche ein ſchoͤner, Fräftiger Menfchenfchlag if. Die Stadt 
liegt mahlerifch am Fuße des Monte Pennino, hat drei Kirchen, 
darunter einen fehr alten Dom, eim Waiſenhaus und 4800 Eins 
wohner. Man finder hier noch viele Eitronengärten und die befte 
Seide der Provinz. 

Hinter Salo Liegt mahlerifh Bolciano auf einem Vorgebirge 
des Pennino, der hier die Reihe der Hochgebirge befchließt, welche 
anfangs ſchroff und wild, dann minder ſteil und angebaut, den obern 
Theil des Sees umziehen. Der Fuß diefer Berge befteht nach ben 
auch von Pollini angeführten Nachrichten, die Graf Bevilagna 
davon gibt, aus gefchichtetem Kalt und Kalkmergel voller Meerver⸗ 
feinerungen; man findet auch viele Feuerſteine, ſowohl nefterweife 
als in Heinen Schichten, vorzüglich gegen Gargnano, wo außer 
dem gewöhnlichen rbthlichen Zeuerftein auch graue, ſchwarzgelbe, 
blaue und grüne, oft mehrere Farben an einem Stuͤck, vorkommen. 
In den Hauptmaſſen ift der Kalk meift weiß oder rbthlich; bei 
Gargnano, Campione, Sald und auf der Jnſel Lecchi zeigen ſich 
aber doch viele Zarbenabftufungen vom aſchgrauen bis zum blauen 
und ſchwarzen Marmor, bei Tremofine wird legterer vorzüglich 
ſchoͤn gebrochen. 

Der aus dem Lago d" Idro firdimende Ehiefe nähere ſich hier dem 

Garda-See bis auf 1*/, Meilen. Suͤdlich von Salo wird der breite 
untere Theil des Sees von fanften Hügeln umkraͤnzt, welde aus 
Srtreccia, zum · Theil auch aus loſen Gefchieben beſtehen. In den 
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naͤchſten um Sals findet man Quarzkryſtalle, in ſehr ſchdnen Pris⸗ 
men, und Bruchſtuͤcke von buntem Jaſpis, Chalcedone, Agate, 
Karniole und gewöhnliche Feuerſteine. 

An dem ſuͤdlichem Geſtade der Bucht liegen bie Dörfer Ci ſo a 
und Porteſe, dann, rechts am Eingange ber Bucht, San Fer—⸗ 
mo gegenüber, nur 2/, Meile von der Küfte, die Liebliche Inſel 
Lecchi. 

Dieſe Inſel hat die Geſtalt eines Halbmondes, deſſen Spitzen 
nach Weſten und Suͤden, die Wolbung nach Nordoſten gelehrt iſt. 
Ihre Länge beträgt 2620 p. Fuß, die größte Breite in der Mitte nur 
323 Zuß. Die Weftfpige, vor welcher einige zerriffene Felſen, darunz 
ter zwei mit Bäumen beſetzte, au dem Waſſer hervorragen, iſt ſchmal 
und niedrig, feige aber fanft gegen die Mitte an; füdlich der Mittebes 
findet ſich eine Vertiefung mit einer Bucht, auf welche ein hoher 
Hügel folgt, der gegen den See als fteiled Vorgebirge pldtzlich 
abbricht; doch zieht ſich in geringer‘ Tiefe unter dem Waſſer der 
Felſenkamm bis zum Vorgebirge von Manerbe fort, fo daß wenig 
fehlt, daß die Infel, wie Sermione, eine Halbinfel wäre. 

Den höchften Punkt der Inſel ſchmuͤckte im Alterthum ein Tem⸗ 
pel des Jupiter; fpäter theilte diefe Infel dad Loos und die Vers 
heerungen des ungluͤcklichen Italiens , blieb aber doch wegen ihrer 
für unruhige Zeiten fo günftigen Lage immer beohlfert und hatte 
ſchon um dad Jahr 1200 zwei Kirchen, die Pfarrkirche S. Maria 
auf dem Selfen und ©. Lorenzo am weftlichen Ende. Kaifer Fries | 
drich I. ſchenkte fie im Jahre 1221 dem Biemino von Manerba; 
allein ſchon das. Fahr vorher hatte der heilige Franciscus in eigener 
Perfon an derfelben Stelle, wo einft der Tempel des Jupiter ſtand, 
ein Kapuzinerklofter errichtet. Diefe Kapuziner, gembhnlich zwölf, 
zuweilen fechzehn an ber Zahl, wurden bald Herren der Inſel, leg⸗ 
ten bluͤhende Pflanzungen von Reben, Citronen und Oliven an und 
hielten. eine Menge Kaninchen. - Die Inſel erhielt den Namen 
l'Iſola dei Frati und wurde immer Iebhafter und häufiger bes 
fucht, befonders am Tage des heiligen Lorenzo, an welchem auch 
der Proveditore von Sald den dem Heiligen zu Ehren auf der Infel 
veranftalteten Feierlichkeiten beiwohnte. Papft Adrian VI. erhielt 
auf diefer Infel von dem berühmten Brefeianer Kapuziner Francesco 
Lechetto Unterricht in der Theologie. 

Als die Franzoſen das Klofter aufhoben, blicb es lange Zeit 


x 


328 Der Gaxrda ; En 


leer, bis ber Graf Liugi Lecchi von Breſcia, Bruder des bekanten 
Generals Lecchi, auf den gluͤclichen Gedanken kaw, die Jnſel zu kaufen, 
das Kloſter in eine reizende Villa zu verwandeln und ein.paay na. 
Delonomiegebäube neben demfelben aufzuführen, Die Infelgewährte 
nun wieber einen freundlichen Aublick und den Beſuchenden reichen Ge⸗ 
nuß; legterer jedoch leider nur auf kurze Zeit, die häufigen Befuche 
von Fremden erregten den Argwohn der Polizei, man beſchuldigte 
den geiftreichen,, in der Gegend fehr beliebten Grafen demagpgifcher 
Umtrigbe, er wurde verhaftet, feinem ftillen Aſpl eutriſſen und in 
Mailand ald Verbrecher. verhdrt. Seit diefem Vorfall lebt er.duferk - 
eingezogen, läßt feinen Fremden mehr landen, und die Inſel, 
welche.bald eine Nebenbuplerin der Iſola bella und. der. Petersinfel 
geworden wäre, ift nun fo unwirthlich, wie die der Circe. 
Der Fiſchfang fol an den Ufern. biefer Fufel: beſonders ein 
big feyn. 


In. der, Nähe des Vorgebirgs von Manerba, auf. welchem 
einft ein Tempel der Minerva fland, entfernten wir. und.von- Der 
Weſtkuͤſte, auf. welcher die. Ortfchaften Polpenazzo, Meonti- 
nelle, Dufan, Moniga, Padenghe und Maguzzano 
auf.und an fanften Hügeln. liegen, um der Halbinfel zuzuſteuern, 
deren mit römifchen Ruinen befrönter Hügel uus ſo maͤchtig anzog. 

Zimmer näher rüdte Sermione, während an den, beiden 
Ufern des. Sees, welcher hier feine größte Breite. erreicht hat, pie 
weißen Häufer feiier blühenden Ortfchaften ‚uns aus weiter Entfer⸗ 
nung am Fuße mahlerifcher Hügel entgegenglänzten. Endlich hielt, 
das Schiff, wir betraten den Haffifchen Boden, auf dem einſt Zus 
lius Cäfar wandelte, den der liebliche Dichter Catull vor neunzehn 
Jahrhunderten *) den Seinigen nannte. 

Peninsularum,, Sirmio, insularumque 
Ocelle,, quascunque in lignentibus ‚stagnis, 
.Marique vasto fert uterque Neptunus: 
Quam te libenter, quamgue, laetus inyiso! 
Catulli Carmen XXXL 
Eing Reihe Pfeilge, welche zum Theil noch durch feſte runde 


*) Cajus Valerius Catullus fol ungefäße um bad Jahr 705 nach Noms 
Erpaunng gefarben ſeyn. . 
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Bögen aus dem goldenen Zeitalter der Kunft verbunden find, er⸗ 
hebt fih an der Stirne der Halbinfel Über die Zelfen, an deren 
Fuß die Wogen des Sees branden. Diefe Pfeiler und die flarken 
noch vorhandenen Mauern beftehen aus dicken Quadern und dünnen 
Platten von weißem Marmor, der auf der Halbinfel ſelbſt gebros 
chen worden ift, aber häufig, befonders an den Eden, mit langen 
Gürteln von gut gebrannten ungewbhnlich großen Ziegelfteinen abwech⸗ 
ſelt. Der Mörtel ift fehr feft und dauerhaft, mit Meinen Gefchies 
ben vermifcht, wie am Amphitheater von Verona. Die Bögen und 
Gewölbe beftehen aus einem dauerhaften Zufftein (Travertino), der 
von der gegenüberliegenden Küfte, wo jegt Moniga ſteht, heruͤber⸗ 
gebracht worden if. Um und unter diefen Arkaden befinden fich 
weitläufige unterirdifche Gewölbe, wovon uns eines, dad wir 
durchwanderten, fehr geräumig fchien. Hinter diefen Gewälben 
zeigte und der freundliche Landmann, der fi uns zum Führer ans 
geboten hatte, mitten zwiſchen den Delbäumen ein gut erhaltenes 
Pflaſter von Heinen fchief viereckigen Ziegelfteinen, welche im Schnitt 
auf die noch jegt unter dem Namen Spin de Pefce (Fiſchgrath) in 
der Gegend uͤbliche Weife eingefegt find. 

Die ganze Infel hat drei Meilen im Umfang. Sie hängt durch 
eine fehr ſchmale Landenge von 1, Meilen Länge mit dem Feſtlande 
zuſammen; diefe Landenge ift, wie das anftoßende la Lug ana ges 
nannte Land, flach und fumpfig, die Infel felbft aber beſteht aus 
drei Hügeln, ‚von benen der noͤrdlichſte, wahrſcheinlich ehemals 
der höchfte, von den Römern abgetragen und durch Gemwblbe (sub- 
structiones) mit den andern verbunden worden ift, um die Ges 
bäude darauf zu errichten, die noch die, Aufmerkſamkeit aller Reifens 
den, welche den See befuchen, auf ſich ziehen. Der franzdſiſche 
ArtilleriesGeneral Lacomte S. Michel hatte im Jahre 1801, waͤh⸗ 
rend er das nahe Pefchiera belagerte, den gluͤcklichen Gedanken, 
durch feinen Adjutanten Melliny einen moͤglichſt genauen Plan dies 
fer Gebäude aufnehmen zu laffen, der von da Perfico aus ber oben⸗ 
erwähnten Schrift in feine Befchreibung von Verona aufgenommen 
worden ift. Diefem Plane nach war die ehemalige Billa des Catul⸗ 
lus ein Parallelogramm von ungefähr 110 Toifen Länge und 50 Toi⸗ 
fen Breite... Der mittlere Theil der Vorderfeite fprang unter einem 
rechten Winkel’ vor und hatte nur 25 Zoifen Breite. Diefer Vors 
fprung lag auf einem Abhang gegen den See und wurde durch Pfei⸗ 
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ler und Bogen getragen. Das Nämliche war bei dem weſtlichen 
Zlägel, wo ber Berg abfällt, der Fall, gegen Morgen aber, wo 
die Felſenſchichten gegen den See anfteigen und dann plöglich ſenk⸗ 
recht abbrechen, ift der Zelfen geebnet und dann unmittelbar auf 
ihn der rechte Flügel erbaut worden. Der Vorfprung war vermuth⸗ 
lidy eine bedeckte Vorhalle, über welcher man auf geräumiger Terz 
taffe die reizendfte Ausſicht genießen Tonnte, die damals, als die 
Ufer des Sees mit Tempeln, Villen und Städten im ſchoͤnſten Styl 
befegt waren, noch) anziehender als gegenwärtig gewefen ſeyn muß. 
Bon der Borderfeite dffnen ſich nach Hinten zu Gänge mit Thüren, 
von welchen mehrere einander entfprechen. Eine Art Waflerleirung, 
mit vieredigen weißen Marmorplatten gedeckt, laͤuft hinter der 

. Mauer der Vorhalle durch die Mitte des Gebäudes. Becelli er- 
wähnt auch eines glatten Pflafters und glänzender Säulen; letztere 
find feitbem weggelommen, von erflerem fieht man noch einen 
Ueberreft; es iſt viereckig umd nach Art der Mofaikhbden ; aber aus 
lauter weißen Steinchen zufammengefett. Ein Theil diefes Pfla- 
fiers, einige Münzen und Bruchſtuͤcke eines bunten Gypsuͤberzugs 
wurden den 28. Yuguft 1816 Gr. kaiſerl. Hoh. dem Vicekdnig von 
Rombardeis Venedig uͤberreicht. Mehrere Münzen, worunter auch 
goldene, und Heine Bildfäulen von Erz, weldye hier gefunden wor⸗ 
den, werden in ber Sammlung des HermGiacomo Verita in Bes 
rona aufbewahrt, audy wurden an biefer Stelle fchon dfters irdene 
Aſchenkruͤge, Inſchriften und Basrelifs gefunden, fo.daß man ſich 
von weitern Nachgrabungen nicht unbebeutenden Gewinn für bie 
Kenntniß des Alterthums verfprechen dürfte. Vielleicht erhielte 
man dadurch auch Aufſchluß über die eigentliche Beſchaffenheit und 
ehemalige Beftimmung der einzelnen Theile diefes Gebäudes, wel- 
he, troß der erwiefenen Thatfache, daß Eatull hier feine Bile 
hatte, doch noch fehr im Dunkeln find. 


Bei der Betrachtung des von Milliny aufgenommenen Plans 
drängt fih die Bemerkung auf, welche Küttner bei dem Amphi⸗ 
theater von Pola machte, und welche vielleicht bei den meiften grd⸗ 
Beren Gebäuden der altern Römer gemacht werden konnte. 


Auf den erften flüchtigen Anblick uͤberraſcht die Einfachheit 
und Regelmaͤßigkeit des Plans und die Schönheit der Verhaͤltniſſe, 
i einer genauern Betrachtung zeigt fich aber bald, daß die Regeln 
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der Symmetrie nur Im Großen befolgt wurden, in der Laͤnge, Breite 
und Lage der einzelnen Theile gegen einander aber eine große Uns 
ordnung herrfcht; die Vorderſeite ſteht ſchief und bilder Teinen rech⸗ 
ten Winkel mit den Geitenmauern; der Haupteingang und das 
Hauptgerblbe des Vorfprungs befinden fich nicht in der Mitte des⸗ 
felben, fondern etwas oͤſtlicher; der rechte Flügel ftehf gegen den 
linken zuräd, ift nber dafür breiter u. f. w. Nur die Längenmanern, 
deren ed mehrere gegeben zu haben ſcheint, find genau parallel. 
Hinter dem großen Gebäude befindet ſich ein Heines, ebenfalls in 
der Geftalt eines laͤnglichen Vierecks; feine dicken Mauern beftehen 
aus zwei duͤnnen Mauern, zwifchen welchen der leere Raum mit 
unregelmäßigen Bruchfteinen und Mörtel ausgefült worden if. 
Palladio führt fie ald Veifpiel an, daß diefe bei den Ritterburgen 
des Mittelalters Häufig angewandte Methode, dicke Mauern zu 
bauen, auch den Alten bekannt gewefen ſey. Die Seite, welche 
gegen Abend fieht, hat einen merfwürdigen Ueberzug von gebranns 
ten Steinen, die Übrigen find inwendig glatt und grün und roth bes 
mahlt. Man hält diefes Gebäude für ein Bad. Der Graf Filiaſi 
finder felbft die Ruinen des Hauptgebäudes den Reſten warmer 
Bäder am See von Averno, welche faͤlſchlich der Tempel des Apollo 
genannt werden, Ähnlich; er zieht daraus den Schluß, daß fie 
gleiche Beftimmung gehabt haben kdunten, und ſtellt felbft die Fühne 
Vermuthung auf, daß die Halbinfel zur Zeit der Römer ſich weiter 
nad) Oſten erſtreckt und die warmen Quellen umfaßt haben fonnte, 
welche jegt im See emporfprubeln. 

Eine Meile dftlich von der Halbinfel fieht man nämlich, wenn 
der. See ruhig-ift, an fünf verfchiedenen Stellen lange Reihen von 
Ruftblafen, welche fprudelnd aus einer Tiefe von 216 p. Zuß zur 
Oberfläche emporfteigen; diefe Luftblafen verbreiten den Geruch von 
faulen Eiern und beftehen nad) den damit vorgenommenen Unters 
fuchungen aus Tohlenfaurer Luft und gefchwefeltem Waſſerſtoffgas; 
das Wafler um fie herum foll fäuerlich ſchmecken, bei Falter Wittes , 
rung rauchen und von ben Fiſchen gemieden werden, welche, wenn, 
fie zufällig Hineingerathen , betäubt zur Oberfläche herauffommen 
und leicht gefangen werben. Gine Meile weiter in den See fteigt 
eine ſechste Gruppe folcher Luftblafen empor. 

So unwahrſcheinlich es nun auch ift, daß bie felfige Inſel ſich 
in hiſtoriſchen Zeiten bis zu biefen Quellen erſtreckt habe, fo ift es 
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doch nicht ummdglich, daß die Römer Mittel gefunden haben, die⸗ 
felben Quellen oder ähnliche innerhalb der Inſel zu faſſen, oder 
daß fie erſt, nachdem fie hier verſchuͤttet worden, ſich einen andern 
Ausgang im See erdffnet haben. 

Zu den Zeiten Karls des Großen, welcher die Halbinſel der Abtei 
S. Martin von Tours für die Kleidung der Mönche ſchenkte, befand 
ſich auf ihrer füdlichen „ dem Zeftlande zugelehrten Seite eine Burg, 
wovon noch gegenwärtig einige Mauern, le Cortine genannt, 
fihtbar find. Anſa, Gemahlin des Königs Defiderius, ‚baute in 
derfelben ein Klofter und die noch fehende Kirche ©. Salvatore. 
Eine andere Kirche, dem H. Peter geweiht, wurde im Fahre 1320 


“erbaut; fie hat mehrere merkwürdige alte Freskogemaͤhlde. Die 


Hauptliche S. Maris maggiore hat in ihrer Vorhalle fünf altıds 
miſche Marmorfäulen; an ihr, dem Pfarchaufe und einigen Privat⸗ 
gebäuden find rbinifche Snfchriften eingemauert, welche da Perfico 
(Xheil IL. ©. 293) befchreibt. Das fogenannte neue Kaſtell gibt 
der Inſel mit feinen hohen viereckigen Thuͤrmen und Mauernzinnen 
ein fehr mahlerifched Auöfehen, fieht aber nichts weniger ald neu 
aus; ein breiter Waffergraben durchfchneidet vor dem Thore diefes 
Kaftells die Landenge und würde Sermione zur Inſel machen, wenn 
nicht eine fteinerne Brüde den Zufammenhang mit dem Zeftlande 
wieder herftellte. Es hat große Aehnlichkeit mit dem alten Kaftel 
in Verona und ift ebenfalls von dem Herrn bella Scala erbaut 
worden. Am Zuße des Kaftellö befindet fih um den Hafen ein 
Dorf von 420 Einwohnern, die ſich größtentheild von dem Fifch- 
fang ernähren. 

Auf den fonnigen Hügeln zwifchen dem Grotte bi Catullo 
hatte die Vegetation ein fehr füdliches Anfehen. Ein Dlivenwald 
bedeckte einen großen Theil des Bodens, mitten zwifchen den Steins 
truͤmmern glühten die ſcharlachrothen Beere des Mäufedorns und 
die rofigen Gloden der Cantabriſchen Winde zitterten am Fuße der 
uralten Mauern; außer mehreren Kleearten, deren Reichthum Ita⸗ 
lien charakteriſirt, erfreuten mich bejonders die feltenen Gräfer Aegi- 
lops ovata, Bromus squarrosus und madritensis, Koeleria phle- 
oides, Polypogon monspeliense und Poa rigida, welche zwifhen - 
den von der flüchtigen Mauereidechfe bevdlkerten Ritzen des Pfla⸗ 


ſters und der alten Gewdlbe ſtanden. 


Gerne haͤtte ich laͤnger an bieferreigenben Stelle verweilt, aber 
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das son den Schiffern angelänbigte Gewitter zog fich drohend zu⸗ 
ſammen und wir mußten eilen, um two möglich noch vor feinem 
Ausbruch die Nelfe zu vollenden; die Ora, die ſich jetzt erhoben 
hatte, geftattete und nicht mehr, Lazife oder Pefchiera zu erreis 
chen, wir wandten und daher nad) Defehzano, obſchon ich mich 
dadurch um einige Meilen von Verona entfernte. 

. ’ . 





' 
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Der Ararat, der Pifon und Jeruſalem. 
Ein Beitrag zur bibliſchen Erdkunde 


j von Karl v. Raumer. 


Der Aratat. 


Ritter in feiner vortrefflichen Erdkunde begraͤnzt Armenien fo: 
Er zieht eine Linle vom Ausfluß des Kur in das kaſpiſche Meer 
zum Ausfluß des Phafis (Poti) indas ſchwarze Meer; eine zweite vom 
Phaſis zum Meerbufen von Iſſus (dem norbbftlichen Winkel des 
mittelländifhen Meeres); eine dritte von diefem Meerbufen zuruͤck 
zum Kurausfluſſe. Das fo befchriebene Dreieck begraͤnzt nach 
ihm Armenien. 

Großentheild, ſagt Ritter, ſey Armenien eine Hochebene, 
mit denen von Tibet, Quito und Habeſch zu vergleichen. Arzes 
rum liege 7000 Fuß hoch auf diefer Ebene, zu welcher die 
40,000 Griechen unter Zenophon fünf Zagereifen ber das hohe 
Kurdengebirge hinauf, und von deren Nordrande fie bei Trapezus 
wieder zum ſchwarzen Meere hinabftiegen. Sie fanden diefe 
Ebene zum Theil mit ſechs Fuß hohem Schnee bedeckt, wie auch 
nad) neueren Reifeberichten Anfangs Juni bei Arzerum Schnee 
fiel, je Hocharnenien ſechs Monate hindurch ein weißes Schnee⸗ 
feld -feyn fol und *) die Kälte in der Ebene des Ararar auf 16 
bis 18° Reaumur fleigt. Nur liegt Armenlen ungefähr mit 
Nenpel in: gleicher Breite, daher diefe Kälte für die Hohe Rage 
— — 

Ker Porter Reifen In Georgien, Perſien, Armenien zc. aus dem 
uglifgen. Erfter Theil. Welmar 1825. 6, 213. 
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des Landes eine ſtarke Vermuthung gibt, de ſchen Anderes für 
dieſelbe ſpricht. — Und auf diefer Hochebene erhebt fich der 
Ararat, welcher nebft dem Sinai ein großer Zeuge heiliger alter 
Geſchichten ift. 

Der Reifende Ker Porter kam vom der Nordfeite, von Tiflis 
ber, nady Armenien. „Als wir”, erzähle er, „‚umfern Ruheort 
verließen, breitete fi) die große Ebene des Ararat nach und nach 
vollfommen vor unfern Angen aus, und der Berg felbR fing an, in 
feiner ganzen Majeflär gen Himmel empor zu fleigen”..... “) 
Da fidy bei unferm Hinabfteigen (von einer Höhe in die Ebene des 
Araras) dad Thal unter und erbffuete,, fo wurde meine ganze Auf- 
merkſamleit von der Auöficht vor und verſchlungen; eine ungeheuer 
große Ebene mit zahlloſen Dörfern bedeckt; die Thuͤrme und Epigen 
der Kirchen von Etſchmiazin, Die zwifchen ihnen emporſtiegen; das 
glänzende Waſſer des Arascs, das durch das frifche Grün des Tha⸗ 
les dahin floß, und die untere Gebirgöfette, welche die Grundlage 
des ſchauerlichen Denkmals der vorfündfluthlichen Welt einfaßte, 
das wie ein ungeheures Gelenk in der Geſchichte des Menſchenge⸗ 
ſchlechts da zu ſtehen fchien, weldyes die beiden Menfchengefchlechter 
vor und nach der Suͤudfluth mit einander vereinigte. Allein erfi dann, 
als wir auf der platten Ebene anlangten, fah ich den Ararat in feiner 
ganzen Brbße. Auf der Stelle, wo ich fand, ſchien es, als ob hier die 
grbßten Berge von der Welt auf einander gefchichtet wordenmwären, um 
diefe einzige erhabene Unermeplichkeit von Erde, Zelfen und Schnee 
zu bilden. Die Eisfpiten feines doppelten Harpees erhoben fich 
majeftärifch in den Haren, wolfenlofen Himmel; die Sonne warf 
ihren Glanz auf fie, und das Zurädprallen der Strahlen verbreitete 
einen Glanz, welcher andern Sonnen gli). Auf diefem Stand 
punkt fühlse man den grandiofeften Eindruck, den Berg und Ebene 
überhaupt machen Fonnen; allein die Gefühle, die ich beim Anblick 
des Berges empfand, laffen ſich ſchwerlich beſchreiben. Mein 
Auge, das nicht lange auf dem biendenden Glanz feiner Gipfel 
verweilen fonnte, lief an feinen, dem Anichein nach, gränzenlofen 
Seiten hinab, bis ich ihre ungehenern Linien nicht weiter in den 
Nebeln des Horizonts verfolgen Tonnte, als daſſelbe ein unwiders 
_— ſteh⸗ 

H aer vorter. S. 212. 
er vorter. ©. 214. 
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fieplicher Drang wieder auf den fchauerlichen Glanz des Ararat in 
die Höhe zog. — 

„Der Name, weldyen die Türken dieſem hohen Berge geben, 
iſt Agridagh, und die Armenier nennen ihn Macis; alle aber ver⸗ 
ehren ihn als den Hafen des großen Schiffes, das den Vater des 
Menſchengeſchlechts gegen die Gewaͤſſer der Suͤndfluth ſchuͤtzte. — 
Seit Noahs Tagen hat dieſen unzugaͤnglichen Gipfel noch nie wie⸗ 
der ein Menſchenfuß betreten. — Man hat zu verſchiedenen Zeiten 
Verſuche gemacht, dieſe ungeheure Bergpyramide zu befteigen, aber 
vergebens. Ihre Geſtalt, Schnee und Glaͤtſcher find unuͤberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe; und da die Entfernung vom Anfange der Eisregion 
bis zu den hoͤchſten Punkten fo groß iſt, fo wuͤrde ſchon die Kälte 
allein Jeden tödten, der bei der Ausführung diefes Unternehmens 
beharren wollte.“ Ein weites Thal, erzähle Ker Porter weiter, 
trenne bie beiden Schneehäupter des Ararat. An einer andern Etelle 
befchreibt er, wie in der ſchoͤnen Landfchaft „der Ararat immer 
allein, an Majeftät ohne Gleichen und in jedes Licht des Himmels 
getleidet‘‘ *), da geftanden habe. Bon Erivan aus fieht er ihn wies 
der, vor ihm viele Denkmäler aus dem Altertyume **) um die 
Grundlage dieſes ungeheuren Berges her. Wirklich berühren wir 
bier, fährt er fort, die Älteften Zeiten der Welt. Einige unferer 
älteffen Städte in Europa feinen nur von geftern zu feyn, wenn 
man fie mit den Zeiten vergleicht, welche über die gewaltigen Truͤm⸗ 
mer hinweggegangen find, die noch immer in diefen uranfänglichen 
Rändern vorhanden find. 

Mit diefen Schilderungen Ker Porters flimmen die des Eng⸗ 
laͤnders Morier ganz überein, von welchen ich nur Eine mittheilen will, 
da Morier den Berg von der entgegengefegten Seite ald Ker Porter, 
naͤmlich von der Suͤdſeite, erblickte ***). „Nachdem wir’, erzähle 
er, „bie Ebene von Abbas: Abad nad) Nakdyivan durchzogen, genofs 
fen wir eines fehr ſchoͤnen Aublicks des Ararat. Seine Geftalt iſt 
Außerft ſchͤn, feine riefenhafte Größe ganz außerordentlih, mit 
ihm verglichen verſchwinden alle benachbarten Berge; feine. Geftalt 





*) Ker Portet. ©. 225. 
**) Ker Porter. ©. 331. 
"**) Moriers zweite Retſe. Nach der franjdſiſchen Ueberſetzung · Th. I. 
©. 337. 
Hertha ı5ter Band, 1529, ater Left. Ko 
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ift In allen ihren Theilen vollfommen ; Teine Contur ift Hart, da iſt 
kein unnatürlicher Auswuchs; Alles ift Harmonie, Alles ſcheint fi) 
zu verbinden, am in ihm einen der erhabenften Naturgegenſtaͤnde 
zu bilden. Er erhebt fi) auf einer ungeheuren Bafıs, der Abfall 
gegen feinen Gipfel zu ift fanft, auegenommen in dem ſchneebedeck⸗ 
ten Theile, wo er abgeriffener. Wie eine Zierde dieſes bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Werks der Natur erhebt fih ein Meiner Hügel auf der 
felben Bafıs; feine Geſtalt, feine Verhaͤltniſſe find diefelben, und 
an einem andern Plate würde er ein hoher Berg genannt werden 
Lonnen. Niemand ſcheint feit der Suͤndfluth feinen Gipfel erreicht 
zu haben, und der abgeftärzte Abhang des Echneegipfels ſcheim 
mir übrigens alle Anftrengungen ihn zu erreichen, zu vereiteln. 
Wir Fonnen verfichern, daß in den menern Zeiten Niemand ihm er⸗ 
Hinmt habe” 

Zu diefen Schilderungen Ker Porters und Meoriers füge ich 
Folgendes aus Ritters Erdkunde hinzu: *) 

Niemand ſcheint den Gipfel des Ararat erſtiegen zu haben. 
Haithon, Fuͤrſt von Armenien (um 1300 n. Ehr.), fagte von ihm: 
Feiner wage ihn wegen des dauernden Schnees weder im Sommer 
noch im Winter zu befleigen. Er ift fo hoch, daß man ihn anf 
dem Fafpifchen Meere bei Derbend, hinter den’ Schneebergen des 
Kaubkaſus, ifolirt hervortreten fieht *%). Die Armenier glauben, es 
feyen auf ihm noch Refte der Arche Noahs, fie werfen ſich auf die 
Erbe, machen das Kreuz und beten, wenn fie feinen tyolfenfreien 
Gipfel erbliden. Schach Abbas von Perfien ſchickte Leute, die 
Arche auf dem Gipfel zu fuchen , aber es wurde ihm berichtet: der 
Berg fey ımerfteiglich. Die Perſer nennen den Berg Noahs Berg, 
andere Drientaler den Berg der Suͤndfluth. An feinem Zuße zeigt 
man zu Erivan die Stelle, wo Noah die erfte Rebe gepflanzt haben 
fol. Bon Haik, Noahs Enkel, leiten die Armenier ihre Abflamıs 
mung her, wie fie denn auch ihr Land Haik nennen. — 

Nachdem ich nun fo Befchreibungen des Ararat und feiner nächs 
ſten Umgebungen mitgetheilt habe, diefes Berges, von welchem 


*) itter Th: 11. 747— 760. 

®*) Dieß würde für eine fehr große Höhe des enerat ſprecen, ba Derbend 
von ihm wohl 60-beutfh&e Mellen weit entfernt ſeyn dürfte. MR tter 
cititt hierbei P. H. Bruce Memoirs. London 1723. 4. p- 283-266. 
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aus die durch die Suͤndfluth von lebendigen Kreaturen entbidßte und 
ganz verbdete Erde wieder mit Menfchen und Thieren bevdlkert 
worden tft, fo will ich jetzt feine Rage in Bezug auf die ganze alte 
Welt ins Auge faſſen. 

4) Ritter *) nennt Armenien mehr bildlich eine luftige, waffers 
reiche, kuͤhle Berginfel. Kein Punkt des alten Kontinents duͤrfte 
aber zugleich fo mitten im Feſtlande und dennoch mit verhältniße 
mäßig geringen Unterbrechungen wahrhaft infelartig, rings von 
großen Waffern umgeben feyn. Man faffe auf dem Globus die 
Entfernung vom Ararat (etwas ſuͤdlich von Erivan) bis ſuͤdlich 
von Suez in den Cirkel, ſchlage mit dieſein Halbmeſſer einen 
Kreis, ſo ſchneidet dieſer Kreis das rothe Meer, den perſiſchen 
Meerbuſen, umfaßt die großen Seen Van, Urmia, Aral, das 
kaſpiſche Meer, das aſowſche, ſchwarze und Marmormeer, und 
ſchneidet zuletzt den Oſttheil des Mittelmeeres ab. Scheint es 
nicht, als wenn Noah einſt auf dem Ararat, als auf ber wahr—⸗ 

haften Berginſel der Vorzeit gelandet ſey, von deren maͤchtigen 
Höhen herab die Gewaͤſſer ſich nach allen Weltgegenden verlaufen 
Hätten? — 

2) In der alten Melt zieht fi) ein großer Wuͤſtenzug aus 
Weſtſuͤdweſt in Oſtnordoſt **). Er beginnt an der Weſtkuͤſte 
Afrila's zwifchen dem grünen Vorgebirge und dem Reiche Ma— 
rolfo, zieht ald Sahara und libyſche Wuͤſte nach Aegypten, 
deffen Fulturreiches Niltyal nur ein ſchmaler Einſchnitt in dem 
weiten Sandmeere ift; weiter über die Landenge Suez und das 
rohe Meer, bildet hier die ſyriſch⸗arabiſchen Wuͤſten; er zieht 
weiter mit Turzer Unterbrechung nach Perfien. Vom linken Ufer 
des Sihon an umgärtet er nämlich durch die niedere Bucharel 
und Perfien bis Ghuzurate ***) an der Weftkäfte Oftindiens das 
Weftende des gewaltigen mittelafiatifchen Gebirgözuges, die Quell⸗ 


*) Ritter TH. 2. ©. 710. _ j 

**) Vergl. Humboldts Anfihten der Natur. Thl. J. Weber die Steppen 
und Wuͤſten. 

***) Mit geringen Unterbrechungen folgen hier auf einander die Wüften 
von Ghuz, Gasnak, Deſcht Kowar, Naubendan, Kerman, Multan, 
Ghujzurate. Vergl. in Stielers Atlas Reichards vortreffllche Carte 

‚son Hochaſien Nr. 45 b. *. 
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alpen des Gihen, Indus und Ganges. Ueberfteigt man dieſe 
Alpen, fo tritt man in die, wie in einem hoͤhern Stockwerk der 
Erde gelegene weite Wuͤſte Gobi; mit ihr erreicht ungefähr im 
Norden von Peding der Wiftenzug nahe am großen Weltmeer 
fein Ende. . 

Der Flaͤcheninhalt diefer ungeheuren Wiften fegt in Erſtau⸗ 
nen. Die Sahara allein enthält mit Einfluß der Dafen 72,000 
Quadratmeilen, ift mithin ſechsmal größer ald Deutſchland. Die 
indiſche Wuͤſte hat ungefähr die Größe von Deutſchland, die 
Gobi erſtreckt fih an 400 deutſche Meilen von Weſtſuͤdweſt in 
Oſtnordoſt, bei einer Breite von 30 bis 100 Meilen *). Der 
Flaͤcheninhalt ſaͤmmtlicher genannten Wüften dürfte den von Eus 
ropa übertreffen. — Alle genannten Wiften haben wefentlich den 
gleichen Charakter. Meift Flugſand und Grus, dann fefter Thon, 
hin und wieder nadter Felsboden, bilden ihre Oberfläche. Trink⸗ 
waffer ift in diefen, wie zum Verfchmachten verfluchten, weiten, 
traurigen Eindden eine Eeltenheit; finden fih Seen, Moräfte, 
Brunnen, fo find fie gewöhnlich bitter und ſalzig; Salzeruften 
überziehen das Land, und in geringer Tiefe finder ſich Steinſalz. 
Die Wifte von Kerman (Perfien) erfcheint **) als das aufge: 
trod'nete Bett eines dem kaſpiſchen Eee ähnlichen Binnenmeers. 
Als Ueberbleibfel des alten Waſſers dürfte man hier den Zarehfee 
betrachten, in welchen fi) der Bedeutende Hirmendfluß ergießt. — 
Wenn vie hobe Wuͤſte Gobi jegt als ein ungeheurer, von den 
hoͤchſten Gebirgen der Welt rings umgebener Keffel erfcheint, von 
deſſen Wänden nad allen Weltgegenden die größten Errbme hin- 
abfließen, fo mochte auch fie in der Vorzeit ein großes Binnen 
meer jeon, von welchem noch der Lopfee übrig if, in den ſich 
der bedeutende Yerfenfluß ergießt. anderer Heinerer Binnenfeen in 
derjelben nicht zu gedenten. Ueberdieß find 68 Fluͤſſe und Bäche 
auf der Zeiuitenfarte am Rande der ditlichen Gobi verzeichnet, die 
fi meiſtens in Flachieen oder im Eande verlieren, und 115 Step⸗ 
penfluͤſſe am Euͤdtande der Zartarei. 


N) Hurteite ſcitt des Zläheninbalt Neier Wähen, nad Wlgug der 
Laien, und ern: Ne bazariide Wäte und de Gebt witzurednen, 
au’ 112.000 Qustratwelien. 

deutet U. cRX 
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So erfcheinen alle dieſe Wuͤſten als unmwirthbarer , allem Lee 
bendigen feindlicher alter Boden bitterfalziger Meere der Vorzeit *). : 

Was fol aber hier die Betrachtung diefes Wiftenzuges? Der 
gefer nehme den Cirkel, und er wird auf dem Globus finden, daß 
der Ararat faft gerade in der Mitte bes Zuges, gleichweit vom Aus⸗ 
Fluß des Senegal und vom Mordoftende des Zuges im Norden von 
Pecking liegt. 

3) Parallel dem Wuͤſtenzuge läuft nördlich ein Binnenfeenzug 
aus Weſtſuͤdweſt in Oftnordoft, vom Weftende des mittelländifchen 
Meeres an über dad Marmor =**), ſchwarze, aſowſche, Tafpifche 
Meer, weiter zum Aral-, Akſakal- und Tſchaniſee, zu welchen wir, 
abgefehen: davon, daß fie mit dem Eismeer ***) in Verbindung 
fiehen,. noch, den Saifan= und Baikalſee rechnen Fonnen. Wieders 
um liegt der Ararat ziemlich In der Mitte diefes großen Binnens 
wafferäuges, in der Mitte zwifchen Gibraltar und dem Baikalſee. 

Ich enthalte wich aller Folgerungen, ich wollte nur Thatfachen 
aufficlten, welche beweifen, daß der Berg Ararat (ja ganz Armes 
nien; ‚dad Quell-fand vom Euphrat, Tigris und Araxed) eine 
höchft bedeutende Lage habe: 

1) wegen der den Berg rings umgebenden Gewaͤſſer; 
. 2) weil er faft,in der Mitte des großen afrikanifd) = afiatifchen 

Wuͤſtenzuges — wahrſcheinlich eines alten Meerbodens — und 

eben ſo 


3) des jenem gleichlaufenden Zuges der Binnenwaffer von Gi⸗ 


braltar bis zum Baikalſee hiegt. 
Hierzu kommt, daß er 





*) Mitter I. 515. Erſte Ausgabe. Humboldt a. a. O. ©. 20. 
) Versl. Stlelers Atlas Nr. 41 b. 

) Durd den Irtiſch und Jeniſey. Weber die faſt unzweldeutigen Unzel- 
gen einer frägern Verbindung des ſchwarzen Meeres mit dem faipls 
fen, biefes mit dem Aralſee und der weitern Erftretung des Binz 
nengewäffers von da in Norden und Often, wie von ber gegenwärtig 
noch fortdauernden Austrocdnung diefer Gegenden, fiche den folgenden 
Auffag „der Piſon““. Am untern Gihon ſcheint der Charakter des 
fädlihen Wuſtenzuges mit dem des nördlichen Waſſerzuges — als auf 
der Graͤnze beider — ſich wegen der tiefen Lage vermifcht zu haben; 
bier ift unter duͤrrem Wäftenfande ein großer WW Rit⸗ 
ter I. 524 vortrefih » 
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4) faft Mittelpunkt der größten Landlinie der alten Welt, zwi⸗ 
ſchen dem Kap der guten Hoffnung und ber. Behringsfraße 
iſt . 

Ich mache, wie geſagt, keine Folgerungen. Moͤchte aber das 
Geſagte hinreichen, den ernſten Leſer ahnen zu laſſen, daß kein 
Zufall, ſondern „die Weisheit, welche den Gerechten auf dem 
Waſſer regierte‘ **), diefen Gerechten und Prediger der Gerechtig⸗ 
feit, den zweiten Stammvater der Menſchen aus wohlbebachtem 

Rathe in feiner Atche auf dem Berge Ararat landen ließ. — 


Der piſon. 


Herr Buckland hat in feinem grändlichen Werfe: Beliquise 
Diluvianae ziemlich eeident dargethan, daß das Oberflächenanfehn 
der Erde in feinen alflgemeinften Umriffen durch die Suͤndfluth 
nicht wefentlid) umgewandelt worden fey. Was vor der Ends 
flurh feſtes Land war, warb ed nach Ablauf der Gewaͤſſer wieder, 
England, das nicht hoc) Über den Spiegel des Meeres hinaustritt, 
war doch vor der Suͤndfluth von Hyaͤnen, Elephanten u. f. w. 
bewohnt. 

Nach der heiligen Echrift muͤſſen felbft ſchon Flußthaͤler gegens 
wärtiger Zläffe vor der Suͤndfluth da geweſen, diefe Thäler daher 
nicht, wenigſtens nicht alle, durch die Suͤndfluth gebildet feyn. 
Denn die Schrift nennt den Hiddekel oder Tigris und den Phrat als 
Fluͤſſe des Paradieſes. 

Dieſe Fluͤſſe find die uns gegebenen befannten Größen, nach 
welchen wir — wofern wir nicht willkuͤrlich verfahren wollen — 
die Lage des Paradiefes zu beflimmen haben. Eie führen uns 
wieder auf die Inftige Berginfel Armeniens, zum Ararar, deſſen 
merfwärdige Lage wir eben betrachtet haben. Wie zur Zweiten, fo 
ſcheint der Punkt auch zur erften Bevblferung der Welt auserfehen 
gewefen zu feyn. Gegen Morgen lag der Garten in Eden für 
Mofes, der von Aegypten nach Paldftina zog; gegen Morgen 
(genauer Nordoften) lag ihm Armenien, das Quell-Land vom Tigris 


H Fünftens, tönnte hinugefägt werben, liegt er ungefähr im der Mitte 
awifden Island und Benares, den aͤuberſen Enden einer alten, tells 
giöfen und (pradliden Etammgenoſſeaſchaft. 

“> Belshelt 10, 4. 
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wub Euphrat. Daher haben Reland, Calmet, Michaelis, Faber 
u 4, der Bibel getreu, das Paradies in diefem Quells Lande 
gelucht. \ 

Nur die Fluͤſſe Pifon und Gihon machten den Auslegern viel 
zu fan, 

Den Arases mußten fie, da er in derfelben Gegend mit Euphrat 
und Tigris eatſpringt nothwendig ins Auge faſſen. Der Piſon, 
fagt Roſenmuͤller *), ſcheine der Phaſis der Griechen zu ſeyn, wels 
her mit dem Arad und Arares identifh. MWie follen wir aber die 
Worte ertlären**): er fließet um das ganze Land Hevilah, und 
daſelbſt finder man Gold. . Rofenmiller führt von G. F. Miller***) 
Solgended-gn: „von den Chiwaliffen, einem Volke, dad von den 
Meiften zum flavifhey Stamme gerechnet wird, melden und fremde 
Geſchichtſchreiber nichts, fondern nur die ruſſiſchen; aber auch 
dieſe erwähnen fie nur felten. Sie follen an der Molga, nahe dem 
Tafpifchen Meere, gewohnt haben. Ihr Name wird abgeleitet von 
Chwala, was mit Slawa diefelbe Bedeutung hat.’ Nach: diefem 
Voit ſey auch das kaſpiſche Meer: „Chwalinskoye More” von dem 
Rufen genannt worden. 

Sy haben die Auöleger die richtige erſte Spur möglichft weit 
verfolgt, Doch bleibt es hiernad immer noch rärhfelhaft, wie die 
Bibel fagen koͤnne: der Pifon umfließe dad ganze Land Hevilah. 
Ich will verſuchen eine Erflärung zu geben. — Ritter hat im zwel⸗ 
ten Theile feiner vortrefflichen Erdkunde · P) die tiefe bucharifche Eins 
fentuyg von der Druöquelle bis zur Donmuͤndung geſchildert. Der 
Spiegel des Fafpifhen Meeres ift nach Engelhardts und Parrots 
forgfälrigen Meſſungen 300 bis 350 Zuß tiefer ald der des ſchwarzen, 
ungefähr 380 Fuß tiefer ald der des rothen Meeres, Der Spiegel 





* Basenmilller Scholia in vetus Testament. p. 1: ©. 50. DBgl. aud Ritter 
Td, 1. ©. 787., Mannert bewies zuerit, daß der Phaſis Zenophons 
ber obere Araxes ſey, nicht der kolchiſche Phaſis. 

*) 4 Mof. 2, 11. 

"**) De.Chwalisis populo a plerisque ad Slavorum prosapiam relato, exteri 
spriptores‚mihil nos docent, sed soli rusici, ipsi quaque raro j}prum 
mentionere facientes. Ad Wolgam proxiıne a Caspio mari feruntur habi- 
tasse. . Nomen eorum derivatur a Chwala, ejusdem cum Slawa signi- 
ficationis. 

D S. 470, ö N 
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des Aralſees liegt wahrſcheinlich eben fo tief als der des kaſpiſchen 
Meeres. 

Nun deutet Vieles auf eine frühere Verbindung des kaſpiſchen 
Meeres mit dem Aralfee *). Die Alten geben den Umfang des 
Tafpifchen Meeres vicl größer an als diefes gegenwärtig ift, Plinjus 
3. B. ungefähr doppelt fo groß. Nach Herodot und Strabo fallen 
Drus und Jarxartes in das kaſpiſche Meer **), nicht, wie jekt, 
in den Aral, welcher den Alten gar nicht ald eigenes Meer bekannt 
war; die Ausdehnung des kaſpiſchen Meeres von Often in Welten 
wird von ihnen weit größer angegeben als die von Norden in Eüden, 
da es fich doch jetzt umgefehrt verhält. Faſt gewiß ift ed, daß der 
Oxus noch um dad Jahr 1660 einen Arm in das Lafpifche Meer 
fandte ***), fo daß fchon hierdurch eine entſchiedene Wafferverbins 
dung zwifchen diefem Meere und dem Aral: See flattfand. 

Im Norden und Often des Aral: Eee find die großen Step⸗ 
pen der Kirgifen-r) bis Tobolstk „ohne relativ fichtbare Anhoͤhen.“ 
Sn den Steppen ſchleichende Binnenfläfe, birterfalzige Brunnen, fals 
zige Seen, ſchleimige Lagunen, keine Ortſchaften auf Strecken von 
mehreren hundert Meilen, fein Gras, fein Holz, Pferde erben 
hier von Birterfeit der Waffer und der Gewaͤchſe; überall finder man 
beim Graben in 2 Fuß Tiefe Waffer, dad meift gelblich, ſtinkend, 
vol Wurmbrut. — Vor 100 Jahren mündere der Earafu noch in 
den Aral: See, jet in den Zelegbul, fünf Tagereifen vom Aral, 
„ein Bild im Kleinen vom Gihon und Fafpifhen und Aral: Eee im 
Großen.” — „Auch gegenwärtig verändert ſich dort ſtaͤtig die Ober⸗ 
flädye, durch ein fortſchreitendes Trodenwerden zwifden dem untern 
Eihon, dem obern Irtiſch, dem Tobol und dem Uralflufe.”” Ale 
Seen follen dafelbft immer mehr und mehr verwachfen und verklei⸗ 
nern; die Moräfte austrocknen, der Boden fefter werden. Ja ſeit 
Menfchengebenken ift diefes Austrocknen fehr merklich, auch bei den 
unzägligen Salzlachen , welche in diefen Weiten überall verbreitet 





*) u. Hoff, Geſchichte ber durch Neberlleferung nadgewiefenen watärlihen 
Mräuberungen der Erdoberfläche. Th. L €. 116, 117. Bitter ll. 670. 
**) Bel Relbardt tft aber der Jarxartes fpnonym mit bem Uraifiufle, ber 
Sihon fynouym mis Jarrartes? — 
M itter IL 667. 
itter IL 688. 
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liegen; und die weiten Iſchymſchen und barnaulſchen Salzmoraſtſtep⸗ 
pen, mit 2 Fuß hohen mulmigen Thon⸗ und Sandlagern überzogen, 
ſcheinen nichts Anderes als ein alter, ſeit Menſchengedenken trocken 
gelegter Seeboden zu ſeyn, der vieleicht vor einem Jahrtauſend im 
Zwitterzuſtande zroifchen See und Kontinenf war, und zum alten 
Tafpifchen Seeboben gehdrte. Wer follte nad) den von Nitter ans 
geführten Thatfachen nicht dieſe feine Meinung theilen! Nach ders 
felben war alfo eine Waffervetbindung zwifchen dem Aral und dem 
Irtiſch *) und durch diefen mit dem Eismeer. 

Verfolgen wir jetzt die Eismeerkuͤſte weftli zum Ausfluß der 
Petſchora, in deren Gegend eine Moorfteppe von mehrern taufend _ 
Quadratmeilen angegeben wird, als Zeuge alter Waſſerbedeckung: 
wie nahe ift da die Kama'der große Nebenfluß der Wolga. Faͤnde 
ſich hier aber irgend eine höhere Waſſerſcheide, fo ift doch beftimmt 
zwiſchen der weftlihern Dwina und der Wolga eine fehr unbedeus 
tende, weil beide dluůſſe gegenwaͤrtig durch Kanaͤle verbunden 
ſind. — 

Stiege das kaſpiſche Meer um 500 Fuß, fo wuͤrde es (nach 
Ritter) mit dem ſchwarzen in Verbindung ſtehen. 

Daß aber eine ſolche Verbindung fruͤher ſtattgefunden, bezen ⸗ 
gen viele Zeugniſſe der Alten **) und gegenwärtige Naturzengniffe. 
Skymnos von Chios nimmt einen Zufammenhang zwifchen dem 
Tanais und Araxes an. Nach Balerius Flaccus erſtreckte ſich das 
ſchwarze Meer weit in Norden und war dem mittelländifchen Meer 
"an Größe gleich. Es finden fi) Salz und Mufcheln in der Steppe 
ndrdlich vom kaſpiſchen Meere bis zur Sarpa, und zwar Mufcheln, 
die mit denen im kaſpiſchen Meere übereinftimmen. . Die Verbins 

dung zwifchen dem ſchwarzen und Fafpifchen Meere war nad) Palas 
in der Richtung des Mauytſch, die Wafferfcheide beider Meere beim 
Urfprung diefes Fluſſes 71 Toiſen, zwiſchen 4 bis 500 Fuß über 
dem Aſowſchen Meere. 

Sand aber in der Vorzeit ein auch nur um 500 Fuß höherer 

" Wafferftand des kaſpiſchen Meeres ftatt, wie Pallas ihn nachweist, 
fo ergibe ſich mit großer Wahrfcheinlicpleit, daß eben dadurch fols 
gende Wafferverbindung ftattgefunden haben muͤſſe. 





*) Die barnaulſchen Steppen liegen ſchon Stud vom Ietifh. 
) v. Hoff. l. 106 u. ſ. w. 


MR: Der Araxat, dem Pifpn and. Jerufalem, 


Wom hohen acmeniſchen Berglande: firdinte der Piſon ober 
Axaxes in das kaſpiſche Meer, welches mit dem Axals See verbunden 
par; biefer See aber, fand mit dem Flußgebiete des Irtiſch ig, 
Konmunikation, wie die tiefliegenden Steppen mit ſalzigen Ketten⸗ 
Sera, diefe Reſte des alten ausgetrockneten und noch austrocknenden 
Meeres bezeugen. Der Ittiſch führt-ugs zum Eismeere, und von 
dieſem Eehren wir durch die Petſchora und Dwina zur Wolgg*), und 
fa. zım' kaſpiſchen Meere zuruͤck; die ‚nieprige jetzt von Kanaͤlen 
durchſchnittene Wafferfcheide zwiſchen Wolga und Doping mar bei 
dem angenommenen hoͤhern Waſſerſtande überftrbmt. 

Die eben angegebene Waſſerverbindung würde 
aber einft das Uralgebirge umguͤrtet haben,. au deſſen 
Wefeite, nach der Wolga zu, wir ſchon das Volk der Chwaliſſi 
nach den. fruͤhern Auslegern, die Bewohner des Lands, Heyilab 
fanden **). 

Diodorus Siculus erzählt, daß das ſchwarze Meer nebſt dem 
afow’fchen einſt mit dem kaſpiſchen in Verbindung geftanden. Weſi⸗ 

» Ui ſeyen fie hei Byzanz gefchloffen.gewefen, bis das Gewaͤſſer durch⸗ 
brechend den Bosporug bildete, in das mitteländifhe Meer abs 
floß/ ‚und fo erfk dje Trennung zwiſchen dem gefalenen kaſpiſchen 
und ichwarzen Meere hervorbrachte. Damals wuͤrde dieſe Uralinſel, 

dieß umffoffene Land Hevilgh, mit dem übrigen Yfien Ein Land ge⸗ 
worden ſeyn. 

Moſes charalteriſirt nun das Band Hevilah ſo: „und daſelbſt 
fiudet man Gold. ‚Und das Gold des Landes iſt koftüch⸗ und da 
fiodet, man Bedellion und den Edelſtein Onyx.“ - 

Was Bedellivn fen, ift ſchwer audzumitteln ***), doch Binmtes 
mit. ver-gegebenen Anſicht, daß Galenus und Aetius ſagen: eine 
Art des Bdellium fey-arabifch, die andere fepthifch.rh), ‚Eben. fo 
wenig beftimmt ifk der Begriff des Onyr, Dagegen der mineralogiſche 
Begriff Gold feit Menſchengedenken feſtſteht. Chanaksarifirg: ns 
Gold das bezeichnets Land Hevilah, bie Usalinfel der Vorztiz? — 





*) 2tegt doch der Quellpunkt ber Bolse aut 800. wi hoch über. dem 
jepigen Meereofpteget. 
=") Bel. v. Hoff. 1. 105. 
) Rosenmüllen Inc, Njl garti.de hop namine, Aefinigi pox⸗i. 
reiſen im Zanern Kußlands, angeſtellt von Era, 
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Hiesauf- zur Amwort folgende Thatſachenn, Bei Bereſowel (am 
Ural). fiad,70 Gruben auf Gold; 1803 wueden 12 neue an der Weſt⸗ 
ſeite des Ural betrieben.: 1814 wurde ein goldhaltiges Fldtz entdeckt, 
welches zu: den allergebßten, Hoffnungen berechtigte, 1824 hoffte 
man 1 Million Dufaten zu. gewinnen *), 
Folgendes iſt ·das Refultat der Umserfuchung bes bftlichen Urai 
durch eine ruſſiſche Kommiſſion im Jahre 182%: 
„ber dortige Goldſand fen nicht, wie man, geglaubt, das gelal⸗ 
prodult einiger Uralgewaͤſſer, ſondern uͤher eine an 1000 Werſte 
lange Steecke am dſtlichen Abhange des Gebirgs verbreitet, und 
die ganze Maſſe vermitterter Gebirgsträmmer. ‚ womit „die 
Dbesfläche dieles Strichs bedeckt ift, enthalte bis quf eine ges 
wiſſe Tiefe uͤberall mehr und weniger Goldtheile.“ 
Und in dem Briefe eines Herrn Tſchebotaref heißt es: das 
SUralgebirge iſt vielleicht. eben fo, reich” an Gold, als Mexiko, 
Peru und Chili),  ' 

So haͤtte ich den Piſou und das goldreiche Land Hevilah, wel⸗ 
ches er umfließt, nachzuweiſen geſucht ***). Wahrſcheinlich ‚hatte 
dieß Land in der vorſuͤndfluthlichen Zeit nicht Die gegenwärtige Reize 
Ipfigfeit und Rauhheit ded,Ural, fondern ein milde und. geſegnetes 
Klima. in welchem Glephanten, Rhinockxqſſe, Hippopotamen. u. a. 
jetzt tropiſche Thiere leben und ſich naͤhren kounten. Dieß bezeugen 
die vielen Weberbleibfel jener Thiere in Eibirien. 


gerufatem 


„Haben wir von der Suͤndfluth aus einen Blick zurdck auf das 
Paradies gerhan, ſo wollen wir nody einen zweiten vorwärts auf 
Serufalem’werfen. ö 


*) Schweigger Jahrbuch der Chemie und Phpfit. Neue Reihe. Bd. 16, 
Heft 2. ©. 229, zum Theil nach Leouband. 

) Nähere Nachrichten über das Workommen des Goldes Im Ural gab 
Hr. v. Engelhardt in einer Meinen aus genauer Unterſuchung dieſes 
Geblras hervorgegangenen Schrift. Mit gefpaunter Erwartung ſieht 
das dublitum den Mefultaten ber bevorftehenden Reife Humboldes in 
den Ural entgegen. 

©) eher ben vierten Fluß des Paradiefed, den Glhon, werde ich meine, 
Anſicht, ſobald ich fie duch Thatſachen moͤglichſt begrändet babe, ie 
ber Folge mittheilen, 


346 Der Ararar, der Pifoti ind Jeruſalem, von K. v. Raumer. 


Nehmen vwir die armeniſche Berginſel in oben angebeutetem 
weitern Sinne, indem wir eine Wafferverbindung vom-dftlihen 
Mittelmeere aus über das röche Meer, den perfifchen Meerbuſen, 
die Seen Ban und Urmia, das kaſpiſche und. ſchwarze Meer, endlich 
zuruͤck zum Mittelmeere denken, ſo gehoͤrt Palaͤſtina, insbeſondere 
Jeruſalem, dieſer großen, in der Mitte des alten Kontinents gele: 
genen Halbinfel eigener Art an. 

Das Hochland Armeniens wer ein auserälter Urfig und Ans 
fangepunft der erften (Adamifchen) wie der zweiten (Noachifchen) 
Bevdlkerung der Erde, da die Menfchen von den Hoͤben ‚mb den 
allmaͤlig fintenden Gewaͤſſern nachzogen. ' 

Als aber die Erde bebdlkert war, beſtimmte der Here zum 
Wohnfige feines Volkes Paldftina, an dem’MMeere gelegen, an 
welchem die wichtigften und bebeutendften Völker ver Erde mohnten, 
und durch welches fie unter einander in vielfacher Berůhrting ſtan⸗ 
den. Go nahe dem größten Vdlkerverkehr der alten Welt Yag Jeru⸗ 
falem doch von den Heidenländern faſt rings durch Wuͤſten gefons 
dert. Durch diefe Rage war es einerfeits den Juden leichter fich 
zu’iföliren, andrerfeits begreift man, warum eben von Zion aus 
„des Herrn Wort and der Schall der Boten Gottes in alle Länder 
ging‘, warum hier der Hirt erſchien, deffen Heerde uͤber die gang 
Erde weiden follte. . nat 

N Wir glauben es jegt zu faffen, warum Abiaham' aus Diigo: 
tamien nach Kanaan ziehen mußte.*). 








J 36. breie bier e, und verweife den Lefer auf die Herder gehteie 
vortreffliche Zuſammenſtellung Ritters (Il. 425), dem ic zum Schluß 
noch herzllch für die vlelfache Belehrung danke, welde ih aus feiner 
relchen ausgezeichneten Erdkunde geſchoͤpft date · J 





Zempyeratur zu Bern 
Mitgetheilt von Hru. v. Malten in Genf.) 





Die bebeutendften Kältegrade bei Sonnenaufgang waren: 
am 31. December 1788: — 22° Roͤaumur. 
22. Februar 1810: — 207 
46. Januar 1826: — 19'/a 
31. December 1811:.— 18 
4. Februar 1816: — 17%. 
17. Februar 4827: — 17%/a 
21. Januar 4823: — 163/4 
26. December 1798: — 15/2 
.24. Februar A814: — 15%/a 
410. Januar 1820: — 15%/ 
Die höchften Wärmegrade um 2 Uhr Nachmittags waren: 
am 31. Juli 4807: 4 29P Reaumur. 
7. Auguft ‚1818: 4 27*/4 
30. Jult 
8. Jull 
15. Juli 
6. Juli 1826: + 25% 
3. Auguft - 1826: 4 262/4 














45. Juli 1806: 4 28% 
419. Auguft 4809: + 242/, 
23. Juni 1823: + 24/2 
Der grögte Temperaturwechſel von Sonnenaufgang bis 2 Upr 
Nachmittags war, feit 1821, 16°M. und fand ſtatt: 
"Am März J Mai 1833. 
ö April 4893, Ausuſt 1826. 
Juni Juli 1827. 
» September \ April 1928. 


Haufig iſt ex 1e, und natürlich os häufiger 14, 13, er 


WB Menefie Höhenmeffung der Haupitetten des Sure, 


Die Ruͤckkehr des Froſts ereignete fich folgendermaßen: 


Bei Sonnenaufgang: 
am 4. Mai. 1811: — 11/0 Reéanmur. 
7. Bunt 1816: + 2/4 
20. April 1817: — 4! 
30. Bpril 1817: — Sta 
4. Mai 1819: — 4 
28. Mei 1821: 0. 
29. Mai 1824: — Ya 
22. Juni 4321: + % 
3. Mai 1822: — . 
46. Mai 1825: +1 
x 14. Juni 1824: + */% \ 

15. Mai 41825: 0, 
416, Mai 1825: — 3# 
47. Mai 4825: — Alfa 
18. Mai 41825: + 3a 
49. Mai 18255 — 3/4 
20. Mai 1825: — "a 
21. Mei 1825: + 3% 
7. Juni 1825: + "a 
1. Mei 1828: 0 

2 Mai. 1836: — 4 
3. Mai 1836: — 4 


Neuefte Hoͤhenmeſſung der Hauptketten des Jura. 
(Mitgetgeilt son Gew. v. Malten in Genf) 


Seit acht Jahren haben wir die verfchiedenen Gipfel, Uebers 
gänge und andere bemerkenswerte Punkte in den Hauptketten des 
Zura, forgfäktigen wergleichenben baremetrifchen und trigonome⸗ 
trifchen Meffungen unterzogen, und Ginzelned davon (in der Bi- 
bliotheque universelle, den Nouvelles Annales des ‘Voyages, den 
geographifhen Ephemeriden u. ſ. w. ) zur Kenntniß des Publikums 
oſſenen Herbſt (1828) haben wir endlich eine all: 
feter frägeren Arbeiten Horgenommen und eis 
“An Jotrind AdiBentve wudin dee Wiblio: 
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thet der neueſten Weltkunde brkannt gemacht, von wo es; durch 
litterariſche Nachleſer, bald in andere Tageblätter und Beitfhrsften 
übergegangen ift. 

Ungluͤcklicherweiſe haben unfere gefälligen Kopiften, bie keinen 
recht eigentlichen Begriff von der geographifchen Wiſſenſchaft zu has 
ben feinen, und nur fo zu fagen „Liebhaber“ ihrer bereits ferti⸗ 
gen Produkte find, in ihrer Haft, und um fo wenig als möglich 
von ihrer foftbaren Zeit zu verlieren, und mehrere Fehler und Vers 
fidße aufgebürbet (eine Zerftreuung, die früher fon, auf eine 
wirllich beiſpielloſe Weiſe, mit dem „Fall und Lauf der Rhone“, 
u. ſ. iv. fid) ereignet), die ſich in unferer Arbeit nicht befinden, 
und die wir deßhalb nicht gutheißen Tonnen. 

Um diefen Mißbeftand Eünftighin zu vermeiden, und ben fatis 
ſtiſchen Philanthropen ſelbſt die Mühe einer fehlerreichen Ueberſe zung 
zu erſparen, wollen wir von nun an unſere geographiſchen Arbeiten 
gewiſſermaßen offiziell in der „Hertha“ niederlegen, nach 
der ihnen ſodann jede fernere Bearbeitung noch viel leichter werden 
wird als bisher. — 

Jedermann weiß, daß vergleichende barometriſche und trigo⸗ 
nometriſche Meſſungen nie volfommen uͤbereinſtimmend find. Die 
Verſchiedenheit ift oft fehr bedeutend, was theilweife von der. Ruͤck⸗ 
lehnung der zu berechnenden Gegenftände, theild von dem Zufanıe 
ber-Atmofpgäre und der Temperatur herruͤhrt. 

So gab und — um mar ein Beiſpiel anpufühten bi 
mittlere Refultat von eilf Barometermeffängen auf dem Gipfel des 
Prs de Marmiers (ded Höchften Punktes im Jura) eine Höhe von 
4472 Zuß 5 Zoll 3 Linlen über dem Spiegel des Genferfers, waͤhr 
rend das mittlere Reſultat ſteben trigonometriſcher Berechnungen 
von der Baſtel du Pin zu Genf (von vo man den hoͤchſten Puakt 
der Marmiers genau unterfcheidet) nur 4143 Faß, von 'Chärem 
de Croͤvins fogar nur 4438 Zuß, und vom großen Saldve nur 4 
Fuß Über dem Genferfee gab, 

Unfers Erachtens mach ift aber Mahrheit und Unparteilichdeit 
oder was die Franzofen bonne foi zu nennen pflegen, nirgends nothe 
wendiger als in-der Wiſſenſchaft. Ohne dieß mächtige Vehikel wird 
fie zur. Marktſchreierei herabgewuͤrdigt, und verliert ihren ganzen 
Werth., Myſticismus, oder was oft gleichbedeutend iſt, Myſtiſt 


Diefe Betrachtung findet and) ihre Anwendung auf zuiern Ge 
senfland. Iſt denn die Aufflärung in der gergraphiichen Wifen- 
ſchaft wech nicht fo weit getichen, daß man ſich enküdh fhämen 
fellte, mit unbebeutenden Zahlenfraltionen Epielerei zu treiben, 
und Gränblichleit da zu fachen, wo fe nicht if, wicht feyn Tan? 

Bir mögen wicht im Mindefien zweifeln, daß jeder geiehtte 
Zericher von ber Richtigkeit feiner Beobachtungen velfennmer über: 
zeugt fey, und wicht bleß Eand in die Augen des Publikums 
freuen wolle. Uber chen das bewahrbeitet um je augewjcheinlicher 
—— dem wir germ als allgemeine Regel amgensmmes 

fehen möchten: „in dem barometriichen und trigenemmetrüfchen Be: 
sechuungen die Refultate mur in runden Zahlen, d. 5. vom 10 zu 
410 anzugeben.“ Yublitum und Wiffenicheft märben, unfers Er: 
a a dadurch mehr gewinnen als durch gleichgiiitige nd 

Bahlenzerfplitterung. 

De Luc bekimmte, uäch jorgfältigen Mefiungen, die Hühe 
des Genferfees (veffen Bafferfiand nad) den Jahreözeitem im feinen 
sbern Theile um 7 bis 10 Faß, und im feinem unterm um 4 535 
Zufi verfhieben ik!) anf 1126 Zuß über dem Deere. De Sarſ⸗ 
fure, der feine Meffungen am Meere ſelbſt begann, umb fie der 
Miene entgegen bis zum Genierfee fortfette, Iehamptere fünf 
Zu mehr Höhe für dem letztera gefunden zu haben. Picrer fi 
merfeits fette fie auf 1134 Zuß feſt. Rezumomsly, eine Art 
„Riebhaber,‘‘ weilte tie Höhe von 1122 (mahricheimlich des Zahlen 
yrefilö wegen) geltend machen. Raymend fdmer, fie erhebe 
Wh bis anf 1142 Zuß. Mehrere franzöfiiche Tagenienre äußerten, 
fe ſey zwifchen 1146 und 1156. Schudburgb fand fr 1153 Fu 
mb einige Zell über dem Meere! — 

Man bemerke, daß im allen dieſen Progrefkonen anch nicht 
eine einzige raa de Zahl verfemmt, gerade als habe man befergt, 
dedurch dem Zweifel Raum zu geben, daß die Berediuung wicht 
i gefanbe 


mittlere Höhe des Genferferd anf 1150 Zuß über'm Meere 
Feftgefkellt.. 


De 
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De Sauffure proflamirte die Döle als den höchften Gipfel 
des Juragebirges, und er galt 40 Jahre lang dafür. Es gibt felbft 
noch viele Gelehrte, die Jeden, der dad bezweifeln wollte, für 
einen Erzignoranten betrachten würden. Deffen ungeachtet ift es jegt 
erwiefen und allgemein bekannt, daß die Döle, dem Höherange 
nach, nur der fechäte Gipfel in der erſten Kette des Jura ift, und 
daß er felbft durch zwei oder drei Punkte in der zweiten Kette an 
Höhe noch übertroffen wird. 

Nach allem Gefagten halten wir es alfo für unfere Pflicht, 
die Refultate aller unferer verglichenen barometrifhen und trigonos 
metrifchen Meffungen in runden Zahlen anzudeuten, und ed der 
reiferen Vernunft anheimzuftellen, über unfer Begehen zu entſcheiden. 


KHöhenmeffungen in ber erften Jurakette. 


Sie beginnt ziemlich fteil am Valſerinebache, ber ſich bei Belle—⸗ 
garde, im franzdfifchen Yin» Departement, in die Rhone ergießt, 
nachdem er vorher die Thäler von Dappes, Mijour und Cheferer 
Cvelche die erfte von der zweiten Jurakette fcheiden) durchftrbmt; 
zieht ſich nach Nordoft und endet an dem Orbeflüßchen bei les Cloes, 
im Kanton Waadt. Die Orbe entfpringe im Rouffes:See, 3270 
Fuß überm Meere (2120 Zuß überm Genfer: See), durchftrömt die 
Täler von Bois⸗d'⸗Amont, im franzbfifchen Fura= Departement, 
und Four, im Kanton Waadt, und bildet die Sour» und Brenetz 
Seen, 3030 Zuß überm Meere (1380 Zuß uͤberm Genfer: See). 
Die Gewäffer dieſes legtern flürzen ſich in die Felsſpalten oder 
Entonnoirs von Bons Port (in denen unterirdifche Mühlen ängelegt 
find), und erſcheinen 680 Fuß niedriger, 2350 Fuß überm Meere 
(1200 Zuß überm Genfer« See), in grader Linie S14b Pariferfuß, 
dem Wege nad) aber 15,290 Zuß, oder beinahe eine Schweizerftunde 
von den Entonnoird entfernt, am Zuße des Roc de Ia Source, 
unter dem Namen „Orbequell,“ wieder. Die Orbe durchſtroͤmt 
fodann das Thal gleiches Namens und ergießt fi) bei Yoerdon in 
den Neuenburger- See. Die ebengenannten Thaͤler ſcheiden die 
erſte von. der zweiten Juralerte. Beide ſtehen nur, des Verſchwin⸗ 
dens der Orbe wegen, durch den Col de Valorbe unmittelbar in 
Verbindung. 

Berta sten Band, 1829. Alte Heſt. 25 
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Bellegarde ift 910 Fuß überm Meere (240 Fuß unterm Genfers 
Ser); Les Elded dagegen ift 2100 Fuß Äberm Meere (950 Zub 
überm Genfers See). Der hbchſte Wafferfcheidepunft der Orbe 
und Valferine ift dei les Mouffes, im franzdfifchen Jura⸗Depar⸗ 
tement, 3580 Fuß dberm Meere (2430 Fuß überm Genfer : See). 

Die größte Länge der erften Jurakette mißt genau In grader 
Richtung: von der Valferine, bei Bellegarde, bis zum Col de la 
Faucille, 91,000 Pariferfuß,-oder ein wenig mehr als 5%, Schweijer⸗ 
flunden; vom Eol de la Bancile bis zum Col de Saints Cerguts 
34,400 Fuß, oder etwas mehr ald zwei Schweizerſtunden; vom Col 
de ©t. Cergues bis zur Drbe, bei led Eldes, 113,700 Zuß, oder 
fieben Echweizerflunden. Die ganze Länge beträgt demnach 289,100 
Pariferfuß, oder 14%, Echweizerflunden. Die größte Breite im 
Durchmeffer ift von Bierre bis le Braſſu im Kanton Waadt. Eie 
mißt 30,100 Fuß, ober nicht ganz zwei Enhipeigerfinnben. 
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Dent de Waullon, Änermiikerre, 


Aber Vaulion, im Kanton Baat . . . 
Margairu, 
über Dierre, im Kanton Waadt . . - . . 


uebersänge 


pi du Mont: Tendre, Im Kanton Waadt. 
Leichter Fahrweg von l' Ile nach le pont im Jonsthal 
Eol de la Porte, 
zuifmen der Döle und dem Fin-Chätenu, Im 
Kanton Waadt. J 
Reitweg vom Saloſſe Bonmont nach les Monfles 
Col de a Vaſſerolle, . 
ſadweſtiich von der Döle. Er bildet die Graͤnz⸗ 
ſeide zwiihen dem Kanton Waadt und den 
franz. Yın: und Jura» Departementen. 
Meitweg von Sraffier nah les Roufles . . . 
Col de ©t. Jean=de: Souvide, . j 
zwirhen der Cröte du Mirolt und dem Reculet, 
im franzöfligen Ain- Departement. 
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Sol de Biueneuve, 4 
zeigen dem Pr& des Marmierd und ben Grauds⸗ 
Corombters, im franz. Yin « Departement. 
Reltweg von St. Geniz nah Mijour . - - + 
Col du Marchairu, im Kanton Waadt, 
Fahrweg für fhwere Wagen .von Gt. Georzes, 
Gimei und Vierte nach le Braſſu, im Jourxihal 
Col de la Faucille, 
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XXV. 
\ Unterfußunge» Reife 


das Land der Tambuktis und Kaffern, 
vom 11. Mai bis 26. Auguſt 1827. 


Von dem Miſſionar H. P. Hallbec, von ber Bruͤdergemeine In Onaben- 
thal, in Südafrika. 


Am 2. April erhielt ich einen Brief von der Kolonialsregierung 
mir der Nachricht, daß ein Tambulli-Oberhaupt, Namens Bauana, 
der nicht weit von der Graͤnze der Kolonie wohnt, bei dem Landdroft 
von Somerfer um Miffionarien angehalten habe, Zugleich wurde 

mir gemeldet, daß es der Regierung befonders lieb feyn werde, wenn 
die Brüder von diefer Erbffnung Gebrauch machen und eine Miffion 
unter den Tambukkis anfangen koͤnnten. In einem andern Schreis 
ben wurde Ich zu einer Zufammenkunft mit dem Gouverneur unweit 
Caledon eingeladen, bei welcher Gelegenheit mir die Anfichten und 
Wuͤnſche der Regierung in Abficht auf diefes Unternehmen näher 
aus einander gefegt wurden. Diefe Angelegenheit wurde fodann in 
der Helfer Konferenz befprochen, und man überzeugte ſich bald, 
daß mir ein ſolches Anerbieren nicht geradezu ablehnen koͤnnten, 
fondern daß es unfere Pflicht fey, auf eine Befuchreife in das Land 
der Tambukkis anzutragen, welche Reife dann mir und dem Bruder 
Fritſch in Enon aufgetragen wurde. 

Zuvor aber mußte ich in diefer Angelegenheit eine Reife nach 
Gruͤnekloof und nad) der Kapftadt machen. Nachdem ich nun am 
4. Mai von dort zuroͤckgekommen war, und von der Regierung nicht 
aur Empfehlungsfchreiben an alle Beamten längs meines Weges und 
an der Gränze der Kolonie erhalten hatte, fondern mir auch ein 
Beitrag zur Beſtreitung der Meifeloften war zugefichert worden, 
übergab ich meine Geſchaͤfte in Gnadenthal an die Brüder 
Schmitt und Lemmerz, und verließ mit meiner Familie Gnas 
denthal am 11. Mai, begleitet von den herzlichften Segenswuͤnſchen 
der Miffionarien und der ganzen KHottentottens Gemeine. Einige 
meiner Mitarbeiter und ein großer Theil unferer Hottentotten begleis 
teten unfern Wagen einige Stunden weit. 
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Die Vorbereitungen zu einer langen Reiſe in diefem Lande find 
fehr ſchwierig und. weitläuftig. In Europa, wo überall für das 
Fortkommen und die Unterbringung der Reifenden geforgt iſt, iſt 
man zur Reife fertig, wenn man ſich von den häuslichen Gefchäften 
losgemacht, die ndthigen Kleider eingepadt und ſich mit Geld und 
Empfehlungsfchreiben verfehen hat; hier zu Lande aber muß man 
eine ganze bewegliche Haushaltung mit ſich führen. Lebensmittel, 
Betten, Tiſch⸗ und Küchengerächfchaft, kurz, von Allem, was man 
zu Haufe braucht, muß das Nöthigfte mitgenommen werden. Es 
war und daher fehr wohlchuend, nachdem wir von unfern Begleitern 
verlaſſen waren, und nun ruhig unfern Wagen unterfuchen Tonnen, 
au finden, daß wir nichts vergeffen hatten. Nachdem wir etwas 
über brei Stunden gefahren waren, wurde bei Movi⸗Mac's Meier 
auögefpannt, und nad) zweiſtuͤndiger Ruhe ging es weiter, bis wir 

nach Sonnenuntergang unweit der Mühle des Herrn Linde Halt 
machten und unfer Zelt zum Erftenmal aufſchlugen, in welchen 
wir bei ſtillem Wetter und ſchoͤnem Mondfchein eine recht ruhige 
Nacht verbrachten. Unfere Ochſen waren am Wagen feltgebunden, 
weil man befürchtete, daß fie, wenn fie losgelaſſen würden, nad 
Gnadenthal zuruck laufen möchten. 

‚Am 12ten waren wir ſchon einige Stunden vor Sonnenaufgang 
munter. Weil aber das Einpaden und noch etwas Ungewohntes 
wat, fo. währte es volle zwei Stunden, ehe wir und in Bewegung 
fegen | Fonnten. Ueberhaupt ‚Dauert es immer einige Tage, bis man 
in, einen afrikaniſchen Ochfenwagen eingewohnt ift, und das Reifen 
und das Leben im freien Felde behaglich findet. Wenn man aber 
jeden Ding eine beftimmte Stelle in dem Wagen angemwiefen hat, 
und bei der Regel bleibt, Alles, wenn es nicht im Gebrauch iſt, an 
dieſer Stelle aufzubewahren, fo wird dad Zeldleben, wie'man es 
hier nennt, nicht nur erträglich , fondern auch angenehm, und man 

indet es aus Erfahrung begreiflih, daß aud ein Buſchmann 

ich aluͤcklich fuͤhlen kann. — Bald nachdem wir bei Lindes Muͤhle 
dorbei waren, paſſirten wir den Fluß Zonderend bei Ganzes 
Traal, welches bei feinem niedrigen Stand ohne Schwierigkeit von 
Starten ging, fuhren bei den Bauernplägen Droogeboom, 
Tygerhoek und Appelskraal vorbei, wo wir überall von 
Hottentotten, „bie nach Gnabenthal gehörten, begrüßt wurden, und 
machten auf dem Yusfpannplag zwiſchen Appelsk raal und Grot⸗ 
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Blatke Halt, wo wir unfere Mittagsmahlzeit genoffen, unfere 
Ochſen aber auf dem trodnen Felde ein fpärliches Futter fuchten. 
Nachmittags kamen wir bei den Plähen der Herren Beutes, Ecfteen 
und Louw vorbei. Erſterer, bei dem ich einen kurzen Befuch abs 
ſtattete, verabſchiedete fih mit uns anf eine fehr herzliche Weiſe, 
und wuͤnſchte uns zu unferm Vorhaben Gottes Segen. — In der 
Stille erinnerten wir und an den heutigen wichtigen Gedenktag der 
Vrüdergemeine, umd freuten und.der Gnade zu diefem Volke Gottes 
zu gehören. 

Nachdem wir zwiſchen Starms-Bolley und dem Platz des 
Herrn Groenewald übernachtet Hatten, ging e8 am 13. Mai bei dem 
letztgenannten · Platz vorbei, wofelbft ein Verſuch gemacht worden 
iſt, mittelft einer Waflerfchraube das Waffer aus dem Fluß Zondes 
rend auszuleiten. Ich lenkte zu Pferde vom Wagen ab, um dieſe 
Mafchine, die einzige der Art im der ganzen Kolonie, zu fehen. 
ie ſtand aber ſtill, und ſchien mir auch nicht recht dicht zu feyn, 
wiewohl fie erft Fürzlich ift gebaut worden. . Ueberbieß Tann das 
Baffer nur auf eine kleine Zläche gefeitet werden, weßhalb ſich die 
Unfoften. ſchwerlich lohnen werden. Der Eigenthämer geftand mit 
auch nachher, daß die Mafchine feinen Erwartungen nicht entſpricht, 
und daß er damit umgeht, lieber eine Pumpmuͤhle wie in Enon zu 
errichten. 

Ohne auszufpannen fuhren wir äber Malabarhoogte und 
beim Herrn von Eden durch die ſchmale Deffaguass Kluft, bis 
wir den Zonderend wieder durchkreuzt hatten, wo wir bei einer 
Hitze von 90° Fahr. auöfpannten und Mittag machten, worauf 
wir des Nachmittags beim Lhwenfluß vorbeizogen und Abends 
beim Klipfluß dießſeits Swellendam Halt machten. 

Bisher war das Wetter fehr ſchoͤn und für dieſe Jahres zeit uns 
gewdhulich warm geweſen. fo daß die Banern anfıngen derlegen zu 
werben, weil fie ohne beträchtlichen Regen den harten Boden nicht 
pflügen fonnen. Am 1Aten fräß aber war der Himmel überzogen, 
and bald nachdem wir eingepadit hatten, fing ein gelinder Regen 
an, der allmälig flärfer wurde und endlich unferm Fortkonmen bins 
derlich zu werden drohte. Nach anderthalb Stunden erreichten wir 
Swellendam; und de id) verfijledene Gefchäfte bei dem dertis 
gen Landdroft zu verrichten hatte, fo ließ ich den Wagen dorant: 
fahren umd blieb mit den Pferden umd einem Dottentotten zurkd. 
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Dei dem. Herrn Landdroſt fand ich eine freundſchaftliche Aufs 
nabme, und nachdem ich bei ihm gefrähftädt, meine Gefchäfte 
verrichtet und einige Briefe nach Gnadenthal gefchrieben hatte, 
ritt ‚ich water einem flarken Regen mit möglichfter Eile weiter, 
weiß. ich fürdhtete, durch den fchnell ſteigenden Buͤffeljagts⸗Fluß 
vom Wagen abgefchnitten zu werben. Der Fluß war jedoch noch 
wicht angeſchwollen, und. ich fand den Wagen am jenfeltigen Ufer 
ausgeſpannt. Nachdem. wir und einige Stunden lang bei heftis 
gem: Regen und angreifenber Kälte ‘geduldet hatten, begab ich 
mich zu dem nahe gelegenen Plag des Herrn Eollifon, um dort 
für dis, beuorfiehende Nacht ‚ein Obdach zu fuchen. Der Aufs 
feher des Plages war auch wirklich fo gefällig, uns feine einzige 
Stube einzeräumen und auf den. Boden zu ziehen. Gegen Abend 
börse. zwar der Regen auf, aber, ber Erdboden war überall fo 
maß, und bie Kälte, welche in biefer Jahreszeit gembhnlic aufı 
Wegen. folgt, war fo angreifend, daß wir froh waren, unter 
Dach zu ſeyn, wierpohl die Stube, die früher ein Pferdeftall ges 
—* ‚mit Steinen gepflaſtert war, und wir gendthigt waren, 
mern Pflaſter unfer Lager zu bereiten. — Der vorige Beſiher 
dieſes Platzes hat mit bedeutenden Unkoſten das Waſſer aus dem 
Baffeliagts⸗Iluß einige Stunden weit leiten laſſen, um daſſelbe 
auf ‚eine ſchoͤne fruchtbare Ebene zu bringen, wodurch der Pla 
unendlich an Werth wuͤrde gewonnen haben; Eaum aber war, bie 
Maſſerleitung fertig geworden, als ein ſtarker Regen einen Theil 
daren aan einer fleilen Stelle dicht bei dem obern Ende berfelben 
magiegemmte sub dadurch den ganzen Koſtenaufwand vergeblich 
machter · Man ſagt zwar, daß der Schaden mit geringen Koften 
amögehefert werben kounte; da aber ber jeige Eigenthümer, ein 
. Deister Kaufmann in der Kapftadt, Feine Hand daran legt 
ad. den Platz feilbieset, „fo moͤchte man die Möglichfeit daran 
mhk, Deawaifeln, weil natuͤrlich fein Intereſſe es erforderte, die 
Bafferleitung vor dem Verkauf auöbeffern zu laſſen, wenn fols 
ches ꝝusfuͤbhybar wäre, 7 - 

Am Ah- Mai war dad Weiter wieder ſchoͤn und der Himmel 
ganz. heiten, weßhalb wir uns im aller Frühe zum Aufbruch) fers 
tig wecken... Allein unfere Ochſen hatten ſich während der fals 
ses Nacht ſo weit verlaufen, daß wir erſt um acht Uhr aufbres 
hen konnten. Bei Rietkuil, wo, wir. Vormittags J ausſpann⸗ 
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ten, Ienften wir von der großen Straße links ab, weil wir Dies 
jenigen Ochſen, die für die lange Reife beflimmt waren, auf 
den Pla des Herrn Odendal, der oben am Duivenhoeks⸗ Fluß 
wohnt, vorausgeihidt hatten. Gern hätten wir einen andern 
Weg über Zuurbraf genommen, aber der eben gefallene Regen 
harte den Büffeljagtö- Fluß, den man auf diefem Wege acht - bis 
zehumal paifiren muß, jo augefchwellt, daß ſolches jet uumbglich 
war. Da es dunkel wurde, ehe wir den Plag deö Herrn Dvendal 
erreichen konnten, fo fampirten wir anf einer intereffanten Höhe, 
einige Stunden von feinem Haufe, und fuhren am folgenden Mor⸗ 
gen, den 16. Mai, den fehr fleilen Weg hinunter. Bon dem güs 
ten, sechtfchaffenen Mann wurden wir mit vieler Liebe anfgenoms 
men. Mad) einiger Zeit kam aud) feine Frau, eine ſchon ältliche 
Perfon, von dem naͤchſten etwa anderthalb Gtunden entlegenen 
Pate zu Fuß nad) Haufe, und war nicht nur fehr beſchaͤftigt uns 
ein Mittagseflen zu bereiten, fondern beſchenkte uns auch mit fris 
ſcher Butter für die fernere Reife; und wiewohl fie gegen uns ers 
Härte, daß fie nicht um unfertwillen nad) Haufe gelommen wäre, 
fondern daß dieß nur Zufall fey, fo erfuhren wir doch nachher beim 
Nachbar, daß fie wirklich bloß umfertwegen den weiten Weg gemacht 
habe und noch an dem nämlichen Abend zurädtchren mäfe, um 
ihre an jenem Pla in den Wochen liegende Tochter zu pflegen. 
Bald nachdem wir Gnadenthal verlaffen hatten, hatte eins 
ünferer Reitpferde ein Hufeifen verloren, und vergebens hatte ich bis 
jetzt überall nad) einem Schmied gefragt, der ein neues Hufeiſen 
auflegen koͤnnte. Selbſt in Swellendam konnte mir nicht geholfen 
iverden, denn von den bortigen vier Schmieden war der. erfle nicht 
zu Haufe, der zweite hatte Fein Eifen, der dritte war ohne Koh⸗ 
Ien, und der vierte konnte feinen Vorſchlaͤger finden. Ich war daher 
ſehr froh, daß in der Nachbarſchaft des „Herrn Odendal ein Schmied 
wohnte, der-mir aus meiner Verlegenheit half, weil ich fonft das 
Pferd Härte zuräclaffen muͤſſen. \ 
Unfere waderen Hottentotten hatten bald die zur Reife beftimms 
“ten Ochſen zufammengebradht, welde bis zum Krombecks⸗Fluß 
vorausgefchit wurden, und Herr Odendal mar fo gefällig, uns 
bis dahin Vorfpann zu geben. Gpät Abends langten wir dafelbft 
an, nachdem wir bei dem Plag des Herrn Britts den Duivens 
“nets- Fluß paffirt harten. 
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Am 17ten fuhren wir über eine bedeutende Höhe, Kragga 
genannt, von wo aus wir zum Leßtenmale die Berge von. Gna⸗ 
denthal erblidten. Unfern gewöhnlichen Mittagshalt machten 
wir. am Heinen Vet⸗Fluſſe, zwiſchen den Plägen der Herren 
Lombard und / Stein; und nachdem wir beim ſchoͤnſten Wetter 
des Nachmittags bei den Plaͤtzen an den Vet⸗ und Kaffer⸗ 
kuils⸗Flüſſen vorbeigefommen waren, wurde in der Nähe des 
letztgenannten Fluſſes audgefponnt, und wir genoffen in unferm 
Zelte eine ruhige Nacht. 

Am 18ten hatten fich unfere Ochfen davon gemacht, und eia 
ner unferer Hottentotten, der von einem vorbeigehenden Skla⸗ 
ven irre geführt wurde, Tief wohl vier Stunden weit bis zum 
Valſch⸗Fluß, im der Hoffnung, fie dort zu finden. Gluͤckli⸗ 
cherweiſe aber fiel e8 unferm Fuhrmann ein, daß diefelben Och⸗ 
fen vor einem halben Jahre etwa eine Stunde von unferm Nacht⸗ 
Tager in einer ſeitwaͤrts liegenden Kluft gute Weide gefunden 
hatten, und daß fie ſich wahrſcheinlich dahin begeben haben möchs 
ten, weldyes auch wirklich der Fall war. Wir konnten daher nach 
-einigen Stunden unferm vorangegangenen. Hottentotten nachfol⸗ 
folgen und trafen gegen Mittag glüdlih mit ihm zufemmen. 
Ein kalter Wind aus Werften. und einzelne Hegenfchauer, die uns 
begräßten‘ und einigemal zum Stillhalten ndrthigten, überzeugten 
uns, daß im fogenannten Oberlande heute viel Megen falle, wors 
über wir uns um fo mehr freuten, da foldyes zur Beſtellung des 
Aderlandes in diefer Jahreszeit durchaus nörhig if. Wormits 
tags kamen wir bei einem Play am Zontemelks⸗Fluſſe vors 
bei, und Nachmittags paſſirten wir den Valſch⸗Flu ß und mach⸗ 
ten ſpatt Abends Halt am Droghas⸗Fluß, nachdem wir, uns 
geachtet jenes Weglaufens der Dchfen, eine ſtarke Tagereiſe zus 
rüdgelegt hatten. 

Vormittags am 19ten führen wir über die lange und zum 
Theil mit bluͤhenden Aloen und ſchoͤnem Gebuͤſch bededte Höhe 
am Gaurits-Fluß und fliegen, meben einem fteilen Abgrund, 
die Hoͤlle genannt, hinfahrend, in ben tief liegenden aber beis 
nahe wafferleeren Gauritö-Fluß hinab. Hier fpannten wir ‚dicht 
neben dem ſchwachen Strömlein aus, da fowohl wir als unfer 
Vieh nad) der langen Vormittagsreife einige Erfriſchung bedurfs 
ten: Nach den Merkmalen, mwelche die. Fluthen zurddgelafen 
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kation in der Wiſſenſchaft, ift ein ſchlechtes Mittel ihre Fortſchritte 
su beguͤnſtigen. 

Diefe Betrachtung findet auch ihre Anwendung auf ünfern Ges 
genftand. Iſt denn die Aufklärung in der geographiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft noch nicht fo weit gediehen, daß man ſich endlich ſchaͤmen 
ſollte, mit unbedeutenden Zahlenfraktionen Spielerei zu treiben, 
and Gruͤndlichkeit da zu ſuchen, wo fie nicht iſt, nicht ſeyn kann? 

. Wir mögen nicht im Mindeften zweifeln, daß jeder gelehrte 
Zorfcher von der Richtigkeit feiner Beobachtungen volllommen dber- 
zeugt fey, und nicht bloß Sand in die Augen des Publitums 
freuen wolle. Aber eben das bewahrheitet um fo augenfcheinlicher 
den’ Grundfaß, den wir gern als allgemeine Regel angenommen 
fehen möchten: „in den barometrifchen und trigonometrifchen Bes 
technungen die Refultate nur in runden Zahlen, d. h. von 10 zu 
40 anzugeben.“ Publikum und Wiſſenſchaft wärden, unfers Erz 

achtens nad), dadurch mehr gewinnen ald durch gleichgältige und 
unnuͤtze Zahlenzerfplitterung. 

De Luc beftimmte, nach forgfältigen Meffungen, die Höhe 
des Genferfees (deffen Waſſerſtand nach den Jahreszeiten in feinem 
obern Theile um 7 bis 10 Fuß, und in feinem untern um 4 bis 5 
Fuß verfchieden ift!) auf 1126 Fuß ber dem Meere. De Sauf: 
fure, der feine Meflungen am Meere feldft: begann, undrfie der 
Rhone entgegen bis zum Genferſee fortfegte, behauptete fünf 
Fuß mehr Höhe für den Iegtern gefunden zu haben. Pictet ſei⸗ 
nerfeitö- fegte fie auf 1134 Fuß fe. Razumowsky, eine Art 
„Liebhaber,“ wollte die Hohe von 1122 (mahrfcheinlich des Zahlens 
Profils wegen) geltend machen. Raymond ſchwor, fie erhebe 
fi bis auf 1142 Fuß. Mehrere franzbſiſche Ingenieure Außerten, 
fie ſey zwifchen 1146 und 1156. Schudburgh fand fie 1153 Zuß 

. and einige Zoll über dem Meere! — 

Man bemerfe, daß in allen diefen Progreffionen auch nicht 
eine einzige runde Zahl vorfommt, gerade als habe man beforgt, 
dadurch dem Zweifel Raum zu geben, daß die Berechnung nicht 
richtig fey. Aber die bffentliche gefunde Vernunft kehrt ſich an 
dergleichen Spekulationen nicht, und feit Langem fchon hat fie die 
mittlere Hohe des Genferfees auf 1150 Zuß über'm Meere 
feftgefteit. 

De 
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De Sauffure proflamirte die Döle als den hoͤchſten Gipfel 
des Juragebirges, und er galt 40 Jahre lang dafür. Es gibt felbft 
noch viele Gelehrte, die Jeden, der das bezweifeln wollte, für 
einen Erzignoranten betrachten würden. Deffen ungeachtet ift es jegt 
erwiefen und allgemein bekannt, daß bie Döle, dem Höherange 
nach, nur ber ſechs te Gipfel in ber erften Kette des Jura ift, und 
daß er felbft durch zwei oder drei Punkte im der zweiten Kette an 
Höhe noch übertroffen wird. . 

Nach allem Gefagten halten wir es alfo für unfere Pflicht, 
die Refultate aller unferer verglichenen barometrifcpen und trigonos 
metrifchen Meffungen in runden Zahlen anzudeuten, und es der 
teiferen Vernunft anheimzuftellen, über unfer Begehen zu entſcheiden. 


Höhenmeffungen in der erften Jurakette. 


Sie beginnt ziemlich ſteil am Valſerinebache, der ſich bei Belle⸗ 
garde, im franzdſiſchen Ain⸗Departement, in die Rhone ergießt, 
nachdem er vorher die Thaͤler von Dappes, Mijour und Cheferer 
(welche die erſte von der zweiten Jurakette ſcheiden) durchftrömt; 
sieht fich nach Nordoſt und endet an dem Orbefläßchen bei led Cloes, 
im Kanton Waadt. Die Orbe entfpringt im RouffessSee, 3270 
Fuß überm Meere (2120 Zuß überm Genfer» See), durchftrömt die 
Thaͤler von Bois⸗d'⸗Amont, im franzbfifchen Jura Departement, 
und Four, im Kanton Waadt, und bildet die Four» und Brenetz 
Seen, 3030 Fuß Überm Meere (1880 Zuß überm Genfer: See). 
Die Gewaͤſſer diefes legtern ſtuͤrzen ſich in die Felsſpalten oder 
Ensonnoirs von Bons Port (in denen unterirbifche Mühlen Ängelegt 
find), und erſcheinen 680 Zuß niedriger, 2350 Zuß überm Meere 
(1200 Zuß überm Genfer- See), in grader Linie 814b Pariferfuß, 
dem Wege nad) aber 15,290 Fuß, oder beinahe eine Schweizerftunde 
von den Entonnoird entfernt, am Zuße deö Roc de la Source, 
unter dem Namen „Orbequell,“ wieder. Die Orbe durchftrömt 
fodann das Thal gleiches Namens und ergießt fi bei Yoerdon in 
den Neuenburgers See. Die ebengenannten Thäler ſcheiden die 
exfte von. der zweiten Jurakette. Beide fliehen nur, des Verſchwin⸗ 
dens der Orbe wegen, durch den Gol de Walorbe unmittelbar in 
Verbindung. J ” 

Hertha abter Bank, 1829. ater Heft, 2 
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Bellegarde ift 910 Fuß überm Meere (240 Fuß unterm Genfers 
Ser); Res: Eldes dagegen iſt 2100 Fuß Äberm Meere (950 Fuß 
überm Genfer: Ser). Der hochſte Waflerfcheidepuntt der Drbe : 
und Valſerine ift bei les Mouffes, im franzdfiichen Jura⸗Depar⸗ 
tement, 3580 Fuß uͤberm Meere (2430 Zuß überm Genfer: &re). 

Die größte Länge der erfien Jurakette mißt genau in grader | 
Richtung: von der Valferine, bei Bellegarde, bis zum Eol de la 
Faucille, 91,000 Pariferfuß,-oder ein wenig mehr als 5%, Schweijer⸗ 
flunden; vom Col de Ia Fancille bis zum Col de Saint⸗Cergues 
34,400 Zuß, oder erwas mehr als zwei Schweizerſtunden; vom Col 
de Et. Cergues bis zur Orbe, bei led Elees, 113,700 Zuß, oder 
fieben Schweizerſtunden. Die ganze Länge beträgt demnach 289,100 
Pariferfuß, oder 14%, Echweizerftunden. Die größte Breite im 
Durchme ſſer ift von Biere bis le Braſſu im Kanton Waadt. Eie 
mißt 30,100 Juß, oder nicht ganz zwei Echwrizerſtuuden. 


Sipfel. 
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über Vaulıon, im Kanton Waat . . . . . 
Margeiru, 
über Dierre, im Kanton Waadt... . . . 


Uebergänge 


pi du MontzTendre, Im Kanton Waadt. 
Leichter Fahrweg von l'Ile nach le dont im Jonzthal 
Eol de la Porıe, 
swilsen der Döle und dem Fin: Chäteau, im 
Kanton Waadt. J 
Neitweg vom Sqloſſe Bonmont nach les Rouſſes 
Col de ia Vaſſerolle, 
ſadweſilich von der Doͤle. Er bildet bie Graͤnz⸗ 
ſqeide zwiihen dem Manson Waadt und den 
franz. Yın- und Jura = Departementen. 
Meitweg von Epaffier nad les Rouffes . - . 
Col de St. Jean⸗ de Gonviue, 
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CEol de la Faucille, J 
ſchen dem Grand: und dem Wiens:Chälet, auf 
der Graͤuzſchelde der franz. Ain- und Jura:Dep. 
Große Straße erſter Klaffe von Genf nad Paris 
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ol de St. Cerau 
zwiſchen dem Chateau und dem Nolrmont, 
im Kanton It. 
Sroße Strafe von Genf über Nyon nach paris 
Col de Walorbe, 
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(in ber zweiten Jurakette), im Kanton Waadt. 
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XXV. 
Unterfugungsseife 


das Land der Zambuttis und Kaffern, 
vom 11. Mai bis 25. Auguſt 1827. 
Bon dem Miffiomar H. 9. Hallbec, von der Brübergemeine in Guaden- 
the, in Güdafrite. 


Am 2. April erhielt ich einen Brief von der Kolonialsregierung 
mir der Nachricht, daß ein TambullisOberhaupt, Namens Bauana, 
der nicht weit von der Gränze der Kolonie wohnt, bei dem Landdroſt 
von Somerfer um Miffionarien angehalten habe. Zugleich wurde 
mir gemeldet, daß es der Regierung befonders lieb feyn werde, wenn 
die Brüder von diefer Erdffnung Gebraud; machen und eine Miſſion 
unter den Tambukkis anfangen Fonnten. In einem andern Schrei: 
ben wurde ich zu einer Zufammenkunft mit dem Gouverneur unweit 
Caledon eingeladen, bei welcher Gelegenheit wir die Anficyten und 
Wünfche der Regierung in Abſicht auf dieſes Unternehmen näher 
aus einander gefegt wurden. Diefe Angelegenheit wurde fodann in 
der Helfer: Konferenz beſprochen, und man überzeugte fid) bald, 
daß wir ein ſolches Unerbieten nicht geradezu ablehnen Fonnten, 
fondern daß es unfere Pflicht fey, auf eine Befuchreife in das Land 
der Tambuffis anzutragen, welche Reife dann mir und dem Bruder 
Fritſch in Enon aufgetragen wurde. 

Zuvor aber mußte ic) in diefer Angelegenheit eine Reife nach 
Gränechoof und nad) der Kapftadt machen. Nachdem ich num am 
4. Mai von dort zurädgelommen war, and von der Regierung nicht 
war Smpfehlungtfcdhreiben an alle Beamten längd meines Weges und 
am der Gränze der Kolonie erhalten hatte, fordern mir auch ein 
Veitrag zur Beflreitung der Reifeloften war zugefichert worden 
übergab id) meine Geichäfte in Gnadenthal am die Bräver 
Schmitt und Lemmerz, und verließ wit meiner Zamilie Gna= 
denthal am 11. Mai, begleitet vom den herzlichſten Gegendwänichen 
der Miffionarien und der ganzen Hottentotten⸗ Grmeine. Einige 
meiner Mitarbeiter und ein * Theil unferer Hottentotten beglei⸗ 
teten unfern Wagen einige Stunden weit. 
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Die Vorbereitungen zu einer langen Meife in diefem Lande find 
ſehr ſchwierig und. weitläuftig. In Europa, wo überall für das 
Fortkommen und die Unterbringung der Meifenden geforgt ift, iſt 
man zur Reife fertig, wenn man ſich von ben häuslichen Geſchaͤften 
losgemacht, die ndrhigen Kleider eingepadt und ſich mit Geld und 
Empfehlungsſchreiben verfehen hat; bier zu Lande aber muß may 
eine ganze bewegliche Haushaltung mit ſich führen. "Lebensmittel, 
Betten, Tiſch- und Küchengeräthfchaft, kurz, von Allen, was man 
zu Haufe braucht, muß dad Nöthigfte mitgenommen werden. Es 
war und daher fehr wohlthuend, nachdem wir von unfern Begleitern 
verlaſſen waren, und nun ruhig unfern Wagen unterfuchen Eonnten, 
au finden, daß wir nichts vergeffen harten. Nachdem wir etwas 
über drei Stunden gefahren waren, wurde bei Movi- Mac’s Mevier 
ausgefpannt, und nad) zweiftünbiger Ruhe ging es weiter, bis wir 
‚ nad) Sonnenuntergang unweit der Mühle des Herrn Linde Halt 
machten und unſer Zelt zum Erſtenmal aufſchlugen, in welchem 
wir bei ſtillem Wetter und ſchoͤnem Mondſchein eine recht ruhige 
Nacht verbrachten... Unfere Ochfen waren am Wagen feltgebunden, 
weil man befürchtete, daß fie, wenn fie Ioögelaffen würden, nach 
Gnadentpal zuruck laufen möchten. 
.Am: 12ten waren wir ſchon einige Stunden vor Sonnenaufgang 
munter. Weil aber das Einpaden uns noch etwas Ungewohntes 
war, ſo waͤhrte es volle zwei Stunden, ehe wir ins in Bewegung 
fegen Yonnten. Ueberhaupt dauert es immer einige Tage, bis man 
in.einen afrikaniſchen Ochſenwagen eingewohnt ift, und bad Reifen 
und das Leben im freien Felde behaglich finder. Wenn man aber 
jedem Ding eine beftimmte Stelle in dem Wagen angewiefen bat, 
und bei der Regel bleibt, Alles, wenn «8 nicht im Gebrauch iſt, an 
dieſer Stelle aufzubewahren, ſo wird das Feldleben, wie man es 
hier nennt, nicht nur erträglich , fonbern auch angenehm, und man 
finder es aus Erfahrung begreiflih, daß auch ein Buſchmann 
fi) gluͤcklich fühlen kann. — Bald nachdem wir bei Lindes Mühle 
dorbei waren, paffirten wir den Fluß Zonderend bei Ganzes 
kraal, welches bei feinem niedrigen Stand ohne Schwierigkeit von 
Starten ging, fuhren ‚bei den Bauernplägen Droogeboom, 
Tygerhoet und Appelskraal vorbei, wo wir überall von 
Hottentotten, die nach Gnabenthal gehbrten, begrüßt wurden, und 
machten auf dem Ausfpannplag zwiſchen Appelöfraal und Grots 
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Blatke Halt, wo wir unfere Mittagömahlzeit genoffen, unfere 
Ochſen aber auf dem trodnen Felde ein fpärliches Futter fuchten. 
Nachmittags kamen wir bei den Pläen ber Herren Beukes, Eckſteen 
und Louw vorbei.‘ Erfterer, Bei dem ich einen kurzen Befuch abs 
ſtattete, verabfchledere fih mit und anf eine fehr herzliche Weiſe, 
und wuͤnſchte uns zu unferm Vorhaben Gottes Segen. — In ber 
Stille erinnerten wir und an den heutigen wichtigen Gedenktag der 
DBridergemeine, und freuten uns der Gnade zu diefem Volke Gottes 
zu gehören. j 

Nachdem wir zwiſchen Starms⸗-Volle y und dem Platz des 
Herrn Groenewald übernachtet hatten, ging es am 13. Mai bei dem 
legtgenammten" Platz vorbei, voofelbft ein Verſuch gemacht worden 
iſt, mittelft einer Waſſerſchraube das Waffer ans dem Fluß Zonder 
rend auszuleiten. Sch lenfte zu Pferde vom Wagen ab, um dieſe 
Maſchine, die einzige der Art in der ganzen Kolonie, zu fehen. 
Sie ftand aber FEIN, und ſchien mir auch nicht recht dicht zu ſeyn, 
wiewohl fie erft kuͤrzlich ift gebaut worden. ‚Ueberbieß kann das 
Waſſer nur auf eine Meine Flaͤche gefeitet werden, weßhalb fich die 
Unfoften- ſchwerlich lohnen werdet. Der Eigenthilinet geftand mir 
auch nachher, daß die Mafchine feinen Erwartungen nicht entſpricht, 
und daß er damit umgeht, Fieber eine Pumpmuͤhle wie in Enon zu 
errichten. . . 

Ohne auszufpannen fuhren wir aͤber Malabarhongte und 
beim Herrn von Eden durch die ſchmale Heffaguass Kluft, bis 
wir den Zonderend wieder durchkreuzt hatten, wo wir bei einer 
Hitze von 90° Zahr. ansfpannten und Mittag machten, worauf 
wir des Nachmittags beim Ldwenfluß vorbelzogen und Abends 
beim Klipfluß dießſeits Swelle ndam Halt machten. 

Bisher war das Wetter fehr ſchoͤn und für dieſe Jahreszeit uns 
gewöhnlich warm geweſen, fo daß die Bauern anfingen verlegen zu 
werden, weil fie öhne beträchtlichen Regen den harten Boden nicht 
pflägen kdnnen. Am 14ten früß aber war der Himmel überzogen, 
und bald nachdem wir eingepadt Hatten, fing ein gelinder Regen 
an, der allmälig ftärker wurde und endlich unferm Fortkommen bins 
derlich zu werden drohte. Nach anderthalb Stunden erreichten wir 
Swellendam; und da ich verſchledene Gefchäfte bei dem dortis 
gen Landoroft zu verrichten hatte, fo ließ ich den Magen voraus— 
fahren und blieb mit den Pferden und einem NYottentorten gurld. 
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Bei dem Herrn Landdroſt fand ich eine freundfehaftliche Aufs 
nabme, und nachdem ich bei ihm gefrüßftüdt, meine Geſchaͤfte 
verrichtet und einige Briefe nach Gnadenthal gefcprieben hatte, 
ritt ich water einem ſtarken Regen mit möglichfier Eile weiter, 
weit. ich fuͤrchtete, durch den ſchnell ‚fteigenden Buͤffelijagts⸗Fluß 
vom Wagen abgefchnirten zu werden. Der Fluß war jedoch noch 
richt angeſchwollen, und. ich fand den Wagen am jenfeitigen Ufer 
wusgefpannt. Nachdem. wir und einige Stunden lang bei hefti« 
gem: Regen und angreifender Kälte 'gebulder hatten, begab ich 
mich zu dem nahe gelegenen Plag des Herrn Collifon, um dort 
für dis, beusrflehende Nacht ein Obdach zu fuchen. Der Aufs 
feher des Platzes war auch wirklich fo gefällig, uns feine einzige 
Grube einzwänmen und auf den. Boden zu ziehen. Gegen Abend 
börse. zwar ‚der Wegen. auf, aber, der Erdboden war überall fo 
maß, and die Kälte, welche in diefer Jahreszeit gembhnlich' aufı 
. Wegen. folgt, war fo angreifend, daß wir froh waren, unter 
Dach zu ſeyn, wiewohl die Stube, die früher ein Pferdeſtall ges 
wefen, ‚mit Steinen gepflaftert war, und wir gendthigt waren, 
auf dem Pflafter unfer Lager zu bereiten. — Der vorige Befiger 
dieſes Platzes hat mit bedeutenden Unkoſten das Waſſer aus dem 
Böffeljagts-Fluß einige. Stunden: weit leiten laſſen, um daſſelbe 
auf eine ſchoͤne fruchtbare Ehene zu bringen, wodurch der Pla 
unendfih an Werth würde gewonnen haben; kaum aber war, die 
Maſſerleitung fertig geworden, als ein ſtarker Regen einen Theil 
deu, an einer fleilen Stelle dicht bei dem obern Ende derſelben 
magichmernmie und dadurch den ganzen Koſtenaufwand vergeblich 
mad. Man ſagt zwar, daß der Schaden mit geringen Koften 
anögebefiert werben kdunte; da aber der jegige Eigenthümer, ein 
. Demisielier Kaufmann in der Kapſtadt, Feine Hand daran legt 
nd. de Platz feilbietet, „fo möchte man die Möglichkeit daran 
moht Deaweifeln, weil natuͤrlich fein Jntereſſe es erforderte, bie 
Wafferleitung vor dem Verkauf ausbeſſern zu laſſen, wenn fols 
ches usfuͤhrbar wuͤre. 

Am Ah. Mai war dad Wetter wieder ſchͤn und der Himmel 
ganz beiten, weßhalb wir uns im aller Zrühe zum Aufbruch fers 
tig wech... Mllein unfere Dchfen hatten ſich während der fals 
‚ses. Nacht fa weit verlaufen, daß wir erſt um acht Uhr aufbres 
hen konnten. Bei Rietkuil, wo, wir Vormittags ]ausfpanns 
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ten, lenfıen wir von der großen Gtrafße Inf ab, weil wir bies 
jenigen Ochfen, vie für die lange Reife befiimme mern, auf 
dem Platz des Herrn Doental, der eben am Duivenhecis: Fuß 
webnr, serausgeihidr heiten. Germ härten wir einen anberm 
Meg über Zuurbraf gemenmen, aber ber eben gefaliene Regen 
harte den Vaͤffeliagts-Flaß, dem man auf tiefem Berge che⸗ bis 
gehemal paificen muß, jo angefchweilt, daß fekhes jept 4 
war. Da es dunkel wurde, che wir den Pla des Der Desbel 
erreichen konnten, fo fampirrem wir anf einer intereffanten Höhe, 
einige Etunden von feinem Dauje, und fuhren am felgennen Ber 
ger, den 16. Mai, tem fehr firilm Weg fimmmter. Bon Dem gu 
ten, rechtſchaffeen Mewx werden wir mit vieler Ziche aufgemeume 
men. Rach einiger Zeit Iam andy feine Fran, eine füyen äiliche 
Yerfen, vor dem michkien erma anderthalb Erunben eutiegeuen 
Plate zu Fuß nad Sanfe, und wer miche zur fchr befehäfrige uns 
ein Mitragieffen zu bereiten, fentern beichenfte und andh mit fris 
fiber Batter fir die fermere Reife; umb wiemehl fie gegen um en 
Härte, daß fie wicht um wufertwillen medh Laufe gefemmen wäre, 
fondern af dich wur Zufa fey, fo erfuhren wir bed) nachher bein 
Nachbar, daß fe wirklich bie unfernwegen ben weizen Weg gemncht 
habe uud neh an tem mämlichen Abend zunkdfchern mubffe, um 
ihre an jenen Platz iz wen Wechen Kirgente Techter zu pflegen. 

Bald machten wir Gecbenchal werlaffen hatten, hasze eins 
unferer Reitpfecde ein Dafeifen verloren, umb vergebens here ih ig 
jetzt überall nach einem Edymieb gefragt, zer ein mewei Dufeiien 
auflegen fimte. Eeldft in Emelleutem Äveute mir wicht gehelfen 
werden, demm won den dortigen wirr Eicimirben max Der erſte miche 
Fi Haufe, der zweite hatte kein Eifen, der dritte war eiee Hole 
ler, und der vierte Eomrte keinen Wurfejläger inzen. Ich wer kaher 
febr froh, daß in der Nachbarſchaft des Herrn Odendal cin Edmird 
wohnte, der mir aus meiner Berlegenheit half, weil ich fenfl Das 
Pferd haͤtte zurucklaſſen mahffen. 

Unfere waderen Hottentotten hatten kalt die zur Weite beffimum 
tem Ochſen zujammengedradit, weſche Ks zum Sremiedä: Huf 
vorausgeſchickt murden, und Herr Ddendak war fa gefliiig,. ums 
kis dahin Vorſpann zu geßen. Epär Adends largten wär Bafeibft 
au, wachen wir bei dem Platz des Herrm Britts Den Daivem 
hoets:Zluf paſſirt harzm. 
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Am 17ten fuhren wir Über eine bedeutende Höhe, Kragga 
genannt, von wo aus wir zum Letztenmale die Berge von. Gna⸗ 
denthal erblidten. Uufern gewdhnlichen Mittagshalt machten 
wir. am Heinen BersZluffe, zwiſchen den Plägen der Hersen 
Lombard und / Stein; und. nachdem wir beim fchönften Better 
des Nachmittags bei den Plätzen an den Vet⸗ und Kaffers 
InilssZläffen. vorbeigefommen ‘waren, wurde. in der Nähe des 
letztgenannten Fluſſes auögefpannt, und wir genoffen in unſerm 
Zelte eine ruhige Nacht. 

Am I18ten hatten: fich unfere Ochſen davon gemacht, und el⸗ 
mer unferer Hottentotten, der von einem vorbeigehenden Eflas 
ven irre geführt wurde, lief. wohl vier Stunden weit bis zum 
Valſſch⸗Fluß, im der Hoffnung, fie dort zu finden. Gluͤckli⸗ 
herweife aber fiel es unferm Fuhrmann ein, daß diefelben Och⸗ 
fen vor einem halben Jahre etwa eine Stunde von unferm Nacht⸗ 
lager in einer ſeitwaͤrts liegenden Kluft gute Weide gefunden 
hatten, und daß: fie ſich wahrfcheinfich dahin begeben haben mdchs 
ten, weldyes auch wirklich der Fall war. Wir konnten daher nach 
‚einigen Stunden unferm vorangegangenen. Hottentotten nachfols 
folgen und trafen gegen Mittag glädlih mit ihm zufammen. 
- Ein kalter Wind aus Werften. und einzelne Hegenfchauer, die uns 
begräßten:und einigemal zum Stillhalten udthigten, überzeugten 
uns, daß im fogenannten Oberlande heute viel Regen falle, wors 
über wir uns um ſo mehr freuten, da ſolches zur Beftellung des 
Aderlandes in diefer Jahreszeit durchaus nöthig iſt. Vormit⸗ 
tags kamen wir bei einem Play am Zontemelks⸗Fluſſe vors 
bei, und Nachmittags paffirten, wir den Valſch⸗Flu ß und mach⸗ 
ten fpdt Abends Halt am Drogbad-gluß, nachdem wir, uns 
geachtet jenes Meglaufens der Ochfen, eine ſtarke Tagereiſe zus 
rüdgelegt hatten. 

Vormittags am 19ten führen wir über die lange und zum 
Theil ‚mit biägenden Aloen und ſchoͤnem Gebuͤſch bedeckte Höhe 
am Gauritd« Fluß und fliegen, meben einem fteilen Abgrund, 
die Hölle genannt, hinfahrend, in den. tief liegenden aber beis 
nahe wafferfeeren Gaurits⸗Fluß hinab. Hier fpaunten wir dicht 
neben dem ſchwachen Strömlein aus, da fowohl wir als unfer 
Bieh nad) der. langen Vormittagdreife einige Erfriſchung bedurfs 

ten. Mad den Merkmalen, welche die. lachen zuruckgelaſſen 
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Yatıen, und nach den Zengnif von Yugemgengen if biefer Fluß 
vor einigen Jahren darch ſtackt Gewitrerregen im Janeın bed 


und bid zum Heintn Paarde-Rranlanfrine 

von me man auf dad bis George eine fehlte Uuäficie 
gericht. Der 2aſte war für uufere Dibien sin jhwerer Tag, de 
wir derch bie Nitaqgnas-Kinft über Dir Bergkene, Die ſich 
vom Her⸗Flaß bis zur KromfinßsDai binfiedr, Zurdbers 
bein mnftrn. Be indeß biefer Pa ik, je ihr dech 
begurmet, abi Irgebb cimer ber deri andern Pie diejer 

mimich Piartekleof beim Duienheck-Ftnß, Eraneclöberg 
bei Gensge und Duinelölep bei Plettenbergs>DBei Wir 


wen froh, ald wir Des Mbenbs Die Düpieligfeisen biefeh Berge 


vefet 
wensRraal anöfpannen Tonnen. Mitten im Gchuge keys aim 
Wal, GrerstsPanrdesfrenl genannt, der von nem aim 
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jrtzt bettlaͤgrigen Deutſchen, Namens Reuter, bewohnt wird, wel⸗ 
cher in den legten Jahren des ſiebenjaͤhrigen Krieges unter dem 
Herzog von Braunſchweig als Soldat gedient hat und noch Immer 
Wunderdinge von feinen Feldzuͤgen zu erzählen weiß. 

Am 22ften gingen wir in die durre Karroo, wo unfer armes 
Dich wieder einige Tage lang Baften halten mußte. Fruͤh kamen 
wir bei dem Pla; des Herrn Rautenheimer vorbei und ſpaun⸗ 
ten nicht weit von demfelben: am Morafts Fluß aus, woſelbſt zwar 
Fein Futter fürs Vieh, aber doc) gutes Waſſer vorhanden, war. 
Des Nachmittags entdeckten wir zwei Haufen Strauße, und unferm 
unverdroffenen Fuhrmann gelang ed, einen Trupp von nem ders 
felben dicht vor unferm Wagen quer über bie Straße zu jagen, da 
wir fie dann recht von Nahem fehen konnten; unfer Wagenhund 
Aber bemuͤhte fich vergeblich, diefe ſchnellfuͤßigen Rieſenvdgel einzus 
holen. Nachdem wir des Nachmittags / bei dem ganz ausgetrockneten 
Fandelaurs⸗ Fluß ausgeſpannt hatten, in deſſen Nähe man 
das allertraurigfte Bild einer Wuͤſte hat, das ſich die Einbilvungss 
kraft ausmahlen kann, ruͤckten wir gegen Abend bis zu dem Platz 
des Feldcornet Wolfrum vor, woſelbſt ein fchdrtes Waſſer vorbei⸗ 
flleßt, neben welchem wir ausſpannten und unſer Zelt aufſchlugen. 
Rund umher aber gab es durchaus nichts für die Ochſen, daher 
bußten fie dadurch, daß ſi ſie am Wagen feſtgebunden wurden, auch 
nichts ein. 

Am 23ften zogen wir zuerſt zum Klip⸗Fluß, der gleichfalls 
ein ſchoͤnes Waffer Hat, und wo unfere Ochfen an getviffen Straͤu⸗ 
chern einigermaßen ihren Hunger ftillen konnten. Die Hige war 
&ugerft druͤckend, und das Thermometer erreichte im Schatten 90° 
Fahrenheit. Dabel Fam ich in Verfuchung mehr Waſſer zu trinken, 
als meineit Magen gut war, da ich mich denn am Abend fehr uns 
wohl fühlte. Wir kamen des Nachmittags bei dem Platz eines ge⸗ 
wiffen Pleſtis am Dornen⸗Flu ß vorbei und fpannten am Abend 
dicht vor dem Eingang in die Langekloof aus. Beim Dornen⸗ 
Fluß Hatten ſich die Mifthaufen der Schafe, die an den Buͤſchen 
der Karroo ſchoͤne Weide finden, vom Jahr zu Jahr dermaßen 
gehäuft, daß fle gleichfam Hügel bilden, die das Haus auf der 
Nordfeite gegen den, Bind fügen. 

Am 24. Mai daren unſere Ochſen bis in die Langekloof hin⸗ 
alugelaufen, uni Weide zu ſuchen, da wir denn wieder einige Stun 
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den aufgehalten wurden; doch ruckten wir bei fehdnem Wetter bis 
zwiſchen Ganzes Kraal und dem Mäpl:Zluß vorwärts ;. leider 
aber war gegen unfere Erwartung auch diefer Theil von Langes 
Hoof fo auögetrodnet, daß wenig für unfere Dchfen zu finden 
war. Am 25ften fuhren wir Dusch den Mähl- Fluß, wicht, weit 
von dem Plag des Herm ter Blanche, machten auf einige Stuns 
den Halt beim Plag des Herrn Muller und zogen Nachmittags 
durch den Keurboom⸗Fluß und defien feile Höhe Hinauf, 
und durd das ſchmale Thal, weldes den Hottentottennamen 
Gourna trägt. Als wir auf der jenfeitigen Hbhe waren, fahen 
wir, daß Regemmwolten im Weſten aufftiegen, und als wir die 
Anhöhe, von welcher man zu dem Pla des Herrn v. Stade her 
untergeht, erreicht hatten und eben auöfpannen wollten, übers 
raſchte und ein heftiger Regen mit Sturm, fo daß wir anfer 
- Zelt nicht aufſchlagen konnten und im Wagen ſchlafen mußten. 
Doch hörte der Regen gegen Morgen auf, und wir konnten bei 
angreifender Kälte am 26ften weiter fahren, Bormittags erreich⸗ 
ten wir den Platz des Herrn Zondag, woſelbſt wir. ausfpanns 
ten und das Gluͤck hatten, einige Brode kaufen zu Fonnen. Aus 
der anhaltenden Kälte ſchloſſen wir, daß das Regenweiter, wel 
ches mit dem neuen Mond angefangen hatte, noch nicht zu Ende 
fey. Wirklich) wurde die Witterung gegen - Abend fehr and, und 
beim Plag des Herrn Heinze fing ed an zu regnen, weßhalb 
wir wieberam gendthigt waren, im Wagen zu übernachten; auch 
regnete es während der Nacht ziemlich ſtark. Ein Wolf war dicht 
an unferm Wagen vorbeigelaufen, hatte .aber uns und unfere 
Ochſen in Ruhe gelaſſen. Ueberhaupt find diefe Raubthiere in 
biefi iger Gegend fehr häufig und thun vielem Schaden, weßhalb 
man auch bei jedem Bauerhof ein ſogenanntes Wolfhaus oder 
vielmehr eine Wolfsfalle findet. 

Am 27ften gingen wir bei ſchoͤnem Wetter bei dem Plat des 
jdngern Heine vorbei, und nachdem bei Roo dekrans Mittags: 
ruhe ;war gehalten worden , paffirten wir den Diep⸗Fluß bei 
Eobus Rademeyer und bei dem Pla des Herrn Stephan 
Gerreira vorbei, worauf dicht vor dem Dwars:$luß ausges 
fpannt wurde. Hier nöthigte und ein heftiger Sturm mit Regen; 
aus dem Zelt in den Wagen zu flüchten; und da wir befuͤrchteten, 

* der vor und liegende Dpars⸗Fluß durch den anhaltenden Degen 
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anfchwellen möchte, fo reisten wir, bes Regens ungeachtet, am 
28ften weiter, Tamen glucklich durch den Fluß, Tießen den Plag von 
Cornelius Rademeper rechts liegen und fpannten nicht weit von 
Strybom aus, wo bei einem mit Schloffen vermengten anhaltens 
den Regen das Mittagdeffen zubereitet wurde. Hier fanden die 
Dchfen eine ſchͤne Weide, denn von biefer Gegend bis nach Witens 
bagen hatte es an Regen nicht gefehlt; es gab baher Gras in 
Ueberfluß. Da die vor und’ liegende Fuhrt bei Kreginger durch 
den Regen unfahrbar geworben war, fo wichen wir bei Strydoms 
Platz von der großen Straße ab, um die Gewaͤſſer, die bei Krekine 
ger sufammenlaufen, näher bei ihren Quellen und da, wo fie zer⸗ 
theilt find, zu paffiren. Wirklich gelang es und am 29ften, nach⸗ 
dem wir eine fehr regnige und ftärmifche Nacht im Wagen, unweit 
der Wohnung des Herrn Kretzinger, verbracht hatten, die Gewaͤſ⸗ 
‚fer, die in fieben Heinere Ströme zertheilt waren, ohne Schwierige 
keit zu paffiren, worauf wir beim Herrn Olivier ausfpannten, - 
und, weil das Wetter num günftiger geworden war, unfer naffes 
Zelt und die Übrigen Sachen trockneten, ein Schaf fchlachteten und 
unſern ganzen Wagen auspackten. Gegen Abend ſchickte ich an den 
Poſtmeiſter feirmäns vom Wege einen Brief nach Gnadenthal, und 
wie fliegen am Krom⸗Fluſſe ab, wo wir wieder einmal im Zelte 
ſchlafen konnten, welches uns fehr wohl that, da im Wagen nicht 
Plag war, fi) gehdrig zu legen. 

» Als wir am Zoſten unfere Reife fortfegten und den Krom⸗Fluß 
zum Erftenmal durchkreuzen wollten, fanden wir das Waſſer fo tief, 
daß wir den Wagen umpacken und unter unfere Sachen eine Untere 
Inge von Steinen und Holz machen mußten, um dem Naßwerden 
derfelben vorzubeugen. Wir gingen darauf gluͤcklich durch den Fluß, 
und, nachdem wir bei den Plägen der Herren Meeding und 
Adermann vorbei waren und den Fluß noch zweimal hindurch⸗ 
gefahren waren, wurde unweit des legtgenannten Platzes ausge⸗ 
-fpannt und Nachtquartier gemacht. In der Nacht erhob fich ein 
gewaltiger Sturm, der alle Augenblide unfer Zelt umzuwerfen 
‚brohte; baffelbe blieb jedoch ſtehen, allein bei dem heftigen Minde 
konnten wir wenig.fchlafen. 

Am Ziften. fuhren wir über eine fleinige Hdhe, um zwei tiefen 
Fuhrten des Krom⸗Fluſſes zu entgehen, und erreichten gegen Mittag 
-den Ausfpannplag hei. Effenbofch, wo einige Stunden Halt ges 
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macht wurde, worauf des Nachmittags die Reife bei Eſſenboſch und 

dem Plag Dieprevier vorbei fortgefegt wurde. Letztgenanuten 
Platz erreichten roir mit Sonnenmtergang, und da eben gemolten 
wurde, fo fonnten wir und mit Milch verfehen. Der Eigenthis 
mer dieſes Plages verkaufte uns einen Eimer Gerfte für den dop⸗ 
pelten Preis, den erin Uitenhagen dafür erhalten wärbe. 

Am 1. Juni gingen wir nad) einer ruhigen Nacht in unferem 
Zelte durch den tiefen Fluß, von welchem der Platz feinen Namen hat. 
Der Weg, der zu dem Fluß hinunter führt, war aͤußerſt ſchlecht, 
und es lagen hoch Ueberbleibfel eines Zeltes da von einem ver 
Kurzem bier umgeworfenen Wagen. Indeß kamen wir gluͤcklich 
durch und fpannten dicht bei dem Haufe des Herrn Porgierer am 
eEdwenbuſch aus, wofelbft wir viele Freundſchaft genoſſen und nicht 
allein mic Butter und Milch, fondern auch mit friſchem Rindfleiſch 
für die fernere Reife beſchenkt wurden, wofür wir ihnen ein-Gegens 
geſchenk von Thee und Reis machten. Bel dem naͤchſten Platz 
glädte es mir, ein Brod und einen hölzernen Hemmſchuh für den 
Wagen zu kaufen, welchen wir: bei dem bevorftehenden fchlechten 
and hägeligen Weg fehr nöthig hatten. Gegen Abend gingen wir 
über das Gebirge, an welchem Kregingers Platz liegt, und erreiche 

‘ten bei Mondfchein unfern Ausfpannplag jenfeits des Tollbuſch⸗ 
Fluſſes, wo unfer Zelt durch einen heftigen Wind zerriſſen wurde, 
weßhalb wir gendthigt waren, in den Wagen zu fluͤchten. 

Fruh Morgens am 2ten kamen wir bei dem Plage eines ſehr 
freundlichen Mannes, Thomas Ferreira, vorbei, und nach⸗ 
Dem wir auch einen zweiten Play, Zuurbron genannt, paffist 
hatten, wurde bei einem Fleinen Wafferbehältniß nicht weit davon 
ausgeſpannt, wo wir uns unter andern mit Dem Ausbeſſern unſers 
zerriſſenen Zeltes beſchaͤftigten. Des Nachmittags ging es nun die 
befchwerliche fteinige Höhe zu dem Ch amtoos⸗ Flu ß hinab, auf 
welcher die loſen Steine den durch die lange Reife und das Waſſer 

des KromsFluffes erweichten Klauen unferer Ochfen ſchlecht zuſag⸗ 
sen, fo daß fie faum mehr fort konnten; auch beſchaͤdigte ſich hier 
einer unferer flärkften Ochſen fo fehr, Daß er une mähfem weit dem 
übrigen Geſpann forthinten konnte. Es war und daher fehr lieb, 
bald darauf unter dem uns umgebenden Gebuͤſch (denn die Ufer des 
Chamtoos—⸗Fluſſes find dicht mir Gebuͤſch bewachſen) bie vom 
non und entgegengeſchickten Ochſen zu erblicken, worauf ein dor⸗ 


2:0m Sehen 1827. Ben Halibec 368 


tiger Hottentant aus einem @ebafch hervorkroch und wir einen Brief 
vom Bruder Frit ſch aͤberbrachte. Während nım hier ausgefpammt 
wurde, riet ich zu dem am Chamt 0088 1uß gelegenen Miffions⸗ 
platz Hanten voraus, woſelbſt Id vom Herrn Meffer und feir 
ner Fran af das Freundſchaftlichſte bewilllemmt wurde. Um zu 
den Hauſern zu gelangen, muß man den Klein⸗Fluß paffiren, 
deffen Juhrt fo tief war, daß ich es nicht vermeiden Fonnte, naß zu 
werden. Diefer Platz wurde fehon im Fahre 1819 gelauft, um 
ein Gartenplas für Bethelsdorp zu feyn; aber bis jetzt iſt der Zweck 
nicht erreicht. warden, da Die angefangene Mafferleitung noch nicht 
fertig iſt. Ueberhaupt wußte Herr Meffer nicht, was Die Sbſicht 
der Gefellſchaft mit diefem Plage ik. — Da der Wagen verbeifuhr, 
fo Hatte ich nicht Zeit, mich lange aufzuhalten und den Play zu bes 
Suchen, und ich eilte in der Abendbämmerung dem Wagen nad, 
nachdem ich mich einige Stunden mit dem wärbigen Miffiondr und 
feiner Frau unterhalten hatte. Muf der Höhe von Louri⸗Revier, 
wo Weideland und Waldung auf daB Angenehmſte mit einander abs 
wechfeln, wurde auögefpannt, und aus Furcht vor einer windle, . 
gen Nacht bereiseten wir unfer Schlaflager, fo gut es ſich tun - 
ließ, im Wagen. ' u 

Am 3ien zogen wir Vormittags durch eine fehbne Kluft zu . 
dem Louri⸗Flu ſſe hinab, hatten das Wergnägen, einen der ſchd⸗ 
men Bhgel zu fehen, wovon der Fluß den Namen trägt, und fuh⸗ 
sen die entgegengefegte Hdhe hinauf, bis wir den Heinen Galgen- 
buſch erreichgen, wo neben einigen Teichen aubgefpannt wurde. 
Nachmittags ging es dann weiter durch ben vomantifchen großen: 
Galgenbuſch, in welchen man ſich in einer europaͤifchen Waldgegend 
wahnt, und von wo aus man auf ben inbifchen Dream, der dm 
Buß des Hugels beſpuͤlt, eine ausgebehnte Ausſicht genieße. Der 
Weg, der in das tief.liegende van Stades⸗Kevle r binabfährt, 
iſt eine der ſchlechteſten Eitellen auf der ganzen Reife zwiſchen Gna⸗ 
denthal und Enen, und war durch die vor Kurzem gefallenen Regen 

ſchlechter als gewohnlich geworden. Wir wagten und jedoch 
bei ſchdͤnem Mendfchein ben Berg hinab, und es gelang und mit 
einiger Muͤhe, ohne allen Unfall hinunter zu Iommen, worauf wir 
die ſteile gegeniiber Hiegende Hdhe Hinaufkletterten vnd nach übers 
ſtandenen Anfttengangen an einem Teich oder fogenannten 
ruhig im unſerm Zelte ſchliefen. 
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Am 4. Juni erreichte ich Uitenhagen zu Pferde, um halb vier 
Uhr, und eine Stunde fpäter traf auch der Wagen ein. Hier wurden 
wir von dem würdigen Landdroft auf das Fleundſchaftlichſte aufge: 
nommen und logirten in feinem Haufe. Es war gerade drei Wo⸗ 

chen, feit wir am Büffeljagts = Fluffe in einem Hauſe übernach⸗ 
tet, und wiewohl wir in den letzten zehn Tagen meiftens uns 
freundliche Witterung gehabt hatten, fo hatte uns doch das Kam⸗ 
piren nicht nur nicht gefchadet, fondern vielmehr unferer Geſundheit 
fehr gut zugefagt: Befonders hatte meine Heine ſchwaͤchliche Toch⸗ 
ter Paulina während diefer drei Wochen fo fehr zugenommen , daß 
wir dariber erflaunen mußten, und unfere Gefchwifter in Gnaden: 
thal, die beforgt waren, daß wir fie auf der Reife vieleicht würden 
begraben laflen muͤſſen, würden ſchwerlich dieß Kind in Witenhagen 
wieder erkannt haben, da es jet ganz das Bild der Gefundheit 
darftellte. — In Uitenhagen hatte ich unter anderm Gelegenheit 
"einen Kommandauten Müller kennen zu lernen, der ſowohl im Kafs 
fernfande als im Lande der Tambuklis gut bekannt iſt und uns 
manche intereffante Auskunft gab. Seine Meinung ift, ‚daß eine 
Miſſion unter den Tambukkis nicht nur ausführbar feyn werde, 
fondern daß auch ein von und unter diefem Volke angelegter Ort bald 
daffelbe feyn würde, mas Gnadenthal durch die, Gnade Gottes in 
diefer Kolonie geworben ift. 

Nachdem wir am ten unfere Gefchäfte In Uitenhagen beforgt 
hatten, reiöten wir gegen Abend weiter und übernachteten auf dem 
Grasräden , den halben Weg zwifchen Uitenhagen und Enon. Am 
6ten wurde Vormittags bei dem fogenannten Berfte- Kraal 
auögefpannt, wo wir auf einer nahen Anhöhe eine große Heerde 
von Elephanten entdeckten, die ſich wohl auf einige hundert belau⸗ 
fen mochte, und bald darauf erfannten wir aus den Feuern, die 
jenfeits des Hügels angezündet wurden, daß auch Elephantens Jäger 
in ber Nähe waren; denn biefe fuchen gembhnlich durch Feuer die 
Thiere in Verwirrung und Verlegenheit zu bringen, wodurd) es 
‚ihnen leichter gelingt, denfelben nahe zu Fommen. Nach zweiftäns 
diger Ruhe fegten wir unfere Reife fort, paffirten ohne Schwierig: 
keit den Sonntags-Fluß , der nur fo viel Wafler hatte, daß er fih 
eben fortbewegen konnte, und trafen um vier Uhr wohlbehalten in 
Enon ein, wo wir von unfern dortigen Geſchwiſtern und der ganzen 
Hottentottens@emeine in herzlicher Liebe bewilfomsmt wurden. 
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Beinahe zwei Wochen verweilte ich in Enon und benußte bie 
Zeit, mid mit den innern und äußern Angelegenheiten dieſer Mife 
fion befannt zu machen. Am Isten machte ich mit den Brüdern 
Fritſch und Halter eine angenehme Luftreife in die Zuurberge 
auf eine hohe Kuppe, bie durch den Bruder Schmitt den Namen 
Hallbecks⸗Kuppe erhalten hat, fo wie auf die fogenannten Kaffern⸗ 
gärten; auch befahen wir eine grasreiche Gegend, bie zwar nicht zu 
Enon gehört, aber doc) von dem dortigen Vieh abgeweidet wird. 
Da bie fündftliche Ecke dieſes noch unbeſetzten Landes bis dicht an 
den Drt reicht, wo ein Nachbar fehr läftig werden konnte, und die 
Weide allda für die Enoner Biehheerde fehr noͤthig iſt, befonders 
in der trodtenen Jahreszeit, fo dürfte es wohl rathfam feyn , geles 
gentlich darauf anzutragen, gefegmäßigen Beſitz davon zu er⸗ 
halten. 

Am 14ten fprach ich den. männlichen Theil der Abendmahls⸗ 
Gemeine in Enon mit vielem Vergnügen, und es war mir infondere 
beit erfreulich, zu finden, daß beinahe Alle, die zu diefer Klaffe 
gehdren, nach Haufe gefommen waren, welches in Gnadenthal 
and Gruͤnekloof nie der al ſeyn kann. Nachdem ich am 16ten mit 
der Enoner Gemeine das heilige Abendmahl genoffen hatte, fingen 
wir an, und zur ferneren Reife in Bereitſchaft zu fegen. Außer 
dem Bruder Fritſch und mir befand bie Meifegefelfchaft aus 
drei Hottentotten, von welchen einer unfer Wegweifer war, da es 

‚vor Kurzem bei Bauana und im Tambukki-⸗Lande gewefen ift, aus 
einem Kaffer und einem Tambukki, beide zur Enoner Gemeine ges 
börend, welche als. Dolmetfcher mitgingen. Um mehr Plag zu 
haben, hatten wir den geräumigen Wagen von Enon zur Reife ges 
nommen, und um ndrhige Abſtecher machen zu konnen, nahmen 
wir meine von Gnadenthal mitgebrachten Pferde mit. 

Am 19. Juni gegen Mittag war Alles gepadt; ber Wagen 
verließ ſodann Enon und zog dRlich vom Wirte Fluß hinauf; eine 
Stunde ſpaͤter folgte Bruder Fritſch und ich, nach herzlichen 
Abſchied von den Unfrigen und den Geſchwiſtern und Hottentorten 
in Enon, demfelben zu Pferde nach. Nachdem mir bei unferm 
Nachbar Scheeper- einen kurzen Beſuch abgeftattet hatten, tras 
fen wir dicht unter der Hbhe, die auf den Strubel ſchen Plag hins 
auffügrt, mit dem Wagen zufammen. Weil es am 17ten und 
18ten ziemlich ftark gevegnet hatte, fo war der ferte Boden dieſer 
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ſteilen Anhdhe fo glatt, daß unfere Ochſen nur mit Mühe und 
mit Huͤlfe mehrerer Hottentotten aus Enon, welche hinaufgingen, 
um zu fäen, den Gipfel erreichten. Um halb fieden Uhr Abends 
fpannten wir bei den Hütten aus, welche die Hottentotten bei ihrem 
, Kornlande errichtet haben, und verbrachten in unferm geräumigen 
Wagen eine ruhige Nacht. _ B . . 
* Während unfere Leute am 20ſten früh befchäftigt waren, die 
Ochſen aufzuſuchen, befahen wir den Strubel'ſchen Plag und fans 
den neue Urſache, dankbar zu feyn, daß derfelbe zu Enon gehört, 
da die Hottentotten fidy dort mit Aderbau und Holzkappen nuͤtzlich 
befchäftigen Tonnen. Auch fühlten wir uns zur Dankbarkeit aufge= 
regt, daß unfers Wiſſens bis jetzt nichts unter den ſich hier aufhal— 
fenden Hottentotten vorgefallen ift, was dem Heiland und der 
Gemeine zur Schmach gewefen wäre. Gegen neun Uhr nahmen 
wir von den Hottentotten, die ſich hier befanden, Abſchied, und 
verließen das legte zu Enon gehdrende Land mit der ſchoͤnen 
Loſung: „Siehe ich bin mit dir und will dich hehiten, wo du 
hinzieheſt.“ 1. Mof. 28, 15. Wir zogen in einer nördlichen 
Richtung Über DornsNed, mo der wärdige Sterkenftrbm 
von ben Kafferu ermordet wurde und "begraben liegt. Der Zuurs 
berg hat hier drei-parallele Ketten, und wir fuhren den ganzen 
Tag meiftens auf hohen ſchmalen Bergruͤcken zwiſchen tiefen mit 
dickem Gebuͤſch verwachfenen Gründen’ fort, welde in vorigen 
Zeiten den Kaffern zu Schlupfwinkeln dienten, aus denen fie 
nicht fo leicht konnten vertrieben werden. Links hatten wir die 
zahlloſen rdmantifchen Kläfte, in welchen fi die Quellen des 
Witte⸗Fluſſes befinden, und rechts blieben uns die Quellen des 
Kourney⸗Fluſſes. Auf verſchiedenen Punkten diefes Bergpaffes 
genießt man die herrlichſte Ausficht; befonders ift dieß der Tall 
auf der leten Anhbhe, von welcher wir alle vor uns liegenden 
Webirge bis ind Kaffernland erkennen konnten. 

Nachdem wir mitten im Gebirge an einem Heinen Fluß, 
Boontjes-Fluß ausgeſpannt hatten, kamen wir in der Daͤm— 
merung an die mörbliche Berglehne, wo Nachtquartier gemacht 
wurde. Wiewohl unfere Ochfen fieben Stunden im Joch gewe⸗ 

ſen waren, fo waren wir doch wegen der vielen Krümmungen 
des Weges kaum vier Stunden oder zwolf englifche Meilen in 
gerader Linie fortgeruckt. . . 
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Am Aſten fliegen wir in die Karroo- Niederung des Boſch⸗ 
mannds$luffes hinab, wobei wir- bemerften, daß es, während 
wir auf der Berglehne eine warme Nacht gehabt hatten, in der 
Niederung ſtark gefroren hatte, indem wir einige Stunden nach 
Sonnenaufgang noch Eis fanden. Vier und eine halbe Etunde 
fuhren wir in einer nordweftlichen Richtung, und nachdem wir bei 
dem Plag des Herrn Engelbrecht das waflerleere Bert des 
Boſchmanns⸗Fluſſes durchkreuzt hatten, wurde in einiger Entfernung 
von demfelben auögefpannt. Etwa drei Stunden lang machten wir 
bier Halt, und während dieſer ganzen Zeit zog ein ungeheurer 
Schwarm oder vielmehr eine Wolke von Heuſchrecken bei uns vors 
bei. Diefe Thiere haben feit einigen Monaten in hiefiger Gegend 
und an vielen andern Theilen der Kolonie an Weide und an Sants 
feldern ungeheuern Schaden angerichtet, und die Kolonijten find 
allenthalben wegen diefer fuͤrchterlichen Landplage fehr niedergefchlas 
gen. — Menſchenmacht vermag wenig oder nichts gegen dieſes 
fchredliche Uebel, denn felbft das Alles verzehrende Feuer wird durch 
die zahlloſe Menge der Heuſchrecken ausgelöfht, und wenn auch 
Millionen dabei zu Grunde gehen, fo wie durch Schafe, Hunde und 
andere Thiere — denn Alles frißt Heufchreden — fo. ift diefe Zahl 
doch immer noch zu Mein, die Verminderung merfbar zu machen. 
— Der Herr der Natur hat auch den Verheerungen der Heuſchrecken 
Graͤnzen geſetzt, indem von Zeit zu Zeit die fogenannten Heu— 
ſchrecken-Voͤgel, welche den Bergſchwalben an Geftait und Flug 
aͤhnlich ſeyn follen, in fo unglaublicher Menge erſcheinen, daß fie 
in kurzer Zeit die größten Heuſchreckenſchwaͤrme rein wegfreffen; 
daher gereichte auch jet den Koloniften die Nachricht zu einigem Troft, 
daß diefe Vögel in der Gegend von den Schneebergen ſchon zum 
Vorfchein gelommen find. Auch wurde mir erzählt, daß die Heus 
ſchrecken bisweilen in die See fliegen und dort umkommen, wie ſol⸗ 
ches vor Kurzem an der Mündung des Boſchmanus-Fluſſes gefches 
hen ſeyn foll. Cine andere, vieleicht nicht allgemein befannte 
Thatfache verdient auch erwähnt zu werben, nämlic) daß die Heus 
ſchrecken an Erbfenfeldern keinen Schaden thun, und daß alfo dem 
vorfichtigen Landmann doc) immer etwas übrig bleiben fann. — - 
Des Nachmittags fuhren wir in derfelben Richtung NNM. fünf 
Stunden weiter, durchkreuzten Die fogenannte Springbod:gläche, 
wo wir elneMeuge diefer ſchoͤnen Antilopen fahen, aber vergeblich 
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auf dieſelben Jagd machten, und jenſeits des Brack⸗Fluſſes unſer 
Nachtfeuer anzuͤndeten. Wölfe und Schakals ließen ihre gewoͤhn⸗ 
liche Nachtmuſik Hhren, ſtoͤrten und aber Übrigens nicht. Won den 
großen aus Taufenden beftehenden Schaafheerden, bie in dieſer 
Gegend weiden, werben taͤglich einzelne im Felde vergeffen und zu= 
rüdgelaffen, da fie denn diefen Raubthieren zur Beute werden. 
Außerdem wird auch mancher verwunbete Springbod von genannten 
Raubthieren erhafcht, und eben deßhalb find fie hier fo zahlreich. 
Am 22ften reisten wir nördlich hei dem Pla bes Herrn van Bye 
‘wer vorbei, in deffen Nähe wir auch eine ungeheure Menge Heus 
ſchrecken antrafen, überfliegen des Nachmittags einen zur Bruints 
jeshoogte gehbrenden Hügel, an deſſen nördlichen Fuß ein ges 
wifler Herr Nieuwkerk wohnt, bei welchem wir gegen Abend 
eintrafen. Hier erhielt ich einen freundfchaftlihen Brief vom Herrn 
Landdroſt von Somerfet, worin er mich bringend einlud, nach So= 
merfet zu kommen; zugleich wurden mir zwei feiner Reitpferde uͤber⸗ 
geben, die er mir entgegengefchicft hatte. Diefe Aufmerkfamteit 
war mir um fo unerwarteter, Da er weber burch mid) nach durch 
die Regierung von meinem Befuch in dortiger Gegend war unters 
richtet worden, fondern nur zufällig durch einen vorbei reifenden 
Kaufmann davon Nachricht erhalten hatte. Es war jedoch zu 
fpät, noch an diefem Abend bis nach Eomerfet zu reiten; wir 
ließen daher die und entgegengefchidten Pferde neben unferm 
Wagen gehen und fpannten nicht weit vom Kleinen Fiſch-⸗Fluſſe, 
eine Stunde von Somerfet, aus, wo wir wie gewoͤhnlich im 
Wagen ſchliefen. 

Am 22ſten früh verließen wir den Wagen und ritten durch den 
ziemlich ſtark fließenden Heinen Fiſch⸗Fluß und dann nach Somerfet, 
mo wir vom Lanbdroft auf dad Freundfchaftlichfte aufgenommen 
wurden. Durch ihn erhielten wir die erfte zunerläffige zuſam⸗ 
menhängende Nachricht Über die Lage und Umftände derjenigen 
Tambukkis, um deren willen wir die Reife unternommen haben. 
Alles, was er und erzählte, war von der Art, daß es unfere 
Hoffnungen Eräftig belebte und uns überzeugte, daß wir an ihm 
einen fchägbaren und werkthaͤtigen Unterſtuͤtzer bei einer Miſſion 
unter den Tambukkis haben werden. Er erbot ſich ſogleich, uns 
auf alle moͤgliche Weiſe bei unſerer Udternehmung zu unterſtuͤtzon, 
und deßhalb nicht nur die udthigen Befehle an alle Wehbrden 
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und Graͤnzbewohner zu erlaffen, fondern uns felbft in das Tam⸗ 
butti·Land zu begleiten und unfere Bekanntſchaft mit dem Obers 
haupte Bauana einzuleiten. Demzufolge wurde nun der Plan 
gur weitern Reife verabredet, daß wir nämlich mit dem Wagen 
vorangehen folten und daß der Herr Landoroft uns zu. Pferde 
nachfolgen und am 20fteh beim Eingang in bad Land ber Tam⸗ 
buflis mit uns zufammentreffen wolle. Da wir, biefem Plane 
zufolge, Zeit hatten, einige Tage in Somerſet zu verweilen, fo - 
ließen wir ben Wagen audy dorthin kommen, wiewohl biefer Ost 
einige Stunden feitwärtd von unferm geraden Wege liegt. Wir 
benutzten die Zeit, die Bekanntſchaft des Predigers, Herrn Mors 
gan, der Frau Hart und: des Herrn Stretch in der Nähe 
von Gomerfet zu machen, welche warme Freunde unferer Miſſion 
‚ find uud und viele diebe und Freundſchaft erwiefen. 

Bon dem Landdroft erfuhren wir, daß nun wirklich gefches 
Sen ift, was ich fchon 1821 vermuthet habe, indem die Megies 
sung jet ernſtlich darauf anträgt, den Kaffern zu erlauben, in 
die Kolonie zu kommen. Es ift deßhalb bereits eine Proflamas . 
tion Katworfen und den Landbroften in ben Grändiftriften vors 
ldufig mitgeteilt worden, um darüber ihre Beinerfungen zu ma⸗ 
en. Sie find auch alle der Meinung, daß es für beide Theile 
vortheilhaft wäre, wenn das fogenannte Non⸗Intercourſe-Syſtem, 
die Hemmung des gegenfeitigen Verkehrs betreffend, unter gewiſ⸗ 
fen Bedingungen aufgehoben würde; und demnach wird es auch bald 
dazu kemmen. Um das gute Vernehmen zwifchen beiden heilen 
den Kaffern. und Koloniften) zu befbrdern, find auch hin und wies 
der an ber Gränze Märkte eingerichtet worden. So wird zum Bei— 
fpiel an der ZwartsKay ein Markt für die Tambuflis gehalten, und 
auch den Kaffern ift von der Kolonialregierung erlaubt, "an beftimm= 
ten Zagen in die angränzenden Dörfer zu kommen, um ihre Pro= 
dukte zu verkaufen, jedoch nicht mehr als 20 Perfonen zu gleicher 
Zeit: Während unferes Aufenthalts in Somerfet kamen einige 
Kaffern von. C humie mit einem Brief vom dortigen Miffiondr an, 
»aßıeine Anzahl derfelben von daher am 4. Juli nach Somerfet zu 
Mavkse kommen wuͤrde. Wir haben auch nachher erfahren, daß 
diefer erfte Markt in Somerfet zu beiberfeitiger Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen ift. Die armen Buſchmaͤnner hingegen feinen nach Allem, 
03 ung: von ihnen erzählt wurde, Immer noch auf der naͤmlichen 
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nirerizen Zic’e nie früher zu fichen und eines der dleubeflen Bblks 
den ver Erte zu ieyn, zu defien Bericjreiten wenig gehen werben 
tarı. Biercht fie aicht mehr ſelche gefäßrliche Nachbarn find als 
ehetem , jo ſetzen fie dech ihre Erreifzäge vom Zeit zu Zeüt fort, unb 
bie Berzchner dieies Diſtrilts mäffen daranf gefaßt feyn, gelegent- 
lich Lucch fie beraubt zu nferden , webei and) mencmel Morbiha> 
sen verübt werten. Nach der Erfahrung des Lambdrefls fcheinen 
biefe armen Leute nicht einmal zu fühlen, daß das Thbten ihres 
Nebenmenihen etwas Bbfes ik, fenbern fie find dabei fo gleich 
gültig als beim Erlegen eines Raubthieres; und wenn fie darüber 
verhoͤrt und vom Richter befragt werden, fo antworten fie gewöhns 
lich mit lächelnder Miene: Ga. Doch find diejenigen, die ſich im 
Dienfte der Bauern befinden, thätig und lebhaft, und der Landdroft 
ſelbſt hat zwei Buſchmaͤnnerknaben, die ihn treu bedienen; den 
einen derfelben hat er ans menfcyenfreundlichen Abſichten aus den 
Ketten befreit, in welche er wegen Theilnahme an einem Mord, 
als er nech ein Kind war, gefchmieder worden, und er hat us 
nicht Urſache gehabt, feine Güte zu bereuen. 

Am Zonntog den 24flen wohnten wir dem Öffentlichen Gotteds 
dienft der reformisten Gemeine bei, welcher in einem an das Ges 
fängniß angränzenden Heinen Gebäude gehalten wird, da es in dies 
fem vor zwei Jahren angefangenen und huͤbſch aufblühenden Ort 
noch feine eigentliche Kirche gibt. Es war und eben fo ermunternd 
als beſchaͤmend, daß der Prediger in feinem Schlußgebet auch unfer 
und der Angelegenheit, die und hicher geleitet hatte, namentlich 
gedachte. — Wie fehr haben fich doch die Zeiten in Hinſicht chriſt⸗ 
licher Dufdung and) in diefem Lande feit 30 Jahren veränderr! — 
Nachdem Gnadenthal angefangen worden war, machte ein noch les 
bender Geiftlicher fi ein Gemwiffen daraus, den Brüdern zu erlaus 
ben, eine Glode zu gebrauden, um. das Volk zum Gottesdienſt 
zuſammen zu rufen, und fein Kollege in Somerfer betet mit Her⸗ 
zenẽwaͤrme vor feiner verfammelten Gemeine, daß den Brüdern die 
Thuͤre unter den Heiden recht weit gebffnet werden mbchte. 

Nach der Predigt fpeisten wir bei der Frau Hart, mit ihrem 
Echwiegerſohn Herrn Stretch, wofelbft wir auch den Prediger ans 
trafen, 

Bald darauf traten wir unfere fernere Reiſe an, da wir bei 
mAnerer Berechnung der Entfernung gefunden hatten, daß. es und ' 
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nicht möglich feyn werde, mit dem Landdroſt an dem beftimmten 
Ort zufammen zu treffen, wenn wir, wie wir erſt Willens geweſen 
waren, am folgenden Morgen abreisten. : Von Enon aus hatten 
wir ein Gefpam Ochſen nach Somterfet voraunsgeſchickt. Diejenis 
gen Ochfen , welche wir biöher gebraucht hatten, wurden nun mit 
einem Hottentotten zurücgefendet,, welches mir Gelegenheit vers 
ſchaffte, von hier aus meiner Frau und den Gefchwiftern in Enon von 
unferm Ergehen Nachricht zu geben; zugleich ſchrieb ich mit der Poft 
nad Gnadenthal. Der Landdroſt war der Meinung, daß es rathſam 
fey, unfere mitgebrachten Ochſen ſo lange als moͤglich zu ſparen, 
und ließ deßhalb feine eigenen Ochſen vor unſern Wagen fpannen, 
mit der Andeutung, diefelben wenigftens den halben Weg bis zum 
MWohnpla des Bauana, oder, wenn wir es wünfchten, noch weis 
ter zu gebrauchen; die unfrigen wurben Daher als Reſerve fortges 
trieben. — Wir verließen Somerfet um drei Uhr Nachmittags und 
mußten nun .eine füddftliche Richtung einſchlagen, um ben Boſch⸗ 
berg zu umfahren. Nachdem wir vier Stunden gefahren waren, 
wobei wir auch Gelegenheit hatten, den Prinzlo'fchen Play zu 
fehen, der dem Bruder Latrobe im Jahr 1816 zu einer Mifs 
fionsniederlafung war vorgefchlagen worden, machten wir Halt, 
nicht; weit vom Platz eines Lou Rasmus, ber an der dſtlichen 
Lehne des Boſchberges wohnt, und eine halbe Stunde rechts ‚yon 
uns floß der fo berühmte große Fiſch⸗Fluß. 

Am 25. Zuni fuhren wir noch anderthalb Stunden längs dem 
Boſchberg zur linken und dem Fiſch-⸗Fluß zur rechten, bald aber drehte 
ſich der Weg noͤrdlich, und wir famen, nachdem wir dad Slag⸗ 
ters-Nek (mo einmal ein Fleiſcher von den Bufchmännern getdd⸗ 
tet worden) paſſirt hatten,. an das Ufer des Fiſch-Fluſſes, da wo 
fih der Baviaanen: Fluß in denfelben ergießt. Hier bereiteten 
wir unfere Mittagämahlzeit , während die Ochfen ihren Hunger an 
dem trodenen Grafe ſtillten, welches in großem Ueberfluß vorhans 
den. war. Nicht weit von hier war die Bergkuppe, auf welcher die 
Mebellen , die fi) Patrioten nannten, im Jahr 1815.gefangen ges 
nommen wurden, und vom welchen fünf im folgenden Jahre dicht 
dabei hingerichtet worden find. Unfer Führer, der damals Sergeant . 
im kapiſchen Korpe war und die Expedition gegen die Aufrührer mits 
gemacht hatte, unterhielt und mit intereffanten Erzählungen von 
den Vorkouumenheiten in jenen Unruhen. Des Nachmittags gingen 


374 Unterfochungseeife in das Land der Tambaktis und Kaffern, 


wir durch den Fiſch⸗ Fluß, der nur etwa Krie tief war, reidten 
vier Stunden weiter udrdlich laͤngs dem Bavinanen- Fluß hinauf, 
and fpannten am Abend bei dem Platz des Herrn Wilm Prinzle 
aus, der am genannten Fluſſe liegt. 

Am 2uften früh hatten wir eine empfindliche Kälte, und das 
Fahrenheit ſche Thermometer zeigte num 30° über Null. Auf einem 
fee beſchwerlichen felfigen Weg reisten wir heute etwa acht Stun⸗ 
den längs dem Baviaanen-Fluß hinauf, und waren dabei fehr frep, 
daß wir unfere zur ferneren Reife beſtimmten Dchfen auf biefem 
- fleinigen Wege nicht ermäden durften. Wir Eamen bei dem Platz 

des Herrn William Prinzlo, eimes ſchottiſchen Auſiedlers, 
- vorbei, und da ich von dem Prediger in Uitenhagen an ihn empfob⸗ 

Ien.war, fo machte idy mit Bruder Fritſch bei ihm einem angenchs 

men Befuch, und wurde auf das Liebreichfle aufgenommen. Hier 

traf ich auch die junge Perfon an, welche mit Geſchwiſtern Leımmerz 
und unter ihrer Beſchirmung von London nach der Kapfladt gereiät 
war, und die fid) nod) dankbar daran erinnerte. Des Abends ers 
reichten wir den Pla eines andern fcyortifchen Koloniſten, Namens 
Rennie, und da wir durch den Landdroſt an ihn befonders empfoh- 
len waren, weil er im Tambulfistaude und mit Bauana gut bes 
kannt if, fo fpannten wir hier aus umd verbrachten eimen anges 
nehmen Abend in feiner Geſellſchaft. Die Unterhaltung lenkte ſich 
bald auf die befondere Lage, in welcher ſich die Gränzbewohner 
befinden, und Herr Rennie, der fi) ungemein in feine neuen Bers 
haͤltniſſe zu ſchicken weiß, und das Maſter eines entfchloffenen 
Gränzbewohners zu ſeyn ſcheint, wußte uns manches Tutereffante 
anf eine Äuferfi anzichende Weiſe zu erzählen. Durd) ike wurde 
amd auch beflärige und näher erläutert, was und durdy den Lauddroſt 
son der Gefchichte des Bamana und feiner Tambaltis, fo wie von 
ihrer jegigen Lage war erzählt worben. 

Die Tambultis und Kaffern find eigentlich nur eine Nation, 
baben diejelbe Sprache und dieſelben Eitten, und follen einander 
auch an Zahl ziemlich gleich feyn. Das Land, weldyes die Kaffern 
jet inne haben, zwiichen den Winterbergen und der Kuͤſte, und zwi 
fen der Keistamma und Baſhee, iſt den Hottentotten abge 
nemmen, wie die Benennungen der Fluͤſſe m. ſ. w. beweifen, and 
deßwegen haben auch die Kaſſern in ührer Ausſprache wiel won Den 
fonverbaren Zungenfchlägen ber Gettenisiten, welches bei den 
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Zambufkid weniger ber Fall iſt. Sowohl die Tambukkis als die 
Kaffern haben verfchiebene Oberhäupter, von denen einige mächtiger 
find al& bie anderen; fie fcheinen aber in Peiner politifchen Verbin⸗ 
dung mit einander zu ftehen; wie benn ihre ganze Verfaffung pas 
triarchalifch iſt. So wie Hinza unter den Kaffern, fo ift Bofannie 
unter den Tambukkis das mächtigfte Oberhaupt; außer ihm, wurde 
mir der alte Tzatzoo, Tzopo und Bauana genannt, von 
welchen Bauana, ein Sohn des Tzatzoo, wahrſcheinlich einer der 
ſchwaͤcheren ift, wiewohl der Länddroft mieinte, daß ungefähr tau— 
fend Familien iyn als ihr Haupt anerkennen. Auch. Bofannie, der 
am weiteften von der Kolonie wohnt, ift ſchon dfters von Euros 
päern befucht worden, ſcheint aber noch mißtrauif zu feyn, und 
bat Niemand erlauben wollen, burch fein Land zu reifen. 

Banana und ber Theil der Tambuklis, die ihn ald Haupt ers 
kennen, wohnten, wie ber übrige Theil der Nation, ehemals mehr 
gegen Norboften, jenfeits des Wittkay, und waren damals reicher 
und mächtiger als jetzt. Vor einigen Jahren aber, ungefähr um 
diefelbe Zeit, da die Mantatees erfchienen, wurden diefe Tam⸗ 
bukkis von den Fetſchannas, deren Urfprung und Gefcichte 
ganz im Dunkeln liege (denn man weiß nicht recht, ob es eine 
Nation oder nur eine Räuberbande, oder vielleicht eine andere Ber 
nennung für Mantarees ift), überfallen, geſchlagen und eines gros 
Ben Theils ihrer Heerden beraubt; fie waren daher gendrhiget, ihr 
Land zu verlaffen und fi ich näher an die Kolonie zu ziehen, wo fie 
jegt wohnen. Ihr Land wurde, nachdem die Räuber weggezogen 
waren, von einer Kaffernhorde unter einem Oberhaupte, Namens 
Buchu, Sohn des Hinza, befegt, fo daß ihnen die Ruͤckkehr in 
ihre vorigen Wohnſitze abgefcpnitten ift, und fie fcheinen weder ges 
neigt noch im Stande zu ſeyn, bie Buchannas mit Gewalt zu 
vertreiben. 

‚Als die Tambukkis in ihren jegigen Wohnfigen zwifchen den 
Winterbergen und den Sturmbergen und zwiſchen Witt und Zwarts 
kay erfchienen, war e8 dem Kofoniften, die längs der Gtänze woh⸗ 
nen, nicht recht, weil ihnen jene unbewohnte Gegend. zur gelegent⸗ 
lichen Weide für ihr Vieh und zur Jagd fehr zu Statten fam, und 
am liebſten Hätten fie die Tambuklis weggewiefen. Der Landdroft 
aber gab ihnen zu-erfennen, daß fie mit jenem Lande nichts zu thun 

haͤtten, und ertheilte ihnen den Math, die neuen Ankdmmlinge 
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freundſchaftlich zu behandeln, und ihnen allerlei kleine Dlenſte zu 
erweiſen; wodurch fie mehr Vortheile erlangen wuͤrden. Sie befolg⸗ 
ten dieſen Rath, und es entſtand dadurch ein ſehr freundſchaftliches 
Verhaͤltniß zwiſchen den Tambukkis und den Gränzbewohnern; 
welches bis jegt ganz ungeftdrt geblieben ift. So gefchah es, daß 
Bauang (ic) weiß nicht, ob es aus eigenem Antrieb oder auf Ber: 
anlaſſung der Koloniften gefchah) beim Landdroſt von Somerſet 
darum anhielt, daß Bauern bei ihm wohnen möchten, um ihm den 
Ackerbau zu lehren und ihn gegen die Fetſchannas zu ſchuͤtzen. Herr 
Rennie hat felbft bei der Kolonialregierung darum angehalten, fid) 
bei Bauana anbauen zu dilrfen, hat aber eine abfchlägige Antwort 
erhalten. * Dagegen wurde dem Bauana durch den Landdroſt ber 
Rath gegeben, lieber darauf anzutragen, daß ein Miffionsplag 
bei ihm mdchte angelegt werden, wodurch er ſowohl in Abſicht 
auf die Sicherheit ald die Belehrung mehr gewinnen wuͤrde; und 
da er damit ganz einverflanden war, fo wurde dieſes an die 
Kolonialregierung ‚gemeldet, da dann dieſes Unternehmen uns aufz 
getragen wurde. 

Herr Rennie, fo wie alle Dirjenigen, welche mit der Lage 
der Dinge bekannt find, halten dafür, daß der Sache Feine gro 
Ben Schwierigkeiten im Wege liegen, und rühmen die Gutmuͤthig⸗ 
teit und Lenkſamkeit des Bauana und feiner Tambukkis, welde 
noch nie, wie die Käffern,. ven Koloniften etwas entwende , fons 
dern im Gegentheil mauchmal den Kaffern und Buſchmaͤnnern dad 
Geſtohlene abgenommen und den rechtmäßigen Eigenthümern zu: 
rackgegeben haben. Aus Dankbarkeit für diefe Dienfte machte 
daher der Diſtrikt Somerfet vor einiger Zeit, da dem Bauana 
durch die Fetſchannas viel Vieh geraubt“worden war, ein Gts 
ſchenk von 30 Stuͤck Rindvieh und 100 Schafen und Ziegen. 
Den Tambukkis ſteht es frei, die Kolonie zu befuchen, wann 
fie wollen, weldyes den Kaffern bis jetzt nicht erlaubt ift; überall 
werden fie gern gefehen und gut behandelt. "Auch befuchen die 
Bauern auf ihren Jagdzuͤgen häufig das Fand der Tambullis, 
wodurd) diefe einzelne hollaͤndiſche Wörter. gelernt haben. Seit⸗ 
dem wir ben großen Fifh= Fluß paffirt hatten, waren wir immer 
: bergan gefahren; wir befanden und daher bei Herrn Rennie in 
einer hohen Region, und vor uns lag noch ein anfehnlidyer mit 
"rad bewachſener Berg, Groenberg genannt, Über welchen wir 


\ 
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feigen mußten, ehe wir bie Gränze der Kolonieumd das Tam⸗ 
buffisLand erreichten. In diefen Gegenden fällt dfters, wiewohl 
nicht alle Jahre, eine bedeutende Menge Echnee, wie auch in 
den Schneebergen, wodurch die Bauern manchmal bebeutenden 
Verluſt an ihren großen Schafheerden leiden; denn jeder Bauer 
hat hier einige tauſend Schafe. — Als wir am 27. Juni erwach⸗ 
ten, hatten wir dad unerwartete Vergnügen, wieber einmal eine 
vaterländifche Winterfcene zu fehen; denn die ganze Gegend war 
bei einer mäßigen Kälte von 32° Fahr. mit Schnee bedeckt; auch 
fanden fi hin und wieder rund um das Haus und die Viehfraale 
Zußtiefe Schneeweben. So heimathlich diefer Anbli, den wir in 
Afrika noch nicht ‘gehabt hatten, und Europäern war, fo verlegen 
waren unfere afrikaniſchen Begleiter, von welchen drei noch nie 


Schhee geſehen hatten; und wirklich iſt ein Schneegefibber etwas 


Aengftliches in einem Lande, wo das Zugvieh Fein anderes Zutter 
befommt, als welches es auf der. Weide findet. Herr Rennie 
war auch bedenklich und weiter fahren zu laffen, da nad) feiner 
Erfahrung. der Schnee auf dem vor und liegenden Groenberg viel 
tiefer ſeyn mußte, und es außerdem ſehr ſchwierig ſeyn wuͤrde, 
beim Wegſchmelzen des Schnees (denn ſelten liegt er laͤnger als 
einen oder zwei Tage). die ſteilen Hohen hinauf zu kommen. Wir 
beſchloſſen jedoch, nichts unverfucht zu. laffen, um mit dem Herrn 
Landdroſt „zu rechter Zeit an dem beftimmten Ort zufammen zu 
treffen, und fpannten gegen 10 Uhr zum Erftenmal die.von Enon 
vorausgeſchickten Ochſen ein, ließen die dem Herrn Maday 
gehdrigen bei Herrn Rennie zuruͤck, und zogen in Gottes Namen” 
weiter nach Norden. Nach 17, Stunden erreichten wir die Woh— 
mung des alten Vater Pringle, der ald ein 70jähriger Greis 
mit feinen verheiratheten Kindern und andern Verwandten fein 
Vaterland, Schottland, verlaffen hat, um fein Gluͤck in Euͤd⸗ 
afrika zu. verfuchhen, und nun der Patriacch von Baviaans-Revier 
genanut wird. Gern haͤtten dieſe guten Leute uns in ihrer einſt⸗ 
weiligen Huͤtte beherbergt, aber die Zeit war uns koſtbar; wir 
mußten daher nach einer halbftändigen Unterredung Abſchied neh⸗ 
men und dem Wagen nacheilen. — So wie wir bei dem Hauſe 
des Herrn Pringle vorbei waren, börte der eigentliche Wagenweg 
auf, und wir mußten längs den Fuß- und Viehwegen ein Durchs 
kommen fuchen, fo gut wir konnten. Dieß war keine leichte 
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Sache, da der Boden überall mit Schuce bedeckt war; ja wir 
* würden gar nicht zurecht gelommen fepn, wenn ber Lanuddtoſt 
nicht für einen zuverläffigen Wegweiſer geforgt hätte. 

Etwa eine Stunde von der Wohnung des Herrn Pringle 
fingen wir an, durch eine fleinige Kluft, WBagenpad-kloof 
Bagenfpur: Kluft) genannt, den Groenberg zu befleigen. Bir 
waren aber noch uicht weit gefahren, fo wollten unfere Ochſen, die 
im Schnee und zwijchen den Felſen Leinen feften Tritt tum Tonmten, 
nicht weiter, und wir mußten nach vergeblich angewenderer Räte 
auöfpennen, und nnfern Wegweifer zu feinem auf Pringles Land 
wohnenden Bruber, einem Hottenteiten, Namens Foubert, zu 
ridihiden, um und Borfpam zu verichaffen. Da die Ochſen ei 
der falten Witterung fi) weit vom Haufe entfernt hatten, fo kawen 
fe er in der Abenbbämmerung an, und weil fie das Zirtzen wenis 
gewohnt waren, fo dauerte eö lange, che fie eingefpamur werben 
Gonuten. Auch zogen fie fo ungleich, daß wahl eine Stunde ver 
ſtrich, ehe Re im Stande waren, den Wagen aus dem Loche, in 
weldyem er ftedte, heraus zu bringen, wobei Verſchiedenes am Gr 
ſchirt zerriffen und zerbrochen wurde. Als endlich der Wagen im 
Gange war, war es ganz bunlel geworben, unb umfer Wegweiſer 
verfehlte ben Weg zwilchen den gewaltigen Selöitäden. Die 
augenſcheialiche Gefahr ummverfen, konaten wir nicht meiter, und 
mußten daher wieder ausipaunen, nachdem wir mar einige hanbrıt 
Schritte fortgerädt waren. Unfer Wegweifer mb feim Bruder 
Tebrtem zu ihrer Wohnung zuruͤck, mit dem Berfprechen, am fc 
genden Morgen wieder zu kommen, unb wir thaten mujer Beſtes, 
ums ein fo ertägliches Nacht quartier zum bereiten, als die Umände 
erlaubten, inbem wit den Echnee wegichaufelren, — demm gäkf: 
Eicher Brife hatten wir ein Grabſcheit heim Wagen, — Feuer au 
aderen and Warten gegen ven Rind aufrichteren. Ja der Nacht 
fiel und) erwad Echare, Übrigens aber war die Kälte mäpig, mad 
wir harten eine beſſere Racht. als wir erwartet hatten. 

Ya ?Sfien früh gegen 9 Uhr erſchienen bie jehnlich erwarteten 
Gebrüper Jenbert mir ihren Ochſen. Bit Müte wurden die wäen 
Xbiere ind Joch gehrachr, und faaım waren fie 50 Schritte fertige: 
zädt, fo wurde drr Wagen umb Urs darch übe umfirıes Ziehen 
zwiſchen dem Felien umgeworfen, ba wir demm niches Siadered ver⸗ 
wuıhen bssmıen, als daß Der Bagen ua) mes tarım war, Fr 
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fihmettert ſey. Zu unferm Erfiaunen aber fanden wir, daß mit 
. Ausnahme des Zeltſtockes, an welchem die meiften Bogen zerbros 
hen waren, dm Wagen felbft nichts beſchaͤdigt, und daß feine 
Flaſche oder andere zerbrechlihe Waare in Stüden war; nur das 
Weinfäßchen, welches den felfigen Berg hinunter rollte, wurde bes 
ſchaͤdigt, jedoch and) fo unbetraͤchtlich, daß wir wenig oder feinen 
Wein einbißten. Nach einer Stunde Arbeit hatten wir den Wagen 
wieper aufgerichtet und umgepadt, und wir zogen ohne fersiere 
Unfälle biefe exfte Anhdhe des Broenbergs hinauf. Nach 1, Stunden 
mußten wir eine zweite Anhöhe erklimmen, und beinahe hatten wir 
ben Gipfel,erreicht, als die Ochfen den Wagen nicht weiter zu brin⸗ 
gen vermochten, zum Theil darum, weil bei dem heutigen Weg⸗ 
ſchmelzen des Schnees die mit Gras bewachfene Hdhe aͤußerſt glatt 
geworden war, fo daß die Ochſen kaum mehr fußen Fonnten. Es 
blieb uns daher, nichts Übrig, als wieder auszufpannen, und Bruder . 
Fritſch ritt mit ‚dem einen Joubert voraus nach dem naͤchſten vier 
Stunden weit entfernten Pla des Herrn U. Kruͤgel, um dort 
Vorfpann zu beftellen. Mittlerweile unterfuchten wir, die beim 
Wagen, geblieben waren, das Lofale näher, und fanden einen weni 
ger ſteilen Weg auf fefterem ‚Boden, wo wir hinauf zu fommen 
hofften. . Mit einiger Mühe fchoben wir daher den Wagen von der 
ſteilen Anhdhe wieder zuruͤck, ſpannten abermals ein, und erreich⸗ 
ten ohne Peitſchenſchlag den Gipfel des Berges, wo wir einige 
Hegrven Hartebeeſte die erſten, die ic) geſehen habe, uͤberraſche 
ten; dieſelhen waren veichlid) fo groß als die europdifchen Hirſche. 
— Hier ſpaunte Zoubert feine Ochfen aus, und kehrte dankbar 
nad Hanfe zuruͤck, nachdem ich ihn mit drei Thalern an Geld und 
mit einem Gnadenthaler Meffer für feine Hilfe belohnt hatte, und 
die Eunoner Ochſen kameu nun wieder ins Joch. Froh nahmen wir. 
von dem Sichneegefilde, auf welchem wir Über 24 Stunden perbracht 
hatten, Abſchied, umd rollten die nunmehr von Schnee entbläßte 
Höhe auf dem dien Gras hinunter in der Hoffnung, den Pag, 
zu welchem Bruder. Fritſch vorangeritten war, noch diefen Abend 
zu erreichen, Gegen Abend aber verfehlten wir den Rürzeften und 
beften Weg, und mußten deßhalb einige aͤußerſt fleile Fuhrten von 
der Tarke paſſiren. Bei einer.derfelben, etwa eine Stunde von’ 
jenem plate, blieben wir ſtecken. Die Hinterräder des Wagens 
ſtanden im, Waſſer, während dig Vorderraͤder auf dem ſteilen Ufer 
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waren, da denn der Boden des Wagens mit bem Horizont einen 
Winkel von wenigftens 45° Graden bildete; es war daher nichts 
Leichtes, hinein und hinaus zu fommen, noch ſchwerer aber, ſich 
im Wagen zu erhalten, ohne von Hinten, wo derſelbe nach afrifanis 
ſcher Sitte offen war, in den Zluß zu rutfchen. Unfer Wegweiſer 
wurde nun an den Bruder Fruͤſch vorausgeſchickt, um ihm unjere 
Zage zu melden. Beim Mondſchein kam dann genannter Bruder 
zum Wagen zuruͤck, um mit uns die Befchwerden unferer Lage u 
teilen. Er brachte und zugleich den Troſt, daß der Bauer früh 
Morgens mit Ochſen kommen werde, um uns heraus zu holen. 
Hier hatten wir nun die empfindlichfle Kälte, die wir jemals in 
Afrika gefühlt Haben, welches um fo unangenehmer war, da wenig 
Hol; zur Unterhaltung eines Feuers gefunden wurde, und wir bei 
der oben befchriebenen Stellung des Wagens nicht im Stande waren, 
unfere Betten auszupaden, weßhalb wir und nur mit Mänteln und 
andern Kleidungöftädfen, die bei der Hand waren, nothduͤrftig be⸗ 
deden mußten. Fruͤh Morgen am 29. Juni ftand das Fahr. Ther⸗ 
mometer 25° über Null. Auf dem Waſſer lag Eid, und unjere 
vom Schnee naß gewordenen Schuhe waren ganz hart gefroren. 
Unfere Begleiter, einer ſolchen Witterung nicht gewohnt, lagen wie 
erftarrt unter ihren Schaffelldeden, und rührten ſich nicht, bis es 
dem Bruder Fritſch nady vieler Mühe gelungen war, ein Zeuer an 
zuzuͤnden, bei welchem wir, zur Verwunderung unferer Hottentotten, 
anjere fteif gefrorenen Schuhe wieder erweichten; deun Aufangs 
vermutheten fie, daß das Feuer diefelben noch härter machen werde. 
Nach Sonnenaufgang fam der Bauer Krügel zufolge feines Ver— 
ſprechens mit zehn Ochſen an, weldye an Größe und Wohlbeleibtheit 
Altes übertrafen, was wir bis jet von der Art gefehen hatten. 
Dhne Mühe zogen diefe ungeheuern Thiere den Wagen hinaus, und 
brachten und über unglaublicy fleile und ungebahnte Wege zu dem 
Platz ihres Eigenthuͤmers, wofelbft audgefpannt, und unfer Wagen, 
in weldyem auf den unebenen Bergwegen Alles durch einander ges 
ſchuͤttelt war, ganz umgepadt wurde. Während wir damit befchäfe 
tigt waren, kam der Herr Landdroft mit dem Herrn Rennie, die 
von unferm Aufenthalte gehört harten, zu Pferde an. Erfterer 
beſtellte die Ochſen des Herrn Krügel, um den Wagen noch diefen 
Abend bis an den Zwartlay, deu Gränzfiuß der Kolonie, zu 
Bringen, und es wurde ausgemacht, daß ich mit ihm und Herrn 
Rennie einen näheren Weg über Groen⸗Nelk reiten, und am fol- 
genden Tag die Reife bis zum Bauana fortjegen folle, um demſel⸗ 
ben durch den Landdroft vorgeftellt zu werden. 

Als wir und hier zur Fortfegung der Reife vorbereiteten, er= 
ſchienen vier Tambuflis, die. zum Beſuch in der Kolonie waren. 
ie fegten ſich zutraulich bei unferm Wagen nieder, nachdem fie 
uns mit einem holländifen „Goeden Dag‘‘ freundlich gegräßt 

-  Batten; wobei eö mir merkwürdig war, daß ber erfie Begenftand, 
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den ich in der Hand eines biefer Wilden erblidte, ein in Gnabenz . 
thal verfertigted Meffer war. Einer von ihnen fuchte und ein Vers 
gnägen zu machen durch Spielen auf feiner Gurrha, einem eins 
faitigen mufifalifyen Inſtrument, auf weldem er durch Blaſen 
vier Thne ohne weitere Abwechfelung immer in derfelben Ordnung 
hervorbrachte; und ein anderer bemühte ſich, unfere Aufmerkſamkeu 
durch fein Tabacks⸗ oder vielmehr Dacharauchen zu feſſeln, wozu 
er einen ganzen Apparat mitgebracht hatte, beftehend aus einem 
Pfeifenkopf von Lehm mit Dünger zuſammengeknetet, nebft einigen 
Röhren und zwei Ochfenhörnern. Die beiden Hörner wurden mit 
Waffer gefüllt, und die mit Dacha geftopfte und mit einem Stiel 
von Rohr verfehene Pfeife wurde in das eine Horw geftedt, wors 
auf der Raucher die Mündung des Hornes mit der linken Hand 
bedeckte, feinen Mund an die Deffnung zwifchen feinen Fingern und 
dem Daunen anlegte, und mit großer Auftrengung den Rauch durch 
das Wafler zog, und in feinem Mund hielt. Darauf tranf er 
Maffer aus dem zweiten Horn, um, wie es ſchien, den Rauch noch 
abzufihlen, worauf er das Waſſer durch ein anderes Rohr ausſpie, 
und den abgefüplten Rauch hinunter ſchluckte. J 

Dieſe Zambutfis waren, wie wir nachher alle Männer ſowohl 
unter ven Tambulfis als unter den Kaffern fanden, ohne alle Bes 
Heidung, außer einem. lofe über die Schultern hangenden Karoß 
oder Mantel von Dchfenfell. — Ald Verzierung tragen beide Ges 
ſchlechter Korallen in den Ohren und um den Hals, und meffingne 
Ringe um die Arme; auch haben die Männer eine duͤnne aus Heinen 
meffinguen Ringen gemachte Schnur um den Leib. Das männliche 
Geſchlecht tatowirt ſich nicht, die Weiber aber find durdgängig 
tatowirt. Kopf und Füße find bei den Männern im der Regel ohne 
alle Bedeckung. Doc) fanden wir einige, die Kopftuͤcher und Fell⸗ 
ſchuhe trugen. Dagegen wiſſen fie ihre Kopfhaare auf eine fo fünfte 
liche Weife zu Erüllen, daß es dem geſchickteſten Haarkraͤusier wohl 
ſchwer fallen würde, etwas Aehnliches zu Wege zu bringen. Mittelſt 
einer Art Pomade, die aus Fett und vorher Thonerde gemacht iſt, 
Trilfen fie ihre kurzen Haare in Heine rothe Kuͤgelchen von der Größe 
einer Heinen Erbfe, welche fo dicht neben einander liegen, daß der 
Kopf ganz damit bedeckt ift. Diefe Mode gab ihnen, wie mir vore 
Tam, ein päbfches Anfehen, befonderg wenn der Kbrper aud) roth⸗ 
lic) gefärbt war, weldyes meiftens der Fall iſt. Die Weiber hielten 
fi in ihren Karoffen anftändig eingehuͤllt, und hatten außerdem 
noch eine Art Schurge oder Rod. Die Heinen Mädchen harten kei⸗ 
nen Karoß, und trugen uur eine Heine Schürze von Korallenſchnuͤ—⸗ 
ren; die Knaben aber gingen ganz nadend. Die Weiber bedecken 
ihre Köpfe mit einem Stud Zell, da6 ganz mit Kovallen bedeckt 
ift; andere tragen Kopftächer, die fie aus der Kolonie erhalten. 
Das Merkwärdigfte aber am weiblichen Anzug ift eine Art Kragen 
an ihren Karoffen, der vom Genid bis zur Ferſe reicht, amd wel⸗ 
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her, wenn fie es erhalten koͤnnen, mit drei Reihen dicht an einander 
genähter gelber Knoͤpfe geziert iſt, wodurch derſelbe fehr ſchwer 
wird. Ich zählte an einem ſolchen Kragen 246 Knöpfe, und dody 
war die mittlere Reihe noch nicht vol. Diefe Art Kubpfe und die 
Glaskorallen dienen im Kaffern- und QTambulli= Lande flatt des 

. Geldes, wobei zu bemerken ift, daß die Mode in Abſicht auf die 
Farbe der Korallen im Kaffernlande eben fo veränderlidy ift als in 
Paris. Daher hat mandyer Korallenhändler in Grahamftadt durch 
die Unbeftändigkeit der Mode großen Verluſt erlitten, und die Frauen 
verurfachen ihren Männern durch die große Menge von Korallen 
und Kndpfen bedeutende Unfoften. Der Anzug einer Frau, fo 
wenig Unziehendes derfelbe auch immer für einen Europäer hat, wird 
in manchen Fällen wohl 12 bis 20 Ochſen gefofter haben. 

Nachmirtags um 2 Uhr ritt ic) mit dem Herrn Landdroft und mit 
Herrn Rennie über Groen⸗Nek den geradeften Weg nad) der Zwartes 
kay, während der Wagen einen Umweg um zwei höchft merkwuͤrdige 
Zafelberge machte. Unterwegs begegneten wir Zwei Gränzbewoh- 
nern, Zacharias du Beer und Chriftian Moller, welche im Tam⸗ 
buffilande und mit Bauana gut befannt find. Letzterer vornehm⸗ 
lid) hat bei Bauana vielen Einfluß. Der Landdroſt überredete beide, 
umzufehren, und und auf unferm Zuge zu begleiten. Nach 1"/a 
Stunden waren wir ſchon bei dem Platz des erftern, und genoffen 
von der fteilen Höhe Groen⸗Nek hinter feinem Haufe eine herrliche 
Ausficht auf die vor und liegende Gegend nad) den Bambus s und 
Eturmbergen, in welchen der Or anje⸗ Fluß entfpringt, und nach 
den Klaas⸗ Smits- und Zwart-kays⸗Flüfſen. Auch beim 
Herrn du Beer, wo wir uns eine Etunde aufhielten, trafen wir 
einen aͤltlichen Tambukki, Namens Giule, an, deſſen rechter Arm 
mit dreizehn meffingenen Ringen verziert war. Er war, wie die vier 
oben erwähnten, fehr freundlicy und zuthunlich, und ſchien fi zu 
freuen, als er hörte, daß Lehrer in fein Land kommen würden. 

Gegen Abend rirten wir zu dem Ju des Herrn Moller, wel⸗ 
her am Graͤnzfluß liegt. Derſelbe iſt aber erſt kuͤrzlich angelegt, 
und mit keinem andern Hauſe verſehen, als mit einer geraͤumigen 
Rohrhuͤtte, von der Geſtalt eines Daches. Ueberhaupt fanden wir 
in dieſer ganzen Gegend feine auderen als ſolche Huͤtten. 

Unfere Begleiter, Rennie, du Beer und Moller, welche ſaͤmmilich 
berühmte Elephantens und Lowenjaͤger find, unterhielten und anges 
uchm während des Abends mir Erzählungen ihrer Abenteuer auf ihren 
agdzügen, welche fie in großen Geſellſchaften von 4 bis 6 Wagen 
madıen, und dabei manchmal Monate lang vom Haufe wegblieben. 
In diefer einfachen aber gaftfreien Wohnung genoffen wir eine ruhige 
Nacht. Unfer freigebiger Wirth ließ nicht nur mein Pferd gut fürs 
tern, fondern gab mir audy einen Echeffel Gerfte mit ins Tambultis 
laud, wiewohl fein Vorrath Mein war, und wollte keine Bezahlung 
dafür annehmen. Geychluß folgt.) 
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Am 30. Juni frdh ließen wir unfern Dolmetfcher Daniel Kaffer 
vom Wagen holen, welcher einige Stunden von hier am Ufer des 
Zwartlay auögefpannt war, und begaben und mit einigen Knaben, 
die und ald Gewehrträger dienten, zu Pferde auf den Meg zu 
Bauana. Unfer Weg ging zwifchen hohen und fleinigen Huͤgeln, 
welche, fo viel ich urtheilen konnte — denn nirgends hatten wir 
eine freie Ausfiht — Vorberge des hohen Winterberges find. 
Hin und wieder trafen wir Kraale und Heerden der Tambukkis an, 
und überall famen uns die Leute mit freundlichen Blicken und einer- 
ihnen eigenthümlichen Zutraulichkeit entgegen; wobei fie freilich 
nicht ermangelten, um Gefchenfe zu betteln, ſich aber aud) leicht 
abweifen ließen. Bei einem diefer Kraale wurde ihnen durch unfern 
Dolmerfcher gefagt, daß ich als Lehrer zu ihnen kaͤme, und es ent ı 
ſtand ein lautes Gefchrei, welches, wie unfer Dolmetfcher uns 
fagte, aus Äbergroßer Freude geſchah. B 

Ein Tambukki⸗ und Kafferns Kraal befteht gewöhnlich, fo viel 
ich wahrnehmen konnte, nur aus Einem Samlienvater mit feinen 
Zrauen, Kindern und Angehdrigen, und ift nie fehr zahlreich, 
weil folcyes mit der Sorge für ihr Vieh unvereinbar ift, fo Tange 
fie nur von Viehzucht leben. In der Regel ift der Vieh: Kraal, 
d. h. ein runder mit Dornbilfchen umgebener Pla, worin das Vieh 
des Nachts aufbewahrt bleibt, in der Mitte, uud rings um den— 
felben find einige runde Hütten von ber Geftalt eines Bienenkorbes. 
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Der Eingang zu einer ſolchen Hütte ift etwa drei Fuß hoch, und fie ift 
fo niedrig, daß man nicht aufrecht darin flehen ann. Bei Bauanı 
bemerkte ic}, daß jede feiner fieben Frauen ihr befonderes Haus 
hatte, welches die Frau fich felber baut; auch war noch ein Haus 
vorhanden, in welchem einige Männer wohnten, bie ſich dort auf⸗ 
hielten, oder vieleicht befuchten ; denn gegenfeitige Befuche fcheinen 
bei ihrer milßigen Lebensart fehr au der Tdgesordnung zu ſeyn. 
Nachdem das Vieh auf die Weide betrieben ift, verbringen die Män- 
ner — wenigftend fanden wir es fo dei Bauaua — den grbften 
Theil ihrer mäßigen Zeit in oder beim Vieh⸗Kraal, denn diefer ift 
su gleicher Zeit Rathsſaal, Speifeftube, Vergnuͤgungsort, Vor⸗ 
rarhölammer, Schlachterei, Begräbnißplag , und wer weiß was 
noch mehr. Im Kraal auf dem Mifte verfanmeln fidy die geheis 
men Räthe mit dem Dberhaupte zu Berathfchlagungen, im Kraal 
wird gegeffen, im Kraal tanzen die Alten und fpielem die Kinder, 
im Rraal wird dad Kaffernkorn in unterirdifcyen Ldochern aufbewahrt, 
im Kraal wird gefchlachtet, im Kraal werden endlich auch die Ober⸗ 
Yäupter begraben, da hingegen die Leichen des gemeinen Volls dem 
Ranbthieren vorgeworfen werben. ' 

Nachdem wir etwa drei Stunden geritten waren, und auf eine 
große Heerde Quaggas oder wilde Efel vergeblich Jagd gemachte 
hatten, famen wir bei Bauana an, gaben ihm die Ham, ſetzten 
uns auf die Erde beim Kraal nieder, und fingen au, wie es bei 
ihnen Sitte ift, darch unfern Dolmerfiher von allerhand gleichgälfs 
tigen Dingen zu fptedyen. Da er'und feine Leute mit unferm Beglei- 
tern gut befannt waren, denn diefe machen häufige Beſeche bei im, 
ſo waren feine Geremonien nöthig. Wer ramcdyen konnte, fälte feine 
Pfeife; der Tabak, dem wir zum Verſchenken mirgensunmen hatten, 
wurde auögetheilt, und in Kurzem war das Beipräch fo Ichhaft, 
daß unter armer Dolmerfcher ſich Teinen Raıh mehr wußte. Bei 
fanden füch au) die Weiber ein, um wafere Gejelikhaft zu genießen, 
uns Milch und Erauickang zu reichen, and fi) eine Prife aber 
vielmehr einige Fiifel Echanpftabat ansjubirten (bean mit einem 
Teeimen bolzernen Sifel fuͤlen fie ſich die Raienlächer mit Sihaupf: 
tabat, bis tie Aagen rinnen), amd felbft die Meinen Rinder, unter 
welchen Ih eine Tadhrer des berügenten Geita Iefanb, fürdteren 
ſich wicht, fenterm fingen au mit und zu fpielen, wab weiten nicht 
gern von mb Kheiten. 
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Nach einiger Zeit erinnerte der Landdrof den Bauana an die 
Unterredung, bie er mit ihm über eine Nieberlaffung in feinem 
Rande gehabt hatte. Bauana ermwieberte, daß er fich deſſen wohl 
erinnere ‚und wies zu ‚gleicher Zeit mit der Hand auf die Gegend 
des Platzes hin, den er dazu beftimmt habe. Der Landdroſt fagte 
num weiter, ‚daß ich der Mann fep, der gefommen wäre, den Pla 
zu befehen, und er hoffe, Banana werde mich freundfchaftlicy aufs 
nehmen, welches er freudig bejahete. Zugleich verfprach er, wenn 
der Wagen angelommen ſeyn wurde, wolle er felber mitgehen, um 
mir den Platz anzuweifen. ‘Der Landdroſt erklärte ferner, wenn 
die Sache zur Ausführung käme, fo wolle er für den Bauana ein 
Haus in unferer Nähe bauen, und Iud ihn zugleich zu einem Be— 
ſuch in-Somerfet .ein, mit ‚dem WVerfprechen, ihm .ein Pferd zu 
fchenken, damit er nicht ndthig habe, zu Fuß nach Hayfe zu gehen. 
— Damit hatte nun der Lanbdroft gethan, was er beider Sache thun 
‚Tonnte. Wir warteten noch einige Stunden, ‚in ber Hoffnung, daß 
der Wagen kommen werde, und nahmen endlich Abſchied, meine 
:Begleiter, um nad) Haufe zuruͤckzukehren, und ich in der Abficht, 
mit dem Wagen bald wieder zu kommen. Wergebens fahen wir 
uns auf jeder Anhöhe nach dem Wagen um, und ed war und bald 
-ausgemacht,, dafi.derfelbe an.eben dem Ort geblieben fey, wo er 
am-Abend zuvor augelommen.war. Dieß war aud) wirklich der 
Fall, weil der Bauer Andr. Kruͤgel den Landdroſt fo verflanden 
‚hatte, daß der Wagen. bi auf weiteren Befehl dort bleiben folle. 
Um den Wagen nicht zu verfehlen, fchlugen wir einen dudern Weg 
ein, als den wir gekommen waren. Derfelbe war auch ungleich 
‚bequemer und. führte uns ununterbrochen längs. wohlbetretenen Fuß⸗ 
wegen:über gradrelche Ebenen. · Ueberall an den Lehnen der Hügel, 
wo einige-Dornbäfche fanden, entdedten wir Kraale der Tam⸗ 
Shuttis und: zahlreiche Wiehheerden zogen mit der finkenden Sonne 
dieſen Kraalen naͤher; dabei wurde mir verfichert, daß das Land- 
weiter gegen / Norden · und Often. ebenfalls ſtark bendlkert fen. — Wo 
wir den ‚Hätten nahe kamen, wurden wir uͤberall von den freund⸗ 
alichen · Bewohnern mit lauten Freudenbezeugungen begrüßt, und es 
. "War. bentlich zu ſehen, daß ihnen unſer Beſuch ſehr willlommen war. 
Da unfer Wagen eine Vierteiſtunde ſeitwaͤrts von. dem geradeſten 
Wege des Landdroſt und meiner übrigen Begleiter ſtand, ſo nahm 


ich beim Grängfluß von ihnen Abſchied und ritt mit meinem Dol⸗ 
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metfcher zu dem Wagen. Hier erquidten wir uns nach den ausge⸗ 
flandenen Strapazen, denn wir hatten vom früh Morgens an nichts 
genofien, als ein wenig faure Milch, welche aus die Tambuifis 
reichten, die und aber aus ihren nie gewaſchenen Kbrben nicht recht 
hatte ſchmecken wollen. 

So hatte ich num eine Runde von wenigfiens 30 engl. Meilen 
(etwa 13 Stunden) im Tambuftistande gemacht, und gute Gelegen- 
heit gehabt, mit der Beſchaffenheit des Landes im Wiägemeinen be- 
Tannt zu werden, da drei meiner Begleiter hier gleichfem zu Haufe 
waren, und auf ihren häufigen Jagdzuͤgen jeben Einf, jede Suche 
und jeden Zußfteg Eennen gelernt hatten. 

Der ganze Strich Landed, den die Tambulfis unter Bauanı 
bewohnen, ift gleichfam Ein Grasteppich, denn felbft die meifien 
Höhen find bis oben mit Gras bewachſen; und wiewohl es jet 
Winter war, wo aller Graswuchs bier aufhbrt, fo war dach noch 
überall, ansgenommen im der unmittelbaren Nähe von Kraalen, 
Ueberfiuß an trodenem Grafe, welches dem Bich fehr geiund if; 
wie man denn Äberhaupt von Biehfranfheiten in diefer Gegend nichts 
weiß. Man finder auch alienthalben ſtarke Quellen; infenderheit 
iſt die Gegend norddſtlich von Banana, wo uns frei ficht, eine 
Nicderlaffung anzulegen, fehr waſſerreich. Diefelbe wirb von dem 
Dstraal: ud Klipplaat-Zläffen durchſtrͤmt, vom denen 
der Ießtere einer der ftärkfien Flaͤſe iR, die ich in Diefem Theile der 
Welt gefehen habe. Dagegen ift dad Land ziemlich arm an Holz. 
Doc werden die einzelnen Dornbüfcge und die längs deu Fluͤſſen 
wachſenden Weiden dab nöthige Brennholz liefern. Kleine Hätten 
Tonnen auch nad) Art der Gränzbewehner aus Weidenhelz, Rohr 
und Binfen, die in der Nähe wachen, erbaut werben; größeres 
Zauhelz aber wird nicht näger als am Zuurberg gefunden, der zu 
dem Gebirge gehdrt, wo der Dranjefluß feine Quellen hat, und 
welches eine Tagereife von dem Wohnſitze des Banana entfernt iſt. 

Bas das Klima betrifft, fo iſt es bier im Winter kälter, als 
in den meifien Gegenden der Raps Kolonie, jedoch nicht fo kalt 
als in den Gegenden des Baviaanenjluffes, des Grocnberges und ber 
Gcymeeberge. So lange wir im Zambulfistande waren, fant das 
Thermometer nie zum Gefrierpunkte, welches häufig in Enen der 
Zei if, und des Mittags hatten wir gewbhnlich eine Wärme vom 
70° Zahrenheit und mehr. Dagegen fell es auch im Sommer mehr 
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gemäßigt feyn, welches bei der hohen Lage nicht wohl anders feyn 
Tann; denn in diefer Nachbarſchaft entfpringen viele der größten 
Fluͤſſe Suͤdafrika's, ald: der Dranjefluß, der Wittkay, der große 
Fiſchfluß und andere, und nach der Meffung erfahrner Naturfors 
ſcher foll auf den in der Nähe liegenden Winterbergen der hoͤchſte 
Punkt in diefem Theil von Afrika feyn. Heftige Winde ſollen 
bier, wie in der angränzenden Gegend der Kolonie und im Kaf⸗ 
fernlande, häufig feyn, und wahrfcheinlich ift dieß die Urfache, 
daß dad Land wenig Gebäfch hat.- Diefer Umftand, welcher die 
Anpflanzung von Bäumen immer erfchweren wird, mag wöhl 
auch die Veranlaffung feyn, daß bie runden Kitten der Tam⸗ 
buflis gewöhnlich an einen oder mehrere Stämme von Mimpfen 
angebaut, und mit felben verflochten find. Im Winter fällt bier, ° 
wie in ben innern Theilen der KapsKolonien, felten Regen, bis⸗ 
weilen ein wenig Schnee; im Fruͤhjahr und Sommer aber wird 
das Erdreich, durch Gewitterregen erquickt, welche ziemlich regels 
mäßig. ſeyn miffen, da die Kaffern und Tambukkis bei ihrer 
Gärtnerei noch nicht auf den Gedanken gefommen find, Waflers 
leitungen anzulegen. Ehe die Tambukkis in diefe Gegend eins - 
zogen, wimmelte e8 yon Wild, ald Springbdde, Quaggas oder 
wilde Efel, Hartebeefte, Gnu, Elene u. f. w., und es fehlte Darum 
auch nicht an Löwen und andern Raubthieren. Allein durch das 
Jagen. der Tambukkis haben ſich die verſchiedenen Arten des 
Wildes, und folglich auch die Raubthiere, bedeutend vermindert, 
wiewohl immer noch Fein Mangel an Wild ift, und auch die 
edwen ‚öfters Schaden anrichten. In einer wafferlofen. Ebene 
zwiſchen diefer Gegend und dem Kaffernlande gibt es jedoch noch 
zahlloſe Heerden von Wild, auch fieht man dort manchmal Duzende 
von Löwen beifammen. 

Fruͤh Morgens am Sonntag den 1. Juli fetten wir uns 
mis dem Wagen in Bewegung, in der Hoffnung, die Wohnung 
des Bauana früh genug zu erreichen, um daſelbſt Gottesdienſt 
zu halten, ‚wobei uns die ſchoͤne Lofung des Tages fehr tröftlich 
war: „Ich will noch mehr zu den Haufen, die verfammelt find, 
ſammeln.“ Zef. 56, 8. Diefelbe veranlaßte uns, von ganzem 
Herzen auch in Bezug auf die Tambukkis ir den Seufzer des 
Ehorals unter derfelben einzuftimmens „O halte beinen theuern 
Eid, und laß dein Wert nicht liegen.“ F 
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Wiewohl ich am vorigen Tage mit dem Landdroſt im zwei und 
einer Viertelftunde von Bauana bis zur Graͤnze der Kolonie geritten 
war, fo brauchten wir doch jegt fieben Stunden, um mit dem 
Ochſenwagen diefelbe Entfernung zurüdzufegen. Aus jedem Kraal, 
dem wir vorbei fahren, kamen Lente herbei, die uns Stunden lang 
das Geleite gaben, und dabei erflärten, es fey ihnen in unferen 
Geſellſchaft fo innig wohl zu Muthe. Auch wir waren vom denfels 
ben Gefühlen belebt, als wir mit diefen gutmäshigen nackten Heiden 
Hand in Hand neben dem Wagen fpazierten, und wir dankten im 
der Stille dem Herrn, der bie Herzen der armen Leute uns fo ges 
neigt machte. Daß dieß wirklich der Fall war, erfuhren wir auch 
ſpaͤterhin zufällig im einer Unterredung mit Banana, der fich dahin 
erflärte: er wiffe nicht, wie es komme, alle feine Leute hätten und 
fo lieb, daß er befürchte, fie und felbft feine Kinder würden ihn 
verlaffen und uns anhangen. 

Um 2 Uhr Nachmittags erreichten. wir den Kraal des Banana 
und machten in einiger Entfernung davon Halt. Bruder Fritſch 
und ich gingen mit unferm Dolmetſcher Daniel näher zu ben Hüte 
ten. Anfangs waren wir erflaunt, keinen Mann zu finden, aber 
die Weiber wiefen ung zum Vieh Kraal. Hier faßen alle Män« 
ner, etwa 15 bis 16 in einem Halbzirkel, auf dem trodenen Mifte; 
Banana in der Mitte, zuerſt neben ihm fein Bruder Folopo, 
dann fein ermachfener Sohn Mapans und feine Rathgeber. Die 
übrige Mannſchaft befand ſich auf beiden Seiten, und neben einem _ 

+ jeden lag fein Buͤndel Affagay. Wiewohl wir mit den Eeremonien 
eined erften Empfanges unbefannt waren — denn bei meinem 
erften Beſuch Fam nichts der Art vor, da alle meine Begleiter Bes 

. Tannte waren — fo fiel und doc) fogleich ein, daß dieß eine Art 
von Staatsaudienz vorftellen ſollte. Wir gingen daher in den. 
- Halbzirkel Hinein, gaben dem Bauana die Hand, ließen ihm durch 
den Dolmetfcher fagen, warum der Wagen nicht ſchon geftern ans 
gekommen fey, erinnerten an den Zweck unſers Beſuchs, wovon bes 
reitö Tages zuvor war gefprochen worden, und fragten, ob es Ihm 
recht ſey, daß wir an dem gleichfalls geſtern verabredeten Orte 
ausfpannten. Er bejahete Alles mit einer Art von Amtswulrde, 
und weil wir amterrichtet waren, micht ſogleich don Geſchaͤftsſachen 
zu ſprechen, da dieß bei ihnen wicht Sitte iſt, fo beſchloſſen wir 
Ne Unterredung damit, daß wit fagten, wir wollten fürs Grfe zum 
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Wagen gehen, um Alles in Ordnung zu bringen, da wir alddann 
mehr Zeit haben wilrden, mit ihm zu ſprechen. Auch hieruͤber gab 
& feine Zufriedenheit zu erfennen. Als wir ung entfernten, lach⸗ 
teu einige vqn der Geſellſchaft, ich weiß nicht, ob aus Freude, oder” 
weil wir oder unſer Dolmetſcher irgend einen Fehler gegen die 
Etiguette bei der Audieny gemacht hatten. 

Von der Wilrde eines Tambukki- und gaffern ⸗Oberhauptes 
muß ı man fh eben keine große Vorſtellung machen. An feiner 
Perſon und Kleidung findet man nichts, was ihn vor den andern 
auszeichnete, als daß fein Karoß, fo wie die feiner Rathgeber, 
von Tigers oder Tigerlatzenfellen entweder ganz oder zum Theil 
gemacht it. Uebrigens war ber Karoß des Banana fchlechter und 
derriffener, als die der Übrigen Männer; welches auch bei dem bes: 
sühmten Geika der Fall feyn ſoll. Won andern Reifenden habe 
ich gehbre, daß einige Häupter, als Geifa und Mahomo, Tas 
lente und Gewandtheit verrathen, aber bei Bauana fonnten wir 
nichts der Are wahrnehmen. Cr Fam uns eben vor, wie ein gut⸗ 
müthiges Kind, dem ernſte Weberlegungen fremd find. Als wir 
einmal Aber den Hanptgegenftand unferd Beſuches, eine Nieder 
laffung in feiner Nähe, mit ihm fprachen, wendete er plötlich die 
Untertedung auf einen zerbrochenen meffingenen Uhrſchluͤſſel, der 
an dem Uhrbande des Brubers Fritſch hing, und feine ganze Aufz 
merkſamkeit gefelelt hatte. Im Umgang mit feinen Reuten nimmt 
er ſich auch, fo viel wir bemerken Eonnten, nichts voraus, läßt ſich 
nicht bedienen, amd lebt mit ihnen auf bem vertraulichften Fuß, fo 
daß man aud) gar feine Spur von Superiorität und Subordination 
wahrnehmen Bann. Dabei hat er das Recht, nach Berathſchlagung 
mit feinen Heem⸗ raden, wie die Holländer feine Mathgeber nennen, 
Uchertratungen zu beftrafen. Die Strafe befteht gewöhnlich darin, 
daß der Schpldige einen oder mehrere Ochſen geben muß, wovon 
daB Dherhaupt pas Meiſte für ſich behält; bisweilen aber foll es 
auch porkommen, wenigflend unter den Kaffern, daß ein Uebertreter 
am Reben gefkraft wird, wobei ber Kapitän felbft den Ungluͤcllichen 
wit feinem Afagap erfticht. 

Die Kapitaͤns⸗ oder Fuͤrſtenwuͤrde ſcheint daher mehr einträgs 
lich als glänzend zu ſeyn; doch wird fehr darauf gefehen, daß Nies 
mand 2 erhaupt wird, der nicht von reinem Blute iſt. Und wie 
wohl ei apitän eine Menge Grauen hat Gauana hat ihrer 7, 
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abweiien zu Tinnen. Bas wir an Aeſmegercha met Knlpien 
mirgenommen hatten, ar wide ammenüber, da cıfkerer zu Dem, 
und letztere mach der jehigen Diode zu greß waren; von den mit- 
gensurmenen Roralen aber wollten wir me mbglid feinen Ge- 
brancy machen, fenderm licher mitlichere Geichente amütheilen. 


use ich dieſe Gelegenheit, jr erwähnse Amilel. dieß mb jenes 
von ihren Geraͤthſchaften und Kleidungsjtäken einzuiawjchen. 
Unter denen, die beichenft wurden, war and) einer vom Kraal 
des mächtigen Hauptes Bofennie, der mir jagen ließ, er würde 
fein Geſchenk dem Bofannie zeigen, und ihm vom uns erzäßlen; 
und da er vor mnferer Abreife fich auf den Weg begab, fo hatıe 
ſich wahrſcheinlich vor unferer Rüdtanft in Enon das Serucht von 
nnferm Befuch durch das ganze Tambulfi- Land bis an die Gechäfte 
verbreitet. 
Nah dem Geſchenkeaustheilen fegten ſich alle um unfer Feuer 
‚ und waren fehr vergnäge und aufgeräumt, wobei die 
"spfeifen fleißig gefüllt und ausgeraucht wurden. Dem 
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Bauana ſchenkten wir eine Taffe Kaffee ein, die iym gut ſchmeckte. 
Er ließ etwas davon übrig, um ed feine Kinder und Leute koſten 
zu laſſen, wobei er felbft ihnen die Taſſe vor den Muud hielt, 
damit nicht etwa ein einziger Alles austrinfen möchte. Während 
die Bettelſcene beim Wagen ftatt fand, waren einige Tambuk⸗ 
kis oben im Kraal, wo wir vor Kurzem Audienz erhalten hat⸗ 
ten, beichäftiget, einen Schfen zu ſchlachten, und es dauerte 
nicht lange, fo wurde auch uns ein Stud davon zum Geſchenk 
geſchickt, wovon wir einen Theil brateten und und gut ſchmecken 
liegen. Während der Unterredung beim Feuer gab und Bauana 
neue Verficherungen, er fen fehr froh, daß wir zu ihm gefoms 
men wären, hoffe aber, daß wir nun bei ihm bleiben und_nicht 
mit noch andern Häuptern Freundfchaft machen und ihn vergefs 
fen würden. Er verfprah auch, daß er ſelbſt mitgehen wolle, 
um uns den Ort zu zeigen, den er und zugebacht habe. Hiers 
auf überreichte ich dem Bauana, als einen Beweis befonderer 
Sreundfchaft, eine vergolbete meffingene 'Bruftplatte mit dem 
darauf geftochenen Namen des Königs von England, welche mir 
nebft einer Milizofficierö-Uniform vor einigen Jahren aus England 
war zugeſchickt worden; feinem Sohn und Nachfolger Mapaas aber 
gab ich eine andere mit des Kdnigs Wappen bezeichnete meffingene 
Platte, welche beigewiffen Militärkorps auf dem Banbelier getragen 
wird. Beide ſchienen fehr vergnigt darüber, und Banana fragte 
noch befonderö, ob er dieſe Zierde tragen dürfe, wenn er in der 
Kolonie befuche, wozu er vor allen Dingen ermuntert wurde. 
Zm Laufe der Abendunterredung gab mir Bauana einen uners . 
warteten Beweis feines Zutrauens. Cr erzählte nämlich, daß eins 
feiner Heinen Kinder frank fey, und erfuchte mich, demfelben einige 
Medicin zu geben, welches mir um fo auffallender war, da ich von 
andern Reifenden gehbrt hatte, daß diefe Nation bange if, durch 
Fremde bezaubert zu werden, und deßhalb zu allerhand Gaufeleien 
als Verwahrungsmittel dagegen ihre Zuflucht nimmt. Ich befuchte 
daher das Kind, und da ich fand, daß ich ſolche Medicin bei mir 
hatte, die demfelben'wahrfcheinlicher Weife dienlich ſeyn wuͤrde, fo 
machte ich das .Nöthige zurecht. Am folgenden Morgen wurde es 
dem Kinde in meiner Gegenwart eingegeben, und ehe wir weggin- 
gin, mußte id) aud) dem Buana felbft, der über Leibweh Hagte, 
eine Doſis geben, die er'gleichfals in meiner Gegenwart austrank. 
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Nachdem das Gewuͤhl beim Wagen etwas aufgehbrt, hafte, 
ließen wir dem Bauana fagen, daß dieß ein befonderer Tag bei den 
weißen Leuten fey, an welchem fie immer Gottesdieuſt hielten; weß⸗ 
balb wir nun auch wunfchten, mit unfern Leuten eine Verfammlung 
beim Wagen zu haben. Wenn er und feine, Lente dabei feyn wolls 
ten, fo fiehe es ihnen frei, und fie konnten dann fehen, wie 98 bie 
weißen Leute an einem folhen Tage machten. Er und verfchiedene 
von den Tambukkis wohnten darauf einer Verſaumlung bei, die. 
Bruder Fritſch über die merkwürdige gben angeführte Tageslofung 
bielt und mit einem inbruͤnſtigen Gebet beſchloß, beſonders für die 
Einwohner dieſes Landes, in welchem vieleicht nun zum Erſtenwal 
der Name Gottes angerufen wurde. Im Anfang wechfeltep erliche 
von den Tambukkis einige Worte mit einander, weil fie natuͤrlich 
nicht wiſſen konnten, wie ſie ſich zu benehmen haͤtten; bald aber 
war Alles ſtille, wie es ſchien auf Befehl von Bauana, und einige 
verfuchten fogar, im die Melodie des Gefanges wit einzuſtimmen. 
Bald darauf verließen und alle Tambuklis und wir begaben uns zur 
Ruhe, dankbar für die Erfahrungen dieſes Tages und die fich er⸗ 
dffnende Ausficht, daß auch in dieſem heidnifchen Kande das Wort 
des Lebens verkuͤndigt werden wird. — Es währte aber nicht lange, 
fo entſtand ein lautes Gefchrei oder ſeyn follendes Singen und Tanz 
zen, welches bis Mitternacht dauerte und und allen Schlaf henahm. 
Ohne Zweifel werben die Sänger und Sängerinnen, befonders ein 
fuͤrchterlicher Vorfänger, deſſen Gebräl alle andern Stimmen üher- 
traf, ſich viel auf ihre Kunſt eingebildet haben; für unfere Ohren 
aber war es ber widerlichſte Gefang, den wir je gebört hasten, and 
hätten wir die Gutmäthigkeit diefer Leute nicht gelaunt, fo wuͤrden 
wir unfehlbar in den Wahn gerathen feyn, daß ein Schwarm von 
Kannibalen um die Dpfer feiner Graufamleit jaucbzend tanze; denn 
nur zu einem ſolchen Blutfeſte fchien die Mufil — wenn dieß anders 
eine Mufif genannt werden Tann — geeignet zu ſeyn. Als wir om 
folgenden Morgen den Bauana um den Grund diefer Luſtbarkeit fra= 
gen ließen, antwortete er, daß es bei ihnen Sitte ſey, immer fo 
zu thun, wenn fe ein Rind ſchlachteten. Ueberhaupt ſcheinen bei 
allen ihren eigenthämlichen Gebräudyen, wie fie auch immer ente 
fanden ſeyn mbgen, feine religibfen Ideen zum Grunde zu liegen; 
fie thun ed eben, weil e& ihrer Väter Weife iſt, ohne recht zu wife 
fen warum. Doch. wurde und erzählt, daß fie manchmal bei Ta⸗ 
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gesanbruch fich ein Stid vom Kraal entfernen und mit dem Geficht 
gegen Dften gewendet beten. 

grün am 2. Juli hatten wir reichlichen Befuch beim Wagen, 
und wis mußten noch diefen und jenen, der am vorigen Tage nichts 
Be hatte, mit einem Beinen Geſchenk befriedigen. Nachdem 

auch ich bei den Hütten beſucht und das kranke Kind gefehen, Baua⸗ 
na aber fein Vieh aus dem Stall getrieben und die Kälber von der 
übrigen Heerde abgefondert hatte (denn dieß ift bei den Tambukkis 
fürftliche Befchäftiguug), machten wir und fertig, weiter zu fahr 
ven, um bie zu einer Niederlaffung vorgefchlagene Gegend zu bes 
fehen. Bauana wollte und anfänglich Überreden, noch einen Tag 
bei ihm zu verweilen, ließ fich aber bald willig finden, fogleich 
mitzugehen, da er hörte, daß wir am liehften je eher je lieber unfere 
Geſchaͤfte beforgen wollten, da unfere Dchfen und Pferde jet noch 
einigermaßen bei Kräften waren. 

Um halb zehn Uhr wurde daher eingefpannt und Bauana bes 
gleitete und nebft vier oder fünf Tambukkis, wobei er meiſtens zu 
Zuße lief und nur dann und wann ein wenig im Wagen ruhte. 

Dom Saunas Kraal aus, der — wie gewdhnlich bei den Kafs 
fern und Tambultis — auf ber Lehne einer Anhdhe liegt, um bie 
Heerden weit überfehen zu Fonnen, erſtreckt ſich eine Reihe von 
Hügeln drei bis vier Stunden weit in mordöftlicher Richtung. Auf 
der ſuͤddſtlichen Seite dieſer Huͤgelreihe breitet fich eine ſchͤne gras⸗ 
reiche Ebene aus, welche nach dem Kaffernlande hin durch noch 
höhere mit dem Winterberg in Verbindung ftehende Huͤgel begraͤnzt 
und durch den von Süden nach Norden fließenden und im Winters 
Berg entipringenden Oskraal⸗ Fluß durchftrbmt wird. Am nord⸗ 
dftlichen Ende der erwähnten Hügelreihe fällt der Oskraal⸗Fluß in 
den Klipplaat, welcher aud) in. den Bergen an der Kafferngränze 
entfpringt, von Suͤdoſten nach Nordweſten fließt, und, nachdem er 
den Oskraal aufgenommen, etwa eine Stunde weiter nach Nord⸗ 
weſten ſich in die Wittkap ergießt. Diefe Gegend nun, wo ges 
nannte Fluͤſſe zuſammenkommen, war und von den Bauern, die in 
dieſem Lande durch ihre Jagdzuͤge bekannt find, und welche den 
Fluͤſſen ihre holändifpen Namen gegeben haben, als vorzuͤglich 
zu einer Niederlaffung geeignet, wiederholt befchrieben worden; 
infonderheit ruͤhmten fie den Klipplaat⸗Fluß als immer waſſer⸗ 
weich; und hier war es auch, wohin und jest Bauana führte. 
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Der kuͤrzeſte Weg wäre gewefen, das Thal hinunter längs 
dem Oskraal⸗Fluß zu fahren. Da wir uns aber in der Gegend 
umzufehen wuͤnſchten, fo wählten wir den Weg längs der nord: 
weſtlichen Sehne der oben erwähnten Hügelreige, fo daß wir diefe 
Hügel wieder umfuhren und einen Halbzirkel befchrieben, che 
wir nad einer Fahrt von vier und einer halben Stunde im der 
Niederung am Oskraal⸗Fluß anlangten. An der norbweftlichen 
Seite der Hügel fanden wir eine weit ausgedehnte Außer gras⸗ 
reiche aus dem beften Boden befichende Ebene, die hin und wie 
der mit Dornbäfhen (Mimofa) geziert war, und welde nicht 
weiter vom Fluſſe entfernt ift, als daB noch von dort aus bie 
Weide benugt werben bunte. Banana fchien foger zu glauben, 
daß wir uns an einer ſchwachen Quelle dafelbft wuͤrden anbauen 
Thnnen, welches aber nicht möglich iſt. 

Bon den zahlreichen Heerden von Wildpret, die dort weide⸗ 
ten, gelang es unferm Wegweiſer Mofes Buurmann, ein Harte 
beeft zu erlegen, welches wohl fo viel Fleiſch hatte als eine Kuh, 
und das und in der Folge gut zu Statten fam. Als die. Tam- 
buffis fahen, daß das große Thier, welches fie nur in betraͤcht⸗ 
lichen Gefellfchaften und nachdem fie es in die Kläfte oder foges 
nannten Zeekoe=Löcher (Geekuh-Lbcher) hineingejagt haben, er 
legen fonnen, durdy eine einzige Kugel fiel, machten fie unter 
einander die viel befagende Bemerkung: „Moſes ift Karl.” In 
der That iſt wohl diefe Stärke von Mofes und von den meiften 
weißen Lenten eine Haupturfache, warum fie fi) bei dem Ges 
fühl ihrer Schwaͤche und bei der Zurcht vor den Fetchannas, 
welche dem Bananı außer feinem Vieh fünf feiner Kinder ge- 
raubt hatten, fo fehr um die Freundſchaft der Koloniſten bewer- 
ben und gern eine Niederlaſſung in ihrem Lande haben möchten. 
Und fo wie die gedrädte Lage der Hottentotten vor dreißig Jah⸗ 
ren durch die weile Leitung unfers lieben Herrn das Gedeihen 
der Miſſion fo augenſcheinlich befbrderte, fo iſt zu hoffen, daß 
die Tambuffis durch die äußere Roth, die fie betroffen hat, und 
durch den dadurch entflandenen Wunſch, von der Kolonie ans 
gefchägt zu werden, zur Yuhbrung und Befolgung des Wortes 
Gottes vorbereitet find. Ein ähnliches Gefühl feinen anch die 
Kaffern zu haben, da fie, wie ich in einem Bericht gelefen habe, 
den Miffiondr ipren Buſch d: i. Schutz nannten, fo wie jedes Kaf⸗ 
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fernoberhaupt , wie wir nachher im Kaffernlande erfuhren, es jetzt 
als nothwenbig zu feinem politifchen Beftehen anfieht, eine Mife- 
‚fiondNiederlaffung in feinem Lande zu haben, und wer ed nicht 
bat, fieht ſich als von der Kolonie verftoßen an. Dieß ift auch ge⸗ 
wiffermaßen der Fall, da die Leute eines folchen weniger Verkehr 
mit der Kolonie haben, welches ihnen in mancherlei Hinficht Nach⸗ 
theil bringt. 


Uebrigens find die Tambukkis weniger Friegerifch und ungleich 
lenkſamer als die Kaffern, und fcheinen auch darum fürs, Reich 
Gottes geſchickter zu ſeyn. Dieß ift auch die Meinung der englis 
ſchen Miffionarien im Kaffernlande, welche die Lage bei Banana 
der ihrigen weit vorziehen, und wirklich darauf gedacht haben, einen 
Miffionspoften dort anzulegen, wovon fie aber jegt ganz abfehen, 
nachdem fie vernommen, daß wir Durch die Kolonialregierung darum 
erfucht worden. 


Nachmittags um zwei Uhr wurde der Wagen am Ufer des Dd« 
kraal⸗Fluſſes ausgefpannt, und nachdem wir gegeffen hatten, gingen 
Bruder Fritſch und ich, während unfere Leute mit dem Abziehen 
und Einfalzen des Hartebeeft befchäftiget waren, den Fluß hinaufs 
waͤrts über eine Stunde weit, um deffen Ufer in Augenſchein zu 
nehmen, und kamen erft nach Sonnenuntergang zum Wagen zuruͤck. 
— Ueberall längs dem Waffer wachfen Weidenbäume, die in dieſer 
holzarmen Gegend fehr ſchaͤtzbar find. Die Ufer find meiftens hoch. 
Im Allgemeinen hat das Waffer wenig Fall, weßhalb das Fluß⸗ 
bett: größtentheild nur eine Zortfegung von fogenannten Zeekoes 
Xöchern.ift, welche fehr tief und manchmal eine Viertelftunde lang 
find; diefelben bilden einen ftillen Wafferfpiegel, in welchem das 
Fortbewegen des Stromes gar nicht zu fehen iſt. Hieraus erhellet, 
daß es nie an Waſſer fehlen kann, welches auch daraus zu fchließen 
iſt, daß der berüchtigte für vogelfrei erflärte Konrad Buis zu einer 
Zeit, da das Land ihm ganz offen ſtand, hier feinen Kraal anlegte, 
woher der Name Oskraal⸗Fluß entftanden ift. Das Waffer ift ganz 
rein, ohne allen Nebengefchmad und hinreichend, das ndthige Land 
zu bewäffern und eine Heine Mühle zu treiben... Auf Befragen, ob 
der Strom immer fo ſtark fließe, verficherte Bauana, daß er ihn 
nie fo ſchwach gefehen, und unfer Wegweifer behauptete, daß er ihn 
vor ſechs Monaten dreimal fo flark gefunden habe, welches auch durch 
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Bauern in der Kolonie beſtaͤtigt wurde, wobei jedoch einer fagte, 
daß er das Waffer einmal bei einer langen Dilrre ſtillſtehen gefehen 
Habe. Wir fanden auch fehon heute eine Stelle, wo das Waffer 
ohne viele Mühe ausgeleitet werden Tann, und hier ſtellte ſich unfere 
Einbildungskraft einen Tünftigen Miffionsort vor, mit freubiger 
Erinnerung an bie Lofung dieſes Tages: „Dieß iſt der Tag, den 
der Herr gemacht, laffet und freuen und fröhlich darinnen feym’ 
(Pf. 118, 24.), in welcher Stimmung wir und an die aus Kaffern, 
Tambuklis und Hottentotten beſtehende Wagengeſellſchaft anſchloſſen 
und des Abends eine Singſtunde hielten, welches dem Bauana und 
ſeinen Leuten beſonders eindruͤcklich zu ſeyn ſchien. Bis jetzt waren 
wir immer in dem Wahn geweſen, daß der Fluß, an welchem wir 
und befanden, der vom Landdroſt und den Bauern und empfohlene 
Klipplaat⸗Fluß fey ; aber durch einen Wegweifer erfuhren wir bei 
anferer Rüdtehr zum Wagen, daß wir und am Oskraal befänden. 
Wir-befchloffen daher, am folgenden Tag mit einigen Hottentotten 
auch die Ufer des in der Nähe-fließenden Klipplaat⸗Fluſſes zu unter- 


Demzufolge verließen wir am 6. Zuli fruͤh den: Wagen und 
durchkreuzten in anderthalb Stunden die vom Oskraal⸗ und Klipp⸗ 
laat⸗Fluß eingeſchloſſene Ebene (in welcher wir eine Menge Spring⸗ 
bocke, Hartebeeſte, Quaggas und einige Gnu aufjagten), bis zu 
ider Stelle, wo letzterwaͤhnter Fluß aus dem Berge kommt und 
-wofelbft er ſchon ein mächtiger Strom iſt, wenigſtens ſo ſtark, als 
die groͤßten Fluͤſſe der Kolonie. Das Waſſer iſt auch hier vollkom⸗ 
men rein, und von Allen, die hler bekannt find, hatten wir gehdrt, 
daß dieſer Fluß, ſelbſt nach anhaltender Därre, immer ſtark bleibt 
und nie verſiegt. Mir folgten nun ſeinem Ufer vom Berge bis zu 
wder- Stetle, wo er den Oskraal aufnimmt, und fanden fein Bette 
fo tief, daß er nur ganz oben und zwar mit großer Mühe auszulei⸗ 
ten iſt, wobel noch immer zu befürchten fteht, daß, wenn der Fluß 
aufchwillt (welches nach den vorhandenen Merkmalen biöweilen ges 
ſchieht), ‚eine ſolche Waſſerleitung verſpuͤhlt und unbrauchbar ge: 
macht werden koͤnnte. Unter ſolchen Umſtaͤnden ſchien uns Diefer 
Fluß weniger geeignet: zu einem even Wer ſuch als der Oskraal, 
veil es viel Zeit, Muͤhe und Unkoſten erfordern wuͤrde, hler etwas 
zu Stande gu bringen, und Alles leicht wieder zerſtdrt werden 
te. Außerdem Heß und Bauana wiederholt ſagen, daß es-hier 
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altzu Weit von ihm entfernt ſey, denn er wuͤnſche gar fehr, und in 
ſeiner Nachbarſchaft zu Haben. Als wir daher nach eimen Ritt langs 
!yım Dorrtil von ſeiner Mündung bis zum Lagerplatz gegen Mit: 
ag Jaruckkehtten, ließen wir bald einſpannen, um diefeh Fluß da, 
wo wirgeſtern Gelegenheit zur Ausleitung deſſelben gefunden hat⸗ 
ten, lind weiter hinaufwaͤrts zu unterfuchen, und wir hatten bie Freube 
zu Finden, daß es an verſchiedenen Stellen Gelegenheit zur Bewaͤſ⸗ 
fetuug von ehr fruchtbarem Boden gibt. Wir hielten es für vor⸗ 
eilig, jetzt ſchon eine Stelle genau zu beſtimmen, wo etwa ein Dit 
"anzulegen ſeyn mochte, ſondern waren ber Meinung, daß es am 
rathſaniſten ſey, ſolthes denen zu uͤberlaſſen, die den Anfang ma⸗ 
chen und idahrſcheinlich zu / einer andern Jahreszeit hier ſeyn werden, 
da ſte dann Gelegenheit haben werben, Aber mancherlei dttliche 
Uuiſtaͤnde mit mehrerer Gewißheit urkheilen zu konnen; ‘fo viel aber 
glaubten wir feſtſetzen zu Tonnen, das der erſte Anfang irgendwo 
am Oskyaal⸗Ilnß zu machen ſeyn werde. Deßhalb fragten wir wie⸗ 
derholt ben Bauana, ob es nach feinem Sinne ſey, wenn wir uns 
irgendwo an diefem Fluſſe anbauten, welches er jedesmal bejahend 
beantwortete. — Weiter konnten wir mit ihm nicht kommen, dem 
davon Kann gar nicht die Rede ſeyn, mit Leuten, die auf einer fo 
niedtigen Stufe der Kultur ſtehen, einen beſtimmten Vertrag abzu⸗ 
ſchließen, da ſie hievon keinen Begriff haben. Selbſt die Kaffern, 
"die fo dicht neben einander gedrängt find, wiſſen son keiner Graͤnz⸗ 
beftimmung und’ füchen als friedliche Nachbarn mit einander: zurecht 
zu Tommen; und ſo verhält es ſich auch mit allen Miffionsplägen 
der Engländer im Kaffernlande. 
Auf dem Ruͤckwege nach Bauanas Kraal, den wir laͤngs dem 
Oobkraal machten, fahen wir einen Heinen Schwarm Heuſchrecken 
und erfuhren, daß dieſe Thlere im vorigen Jahre auch in dieſer Ges 
gend großen Schaden angerichtet häben. "Um drei ihr Nachmittags 
trafen wir auf tinſerm alten Ausſpannplatz umwelt Bananas Kraal 
ein, Den übrigen Theil des Tages hatten wir beftändigen Beſuch 
bei ımferm Wagen, wurden aber minmehr wenig mit Betteln bes 
laͤſtigt. Wir waren jetzt alte Bekannte, und die Zutraulichkeit wuchs 

je mehr und mehr. "Wir Iernten unfere Namen gegenfeitig aus⸗ 
ſprechen, und den Frauen des Bauana war es fehr lieb, als ich 
"ihre Namen auffchrieb, da es denn ein herzliches Lachen erregte, als 
ich ſie nachher mir Ramen rief. Der Männern war es nieht wenfaer 
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Wiewohl ich am vorigen Tage mit dem Landdroſt im zwei und 
einer Viertelftunde von Bauana bis zur Gränge der Kolonie geritten 
war, fo brauchten wir doch jest fieben Stunden, um mit dem 
Ochſenwagen diefelbe Entfernung jurädzufegen. Aus jedem Kraal, 
dem wir vorbei fahren, kamen Lente herbei, die und Stumden lang 
das Geleite gaben, und dabei erflärten, es fey ihnen in unferer 
Geſellſchaft fo innig wohl zu Muthe. Auch wir waren von denſel⸗ 
ben Gefühlen belebt, als wir mit diefen gutmuͤthigen nackten Heiden 
Hand in Hand neben dem Wagen fpazierten, und wir dankten im 
der Stille dem Herrn, der die Herzen der armen Leute uns fo ges 
neigt machte. Daß dieß wirklich der Fall war, erfuhren wir auch 
fpäterhin zufällig im einer Unterredung mit Banana, der fich dahin 
erklaͤrte: er wiſſe nicht, wie es komme, alle feine Leute hätten und 
fo lieb, daß er befürchte, fie und felbft feine Kinder würden ihr 
verlaffen und uns anhangen. 

Um 2 Uhr Nachmittags erreichten. wir den Kraal des Banana 
und machten in einiger Entfernung davon Halt. Bruder Fritfh 
und ich gingen mit unferm Dolmetſcher Daniel näher zu den Hüte 
ten. Anfangs waren wir erſtaunt, keinen Mann zu finden, aber 
die Weiber wiefen uns zum Vieh-Kraal. Hier faßen ale Mäne 
ner, etwa 15 bis 16 in einem Halbzirkel, auf dem trockenen Mifte; 
Banana In der Mitte, 'zuerft neben ihm fein Bruder Folopo, 
dann fein erwachfener Sohn Mapaas und feine Rathgeber. Die 
übrige Mannſchaft befand ſich auf beiden Seiten, und neben einem 

+ jeden Tag fein Buͤndel Affagay. Wiewohl wir mit den Ceremonien 
eined erften Empfanges unbefannt waren — denn bei meinem 
erften Beſuch Fam nichts der Art vor, da alle meine Begleiter Bes 

. Fannte waren — fo fiel und doch fogleich ein, daß dieß eine Art 
von Staatsaudienz vorftellen follte. Wir gingen daher in den. 
Halbzirkel Hinein, gaben dem Bauana die Hand, ließen ihm durch 
den Dolmetfcher fagen, warum der Wagen nicht ſchon geftern ans 
gefommen fey, erinnerten an den Zweck unfers Beſuchs, wovon bes 
reits Tages zuvor war gefprochen worden, und fragten, ob es ihm 
recht fen, daß wir an dem gleichfalls geſtern verabredeten Orte 
ausfpannten. Er bejahete Alles mit einer Art vom Amtswuͤrde, 
und weil wir unterrichtet waren, wicht ſogleich von Geſchaͤftsſachen 

u fprechen, da dieß. bei ihnen nicht Sitte iſt, fo beſchloſſen wir 
ie Unterredung damit, daß wir fagten, wir wollten fürs Erſte 308 
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Wagen, geben, um Alles in Orbnung zu bringen, da wir alddann 

mehr Zeit haben wilden, mit ihm zu fprechen. Huch hierüber gab 

e feine Zufriedenheit zu erfennen. Als wir und entfernten, lach⸗ 

ten einige ngn der Geſellſchaft, ich weiß nicht, ob aus freude, oder” 

ir oder unſer Dolmetſcher irgend einen Fehler gegen die 
uette bei der Audienz gemächt hatten. 

Bon der Wirde eines Tambuffi = und Kaffern⸗ Oberhauptes 
muß man fh eben Feine große Vorftelung machen. An feiner 
Yeifon und Kleidung findet man nichts, was ihn vor den andern 
auszeichnete, als daß fein Karo, fo wie die feiner Mathgeber, 
von Tiger⸗ oder Tigerlagenfelen entweder ganz oder zum Theil 
gemacht if. Uebrigens war ber Karoß des Bauana fehlechter und 
zerriſſener, als bie der Übrigen Männer; welches auch bei dem bes 
sühmten Geika der Fall ſeyn fol. Von andern Reifenden habe 
ich gehdrt, daß einige Häupter, ald Geifa und Mahomo, Tas 
lente und Gewandtheit verrathen, aber bei Bauana Fonnten wir 
nichts der Are wahrnehmen. Er kam und eben vor, wie ein gut» 
mathiges Kind, dem ernfie Weberlegungen fremd find. Als wir 
einmal Aber den Hanptgegenftand unferd Beſuches, eine Nieders 
laffung in feiner Nähe, mit ihm fprachen, wendete er plöglich die 
Unteriedung auf einen zerbrochenen meffingenen Uhrfchläffel, der 
an dem Uhrbande des Bruders Fritſch hing, und feine ganze Auf⸗ 
merkſambkeit gefeflelt Hatte. Im Umgang mit feinen Leuten nimmt 
er ſich auch, fo viel wir bemerken konnten, nichts voraus, läßt ſich 
nicht bedienen, und lebt mit ihnen auf bem vertraulichften Zuß, fo 
daß man auch gar Feine Spur von Superiorität und Suborbination 
wahrnehmen kann. Dabei hat er das Recht, nach Berathfchlagung 
mit feinen Heemsraben, wie die Holländer feine Rathgeber nennen, 
Uchersratungen zu beftrafen. Die Strafe befteht gewdhnlich darin, 
daf der Schpldige einen oder mehrere Ochfen geben muß, wovon 

das Oherhaupt pas Meifte für ſich behält; bisweilen aber fol es 
auch porfommer, wenigfiend unter den Kaffern, daß ein Uebertreter 
am Reben geßraft wird, wobei ber Kapitän felbft den Ungluͤcklichen 
wit feines Aſſagay erſticht. 

Die Kapitaͤns⸗ oder Fuͤrſtenwuͤrde ſcheint daher mehr eintraͤg⸗ 
lich als glänzend zu fenn; doch wird fehr darauf gefehen, daß Nies 
mand Hberhaupt wird, der nicht von reinem Blute iſt. Und wies 
wohl ein Kapitän eine Menge Grauen hat Gauana hat ihrer 7, 
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Geika 13, Heinza 14 u. ſ. w.), fo kann doch von feinen Kindern 
nur derjenige Nachfolger werden, der von edlem Blute iſt. So 
muß die Mutter eines Kaffernhauptes immer eine Tambukki feyn, 
und wenn ich recht unterrichtet bin, fo kann ein Tambuffis Kapitän 
nur mit einer Kaffernfrau einen Nachfolger haben. Diefe aus⸗ 
laͤndiſchen Frauen miffen von der Zürftenlinie feyn, und werben 
daher theuer bezahlt, nämlich mit 70 bis 80 Stuͤck Vieh, da bins 
gegen eine gemeine Frau für 10 bis 12 Ochfen zu haben iſt. 

Es dauerte nicht lange, nachdem wir zu unferm Wagen zus 
ruͤckgekehrt waren, fo erſchienen zuerft einige vom gemeinen Volke, 
und bald darauf Banana, fein Bruder, fein Sohn und Andere; 
und num ging das Betteln recht los, worin Bauana- und feine 
Familie ſich vom gemeinen Volke den Vorrang nicht nehmen ließen, 
und auch wir fanden gar fehr unfere Rechnung dabei, diefe Hoo g⸗ 

" Mogenden zu befriedigen, um durch fie nachher die übrigen 
abweifen zu fonnen. Was wir an Meffingdraht und SKndpfen 
mitgenommen hatten, war nicht anwendbar, da erflerer zu duͤnn, 
und leßtere nad) der jeigen Mode zu groß waren; von den mit= 
genommenen Korallen aber wollten wir wo moͤglich keinen Ge= 
brauch machen, fondern lieber nuͤtzlichere Geſchenke austheilen. 
Und wirklich gelang es uns, durch Vertheilen von Schnupf⸗ und 
Rauchtabak, Kopftuͤchern, Zunderdoſen und Gnadenthaler Meſ— 
fern nebſt einigen Heinen Beilen dem vielfältigen Bafelarufen 
@. i. gib ein Geſchenk) allmälig ein Ende zu machen; wobei ins 
fonderheit die Beile und Meſſer fehr gefchägt wurden. Auch be= 
nugte ich diefe Gelegenheit, fir erwähnte Artikel, dieß und jenes 
von ihren Geräthfchaften und Kleidungsſtuͤcken einzutaufchen. 


Unter denen, bie befchenkt wurden, war auch einer vom Kraal 
des mächtigen Haupted Bofannie, der mir fagen ließ, er würde 
fein Geſchenk dem Vofannie zeigen, und ihm. von uns erzählen; 
und da er vor unferer Abreife ſich auf den Weg begab, fo hatte 
ſich wahrſcheinlich vor unferer Ruͤckkanft in Enon das Gerächt von 
unferm Beſuch durch das ganze Tambuffi-Land bis an die Sectifte 
verbreitet. 

Nach dem Geſchenkeaustheilen fegten ſich alle um unfer Feuer 
herum, und waren fehr vergnuͤgt und aufgeräumt, wobei bie 
Tabakspfeifen fleißig gefüllt und auögeraucht wurden. Dem 


' 
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Banana ſchenkten wir eine Taffe Kaffee ein, die ihm gut ſchmeckte. 
Er ließ etwas davon übrig, um es feine Kinder und Leute koſten 
zu kaſſen, wobei er felbft ihnen die Taſſe vor den Mund hielt, 
damit nicht etwa ein einziger Alles austrinken möchte. Während 
die Bettelſcene beim Wagen ftatt fand, waren einige Tambuk⸗ 
kis oben im Kraal, wo wir vor Kurzem Audienz erhalten hat⸗ 
ten, beichäftiget, einen Ochſen zu ſchlachten, und es dauerte 
nicht lange, fo wurde auch uns ein Stuͤck davon zum Geſchenk 
geſchickt, wovon wir einen Theil brateten und und gut ſchmecken 
liegen. Während der Unterredung beim Feuer gab und Bauana 
neue Verficherungen, er ſey fehr froh, daß wir zu ihm gekom⸗ 
men wären, hoffe aber, daß wir nun bei ihm bleiben und_nicht 
mit noch andern Häuptern Freundſchaft machen und ihn vergefs 
fen würden. Er verfprady auch, daß er felbft mitgehen wolle, 
um uns den Ort zu zeigen, ben er und zugebacht habe. Hier⸗ 
auf überreichte ich dem Bauana, als einen Beweis befonderer 
Sreundfchaft, eine vergoldete meffingene Bruſtplatte mit dem 
‚darauf geftochenen Namen des Königs von England, welche mir 
nebft einer Miligofficiers:Uniform vor einigen Jahren aus England 
war zugeſchickt worden; feinem Sohn und Nachfolger Mapaas aber 
gab ich eine andere mit des Königs Wappen bezeichnete meffingene 
Platte, welche bei gewiſſen Militärkorps auf dem Banbelier getragen 
wird. Beide fehienen fehr vergnügt darüber, und Bauana fragte 
noch beſonders, ob er biefe Zierde tragen dürfe, wenn er in der 
Kolonie befuche, wozu er vor allen Dingen ermuntert wurde, 
Im Laufe der Abendunterredung gab mir Bauana einen uners . 
warteten Beweis feines Zutrauend. Er erzählte nämlich, daß eins 
feiner Heinen Kinder krank fey, und erfuchte mich, demſelben einige 
Mebicin zu geben, welches mir um fo auffallender war, da ich von 
andern Reifenden gehdrt hatte, ‚daß diefe Nation bange ift, durch 
Fremde bezaubert zu werden, und deßhalb zu allerhand Gaufeleien 
als Verwahrungdmittel dagegen ihre Zuflucht nimmt. Ich befuchte 
daher das Kind, und da ich fand, daß ich folche Medicin bei mir 
hatte, die demfelben wahrfcpeinlicher Weife dienlich ſeyn wiirde, fo 
machte ich dad Nöthige zurecht. Ym folgenden Morgen wurde es 
dem Kinde in meiner Gegenwart eingegeben , und ehe wir weggin- 
gin, mußte ich auch dem Buana felbft, der über Leibweh klagte, 
eine Doſis geben, die er gleichfalls in meiner Gegenwart austranf, 
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Nachdem das Gewähl beim Wagen. etwas aufgehbrt. hatte 
ließen wir dem Bauana fagen, daß dieß eis befonderer Tag bei den 
weißen Leuten ſey, an welchem fie immer Gottesdienſt hielten; weß⸗ 
halb wir nun auch wänfchten, mit unfern Leuten eine Verſammlung 
beim Wagen zu haben. Wenn er und feine, Leute dabei feyn woll⸗ 
ten, fo fiche es ihnen frei, und fie ldunten Dann fehen, wie c# die 
weißen Leute an einem ſolchen Tage machten, Er und werfchiedene 
von den Tambulfis wohnten darauf einer Berfaunmlung bei, die 
Bruder Fritſch über die merkwuͤrdige oben angeführte Tageslofung 
hielt und mit einem inbränftigen Gebet beichloß, beſonders für die 
Einwohner diefes Landes, in welchem vielleicht man zum Erſtenwal 
der Name Gottes augerufen wurde. Im Anfang wechfelten erliche 
von den Tambuffis, einige Worte mit einander, weil fie natuͤrlich 
nicht wiffen konnten , wie fie fich zu benchmen hätten; bald aber 
war Alles ſtille, wie es ſchien auf Befehl von Bauaya, und einige 
verſuchten fogar, in die Melodie des Gefauges wit einzufimmen. 
Bald darauf verließen uns alle Tambuklis und wir begaben und zur 
Ruhe, dankbar für die Erfahrungen dieſes Tages und bie fich er⸗ 
dffnende Ausſicht, daß auch in dieſem heibnifchen Lande das Wort 
des Lebens verfündigt werben wird. — Es währte aber nicht lange, 
fo entfland ein lautes Gefchrei oder ſeyn follendes Singen und Tau⸗ 
zen, welches bis Mitternacht dauerte und uns allen Schlaf henahm. 
Ohne Zweifel werden die Sänger und Cängerinnen, beſonders ein 
fürcyrerlicher Dorfänger, deſſen Gebräll alle andern Stimmen über- 
traf, ſich viel auf ihre Kunſt eingebilder haben; für unfere Ohren 
aber war es ber widerlichſte Gefang, den wir je gehört hasten, und 
hätten wir die Gutmäthigleit dieſer Leute nicht gekannt, fo würden 
wir unfehlbar in den Wahn gerathen feyn, daß ein Schwarm von 
Kannibalen um die Dpfer feiner Graufamfeit jauchzend tanze; deun 
nur zu einem ſolchen Blutfeſte ſchien die Mufif — wenn dieß anders 
eine Mufif genannt werden kann — geeignet zu feyn. Als wir gm 
folgenden Morgen den Bauana um deu Grund dieſer Luftbarkeis fra⸗ 
gen ließen, antwortete er, daß es bei ihnen Sitte ſey, immer fo 
zu thun, wenn fie ein Rind ſchlachteten. Ueberhaupt feheinen bei 
allen ihren eigenthümlichen Gebräudyen, wie fie auch immer ents 
fanden feyn mögen, Feine regnen Ideen zum Grunde zu liegen; 
fie thun es eben, weil e& ihrer Vaͤter Beife ift, ohne recht zu wife 
fen warum. Dodwurbe und erzöplt, daß fie manchmal bei Tg 
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ges aubruch fich ein Std vom Kraal entfernen und mit dem Geficht 
gegen Dften gewendet beten. 

Grip am 2. Juli hatten wir reichlichen Beſuch beim Wagen, 
und wir mußten noch diefen und jenen, der am vorigen Tage nichts 
Bi hatte, mit einem Heinen Geſchenk befriedigen. Nachdem 

auch ich.beiden Hütten befucht und das Franke Kind gefehen, Baua⸗ 
na aber fein Vieh aus dem Stall getrieben und die Kälber von der 
übrigen Heerde abgefondert hatte (demn dieß ift bei den Tambukkis 
fuͤrſtliche Befhäftigung), machten wir uns fertig, weiter zu fah⸗ 
ren, um die zu einer Nieberlaffung vorgefchlagene Gegend zu bes 
fehen. Bauana wollte uns anfänglic) überreden, noch einen Tag 
bei ihm zu verweilen, ließ fich aber bald willig finden, ſogleich 
mitzugehen, da er hörte, daß wir am liebſten je eher jelieber unfere 
Geſchaͤfte beforgen wollten, da unfere Ochſen und Pferde jetzt noch 
einigermaßen bei Kraͤften waren. 

Um halb zehn Uhr wurde daher eingeſpannt und Bauana be⸗ 
gleitete und nebſt vier oder fünf Tambukkis, wobei er meiſtens zu 
Fuße lief und nur dann und wann ein wenig im Wagen ruhte. 

Don Baunas Kraal aus, der — wie gewdhulich bei den Kafs 
fern und Tambultis — auf der Lehne einer Unhdhe liegt, um die 
Heerden weit Überfehen zu innen, erſtreckt ſich eine Reihe von 
Hügeln drei bis vier Stunden weit in norddſtlicher Richtung. Auf 
der füddftlihen Seite diefer Huͤgelreihe breiter ſich eine ſchoͤne gras⸗ 
reiche Ebene aus, welche nach dem Kaffernlande hin durch noch 
höhere mir dem Winterberg in Verbindung ftehende Hilgel begraͤnzt 
und durch den von Süden nach Norden fließenden und im Winters 
Berg entipringenden Os kraal⸗Fluß durchfirimt wird. Am nord⸗ 
drlichen Ende der erwähnten Hügelreipe faͤllt der Oskraal-Fluß in 
den Klipplaat, welcher auch in den Bergen an der Kafferngränze 
entfpringt, von Suͤdoſten nad Norbweften fließt, und, nachdem er 
den Oskraal aufgenommen, etwa eine Stunde weiter' nach Nords 
weiten ſich in die Wittfap ergießt. Diefe Gegend nun, wo gen 
nannte Fluͤſſe aufammenkommen , war und von ben Bauern, die in 
diefem Lande durch ihre Jagdzuge bekannt find, und welche den 
"Släffen ihre hollaͤndiſchen Namen gegeben haben, als vorzüglich 
zu einer Nieberlaffung geeignet, wiederholt befchrieben worden; 
infonderheit ruͤhmten fie den Klipplaat= Fluß als immer waffers 
seich; und hier war es auch, wohin uns jetzt Bauana führte. 
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Der kuͤrzeſte Weg wäre gewefen, dad Thal hinunter laͤngs 
dem Oskraal⸗Fluß zu fahren. Da wir und aber im der Gegend 
umzufehen wünfchten, fo wählten wir den Weg längs der nord⸗ 
weftlichen Lehne der oben erwähnten Huͤgelreihe, fo daß wir diefe 
Hügel wieder umfuhren und einen Halbzirkel befchrieben, ehe 
wir nach einer Fahre von vier und einer halben Stunde in der 
Niederung am Oskraal⸗Fluß anlangten. An der uorbweftlichen 
Seite der Hügel fanden wir eine weit ausgedehnte Außerß grads 
reiche aus dem beften Boden beftehende Ebene, die hin und wie: 
der mit Dornbifchen (Mimofa) geziert war, und welche nicht 
weiter vom Fluſſe entfernt iſt, als daß noch von dort aus die 
Weide beugt werben Fonnte. Banana fhien fogar zu glauben, 
daß wir und an einer ſchwachen Quelle dafelbft würden anbauen 
kdnnen, welches aber nicht möglich ift. 

Don den zahlreichen Heerden von Wildpret, die dort weide: 
ten, gelang es unferm Wegweiſer Moſes Buurmann, ein Hartes 
beeft zu erlegen, welches wohl fo viel Fleiſch hatte als eine Kuh, 
und dad und in der Folge gut zu Statten fam. Als die Tam- 
buffis fahen, daß das große Thier, welches fie nur in betraͤcht⸗ 
lichen Gefellfhaften und nachdem fie es in die Klüfte oder ſoge⸗ 
nannten Zeekoe⸗ELdcher (Seekuh⸗ELocher) hineingejagt haben, er⸗ 
legen fbnnen, durch eine einzige Kugel fiel, machten fie unter 
einander die viel befagende Bemerkung: „Moſes ift ſtark.“ In 
der That iſt wohl dieſe Staͤrke von Moſes und von den meiften 
weißen Leuten eine Haupturfache, warum fie fich bei dem Ges 
fuͤhl ihrer Schwäche umd bei der Furcht vor den Fetchannas, 
welche dem Bauank außer feinem Vieh fünf feiner Kinder ge 
raubt hatten, fo fehr um die Freundſchaft der Koloniften bewer⸗ 
ben und gern eine Niederlaffung in ihrem Lande haben möchten. 
Und fo wie die gedruͤckte Lage ber Hottentotten vor dreißig Jah⸗ 
ren durch die weife Leitung unſers lieben Herrn das Gedeihen 
der Miffion fo augenfcheinlich befdrderte, fo ift zu hoffen, daß 
die Tambukkis durch die aͤußere Noth, die ſie betroffen hat, und 
durch den dadurch entſtandenen Wunſch, von der Kolonie aus 
gefhägt zu werben, zur Anhbrung und Befolgung ded Wortes 
Gottes vorbereitet find. Ein ähnliches Gefühl ſcheinen auch die 
Kaffern zu Haben, da fie, wie ich in einem Bericht gelefen habe, 
ben Miffionär ihren Buſch di i. Schug nannten, fo wie jedes Kaf⸗ 
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fernoberhaupt , wie wir nachher im Kaffernlande erfuhren, es jetzt 
als nothwendig zu feinem politiſchen Beſtehen anficht, eine Miſ⸗ 
‚fionsNiederlaffung in feinem Lande zu haben, und wer es nicht 
bat, fieht ſich als von der Kolonie verftoßen an. Dieß ift auch ges 
wiffermaßen der Fall, da die Leute eines ſolchen weniger Verkehr 
mit der Kolonie haben, welches ihnen in mancherlei Hinficht Nach⸗ 
theil bringt. 


Uebrigens find die Tambukkis weniger kriegeriſch und ungleich 
lenkſamer ald die Kaffern, und feinen auch darum fürs, Reich : 
Gottes geſchickter zu feyn. Dieß ift auch die Meinung der englis 
ſchen Miffionarien im Kaffernlande, welche die Lage bei Banana 
ber ihrigen weit vorziehen, und wirklich Darauf gedacht haben, einen 
Mifftonspoften dort anzulegen , wovon fie aber jetzt ganz abfehen, 
nachdem fie vernommen, daß wir Durch die Kolonialregierung darum 
erfucht worden. 


\ Nachmittags um zwei Uhr wurde der Wagen am Ufer des Os⸗ 
kraal⸗Fluſſes auögefpannt, und nachdem wir gegeffen hatten, gingen 
Bruder Fritſch und ich, während unfere Leute mit dem Abziehen 
und Einfalzen des Hartebeeft hefchäftiget waren, den Fluß hinaufs 
wärts über eine Stunde weit, um deffen Ufer in Augenfchein zu 
nehmen, und kamen erft nad) Sonnenuntergang zum Wagen zuruͤck. 
— Ueberall längs dem Waffer wachfen Weidenbäume, die in diefer 
holzarmen Gegend fehr ſchaͤtzbar find. Die Ufer find meiſtens hoch. 
Im Allgemeinen hat dad Waffer wenig Fall, weßhalb das Fluß- 
bett. größtentheild nur eine Fortſetzung von fogenannten Zeekoe⸗ 
Loͤchern iſt, welche fehr tief und manchmal eine Biertelftunde lang 
find; diefelhen bilden einen ftillen Wafferfpiegel, in welchem das 

Fortbewegen ded Stromes gar nicht zu fehen ift. Hieraus erhellet, 
daß es nie an Waſſer fehlen kann, welches auch daraus zu fchließen 
iſt, daß der berächtigte für. vogelfrei erklärte Konrad Buis zu einer 
Zeit, da das Land ihm ganz offen ſtand, bier feinen Kraal anlegte, 
woher der Name Oskraal⸗Fluß entftanden ifl. Das Waſſer ift ganz 
rein, ohne allen Nebengefchmad und hinreichend, das ndthige Land 
zu bewäflern und eine Heine Mühle zu treiben... Auf Befragen, ob 
der Strom immer fo ſtark fließe, verficherte Bauana, baß er ihn 
nie fo ſchwach gefehen, und unfer Wegweifer behauptete, daß er ihn 
vor ſechs Monaten dreimal fo ftark gefunden habe, welches auch durch 
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Bauern in der Kolonie beſtaͤtigt wurde, wobei jedoch einer fagte, 
daß er bad Waſſer einmal bei einer fangen Dirre ſtillſtehen gefehen 
Habe. Wir fanden auch fehon heute eine Stelle, wb das Waſſer 
ohne viele Mühe ausgeleitet werden Tann, und hier ſtellte ſich unfere 
Einbildungstraft einen kuͤnftigen Miffionsort vor, mit freudiger 
Erinnerung an bie Lofung dieſes Tages: „Dieß If der Tag, den 
der ‚Herr gemacht, laſſet uns freuen und fröhlich darinnen fen“ 
(Pf. 118, 24.), in welcher Stimmung wir und an die aus Kaffern, 
Tambullis und Hottentotten beftehende Wagengefelfchaft anfchlofien 
und des Abends eine Singftunde hielten, welches dem Banana und 
feinen Leuten befonders eindruͤcklich zu feyn ſchien. Bis jet waren 
wir immer in dem Wahn gewefen, daß der Fluß, an welchem wir 
uns befanden, der vom Landdroſt und den Bauern uns empfohlene 
Klipplaat⸗Fluß fey ; aber durch einen Wegweifer erfuhren wir bei 
unferer Rüdtehr zum Wagen, daß wir uns am Döfraal befänden. 
Wir beſchloſſen daher, am folgenden Tag mit einigen Hottentotten 
auch bie Ufer des in der Nähe-fließenden Klipplaat⸗Fluſſes zu unter⸗ 
ſuchen· 
Demzufolge verließen wir am 8. Juli fruͤh den Wagen und 
durchkreuzten in anderthalb Stunden die vom Oskraal⸗ und Klipp⸗ 
laat⸗Fluß eingefchloffene Ebene (in welcher wir eine Menge Spring⸗ 
bocke, Hartebeeſte, Quaggas und einige Gnu aufjagten), bis zu 
der Stelle, wo letzterwaͤhnter Fluß aus dem Berge kommt und 
-wofelbft er ſchon ein mächtiger Strom iſt, weuigſtens ſo ſtark, als 
die groͤßten Fluͤſſe der Kolonie. Das Waſſer iſt auch hier vollkom⸗ 
men rein, und von Allen, bie bier bekannt find, hatten wir gehbrt, 
‘daß diefer Fluß, felbft nach anhaltender: Duͤrre, wmer ſtark bleibt 
und nie verſiegt. Mir folgten nun feinem Ufer vom Berge bis zu 
wer Stelle, wo er ˖ den Oskraal aufnimmt, und- fanden fein Bette 
fo tief, daß er nur ganz oben und zwar mit großer Mühe auszulei- 
ten iſt, wobei noch immer zu befuͤrchten ſteht, daß, wenn der Fluß 
auſchwillt (welches nach den vorhandenen Merkmalen bisweilen ges 
ſchieht), eine ſolche Wafferleitung verſpuͤhlt und unbrauchbar ges 
macht werden Fonnte. Unter ſolchen Umftänden ſchien uns diefer 
Fluß weniger geeignet: zu einem er ſten Ver ſuch als der Oskraal, 
weil es viel Zeit, Muͤhe und Unkoſten erfordern wuͤrde, hler etwas 
zu Stande gu bringen, und Alles leicht wieder zerflbrt. werden 
nie. Außerdem ließ und Banana wiederholt ſagen, daß es hler 
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all zu weit von ihm entfernt fey, denn er wuͤnſche gar fehr, uns in 
Telher Nachbhrfchaft zu Haben. Als wir daher nach einem Rt laͤngs 
bem Dokraul don feiner Mündung bis zum Lagerplag gegen Mit- 
"tag $ürätffehrten,, ließen wir bald einſpannen, um diefeh Fluß da, 
100 wir geſtern Gelegenheit zur Ausleitung deſſelben gefunden hat⸗ 
ten, umnd weiter Hinauftoärtd zu unterfuchen, und wir hatten bie Freude 
zu finden, daß es am verſchiedenen Stellen Gelegenheit zur Bewaͤſ⸗ 
letuug von fehr fruchtbarem Boden gibt. Wir hielten es für vor⸗ 
eilig, jetzt ſchon eine Stelle genau zu beſtimmen, wo etwa ein Ort 
"anzulegen ſeyn mbchte, fohdern ‘waren ber Meinung, daß es am 
rathſamiſten ſey, ſolthes denen zu Aberlaffen, bie den Anfang mas 
chen und idahrſcheinlich zu-efner andern Jahreszeit hier ſeyn werden, 
da fle dunn Gelegenheit Haben werben, über mancyerlei  deeäkhe, 
uiſtaͤnde wit mehrerer Gewißheit urtheilen zu konnen; "fo viel aber 
glaubten wir feſtſetzen zu Idnnen, das ber erſte Anfang irgendwo 
am Osktaal⸗FIlnß zu machen ſeyn werde. Deßhalb fragten wir wie⸗ 
derholt den Bauana, ob es nach feinem Sinne ſey, wenn wir und 
irgendwo dn diefem Fluſſe anbauten, welches er jedesmal bejahend 
beantwortete. — Weiter Eonnten wir mit ihm nicht fommen, dem 
davon kann gar nicht die Rede fepn, mit Leuten, die auf einer fo 
niedtigen Stufe der ‘Kultur ftehen, einen beftimmten Vertrag abzn⸗ 
ſchließen, da ſie Hievon keinen Begriff haben. Selbſt die Kaffern, 
die ſo dicht neben einander gedrängt find, wiſſen von keiner Graͤuz⸗ 
beſtimmung und ſuchen als friedliche Nachbarn mit einander zurecht 
zu kommen; und fo verhält es fich auch mit allen Miffionsplägen 

‘der Engländer im Kafffernlande. 

Auf dem Ruͤckwege nach Bauanas Kraal, den wir laͤngs dem 
Ookraal machten, fahen wir einen Heinen Schwarm Heuſchrecken 
und erfuhren, daß diefe Thiere im vorigen Fahre auch in diefer Ge⸗ 
gend großen Schaden angerichtet haben. Um drei ihr Nachmittags 
trafen wir auf tinſerm alten Ausſpannplatz umwelt Bananad Kraal 
ein. Den übrige Theil des Tages hatten wir beftändigen Beſuch 
bei ımferm Wagen, wurden aber mmmehr wenig mit Betteln be 
laſtigt. Wir waren jetst alte Bekannte, und die Zutranlichkeit wuchs 
je mehr und mehr. Wir Iernten unfere Namen gegenfeitig aus⸗ 
ſprechen, und den Grauen des Bauana war es fehr lieb, als ich 
"ihre Namen auffchrieb, da es denn ein herzliches Lachen erregte, als 
ich fie nachher mit Ramen rief. Den Männern war es nicht weniger 
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beluftigend, ald Bruder Fritſch fi) mit ihnen maß, da es fich dann 
fandı, daß außer Banana noch zwei Männer bei diefem Kraal von 
feiner Größe waren. Ueberhaupt ift das männliche Gefchlecht bei 
den Tambukkis und Kaffern groß und wohlgewachfen, die Weiber 
aber find durchgängig klein. Ob dieß etwa daher kommt, daß lets 
tere beinahe alle Arbeit verrichten muͤſſen und mehr in den Heinen 
ungefunden Wohnungen bleiben, bahingegen die Männer wenig 
oder nichts von Arbeit wiffen und ihre Zeit meiftens im Freien vers 
Bringen? 

Als es anfing dunkel zu werden und Bauana Feine Anftalten 
zu einer Berfammlung treffen fah, ließ er und durch den Dolmetfcher 
fagen, er hoffe, wir würden doch auch heute eine Verſammlung halten, 
damit alle feine Frauen und Leute dabei gegenwärtig ſeyn kdunten. 
Dieß war mehr, ald wir erwartet hatten, und erfühte unfere Her⸗ 
zen mit Freude und Dankbarkeit gegen den Heiland, der und fb vie⸗ 
Ten Eingang bei diefem Manne finden ließ, daß er nicht nur nichts 
dagegen hatte, fondern fogar wünfchte, daß wir den Namen Got⸗ 
tes anrufen möchten. Es ift überfläffig zu fagen, daß wir gerne 
in feine Bitte willigten, und wir hatten wiederum ftille und ans 
daͤchtige Zuhdrer. Wiewohl fie und nicht verflanden, fo war ihnen 
doch der Gefang fehr angenehm, und wir leben der Hoffnung, daß 
der Geift Gottes-fich deſſen bedienen wird, ein Verlangen nach got= 
tesdienftlihen Zufammenkünften bei dem einen oder dem andern 
rege zu machen, wodurch ſchon etwas gewonnen ift. 

Die Frage, ob eine Miffion unter den Tambukkis ausführbar 
fen, ſchien uns num durch den dazu angebotenen Pla und die Bes 
reitwilligkeit des Kapitaͤns und feiner Leute, Miffionarien anzunehs 
men, bejahend entſchieden zu feyn. Es blieb uns noch übrig, zu 
unterfuchen, welche Schwierigkeiten in Abſicht auf die Sprache und 
die eigenthilmlichen Sitten und Gebräuche der Nation mit einem 
ſolchen Unternehmen verbunden ſeyn mbchten. Um dieß zu erfah: 
ten, ſchien uns ein Befuch auf einigen Miffionsplägen im Kaffern- 
Iande zwedimäßig und nothwendig zu feyn, da die Kaffern und 
Tambukkis Eine Sprache fprechen und diefelben Sitten haben. 
Gern hätten wir von Bauana aus den fürzeften Weg nach Ch u— 
mie über die dazwifchen liegende Berggegend eingefchlagen, wel⸗ 
her zu Pferde nur ungefähr eine Zagereife ausmacht; allein dieſer 
Weg ift bis jetzt für einen Wagen nicht fahrbar. Da wir nur zwei 

\ Pferde 
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Pferde bei uns  hatten:umd Diefe Durch Takte Mächte und Mangel an 
gehdrigem Futter fehr gelitten. hatten, fo konnten wir auch zu 
Pferde biefe Reife nicht ausführen. Weberdieß würde ed Banana 
nicht gern gefehen haben, weil er immer feine Beforgniffe zu erken⸗ 
nen gab, daß wir mit andern Bekauntſchaft machen und daß unfere 
freundfchaftlichen Geſi ſinnungen gegen ihn dadurch vermindert wer⸗ 
den kbnnten. Wir beſchloſfen alſo, in die Kolonie zuruͤckzulehren 
und von dort aus einen Abſtecher ins Kaffernland zu machen. 

Am aten fruͤh nahme wir daher Abſchied von Bauana, nach⸗ 
dem wir ihm einige Hoffnung gemacht hatten, daß er bald mehr 
von uns ſehen und hoͤren werde, und kehrten auf dem naͤmlichen 
Wege, auf welchem wir gekommen waren, nad) Zwartkay zuruͤck: 

So wie wir bei den Kraalen vorbei zogen, fanden ſich unfere 
alten Bekannten wieder ein und gaben uns das Geleite, wie auf 
der Hinreife. Gegen Abend verließen wir daB Land der Tambuk⸗ 
kis, mit dem fehnlichen Wunfche, daß auch in Bezug auf daffelbe 
die trbftliche Lofung des Tages in Erfüllung gehen möchte: „Es 
warb fehr lichte auf der Erde von der Herrlichkeit des Herren’ 
Ezech. 48, 2), paffirten den Gränzfluß und fpannten dicht bei 
dem erften der zwei merkwürdigen Tafelberge aus, die eine Stunde 
dießſeits des Fluſſes Fiegen und die intereffanteften Gegenftände in 

diefer Umgegend find. 

Am ten machten wir einen weiten Bogen nach Welten, um - 
diefe Tafelberge zu umfahren, und fpannten bei dem Plage des 
Herrn A. Krügel aus, nachdemunfere Ochfen 7:/, Stunden im Joch ger 
wefen waren. Beim Abendfener erzählten mir zwei unferer Begleiz 
ter, welche auf der Jagd geweſen waren, daß fie nicht weit vom 
Wege in einer Hbhle allerhand Zeichnungen gefehen hätten,- von 
welchen fie vermutheten, daß fie von Bauern, die manchmal auf - 
die Jagd der Springbddfe und Hartebeefte hieher tommen, herruͤh⸗ 
ren moͤchten. Aus der Beſchreibung uͤberzeugte ich mich aber bald, 
daß es die naͤmliche Art von Zeichnungen find, welche Barrom in 
eben diefer Gegend gefunden hat, und welche den Bufchmännern zu⸗ 
gefchrieben werden. Es that mir baher leid, daß ich nicht zu rech⸗ 
ter Zeit davon gehdrt hatte, um diefelbe fehen zu fönnen. 

Am 6ten-früh war das Thermometer unter dem Gefrierpunfte. 
Es dauerte bis einige Stunden nach Sonnenaufgang , che ſich der 
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400 Ustrrfakungieciieis das daod der Tumbablis mub Raffere, 
Reif vem Graie verlieren weilte, uub anf einem Berge dicht neben 
auierm Wege lagen wech bie leherbleibfel nen dem am 27. Tai 
geislenen Schwer. lchrigens fuhren mir heute olme Mufell über 
tie Höhen des greßreichen aber helzarnen Grsenberges, Die uns 
in ter vorigen Weche jo viele Dühe uub Uinfenthalt verurisdhe hatz 
ten, flirgrn argen Abenb durch die Emffei-Sisef im bad remmantiihe, 
aber dem Aeiierden bochũ beichwerliche Bavinani-Mlivier hinab, ub 
lamen wach ciczm furzen Beinch beim Baier Pringle, der ben eher 
ſien Piz; am tem Floh gleches Ramens heſci. uab nadpbem swicı 
dien 3: „ Erundes aezegen hatıra, bei bem Pla bes Gern Bes 
mie an, we Nactsnartier gemacht werte. ir marem bemmah 
an einem Tage weiter vergerhft, ald anf ter Sineile in 46 Sum: 
ten. Here Rensie mar felsik wicht zu Hanje, feine alır Masırr 
aber errüz3 ums jehr frennticheftluh, und jeim Krmrpagesn Zir 
rbau XNeer ned ein ichettiſcher Anferier, ver ſich bier amfhik, 
waren jz ze’iiiz, uns mir cincm Geipemm Ochien za helfen. te 
wir feiärcten mupıen, da umjere ermidrcen Schiem mich im 
Erande iraa ırdıtem, deu Wagen durch die Heilen Zahesen (Drifie) 
des Fürs zu jun 

Az 7:m fe'rem wir Daum mer mir ade Echien deu Desiasnen 
FE iab. Asfanze [him dicie Nupahl zu Hein, da wi 
ter mer pri) Cdhivm vergeipaunt han. Zir fanten bs 
kal2, daẽ es hei tem wichen ferien Weutwrgen des Weges ein Ben 
heil ie, i: ir wenig Chira alt wg’ $ zw jahren, weil da ge 
pet Geirzur vos jwälf Diem nice zwaleich ziehen Fame 
Birlaryı Kr kirtiier einırder im Ziehen bier: h uub eriime 
ren e& tem Jahrıızen, tad Ummmerien tı5 Wagens zu verhiers. 
Dech Iawrz wir AVat zu einer je firien Gübe, tef die ae Ci 
fer zitc ine Etande woren, in Magen von tar Erre zu bringe. 
Kir wureg draer gerücügg, mach nier Ochien eirzuipennen mat den 
Wez aut; hefern, ce wir weizer Trmmen Trunien, ma grgrt 
Au? waren fe tur tie Anflsrmgungen des Tages je achäeri 
Tuf sr mizterume zwei Sem meierm Tchiem Vertrammmm MEET. 
des Deore Greer Wiiw Prizjle errrihers mr take heim 
Hase setzen. 

Hr Terz ranızem wir ÚOEGSôGcͤre chermmm S’dhfen wörter ein, SE 
Gries mnt eimagen Ciuntten ten Weg, der über Clastre-Meif va 
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Somerſet faͤhrt, und fuhren linker Hand um das Gebirge herum, 
welches zwifchen dem großen Fiſch-⸗Fluß und Gonap ist, und 
unter dem Namen Kakaberg bekannt ift. 

Unfere Abficht war, den an ber Öftlichen Lehne dieſes Gebirgs 
gelegenen Militaͤrpoſten, Kakapoſt genannt, zu beſuchen, wo vers 
fihiedene ehemalige Einwohner von Gnadenthal jetzt als Soldaten / 
ſteen, und von dort ans einen Theil des Kaffernlandes zu bereiſen. 
Gegen Abend trafen wir dort ein, nachdem wir ungefähr fieben 
Stunden gefahren waren, und bald verfammelten ſich die meiften 
ehemaligen Einwohner von Gnabenthal beim Wagen; zugleich aber 
erhob ſich ein fo ſtarker Wind, daß ich mich in den Wagen verfries 
hen mußte, um meine Uugen gegen den Staub zu ſchuͤtzen. Ders 
gleichen heftige Winde ſollen hier befonders häufig feyn. Bruder 
Fritſch that jedoch fein Aeußerftes, um in der Staubwolfe aus⸗ 

zuhalten, und hielt: noch vor dem Schlafengehen eine Singftunde 
mit den befuchenden Soldaten. Diefe bedauerten fehr, daß fie 
bier Feine gottesdienftlichen Zufammenkünfte und Feine Schule 
haben, wie in Grahamſtadt und auf andern Poften. 

Der tommandirende Officier, bei dem ich ‚gleich nach unfe . 
zer Ankunft meine Aufwartung machte, erzählte mir, daß fo eben 
ein erpreffer Bote mit der unangenehmen Nachricht angefommen 
ſey, daB die unter feinem Befehl flehende Truppenabtheilung 
am Kaas Smits-Fluffe mit einem Haufen Mantätees 
am Großs oder Oranje⸗-Fluß ein Gefecht habe. Diefe hats 
tem. naͤmlich einem dortigen Koloniften feine Heerde weggenoms 
men. Die Soldaten fetten ihnen nach, die Wilden flichteten auf 
eine fleile Anhöhe des Gebirges, trieben das geftohlene Vieh dicht 
unter den jähen Abhang, fo daß die Soldaten dem Vieh nicht nahe 
Tommen konuten, ohne fich ihnen Affagays bloßzuftellen, und da 
jene mit Werfen verfelben nicht aufhören wollten, fo fahen fich die 
Soldaten gendthiget, gegen ihre Gewohnheit bei ähnlichen Streifs 
zuͤgen, zu feuern. Drei Mantatees wurden gerbdtet, einer gefans 
gen genommen, bie übrigen ergriffen die Flucht und überließen die 
‚Heerde den Soldaten. — Ob diefe Räuber zu der-unabhängigen 
Horde gehören oder aus dem Dienft der KRoloniften entlaufen find, 
Tonnte ich nicht erfahren... Seit etlichen Fahren ift nämlich eine bes 
deutende Anzahl diefer Leute in die Kolonie gekommen und-unter den 
wRolon ſiea in hieſiger Gegend als Dienſtboten vertheilt worden, 
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Sehr viele aber Eonnen ſich in ihre neue Lage nicht finden und laus 
fen davon, felbft wenn fie gut behandelt werden. Ce iſt leicht zu 
begreifen, daß diefe zum Stehlen und Rauben fhre Zuflucht neh⸗ 
men, befonders wenn fie einen Groll gegen ihre vorigen Herren 
haben. Bei verfchiedenen Bauern hörten wir, daß ihre Manta 
tees entlaufen wären, und am großen Fiſch-Fluſſe begegneten wir 
einem Marne, der dreien diefer Flüchtlinge nachfegte. In Chumie 
hingegen, wo viele biefer Leute wohnen, weiß man nichts vom 
Entlaufen derfelben, und fie zeichnen fi) vor den Kaffern durch 
ihren zegen Fleiß vortheilgaft aus. Am 9. Zuli früh ritten wir zu 
dem in der Nähe wohnenden Feldcornett Erasmus. Zufolge einer 
uns von dem Landdroft gegebenen ſchriftlichen Aufforderung an die 
Koloniften, uns Hilfe zu leiften, auf weldye Weife wir es ndthig 
haben möchten , erfuchten wir ihn, und Reitpferde zu verfchaffen, 
um nad) Chumie zu reiten, weil die unfrigen zu ermuͤdet waren. 
Er Hatte ſchon von unferer und des Landdroſts Reife in das Tam⸗ 
butti⸗Land gehbrt und verſprach, Daß heute Abend für jeden von 
und zwei gute Reitpferde mit einem zuverläffigen Wegweiſer zu 
Pferde in Bereitſchaft feyn ſollten. Nachdem wir mit diefem ge 
fälligen und für feine Lage gebildeten Mann ausgemacht hatten, 
daß unfer Wagen während unferer Abwefenheit im Kaffernlande 
dicht bei feiner Wohnung flehen und unfere ermädeten Pferde und 
Ochſen auf feinem grasreichen Lande weiden fonnten, ritten wir | 
nad Kakapoſt zuräd, in der Abficht, gegen Abend uns wieder 
zum Erasmna zu begeben. — Kakapoſt ift eigentlich ein Bauern: 
platz, der dem Landdroſt von Graafreinek für feine der Kolonie 
geleifteten Dienfte gegeben worden ifl, und har nicht nur eine ſchoͤne 
romantifche Lage unter einem bis an den Gipfel mir Holz bewach⸗ 
fenen Berge, ſondern das Waſſer kann hier auch leicht ausgeleitet 
werben. Die heftigen Winde, welche hier herrſchen, find jedoch 
fehr laͤſtig und nachtheilig, weßhalb auch darauf angetragen wird, 
die Soldaten auf ihren vorigen jet verlaffenen Poften Fort Beau 
fort am Katfluffe zu verlegen. 

Sobald wir um zehu Uhr zum Wagen zurädgelommen waren, 
befuchte ich den befehlhabenden Officier, um allen zu unferer Ge 
meine gehörenden Soldaten die Erlaubniß auszuwirken, den heuti⸗ 
gen Tag bei unferm Wagen zu verbringen; welches ihnen gern ver: 
gönnt wurde. Wir hatten Daher ſchoͤne Gelegenheit, und mit ihnen 
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zu unterhalten und mit ihrer innern ynb Außern Lage bekannt zu 
werden, wiewohl kein paßlicher Ort vorhanden war, ihnen eine 
Verſammlung zu halten. 
. Gegen, Abend begaben wir uns mit dem Wagen zum Herrn 
Erasmus, .bei, ‚welchem wir einen angenehmen Abend verbrachten, 
und ſowohl von den Kaffern als von der Lage der Gränzbemwohner 
moanche intereſſante Auskunft erhielten. 
Nichts kann die Kuͤhnheit und Entſchloſſenheit dieſer Leute auf 
chren gefaͤhrlichen Jagden von Lowen, Elephanten, Rhinozeroſſen, 
Zlußpferden u, ſ. w. übertreffen, Eben dieſer Erasmus war mit 
ech; feiner, ‚Nachbarn vor einiger Zeit auf der Elephantenjagd ges 











au. Bon einer Heide von .22 Elephanten,. welche fie antra⸗ 






Jerfo let in wei Stunden 27 Elephanten, und nur einer 
don der Heerde entkam. Zu dieſer Jagd bedienen fie ſich jedoch 
eigen hiezu ahgerichteter Pferde, die zu nichts Anderem als zur 
Elephan gb gebraucht werden; auch fuchen die Jaͤger allegeit 
ein für die ſchnelle Bewegung vortheilhaftes Terrain. Bisweilen 
kommen fie dem Elephanten fo nahe, daß fie in Gefahr find, unter 
ihn zu gerathen wenn er faͤllt. Es kommt auch wohl vor, daß 
fi , um ihre” Seaiclictei 5 zu zeigen, dad Thier unter dem Winde 
betäteichen, ihm ein Haar aus dem Schwanz ziehen und daffelbe, 
wenn «8 fi umdreht, todtſchießen. — Bei der Löwenjagd kom⸗ 
men mehr Unglůͤcksfaͤlle vor, wie denn ber nächfte Nachbar des 
Erasmus vierzehn Tage vor unferm. Beſuch mit ſeinem Pferd unter 
einem Lbwen gelegen hatte, wobei das Pferd jaͤmmerlich zugerich⸗ 
fee wurde. PR ſcheint kein ſonderlicher Liebhaber dieſer ge⸗ 
fägrlihen Sagb zu fepn; etliche Bauern in der Gegend von der 
Iwartiay “aber wiſſen ſich nichts Veluftigenderes als die Lowen⸗ 
jagd, und Laffen fi mandjmal das withende Thier bis auf einige 
Schritte nahe fommen. Drei von ihnen, ‚die mid) zum Bauana 
Begleiteten,, hatten ſich auch darauf eingerichtet, mir eine Ldwen⸗ 
jagd im Tambulki⸗ Lande zu zeigen; allein zum Ungluͤck, oder viels 
leicht zu unferm Eli, fanden wir feine Gelegenheit hiezu, auch 
war die Zeit etwas zu kurz; und fo mußte id) dad mit einiger Ges 
fahr verbundene Vergnuͤgen entbehren. Vor einiger Zeit befuchte 
ein Kaufmann aus der Kapftadt in hiefiger Gegend und wuͤnſchte 
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eine Ldwenjagd zu fehen. Die leichtſinnigen Buben lleßen den Ld⸗ 
wen bis einige Schritte vor ihn kommen, ehe fie feuerten und 
denfelben vor feinen Fuͤßen todt miederftredten, und 'nod) "heute 
machen fie fih über feine Bangigkeit und Einfalt luſtig daß 
er einen Verſuch gemacht habe, ſich durch ble Flucht zu retten. 
Denn das einzige Mittel, eihen Ldwen zu entkommen, iſt, ihn 
unverwandt und mit fharfeh Blicken anzufehen, in welchem Fatu 
er meiftens nad) ‚einiger Zeit ümbpeht und davon "geht. — Das 
Nashorn, welches ſich längs bein großen Fifh- Fluß aufhält, iſt 
von diefen großen wilben Thieten dad gefährlichfte. Ganz vor Kur⸗ 
zem Fam eine Jagogeſellſchaft in die größte Gefahr, da fie unver: 
muthet im Gebüfch dreien diefer Xhiere begegnete, und nur mit ge 
nauer Noth konnten fie ſich durch die dlucht retten. Jedoch hatte 
unfer Wirth vor Kurzem ein Nashorn erlegt, von welchem ich ein 
Sinck Fell fuͤr etwas Pulver eintauſchte; auch Aberließ er mir von 
zwei Schaͤdeln von Flußpferden, dit vor ſeiner Hausihäte Lagen, 
den einen derfelben fuͤr Pulver: denn dieſes iſt hier ein Haupibe⸗ 
duͤrfniß, welches die Grangbewohner viel weniger entbehren Finnen 
als das tägliche Brod. In der That: find fie oft ohne Brod, nicht 
leicht aber ohne Pulver. 
5 Nach dem Verſorechen des Herrn Erasmus waren ſchon des 
Abeunds vier Reitpferde fuͤr den Btuder Fritſch und mid) angekom⸗ 
men, und der Wegweiſer, gleichfalls mit zwei Pferden verfehen, 
hatte wiffen laffen, daß er am ‚folgenden Morgen vor Tagesanbruch 
eintreffen werde: Da er aber eine Stimde nad) Sonnenaufgang 
noch nicht angekommen war und’ wir einen langen Ritt vor und hat: 
ten, zum heil durch eine Gegend, fü welcher es viele Lowen gibt, 
und wo man daher fpät Abends nicht reiten tann, ſo beſchloſſen 
wir, nicht auf ihn zu warten,” fondern der Feldcoͤrnett gab uns 
einen kleinen dehnjägrigen Hottentotfenkiaben als Wegweifer mit, 
ind fo ritten wir am 10. Juli wehr⸗ und waffenlos mit einen 
Kinde zum̃ Begleiter ind Kaffernland hinein, deifen blößer Naine 
vor nicht vielen Jahren den Koloniſten ein Schrecken war. Unfere 
Pferde waren muntere ſtarke Thiere , bie des Schnelllaufens ge⸗ 
wohnt waren, ſo daß wir in etwas über acht Stunden ind noch 
vor Sonnenuntergang in Chumie waren, nachdem wir zufol je der 
Mevechnung des” Herrn Miſſionaͤr Thomſon 55° gl. eilen 
„deutfche) zuruͤckgelegt hatten. 
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Andetthats Stunden nachdem wir den Herma Erasmus verlaf- 
fen hatten, paſſtrten wit die ziemlich waſſerreiche Gonap, die hier, 
nach vor letzten Uebeteinkunft mit den Kaffern, die Graͤnze der Kos 
Torte ausntacht. Det Sttich Landes zwiſchen der Gonap und dem 
Kat Flſſi, der teichlich drei Stunden zu Pferd oder gegen 20 engl. 
147, deatſch Meilen Breit'feyte mag, iſt das neutrale Gebiet, wel⸗ 
ched zufvize: der Uebbreinkunft weder von Koloniſten noch von Kaf⸗ 
fern bewohnt werden darf, auf welchem jedoch hie und da Kaffern⸗ 
kraalb gefunben werdeil, welches die Koloulalreglerung nicht verhine 

dotty ·ſo lanthei die Bewohnet berſelben ſich frieblich betragen. Dieſe 
Gegrub⸗ſo wWie Alles, wäs wir Kofi Kafferulande ſahen, übertrifft 
an Wite: une Bschbrifeit ads; was wir in der Kolonie gefehen hats 
ei Brdätliche Ebruen und pattaͤhnliche Gebuͤſcht wechſeln ange⸗ 
lee ab, und hegen Morden bilden die mit Waldun⸗ 
gen bebeckten · Hohen ind die Hinter Ihnen thuͤrmenden Winterberge, 
wel cha hin · Und wieder mit Schnee debeckt waten, einen unvergleich⸗ 
lnchen Hiktetgrund. Da das BAD hier weniger geſtdrt wird als 
An der Rdlonferad in dh Fark bevdllerten Kaffernlande, ſo wim⸗ 
medtt OSB oh Harteheeſten/ Quagza, Zebra, Spriugbdcken 
De 2237 Uhfete jagdgeweßnten Pferde ſchnaubten vor Begier⸗ 
ſwle Heerden hinein zu ſpreugen, weßhaͤlb wir dfters Deihe 
tzatten fi Ahr Wege zu erhalten; bisteileh- Kefen fie mit ſolcher 
Schuluizteit/ daß wir befihichteteh , fie waͤrben es in die Länge 
nicht aushalten konnen. Won den vieleit Kbiven, die hier fo reiche 
Die ray finden hilb-die dflers deh Reiſenden gefährlich find, 
ſedd en wir aichte. als einige friſche -Spuren. Allein unfer Wegweiſer, 
den Hert itiustuliß uns nachhefchicke Hatte; welcher uns aher nicht 
einttzolen kotinte? id‘ der ble Nacht in dieſet Wuͤſte verbringen 
nillßte begegntre efnem-biefer gefͤhrlichen Thiere im Wege und 
wbunde it ir Nacht durch the Gehrull und ihre Drohungen ſchrecklich 
Sos traf auch vor Kurzem einer meiner Bekannten aus 
ir ne det naͤmlichen Gegend unverfehens mit vier Loͤwen zus 
Tantnieh;" did einen fo eben erlegten Quagga versehrten. Er blieh 
fleheii und {Äh fle mit unverwandtem Bliek eine Zeit lang an. Ends 
ig verließen: ſie ihre Beute und gingen langfamen Schrittes vom 
Wege ab, fo daß er ungeftdrt feine Straße ziehen konnte. Etwa 
cite Stunde don dem Kar⸗Fluſſe berließen wir den gebahnten Weg, der 
nach Ki Ve alu tort faͤhtr, und ritten linker Hand auf ungebahn⸗ 
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tem Wege am Kat⸗Fluſſe, eine-Wierselftunde.aberhalh Fort Beau- 
fort, wo vor etwa 10 Jahren ein englifcher Miffiondr Williams 
nicht ohne Segen unter den Kaffern arheitete und farb, und wos 

ſelbſt uns fein Grab und die Meberbleibfel feiner ehemaligen Woh⸗ 
nung gewiefen wurden: Hier liegt, jet ein großer Theil der zu 
Chumie gehbrenden Viehheerde, und eing Anzahl zu dortiger Mif- 
fion ſich rechnender Kaffern haben hier ihre Hütten aufgeſchlagen 
und einen Kraal gebildet. Da wir einen Dolmetſcher bei uns hat 
ten und die Leute ſich zuerft ſtellten, als ob fie nicht hollaͤndiſch vers 
ſtaͤnden, fo. waren wir anfangs verlegen, wie wir zurecht kommen 
würden. Es zeigte ſich aber bald, daß diefe Leute,. von denen die 
meiften Gonaquas/ d. h. eine Mifhung von Kaffern und Hot⸗ 
tentotren, und entweder in ber Kolonie aufgewachſen find, oder doch 
mit Koloniften vielen Umgang gehabt hatten, beinahe. durchsaͤngig 
hollaͤndiſch fprechen klonnten. Sie beforgten uns bald einen Jungen, 
der für ein Meines Geſchenk an .feige Mutter mit uns nach Ehumie 
ritt, um uns den Weg zu weiſen, und zoelcher den Lächerlichen Nas 
men Myn Heer oder vielmehr. Myu Heel (kenn die Kaffern 
fpreshen fein r aus) führte. : Sie.geben nämlich ihren Kindern bis- 
weilen Namen nad: Koloniſten, mit denen fie. in Bekanutſchaft 
ſtehen, oder von welchen fie gehbre.haben. So fanden wir einen 
Chaalie und einen Somelfer. ac Lord Charles Somgr 
ſet, und fo war auch.unfer Myn Heer na irgend einem hol⸗ 
dändifchen Herru benannt worden. . .- 

Mit diefem: nackten Myn Heer, der. ofne Sattel und Dede 
ganz gut reiten Tonnte, ſetzten wir nach halbflindiger Ruhe am 
Kat⸗Fluſſe unfere Meife Durch eine bergige Gegend längs tiefen Kldf- 
ten und über, fteile Anhdhen fprt und ließen. bie von. Machonro, 
einem Sohn bes Grika bewohute Berggegend linker Hand. Mir 
kamen bei verfehiedenen. Kraalen vorbei, und Alles war fehr freund⸗ 
ſchaftlich, infonperheit als fie hörten, daß wir Fundis, d. i. Leh⸗ 
‚rer, waͤren. Doch ſchienen und die Kaffern nicht ganz fo zuthulich 

"zu. ſeyn, als wir die Tambukkis gefunden hatten. Gegen Abend 
„erreichten wir den Miſſionsort Chumie, an einem Klüßchen glei⸗ 
hen Namens gelegen, und wurden von Herrn Thomfon und feiner 
‚gran auf dad Liebreichfte aufgenommen, 

Es gibt gegenwärtig ſechs Miffionspläge im Kaffernlande, 

ui EHumie und Loredale in Verbindung mit der Miffionss 
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Societär zu Glasgoow, Bromwelees Niederlaſſung am Büffel: 
Fluß pon.der Londoner Miffions-Socierät, und Weslyrille 
und MountsCofe, Metpodiften-Nieberlaffungen; und vor Kurs 
zem iſt der in Meftindien bekannte Miffiondr Stremsbury nach 
dem, Sande des Hinza gegangen, um dort eine Miffion anzufans - 
gen., . Bon dieſen Miffionsplägen ift Chumie der ältefte. Derfelbe 
wurde anf. Verlangen des Geika angelegt... Denn beim Friedens 
ſchluß im Jahre 1819 flug er. als eine Bedingung vor, daß ein 
Miſſionaͤr bei ihm wohnen folte, wie ſolches Herr Williams ſchon 
‚vor dem Kriege gethan hatte, und bot dieſe Stelle. am Fluſſe Chumie 
dazu an. Kerr Browelee wurde daher ſchon im Jahre 1819 von 
der Regierung als Miſſionaͤr allbier angeſtellt und beſoldet, und noch 
immer jft Chumie eine Gouvernements-Diffion,. .. Here Thomfon iſt 
nämlich. zugleich Miffiondr und Gouvernements⸗Agent im Kaffern- 
lande und erhält feinen Gehalt von der Regierung. 

Der Ort hat eine fhdne Lage, dicht am Fuß eines Hohen mit 
‚Wald beigachfenen Berges, und liegt fehr hoch. Der Boden rings 
herum ſcheint fruchtbar, aber kalt und zah zu ſeyn, ungefähr wie 
die Ländereien auf Strubeld: Plag. bei, Gnon. . Ein Heines immer 
fließendes Zlüßchen, welches aber nicht ichend iſt, mehr als 
ein paar Gärten zu bemäffern,. if ausgelei und fließt durch den 
Ort. Chumie iſt bei Weitem der größte. Miffi ſions-⸗Poſten im Kaf⸗ 
fernlande und zaͤhlt über 300 Einwohner; da hingegen die andern 
Poſten im Durchſchnitt nur. 100 haben. Von der Bevdlkerung ü in 
Chumie beſteht vielleicht die Hälfte aus Achten Kaffern, die andere 
Haͤlfte aus, Gon gguas und Mantgt ees; auch fanden wir da⸗ 
ſelbſt einige ächte Hottentoften, Ein Theil diefer Leute wohnt uf 
dem, Viehplatze am Karglufe, In Chumie fanden wir uigefaͤht 
100.Huͤtten, von, welchen etwa 30 vieredige-in einer vegelmäßigen 
‚Straße gehapt waren ; die-übrigen find. nad) der Bauart der Kafz 
.fern wie Bienenkdrbe geſtaltet und liegen ohne Ordnung zerſtreut. 
Unter den erſtern befindet ſich ein Haus, welches die Regierung fir 
‚Seite. Hat bauen laſſen; dech benutzt er daſſelbe nicht, da er feit 
etlichen Fahren nicht hier gewefen ift, weil er, feit einem Verſuch 
von Seite des Militärs , ihn. gefangen zu nehmen, den, Miffionas 
rien abhold geworden ift,.indem er, wiewohl mit Unrecht, vermu⸗ 
thet, daß fie von dem Anſchlag gewußt haben. < Außer den Wohs 
nungen ber Kaffern findet man hier die Häufer des Herrn Thom⸗ 
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fon und Browelee, letzteres aber unbenoßut, weil ee feit eisiiger 
Zeit eine Miffion am Bäffel- Fluß angefangen hat. Neben beiden 
Häufern find habſche Gärten mit allerhand Dbftbäinnen bepflanzt, 
unter welchen die Eitronenbäume voller Fruͤchte hingen did die 
Mandelbäume bluͤhten. Doch follen außer genannten Bamhdrten 
die meiften der Äbrigen wegen der ſtarken Nordweflwinde, die Bier 
oft wehen, nicht recht gedeihen , und wirklich hatten die Eitrouen 
bäume auf der Weftfeite keine Frůchte. 

Schon vor einigen Fahren hat Herr Thomfon angefangen; wit 
Hälfe der Kaffern eine achtedige Kirche von Lehm zu Ban; ber 
Bau iſt aber ins Stocken geraten, nachdem die Minkern dieullich 
hoch waren, und fie huben num durch Regen und Wind bedeutend 
gelitten. Doch wird innerhalb diefer Nauern nicht mm ai Sonn- 
tag, fonbern täglich fruͤh Morgens Gottesdienſt gethaalten; dis 
Abends verfannmeln ſich die Leire IK zweĩ Abtei in Kafferu⸗ 
Wohnnrigen,, woſelbſt fie über dasjenige; was in der bverſamm· 
lung vorgetragen worden, Tatechifftt werden; auch wiltz Ih einem 
Kaffernhauſe mitt 40 bis 56 Kindern Echufe gehalten. Fa Ehnnie 
vefand fi eine kleine Genieinde von 43 Getauften ʒautzer diefen 
ware daſelbſt Acc 18 Tauftanbldatra bie wöchentlich: etämdl 
kideh beſondern Uhterrit geneßen ʒ "and-Fir ber LT’ENAL:" Merken 
6% Stunde vön hier gelegenen Mffiöhborte Lovebale /wo bie 
Herihn Kob und Behnte Arbeiteh, iwaten heim Gemeikbeplie- 
ber, von denen der legte im Dt dieſes Jahres ‚gehäuft tot: 
den iſt. 

* Bie gebpte —E Bä bergen Miſſionsarbeit iſt 
die Sprache, welche ſo verwickelt iſt aud ſo viele Cigerieiränilichkel: 
ten Ydr, daß bit Difflonartet an allem Plaͤtzel hoch dunnek butih 
"een bofmötfcher prebigen muſſen und Sich nut zut Noch’ IH Ydwöhn: 
tichen unletre dungen eintzer maßen verftändlich machen kdamen· Su 
Lobedale erhält der Dolmetſchet von der Glasgow⸗ Sbeictaͤt jatzruch 
40 Vfund · Sterling für feine Muͤhe; in Chumie bekoinmt er Akte 
Getsiffes; ſondern gekegentlich ein Geſchenk a teibihgeftiefeh 
unb agllch etwas Taback. 

Sn Lobedale beforgt Hetr Beunfe eine Heine Ditudeiel and Bat 
ein Buchtabierbihteln, fieden Lieber (don welchen eins durch einen 
Kaffer gedichtet if), dad Wateranfer; die zehn Gebote uf einige 

1bete gedruckt und den Aufaug mit einem Wbiretbuch grututht; 
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€ iſt To berwickelt. daß er ſich noch nicht an dies 
Telbe zeibagt hat, wiewoh er es unter allen Miffionarien am weite⸗ 
Teen in der Sprache gebracht Haben fol.” So viel Ich davon arthei⸗ 
len konnte, ſchien mir die Sprache in Abſicht auf Präfispn and’ Suf⸗ 
ren und Zuſammenfetzungen etwas Aehnliches mit der grönländis 
Kerr zu haben, und wird ·vielleicht eben fo. ſchwer ſeyn für: einen 
Wropder. — JH hoffe, ich werde mic nicht zuviel anmaßen, wenn 
ich dabri beinerfe, daß es mir ſchlen, als ob bie Miffionarien fich 
mit den eigenthilmlichen Zungenfchlägen, deren fie vier zählen, zu 
piele Mühe ‚geben „..da dieſe wahrſcheinlich aus der. Hottentottens 
Sprache herſtammen und vielleicht ganz ausgerottet werben idnuten, 
wie z. B. die Engläuder das k vor demn in der Ausſprache ausge⸗ 
merzt hahen. Es war ganz, auffallend, daß biefe barbariſchen Zun⸗ 
genichläge, ‚unter den Kaffern in Chumie, von denen viele Halbyotz 
tentotten find-„ viel ſtaͤrker und häufiger gebraucht wurden ald von 
den Tamhutfis; und, die Miſſionarien geſtanden felber, daß j ie weiter 
manins: Kaffernland hineingeht, je mehr verliere fich diefes ſonder⸗ 
bare Schnalzen, welches beſonders beim Singen eine hoͤchſt aufs 
fallende· Wirkung durch die eintretenden Paufen hervorbringt. Es 
iſt ſonderbar genug, daß mit Ausnahme dieſer fremdartigen Zuns 
genſchlaͤge, die Kaffernſprache eine der. wohlllingendſten in der 
Delt iſt. and eine größere Anzahl‘ von Vokalen und Liquidis hat, 
als irgend eine andere mir befannte Sprache, weßhalb auch der 
Buchdrucker in Lovedale für feine Druckerei. von dieſen Lettern 
einen groͤßern Vorrath, als gewdͤhnlich hat verſchreiben muͤſſen. 
Wenn wir eine Tambukki-⸗Miſſion aufangen, fo werden uns 
allerdings, die Arbeiten der ſchottiſchen Miffionarien in Abſicht 
€ Spraihe, to weirloiefelben gehen, bie Mühe erleichtern, 
ai fie werden und gern auf alle Weiſe die Hand bieten; jedoch 
wird bie Erlernuͤng det Sprache immer eine Hauptſchwierigkeit 
bleiben. Im Anfang wife man, ſich naturlich der Dolmetfcher 
bedienen, wobei man aber hur halb brauchbar feyn kann, wie 
dieß die Miffionarien im Kaffernlande mit Leidweſen erfahren. 
Auch iſt es keine le te Sache, Jemand zu finden, der nad) Herz 
und Verfland tuchtig iſt, einen Dolmetſcher abzugeben. Die 
Miſſionarien verſprachei ihr Beſtes zu thun, uns hierin zu hel— 
fen, zweifelten aber, ob, fie es nach Wunſch wuͤrden thun kdn⸗ 
men; und auch wir ſib der Meinung, daß es dathſame ſeyn 
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dürfte, diefe Huͤlfe in Enon oder Gnadenthal zu u Suchen. Vieleicht 
kommt jegt die Zeit, da die brave Wilhelmina nad) ihrem vieljäpris 
gen Wunſch ihren Landsleuten, wenigſtens unter ihrem eigenen Ge 
ſchlechte, wird dienen Finnen, 


Im den Bitten und Gebräuchen der Nation, gibt es auch man 
herlei, was den Miffiondr in Verlegenheit fegt. Dazu gehdrt die 
Vielweiberei, die beſonders .umter den Reichen fehr allgemein ift; 
die Befchneidung, ohne welche ein Mann Feine buͤtgerlichen are 
genießen fanun.f.w. . 

Sn Chumie werden natürlich auch Dinner angenommen; die 
miehr als Eine Frau haben; und zweimal iſt es vorgekominen, daß 
ſolche getauft worden find; aber man erlandt ·keinem 'Eiftvohner, 
und viel weniger einem Getauften, mehr ats Eine Frau gu nehinen. 
Doch hat es auch hiermit ſeine Schwierigkelten. In einem "Zall, 
da ein Mann weggeſchickt wurde, weit er tie dritte Bas genom⸗ 
men” hatte, legte ſich Geika dazwiſchen, And er mußte Wieder an⸗ 
genomnien werden. Che wir mit der Lage der Dinge naͤher Sefihne 
wurden, befärcpteten wir‘; daß das Betteln dns Leben eines Miſ⸗ 
fiondrs fehr verbittern’ müffe, "aber: dieß hort nach der Erfaßrung 
der" Miffiortarien altmälig auf, und zwar dadurch, Baß-mähl ſich 
fuͤr jede Meine Gabe eine Handreichmig thun-Iäße;: In Chahtie 
und Lovedale hört felbft eim Fremder ſelten mehr das Wortwafeta; 
dagegen bezahlen die Miſſionarien die Eingebbrnen für Fre: Arbeit 
mit Korallen und Andpfen, und zwar-auf-affen Plaͤtzen· nach dent: 
ſelben Maßſtab, naͤmlich für eine Zawarden ungefde Penee 
Sher fing a Sr. 9% ſachſ. on 









Niffionarien an Vieh einigen Verluſt durd) Diebſtahl lei 
aber der Thaͤter entdeckt, ſo wird er beftraft. Einmal fe fogar 
Geile, eiuen Kaffer sbdten, weil er einem Miffiondr ein af 5 ‚ger 
nommen hatte. Uebrigens fehen die Miſſi ſionarien ihre Perfonen 
< igenthum.. für eben fo gef chert an, al unter dein Schuß 
inge dpriftlicyen Obrigkeit, und find auch nicht fo vielen Entbeh ⸗ 

" sungen ‚bloßgeftellt, als man denken ſollte. Bei dem häufigen Ver⸗ 
Fehr mit KRoloniften, bei der Nähe von Dörfern, als Grahamftadt, 
— erfet, Cradock und den an.der Gtänge e ei gerichteteii Märkten, 
ſie fih dfters 3 mit den vario, aan ver; erf,. "und 
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ich :glanbe, man’wird unter den jegigen Verhältniffen eben fo leicht 
kolonial⸗ und europäifche Produkte im Käffern und Tambukki⸗Lande 
baben Innen, ald vor 30 Jahren in Gnadenthal. 


"Was fuͤr Schwierigkeiten aber auch mit einer Tambuffi- -Miſſion 
verknuͤpft feyn mögen — und Schwierigkeiten muͤſſen wir natirlich 
erwarten — ſo beweiſet doch das Daſeyn von Chumie und andern 
aͤhnlichen Plaͤtzen, daß ſie nicht unuͤberwindlich ſind. Nach der 
Ueberzeugung des Herrn Thomſon, der 6 Jahre im Kaffernlande 
geweſen iſt, und alſo mit den Umſtaͤnden gut bekannt ſeyn muß, 
verſpricht ſich derſelbe mehr von einer Miſſion im Tambukki- als 
im Kaffernlande, weil die Tambukkis lenkſamer und aͤrmer ſind, 
und das Land nicht fo ſtark bevdlkert iſt; wie es ſich denn auch im 
Kaffernlande uͤberhaupt beweiſet, daß die Reichen ſchwerlich in das 
Reich Gottes hineingehen koͤnnen, und daß Gott das Unedle vor 
der Welt und das Verachtere erwählet hat; — Trdſtlich war es uns 
auch zu hören, daß Herr Thomſon noch nie Urfache gehabt hat, 
irgend ein Gemeinglied auszuſchließen, und daß die Kaffern mehr 
Feſtigkeit des Charakters zeigen und zuverlaͤſſi ſiger ſind, als manche 
andere rohe Voͤlker. 


Die Einwohner von Chumie haben ihr Seſtehen hauptſaͤchlich 
von ihren Heerden; und wiewohl es dem Herrn Thomſon unmoglich 
geweſen iſt, die genaue Zahl des Viehes zu erfahren, da kein Kaffer 
ſeinen Viehſtand angeben will, aus Furcht, daß ein habſuͤchtiger 
Kapitaͤn, dem fein Reichthum:befannt wuͤrde, Gelegenheit ſuchen 
konnte, fi) einen Theil davon zuzueignen; fo fehägte er doch die 
Heerde auf ungefähr. 3000 Stuͤck. Außerdem gewinnen fie an 
Kafferntorn, Weiſchkorn und Kürbiffen nicht wenig zum Lebens⸗ 
unterhalt aus ihren Gärten. Um Chumie herum war alles Land, 
was nur einigermaßen brauchbar ift (Herr Thomſon ſchaͤtzte daſſelbe 
auf 100 Ader oder 50 Morgen), im vorigen Jahr Angebaut worden, _ 
wobei gegen die gembhnliche Landesſitte auch die Männer fleißig 
gearbeitet haben. Zur Demuͤthigung des fogenannten Regens 
machers, der in ber Nähe wohnt, aber Feine Geſchenke und Ber 
fuche von Ehumie erhält, fegnete der Herr ihre Gärten und Felder 
fo außerordentlich, daß fie ſogar Korn zu dem bffentlichen Markt - 
nad) Fort Wiltfpire bringen bnnen, und überall fanden wir noch 
Vorraͤthe von ihren Gnrtenerzeugniffen. Die Kaffern halten weder 
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Sehr viele aber Ehnnen ſich in ihre neue Lage nicht finden und lau⸗ 
fen davon, felbft wenn fie gut behandelt werden. Es ift leicht zu 
begreifen, daß diefe zum Stehlen und Rauben Ihre Zuflucht-nehe. 
men, befonders wenn fie einen Groll gegen Ihre vorigen Herren 
haben. Bei verfchiebenen Bauern hoͤrten wir, daß ihre Manta⸗ 
tees entlaufen wären, und am großen Fiſch-Fluſſe begegneten wir 
eimem Manne , der dreien diefer Flüchtlinge nachfekte. In Chumie 
hingegen, wo viele diefer Leute wohnen, weiß man nichts vom 
Entlaufen derfelben, und fie zeichnen ſich vor den Kaffern durch 
ihren regen Fleiß vortheilhaft aus. Am 9. Juli früh risten wir zu 
dem in der Nähe wohnenden Zeldcornett Erasmus. Zufolge einer 
und von dem Landdroſt gegebenen fehriftlichen Aufforderung an die 
Koloniften,, uns Hilfe zu Leiften, auf welche Weife wir es ndthig 
haben ‚möchten , erfuchten wir ihn, und Reitpferde zu verfchaffen, 
um nad) Chumie zu reiten, weil die unfrigen zu ermüber waren. 
Er hatte ſchon von unferer und des Landdroſts Reife in dad Tam⸗ 
bukki⸗Land gehdrt und verſprach, daß heute Abend für jeden von 
und zwei gute Reitpferde mit einem zuverläffigen Wegweifer zu 
Pferde in Bereitfchaft feyn folten. Nachdem wir mit diefem ges 
faͤlligen und für feine Lage gebildeten Mann ausgemacht hatten, 
‚daß unfer Wagen während unferer Abwefenheit im Kaffernlande 
dicht bei feiner Wohnung ftehen und unfere ermädeten Pferde und 
Ochſen ‚auf feinem grasreichen Lande weiden koͤnnten, ritten wir 
nad) Kakapoſt zurid, in der Abſicht, gegen Abend und wieder 
zum Erasmus zu begeben. — Kakapoſt ift eigentlicy ein Bauern: 
plag, der dem Aanddroft von Graafreinek für feineder Kolonie 
geleifteten Dienfte gegeben worden ift, und hat nicht nur eine ſchoͤne 
romantifche Lage unter einem bid an den Gipfel mit Holz bewach⸗ 
fenen Berge, ſondern das Waffer kann hier auch leicht auögeleiter 
werden. Die heftigen Winde, welche hier herrfchen „ find jedoch 
fehr laͤſtig und nachtheilig,, weßhalb auch darauf angetragen wird, 
die Soldaten auf ihren vorigen jegt verlaffenen Poſten Fort Be au- 
fort am Katfluffe zu verlegen. 

Sobald wir um zehn Uhr zum Wagen zuruͤckgekommen waren, 
befuchte ich den befehlhabenden Officer, um allen zu unferer Ges 
meine gehdrenden Soldaten die Erlaubniß anszuwirken, den heutis 
gen Tag bei unferm Wagen zu verbringen; welches ihnen gern ver= 
gönut wurde. Wir hatten daher ſchoͤne Gelegenheit, und mit ipnen 
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an, unterhalten und mit ihrer Innern und dußern Lage bekannt zu 
werden, wiewehl kein paßlicher Ort vorhanden war, ihnen eine 
Verſammlung zu halten. 
. Gegen, Abend begaben wir uns mit dem Wagen zum Herrn 
Erasmus, ‚bel, ‚welchem wir einen angenehmen Abend verbrachten, 
und fowöhl ‚von den Kaffern ald von der Rage der Grängbewohner 
anche intereffante Auskunft erhielten. 
. Nichts Kann die Kuͤhnheit und Entfchloffenheit diefer Leute auf 
Üren ‚gefährlichen Jagden von Lbwen, Elephanten, Rhinozeroffen, 
Zlußpferden uf. w. übertreffen. Eben diefer Erasmus war mit 
ſechs ſeiner Nachbarn vor einiger Zeit auf der Elephantenjagd ge⸗ 
Bon einer Heerde von .22 Elephanten,: welche fie antra⸗ 
feine einziger; in 2ı/, Stunden lagen alle todt barnie- 
Eine zweite Jagdgeſellſchaft, gleichfalls von ſieben 
Perfong , erlegte in zwei Stunden, 37 Elephanten, und nur einer 
don der Heerde entkam. Zu dieſer Jagd bedienen fie ſich jedoch 
ei au abgerichteter "Pferde, die zu nichtd Anderem ald zur 
i enjagd ‚gebraucht werden; auch ſuchen die Jäger allezeit 
ein für, bie ſchnelle Bewegung vortheilhaftes Zerrain. Bisweilen 
kommen fie dem Elephanten fo nahe, daß fie in Gefahr find, unter 
ihm zugerathen, wenn er faͤllt. Es kommt auch wohl vor, daß 
fie fe, um ihre” Gersictichteit. zu zeigen, dad Thier unter dem Minde 
belchleichen ihm ein Haar aus dem Schwanz ziehen und daſſelbe, 
ipenn es ſich umdreht, todtſchießen. — Bei der Lowwenjagd kom⸗ 
men mehr‘ Ungtüctsfäue vor, wie denn der naͤchſte Nachbar des 
Erasmus vierzehn Tage vor unſerm Beſuch mit ſeinem Pferd unter 
einen Lbwen gelegen hatte, wobei dad Pferd jaͤmmerlich zugerich⸗ 
tet wurde, " —* ſcheint fein, ſonderlicher Liebhaber dieſer ge⸗ 
{ägrlihen Zagd zu ſeyn; etliche Bauern in der Gegend von der 
3w artfay aber wiſſen fid) nichts Beluſtigenderes ala die Ldwen⸗ 
jagd, und laffen fi) mandjmal das wüthende Thier bis auf einige 
iite nahe Fommen. Drei von ihnen, die mich zum Banana 
Begleiteten, hatten ſich auch darauf eingerichtet, mir eine Lowen⸗ 
jagd im Tambukki-⸗Lande zu zeigen; allein zum Ungluͤck, ober viels 
leicht zu unferm Gluͤck, fanden wir Feine Gelegenheit hiezu, auch 
war die Zeit etwas zu kurz; und fo mußte ich dad mit einiger Ges 
fahr verbundene Vergnuͤgen entbehren. Vor einiger Zeit befuchte 
ein Kaufmann aus der Kapſtadt in hieſiger Gegend und wuͤnſchte 
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eine Lbwenjagd zu fehen. Die, leichtfirinigen Buben ließen den Ld⸗ 
wen bis einige Schritte vor ihn fommen, ehe fie ‚feuerten 'und 
denfelben vor feinen Füßen todt nieberftredten; und noch heute 
machen fie fi über feine Bangigkeit und Einfalt luſtig, daß 
er einen Verſuch gernacht habe, ſich dur bie Flucht zu retten. 
Denn das einzige Mittel, eitien Lbwen zu entkommen, ift, Ihn 
unverwandt und mit ſcharfen Blicken anzufehen, in welchem dall 
ex meiftens nach einiger Zeir Umdreht und davon geht. — Das 
Nashorn, welches ſich längs bein großen Fifh- Fluß aufhält, if 
von diefen großen wilben Thleten das gefaͤhtlichſte. Ganz vor Kur 
zem kam eine Fagdgefellfhaft in die größte Gefahr, da fie unver: 
muthet im Gebüfch dreien diefer Thiere begegnete, und nur mit ge: 
nauer Noth konnten fie ſich dutch bie Flucht retten. Jedoch hatte 
unfer Wirth vor Kurzem ein Nashork erlegt, von welchem ich ein 
Stüc Zeil fir etwas Pulver eintaufchte; auch Aberließ er mir von 
zwei Schäden von Flußpferden, die vor feiner Hausihäre lägen, 
den einen derfelben filr Pulver: denn dieſes iſt hier ein Hauptber 
duͤrfniß, welches die Grängbewohner vlel weniger entbehren Tonnen 
als das tägliche Brod. In der That find fie oft ohne Brod, nicht 
leicht aber ohne Pulver. . oo. . 
3 Nady dem Verſprechen ded Herrn Erasmus waren ſchon ded 
Abends vier Reitpferde für den Btuder Fritſch und mic) augekom⸗ 
men, und der Wegweifer, gleichfalls mit zwei Pferden verſehen, 
hatte wiſſen laffen, baß er am folgenden Morgen vor Tages anbruch 
eintreffen werde. Da er aber eine Stunde nach "Sorinenaufgang 
noch nicht angekommen war und wir einen langen Ritt vor un hat: 
ten, zum Theil durch eine Gegend, ju welcher es viele Lhwen gibt, 
und wo mari daher fpät Abends nicht reiten Tann, fo beſchloſſen 
wir, nicht auf ihn zu warten,” fondern ber Feldcörnett gab und 
einen Heinen jehnjährigen Hottentottenknaben ald Wegweifer mit, 
nd fo ritten wir am 10. Juli wehr = und waffenlos mit einen 
Kinde jun Begleiter ind Kaffernland hinein, deifen blößer Naint 
vor nicht vieleh Jahren den Koloniften ein Schrecken war, Unfere 
Pferde waren munteie ſtarke Thiere, die des Schnelllaufens ge 
„ wohnt waren, ſo daß wir in etwas über acht Stunden und noch 
vor Sonnenuntergaiig in Chuinie waren, nachdem wir zufolge der 
Merechnung des”. Herrn Mifftondr Thomſon 55"eigl. Meilen 
314 beutfdje) zuruͤckgelegt hatten. u GOÖL ° 
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Andertthats Stunden nachdem wir den Herrn Erasmus verlaſ⸗ 
ſen hatten, paſſtrten wit bie ziemlich waſſerreiche Gonap, die hier, 
nuch vor letzten Uebeteinkunft mie ven Kaffern, die Graͤnze der Kos 
lbiile aastatht. Det Sttich Landes zwiſchen der Gonap und dem 
Kate⸗Fluſſu, der reichllch drei Stunden zu Pferb oder gegen 20 engl. 
Ay, deatſcho Meilen Breht'feyk'inag, iſt das neutrale Gebiet, wels 
thes zuſvige der Uebereinkunft weder von Koloniften noch von Kaf⸗ 
fern bewohnt wetden darf, -wuf welchem jedoch hie nnd da Kaffern⸗ 
kxrualb gefunben tberdeit, weiches die Kolonlalreglerung nicht verhin⸗ 
Bere Po Ihhtei die: Bewohnet derſelben ſich friedlich betragen. Diefe 
"Weges ſowie Alles, wäs wir vom Kaffernlande fahen, übertrifft 
an Bäte-und &scjbripeir Aues/ was wir in der ‚Kolonie gefehen hats, 
ai Grdtlihe Ebenen und paitaͤhnliche Gebäfche wechſeln anges 
ee ab, regen Norden bilden. die mit Waldun⸗ 
gen beberkten Hohen und die Hiriter ihnen thuͤrmenden Winterberge, 
Wwel ch hlk· Unð wieber mit Schnee debeckt waten, einen unvergleich⸗ 
Arsen Hilitehgrumd. Da das BAD Hier weniger geſtdrt wird als 
ABER ÜENTERRb in den ſtaik bevdlkerten Kaffernlande, fb wim⸗ 
melte es iberun Von Hartebeeſten / Quagza, Zebra, Springbdcken 
e wadunnd unſete jagbgewohnten Pferde ſchnaubten wor Begier⸗ 
Berge erden hinein zu ſpreugen, weßhuld wir dfters Mühe 
taͤtten FR ht Wide zu erhalten; bisweilen liefen fie mit, folher 
Shribtigteit;? daß wir befilichteteh , fie würden es in die Länge 
nicht aushalten Finnen. Won ben vlelen Lotwen, Die hier fo reiche 
Bihte zuignav Finden tıb-die dfrers den Reiſenden gefäprlich find, 
Aifpeh'tblt aichts. als einige friſche Spuren. Allein unfer Wegweiſer, 
Bin Hert Einsthliß’ ums nachhzeſchickt Hatte, welcher uns aber nicht 
ERHHR Ebiinto ih" der SIE Nacht in dieſet Wuͤſte verbringen 
nillßte; ⸗vehegu et⸗ einern dieſer gefaͤhrlichen Thiere im Wege und 
Ybrrebe ih’ ir acht Durch iht Gebtull und ihre Drohungen ſchrecklich 
So traf auch · vor Kurzem eluer meiner Bekannten aus 
Hehe ne det naͤmlichen Gegend unverfehens init vier Lowen zus 
Taniieh?® VER eimen fo eben erlegten Quagga verzehrten. Er blieh 
flehei und ſah le mit unverwandtem Bliek eine Zeit lang an. Ends 
ſich verließen: fie ihre Beute und gingen langfamen Schrittes vom 
Wege ab, fo daß er ungeftdrt feine Straße ziehen konnte. Etwa 
‚ehte Stunde bot dem Kar⸗Fluſſe verließen wirden gebahnten Weg, der 
nach golt Ve all ſo br führt, und ritten linker Hand auf ungebahn⸗ 








406 Unterfuhungsreie in.das Land, ber Tambufkis und Kaffern, 


tem Wege am Kat⸗Fluſſe, Fine. Viertelſtunde oberbalb Fort Beau⸗ 

fort, wo vor etwa 10 Jahren ein engliſcher Miffiondr Williams 

nicht ohne Segen unter den Kaffern arheitete und farb, und wos 

ſelbſt uns fein Grab und die Meberbleibfel feiner ehemaligen Woh- 
nung gewiefen wurden. Hier liegt, jet ein großer Theil der zu 
Chumie gehdrenden Viehheerde, und eine Anzahl zu dortiger Mif- 

fion ſich rechnender Kaffern haben hier ihre Hütten aufgeſchlagen 
und einen Kraal gebildet. Da wir feinen Dolmetſcher bei uns hat⸗ 
ten und die Leute fich zuerft ſtellten, als ob fie nicht hollaͤndiſch vers 
ſtaͤnden, fo. waren wir anfangs verlegen, wie wir zurecht kommen 
würden. Es zeigte ſich aber Bald, daß. diefe Leute, von denen die 
meiftn Gonaquas/ d. h. eine Mifhung von Kaffern und Hot⸗ 
tentotten, und entweder in der Kolonie aufgewachſen find, oder doch 
mit. Koloniften vielen Umgang gehabt. hatten, beinghe. durchgaͤngig 
hollaͤndiſch fprechen lonnten. Sie beforgten uns bald einen Jungen, 
der für ein Meines Geſchenk an feige Mutter mit uns nad) Chumie 
ritt, um und den Weg zu weifen, und welcher den lächerlichen Nas 
men Myn Heer oder vielmehr. Myu Heel (penn die Kaffern 
ſprechen fein r aus) führte. : Sie geben nämlich ihren Kindern bis- 
weilen Namen nad: Kolonißen,. mit, denen fie: in Bekanutſchaft 
fiehen, oder von weldyen fie gehdit haben, So fanden wir einen 
Ehanlie und einen So melſet. aa .Lord Charles Somgr 
fer, und fo war auch.unfer Mya Heer nach irgend einem hol: 
laͤndiſchen Herru benanng worden. 

Mit diefem nadten Myn Heer, der. ohne Sattel und Decke 
ganz gut reiten konnte, ſetzten wir nach halbſtuͤndiger Ruhe am 
Kat⸗Fluſſe unfere Meife Durch eine bergige Gegend längs tiefen Kldf- 
ten und über, fleile Anhöhen fpre und ließen bie von Mach onro, 
einem Sohn bes Grika.bewohnse Berggegeud linker Hand, Wir 
kamen bei verfchiedenen. Kraalen, vorbei, und Alles war ſehr freund⸗ 
ſchaftlich, infonderheit als fie hörten, daß wir Fundis, d. i. Leh⸗ 
rer, wären. Doch ſchieuen uns die Kaffern nicht ganz fo zuthulich 

"au. ſeyn, als wir die Tambukkis gefunden hatten. Gegen Abend 
erreichten wir den Mifftonsore Chumie, an einem Klüßchen glei⸗ 
hen Namens gelegen, und wurden von Herrn Thomfon und feiner 
‚gran auf das Liebreichfte aufgenommen. 

Es ‚gibt gegenwärtig ſechs Miffionspläge im Kaffernlande, 

lich EhHumie und Loredale in Verbindung mit der Miffionss 
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Societaͤt zu Glas goo w, Browelees Nieberlafung am Büffele 
Fluß pon.der Londoner Miſſions⸗ Societaͤt, und Weslprille 
und Mount⸗Coke, Methodiſten-Niederlaſſungen; und vor Kurs 
zem ift der in Weftindien bekannte Miſſionaͤr Strewsbury nach 
dem, Sande des Hinza gegangen, um dort eine Miffion anzufanz - 
gen., . Von diefen Miffionsplägen ift Chumie der aͤlteſte. Derfelbe 
wurde anf Verlangen des Geika angelegt.. Denn beim Sriedend- 
ſchluß im Jahre 1819 fchlug er. als eine Bedingung vor, daß ein 
Miffiondr bei ihm wohnen follte, wie ſolches Herr Williams ſchou 
vor dem Kriege gethan hatte, und bot diefe Stelle. am Fluſſe Chumie 
dazu an. Kerr Browelee wurde daher ſchon im Jahre 1819 von 
der Regierung ald Miffiondr allhier angeſtellt und befgldet, und noch 
immer jft Chumie eine Gowvernements:Miffio fion.. .. Here Thomfon ift 
nämlich. zuglzeich Diffiondr und Gouvernements-Ligent im Kaffern⸗ 
lande und erhaͤlt ſeinen Gehalt von der Regierung. 

Der Ort hat eine ſchoͤne Lage, dicht, am Fuß eines hohen mit 





‚Wald bergachfenen Berges, und liegt ſehr hoch. Der Moden rings 


herum ſcheint fruchtbar, aber kalt und zäh zu ſeyn, ungefähr wie 
die Ländergien. auf Strubelö- Plag bei Enon. Ein Heines immer 
fließendea Fluͤßchen, welches aber nicht inreichend iſt, mehr als 
ein paar Gärten zu bewaͤſſern, ift ausgelei und fließt durch ben 
Ort. Chumie ift bei Weitem der groͤßte Miſſi lons⸗Poſten im Kaf⸗ 
fernlande und zaͤhlt über 300 Einwohner; da hingegen die andern 
Poſten im Durchſchnitt nur, 100 haben. Bon der Bevdlkerung in 
Chumie beſteht vielleicht die Hälfte aus ächten Kaffern,” bie andere 






‚Hälfte aus Gon gguas mad, Mantatees; auch fanden wir das 


ſelbſt einige aͤchte Hottegtoften. , Ein Theil diefer Leute wohnt auf 
dem Viehplage am Kat⸗Fgluſſe. In Chumie fanden wir ungefähr 
100. Hütten, von. welchen etwa 30 vieredige- in einer regelmäßigen 


‚Straße gehapt waren ;, die übrigen find, nad) der Bauart der Kaf⸗ 
‚fern wie Bienenförbe . ‚gefaltet und liegen, ohne Drdnung zerftreut. 


Unter den erſtern befindet ‚fich ein Haus, welches die Regierung für 
Geik a hat. bauen laffen; doch benugt er daffelbe nicht, da er feit 
etlichen Fahren nicht hier gewefen ift, weil-er, feit einem Verſuch 


‚non Seite des Militärs, ihn. gefangen zu nehmen, den, Miſſiona⸗ 
‚rien abhold geworden iſt, indem er, wiewohl mit Unrecht, vermu⸗ 


thet, daß fie von dem Anſchlag gewußt haben. < Außer den Wohs 
nungen ber Kaffern findet man bier die Haͤuſer des Herrn ‚Thom: 
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fon ind Broweler, letzteres Aber ünbewotzuk, weil Er feit einiger 
Zeit eine Miffion am Säffel- Fluß angefangen Kar. Neben beiden 
Hänfern find haͤbſche Gärten mit allerhand Obſtbaͤumen bepflanzt, 
unter weltchen did Eitronenbäume voller Fruͤchte Bingen did die 
Mandelbaͤume bluͤhten. Doch follen düßer genannter Bamhdrten 
die meiften der Übrigen wegen det ſtarken Nordweſtwlnde, die bier 
oft wehen, nicht recht gedeihen , und wirklich hatten die Cirrotten- 
bäume auf der Weftfeite Feine Früchte. 

Schon vor einigen Fahren hat Herr Thomſon angefangen, wit 
Halfe der Kaffern eine achteckige Kirche von Lehm zu batenz Dir 
Bau iſt aber ins Stocken gerathen, nachdem die Mihkern · eiulich 
hoch waren, und fie huben nn durch Regen und Wind bedeutend 
gelitten. Doch wird iunethalb diefer"Mätierh nicht nırk all Sonm 
tag, ſonbern täglich frAh Motgens Gotteddrenft zehalten; des 
Abends verfammeln ſich bie Leite IH zwen Abthellun trit in Kaffern⸗ 
Wohnnuigen, toofelbft fie uͤber dasjenige/ was in der Fiahterſamm⸗ 
lung vörgetrdgen worden/ taltchiſttt· wetden; auch wild Ih einem 
Kaffernhauſe mit 40 bis 50 Kindern GSchule gehalten. In Eike 
erden ſich eine Heine Genieinde Son 4" Getauften ¶¶ autler hieſen 
Wareir daſelbſt Hoc) 18 Lauftanbtbardh;; "bie wochentlich ehimal 
kinch befondern threrriöht: genteßknz utite Fir dern 42° ehat:" Mehl 
6% Seänbd von bier gelegenen Veflouborte Loveblile/ wo bie 
Hetren Hof und Behnte ürdeiteh, waren nelin Gemeihbeplit: 
ber, von denen der iegte im Da diefts Jahreg detuuft wor: 
ven if. ‘ 

Die gebpre Shwierhtelt bei Dertgentigeh miſierancu it 
die Epräche , welche To verwittelt iſt and fo viele @igeneyAnlicgtei: 
"tert Yar, daß bit Mifflondrich an allem Plaͤten noch dunmeb burch 
"einen Doffmörfeper preöfgent mu ſſen unb ſi ch amn zur Noch in hawbha⸗ 
tichen unletredungkn einigetnaßen verftändlich machen kdnnen: Im 
Lobedale erhält der Dolmetſchet von der Glasgow⸗ Soeiekaͤt jaͤtlich 
10 Vfund Sterling für feine Mühe; in Chumie bekoſnnt er ldits 
Getöiffes; ſondern gelegentlich aͤn Geſchen ah Rreiingefikeh 
unb agllch etwaͤs Taback. 

In Lobedale beſorgt Hett Beunle eine Beine Dtuckerel und hat 
ein Buchſtabierbaͤchlein, fieden Lieber (vom welchen eins“ dutch einen 
Kaffer gedichtet iR), das Wateranfer ; die zehn Gebote und einige 

Jebete gedruckt und den Aufais mit einer Wbrrelbuch guiacht; 
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Ammiatit Abbe ik berwickeit⸗ baßz er ſich noch nicht an die⸗ 
wagt hat, wiewohl er es unter ·allen Diff onarien am weiter 
fen In’ der Sprache gebracht Haben ſoll.So viel Id) davon urthei⸗ 
Ten konnte, ſchien mir die Sprache in Abſicht auf Praͤſtten anb Suf⸗ 
Fre und · Zuſammenfetzllngen etwas Aehnliches mit der grönländis 
Veit du haben/ und · wird vielleicht eben fo: ſchwer ſeyn für: einen 
Mropaͤer. TH hoffe, ich werde mir nicht zuviel anmaßen, wem 
ich dabei beinerke, daß es wir ſchlen, als ob die Miſſionarien ſich 
mit den eigenthuͤmlichen Zungenſchlaͤgen, deren fie vier zählen, zu 
‚niele Muͤhe ‚geben ,.da, dieſe wahrfcheinlich "aus der. Hottentotten⸗ 
ſprache hesftammen und vieleicht. ganz ausgerottet werben idnnten, 
wie z. B. die Engländer das k vor dem n in der Ausſprachẽ ausge⸗ 
merzt hahen. Es war ganz auffallend, daß biefe barbarifchen, Zun⸗ 
genfchläge unter den Keffern in Chumie, von denen viele Halbhotz 
tentotten find; nie} ſtaͤrker und häufiger gebraucht wurden als von 
den Tamhuifis; und, die Miffinnarien geſtanden felber, daß j je weiter 
manind: Kaffernlanb hineingeht, je mehr verliere fü ch dieſes ſonder⸗ 
bare Schnaizen, welches beſonders beim Singen eine höchft auf⸗ 
fallende · Wirkung. durch die eintretenden. Paufen hervorbringt. Es 
iR ſonderbar genug, daß mit Ausnahme dieſer fremdartigen. Zun⸗ 
genſchlaͤge· die Kaffernfprache eine der. woplflingendften in ber 
Welt, äftı und eine grdßere Anzahl von Vokalen und Liquidis hat, 
als irgend eine andere;mis befannte Sprache, weßhalb aud der 
Buchdrucker in: Lovedale für feine Druderei. von diefen Lettern 
sinn: groͤßern Vorrath als gewöhnlich bat verſchreiben muͤſſen. 
Wenn wir eine Tambukki-Miſſion aufangen, fo werden uns 
allerdings die Arbeiten der ottiſchen Miſſtonarien in Abſi ht 
{ M idieſelben gehen/ die Muͤhe erleichtern, 
iuf alle Weiſe die Hand bieten; jedoch 
iöted ‚ie Erlernung dek!. Sprache immer eine Hauptſchwierigkeit 
bleiben. Im Anfang. mißte man ſich hatärlich der Dolmetſcher 
bedienen, wobei man aber ur halb brauchbar feyn Bann, wie 
dieß bie Diff on iin, Raffernlande mit Leidweſen erfahren. 
uch ift’ed feine € Sache / Jemand zu finden, der nach Herz 
und Verſtand ruchtig iſt, einen Dolmetſcher abzugeben. Die 
Miſſionarien verſprachen ihr Beſtes zu thun, uns hierin zu hel— 
Ten, zweifelten aber, ob, fie es nach Wunſch wuͤrden chun' kdn⸗ 
den; und auch wir eu der Meinung, daß es rathſam ſeyn 


bi 
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duͤrfte, dieſe Huͤlfe in Enon oder Gnadenthal zu ſuchen. Vielleicht 
Tommt jetzt die Zeit, da bie brave Wilhelmina nach ihrem vieljaͤhri⸗ 
gen Wunſch ihren Landsleuten, wenigſtens unter ihrem eigenen Ge⸗ 
ſchlechte, wird dienen kdunuen. n 


Im den Bitten und Gebraͤuchen der Mation gibt es and) man⸗ 
herlei, was ben Mifftondr in Verlegenheit fett. Dazu gehdst die 
Vielweiberei, die befonders ‚unter den Reichen fehr allgemein iſt; 
die Befhneidung, ohne welche ein Men Leine bürgerlichen Rechte 
genießen kann n.f.m... Fa iu 

In Chumie werden natuͤrlich auch Männer angenommei ;: die 
triehr als Eine Frau haben; und zweimal iſt es vorgekominen, daß 
ſolche getauft worden find; aber man erlanbdt-Teinei 'Eifwohner, 
und viel weniger einem Getauften, mehr ats Eike Frau zu nehinen. 
Doch hat es auch hiermit feine Schwierigkelteni.‘ "Fer einem Fall, 
da ein Mann weggeſchickt wurde, weit er-tinie dritte Fras genom⸗ 
men hatte, Tegte fich Geika daztöffchen z-Airb? er mußte WALDE au— 
genomnien werden. Che wirniit ber Latze bder Dinge naͤher Söhne 
wurden, befaͤrchteten · wir‘; "daß das Betteln bas Beberi: eitied Miſ⸗ 
fiondes fehr verbittern muſſe / aber dieß · hort nach ber Erfahrung 
der Mifflorinrien allmaͤlig auf," und zwar dadurch / daß · mähl ſich 
fiir jede Meine Gabe’eine Handreidjurig‘tyunIäße:! Sw Ehnmile 
und Lovedale hört felbft eim Fremder ſelten mehr das Wort afeta 
dagegen bezahlen die Miffionarion die Singebornen für hre Arbeit 
mit Korallen wid Kudpfen, und zwar · auf /allen Plägennady dem⸗ 
eisen: Mehſtab, närnlid) ſur eine Tagearbett ungefäheiB: Pende 
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id :glanbe, man wird unter den jetzigen Verhaͤltniſſen eben fo leicht 
kolonial⸗ und europaͤiſche Produkte im Kaffern⸗ und Tambulki⸗Lande 
haben konnen, als vor 30 Jahren in Gnadenthal. 


Was fuͤr Schwierigkeiten aber auch mit einer Tambukki-⸗Miſſion 
verfnäpft ſeyn moͤgen — und Schwierigkeiten müffen wir natürlich 
erwarten — fo beweifet doch das Dafeyn von Chumie und andern 
ähnlichen Plägen, daß fie.nicht unüberwindlich find. Nach der 
Ueberzeugung des Herrn Thomfon, der 6 Jahre im Kaffernlande 
gewefen ift, und alfo mit den Umftänden gut befannt feyn muß, 
verfpricht fich derfelbe mehr von einer Miffien im Tambukki⸗ ald 
im Kaffernlande, weil die Tambukkis Ienkfamer und ärmer find, 
und das Land nicht fo ſtark bevdlkert iſt; wie es fich denn auch im 
Kaffernlande überhaupt beweifet, daß die Reichen ſchwerlich in das 
Reich Gottes hineingehen konnen, und daß, Gott das Umedle vor 
der Welt und das Verachtete erwähler hat. — Tröftlidy war es uns 
auch zu hören, daß Herr Thomfon noch nie Urfache gehabt hat, 
irgend ein Gemeinglied auszuſchließen, und daß die Kaffern mehr 
Feſtigkeit des Charakters zeigen und zuverläffiger find, als manche 
andere rohe Völker. 


Die Einwohner von Chumie Haben ihr Beftehen hauptſaͤchlich 
von Ihren Heerden; und wiewohl es dem Herrn Thomfon unmdglich 
geweſen ift, die genaue Zahl des Viehes zu erfahren, ba Fein Kaffer 
feinen Viehftand angeben will, aus Furcht, daß ein habfüchtiger 
Kapitän, dem fein Reichthum:befannt würde, Gelegenheit ſuchen 
kdnnte, fich einen Theil davon zuzueignen; fo fehäßte er doch die 
Heerde auf ungefähr. 3000 Städ. Außerdem gewinnen fie an 
Kaffernkorn, Welfchforn und Kürbiffen nicht wenig zum Lebens» 
aunterhalt aus ihren Gärten. Um Chumie herum war alles Kand, 
was nur einigermaßen brauchbar ift (Herr Thomfon fchägte daffelbe 
auf 100 Ader oder 50 Morgen), im vorigen Jahr angebaut worden, _ 
wobei gegen die gewbhnliche Landesſitte auch die Männer fleißig 
gearbeitet haben. Zur Demuͤthigung des fogenannten Regens 
machers, der in der Nähe wohnt, aber Feine Gefchenke und Bes 
fuche von Ehumie erhält, fegnete der Herr ihre Gärten und Felder 
fo außerordentlich, daf fie fogar Korn zu dem dffentlihen Markt . 
nad) Fort Wiltfhire bringen koͤnnen, und überall fanden wir noch 
Vorräthe von ihren Gartenerzeugniflen. Die Kaffern halten weder 


\ 
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Federvieh, noch Schweine und Echafe, bon welchen legten wir 
jedoch einige Heine Heerden bei ven Tambukklis fahen. 

Nachdem wir am 11. Zuli der Morgenandacht beigewohnt hats 
ten, in welcher Herr Thomfon vor etwa 60 Zuhdrern einen Theil 
der Apoſtelgeſchichte durch einen Dolmetfcyer erflärte, und ein 
Kaffergehülfe mit einem Gebete ſchloß, fahen wir uns im Orte um, 
und fanden auch einige Kaffern, die mit zwei Bodfellen, die ihnen 
- als Blafebälge dienten, auf einer platten Klippe Affagays ſchmie⸗ 
deten; andy befuchten wir die non einem Gehülfen beforgte Echule, 
in welcher ſich etwa 40 Kinder befanden, die theild die Buchflaben 
lernten, theils buchftabirten, und von welchen einige die zehn Ge 
bote, dad Vaterunfer und verfchiedene Gebete auswendig gelernt 
hatten. Wahrſcheinlich wärden fie ſchon mehr Fortſchritte gemacht 
haben, wenn es nicht an Schulbuͤchern fehlte; denn die groͤßern 
Kinder haben ihr Heines Buchftabir-Büchlein (dom auswendig ges 
lernt. Gegen Mittag ritten wir in Gefellichaft des Herrn Thomſon 
nach dem etwa 12 engl. Meilen entfernten Lovedale, wohin ein mit 
Gebäfh und Weideland, mit Thälern und Hügeln angenehm ab- 
wechfelnder Weg führt, und wofelbft wir von den Herren Roß und 
Bennie recht brüberlich aufgenommen wurden. Hier findet man 
außer bem Mifftonshaufe, in welchem audy eine Meine Abthrilung 
für die Schule und Kirche ift, nur runde Hätten. Der Ort if vor 
vier Fahren angelegt worden; der Garten der Miſſionarien iſt ſchon 
"mit einer Menge von Bäumen geziert, die in diefem ſchoͤnen aber 
wafferarmen Thale beſſer gedeihen, als in dem höher gelegenen 
Chumie. Ueberhaupt haben die Miffionarien fowohl in Chumie 
als in Lovedale im Aeußern und in der eigentlichen Miſſionsarbeit 
allen Zleiß bewiefen; und wenn man bedenkt, mit welchen Schwie⸗ 
rigkeiten fie zu kaͤnpfen haben, fo muß man ſich mundern, daß in 
der kurzen Zeit fo viel iſt ausgerichtet worden. Die Gegend um 
Lovedale ift aͤußerſt volkreich, und ‚Herr Roß erzählte uns, daß 
ümerhalb 6 engl. Meilen (1Y, deutſche) im Umkreis um den Dre 
nicht weniger ald 63 Kaffern> Kraale vorkanden find. 

Gegen Abend kehrten wir mac Epsmie zuräd; auf biefem 
Wege begegueten wir einer Menge von Weibern, welche Ochfens 
felle auf ihren Köpfen nach Fort Wiltfhire zu Markte trugen, und 
waren erftaunt über die hiefige Vollsmenge. Ueberhaupt muͤſſen 
die Weiber alle Arbeit verrichten; fie find, fo zu fagen, die Giies 
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vinmen ihrer Männer, die nur auf Das Vieh Acht haben, die Gaͤr⸗ 
ten umzaͤunen, und babei Jäger und Krieger find. Weun daher 
ein Dann ficht, fo finden feine vielen Weiber leicht ein Unters 
kommen; bie Älteren werben gern angenommen, weil fie arbeiten, 
und die jängeren nicht bloß aus diefem Grunde, fondern auch weil 
man fie zum Zmweitenmal theuer verfaufen kann. . 

Am 12teu nahmen wir Ubfchied von Herrn Thomſon, der uns 
alle mögliche Hilfe und Unterfügung verſprach, im Fall wir jen⸗ 
ſeits des Gebirges feine Nachbarn werden folten. ‚ 

Unfere. muntern Pferde brachten uns fchnell über Berg und 

Thal; und nach einer kurzen Ruhe am Kat = Zluffe kamen wir ſchon 
um halb 4 Uhr des Nachmittags bei unferm Wagen an; wir hatten 
demnach die 55 engl. Meilen in 7%, Stunden zurüdgelegt. 
Am Kate Fluſſe fahen wir, wie eine Kaffernfrau mit einer 
Miſchung pon fanrer Milch und Fett ein Ochfenfel zu einem Karoß 
zubereitete; dieß wiſſen fie fo geſchickt zu machen, daß das Zell 
beinahe fo weich wird, wie Tuch. Sie tragen die Haarfeite ins 
wendig, und die Zleifchfeite, die ganz ſchwarz ift, nach Außen, 
welches ihnen ein etwas abfchredendes Anfehen gibt. Ehe unfere 
Pferde an diefen ungewöhnlichen Anblid gewöhnt waren, konnten 
wir fie kaum bändigen, und unfere Ochfen waren vor den ſchwarzen 
oder rothgefärbten mit ſchwarzen Mänteln verfehenen Kaffern und 
Tambuklis fo bange, daß es unmdglid war, fie einzufpannen, 
bevor dieſe Leute fi vom Wagen entfernt harten. 

Da ich dem Herrn Landdroft verfprochen hatte, auf unferm 
Ruͤckweg nach Somerfet.zu fommen, um ihm unfere Anfichten wegen 
einer Tambuffimiffion mitzutheilen, worauf er fehr gefpannt war, 
diefes aber für den Wagen ein unndthiger Ummeg gewefen wäre, 
fo befchloffen wir, daß Bruder Fritſch mit dem Wagen ben geraden 
Weg nach Enon nehmen, und id) zu Pferde mit einem unferer Bes 
gleiter Den Umweg Aber Somerfer einfchlagen follte. Dem zufolge 
verließ id) am 13ten den Wagen, durchwatete nach drei Stunden 

"den großen Fifhfluß, und nachdem ich unterwegs ben Herrn Hart 
befucht und bei ihm In Gefellfchaft des Predigers und Doktors von 
Somerfet zu Mittag gefpeist hatte, traf ic am Nachmittag beim 
Herrn Landdroft ein, der ſich fehr freute zu hoͤren, daß wir eine 
Miffion unter den Tambukkis für ausführbar hielten, und dabei alle 
mdgliche Hälfe zu lelſten verſprach. 


414 Unterfuchungszeife in das Land der Tambukkis und Kaffern, \ 


In Geſellſchaft des. Herrn Landdroſt Hatte ich nun: Gelegenheit, 
das Thal, in welchem Somerfet angelegt iſt, mit dem ſchoͤnen darin 
fließenden Waſſer und andere Vortheile des Ortes näher in Augen⸗ 
fhein zu nehmen. Mir fcheint es, daß au wenigen Orten in der 
Kolonie fo viele gänftige Umftände zufammentreffen; man Tann 
daher mit Recht erwarten, daß hier ein nahrhafter Ort aufblähen 
wird, welches der ſchoͤne Anfang bereitä zu verfprechen fcheint. 


Am 14ten gab mir der Landdroſt zwei feiner Reitpferde bis an 
den Brakfluß, und ſchon lange vor Sonnenuntergang war ich bei 
dem Herrn Matthäus in Zuurberg, der als ein Freund der 
Miffionarien in Enon mit feiner frommen Frau mich auf das lieb⸗ 
reichfte aufnahm, am folgenden Morgen mir fein Reitpferd gab, 
und mic) nach Enon- begleitete, wo wir nach einem dreiftündigen 
Ritt durch dad romantifche aber aͤußerſt befchwerliche Gebirge wohl⸗ 
Behalten anlangten, und wo ic) die Meinigen gefund und wohl an— 
traf. Es wurde nun ſogleich Anftalt gemacht, dem Wagen frifche 
Ochſen entgegen zu ſchicken, und am 17ten zu Mittag Fam auch 
Bruder Fritſch nad) einer vierwoͤchigen Abwefenheit mit demfelden 
wohlbehalten an, umd vereinigte ſich mit mir zu herzlicher Dank: 
barfeit gegen den Heiland für feine gnädige Obhut und Bewahrung. 


Die Reife von Bauana nad) Enon hatte der Ochfenwagen, bie 
Nebenwege und das Stilleliegen abgerechnet, in-weniger ald neun 
Tagen zuruͤckgelegt. Da aber der Weg durch Baviaanens Revier 
für beladene Wagen zu beſchwerlich ift, und man laͤngs der Tarfa 
fahren muß, fo ift die Entfernung auf zehn Tagereifen zu ſchaͤtzen. — 
Sollte aber — wie zu hoffen iſt — ein Weg durch Machoncos- Land 
gefanden werden, fo wird derfelbe wahrfcheinlich noch kuͤrzer ſeyn, 
ald durch Baviaand- Revier. Zu Pferde kann man von Enon bis 
zum Banana in vier Tagen kommen, und wenn man bie Pferde 
wechfeln Tann; in drei Tagen. Daraus erhellet, daß, wenn eine 
Zambullimiffion zu Stande kommen follte, die Verbindung mit 
Enon leichter unterhalten werben Fhnnte, ald wir gedacht hatten, 
und daß alfo auch in diefer Hinficht die Schwierigkeiten minder find, 
als wir und vorgeftellt haben. 

Nach unferer Ruͤckkunft in Enon fingen wir bald an, und zur 
Ruͤckreiſe nad) Gnabenthal fertig zu.machen. Da wir aber biefe 
gute Gelegenheit wahrnehmen wollten, um die beiden Kinder Gott⸗ 

fried 
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fried Hornig und Mathilde Halter nad) Gnabenthal mits 
zunehmen, bamit biefelben bei der Hand feyn mbchten, um mit ber 
erften Gelegenheit zur Erziehung nad) Europa abzureifen, fo waren 
einige Wochen zu den ndthigen Vorbereitungen erforderlich, und 
wir Tonnten erft am 31. Zuli Enon verlaffen, nachdem wir uns mit 
den dortigen Miffionarien aufs Neue verbunden hatten, dem Heiz 
land treu zu bleiben, und durch feine Gnade fein Merk getrofk 
fortzutreiben. Die europäifchen Gefchwifter und ein großer Theil 
der ‚Hottentottengemeine gaben uns bad Geleite bis zum alten Scheer 
perſchen⸗Platz, wo und einige Segensverfe gefungen und ber 
legte Abfchied gemacht wurde. Die Gefchwifter Halter mit ihren 
Kindern begleiteten und bis nach Uitenhagen, wo wir am folgen- 
den Tag eintrafen. Zwiſchen Enon und legterem Ort hatten wir. 
einen heftigen Regen, für welchen wir um fo dankbarer waren, ba 
die hiefige Gegend fehr ausgetrod'net war. In Uitenhagen logirten 
wir bei unferm erprobten Zreund, dem Herrn Landdroſt, den wir 
aber zu unferm Schmerz in fehr bedenklichen Geſandheltsumſtinden 
antrafen. - 


Am 2. Auguſt verabfchiedeten wir uns mit unfern Freunden in 
Witenhagen und mit den Gefchwiftern Halter, und traten Die weitere 
Reife an, vertrauend auf die fernere Durchhülfe des Heilandes, die 
wir um fo mehr beburften, da wir mit den vier Kinderh nur wenig 
Raum im Wagen hatten, und daher viele Befchwerlichkeiten erwar⸗ 
ten mußten, Im Zall die Witterung unguͤnſtig geworden wäre. Und 
wirklich ging die mehr als dreiwdchige Reiſe uͤber Erwarten gut von 
Statten. 

Der Monat Auguſt iſt hier zu Lande gewöhnlich ſehr unfreund⸗ 
lich und regnicht, ungefähr wie der April in Europa, und in der 
Gegend von Gnadenthal und der Kapftabt war dieß auch heuer ber 
Fall. Wir hingegen hatten auf der ganzen Reife wenig oder Feinen 
Megen; der heftige Wind, der den Tag über wehte, legte fich ge⸗ 
meiniglich gegen Abend, fo daß wir mit einer einzigen Ausnahme 
alle Nächte ruhig in unferm Zelte fchlafen Eonnten; und nirgends 
wurden wir durch bie Witterung oder durch angefchwollene Fluͤſſe 
aufgehalten. Dabei genoffen wir und die Kinder bei dfters empfinds 
licher Kälte eine gute Gefundheit, und wurden vor allen Gefahren 
und Unfällen gnädig befchägt. 

Hertha aster Band, 1629. bter Heft. „29 
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Am 16. Auguft gingen wir glädlich durch den beſchwerlichen 
Bergpaß Attaquad= Kloof, und befanden uns am 22ften In Swel— 
Iendam. Zwiſchen diefem Ort und Guadenthal erhielt ich am 
24ften die unangenehme Nachricht, daß bie armen Tambukkis aus 
ihrem Lande in die Kolonie geflüchtet wären, daf das ganze 
Kaffernland unter ben Waffen fey, um ben wieder erfchieneneu Get: 
fHannas entgegen zu gehen, und daß der Gouvernenr auf feis 
ner Reiſe nad) der Gränze der Kolonie am folgenden Tage am 
Zonderend-Fluſſe erwartet werde. Sch ließ daher am 24ften 
Abends den Wagen bis zum Kwartel⸗Fluß vorausfahren, 
und blieb mit meinen Pferden bei Eobus Linde Über Nacht, 
wo ber Gouverneur am folgenden Morgen erwartet wurde, 


Hier haste ih dann am 25flen fräh dad Vergnägen, ihn 
zu ſprechen, und erfuhr mit Schmerz, daß das verbreitete Gerächt 
gegründet fey, und daß mein Freund Bauana und feine Tam⸗ 
buttis mit 12,000 Stuͤck Vieh in die Kolonie gefluͤchtet wären. 

* Der Gouverneur hoffte jedoch, daß die Sache nicht fo gefährlich: 
fey, ald man ſich vorftellte; und verſprach, mir bald nähere 
Auskunft zu geben. So ſchmerzlich mir dieſe Nachricht war, 
wodurch wir für die Zeit außer Stand 'gefegt find, etwas Ge 
wiſſes in biefer wichtigen Sache zu befchließen, fo war ich doch 
dankbar, daß biefe Unruhen gerade jegt ausgebrochen find, 
weil die Regierung hierdurch gleichfam gendthiget iſt, Kräftige 
Maßregeln zum Schug der Tambuklis zu treffen, und ich lebe 
der getroften Hoffnung, daß auch diefes traurige Greigniß nach 
der weifen Regierung unferes lieben Herrn mit dazu gehdrt, dies 
ſes Volk zum Reiche Gottes vorzubereiten. 

* Sobald der Gouverneur feine Reife fortgefegt Hatte, eilte ich 
dem Wagen nad), den ich erft bei unferer Brüde, ohne welche 
wir den Zonderend nicht hätten paſſiren Ebnnen, einholte, und 
30g mit demfelben nach einer mehr ald fuͤnfzehnwoͤchigen Abwe⸗ 
fenheit gegen Mittag in Gnadenthal ein. 

Die Liebe und Herzlickeit, mit. welcher wir von unfer Heben 
Mitarbeitern und Yon der. ganzen Hottentottengemeine empfangen 
warden, gewährte uns einen lieblichen Nacdhgeniß von dem fo 
gefegneren 13. Auguſt, den wir, fo wie das Kinderfeſt, am 17ten 
auf der Reife ohne alle Feierlichkeit in der Stile hatten begehen 
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muͤſſen, und machte und die Gnade, dieſer Heben Gemeine zu 
dienen, aufs Neue groß und wichtig. Alles vereinigte ſich mit 
uns, dem Heiland zu danken für feine gnädige Durchhuͤlfe, und 
Fon herzlich zu. bitten, daß feine feligen Friedensgedanken über 
die bedrängten Tambukkis und unfere übrigen heibnifhen Nach: 
barn ungehindert auögeführt werden mbchten. 

[Nachrichten aus der Brädergemelne, 4828. 5ter 'Seft.) 





Vn. 
Der Barda⸗-⸗See. 


Dritter und letzter Artikel. 


Alis wir von der, Grotte wieder abfuhren, konnte id) noch lange 
die Felſenmaſſen des Seebodens, zuletzt in einer Tiefe von einigen 
Klaftern erblicken; bie ſtarken Schichten ſtiegen gegen den weiten 
See (Norden) an, und waren dann plbtzlich abgebrochen, oft wur⸗ 
den ſie, nachdem ſchon ihre Spur verloren war, wieder zwiſchen 
den blauen Fluthen weißlich ſchimmernd ſichtbar, bis allmaͤlig 
auch ihre hoͤchſten Spitzen unser den blauen Fluthen verſchwanden. 
Au den Felſen hingen In der unbewegten Tiefe gräne Konferven⸗Wol⸗ 
ken. Bald nahm das heranruͤckende Gewitter unſere ganze Auf⸗ 
merkſamkeit in Anfpruch; ſchon waren die Gipfel der Alpen, welche 
die ndrbliche. Hälfte des Sees umkraͤnzen, bis zum folgen Balde in 
ſchwarze Wolfen, die fich immer tiefer an: ihren Seiten herab- 
fenkten, dicht verhuͤllt; wir hörten den Donner zuerſt dumpf in wei⸗ 
ter Ferne, dann immer näher und fauter rollen, der Wind begann 
zu ſchwanken, ließ oft nad), eine Windſtille, der gefürchtete Vor— 
bote des Sturms, trat. auf wenige Augenblicke ein, dann begann 
der fiegende Gegenwind gerade von den Gewitterwolken her mit raſch 
zunehmender Gewalt zu ftürmen. In wenigen Minuten änderte 
der See feine Farbe. So latige ber Spiegel der ruhigen Ober: 
fläche die Sonnenſtrahlen ungeftbrt durchließ, hatte uns fein unbe⸗ 
ſchreiblich fehbnes Blau entzuͤckt, und dieſe Une han ſich auch 
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da nicht verloren, als eine fanfte Ora (Aura) langfüme Wellen vor 
ſich herrollte; kaum begann aber der ftärkere und ungleiche Wind 
die Oberfläche zu furchen, kuͤrzere Wogen mit gefräufelter Ober- 
flaͤche einander raſch / zu verfolgen, ſo verfinſterte fich die Tiefe, und 
der ganze See nahm eine lebhafte grasgrüne Farbe an, die immer 
dunfler wurde. Jetzt zeigte ſich auf den Gipfeln der immer Höher rol⸗ 
lenden Wogen fchneeweißer Schaum*), und unfere Schiffer ftrengten 
alle ihre Kräfte an, um die nächfte Kuͤſte unter dem Winde zu erreichen. 
Mich freute der Anbli® des empdrten Sees, ich hatte einen herr⸗ 
lichen Kommentar zu Virgils berühmten Vers und Aufſchluß über 
die Lidiae lacus undae; mit Vergnügen fah id) die Wogen in lan: 
gen Colindern daherrollen, und das Schiffchen bald heben, Bald 
wieder fenten; auch mein Reifegefährte,. obſchon mit der Schiffs 
fahre unbefannt, beruhigte ſich, als er meine Sicherheit fah. End- 
lich erreichten wir gluͤtklich die flache fümpfige Küfte zwiſchen Ser⸗ 
mione und Rivoltelle. ' 

Unfere Schiffer fprangen froh and Ufer, befeftigten vorfichtig 
den Kahn,. ımd führten uns in dad naͤchſte Baugrnhaus, welches 
wir faum erreicht hatten, als auf einige ſtarke Donnerfcpläge ein 
heftiger. Platregen folgte. 

Die Gegend war hier völlig eben und mit Waffergräben durch⸗ 
ſchnitten, an welchen fich Baumreigen mit Rebenguirlanden hinzogen. 
Das Austreten des Sees im Juli ſetzt hier bedeutende Lands 
fireden unter Wafler; im Yuguf und September tritt der See 
wieder in feine Schranken zuruͤck, und. der nun entbiböt liegende 
Schlamm verurfacht dann Häufige Fieber. 

Sa der geräumigen, aber alten und verfallenen Maierei (Boaria) 
ſah es fehr armfelig aus; einige irdene , roh bemablte Teller paras 
dirten auf den von Rauch gefchwärzeen Brettern längs ber Wand; 
ueben vemerhöhten Feuerherd mit großem Rauchfang lag ber fupfer- 
me Polenta:Keffel, das wichtige Stuͤck der Haushaltung. Der 
Mepllaften, ein paar alte Kleiderlifien und etliche plumpe Geffel 
aus Weidenholz mit amd Riedgras (Carex unb peladoss) 


N 
I 


Der Garda: Der. 49 


geflochtenen Sigen.um einen großen ebenfalls aus Weidenholz ges 
äimmerten Tiſch bildeten den uͤbrigen Hausrath. Die Leute waren 
fehr theilnepmend, und hatten großes Mitleiden mit meinem deut» 
ſchen Reifegefährten, der, ‚weil er Fein Wort mit ihnen fpregen 
konnte, in ihren Augen fo gut wie taubſtumm war. 


Als der Regen nachließ, ging ich zum Seegeſtade, um den 
Anblich des ſtuͤrmiſchen Sees zu genießen: Ich fand hier das Ufer 
durch eine ſtarke 4 Fuß hohe Mauer von großen Quadern geſchuͤtzt, 
da der See in diefer Bucht (mie der Bodenfee in dem ihr ganz ent⸗ 
ſprechenden Heberlinger = See) immer weiter ind Rand greift, fo daß 
feit etwa 40 Jahren die daran hinlaufende Straße an einigen Stels 
ten dreimal zurücverfegt werben mußte. Unten den Gefchieben des 
Sees war · zwar der weiße ,: rbhliche und graue Kal bei Weitem vor⸗ 
herrſchend, doch fehlte 68 auch hier nicht gany an einzelnen Bruch: 
ſtuͤcken von Granit, Porphyr und Glimmerfciefer> welche an der 
oberen weftlicyen Küfte häufig fird, und durch die Alpenbaͤche aus 
den nordweftlich diegenden Alpen herausgeſchwemmt werden. Auch 
Schalen Son Anöodonta anstina, Helix vivipara und andere Waffer⸗ 
ſchnecken fand ich hier in: Menge, dickſchaltger als die der nahen 
Maſſergtaͤben, aber doch meiſt durch die Brandung des Sees zer⸗ 
truͤmmert! Die Vegetation war unbedeutend und’einfbrmig. 
nals wir wieder vom Rande fließen; tanzten wir noch gewaktig 
auf den Wogen, auch erblickten wir bald in dieſer bald In jener Ges 
gend des Sees laufende Regeuſchleier die ein. paarmal auch uns 
umhuͤllten und benetzten, bis wit endlich Fri: ben 'größen Hafen von 
Deft € Agänd am aͤußerſte ſabtweſtlichen Ende bes "Sees einliefen. 
Schon vom See aus hatien fich neben Vadenghe, Maguzzano 
und Dehuftuitfich auf einem Sigel’thronieniden Korlatg (4000 Einw.) 
"die Gehihıne des weitläufigen diecens Defeh 
noliniln; 1A! ‚fand in dem im pi ifen dreizehti größe‘ "Schiffe, welche 
Savahgen von“ Getreide für! a einmahmen ⸗ und um denfelben 
huͤbſche Haͤuſer 












0 zähle 3609 Einisoßner, die ſich vorziglich von 
Welnba Au, ifcerei u und Kyrnhandei ernähren; es hat drei Kirchen, 
ein Hoſpi al und ein Zbetttz in dem Safhıf, in welchem wir eins 
Amen: ‚genießt iman Dig Ka ‚Ausficht auf dem See. 


Win derieulchien auprden. Kahn mit. der gatſche welche noch 
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lange auf der fehbmen Hauptſtraße dicht an dem wieder beſaͤnſtigten 
See hinfuhr. 

Die Gegend wär ſehr flach, und ſoll an einigen Stellen Torf 
haben, was ich jedoch fehr bezweifle. Zwifcyen Rivoltekla und 
Pediera wird fie Lalugana genannt; hier z0g fich die große 
Via gallica durch, und hatte am Eingange der Halbimfel eine Man- 
sio oder Öffentliche Herberge. An berfelben Stelle fand man ver 
"wicht Langer Zeit viele irdene Gefäße, goldene, filberne und kupferne 
Muͤngen, Basreliefö, Heine erzene Bildſaͤulen u. dgl., die nach 
Brescia famen, und ſchloß daraus, daß bier die Gräber des alten 
Sirmium an der Hauprftraße lagen. 

Hier erfocht auch Kaifer Elaudins IL. im Jahr 269 den großen 
Sieg über die Allemannen, durch welchen Italien auf eine Zeit lang 
von den Barbaren befreit wurde. Bon dem großen Wald, weicher 
ehemals diefe Gegend bedeckte, find nur noch wenige Epuren übrig. 

Das Ufer des Sees ift auch bier wie jenfeits der Hafbinfel 
ſehr niedrig und oft weit in den See hinein mit Schilf und Binfen 
bededt; gerade wie an dem biefem Theil des Garda⸗Sees ent: 
ſprechenden Unter-Gee des BodenBers log Rabolphzeil. 

Die aus Gefchieben und Breccia befichenben „Bügel, weiche 
den See umziehen, weichen um 2 bis 3 Meilen vom Ufer zuräd, 
und fenden dem See einige Eeing Bäche zu, deren Lauf dem des 
heransitrömenden Mincio gerade entgegengeſetzt if. 

An Liſiera, Riafa und dem tiefen, eine ital. Meile im 
Umfang haltenden.Laghetto vorbei gelangten wir an bad Thor 
der Feſtung Pefchiera. Es warfdon gauz finfler, und ich konute 
bloß bei dem ſchwachen Sternenlicht einen flͤchtigen Aublick der 
‚hoben und ſtarken Feſtungswerke und der breiten Waſſergraͤben er⸗ 
halten. Wir fahren dugch ein dankles Thorgewdlbe ein, fahen eine 
lange neuerbaute Kaferne, und die zum Bau einer zweiten anges 
dauften Materialien, und nahınen auf der Bruͤcke über dem Haren 
Mincio Abſchied von dem berrlichen Ser. 

Peſchiera. das von feinem aͤußerſt reihen diſchfang dieſen 
neuen Namen erhalten har, ſcheiat im Alterthum als Arilicà 
eine nicht gan) unbedeutende Stadt der Vin gallica geweſen zu feyn; 
eine jegt in Verona befindliche römische Juſchrift erwähnt ihrer 
Schifferzuaft (Collegium nautarem Arilicensium) , welche wohl 
nut den See und ben Flaß, wicht, wie Ztlafi vermutet, ; barch den 
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letzteren auch das Meer befuhr. Zu Dantes Zeiten war fie ein 
Bollwerk Verona's gegen feine unruhigen Nachbarn: 
Siede Peschiera bello e forte arnese 
Da fronteggiar Bresciani e Bergamaschi, 
Ore la riva intorno piü discese. 
ö Inferno, Canto XX. 70. 


In den neweren Kriegen wurde Pefchiera durch mehrere Bes 
lagerungen und als Station der Kriegöflotille des Sees bekannt. Es 
dat ein Arſenal, einen fehr guten Hafen, aber nur 300 Einwohner, 
aid auf ehren mit Gras uͤberwachſenen Plägen und Strafgen herrfchte 
die. in Feſtungen gembhnliche Dede und Stile, Der Mincio; 
in uralten Zeiten die Gränze der Beneter und noch dir: des Venetia⸗ 
niſchen Dialekts, ſcheidet jegt wieder bie Lombardei von Venedig. 

Cavatcafelle, in der Nähe der Feſtung, hat eine hübfche 
achteckige Kirche, man fieht hier den Landfig des wackern Maffei, 
wohin er von ben Venezianern wegen feiner Streitfchrift gegen den 
Wucher ‚auf vier Monate konfinirt wurde, urid eine ſchoͤne Billa 
der Emilii. 

Caſtelnovo liegt theils in der Ebene, theils auf Huͤgeln, 
und erhaͤlt durch die Ruinen feiner alten Burg, auf dem Gipfel eines 
Huͤgels ein miählerifches Unfehen. Bon hier kamen wir an der 
Dfteria Berugola unweit Palazzuvlo, wo in der Billa 
Gau arieniti aoch dad Studirzimmer des (Sängers des Reifes ges ' 
zeigt wird, an Maran o, wo die letzten der Hügelenden, welche den 
unteren Garda⸗See umziehen und bie vdllige Ebene beginnt, St. 
Agata und Erore bianca vordber nad) Verona, wo wir um 
2: Uhr nach Mitternacht unfere Reifegefährten in dem Gafthof ale 
due. Zorri wieder einholten. 


Da ich von der Oftfäfte des Sees nur wenige Punfte auf einer 
fräheren Reife fah, fo mdge der bie Reife von Riva nad) Peſchiera 
ſchlibernde Theil des Tagebuchs meines Bruders, welcher theils zu 
Kande theild zu Waſſer um den ganzen See fuhr, für diefe mei 


ebiter feyh. j . . 

“ zin ndrdlichſten Winkel des Sees lehnt ſich dad Städtchen 
Ridamit 1966 Einwohnern an die unwirthharen, aber eifenzeichen 
sördsctäder Wetge an. Es Hat Einen mittehmäßigeh Hafen). der 
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leicht verbeſſert werben Fonnte, eine lebhafte Meſſe, einige Eifen- 
Manufalruren, worunter die befannten Manltrenmeln, ü 


9 
® 


Defenzano fehr lebhaft. Die Stadt hat für den, der aus Ftelien 
tommet , fehon ein halbdeutſches Anſehen; man finder ü 


i die 
Etraßen enge und frumm; leistere haben dfters Namen der 
Mythologie, 3. B. die Straße der Gere, der Heiperiden, der 
Cytlopen u. ſ. w., Die neueren Usfprungd zu feyn mb eine alle- 
goriſche Bederitung zu haben fdheinen. 
Amı dflid,en Ende der Stadt fickt ein Kaftell mit vieredigen 
Thuͤrmen, worumter einer ziemlich body iſt, Dicht am Eee; ein 
viel älteres, jet ganz verfallened, mit einem mugepeuren Therme, 
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ganze Stadt ein, fämmtliche Einwohner der Straße al Eaftello 
flüchteten fich mit ihren Habfeligkeiten, und die ganze Straße blieb 
auf polizeiliche. Anordnung einige Monate lang unbemohnt, 

Noch ehe ber Tag anbrach, verließ ich mit einem andern Reis 
fenden und zwei Frauen in einer Gondelg den Hafen von Riva; 
der Anfangs fanfte Nordwind wurde immer ſtaͤrker und der. See 
nad) und nad) fo tobend wie vorgeftern. Die Schiffer verrichteten 
Ahr Morgengebet ohne Zuscht, aber niit vieler Andacht, die Grauen 
fingen aber an zu jammern und huͤllten fich in ihre weißen Schleiers 
tuͤcher ein, um die Gefahr wenigftens nicht zu fehen. Det, milde 
Benacus war wirklich dem Meere zu vergleichen, feine ſchaͤumen⸗ 
den Wogen trieben ihr Spiel mit unſerm Schiffchen, weldes im 
Zluge die Küfte entlang ſegelte. 

Zwei Dritttheile diefer Kuͤſte werden durch den Fuß des hohen 
Baldo gebildet, eines maͤchtigen Kalkgebirgs, welches ſchon fruͤher 
durch Veroneſer Botaniker, wie Pona, Calceolari und Geguier 
bei den Pflanzenforſchern fo großen Ruhm erlangt hat, daß man 
Iange von mehreren Pflanzen, 3. B. Carex baldensis, Anemone 
baldensis, Veronica Ponae, glaubte, daß fie in der ganzen Welt 
nur auf diefem Berge allein vorfämen. ‚Diefer Gebirgszug bes 
ſtehet aus einer Reihe Hoher runder Kuppen, dem Monte gl 
eiffimo di Nago, Monte Tret de Spin, Monte Bal- 
do, Altiffimo, Gambon und Monte maggiore, welche 
ſich alle über fechstaufend pariſ. Fuß Über den See (der Monte mag⸗ 
gior bis auf 6878 über die Meereöfläche) erheben. Won jedem 
Gipfel fpringt ein hoher Felſenruͤcken gegen den See vor; zwifchen 
den Felſenruͤcken ziehen fich aber nackte, mit Steingerbile bedeckte 
Thaͤler und Schluchten herab. Ehmals follen hier ſchͤne Walz 
dungen geflanden haben; jege fieht Alles ungemein wild und nadt 
aus, da felbft der Mugho (Rrummholz) fehlt, der an der Etſch⸗ 
feite die Einfbrmigkeit ver Felſenwildniß unterbricht *). Die Trapps 
formation mit der berühmten grünen Erde, Chlorites baldogea, !hes 
findet ſich bloß an dem Abhange des Gebirgs gegen die Etſch, und 
es iſt unrichtig, wenn Keferflein in feiner geognoftifchen Karte von 


*" 0) Die beiten Nachtichten Aber ben Baldo llefern Polinl’s obenerwahnte 
Scqhrift und des trefflihen Grafen Kafpar von Sternberg Reifen durch 
Cyrol in die dſterteichiſchen Provinzen Italiens. Regensburg 1306, Ar 
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Tyrol ihre Graͤnze bis an den See ausdehrit; Dagegen iſt ber ganze 

untere Abhang des Baldo gegen den See mit von ehemaligen Flu⸗ 

then abgerundeten größern und kleinern Porphyr⸗ und Granittrům⸗ 
mern, wie der Jura gegen den Geuferſee, beſtreut. 

Won Mon und Torbole kommend fihbet man zuerſt Caſoa 
delba Tempeſta, wahrſcheinlich einſt nur ein Zufluchtsort bei 
Sturmen/ mit Ollvenbaͤumen, die Äberfaupt an dieſer Kulſte haͤu⸗ 
figer und ſchoͤner, als an ber entgegengeſetzten ſind / wogegen bie 
Oftkaſte aber Feine Citronengaͤrten Hat}; dann Folgt das Heitte Cat: 
ton und Navene in einer Schlucht bes Baldo. “ 

Det etſte größere Ort iſt Wälfefihe, voh den Deußfäpen 
Malfen genantt, - bon Splberini bie Erftgeborhie beb- Balbo *), 
deffen im engeren Sinn fo genannter Glpfel filh geraͤde Aber dies 
Telbe erhebt. ' — 

Malfeſtue iſt ein bedeutender Marktflecken mit einen Hufen 
und einem Kaſtell, deſſen alte Thärme der Gegend ein mahlerſches 
Unſehen gaben und bie Veranlaſſuag zu dem Heinen Abenteuer 
wurem. welcheg Der gefelerte Goethe Elus nieinem Lehen, Abrhen 
Tbeil 1. S. 63 —7 fo anmüthig FG. "Ste Pfarttirche int 
ein huͤbſches Gebaͤude; der Palaſt, it welchem die alten Capitani 
del Lago ceſidirten, zeigt noch Sparen der alten Pracht. Dieje 

alten Hakptieute des Sees wurden bon Verdia alle drei Fahre 
neu zewaͤtit, mid übten, auch nachdein Verona lin Fähre 1405 
Veneʒianiſch gewotden, bie Gerichtsbarkeit Über ben gangen See dich 
ben Gtatuten von Verona. In der Nähe der Stadt Befinden fidh 
Bruͤche von rothem und weißem Marmor. Die Delbäume von 
Malfefine find die größten am ganzen See, das Del aber nicht das 
befte. Bon hier follte eine Kunſtſtraße unter ber Leitung des von 
Walſefine gebärtigen Giacinto Tohlini," Profeffor der Mathemartt 
in Berond, längs dem Sen bis nad) Garda angelegt werben; fie 





Y- 000-002. - dr 
Tea ‘| marmifero Torri, e la pescosa 
Torbple, Re degli kltri altero monte, 
La soggetta Malsesine , Tamata 
Primogenita sua Baldo vagheggia 
Fisso im Iei la selvosa antica faccia 
Immobilmente & le canute ciglia. 
Spelverini Riseide Lib. KL v..90.- 75. 
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kam aber nur bis Eaftelletto zu Stande, weil die Gemeinden Yai j 


+ und Torri ſich weigerten, etwas zum Bau diefer Straße beizutragen. 


Eewas unter Malfefine ragen zwei Heine unbervohnte Selfeninfeln, 
Zfola und Ffoletta genannt, aus dem Ser. ’ 

Es folgt dann Val di Sogno, wo man Ruinen finder und 
ein Dorf durch einen Bergſturz verſchuttet worden feyn fol, und 
Eaffone, wo im vierten. Jahrhundert die Einfiedler Venignus und 
Carus in den Eindden des Baldo lebten. 

Die Käfte wird nun Immer bevdlkerter, neunzehn Meine Ort⸗ 
(haften, Poz zo, Sommavilla, la Senſa mit alter Kirche 


und ſchoͤnem Landfig ber Spolverini, Borago, Zignago, 


Venzo, Eaftello mit den Trümmern feiner alten Burg, Porto, 
Buccino, Magagnana, ©. Giovanni, Morniga, 
Campo, Faſor, Biaſa mit den Ruinen des Stammſchloſſes 
der Brenzoni, Eaftellerto, Borno und Billanova reihen- 
ſich dicht aneinander und. bilden den Paeſe Brenzone, . welder 
neuerlich in brei Gemeinden, Eaftelletto, S. Giovanni und 
Sommanvilla abgetheilt worden if. Porto gegenüber ragt aus 
dem See die ans Sand und Gefcieben aufgeſchwemmte Inſel 
Tremellone mit den Ruinen einer Burg der della Scala hervor. 
Pai ift ein Heines unbedeutendes Dorf; landeinwaͤrts liegt 


ſchon ziemlich boch Montagna, ein Dorf von 600 Einwohnern, 


mit einer buͤbſchen Kirche. Torri auf einer etwas vorfpringenden 
Kandfpige hat ein Kaftell und einen wohlverwahrten, aber etwas 
verfandeten Hafen; das Kaftell wurde im Jahr 1383 von Antonio 
della Scala erbaut. Alte ſtarke Mauern mit zadigen Zinnen ums 
geben dad Städtchen von drei Seiten; bie vierte wird vom See be⸗ 
fpitg,, das Wirthöhaus alle due Korri liegt dicht am Hafen und . 
gewaͤhrt von feinen Fenftern eine herrliche Ausſicht. Die Kirche hat 
gute Gemälde von Gappeletti, Brentano, Rotari, Signorini und 
Eignäroliz der Thurm, wie die meiften diefer Gegend, ein kuͤnſt⸗ 


liches Glockenſpiel, wozu die Glocken an große Schwungräver feſt⸗ 


gemacht find. "Seinen Rahm’ derdankt Torri vorzüglich feinem vors 
trefflichen gelben und rothen Marmor, der in und an den Pulaͤſten 
und Kitchen von Verona nud Venedig fehr häufig angetroffen wird. 
Män finder auch Blauen Marmor und gelben mit ſchͤnen Ammons⸗ 
Hörerhs die Bruͤche befinden ſich in großer Zahl am Abhange 
des Baldo, oft unter einem tdthlichen Thon oder Mergelſchiefer. 
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häufig liegen aber auch ungeheure glatte Marmorplatten zu Tage, 
ich traf auf folche bei einer frühern Reife in dem Wildbache zwi- 
ſchen Montagna und Torri, und mußte, da ſie abhängig lagen, fo 
vorfichtig wie auf Eis über fie weggehen. 


Der Bucht von Sald ‚gegenüber fpringt an der Oſtkuſte das 
Vorgebirg von San Bigilio weit in den See vor. € ift die 
dußerfte Spige des unter dem Namen ber Garda: Berge befaug- 
ten legten Ausläufers des Baldo, und feine Hauptzierde die ſchoͤne 
Villa welche der gelehtte im Jabt 1566 geflorbene Agofkinn Bren- 
sone bier erbaure; den Plan lieferte ihm Sanmicheli, faft alle 
Bildſaͤulen Campagna. Seine Manuſtripte befinden ſich noch in 
den Händen der Erben feiner Villa. 


Während fich die Seſellſchaft im Wirthähaufe erhalte, ſtieg ich 
auf die zum Schate der Schiffe aufgebaͤuften Zelfenbidste uud ge: 
woß die herrlichfte Ausficht über dem ſich hier gleich einem Meere 
ausdehnenden See. 


Bon S. Bigilio ziehe ſich eine weite Buche ned) Garde 
hinein , und die Küfte erhaͤlt, wie bei Gargnano und Maverno, 
die höchft gänftige Richtung von Weſtſadweſi nach Ofinordoft; die 
Wbhänge find fo genen der Vormittagsſonne zugelehrt und die 
heben Gebirge ein ſicherer Schutz gegen die Oſt⸗, Nord und Rord- 
weſtwinde; die Bewohner diejer gliflichen Gegend Kennen feinen 
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Das Städtchen Garda am innerften Winkel der Bucht ift 
das in den alten Helvenlievern berähmte Garten; am Zuße einer 
ungeheuern Pinie, zwiſchen Beigenbäumen und fachlichen Agaven 
gelagert entwarf, ich eine Zeichnung des Staͤdtchens, welches mit 
feinen Cypreſſen⸗ Gruppen und Dlivens Waldungen jenen Namen 
wirflich verdient, wenn gleich.feine Bewohner, mit ihrem Reichthum 
an Del und Wein zufrieden, die Induſtrie ber citronenbauenden 
Nachbarn jenfeits des Sees nicht nachgeahmt haben. 

Ueber Garda, wo man ſchon mehrere rbmifche Alterthuͤmer ges 
funden hat, erhebt fich die Rocca di Garda, ein hoher mit fchds 
nen Delbdumen bewaldeter Berg; auf feinem vordern fleil gegen den 
See abftärzenden Theil, der einige Aehnlichfeit mit dem afrifanis 
ſchen Tafelberg hat, ſieht man noch die Spuren der alten Burg; 
auf dem andern, von biefem durch eine fattelfdrmige Vertiefung ges 
trennten Gipfel fteht das im Jahre 1663 erbaute Eamaldulenfer 
Klofter, jetzt Vila des Ritters Giovanni Danefe Buri. Bei Ers 
bauung des Kloſters wurden die Nefte von drei uralten Thuͤrmen 
zerfdrt, und wahrfcheinlich,zog ſich das alte Garten, wo Berengar 
um das Fahr 950 die Königin Adelheid von Italien in einem Thurm 
gefangen hielt und Zurifenda fi im Jahr 1063 ein ganzes Jahr 
gegen Markward, einen Edlen Kaifer Friedrichs I., vertheidigte, 
von einem diefer Gipfel zum andern. Garda's relzende Umgebuns 
‚gen werben noch durch mehrere Landſitze, befonders durch die Vil⸗ 
len Bozza und Albertini, verfchbnert. 

- Bon hier am verflaͤchen ſich gegen Pefchiera zu die Huͤgel 
mehr und mehr; es find nun bloße Anfchwernmungen von Sand 
und Meffen von Breccia, in welchen Trümmer von Kalt, Porphyr 
und Granit durch eine Art Tuf zu einer Zelfenmaffe verbunden 
find. 

Suͤdlich der Bucht von Garda tritt Bardolino mit feinen 
alten gezadten Mauern und Thuͤrmen in den See vor. Es hat 
einen guten Hafen, lebhaften Verkehr und treffliches Del. Sehens⸗ 
werth find die Paläfte Dondi Orologio und Cominzoni und bie 
Villen Guerrieri und Gianfilippi. In ber legten befindet ſich die 
merkwaͤrdige Sammlung alter Waffen des Ritters Paolino Gian⸗ 
filippi. i ° ö 

Bon Bardolind zieht ſich das Ufer in einem fanften Bogen 
über Eifano' und Calmaſino, welches letztere mit feiner neuen 
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Kirche mahleriſch anf einem Olivenhaͤgel liegt, nach Lazife, 
einem anfehnlichen Städtchen wit Mauern und einer alten Berg, 
gut gebauten Haͤuſern, einem großen Zollhauſe und geräumigen 
Hafen. Lazife liegt am Fuße der früchtbarfien Anhöhen , Dicht 
am ee, zählt 4000 Einwohner und liefert dem benachbarten 


. Tien gelommen und Diefen Dre gegrindet heben. Ich verließ hier 
die Kuͤſte, die ſich ber Pacengo nach Pefchiera wende, um 
dem lieblichen Germione zzuſtenern, wo ich einen Tag vers 


Bon dem Hrn. Darın ». Melten in Genf. 
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von ber Braille⸗ blo zur Rbonemändung, (164, &t.), gehort zum 
K. Waadt. 
Abbe 


Seine Oberfläche ift, nach mittlerer Berechnung, 1150 Pas 
riſerfuß ber die Meeresfläche erhaben. Folglich hat fie diefelbe 
Höhe wie der Rhein zu Schaffhaufen, bie Aar zu DOften, bie 
Reuß zu Bremgarten, die Limmat bei Dietifon, der Teffin obers 
halb Giornico, die Grevolabräde auf der Simplonftraße, die 
Adda bei Berbenno, der Doubs bei Befangon. _ 

Sie ift hdher um 10 Fuß als der Drtafee in Piemont, 
um 230 3. als der Varefafee in der Lombardei, um 2605. als 
der Luganofee (Kanton Teffin und Lombardei), um 390 F. als 
der Langefee oder Lago Maggiore (K. Teffin, Piemont und Loms 
bardei), um 440 J. ald der Bourgerfee in Savoyen, und 'um 
500 8: ald der Comofee in der Lombardei. 

Sie ift niedriger um 708. als der Bodenfee (zu den Kan⸗ 
tonen Thurgan und St. Gallen und zu Baden, Wirtemberg, 
Bayern und Defterreich gehdrig), um 90 F. ald der Greifenfee 
(&. Zuͤrich), um 130 5. als der Zuͤricherſee (in den K. Zurich, 
Schwyz und St. Gallen), um 160 F. ald der Zugerfee (in den 
K. Zug, Schwyz und Luzern), um 170 8. als der Bielerfee (in 
den K. Bern und Neuenburg), um 190 . als der Neuenburs 
gerfee (in, ben K. Neuenburg, Waadt, Freiburg und Bern), km 
200 F. als der Vierwaldftätterfee (in den K. Luzern, Unterwals 
den, Uri, und Schwyz), um 210 5. al die Seen von Annecy 
(Savoyen), Murten (Breiburg und Waadt) und Wallenftatt (St. 
Gallen und Glarus), um 230 5. ald der Hallwylerſee (Hargen 
und Luzern), um 250 F. als der Baldeckerſee (Luzern), um 270 
8. als der Lauerzerſee (Schwyz), um 360 5. als der Sempa⸗ 
cherſee (Luzern), um 410 F. als der Pfeffitonfee (Zuͤrich), um 
460 5. ald der Sarnerfee (Unterwalden), um 510 $. als der 

Nantuaſee (im frauzdf. Ain-Depart.), um 630 $. ald der Thu⸗ 
nerfee (Bern), um 650 $. als der Brienzerfee (Bern), um 1040 
8. als der Braifee Baat),'um 1960 5- als der Aegerifee (Zug), 
um 1140 $. ald der Lungerenfee (Unterwälden), um 1430 $. 
als der Schwarzfee (Freiburg), um 1880 &. ald der Zourfee 
Waadt), ur 2000 3. als der Poſchiavoſee (Graubänden), um 
2060 8 ale, der Piorafee Keim, um 2190 & als der Rouf 
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fesfee (im franzbf. Jura⸗Depart.), um 3070 $. als der Davos: 
fee (Graubünden), um 4450 F. als der Silferfee (Graubänden), 
um 4730 $. als die Grimfelfpitalfen (Bern), um 5070 $. als 
der Dberalpfee (Uri), um 5140 &. als der Luzendrofee (auf dem 
St. Gotthard (Uri), um 5260 8. als der Daubefee auf der 
Wemmi (Balls), um 6490 8. ald der See auf bem großen 
Bernhard (Wallis). zter 
efe 


Die größte Tiefe des Genferfees ift zwifchen Evlan und Duchy, 
auf 12,000 bis 13,700 5. von Evian. Sie beträgt 920 Parifers 
fuß und iſt größer um 200 &. als die des Thunerfees, um’320 
5. ald die des Zuͤricherſees, um 470 5. als die des Wallenflat: 
terſees, um 520 8. ald die des Neuenburgerfeeö, um 560 5. ald 
die des Murtenerfees, um 680 F. als die des Bourgetſees, um 
715 8. als die des Bielerfees, um 740 3. ald die des Annecgfeed, 
um 866 8 als die des Lauerzerſees. 

Aber fie ift geringer um 280 &. als die Tiefe des Zuger: 
fees, um 305 &. als die der Nordfee, um 340 5. als die des Vier⸗ 
waldſtaͤtterſees, um 390 F. als die der Dftfee, um 880 5. als die 
des Langenfeed, um 1180 5. als die des Brienzerſees, um’ 1290 
8. als die des Bodenſees. 

Der tieffte Grund des Genferfees ift alfo nur 230 5. di. M. 

Die übrigen Tiefen deffelben Sees finds 

qwilgen Meillerie uud Eully . 880 — 900. 


4000 F. von pullhß. 00840 

2700 8. von St. Sapforin . 780. 

zwlſchen Rolle und Thonon, auf aan J 
von beiden Städten . . 660. 


nahe bei St. Glngilph '» . =. 690. 
‚umifhen Bevap und @t. Gingeipb . . 610. 


3000 8. von la Tour de peilz.. 450. 
nahe bei Chillon und fu der Bꝛai von 
- Ende . . 280. 
zwiſchen Rolle und vvoire .. 2170. 
= Nyon und Nernler “220, ‘ 


der Signalfpige und Drsire” 2210. 
Beauregard und Eollauy. . 200, 
Eoppet und Hermance . . 200. 
Vellerive und Genthod4188o0 . 
Bellevue und la Belstte . . 4140. 
Cologup und Göhern . 40. 
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au den Hafenketten bel Geuf, mißt -in-der- geradeſten Nichtung zu 

BWafer 213,000 Parifer'Zuß'oder 13 Schwelzet Stunden eve zu 

16,280 8.) und 7, Minuten. Wie mißt älfo, 44,809 &: mehr als 

die größte Länge des Bodenſees/ 46,000 F. mehr ale die des Lane 
genfeed und 92,930 J. mehr dee bis Meuenburgerfees. 
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denfeed; aber um 13,540. %: 9 FÜBEr- Ab ik’ Ws thrtienfees und 
um 17,808. als die deb’ A keietb: Pet 


Die Entfernung. von einem fe: 3 tes iſt folgende: 
von der Benthodfpige. Ha Bouckire OF. — 6. 235 M. 










= Coppetifis Hermance . 
= Nyon bis Nerulee 4 u. v: 
s der Gignalfpige bis Voolre 84 


» Duay EIG ein IRRE BER 





Die henſchenden Binde. —— Gerferfen ii wie: Bier 
Noire (ſchiwar e Wiß), aus: Nord; die Bife aus ND. zıhar Soͤchard 
(Xrodenwind) aus ORD., der Molan aus Di. der. Bus aus 
SOS.; der Bent -(Zbhm,; Siroceo, Sudwind) uns ©. ; der Vent 
de T£clufed@Regenwinb)raus SM. ; der Boungaignon- aus i der 
Zora (Schwere uud Repemwind) aus N. uu..; 

Die Bife«Noire-andıber Bent find Bin hdaflen.. Sie werden 
manchno felbft gefährlich. THRON. TEE r 
Es gibt eine Art Ebbe und Flush auf. ‚hem Genfer « wie auf 
dem Bodenfge.. Auf dem erſtern wird. Vhavomen 
genaunt. ‚Man erflär:es;Qurd) den fchneflenmgb plöglichen Drud 
atmoſphaͤriſcher Säule anf die. Oberfläche des Sees. Uebrigens 
Er man ed nur im Sommer und waͤhrend. des hochſten Waſſer⸗ 

‚ande: 
Die (rmofphäre auf dem See und, n kin Ungebungen iſt 
oft ſo rein, daß man Gegenſtaͤnhe, die iZbis ‚Ah Stunden entfernt 
find, ohue ‚gerngläfer griennen m sis al 


See u. Pan 


a den D ii ir fogleich gedenken wollen, 
wire ve Senferfer Er y War fragen Mi pol 
un sSObEABARO Aentner. 
afen. —R Fr ing, um, *5 —— — ER 


vu ai —— Tube: er SEHR 


——— 






era fan tn Gent··ng 


Wily ern Nett." Nach ‚gehaitr mittlerer Berethnung legen fie, 
Bei: ———— bie Difianzen tn ‚folgenden Zeitan · 
men zu un 


man, ntelried, 
"mac, 670 T. | mat —* 
elner Minute. Feiner Minute. 


.... 27,600 
16,810) 








wen wi 





en; — 
rc: 244480) 


. 
und en macpnutt, 
R, Sole in, St. 

Boveret, 











S⸗ 3 20: — J 


Ouqy iſt der Hafen von Lauſaune. 
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Die laͤngs dem Schweizer Ufer von den Dampfſchiffen befah⸗ 
rene Strede mißt alſo vqu Geuf bis Villeneuve 15 Schweizer 
Stunden 40 Minuten, und bis Boveret 16 St. 42 M.. Länge 
dem -Savoyer Gefiade mißt fie von Benf- bis Böweret-12-t. 31 
M., und bis Villeneuve 13 St. 33 M. 


Haf em J 

Es gibt nur wirkliche, Hafen zu Genf, Birfoir, Morges, 
Duchy, Vevay, Thonon und Vellerige. Die uͤbrigen Landungẽ 
punkte find nur mehr oder weniger offene Rheden und Büshren.! 


Ströme und Bäche. 

Die Rhone*), an ihrer Quelle am Gletſcher gleihe, Ras 
mens, 5130 8. 4; M.; bei ihren drei Muͤndungen in den Ser 
1160 8.; bei ihrem Austritt qus bem See bei Gen] 1150 B. 

Die Gewäffer am linken Ufer des Sees, find 
MD Die Morge, Ouele Hinter der Dent D’Oce, 5180-8. 4. . 

Mündung dei St. Ofngolph. Sie bildet die Gränge zwiſchen den 8. 

Sallls und Savoyen. 
: 2. Die Dranfe. Sle bildet fie an6 ywei Sweigent-a)-dee-Drunfe 

d Abondauce, Quelle am. Berge ie Bent du⸗ Monde, EAOR-E.. 4. M., 

b) der Dranſe de St. Jean-d'anips Quetle am Golezebers so 

Mändung-vet-wmphten. < 





. #5 Vereinigung det la Bloffe 1990 8,5; 

5) Die Alinge'ober die Marchag,. Quelle am Garelberge, 2560 $.; 
t Mündung bei Marclaz. 

2) Die Eau d 






and dem K. Genf. 


Die Gewuͤſſer af dem rechten ufer ſind: 
4) Die Can-Noire / Quelle am Col deſſert 4370 5 


| 5) Die Hermance,' ‚Quelle bei Sranges: Belgy, 4550 En Arkaden 
hermaute. Sit bildet theilwels bie Gräͤmze awiſchen Savoye⸗ 
! 
\ 





‚y bung bei willeneuve. \ 
iD Die Tiniere, Quelle am SBergäbergange sfeies vanert⸗ 000 
.; Mündung bei Villenenve. ’ 
ig? Die Bale de Montrens, Quftle en ber Deut ve Dunn, 5880 
8.; Mändung unter Montreur. 





"3 AR £- Ban and Bad Ber Open on rer Quele ke jan BR Kenne 
„visster Jahrgang, April 1828, Bank XL..Keft IV., gengr. Zeitung © 
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» Die vaie v Eissent, Quehe bei Lalllaz, 2000 $.; Miänbung 
bel Elarens.: J 

» Die Vevanfe, Quete hinter dem Shetautadberge, 3370 5; Muͤn⸗ 
dung zu Bevap. 

6) Die For eſt av oder Flon, Quelle im Braiſee, 2190 F.; Mün: 
dung gu Glerolies. 

7) Die Flon, Quelle bei Epalinges auf dem Jorat, 2620 F.; Män- 

J Die n 

8) Die Chamberonne, Quelle bei Ehefrau, 1550 F.; Mündung 
bei Dorigny. 

9) Die Benoge. Sle bildet ſic aus dem Weiron, Quelle am Mont- 
Cendre bei. Montricher, 3480 F.; und dem Noſon, Quelle an der 
Dent de Vaulion, 3000 F. Vereinigung bei Gt. Loup, 1690 F. 
Hler nehmen fie den Namen Venoge. Mandung bei St. Sulpice. 

 Sgermittelft biefer Bäche, dem Talent und ber Drbe, wollte man ei- 

Y nen fälffbaren Kanal, Canal d'Entre-Noches genannt, zwiſchen dem 
Genfer-.nud Nenendurgerfeen erbauen, 

40) Die. Marge, Quelle bei Apples, 1820 F.; Mündung bei Morges. 

44) Det Bolron de Pens, Quelle bei Yens, 1800 F.; Mündung 
bei Morges und St. Prer. 

” Die aubonne, Quelle bei Glmel, 2350 $.; Mändung bei Als 


45) "de "Dnttve,. Quelle bei Loin, 1610 $.; Mündung bei la Ligniöre.. 

14) Die Promenthouſe, Quelle bei Mardeflp, 2200 F.z Mündung 
bei. Promenthour. 

"45) Det Bolron de Eraffier, Quelle bei la Mippe, 1900 B.; Win: 


dung bei Nyon. 
1 Die Eau be Erans, Quelle bei Dinane, 4690 F.; mandunz 


deh Monlin de Craus. 
n Der Braſſa, ein Arm des Cau de Exam. Mündung unter Ce- 


lignd. 
# Der Srenten, Duelle bei la Eondrs, 1510 F.; Mündung zu 


-Eoppet.: 

19 ‚Die, Verſoir, Quelle bei Divoune, 1690 F.; Mündung bei Vers 
folr. Sie bildet theilweis bie Graͤnze zwiſchen Frandreich und den 
„.Rantonen Waadt und Geuf. 

Yoy Der Wengeron, Qnele bei Magnp, 1620 F. 3 Mündung bei le 


vVengeron. 
Die Waſſermaſſe, weiche alle dieſe Bäche und Ströme in das 
Becken des Genferfees ergießen, iſt nach den Jahreszeiten fehr vers 
ſchieben. Zu jeder Zeit gibt die Rhone jedoch mehr als die Hälfte. 


send. . Infeln 
Es gibt’ Feine eigentlichen .Iufeln im Genferſee. Habe.” 
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Willeneuve, 2560 5. vom Ufer, ift eine Peine mit Bäumen be⸗ 
deckte Erdſcholle, die man Infel (I’De) nenut. Der Felſen, auf 
dem das Schloß Chillen erbaut worden, ME ebenfalls rings vom 
Waffer umgehen. Nahe bei Genf bemerft man zwei große, über 
das Waſſer emporragende Granitbloͤcke, von denen der hoͤchſte Pierre- 
ä-Niton oder Neptundflein genannt wird. Wei ihrem Austritt 
aus dem See bilder jedoch die Rhone zwei.Eilaude, die Warkeninfel 
und den Theil der Stadt, Infel genannt. 


Umgebungen, 

Bon allen vom Genferfee fichtbaren, an feinem linken Ufer 
befindlichen Gegenftänden find über feine Oberfläche erhaben: 

Der Hügel, auf dem Genf liegt, 90 Pariferfuß, Cologny 
200 F. , Veffinges 360 F., ber Vunacheberg 2030, der Sion 1110, 
die Pitond du Saleve 3390, ber große Salade 8140, der Heine 
Saleve 2130, der Möle 4620, die Felfen vor Thorens und Ufil- 
ton 5750—6230, der Mont:Blanc 13,620, det Bndt 8350, die 
Pointe du Roi 5119, die Pointe de Sales 8640, die Voirons 
3510, die Tour de Langin 940, der Hügel von Boify 1120, der Cer⸗ 
vant⸗ oder la Sareberg 3600, der Hilgel von Alinges 1560, die 
Montagne de Liaud 2580, ber Epie 4580, Thonon 110, der Roc 
d'Jufer 6210, der Gredon 6060, der Mont-Rion 6720, die Nata 
6530, der Gkefa 5730, der Berg von St. Paul 2740, Evian 130, 
der Berg von Tholon 3800, Meillerie 330, die Felſen son Meils 
lerie 3000, die Dent d'Oche 6210, die Eormettes 6310, die Dent 
de Midi 5650, der Catogne 7080 ber Müht-Eombin 12,100. 


Auf dem rechten Seeufer; 

Petit-Saconner 190 $-, Dregnp 240, Ebanbeld %0, Gen; 
thod 220, Celigay 390, Crans 410, die Gipfel des Jura: Eröte 
du Miroir 260, Reculet 4130, Pre des Marmier84150, Grands⸗ 
Colombiers 4050— 4070, Grand Chälet 3790, Uebergang Fau⸗ 
cille (Straße nady Paris) 2820, Vieur-Ehälet 3440, Döle 4010, 
Zin-Chätcau 3890, Uebergang von St. Eergues (Straße nach 
Varis) 2710, ‚Neirmont 3680, Marchaitu 3340, Mont-Tendre 
3030, Dent de Baulion 3420, Schloß Bonmont 8:0, Nyon 60, 
die Cöte 150, Signal von Bougy 1580, Aubonne 460, Schloß 
Bufflens 490, der Jorat 1646, Lauſaune 490, die Tour de Gourze 
1670. Die Corues de Ger 2400. der Dont: Peleris 152Q, der 


m Baltenin Sf... 437. 


ij) gen* 5 
Denia (Gipfel des Jorat) 2390, Boney 840, Ghätes 
lard 120, die Dent de Jaman 3370, der Molefon 5030, die Tour 
d’Ai 5910, des Mayens 5590. Jamelon 5110, die Diablerets 
9840, der Grand» Moöveran B12Q, „dig Dent de Morcles 7790. 


en MR . 

nach der Berecht h der verfchiedenen Stans 
ten an dem PR — a Rubrik aufgeſtellt 
haben, beträgt fein Umfatig am linken ober ſuͤdlichen Geſtade 14%, 
Schweizer Stunden, oder ungefähr 236,000 Parifer Fuß, und längs 
dar rechten aniı adrclichen Auſte 18%, Stunden; „oder ungefähr 
300,000 Zuß.:: Folglich miſſt der ganze Umfang des Gienferfees 
38 Schweizer &einden ober ungefälg 536,000 Parifer Fuß. 

Don großen Banöftoaßen and lalſo für Bteifende) berrägt dies 
few Miafang . 


a) am Hinken: Ur: en od 
"Um Braf.h6 u Drumansshte (One Sub. oder Et. M. 
en vn  - 4,600 = 2 50 
⸗ deg Thonon. 67,700 = 4 10 
Bi Se ln -  - vo 29,800 = 1 50 
=" Elan’ ts Meilerie . 44,700 = 2 45 
2° Meere "DIE. Gingeiph (Gränge ymie R 


ſchen Saurven und dem Kanton Wall) . 25,000 = 1 2% 
"3. St Steoniah DIE zur vamrn gʒbencnnunun⸗ 
Ba Aue 


oo. “44900 = — 55 






Zintes Ufer, “480,400 = 4 5 
am re⸗ fer: 
Senf! — talliebräde (Sraͤuze itten 
pe Gen und Wa). . 35,200. : 8 10 
= bes. Qtnge dis Nm: 0 2.00 35200 = 2 46 
se —A . 468,200 -⸗ 2 140 
as . 2, zgo⸗- 215 
Pin —  Laufanne nn.“ 38,000 = 2 20 
3 Haufanne dis Cal) 0 2 2. 32500 = 2 —_ 
= CE ee 2 
ie enay BIS Mideneuve 38,000 = 2 20 
s. Wäenewe bis zer Grant sanemnbung, 
die 260 $. hyeit If} Keine Atrahe) . sn = — 
ffegtes Ufer . 303,500 = 18 40 
mies Ufer 180,100 = 11 5 


Im Gauzen . 183,600 » 290”45 
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"be ber‘ ne 
die Knochenhöhlen von eunel⸗ vieil 
ee Sid ⸗ Frankreich,‘ " 
„ee mn cr By 








Die Art und Bei, wie die Snöchdn in der Höhlen von Zune 
vieil erfcheinen, duͤrfte keinen Treeifel-.Iaffen, daß fie ſchon als 
ſolche, ifolirt, am dieſe Stelle gelümmen find. Zerſtreut auf dem 
Boden der Höhle, ohne Ordnung durcheinanderliegend, zeigen fie 
Spuren einer mehr oder ‚minder heftigen Bewegung, welche fie 
erlitten, und ſcheinen fie abgenugt wie durch Rollen. Weder 
Samilienweife gruppirt, noch nach Thiergattungen zufanımenges 
ſtellt, find die Reſte von Raubthieren nicht in grbßerer Anzahl 
vorhanden, als die eberbleibfel derer, die von Wegetabilien le— 
ben. Die Knochen diefer letzteren tragen kein Merkmal, welches 
zu dem Schluſſe führen Founse, daß fie den erſteren zur Nahrung 
gedient hätten, wie es Hr. Bukland, bei der durch ihn in Eng: 
land gemachten Entdeckung behauptet, wo Die Spuren der Raub: 

thierzaͤhne am dem Knochen der Eräuterfreffenden Thiere deutlich 
zu erkennen feyen. 

Wie hätten auch in die Höhlen yon vunel · vieil jene Thiere 
einen Eingang gefunden, da keine naturuche Deffaung befannt 
iſt, welche weit genug gewefen wäre, daß Ebwen, «Tiger, Hyd- 
nen, auch andere große Raubthiere, Ochfen, Kantele, Hirſche, 
hinein hätten ſchleppen, hier nach ihrer Bequemlichkeit verzeh⸗ 
ten, oder daß die einen oder andern aus freiem Antriebe in die⸗ 
felben hätten gelangen konnen? . 

Die Anhänfung diefer Thiertefte in bunter Miſchung, und 
dad Gleiche der Lage, worin fie fich befinden ; beurfundet deut⸗ 
lich, daß fie alle, durch eine und diefelbe Wirkung, am diefen 
Ort gebracht worden find. Diefe Urfache ſcheint in unferen mits 
täglichen Gegenden überall diefelbe gewefen zu feyn, auch an 
fehr vielen Orten gewirkt zu haben, indem fie in Spalten ober 
in Höhlungen der Gebirge eine mehr oder weniger. ‚beträchtliche 
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Aüzahl "Knochen von fleifeh-' und von Träuterfreffenden Thieren 
und einigen Vhgeln‘ angehäuft hat. Wahrſcheinlich war es die 
Gewalt einer Waſſerſtrbinung nad) der Natur des Schlam⸗ 
mes / der dieſe thieriſchen Ueberreſte einhuͤllt, nach der Anweſen? 
heit des den ſuͤdlichen Theil · der Höhle ausfuͤllenden Gerdlles 
(Kiefelfteine und Sand), und nad) dem Anfehen ber Knochen zu 
urtheilen ‚ welches deutlich. beurfundet,, daß fie einer: rollenden 
Vervegung ausgeſetzt geweſen find. Diefe Meinung findet Ber 
flätigung in dem Zuftande des Innern der Höhle, wo in bem 
untern, {üblichen heile das Waſſer ziemlid häufige Spuren 
ſchiaͤngelnder Furchen zuruͤckgelaſſen hat. © 

Dieſe Erſcheinung iſt indeſſen den Urſachen nicht analog, 
welchen in andern Gegenden die Vereinigung von Thierknochen 
ganz verſchiedener Gattungen in einer und derſelben Hohle zuge⸗ 
ſchrieben wird, und es mußte daher unterſucht werden, ob in 
jener Gegend Frankreichs jene Waſſerſtrdmung einer beſtimmten 
Richtung, gehorchend, ähnliche Knochenanhaͤufungen, in andern 
Höhlungen zuwege gebracht habe. Es find demnach zwei neue 
Kuochenhöhlen, immer nahe bei Montpellier, und neue ſenkrechte 
Spalten mit Rnocyenfragmenten angefält, entdeckt worden, bie 
einen mit rdthlichem Eimente beffeivet , wie die von Baillargues 
und Vendargues Gorault), die andern ohne farbigen Gient, 
wie jene von Pezenas (kerault),, Yir (Bouches du Rhöne) und 

" Perpignan. 

Ne diefe Höhlungen, fie feyen länglicyer ober ſenkrechter 
Bildung, find faſt gaͤnzlich mit Knochenfragmenten angefült und 
haben das. miteinander gemein, daß ihre Richtung dem Meridian 
beinahe parallel ift, fo daß die Wafferftrömung, welche fie gan 
oder theilweife mit Sand, Steingerblle und Knochen angefätit 
Hat, von Norden nach Suͤben oder von Nordoft nach Sudweſt 
gewirkt zu haben fcheint. Die Anzahl der vorhandenen Knochen 
iſt der Größe der Hohlungen ziemlich angemeffen , und entſpricht 
der Entfernung, von welcher die Strömung, welche dieſe Webers 
vefte animalifchen Lebens mit ſich führte, ausgegangen ift; auch 
enthalten alle laͤnglich geſtalteten Höhlen eine größere Anzahl 
diefer Ueberrefte, ald deren in den fenkrechten Gebirgsſpalten eins 
geſchloſſen gefunden werden. Diefe Thatſachen fcheinen zu erweis 
fen, daß wenigfiend im Suden Frankreichs dieſelbe Urfache, 
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welche Dig, eigentlichen „bblen CHnglich, gehühste Khbfungen), mi 
Kuchen ‚angefült, gleichzeitig biefe a u —ã— 
Spyalten früherer Gebirgefexmationen geplant hat, we. aldbann 
dieſe an Mefte, mis der Erde, welche ber Stzyom gleich» 
zeitig. mit ſich führte, fich Fonfollbixt Haben. Pigfe Anpchenbräck 
(hriches, osseuses) finpen ich daher nich. nur in ben Hplirten 
and. ‚vorfpringenhen Felſen an den Ufern des ———— 
Meeres, wie bie jetzt geglaubt tpard, ſondern auch weit davon 
entfernt, im Innern her Erde. Es find. deren überail entdeckt 
worden, ung ſich Klauͤfte geſtaltet haben, ſey es in dem Grob⸗ 
kalke, in dem Juralalke oder in grauen, Dolomit, und eb darf in⸗ 
terfkent werden, haß, in jenen (üblichen Gegenden, in deufe 
Gebirgsformationen Ahgrall Knochenbruͤche gefunden werben kdn⸗ 
nen, gleichviel in welcher Entfernung yom mittellänbifhen Deere. 
Daß die Aufuͤllung der Höhlen (cavernes) und der Kno⸗ 
Henbruche (hrches osseusgn) fait gleichzeitig geſchah daß ihre 
Eutſtehung einer und berfelpen Urſache zuzuſchreiben if, wenn 
gleich fie als ganz yon eingnder ‚unabhängige Gebilde zu hetrach— 
ten ſind, beweiöf ber Umſtand, dep man in ihnen (of allgemein 
gnaloge Thierrefte findet, So haben, die widerkguenden Thiere 
üheraff ihre Mepräfentanten, weron zwei Geſchlechter, dad Ka⸗ 
mef.,und das Gchal, his jetzt noch wicht im fofflen Zuſtande 
aufs funden worden Maren, „deren kines das letztere, ſich nicht 
nur in den Knochenhoͤhlen von Lunel⸗vieil finder, ſondern gu⸗ 
wie es ſcheigt, iin dfn Knychenbruͤchen von Villefrgnche. Laura⸗ 
gugis, Perpignan mb Sote · an 
Vdsel und NMeptifien finpen fih ebenfalls vor, wenn auch 
feltpmer; ‚oem erfteren,. Surapfs und huͤhnerartige Wögel, don 
Iehtergn, Eideren, Matten ymd Schildkröten. Endlich bieten 
fich dem Forfcher Die Ueberreſte Yon Nagerhieren, yon dickhdu⸗ 
Eigen Thieren (pachydermes), und von ſolchen .ays dem Ges 
ſchlechte der Dferhe (aolipedes) par, und unter den Verſteinerun⸗ 
gen finden ſich Gegenſtaͤnde vom her bebeutendften Größe, in denen 
Ale Meberrefie.ging& Mäinsgeraß, hippppotampe, auch von Pferden 
erlopnt werden; Auch bie großen Maubthiere F ihre Kepraͤ⸗ 
fentapggg „ji pay Anegbenbrächen, tie denn DA 
Girbhie jn jenen ‚pop Werpiguan gefunden werben. 


ſe iuehemehe pierfüßiger Sanpepiepe ind zuwellen eyn Zrämg 








ken non feltner 
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Ira u Spore Bene, pelche legter Seine ia. den 
auf. dem Lande oder, in Fiuſſen —— Wollusken Pr 
manmses .ngalantome;„elaganı. und .balimnn Sernllarne gap Mi 
figften vorkommen. ö 
un Es, werden ‚inheffen „-.cä, fh. wahr ,, augh..einige Befie von. 
Sirssbieren sher-PeereMoffutten, gefunden, aher eh if, fihtbare 

Dapı-hiefe Sigeprnbufte, Dig.‚nämilichen, wyehbe. zmifchen, ben Maffen 
* GrphaKaltes wahrgenommen werden. hieran loqgeriſſen 
find... Fun malthin nicht. erſtaunen. dieſe ‚mit den übrigen 
————— Sebens vermifcht zu finden, beſonders in 

Kugrhenkeichen von. Ponengs und Perpigwen. wo, ‚dig Bil⸗ 
—— ſturmiſcher ſtatt gefunden hat; beun am 
arftern Orp., enthält. der. Ciment, ber bie Zoſſilien binhet, ‚Sata, 
Schladey,.. Obfipien, ſo wie Wruchftiete,,aller oulfanifchen Pıraz 
dufte,..bje in der Nähe vorbanden tmaren,, „ Ppngnch ‚Können biefe 
Snarhenhaöche eben ‚ip wenig, der Lan wyegen, welche fie gute 
balsen,; alg vulfanifchen. Urfnrungs. betrachtet . werben, ala das 
Worhandenfeyn von Seethier ·eſten beweist, daß fie der Meer⸗ 
Formation angehdren; dieſelben ſind vielmehr als wirkliche Suͤß 
waſſeeeð amuſeben/ welche das Cigenthuͤmliche haben, 
" haß.fie adnalih nnahhängig won.hem Terrain find, in. dem fie 
gefunden werben. Gp- trifft: man. dieſe Formationen im Grob⸗ 
Kalfe,, im Inra⸗ Lalke, im grauen Dolomit, der und unter ‚dent 
Maftripiegel ‚des uietellaͤndiſchen Meares, meil fie Aberall in 
den Syalten gnd bilurgen dn Arkiter. abseſcht und ange⸗ 
ſchwemnt wurdes. 

Des. Bergleich neiſchen ven rodepbößlen und pen Knochens 
brädhen PfheBronfeichs, welcher ein heſonderes Intereſſe Durch 
die Wahrnehmung gewaͤhrt, daß des Sand uud alle loderen Erd⸗ 
arten ‚(terres menbles), welche diefe Erfcheinungen begleiten, 
durch eine und biefelbe allgemeine Urfache an dieſe Orte gekom— 
men find, Tieße ſich umbezweifelt auf ähnliche Erfcheinungen an 
andern Orten ausdehnen. Eine, für die Orte, an denen bad 
Daſeyn von Knochenbrächen noch nicht unterftelt ward , wichtige 
Bemerkung ift, daß, wenn gleich die bis jegt befchriebenen 
Brüche alle einen röthlichen Eiment mit ſich führten, was ihre 
Gegenwart verkändete und welches Merkmal ihnen gewiflermaßen 
ausſchließlich und charakteriftifch zugefchrieben ward, dieß doch‘ 
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nur bon’ zufälligen" Löfdluihftänden Herthrt, die fogar an einem 
amd denifelben Dite Abweichungen hervorbringen, wie zu Soͤte zum 
Beifpiele, wo fich Knochenbrůche mit and ohne mdthichen Eittent 
finden. 
I Na) dem gemachten Verbochtungen wirb es ſich Bei einiger 
Aufmerkfamfeit ergeben,” daß die meiſten Knochenreſte bon Land⸗ 
Säugethieren, welche, der von ihnen gemacjten Befhtäibängnac, 
bon dem fie umgebenden feſte Geſteine mar ſtuͤckweiſe getreint wer: 
ben konnten, von verhärteten und Tompalten Erbtrettiinetnt einge: 
ſchloſſene Gerippe gewefen find. So der fofflle‘ Kiel, "Wovon 
Spada (cat. lapidum veronensitm, ‚pag. 45) Melvang thnt, 
der, wie die Refte des foffilen Hirfches mit'diefen Gerveißen in den 
Bruͤchen von Perpignan und Pezends, in einem fo' hätten Felfen 
inkruſtirt war, daß man ihn nur ftädtveife' abreifen konnte. 
Welches aber immer ber ‘Grad von Hätte ſey, den die Kuo⸗ 
chenbruche angenommen haben," fo’ wird doch leicht ehtnommen 
werben’ fbnnen, daß fie viel fpdtern Ulſprungs find, als die Teste 
umferer regelmäßig abgelagerten Gebirgs:Zotmationen , und daß fie 
mithin Refte folcher Landthiere enthalten Fonnen, zu deren Eriftenz 
das Daſeyn von Kontinenten Aber dem Waſſer nothwendig gedacht 
werben muß. Wirklich find diefe Brühe weit fpäterk Urſprungs 
ald der Grob⸗ Kalk, zwiſchen deſſen Schichten die Wätferfluth 
durchdrang oder deffen Klaͤfte fie ausfuͤlte. Es wird daher’ eben 
fo wenig befremben, hier bie verfchiebenen: Seſtalten odu Hirſchen, 
Bären, Schafen, Pferden, Pachydermen, Kaſtoren bber Yon 
fonftigen Nagethieren,, felbft von hühnerartigen Bhgeiw, 'iK," wie 
jene vierfüßtgen Thiere, dab Dafeyn trocknen Landes ’Seurfünben, 
äu begegnen , al’ baß”in den Lagern‘ des Knochen⸗ Gryſes ? Lands 
Cängethiere aufgefänden tberben. * 
’ PN or 





. C er Bert Firrra \ 





—* indem. Mietelaker Der Derident au fir heWihealheſi das 
Abendland war, fo iſt der Drient für die intellektuelle Kultur gleiche 





die, und, ins, Fendalſyſtem ben. Geiſt ſowqhl. als den Körper, ip 
Feſſun uud Rande gelegt ;,. in dem Orient zwar bie geiſtige und php 





ber Tag if nicht nur in Perfi en, in ‚Indien in 
ſendery auch in der. Tartgrei, Mongolei und, Bucharei, — 
die Zinfierniß, und die Nacht, in Stalin, Gallien. und. Germanien 
2295, Die Besuggige, fo unruͤhmlich biefelden fir bie Waffen erttärg 
menpen muͤgen, haben den Ofen und den Weſten in. näfere Ber 
rurung vnd Verhindung mif.. sinanber. gebracht, . welche Wohlthat 
amd Keil wurde ſowohl für die ine als fir, bir andere Sphäre, - 
, Möhaumed. machte Epoche ohne Zweifel in dem Witiglätter; 
. e N auch kein Zweifel... daß ex, die Hauptperſon deſſelhen war; fo 
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folches geftattet hat, iſt bei den Arabern- die Zeit der wahren und 
Achten Religion. Der Koran hat einen großen poetifchen und hiſto— 
riſchen Werth; vorzugsweiſe iR Alte der Werth deffelben religiös, 
da die Bafis und das Fundament befiefben die Verehtung und An 
betnug ·itn cho ui Ehtigen des Wilerbarmers: if: "kbldfes.Igäilige 
Buch der Meslastısnnkfen wir: une, merke heckfhkigen, da in 
demfelben nicht nur die genaueſten Keuntniſſe von Mofcheh und 
Ehriftus enthalten find, fondern da auch die innigfte umd tiefſte 
br, gegch, die‘ Beben Reigiondffter “ dem Finn ‚wieber: 
gelegt if 

"sen (b rihut der Koran ben SOHHhEN ober Andi, :welchenn 
derſelbe die Erbammg'ver Aaaba zufcgreibt; und gleichfalls feinem 
Sohn Formel; welrhen er mit der‘ Hagar erzengt hat, und zu deffen 
Nachkownttnſchuft der Stamin Kortiſch muthin nt; Wehemwed, 
weilcher · ein Mitglied veſltben · war, gehdüte. 
Waenn·brittiſche franzdfiſche hollaudiſche und —— 
Theobiogen in lhren· utthetlen über Mohammed und den Norm die 
Töränjeh Aberfehritten Haben, ſo ſcheim ·bet berubinte deutſibe Drten- 
zaliſt Ünferer Zeit ſich gleichfalls auf· das Extrein gefteet ein, 
Wenn er IH den Sintogeubeir Folgtubermipen fid) Afperte- Mar 
der. hochſte Zauber · der Sprache Tonitte vas Wort des Sohnes br 
daulahe ſtemprit His’Wortes BVori. "Mobürmmed mterjochte fein 
Boif weniger vikch "das Schwret als durch der Rede Kraft: "Das 
tebenstgt Wort; "wetthes vie fieben Im ver Radba aufgegangektir We- 
Lichte weit Hinter ſich zurutkuieß ; komite nicht die Frucht imerechacher 
Segeifterung,; es tmißte im Himmet · geſptochen and gefhriiben feyn 
bon en Yerz — gt det KörartBotteh Wort.·¶ Wietetcicca 
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dern auch mit der Höchfien Weisheit und Gaͤte „über das Uninerfem 
aber über Die Welt waltet. Diefe Bemerkung hat vorzüglich ihre 
Guͤltigkeit bei den Atabern, welche ſchon Längfk vor Mohanımeb, als 
Beduinen und Nomaden, auch Aſtronomen und Aftrologen waren, 
weiche die Sonne, den Mond und bie Sterne, und zwar. die aus⸗ 
unter denjelben, wie die hintern Sterne in dem Stern⸗ 
bild des Stiers den Canopus in dem Sternbild des Schiffs Argo, 
den Hundaftern des Durchganges oder den, großen Hundsſtern, bie 
Planeten Jupiter und Merkur genau beobachteten, und diefelben als 
Symbole der Gottheit verehrten. Auch minmeten bie Araber ihre 
Aufmwerffamkeit dem Aufgaug und dem Untergang der Gefime, 
ihrem Lauf und ihrem Stand, insbeſondere dem Einfluß, derfelben 
auf die Witterung, in Beridfichtigung ibres wanberuben ‚Lebende 
weife und .der Nahrung ihres Viehes, fo daß fie auch erfahrene 
Mete orologen geweſen ſind. Der Koran iſt nach feinem Gehalt 
dinaͤchſi der Selamitiſche Religionskoder; bewundernswuͤrdig if 
aud die Dichtkunſt und die Beredfamfeit deffefben, aber mannige 
faltig und (chägbar find gleichfalls die Notigen deſſelben für die Exds 
and Himmeld-, oder für die Weltkunde. 
Die Geſchichte der. Kindheit und der Jugend des Stifters des 
Islam ift zwar, wie bie Kindheits⸗ und Zugendgefegichte anderer 
Religiondflifter, nicht, Am Dunkeln, aber doch auch nicht im Klaren; 
in Mekka als ein Koraiſchitiſcher Stammgenofe geboren, macht 
er nach dem frühen Verluſt feines Vaters und Großvaters mit ſei⸗ 
nem Oigim I im Oten Jahre ſeines Lebens eine Reife nach Damasfus 
und Syrien; im 2öften Jahre feines Lebens hat ihm Chedüah, eine 
zeiche Handels frau, ‚ihre Gefchäfte anvertraut, und er hat Diefel- 
ben hauptſaͤchlich auch in Damafcus und Syrien Beforgt., in ſtinem 
Aoften Lebensjahre wurde: feine Principalin aus! befonderer Zuneigung 
auch feine Gemahlin, "und ungefähr i in ‚diefern Zeitraume, Pier er 
ſeinem Prophetenberuf. „Chadijah Raıb'ü 22fen Jahrg der Ep. 
Noch 16 Jahre hat, Mohamner feine Sagrin d üßerlebt, ind [2 
Yahıe in Bett erweilte, und, fehann. den ® € 
wöweichend, mach Mebina ſich fldchtete, im Jahr 622 der. Arie 
ichen Zeityehnung,. pelche Hedſchra oder Blu t das erſtt Der ä0g 
hammebanifchen Aera ift.. Wenn nun gleich ildi 
ſt, 10 beſh her 













Mohammeds und nicht. naͤber und genau bekann 
Koran, fein Wert, eine eoolgiltige Urfunde be Ber x hohen, N 


Von Weber . “ 47 


lichen und religidſen Kultur, welche ihn auszeichnete, und welche 
ihm eigen war. Er iſt der Verfaſſer der einzelnen Suren, der 
Sammler und Ordner derſelben in ein Ganzes iſt Abubeker, der erſte 
Kaliph, ſo wie auch Omar der zweite, und Othmann der dritte 
Kaliph eigenhaͤndig das Religionsbuch der Moslemin abgeſchrieben 
haben: Ali, der vierte, der Schwiegerfohn Mohammeds, der Gatte 
feiner Tochter Fatemah, war gleichfalls ein treuer Verehrer des 
Islam und des Urhebers deſſelben. 

Mohammed ſelbſt hat das ganze Arabien ſich unterworfen, 
jedoch auswaͤrtige Eroberungen hat er noch nicht gemacht. Aber 
welche Ausdehnung hatte dieſe große Halbinſel, welche Auszeich⸗ 
nung die Lage derſelben, welche Merkwuͤrdigkeit hatte dieſes Land 
in jeder Zeitperiode! Nach der großen Waſſerfluth iſt Joktan, ein 
Nachkomme Sems, und ein Sohn Ebers, in dem ſuͤdlichen Ara⸗ 
bien oder Jemen angelangt, und hat daſelbſt eine Kolonie aufge⸗ 
richtet; ſpaͤter bevdlkerte Jsmael, gleichfalls ein Abkdmmling Sems 
und ein Sohn Abrahams, das Land in ſeinem noͤrdlichen, weſt⸗ 
lichen und dſtlichen Theile. Iſmaeliten haben ſchon mir den Produk⸗ 
ten Arabiens den Joſeph nach Aegypten gebracht; wie merkwuͤrdig 
wird insbeſondere Arabien durch Moſcheh und ſeinen Aufenthalt mit 
den Hebraͤern in dieſem Lande, welche Merkwuͤrdigkeit hat ferner 
daſſelbe durch den Verkehr der juͤdiſchen und iſraelitiſchen Könige, 
hauptſaͤchlich Salomo's mit Arabien; auch bei den Griechen und 
Mömern hat Arabien eine große Auszeichnung. Jedoch diefes Land 
Hat vorzüglich feine hohe Wichtigkeit durch den Mohammedanismus, 
welcher in demſelben ſeine Entſtehung und aus demſelben ſeine Fort⸗ 
pflanzung und Ausbreitung hatte. Es iſt dieß auch das Moment, 
welches uns verpflichtet, Arabien naͤher zu betrachten. 

Gegen Suͤden graͤnzt es an den indiſchen Ocean, und dieſes 
Meer verbindet Arabien mit Indien ſelbſt. Schon in den fruͤheſten 
Zeiten ſchifften die Araber nach Indien; die Schifffahrt ſuchte und 
fand ihre Sicherheit an den Kuͤſten. Zunaͤchſt ſegelten ihre Schiffe 
oftwärts, indem dieſelben ihre Richtung nach Barygaza, einem 
Hafen in Guzerate, nun Beroah, in der Nähe von Bombay, genom⸗ 
men haben, in welchem die rohen Produkte und die Fabrikate In⸗ 
diens, auch China's und Tibets, insbeſondere Baumwollenzeuge, 
find ausgetauſcht worden gegen die Erzeugniffe Arabiens, vorzuͤglich 
den Weihrauch, deffen Wohlgeruch in den Pagoden duftete, wie in 
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den Tempeln Worderafiens, obgleich der Handel, der Araber mehr 
aktiv, und der Handel der Inder und der an fie angränzenden Völs 
ker mehr paffio ift geivefen, wie, noch zu unferer Zeit. Jedoch haben 
fie | ihre Bahrzeuge au gegen Xaprobane, dem jegigen Geylon, 
gewendet, mo fie den edeln Zimmet holten, welcher töftlicyer war 
als der ihrige oder ihre Cafia, wie auch ihre Myrrhe den Werth des 
Weihrauchs nicht hatte. Es ‚lage fih daraus abnehmen, daß die 
jegige Malabariſche Küfte ihnen nicht unbefannt und umugaͤnglich 
war; gegen Oſten war bie Gränze Perſien durch den Golf, wel⸗ 
er von dieſem Reich ſeine Benennung, und welcher durch die Per⸗ 
lenfiſcherei feinen Ruhm hat, in welchen durch den Bosporus bei 
Ormus oder, Dſchiulfer die arabiſchen Waaren nicht nur, ſondern 
auch die auslandiſchen gehrachi wurden nach den Bahareind = In⸗ 
feln Tylus und Aradus, und von da. nach Gercha, aus welchem 
großen Stapelplag diefelben befdrdert worden, theils auf dem 
Waſſer an den Euphrat und an den Tigris, welche beide Fluͤſſe, 
-in deren Mitte das Land Mefopotamien liegt, welches von denfelben 
feine Benennung hat, auf dem Euphrat zunaͤchſt nach Babylonien 
. und der großen Hauptſtadt diefes'fteiches, von da auch nach Afiy- 
rien, welches an daſſelbe graͤnzt, gleichfalls gegen Weſtaſien, auf 
dem Tigris nad) den Ländern, welche in der Nähe beffelben Liegen, 
die Gegend von "Bagdad, "welche große Kaliphenftadt aber erft von 
Almanfur erbaut worden ift, nach Armenien und bem Kaufafus. 
Diefe. beiden Zläffe konnten nämlich mit kleineren Sahrzeugen befchifft 
und auf denfelben die Waaren in fernere Bezirke gebracht werben; 
der perſiſche Meerbufen war insbefpudere auch wie die Kuͤſte deſſelben 
auf dem größern Meer in Kommiunifarign mit Perfien felbft, daher 
die Araber immer auch in einem, Verkehr mit den Perfern waren, 
deren Element. das Waſſer nicht war, wie auch der Inder nicht, 
welche, beiden Vdiker daher auch nie Schifffahrt, und Handel anf der 
Schiffen getrieben haben, ſo wie auch noch Medien und Parthien; 
theils fi find von Gerrha aus auf dem Lande die Karawanen der Araber, 
in Bewegung und Thaͤtigkeit geweſen durch, den Transport, oder 
den Zranfito« Handel ihrer eigenen unp fremden Waaren nach Weſt⸗ 
afren und Afrika bis an das mittelländifche Meer. Diefe Richtung, 
hatte jedoch vorzüglich bie weſtliche Graͤnze Arabiens an Aethiopien, 
oder ber arabifche Golf, welcher feinen Namen von demfelben bat, 
denſelben aber eben ſowohl von Bein! nben bunte, wie der pere 
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fülche. Die heiden Länder hahen ungefäͤbe die maͤmliche klimatiſche Bes 
ſchaffenheit, den Eingang in dieſe Vucht erdffnet gleichfals eine Waſ-⸗ 
ſerenge bei Aden, unfern von Saba ober Mareb und. Hadramaut, 
dem Urſitz der Foktaniden oden Homeriten in dem Hauptlande des 
Weihrauchs und der Myrrhe, fo wie auch der. Caſia und. des Bal⸗ 
ſams, des Golds und der Edelſteine; man kommt zunaͤchſt nach 
Moccha, gefeiert durch feinen edeln Kaffee, deſſen Einwohner ſchon 
in den aͤlteſton Zeiten als Seeleute nach Indien einen Ruhm ſich ers 
worben haben; auf den Geſtaden begegnen und bie heiligen Städte 
Mekka oder Maforabe , der Gehurtsort Mohammeds, und Medina 
oder Jatreb, in welchem feinem. Afyl er geftorben ift und begraben - 
worden. Man gelangt fodann nach Leukokome, einer ehemals blühene 
den Handelöftadt, und an dem Ufer des erythraͤiſchen Meeres nach 
Eziongeber, wo Salomo.und Alram haben Schiffe erbauen, laffenz 
insbeſondere aber bringt dieſe Fahrt uns nad) der Felſenſtadt Petra, 
von welcher die Karamanen mit ihren Kamelen in der älteren Zeit: 
fih nach Syrien und Phoͤnizien, insbefondere nach Sidon und 
Tyrus, nad) Aegypten, welches mit Arabien durch Suez zuſam⸗ 
menhängt, und durch, Rhinocolura auch nach dem . Mittelmeere, 
und nad. Afrika oder. Magaeb,, welches mit- ſeinen Kuͤſten an dem 
Mittelmeer, fo wie Hiſpanien auf. dem entgegengefegten Geſtade, 
ſchon in den fruͤheſten Zeiten des Mohammedanismus demſelben anz 
gehdrte. Nicht nur für die henachbarten Länder, ſondern auch 
filr die entfernteren Bis an die Mündung des atlantiſchen Oceans, 
oder bis an. die Säulen des Herkules find. die rohen und verare 
beiteten Handelsartitel Arabiens fowohl, als Indiens. und Aethio⸗ 
piens, inöbefondere Weihrauch, Baumwolle und, Seide, Elfene 
bein und Ebenholz nach Weſten eingeſchifft -und transportirt 
worden. Arabiens ndrdliche Graͤnze iß; die. Linie zwiſchen - dem 
aͤuherſten Endpunfte des perſiſchen und. arabifchen. Bufens von 
Dften gegen Weſten, oder von ben Ertremen des .arabifchen undi 
perſiſchen Golfs vay Welten gegen, Often. Dieß iſt auch die Be— 
zeichnung / der, alten Erdbeſchreihung, welche nur die arabifche Wuͤſte 
dieſem Lande anweiſet, die großen anſtoßenden Wuͤſten Sprieus, 
Meſopotamiens und Babyloniens aber nicht mehr als integrirende 
Theile Arabiens vorſtellt, ſondern bloß als freundſchaftliche Nach⸗ 
bardiſtrilte, in-walghen, zwax dfters arabiſche Stämme mit ihren 
Heerden ſich einfanden, jedoch nicht als einheimiſch, ſondern nur 
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als Nomaden, und nach Aufzehrung ihrer eigenen Triften. Diefe 
Gränze gegen Norden fette Arabien in Verbindung mit denjenigen 
Kändern, welche vorzugsweife Fultiviet und bevdlkert waren, nicht 
nur mit Syrien, Mefopotamien und Babylonien, fondern auch 
mit Phbnizien, Paldftina und Aegypten, und baher auch "durch 
das Mittelmeer mit Afrika’ und den Küften diefes Welttheild. — 
Aus diefer Darlegung ergibt ſich die nahe und genaue MBerbin- 
dung Arabiens mit allen Ländern der Vorzeit, welche durch Bil: 
dung und Macht ausgezeichnet waren. Auch wenn Arabien ihre 
politifche Merkwuͤrdigkeit nicht hat, fo ift diefe Halbinfel hoͤchſt 
merkwuͤrdig durch den Einfluß, welchen diefelbe auf hie Vblker des 
Alterthums und ihren Verkehr hatte, und zwar in dem ganzen 
Mittelalter, bis am Schluß beffelben die Portugiefen den Weg 
nad Afien und zunaͤchſt nach Indien an ber weftlihen Küfte 
ven Afrika Dusch das Kap der guten Hoffnung entdeckt haben; 
wiewohl ſchon in den aͤlteren Zeiten nad) einem glaubwürbigen 
Bericht des Herodot aͤgyptiſche ünd phönizifhe Seefahrer in dem 
indiſchen und atlantifhen Dcean durch den Aequator in das mit⸗ 
telländifche Meer gefegelt, und am Ausfluß des Nils, mithin 
auch in Tyrus gluͤcklich wieder gelandet haben, welches aͤcht⸗ 
hiſtoriſche Datum aber in Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn ſcheint. 
Die Begraͤnzung Arabiens gegen Norden, mit Ausſchluß Syriens, 
Meſopotamlens und Babyloniens beſtaͤtigt auch die Graͤnzbeſtim⸗ 
mung der aſiatiſchen Türkei, in deren Bezirk zwar diefe Länder 
mit Aegypten und Paldftina gehören, diefem mächtigen ottomanz 
nifchen Reiche ift aber Arabien nie unterworfen gewefen, und 
noch jetzt wird diefed Land nur von feinen Imans, wie in Mekka 
und. Maskar, oder feinen Sheild und. Emird patriarchaliſch re= 
giert; auch die neuefte große Dynaftie der Wechabiten in Dreijeb 
erkenne die Oberherrfhaft der Pforte durchaus nicht, ſondern hat 
ihte Autonomie. Der Groß-Sultan huldigt vielmehr dem Vaters 
land des Propheten durch Gefchenke, welche er nach Mekka und 
der Kaaba, fo wie auch) nady Medina ſendet, und die Bewohner 
des tärkifchen Meiches bringen durch ihre Wallfahrten oder Pils 
gerreifen dem Lande Arabien ihre KHuldigungen dar. ram, 
Dſcheſirah und Irak find Theile des tuͤrliſchen oder othmans 
nifchen Reiches, welches feine Abſtammung von den Turkoman⸗ 
en und Seldſchucken hat; Hingegen Arabien hat feine Selbſtſtaͤn⸗ 
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digkeit und UnoSfdngigtet, gefhägt durch den n soitsrhtintigen 
Charakter und durch die Natur, immer behauptet, und zwar in 
jeder Zeitperiode.: Die Eintheilung des Landes nach Provinzen 
ift fletö verfchieden gewefen; diejenige, welche dem Süden Jemen 
und Habramaut, dem Dften Oman und Hadſiat, dem Werften 
Nedjed und Damamap, und dem Norden die arabifhe Wuſte 
‚anweifet, ſcheint die richtigſte zu ſeyn. Mehr ober weniger gehdrt 
die Halbinfel in ihrem Juneren, welches noch nicht. genilgend 
enthuͤllt worden ift; einem diefer äußeren Diftrifte an. Arabiens 
‚Eintheilung ‚in, das glädlihe,  fleinige und ‚wüfte oder fandige 
ift den Araber felbft unbekannt; diefelbe ift eine Erfindung oder 
ein Sprachgebrauch der Griechen und nachher der Römer, 
Jedoch wir můuͤſſen unſer Hauptthema, die Weltkunde der Ara⸗ 
ber, oder, der mohammedaniſchen Araber, naͤher ins Auge faſſen 
und betrachten. Bas dad Territorium des Landes Arabien anbe⸗ 
langt, fo war es von jeher in viele, Stämme und Völkerfchaften 
getheilt, gleichfal in eben fo viele Herrſchaften. Mohammed 
. bar neben feinen. andern Verdienſten auch diefed, die Theile in 
ein Ganzes verbunden, und die Untheilbarkeit begründet zu haben, 
ober die Stämme und Voltkerſchaften i in Eine Nation vereinigt und 
bie Aleinherrfehaft durch den Islam gefiftet zu haben. Er ſtarb 
auch ſein Grab iſt, im Jahre der chriſtlichen Zeit⸗ 
ithin 10 Jahre ſeit der Hedfchra. Seine naͤchſten 
aliphen waren Abubeler, Omar, Othmann und 
waren auch feine nächften Anverwandten. Schon” 
fie eroberten Syrien, Paläftina, Aegypten und Perfien mit den Gran⸗ 
jen Indiens; an fie ſchließen ſich die Ommayaben an; ed waren 
derſelben vierzehn. Der Anführer war Moawiah, der Sohn des tapfern 
Abu ‚Sophians, Mervan ift der legte Kaliphe aus diefer Familie 
geweſen. Ausgezeichnet war auch biefe Kaliphen:Periode dutch Erz 
oberungen und Erweiterungen des Kaliphats. Der Schauplag war 
inspefondere das Mittelmeer, zuerſt Afrika oder Magreb, die Nords 
kuͤſte deſſelben, die Berberey und Mauritanien oder Algier, Tunis 
und Tripolis mit Fey und Marocco bis nad) Geuta oder dem cher 
maligen Karthago; fobann bemaͤchtigten fih zu Anfang des achten 
Zahrhundertd die Ommayaden deö großen Meiches Hifpanien, und 
zwar aud) außerhalb. der Meerenge, ſowohl gegen Norden als gegen 
Saden, ſo daß diefe hiſpaniſch-mohammedaniſche Dynaſtie von 
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großem Umfang geweſen, 'bib auf Ferdinand ünd ſabelle. Die 
Familie Moawiahs oder die Ommayaden wurden beftiegt und befiegt 
in Arabien von ven Ubbaſiden; Seffah, ein Nachkomme Abbas, wel: 
her der Oheim des Propheten war, machte Anſpruche an Arabien und 
die mit dieſem Reich verbunbenen Länder; er war der erfte Be— 
herrſcher ber Moslemin ans biefer Familie. Wenn die Ommaha— 
diſche Dynaſtie ihre Auszeichnung hat darch ihre Waffen und 
Feldzuͤge, fo zeichnet fich die Ubbaftvifthe durch wiſſenſchaftliche Kultur 
und durch Gelehrſamkeit aus. Schon Seffahs Bkuder, Al Manſur, 
bat ſich einen Ruhm erworben, nicht niuͤr durch die Eroberung Iraks 
oder Chaldaͤa's, fondern auch dürdy bie Erbauung der Stadt 
" Bagdad, welche nun die Reſidenz ber Abbaſiden wurde, wie zuvor 
die Ommayaden thren Sig in Damaskus hatten. Al Raſchid, der 
Fünfte Abbaſide, ift gleihfalts’ein durch feine gelehtte Bildung ges 
feierter Name. Aber Al Manmm; fein Sohn, hat das größefte 
Verdienſt um die Weltkunde: & dar | der erke, welcher eine Meffung 
der Erde vornehmen ließ, im Jahr 833, zu Sanbjar, welche ſodann 
zu Kufa iſt wiederholt worden. Dfe Abbaſit diſche Fainilie hatte 37 
Kaliphen, dei letzte Moftaffein wurde durch den graufamen Hufafı, 
einen Enkel des ſtets blutttilfendẽn Dſchenkis⸗ Chan, im Jahre 
1258 zu Bagdad ermordet, ſo daß DAS Kallphat ſeine Dauer hatte 
waͤhrend 626 Jahren. Zoch har fi) der Mohammedanismus 
immer auögebreitet, und derfelbe iſt moch herrſchend in Aſien, 
indem nicht nur die Perfer und Tuͤrken, ſondern auch die Tataren 
und Mogolen feit Timur zu dem FBları ſich bekennen. Im Laufe 
dei Zeit hat ſich auch die Fatemidiſche Dynaſtle, oder die Herr 
ſchaft der Nachkommen Fatemas, Mohammeds Tochter, und 
Alis, ihres Gatten, zuerft in Magreb, nächher aber in Aegyp⸗ 
ten gebilder,. welche aber nad) einer Dauer bon 272 Jahren von 
dem in den Kreuzzugen fo berühmten Saladin, weldyer den legten 
Kaliphen, Adebladin, auf eine "unrähmlidye Weife entthront hatte, 
Thon im 12ten Jahrhundert if fmgeftärgt worden. Es war 
noch Fein Jahrhundert, nad Mohammeds Flucht und Tod vers 
floſſen, fo’ hatte daß arabiſch⸗ mohammedaniſche Reich feine Aus⸗ 
dehnung von dei Mündung des Mittelmeeres oder vom atlantiſchen 
Ocean bis ai die Gränzen Indiens oder att den Indus, indem 
der Maiden Afiens mit den wilden Nomaden feinen Meiz für 
it hatte,’ ungeachtet der er Islam und der Koran uud an 
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hen Gihon und Sihon, an den ‚Sub und Jararteb fü ih ausge⸗ 
breitet hat. Die — wollten aber auch die, Maſſe der ihnen 
unterworfenen Laͤn er und ‚Provinzen ‚genauer kennen lernen, und 
dieß veranlapı unächft die Reifen in diefelben und die Beſchrei⸗ 
bungen derfelben. ; 
u Mamun ‚gab die erfte | Anregung. durch ſeine Ausmeſſun⸗ 
gen. In dem nämljdhen Iahrhundert, haben. die Araber Wehab 
und ' bu Beib ihre — in unbefanntere Länder, nad Indien, 
China ind andete dſtliche Öfgenden unternommen, deren, Relas 
enabot find aufbewahrt worden. Sm 10ten, 
Sahrhündert war bie Welti de vbor ugswelſe 
bie fiteratur der mohammedanifchen Araber. ‚Noch iſt eine große 
zahl ‚von Schriften in Manuſeripten vorhanden, nur klein aber 
iR die Ynjaht berjeulgen, welche edirt worden ſind. Das Bert 
des Abulfeda Surfen zu Hamah in Syrien, welcher im 18ten 
dert lebte, iſt dasjenige, weiches den Höchiten 
m es die Weitkunde der —38* im Mittelalter 
In bieſem Zeitraum hatten bie. Wiſſenſchaf⸗ 
ihren Flor nur bei dem Mohammedanismus. 
i⸗ diteratur der Araber nicht Original, mag dieſelbe 
ü ade der Briechen gewefen ſeyn, fo findet dieß die Amvendung 
uf ifdes jüngere Volk, welches bie Vorarbeiten und, Vorkennt⸗ 
inpd' Altern achtet und benugt. Es iſt aud ein weſent⸗ 
n Wied wiſchen griechiſcher und morgenländifcher Lite⸗ 
rxatur, „fo wie ebenfalls Griechenland die Keime und Knofpen 
feiner, Künfte und, Wiffenfdjaften aus dem Drient erhalten hat, 
ine 6b ondere aus Phonizien und Aegypten. Eigenthuͤmlich iſt den 
a ihre poeſte, Beredſamkeit, Genealogie und Philologie; 
1 der Vhilo ſophie waren Ariſtoteles und Plato ihre Lehrer, in 
der, Medizin waren diefelben Galen und Hippofrates, in der Geos 
me {rie war ihr Vorbild Euklid, in der Weltanfiht ift ihre 
Bee: tolemäus gewefen mit feinem Weltſyſtem, welches fie 
n Btmageft oder das Größefte und Hoͤchſte nannten. Mas 
e Mathemati betrifft, fo find unfere Ziffern oder Zahlen jur 
3 ierung des Rechnens ſtatt des Alphabet, wie dieß auch 
ihre , Benennung beurkundet, arabiſcher Herkunft; die Algebra 
ift, wie, au aus biefem Namen, fih ergibt, eine Erfindung der 
Araber; di en inivolle Eintheilung der Erdfugel in fieben Klimas 
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te, ‚deren Pinien von einem Pol zu dem andern durch Den 
Aequator gezogen wurden, iſt ihnen eigen; auch mögen fie auf 
ihren Schiffen und in ihren Sandwuͤſten geleitet worden ſeyn 
durch die Sterne, befonders die nordlichen. Es ift jedoch wahr: 
ſcheinlich, daß, ba die Geſtirne ſchwerlich die erforderliche 
Sicherheit gewährten, die Magnetnadel oder der Kompaß der 
Gegenftand ihrer Aufmerkſamkeit ift gewefen, in der offenen in= 
diſchen See, fo wie vielleicht auch in den Landgegenden, deren 
Sand dem Waſſer ähnlich und gleich if. Der Gebrauch der 
Bouſſole ift auch mit größerer Wahrfcheinlichkeit den Arabern 
auf ihren Sees und Zandreifen zuzufchreiben als den Judern, 
welche gegen dad Waffer und gegen den Sand keine Vorficht au= 
zuwenden hatten. In der Weltfunde find daher die Araber nicht 
bloß griechifche Dekopiften, fondern fie find auch Originale in 
derfelben. Ihre Weltkunde war nicht bloß Geographie, fondern 
auch Uranographie, oder nicht nur Erd, fondern auch Himmels⸗ 
kunde. Dieß, die Verbindung der Erde mit dem Himmel oder die 
Vereinigung diefer beiden an und für ſich ungertrennlichen Theile, 
war ihre Weltfunde und der Charakter bderfelben. Wenn die 
» Griechen diefe Wiffenfchaft gegränder haben, fo haben die moham- 
medanifchen Araber dieſelbe ausgebildet und vollendet. Fuͤr die 
politifche und die Naturgeſchichte ift der Himmel für uns trans- 
eendental oder nicht, wie man will; die Erde hingegen ift uns 
vorzüglich auch wichtig und merkwÄrdig durch die Völfer und 
Menfhen, welche auf derfelben fich befinden, fo wie auch durch 
die Thiere, Pflanzen und Mineralien, welde fo großen und 
mannigfaltigen Einfluß auf uns haben. Unfere Weltkunde um- 
faßt daher aud die Gedichte, zwar zunächft die Geſchichte 
unferes Geſchlechts, aber auch die Naturgeſchichte . So groß auch 
die Anzahl der Geographen in der mohammidanifchen Aera war, 
wie auch fie mit den Hiſtoriographen bie arabifche Literatur in ders 
felben hauptſaͤchlich konſtituiren, fo entfpradyen fie doc) den Anfors 
derungen nicht, welche an die Weltlunde gemacht werden muͤſſen 
und duͤrfen. Dieſes Verdienſt und dieſen Vorzug hat nur Abulfeda, 
geboren im Jahr der Hedſchra 672. Chr. 1273., geſtorben im J. 
der 9. 732. Ehr. 1332. feine Gefchichte macht die Legenden 
Elmacins und Eutychius entbehrlich; auch der fogenannte Barhes 
bräuß hat einen nur unbedeutenden gefchichtlichen Werth, Abulfeda's 
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Geographie, deren vollſtaͤndiges Manufeipt in Leiden fich befins 
det, wie dad hiftorifche in Paris, ift das Werk, welchem der Vor: 
zug, das größte Verdienſt und der höchfte Werth in dem Mittel: 
alter gebührt. Dieß wird ſich ergeben aus feiner Vorrede zu dem⸗ 
felben, welche die Veurtheilung deffelben begründet, und welche 
wir daher in einer neuen Weberfegung aus der arabifchen Sprache mit 
Erläuterungen darlegen. Diefe Prolegomenen find: 

. Unter den Schriften, welche ich gebraucht habe, geographis 
ſchen Inhalts, und in der Darlegung der Erde, der Berge, Meere 
und Fläffe und anderer Gegenftänden babe ich Feine gefimden, 
welche mir ‚befriedigend und genilgend geweſen wäre. Es ift zwar 
das große Wert Ebn Haukals vorhanden, in welchem das Eigens 
thuͤmliche eines jedes Landes vorgetragen wird; aber er hat die 
Namen der Orte nicht mit Vokalen genau bezeichnet, noch die Länge 
und Breite bemerkt, daher eine Ungewißheit dfters entſteht über die 
Namen und die Lage. Wenn aberdieles Beides unbekannt ift, ſo iſt der 
Nuten, welchen dad Uebrige gewährt, unbetraͤchtlich und gering. 
Eben das ift unfer Urtheil von Edrift in dem Buche über die Reiche 
und Gegenden, fo wie auch von Chorbabebah und Andern, welche 
in die Zußftapfen Ebn Haukals getreten find: denn alle haben iu 
der Bezeichnung der Namen, fo wie auch in der Angabe der Länge 
und Breite ihre Mängel und Nachläffigkeiten. Auf der andern 
Seite haben ihre Fehler die Befchreibungen, welche bloß mit der 


"Länge und Breite ſich befchäftigen, ohne Berddfichtigung der 


Orthographie der Namen und der richtigen Vefchreibung der Orte. 
Auch diejenigen Schriften , welche die Rechtichreibung der Namen 
und die genaue Bezeichnung der Orte fich angelegen ſeyn laffen, wie - 
das Buch der Verhältniffe von Al Samaani und das Moſchtarek 
Jakuts von Hamath, und das Buch, welches die Auffchrift hats 
Ldſung der Zweifel, welche aus den Genenlogien entfliehen, und 
aud dad Buch AI Zaifal, deren beider der Verfafler Abu Almagd 
Is mael Ebn Hebatallah ift, find fehlerhaft und mangelhaft, indem 
den Namen zwar die Vokale beigefegt werden, aber ohne Angabe 
der Länge und Breite, daher man weber das Zenith, noch den Oft, 
noch den Weſt, noch den Suͤd, noch den Nord genau erkennen Kann. 
Indem wir nım biefe Mängel bemerkt und erwogen haben, haben 
wir in Auszug gebracht, was zesftreut ift in den angeführten 
Schriften; jedoch wollen mir und wicht anmaßen, daß wir den 
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ddnzen Erdkreis umfaßt, ober auch nur ven grdßeſten Theil v bes⸗ 
ſelben beſchrieben haben; denn die Tnmtliche Yüder, welche wir 
erwaͤhnt haben, begreifen nur den Fleinern Theil der Erde. 

"Mas ı wir Aud) oon jenem üngeheuern Reid) Sina mit den vielen” 
und großen Staͤdten deſſeiben wiſſen, ſo iſt doch unfere Kenniniß 
davon undollfommen, wie aud) ioß nit Sagen, und, Fabeln vers 
miſcht. Gleichfalls iſt basjenige, was von Iudjen ung bekannt iſt, 
verwirrt tiud ungewiß. Ebenfalls if und wenig befannt Bulgarien, 
Tircaſſi en, ‚Rußland, Serbien, die Wallachei und —— 
land von dem Helleſpont oder der Konſtantinopolitaniſch teerenge 
bis zu dem atlantifäjen Deean, ob es gleich biele, graße und weite 
Erpftriche find; auch fü fü ind die Samen der Ötaaten.ünd der Städte, 
Ihre Sitten und Gebräuche uns unbefgnnt, da ne 
Notizen don denfelben erthellen cduuen Diefe Be dent Hat es 
auch mit Nigritien und den —2* ge genen Kin welche dazu 
gehdren; es ſind derſelben und ber So mann h ‚die Ab eſſy⸗ 
tier, Zengier, Nübier Teteilter, t ; 
allen“ “tolr wenig vernomineh Haben. ie "Geogräph ‚defdrtiben 
{ndgemeih t nur das mohammedanifche Gebiet feißig u 
boch nicht vonpänbig. Jedoch dis Sptäd) (ie fa, 
zb es gleich nicht um! kn werben Pant, (oe en verib 
denn bie Kenitniß eineb Zbeite ſeh A der Unten 
Sänden. Wir wollen‘ saß 
ift’in mehreren Särift 




























frieden. ſeyn. üÜhfer en In dieſtni Wert“ in —— u 
der feinen Bud si Alifihrift degeben: Takwin, al Abbun bder 
er Werk Katioin 


€ wir aber‘ die ‚einzefneil 
Rändet in Lafein Worlegeh, wollen wir vo ortragen ‚ds r Könnte 
Älf des Ganzeh Eeforbeelih it, 14 Erde, die fi eben, afithale, die 
Mebtl und die Gebtige. 
= Hieg it übillfebd's Probinlumu, oder bieß find. ‚edit Wiölkger 
li. Unſere Erldulerungen fütd folgendes, ° 
“ Bieſtlben betreffen zunachſt die Schrifefteller, he eg 
alb feint Votzaͤuger anfhrt; unter denſeiben iſt der eiſte und ohnt 
Zweifel auch bet wichtigſte 
Ebn Haukal dber Abn Kaſem Ebri Hautat, aud ber Hautalide 
iannt, ein arabiſcher dteiſtnder im i0fen Jahrhunderi weldhe 
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"th Veti Fahren 902 bis 968 Ämferer Zeitreäjtung lebte, mithin ai 

Wehab und Abuzeid ſich anfdließt, und Brei Jahrhunderte älter iſt 

. alb Abulfeda; fein Werk hat den Titel: Kitab Mafaleci Vamema⸗ 
Tete, Buch von den Heilpen und Rändern. Wenn auch gleich Abulfeda 

die Aſtronomie bei ihm vermißt, ſo war bieß fein Haupigeſichtspunkt 

Alpe, ſondern fein Blick war hauptſaͤchlich auf die Erde gerichtet 

Und ihre Beftandtbeile, oder der Inhaͤlt feines Werkes war die Seo: 

graphie ; äuch hat ihm Abulfeda feine große Achtung daburd) ber 

wiefen, dAß er ihm überall citirt und’excerpirt. Eben fo war Ebn 

Haufals Aufgabe dieſe, bie Länder und Hrovinzen, welche dem 

Felam angehdren, zu beſchreiben niit den Städten, "Bergen, Fluſ⸗ 

ei, Seen und Wuͤſten, nebft Notizen als der Geſchichte, fo wie 

auch von der Natur, der, Kunſt und den Wiſſenſchaften. Er beſchreibt 

bie’ Jafige dem Jelam unterworfene Känberreife: von AUnbalufien 

oder Hifpanien bis an den Indus und die Gränze von Dſchin. 

beginne mit dem Ausfluß des Mittelmeers in den weſtlichen Dcean, 

and ſchlleßt mit den Graͤnzen Indiens und des dſtlichen Weltgewaͤſ⸗ 

ferd. Seine Länderfolge iſt dieſe: Andalufien, Nordäfrika, Aegyp⸗ 

ten, Syrien, Palaͤſtina, Meſopotamien, Jrak, Chudſiſtan, Pard 

oder Perſien, Mawralnahr oder Transoxana, Chorafan, Seiftan, 

Rerman, Armenien, Arran, Adzerbeighan, Cuhrſtan oder Jrak 

Adſchami, Deilman, Taberiftan, Sogdlana Bochara, bis an die 

Äußerften zu feiner Zeit bekannten dſtlichen Gegenden. Ein großes 

Verbiönft um die Meltkunde hat ſich William Dufely — der’ perfißch 

gelehtte Bruder des verdienftvollen Gefandten in Perfien, Gore 
Dafei, welcher von 1814 bis 1814 in diefem Lande ſich befand, 
um die Berhältniffe Perfiend und Großbritanniens zu leiten, wie 
zuvor im Jahre 1800 die Verbindung zwifchen Großbritannien und 
Perfien, insbefondere in Beziehung auf Indien, ſo ruͤhmlich von 
John Malcolm, dem nunmehrigen Gouverneur von Bombai, ift 
geichloffen worden — erworben durch die Herausgabe ded Hauka⸗ 
Tiven, auch zu Anfang diefes Jahrhunderts London hei Eadel und 
Davies! The oriental Geography of Ebrı Haukal, an arabian 
traveller of the tenth century, 1800, XXXI. und 327 ©. 4, 
Sein Manuffript war eine perſiſche Ueberfegung, aber daß das 
Wert gerade dasjenige fey, welches Abulfeda in der arabifhen 
Sprache gebrauchte, hiervon iſt die Vergleichung der guͤltigſte Bes 
weis. ‚Zwei Jahre nachher, 1802. 106 ©. 8., iſt in Paris bei 
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Dibot erfchlenen: Notice de la Geographie orientale d’Ebn Hau- 
kal, traduite du Persan en Anglois, et publiee par Sir W. 
Ousely, par A. J. Silvestre de Sacy, bem berühmteften Orienta- 
liſten unferer Zeit, welche Abhandlung in dem Magazin encyclo- 
pedique, annee VII. T. VI. p. 33 ff. ift aufbewahrt worden. 
Wir verweifen noch auf die gehaltvolle Anzeige des Werks von 
Dufely und der Schrift von de Sacy in ber Jenaiſchen A. 2. 3. 
1801. Nro. 328 und 329, und 1805 Nro. 177. Die Lebensums 
fände des Haukaliden find, außer feinen Reifen, nicht bekannt. 

Der zweite Schriftfteler, welcher in Parallele geſtellt wird mit 
Ebn Haufal, ift Edrifi oder Sherif al Edrifi, geboren in Ceuta zu 
Ausgang des 11ten Jahrhunderts; er lebte im Laufe des 12ten und 
ftarb in der Mitte deſſelben zu Cordoba, mo er auch den Studien 
oblag; feine Geographie hat er in Sicilien verfaßt. Sein Haupt⸗ 
verbienft iſt die Beſchreibung von Afrika, feinem Vaterland; aber 
er hat auch Europa, da er in diefem Erdtheil lange verweilte, näher 
befchrieben als andere arabifche Geographen, insbefondere Ftalien, 
Frankreich, die Niederlande, Deutſchland, felbft Schweden und 
Rußland; er ift auch ausfuͤhrlich in der Naturgeſchichte. Die Mas 
roniten, Gabriel Sionita und Johann Hesronita, haben ſich vers 
dient gemacht durch die Herausgabe feiner Geographie in Paris; 
das erfte Verdienft hatte jedoch die orientalifcye Typographie in Rom 
durch einen Auszug; dad Werk felbft hat die Aufſchrift: Annehm- 
lchteiten in der Erwähnung der Länder, Gegenden, Reiche, Inſeln, 
Städte und Horizonte. Er war ein Echüler des Prolemdus und ein 
Nachahmer des Haufaliden; in der Bezeichnung der Namen fcpeint 
Abulfeda auch ihm unbillige Vorwürfe zu machen, da die Vokale 
oder die Punkte eine fpätere Erfindung waren, fo wie auch in An⸗ 
fehung der Länge und Breite, da er in die politiſche und. phyfifalifche 
Geographie die mathematifche nicht eiugefchloffen bat. Dad Ma; 
nuffript des arabiſchen Werkes befindet ſich in der Bodlejanifchen 
Bibliothek zu Drford. Der Hauptfcpriftfteller über den Edriſi ift 
Hartmann in Marburg, welder der Literatur und feinen Freunden 
zu früh ift entriffen worden; er hat feinen Ruhm gegränder durch 
feine Preisfchrift Über den Edrifi; fein größeres Werk it Corifis 
Afrife, und fpäter find auch zwei fhägbare Programme über Edriſis 
Hiſpanien von ihm ausgefertigt worden. 

Bon Ebn Chordadebah hat bie morgenlaͤndiſche Literatur keine . 
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nähere Kenntniß, als daß er feine Abftammung in Khorafan 
hatte. 


Al Samaani lebte im 12ten Jahrhundert, er flarb im Jahre 
11665 fein Kitabol Anfab, oder fein Buch der Verhältniffe und 
Abftammungen kennen wir bloß aus Gitaten Abulfeda's, jedoch auch 
Herbelot gibt und Notizen von der Schrift und von dem Verfaſſer; 
einen Auszug enthält das Buch al Lobab oder der Marke. Vergl. 
den Aufſatz von Roſenmuͤller in den Zundgruben des Drients, 
ifter Bd. 

Abu Almagd Jsmael Ebn Hebatelah war gebirtig aus Moful; 
bie beiden Schriften von ihm, welche Abulfeda anführt, Mozil oder 
kdſung der Zweifel, welche aus den Genealogien fid ergeben, und 


" Alfaifal find und bloß aus den Excerpten, nicht näher bekannt. 


Eine genaue Kenntniß haben wir hingegen von Jakut, welchen 


Abulfeda vorläufig in der Vorrede und fodann in feinem Werke felbft 


überall erwähnt. Diefer Sohn des Abdallah war in Hamah gebos 
ren, Jahr der Hedfchra 575, Chr. 1179, mithin Abulfeda's älterer 
Landsmann, geftorben auf dem Lande bei Aleppo J. der H. 646, 
unferer Zeitrechnung 1249. Sein Biograph iſt Ebn Chalekhan. 
Fuͤr feine Bildung und feinen Beruf zur Geographie ift zu bemerken, 
daß er in frühern und fpätern Fahren viele Reifen gemacht hat. 
Er ift einer der berähmteften politifchen Erbbefchreiber, und wenn 
Abulfeda ihn tadelt, daß er auf die Länge und Breite nicht hinlaͤng⸗ 
lich Rädficht genommen habe, fo mag fein Beruf, welchen er als 
Handelömann hatte, ihn entfchuldigen. Es ift jedoch nur das 
Moſchtarek Jakuts, welches Abulfeda anführt; nach der Etymologie 
find in diefer Schrift nur die Gegenden, Städte und Fluͤſſe, welche 
einen gemeinſchaftlichen Namen haben, geſammelt und beſchrieben; 
in unſern Zeiten hat auch Rink Ercerpte aus dieſem Moſchtarek 
edirt aus der Bibliothek in Leiden; aber dieſe kleine Schrift iſt bloß 
ein Epitome aus einer größern, oder ein Supplement. Sein grds 
Beres Werk ift Moadſchim Elbuldan, welches nicht nur in Leiden, 
fondern auch in Oxford, Kopenhagen und Peteröburg handfchriftlich 
vorhanden iſt. Nicht nur Schultens gibt Bericht von demfelben, 
fondern auch Pocod, Adler und Fraͤhn; im Druck erfchienen iſt 
aus demſelben bloß ein kleiner Abſchnitt, eben von Rink und von 
Barer. Dieſes große Werk hat 4 Numern auf der Bodlejaniſchen 
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Bibliothek; Schultens hat einen Kodex gebraucht fuͤr feinen geogra⸗ 
phiſchen Inder zu Bohadins Lebensbeſchreibung von Saladin; Adler 
wollte diefen Gebrauch von demfelben machen für ‘einen Anhang zu 
Abulfeda's Geſchichte, und Zrähn hat aus demfelben Ebn Foßlans 
Defchreibung der Ruſſen älterer Zeit, Peteröburg 1823, geliefert. 
Gleichfalls ift ein Auszug aus diefem großen Werk Jakuts die Beob⸗ 
achtungsſchrift im die Länder und Gegenden der Erde, oder das 
Kitab Marafid, oder das Kompendium des geographifchen Werkes, 
Moadfhim Elbuldan; jedoch ift nicht Jakut felbft der Verfaffer dies 
ſes Auszugs oder Kompendiums, denn nach der Unterfchrift des 
Kodex ift dad Marafid am 25. Sjiawal des F. 997, an welchem 
Jakut ſchon laͤngſt· nicht mehr war, geendigt worden; Safieddin 
Abdalmoumen Ben Abdalhak war der Epitomator, oder er hat bas 
Marafid verfertigt, wie auch der Koder der Boblejanifchen Biblio⸗ 
thek es ihm namentlich und ausdruͤcklich beilegt, und Ebn Abdalhak 
bemerkt es ſelbſt am Ende ſeiner Schrift, daß dieſelbe ein Auszug 
aus ſeinem großem Werke ſey; uͤbrigens iſt ſein Zeitalter ungewiß. 
Ob der Koder ein Autographum ſey, wie Schultens glaubt, bleibt 
eben ſo unentſchieden als die Meinung Reiske's, der Koder von 
Abulfeda's Geſchichte in Paris und das Eremplar von feiner Geo— 
graphie in Leiden ſeyen eigenhaͤndige Handfchriften von ihm. gewer 
‚fen; fo wie aud die Muthmaßung, er habe.Refte aus Salgdins 
Bibliothek in Leiden gefehen und in Händen gehabt, bloß als: Viſion 
und Illuſion erklaͤrt werden kann. Der Auszug Ebu Abdalhaks 
ift auch gar nicht mager,. denn manche Befchreibungen find. fehr 
ausführlich, wie von Cahira, Antiochien, Konftantinopel, Mekka, 
Moful, Tiberias; man muß daraus abnehmen, wie gehaltvoll der 
Umfang des, großen geographifchen Werks. Moadſchim al Buldan 
ſeyn miffe, and welchem das Mofchtarel, und das Marafid epitos 
mirt worden ſiud. Es find nur drei arabifche Geographen, deren 
Werke wir, und zwar nicht vollftändig, vor und im Druck haben: 
Abulfeda, Edrifi und Ebu Haukal. An diefe ſchließt fi Jakut 
ap; denn wenn wir die Menge von Stellen bei Abulfeda, die vielen 
Excerpte bei Schultens, Die Fragmente von Rink und Water, ins⸗ 
befondere auch bie Abhandlung Freitags von ihm in den Zundgrus 
hen des Orients, oter Bd., vorzugsweife aber Hamakars -Specimen 
mit feiner Biographie von Ebn Chalelkban, Nro. 9, zuſammen 
chnen, ſo betraͤgt es mehr, als von irgend einem andern atahiſchen 
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Geographen, außer ben. drei genannten, im Druck erſchienen und, 
vorhanden if. 

Mi dieſen in den Prolegomenen auögezeichneten frühern Geo⸗ 
graphen iſt es ungefaͤhr ein Schok, oder 60 an ber Zahl, welche 
Abulfeda in feinem, Werk erwähnt. Den Vorzug, hat ohne Zweifel, 
das Kitab Refm, eine Schrift von Prolemäus, dem Mufter, der. 
geboren in Birun, einer Stadt in Chorasmien, welcher im 1Pten 
Jahrhundert unſerer Zeitrechnung lebte, welcher auch den Namen 
Meſſudi hat, von welchem de Guignes i in den Notices und Eatreits 
“de Manuscripts de la Bibliotheque du Roi Tom. I. Notizen und 
Auszüge ertheilt, das, Buch Atwal oder, der Länge und Breite der, 
Dertex, von beffen Verfafler wir feine nähere Kenntniß haben, 
Chu Saids , weldyer in Magreb ober Afrika im 13ten Jahrhundert 
lebte und farb, mathematifche Geographie, und. die Schrift Al 
Wizi, von dem Fatemitiſchen Kaliphen, welchem diefelbe debicirt 
may, alfo genannt; der Name des Verfaflers iſt Haffan Ebn Ahmed 
Mohallebi. 

DIR, find die Schriften, welche Abulfeda excerpirt, oder dieß 
ſind die Schriftſteller, welche er epitomirt hat. Sein Zeitalter zu 
Ausgang des 13ten und im Anfang des 14ten Jahrhunderts iſt das 
Mittelalter in dem naͤhern Sinn und in der naͤchſten Bedeutung; 
für die Welt lunde der Araber in dem Mittelalter ift fein Werk das⸗ 
jenige, welchen der Vorzug in jeder Hinſicht gebührt. 

Aulfeda’s Name.und Stammtafel ift: Tasjodin (Krone, der 
Religion), Ismael, Sphn Ale, Sonn Mahmuds, Sohn Mohams . 
meds, Sohn Dmars, Sohn Schahenſchah, Sohn Jobs. Aus 

diefem, geneafogifchen Schema, ergibt ſich, daß Abulfeda ein Bluts⸗ 
verwandter von Saladin war; denn eben der Job, von iwelchem 
Abuifeda i im Gten Grad der gleichen Linie abftammte, war Saladins 
Vater; er ift der gemeinſchaftliche Stammpater von beiden; Scha⸗ 
henſchah, welcher als Almalek Aladil mehr bekannt iſt, Abulfeda's 
Ahyberr im 5ten Grade, war Saladins Bruder; die Geſchichte 
nennt daher. den Abulfeda einen Fürften aus der Fobidifchen Familie, 
Diefe Familienverbindung oder diefe Verwandtfchaft Abulfeda’s mit 
Saladin, dem Sultan in Aegupten, welcher bafelbft feine Dynaftie 
auf den Trümmern des Zatemidifchen Kaliphars aufgerichtet bat, 
iſt nicht unwichtig; diefelbe dient zur Erklaͤrung feiner Herrſchaft über 
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Hamah in Syrien, denn Sprien war eine Provinz des aͤgyptiſchen 
‚ Reiches, welches Saladin gegründet und erweitert hatte; bie Herr⸗ 
ſchaft Fam auf Abulfeda von Tacoddin, einem Neffen Salabins, 
welcher ein tapferer Feldherr feines Oheims war; er hat die Regie⸗ 
rung angetreten im Jahre 710, und er erzählt felbft den dffentlichen 
Einzug in Hamah und die Feierlichkeiten bei demfelben. Wenn 
Abulfeda bemerkt, daß feine Kenntniß von China und Indien mans 
gelhaft, ungewiß und fabelhaft’fey, ‘fo muß uns dieß befremden, 
da bie Araber fchon feit den früheften Zeiten in einem freundfchafts 
lichen und merfantilifchen Verkehr mit diefen beiden großen Ländern 
waren. Daß feine Bekanntſchaft mit Bulgarien, Circaffien, Rußs 
land, Serbien, der Wallachei und den Provinzen der Franken in 
Europa nebft den Sitten und Gebräuchen diefer Vdlker ift eingeſchraͤnkt 
gewefen, hierüber wollen wir uns nicht wundern; und daß Nigritien _ 
mit dem füdlichen und weſtlichen Afrifa ihm beinahe gänzlich unbes 
kannte Erdſtriche waren, dieß ift in Webereinftimmung. mit der 
Weltkunde feines Zeitalters. Es ift klar, daß Abulfeda zunächft 
Afien beſchreibt, und zwar diejenigen Theile deffelben, welche dem 
- + Mohammebanismus ober doch dem Islam angehdrten; Afrika uud 
Europa find gleichfam Beilagen oder Beigaben zu Afien. Die Be- 
merkungen, daß das Ehalifat der Abbafiden im Jahre 1258, mit⸗ 
bin in Abulfeda’s jugendlichen Alter, ift zerftrt worden zu Bagdad 
von Hulaku, dem Enkel des Dſchenkis⸗Chan, deffen merkwürdige 
Aera nicht entfernt war von Abulfeda's Periode, nachdem das 
Ommayadifche Kalipkat in Andalufien und dad Fatemitifche in 
Aegypten zuvor in ben Abgrund verfunken find, und daß das othma⸗ 
nifche oder ottomanifche Reich zu feiner Zeit iſt aufgerichtet und ge⸗ 
ftifter morden, find erläuternd für Abulfeda's Weltkunde. Er gibt 
ausführliche Nachrichten von den Mogolen oder Tataren, und 
ertheilt Notizen von der Entftehung des großen Reichs der Türken 
ober Dömanen. Die Prolegomenen feines Werks umfaflen bie 
Erde Überhaupt, die Klimate, das Gewaͤſſer und die Berge. Dies 
felben vereinigen zunächft die Erdfunde mit der Himmelskunde; ihr 
. Eingangsthema ift die-fphärifche Geftalt.der Erde, und zwar aus 
dem einfachen und einleuchtenden Grunde, weil die Geftirne den 
Orientalen früher auf» und untergehen, als den Occidentalen, da 
aus der Umfchiffung des Erdballs der Beweis noch nicht konnte ges 
" “prt werden. Eben diefelben erwähnen genau den Aequator nder deu 
imas 
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imaginären Zirkel, welcher bie Erde zertheilt in zwei Theile, den 
nördlichen und den füdlichen; gleich richtig werben die fünf Zonen 
oder Gürtel bezeichnet, die heiße, die zwei tempetirten amd die zwei 
Falten; forgfältig wird die Breite und Länge dargelegt, jene von 
. "dem Yequator aus, und’ zwar zunächft gegen Norden, in welchem 
vorzugsweiſe die bewohnte Erde ſich befindet, fodann aber auch 
gegen Süden; dieſe wird nicht von den Azoren oder Fanarifchen 
Safeln, fondern von dem Ufer des atlantifchen Meeres mit einer 
Differenz von 10 Graben berechnet; im Zufammenhang mit diefer 


Mathematik und Aftronomie find die fieben Klimäte, oder die. im 
Anfehung der Luft und ihrer Temperatur verfchiedenen Erd = und 
Himmelsftriche. ALS die fünf größeften Meere werden angegeben 
der atlantifche Ocean, das finefifche Meer, das Meer ber Griechen 
oder das mittelländifche, das Meer Nitaſch, naͤmlich das ſchwarze 
oder ber Eurinifche Pontus und dad Meer der Chnzaren oder das 
kaſpiſche. Die Hauptfläffe find der Nil, der Ganges, der Indus, 
der Oxus, ber Araxes, ‚ver Jaxartes, der Tigris und der Euphrat. 
Unter den Gebirgen werden auögezeichnet der Libanus, als zunaͤchſt 
ſyriſch, die Pyrenaͤen und der Berg Tharat oder Gibraltar. Der 
Takwin al Buldan oder der Kanon der Laͤnder hat 28 Tafeln in fol⸗ 
gender Ordnung und Reihe: 1) Arabien, und zwar iſt dieß das 
erſte Land, weil in demſelben der Tempel Gottes zu Mekka und das 
Grab des Propheten zu Medina iſt; 2) Aegypten, welches angraͤnzt; 
3) Afrika, naͤmlich Nordafrika, Libyen oder Magreb; 4) Hiſpanien 
oder Andalufien, auf der entgegengefegten Seite; 5) die Infeln des 
mittelländifchen und atlantifchen Meeres; 6) Syrien oder Phoͤni⸗ 
zien; 7) Mefopotamien zwiſchen dem Euphrat und Tigris; 8) Irak 
oder Chaldäa und Babylonien; 9) Chureftan oder Chuzeftan; 10) 
Perfien oder Zarfiftan; 11) Kerman, angrängend an Perfien oder 
eine Provinz diefes Landes; 12) Segeftan an der Gränze von Chor. 
vafan; 13) Sind am Indus; 14) Hind oder Indien; 15) Sina oder 
China; 16) die Inſeln des orientalifchen Dreand; 15) Rum oder 
"Kleinafien, insgemein Natolien; 18) Armenien, Arran und Adzer⸗ 
beigan, drei große Provinzen am Kaukaſus, welche gewdhnlich ver⸗ 
einige werden, weil diefelben nicht Leicht getrennt werben Fönnen; 
19) Gabala oder Bergland, aud) das perfiihe Irak; 20) Dailom 
und Gilan oder Kilan; 21) Thabareftan, Mazanderan und Kumas; 
22) Choraſan, welches Fand aus vielen Provinzen beſteht; 23) Zas 
Hertha aster Band. 1829, bier u. Gier Heft. 32 
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bleftan und Gur, hleichfalls in der Mähe des kaſpiſchen Meeres ; 
24) Tohariftan umd Babjachihan; 25) Chowarezmien oder Cho⸗ 
rasmien mit ben Mäften dieſes Landes; 26) Mawaralnahar oder 
Transorana; 27) der Suͤden ober dad Eudans-Land, das Land 
der Schwargen oder Möhren, welche ald Beſtien charafterifirt wer⸗ 
den; 28) der Norden, zu welchem die europätfchen Kranken - Länder, 
* Briechenland, Brikannien, Gallijten, die Lombardei, Genua, 
Venedig und Rom gerechnet werben. Die Darlegung des Hauka⸗ 
Ude, welcher mir bem Ufer des atläntifdden Oteans beginm und 
Ihit dem Geftade des Indus endigt, gemäß ber Lage der Länder, 
ſcheint den Vorzug zu haben, jedoch ift andy Abulfeda's Darftelung 
wohl und gut begruͤndet; er Macht den Anfang mit bemjenigen 
„Rähde, welches für einen jeden Mohammmedaner die größte Merkwur⸗ 
bigkeit und die hochſte Wichtigkeit haben mußte; er kehrt ſodann 
von dem Dften nach dem Werten zuruͤck, und ſchließt mit denjeni- 
gen Teilen der Erde, von welchen die Kenntnif damals nicht fo 
genau nnd fidjer war als von andern. Nur dieß bleibt ims immer 
‘ein Raͤthſel, daß die Nachrichten Abulfeda's von Indien fo unbe⸗ 
Friedigend Find, da fchon drei Fahrhunderte zuvor dieſes Land von 
dem Indus bis zu dem Ganges der mohammedaniſchen Herrſchaft 
der Gazeneofden und Seldſchuken unterwuͤrfig war. Für die Welt: 
Funde der Araber in dem Mittelalter ift AWulfeda's Merk oder Takwin 
Alboldan vollſtaͤndig; dieſe Vollſtaͤndigkeit ergibt fich gänzlich aus 
dein Inhalt der 28 Tafeln, dereh Detail wir einer andern Zeit and 
Scrift vorbehalten. Erpenius war der erfte, welcher die Heraus: 
jabe veranftältete, und Schikhardt hat diefen Vorſatz aufgefaßt, 
Beiden aber war das Verhänghiß unguůnſtig und zu dberrafchend. 
Nach ihnen Abernahm Greaves dieſes Gefchäft; er edirte Chor 
rasmien und Mawaralnahar, auch Arabien in Hudſons Sammlung, 
abör er hat auch das ganze Werk Abuffeda's ausgefertigt, welches 
mit ihm ſelbſt bei den Unruhen ih England das traurigfte Schickſal 
hatte. Sein Nachfolger war der Einigrant Gagnier, deſſen Loos 
ebenfalls bebauernswärdig ift. Später haben zu Tage gefbrdert 
Köhler bie Tafel von Syrien, Michaelis Aegypten, Eichhorn 
Afrika und Nigritien, zu Ausgang des borigen Jahrhunderts haben 
im Driginal ohne Ueberſetzung herausgegeben Rink Perſten, Ker— 
man, die Inſeln des mittellaͤndiſchen und weſtlichen Meeres, Dai: 
Tom und Gil, Zäbleftan und Sur, Tadareſtan, Mazanderan und 
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Kumas, Tohareſtan und Badzechſtan, wie auch Hifpanien, und 
Rofenmäller Mefopotamien, fo baß von Den 28 Tafeln Abulfeda's 
16 edire, 12. aber noch nun handſchriftlich im Original verbanden 

- find. Jedoch von denſelben hat Reiske die Weberfegungen geliefert 
in Buͤſchings Magazin für die neue Hifkorie und Geographie, Th 
4 und 5; nur geſchah die Ueberſetzung gar zu eilfertig, und dieſelbe 
iſt mithin nicht immer Har und deutlich, gar ju oft unverftändlich. 
Wenn Hammer in der Hertha HL. Bo. 1. H. Nro. 45 fich aͤußert, 
Die Weberfeung des ganzen Werls fey ein noch zu erfällender Wunfch 
der arabifihen Geographie, fo kaun diefer Wunfch vorzugsweiſe nur 
von dieſem gelehrten Drientaliften erfüllt werden. An biefen Wunſch 
ſchließt ſich derjenige an, daß unfere Literatus nicht nur durch den 
Decidentalismus, fondern auch durch den Orientalismus ihre Aus⸗ 
zeichnung haben möchte. 


xXXI. 


Einige Bemerkungen 
. über 
des Herrn Profeffor Voigte 


Geſchichte Preußens 
. von 
ben Alteften Zeiten bis zum Untergang ber. 
Herrſchaft des beutfchen Ordens. 
Zur Berihtigung der alten Geographie biefes Landes. 
\ "Bon C. G. Reichard. 


Ein Werk, von fo unſchaͤtzbarem Werthe, mit der forgfältigften 
und umfichtigfien Kritik ausgeftattet wie dieſes, wird Fein aufs , 
merkſamer ®efer aus der Hand legen, ohne daffelbe für das voll⸗ 
ſtaͤndigſte uud unterrichtendfte von allen zu erflären, welche 
über bie alte und mittlere Geſchichte dieſes Landes noch erfchienen 
ſind. 

Ein mehr ats. gewbhnlicher Scharffinn, eine ſeltene Wahr: 
beiseiebe, Unbefangenheit und Freiheit von vorgefaßten, Meinun⸗ 

32* 


466 Vemerkungen über Voigts Gefchichte von Preußen. 


gen, .unterftägt von einer auögebreiteten Gelehrfamleit und Kennt 
niß aller dahin einfchlagenden Schriften und Xraditionen ber 
ältern und mittlern Zeit, hat den Herrn Vrf. in den Stand ges 
ſetzt, fein einziges der zahlreichen Daten und Andeutungen, daraus 
ſich eine fo verworrene Geſchichte zufammenfegen md bilden läßt, 
unberüdfichtigt zu laſſen; ſie vielmehr auf eine ſolche befriebis 
gende Weife zu ordnen und zu verbinden; daß fie ſich faft ind 
gefammt untereinander felbft erflären, und daß man fih nunmehr 
einen weit deutlicheren Begriff von dem ehemaligen Zuſtande dieſer 
Gegenden zu bilden im Stande ift, als es von diefer Arbeit moͤg⸗ 
lich gewefen war. Seine Anfichten find alle von ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit, daß man ſich durch fie völlig überzeugt fühlt, und feine 
Urteile ohne alle Weigerung unterfchreibt. Nur in einigen wer 
nigen Punkten, welche die aus den Klaffikern und ihrer Hermeneutif 
gezogene alte Geographie der farmatifchen Küfte betreffen, trennen 
fid) meine Anfichten einigermaßen von den feinigen; und der wäre 
dige Herr Vrf. wird ed, vermdge feines eignen Eifers für Wahrs 
heit, einem Manne, der fich dieſem Fache gewidmet bat, und von 
dem man wohl erwarten möchte, ob er in allen und jeden bahin ein- 
ſchlagenden Refultaten mit ihm übereinftimmen werde, erlauben, 
dasjenige, was ihm in feinen Forſchungen über Sarmatien anders 
vorgefommen, mit den ſich aus den Klaſſikern und fonft darbieten- 
den Gründen hier befcheidentlichft vorzutragen, wodurch er die Abficht 
zu erweifen gedenfet, daß dieſe, fo fehr fie auch der Hilfe der mittlern 
und neuern Geographie bedarf, dennoch im Grunde in fi) abge 
ſchloſſene Wiſſenſchaft von allen noch übrig gebliebenen, auch wohl 
dfrerd unvorfichtiger Weile aufs Neue wieder hineingemorfenen 
Schlacken fo viel nur immer möglich gereiniger werde. 


1. Xhl. ©. 10. Die Niederungen Preußens uud 
‚ Polens. 


Eine folche ift diejenige Art von Keflel bei Doközice, wo eine 
Menge Seen vorhanden find, aus denen die Wilia und Berezing 
entfpringen, und auf welhe Malte-Brun in feinem Tableau 
de Bologne aufmerkfam gemacht, einen ehemaligen großen See, 
dafelbft vermuthet hat, und zu deſſen näherer Unterfuchung in der 
Hertha Ul. Band I. Heft, S. 465 aufgefordert worden ift. 

% an diefer Stelle ehemals wirklich ein ſolcher See. vorhauden ge⸗ 
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weſen, babe ich in derſelben Zeitſchrift XI. Band, Januar 1828, 
©. 46 ff. bewiefen, und verweife dahin. . 
©. 2 f. Guttonen; :Guttalus Fl.; Mentono- 
mon; Rhubon Fl., Chronus FI. Venedifher 
Bufen; Elylipenifher Bufen; 3. Latris; 
Aeſtyer; Scyren u. Hirten w. 

Der Herr Bf. ſcheint einen Widerfpruch darin finden zu 
wollen, daß ich in meinem Germanien S. 86 dad acsluarium 
Mentonomon mit den Guttonen befeßt, und ‘diefes doch daſelbſt 
und ©. 238 für ein Gewaͤſſer erflärt Habe. Sagt man aber nicht 
oft genug, dieß und jenes Volk hat die und die Bai, den und den 
Fluß u. ſ. w. befetzt? Läßt man es deßwegen, wie die Fifche, oder 
auch nur wie die chinefifhen Flußddrfer im Waſſer fchwimmen? 
Dann legt der Hr. Brf. ©. 20 in der Note 2) diefem Worte den Bes 
griff eines durch Öfteren Andrang und häufige Ueberftrömung des 
Waſſers von der See oder von Flüffen uͤberſchwemmten und das 
durch vielfach durchbrochenen und zerriffenen Kuͤſten⸗ oder Ufer 
landes unter, ‚ohne auf Ebbe und Fluth Müdficht zu nehmen, 
welche auch die Dftfee nicht hat, und er fucht folches durch die 
Stellen Caesar d. B. G. II. 28. II. 9. Tac. Ann. I. 8, und 
Plin. Ep. Vi. 35 darzuthun. Was das Wort asstuarium 
ober dvayvoıg- eigentlid) bebeute und Griechen und Rdmer bars 
unter verftanden haben, baräber wollen wir und bei Strabo 
ſelbſt belehren laſſen. Er fehreibt p. 140 c. (ed. Casaub. Lips. 
Fol.): „’Ejs d’boriv 6 Meveod&ug zuAsuevog Auumv, ai n 
xord "doravy dvayvoıs xai dvaßpacıcs. Adyorraı de 
Evayvosız dı mimgsuevon ı7 Ialdıın zolkadeg dv 
zais nAvuuvgior , xl norauwv dixmv avanlag imi mv ue- 
oöyaray Ixsoot, zul zdg im dung öl uf. w. D. i. 
Weiter hin Hiegt der Hafen des Meneftheus und bei Aſta ift 
Zluth und Ebbe. Auachyſis nennt man nun aber auch die 
durch dad Meer in den Fluthzeiten gefüllten Buchten (Aushdh⸗ 
lungen des. Landes. oder der Küfte), worin man ald wie auf 
einem: Fluß tief ins Land hinauf und zu den daran liegenden 
Städten fchiffen kann. Alſo bedeutet diefes Wort außer der Strds 
mung des Meeres auch bie tiefe Bucht, worin es hin und 
wieder firdimt, felbft — das Nämliche, was der Engländer und 
Schotte Fyrih oder auch Inlet nennt. Meiter ſpricht Strabo 
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p. 143: „Tiavzas udv 89 dıaw dı Övayvueız &ı uruhl 
si x& eos dxgornpls xai car ala“ d. h. „Solder 
Buchten gibt es zwiſchen dem heil. Vorgebirge (St. Vincent) 
und den Säulen (Gibraltar). Dann ebendaf. „di BE dunwres 
dv sag dvayvasciv dio Mafeoui” d. i. „die Zuruͤckwei⸗ 
Hung des Meeres in folden Buchten (in der Ebbezeit) ift 
gefaͤhrlich.““ Hier iſt alfo keineswegs von zufälligen Ueberſtrd⸗ 
mungen des Landes durch das ſtuͤrwiſche Meer, fondern von durch 
die Natur des Landes oder dee Kuͤſte entſtandenen und von jeher 
- {hen dageweſenen Einfchnitten oder Buchten die Rede. Und wenn 
nun Tacitus in Agric. c. 22. ſchreibt: „Vastatis usque ad Taum 
(aestuario namen est)“ [Tay Fyrth an Schottlauds dſtlicher 
Küfte) „‚nationibus'‘; wenn Caesar Il. ad. B. G. „Hoc praslio 
facto et prope ad internecionem gente et nomine Nerviorum 
redaole, majores nalü, quos una onm pueris mulieribusque in 
aestuaria =c zpaludes collectos dixeramus‘‘ (die Mervier 
gränzten an bie Wilndungen der Scheide, Mans und Waal); und 
HI. 9. ibid. „pedestria esse ilinera, concisa aestmariis“ 
(ex redet von [den Wenetern [Varmes] in Bretagne, wo bie tie 
fen Buchten ber Bilaine, Morbiyan und Blavet find, und der 
Kriegsſchauplatz damals war); wenn Tacitus Ann. II. 8. „et 
eques guidem ac legiones primae aestuaria nondam accre 
oente unda“ (fo ange die Fluth much nicht eingetreten war) 
„intrepidi transiöre“; und Plin. ep. IX. (nicht VIIL, wie im Ei 
tat flebt) 33. „Est in Africa Hipponensis colonia, mari 
proxima: edjacet ei navigabile stagnum, ex quo in modum 
fluminis aestuarium emergit, quod vice altorne, 
prout aestus aut repressit aut impalit, nunc infer- 
tur mari, nunc redditur stagno,“ — bean, fage ich. in allen dit: 
fen vom Herrn Vrf. felbft für ſich angefährten Stellen, von 
nichts Yuderm gehandelt wird, als folchen durch Die geognoflis 
ſche Bildung des Landes ſchon vom jeher vorhanden geweſenen 
Vnhten, und nirgend, wo auch fonft dieſes Wort noch vorkom⸗ 
men mag, von durch unordentliche Stuͤrme und Anfhwellungen des 
Meeres verurjachten Riffen in die Aäfe, deren der ganze preis 
Bifhe und curldudifche Strand nicht einmal hat, das friſche und 
curiſche Haſſ auch ſicher durch die letztere allgemeime Wildung 
unferer Laͤnder in vorgeſchichtlicher Zeit ſchon eutſtanden if — 
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lann da aestuariym etwas Anderes heißen ald avdzyaıg? Ptole— 
maus braucht dafuͤr das Mast navoas und ſetzt es auch zu der 
naͤmlichen Vucht, die Tacitus jur Agrig- aufuͤhrt, indem er 
Zaone Liaxvo⸗s ſchreibt, walches das Taum gestuarium iſt. 
Mach dieſen Bagriffen war alſo das Mentonomon ganz gewiß 
nach ders Sinn, in: dem es her Verfaſſer genommen hat, nur 
ine von Band. eingefchloffene-siefe Vucht mir einer Einfahrt, weil 
es Plinius ein aestuarium nennt, ynb wir haben unter dem fri— 
ſchen nd curiſchen Hoff, welche beide diefem ‚Sinne ensfgrechen, 
zu wählen. Welches won beiden wird ſich weiter yasen ſiuden. 

Die Butsonen Hehe ich in meinem Germanien nur bis 
Heiligenbeil ungsfaͤhr zeichen laſſen, das Pentonpmon für daß 
Frische Haff; den Guttallus⸗Fluß (in der Ehaste) für hie Gilge 
Wicht/ wie mie der Herr Vrf. Schuld gibt, für die Ruf); dep 
NRbubon fuͤr die-Nuß (Me). und deu Siaus Venedicus für hie 
preußiſcht KflensArdmmung erflät. Seiner bedauere ich jet, 
dieſes Meß: für unrichtig erffären zu mäffen, nachdem ich erſi bei 
der ‚Bearbeitung Sacmatiens dieſen Gegenſtaͤnden beſſer auf hie 
Spur fam. Der Herr Vrf. macht ed indefjen nicht viel beſſer, a 
Sb hamalp, außer bei den Quttongn. Es iſt jetzt auch mir bes 
ueißlicher z‚paß dieſes Volt einen größern Laudſtrich jnnegehabt. 
= . Der Guttalus Aaun feinen Namen nur ben Guttouen zu 
danken hahen. Solin fehreibt ihn Guttallus; beide Sylben all und 
Butt, faͤtren, die erſte auf die Alle und die zweite auf Guttſtadt 
und Gutteufeld, beide an ber Ale, das letztexe wenigſtens nicht 
meit danon liegend; Die Reihe, die Plinius mit den Fluͤſſen Gutta⸗ 
lus, Viſtula u.. J. w. von. Oſten nach Weſten richtig einhaͤlt, läßt 
ihn aus auch an Feinem andern Orte fuchen ald in dem jegigen 
YreuganıDipfes nöthiger uns nun, die Alle als den Fluß anzus 
wehanen, den Pinius unter feinem Guttalus und Solinus unter dem 
Guttallus verſtanden hat, und. zu vergiuthen, daß bie. U Ile Damals 
diefen Namen bis ind frifche Haff-beibehalten, fo paß der Pregel 
rin neuerer Maman ift, oder Plinius denfelben nicht angegeben er: 
halen habe. Inzwiſchen iſt die Alle der längfte Nebenfluß des 
Pregel, ja diefer felbft wiel fürzer. Der Herr Pf. erflärt den Gut⸗ 
talus Hingegen fär,den Pregel, ohne die Alle mit Dazu zu uch⸗ 
mar. So hatten dann die Guttonen hoͤchſt wahrſcheinlich das ganze 
Bußgebiet der Alle und des Pregel inne, und mochten bis an pen 
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Niemen reichen, landeinwaͤrts aber bis an die Waflerfcheide, 
die fie von Sudauen, dem Galinderlande und Gilgenburg trennt, 
vielleicht aud), was um bie Drewenz liegt, mit befeffen haben. 
Das Mentonomon des Pytheas ift dem Herm Brf. nun das 
friſche Haff, wie mir ehemals ſelbſt. Wenn, wie er in ber Folge 
mit den triftigfien” Beweifen darthut, Sameland die Infel Aba- 
is iſt, und auch Aeſty er hier herum gewohnt haben follen, ſodann 
die curiſche Nerung auf Eſtniſcch Mendaeniemi heißt, welches 
Wort doch unbeftreithar dad von Pytheas uͤbelnachgeſprochene Mens 
tonomon feyn muß, fo kann diefe Bucht Feine andere ſeyn ald das 
eurifhe Haff. -Hat man einen ſolchen Führer, warum will 
man denn eine andere Bucht, deren Nerung ein folder Namen gar 
nicht zukdmmt, dafür erfennen? Es Hmmt bier gar nichts darauf 
an, daß die Nerung -diefen Namen führt, den Pytheas der Bucht 
felbft gegeben. Die Bucht Tann damals eben fo geheißen, oder 
auch Pytheas als ein das erfte und wohl einzigemal hingekom⸗ 
miener Zremder, ber Sprache der Xefiyer nicht kundig, mißvers 
fanden haben. Genug, wir finden ben Namen, da wo dad eurifche 
Haff iſt. 
Den RMhubon hält der Herr Bf. für die Memel. Ptolemaͤus 
beſtimmt ſeine Muͤndung in den Ocean, aber nicht ſeine Quelle. 
Marcian hingegen (p. 55 und 56) zerſtreut dieſe Dunkelheit vdllig; 
denn er laͤßt ihn p. 66 in dem Alan niſchen Gebirge, d. i. im 
Wolchouskylies entfpringen, wo die Alaunen wohnten; bei 
diefen entfpringe audy der Borysthenes; und p. 55 führt er ihn 
ausdruͤcklich in den Venedifhen Meerbufen. Der einzige 
Fluß, der vom Wolchonskylies Homme und In die Oſtſee faͤllt, ift die 
Dina, lettiſch Drugowa, und wo fällt fie anders hin als in 
den Rigaer Bufen? Alſo ift der Rigaer Buſen offenbar der Ves 
nediſche, und die Quelle des Borysthenes von Marcian eben fo 
richtig angegeben, inden der" Diiept auf der eutgegengefehten 
Seite des Wolchonskylies, eben nicht weit von der Duͤna, entfleht. 
Und eben hierin liegt auch der hauptfächlichfte Beweis, daß 
der Wolchonskylies das Alaunifche Gebirge fen, und die Alaunen 
daſelbſt faßen. ” Zugleich berichtiget ſich auch die Lesart des Fluſſes 
aus der einheimfifcjen letrifchen Benennung, indem die Prolemäifche 
Rhubon ald der Widerhall von‘ Drügowa anzufehen if. Aber 
wes möchte man denn zum Grund dafür angeben wollen, daß bie 
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Einbiegung ber Küfte von der Weichfel bis nad Eur- 
Land der Venediſche Bufen und diefer mit dem ſarmatiſchen 
Ocean des Ptolemdus ein und berfelbe Gegenftand fey? (Wilpelms 
Germanien S. 350, Mannerts Norden ©. 253.) Keinen andern 
als den ganz gewöhnlichen — daß auf der Karte zu des Ptolemaͤus 
Sarmatien der Name des Bufend von der Weichfel bis zum Rhu⸗ 
bon ſtehe, und fein befonderer Bufen an diefer Kuͤſte Darauf gezeich⸗ 
net fey. Hieraus entdeckt fi, daß man mehr an den Karten zu 
Ptolemaͤus hängen bleibt, und feinen Xert ganz unbeachtet läßt. 
Niemand fällt es ein, daß dieſes nur-Mahlerei Agathodämons fey, 
Miemand, daß er erft 300 Jahre fpäter diefen Atlas zufammenges 
ftoppelt hat, und da, wo ihn Ptolemäus nicht durch feine Beſtim⸗ 
mungspunfte oder woͤrtliche ganz genaue und verfländliche Angaben 
gleichſam mit Gewalt dazu ndthigte, nur mad) eigener Phantafie zu 
zeichnen gezroungen war, fomit die Küften, der innere Lauf der 
Fluͤſſe und Gebirge, ..die Stellung der Voller, Bufen und andere 
unbeflimmt gebliebenen Namen fein eignes Machwerk find; fo wie 
denn Ptolemaͤus auch hier dem Bufen feinen befonderen Plag weder 
durch Beſtimmungspunkte noch auf andere Weife angewiefen. Wir 
muͤſſen aber doch fehen, mit welchen Worten er denfelben aufführt. 
In Sarmatien (IN. 5.) erwähnt er ihn gleich Anfangs. ganz 
im Algemeinen fo: ‚„„Zaguarle-meguopibere: dno udv doxzuv 
Tip ze Vapuarın ulxeanı) zard rov devedıröv xoAno», 
xai ulygı Ts Ayvuorov yig xard negiypapıv ruavemv‘ d. h. 
„Earmatien wird auf der Nordfeite vom farmatifchen Ocean gegen 
den Venedifhen Bufen hin umgrängt, und bis zum unbes 
kaunten Land, wie folgende Befchreibung lehrt.” Dann zählt er 
fogleich die in den Ocean dort muͤndenden Fluͤſſe von Werten nach 
Oſten anf, naͤmlich die Weichfel, den Chronus, Rhubon, Turuns 
tus, Chefinus. Aus den obigen Worten xare zov xoArov etz 
tennt man ſogleich, daß er den Bufen vom. Dcean unterfchieden 
wiſſen will. Hätte er Data zur Beſtimmung defielben gehabt, er 
würde fie gewiß genügt haben. Weiterhin nach den Beftimmungen 
gibt er unter den aufgeführten Völkern Folgendes an die Hand: _ 
„64 'Ovevddaı nap' öko» zöv devsdındv zohmov,” und 
nmdhın di nv uey dpelis zo). devedız) xolny rap’ wxsavi- 
zıv noröyaoı Herraı“ d. i. „die Veneder find am ganzen 
Venediſchen Bufen herum‘ und „wiederum fließen ſich 
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in ber Reihe vom Venediſchen Bufen gegen die Oeeaniſche 
Küfte hin die felten gleich an.” Gicht man min, daß bie alten 
Städte Wenden in kiefland, und Winden nebſt feinem gleſch⸗ 
namigen Fluffe (Vinidae des Jornades) in Curland deu Rigaen 
Bufen eben fo einfchließen, wie des Ptolemaͤus Veneder, fo bleibt 
auch ſchon in Prolemäus kein Zweifel zuruͤck, daß dieſes far 
matiſche Bolk, wenn ed auch als ein großes, zahlreiches, tief 
nad) Polen Hereim reichte, ſich doch auch bis nach Curland “un 
Liefland Herüber erſtreckt, und die Kuͤſte des Rigaer Buſens, we 
nigſtens zu Ptolemäus Zeit und lange vorher, beſetzt gehabt haben 
müßte, denn die Namen jener Städte ſprechen doch gar zu .daut 
dafür. Auch Werfeben haben letztere „Gründe. aus Ptolemaͤus 
©. 249. in der. Note 333 bewogen, ben Rigaer Bufen für :den 
Benedifchen zu halten, und bie Städte Wenden und Windau zum 
Beweisgrund aus der meuern Gengraphie amugaben, obſchos 
Marcians Stellen für ihn unfopft geſchrieben waren. 
Wenn nun nad) ſolchen unwiderlegharen Gründen der Mb 
bon die Düna, und der Güttalus dae Alle mit dem. -Mregel :if, 
fo-tann ber zwifchen beiden ſtrdmende Miemen ober Memel 
ln anderer ald der Chronus ſeyn, den Komohl Ptolemaͤus als 
Marsian:veftlih vom Rhubon ſetzt / dbilhn ſchon letzzerer auch 
dem Denedifchen Bufen zufuͤhrt, was „aber nothmendig Irnhum 
von ihm ſeyn maß, da nur ein einziger großer Strom in ihn 
fälle, nämlich die Duns. Deßwegen ift ed auch wicht adthis, 
dem Gutrdlus aud den. Namen Chronus - adfzubürben wie Der 
Her Bf. ©. 77. vermuthungsweife gethau hat. Man‘ findet 
meines Gruchtens fogar einen wicht unwichtigen ‚Grund im: Mar 
men ber Stadt Grodino, die der, Niemen beſphit, ſelbſt. Der Herr 
Vrf. Ander freilich in einer Urdunde daſſelbe ‚Grayto:gefchrichen, 
Mein ſollte nicht dieſer der verſtuͤmmelte, und jener ‚der wiebers 
hergeſtellte -ächte Ten? Mag man mun biefen Grand Für. galtig 
halten oder nicht, ſo bringt es doch die Lage der übrigen unbe⸗ 
zweifeltern · Fluͤſſe mit Ach, daß ver Niemen den Alten anter dem 
Namen Chtonus bekannt. worden feyn muͤſſe. YAmminn ſchreibt 
ihn XXI 8. Chronius, weiß aber in Hiuſicht auf die Stellung 
der dort herum wohnenden ſarmatiſchen Wolker wenig Beſcheid. 
Doch fällt er kurz darauf bei Gelegenheit. des Borysibenes auch 
auf die Neuren, welche nach ‚allen: übrigen. Gehrifeftellen 
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in dieſer Gegend am obern Niemen und der Nar ew ſaßen. 
©. Hertha XI. B., Ian: 1828, ©. 67. 

Der Rigaer Bufen iſt ferner dem Hexen. Brf. der Sinus Ciy- 
fipenus (v. 1. Cylipenus) des Plinius, um in geographiſcher 
Reihe und Glied zu bleiben. Allein man wird nun wohl eine 
ſehen, daß-der Fiuniſche ebenfals in die alte Geographie aufe ' 
genommen werben muß, wozu er fi) denn auch durch mehr als 
Ein Kennzeichen eignet. Dieſer von unzähligen Klippen beſom 
ders um feine Ufer angefuͤllte Bufen ift groß genug, daß. er deu‘ 
Alten auf ihren Fahrten. bemerkbar werden mußte. Das ſuͤdliche, 
faſt durchgängig fteile, abgefärzte Ufer deſſelben nennen. feine 
ſuͤdtichen Anwohner, die Eſthen, Klind, verwandt mit dem 
gleichbedeutenden Galeſchen Klip, im Deutſchen Klippe. 
Tacitus fagt Germ. c. 4ſ, die Aeſtyer ſpraͤchen eine der brittiſchen, 
d. i. der Galeſchen Ähnliche. Sprache. Sonach waren auch an 
diefer mördlichen Küfe' Lieflands Aeſtyer, no :die Efthen noch 
find; denn dei Werfen: hatte ja den Namen von ihm, den Pytheas 
— denm.aud) diefe Gegenſtaͤnde ſcheint Plinins aus ihm genoms 
men zu ‚haben — in ‚Clylipenus verwandelte, und dieß wird auch 
die richtige Lesart ftatt Cylipanus feyn. Der Herr Vrf. nimmt 
den Hauptfig der Aeſtyer auf der preußifchen Kuͤſte ſelbſt ſchon 
an, jedoch ohne .ein lokales Kennzeichen von ihrem Daſeyn ange 
ben zu kdunen, das fich ‚bewährte. Ich Halte dafür, daß diefes 
mit den Gastonen oder vielmehr Gothen ſprach⸗ und -fittensvers 
wandte Volk hier und da nur Kolonien, Niederlagsorte und dgl. 
an. ber ‚preußifchen Kuͤſte hatte, fein Stammfig aber da war, 
wo wir die Efthen nech:erbliden, wenn gleich ihre Sprache aut 
noch wenig Verwandtſchaft mit ihrer urſpruͤnglichen altbrittifchen 
zeigt. Demnach iſt es gar nicht widerfprechend, wenn andere 
Nationen nody im Mittelalter Aeftyer an. der: preußifchen Kdfte 
angetroffen haben. 

Noch ‚ein Name, den und Plinind wahrfcheinlidd aus ders 
felden Quelle, dem Pytheas, aufbewahrt ‚hat, Eningia, finder 
durch die Nachbarfchäft des Sinus Clylipenus eine erträgliche Em 
Härumg. Die Art und Weiſe feines Vortrags läßt ein Stuͤck 
Land in felbigem vermuthen: Fein anderes, als das um ihn Fier 

» gende Ingermanland faict fich beffer zu defien Deutung, das 
auch feinen Namen vom Fluſſe Junger, der jegigen Iſchora, bat. 
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Auch die Pliniusfche Inſel Latris, die vor dem Ausgang 
des Elylipenifchen Buſens liegen fol, wie er ausdruͤcklich fagt, 
möchte fich finden laffen. Die Wahrfcheinlichkeit faͤlt auf Defel; 
ob fie gleich den Rigaiſchen eigentlich ſchließt, fo liegt fie doch 

- fo, daß man fie auch auf den nahen Finnifchen Bufen.mit be: 
ziehen Tann. Es kommen nämlich vier Orte auf ihr vor, welche 
fih alle mit der Sylbe La anfangen, als: Lahendak; Ladjall; 
Laisberg; Lauga. Auf der Heinern Dagoe trifft man fein ein 
ziges ſolches Merkmal an. Ich glaube fchwerlich, daß man ihre 
eine genuͤgendere Erklaͤrung wird verfchaffen Ehimen. . 

Es fragt ſich hierbei: "find die Latringes des Julius Capi⸗ 
tolinus im marlomannifchen Kriege aus diefer Inſel geweſen? 

Weit ungewiſſer wird die Spur der Scyri und Hirri des 
Plinius. An der ganzen preußiſchen; curlaͤndiſchen und lieflaͤn⸗ 
diſchen Kuͤſte hin kdmmt kein einziger gleicher oder ähnlicher Na⸗ 
me entgegen, deſſen man doch in ver Erklaͤrung ſolcher ‚einzelner, 
oft ohne allen Zuſammenhang hingeworfener Namen in den Autoren 
ſo ſehr bedarf. Man muß alſo weiter herum ſuchen. Der Herr 
Vrf. geht in das Innere von Preußen (S. 69) und glaubt fie in den 
drei Dorfen Krzywen, dem ehemaligen "Territorium Kirsoviae, 
zwifchen Arys und ‚Oletzko zu ahnen, welche Vermuthung, aus 
einer Namensaͤhnlichkeit entfproffen, wenigftens feinen Widerfpruch 
in fich faßt, und fogar der Pliniusſchen Reihe gemäß-ift. Indeſſen 
ift die Namensähnlichkeit doch etwas gar zu fehr entfernt. 

Ich follte freilich nicht die Ordnung des Plinius verlaffen, 
aber‘ diefe fonft ziemlich bewährte Regel leidet bei diefem Schriftftel- 
ler die meiften Ausnahmen," und id) finde Zolgendes: 1) Kyro am 
Kyro⸗Fluß und Kyro⸗See bei Tamerfors und 2) Hirinka bei Caja⸗ 
neborg, beibes in ‚Finnland. Dieß Eonnten die Scyri und Hisri 
wohl eben fo gut feyn. Nur dieſes will mir babei nicht zum Seite 
ſtehen, daß, wenn meine Erklärung ihre volle Richtigkeit hätte, die 
Alten; befonders Plinius felbft, den bothnifchen Meerbufen a ler- 

. dings gefannt, und und Nachricht davon gegeben haben. müßten, 
auch Scandia nicht für eine Inſel, fondern für feſtes Latıd gehalten 
haben wuͤrden; ed mäßten denn Pelzwaaren zu Lande von. den Scyren 
und Hirren felbft in die füdlicheren Gegenden gefchafft, und die hans 
deluden Römer und Griechen dadurch mit ihnen befannt worden 
on. Es wird demnach diefe und jede anbere Erklärung biefer beis 


Bon €. ©. Reichard: 4m 


den Nationen ſich nur im Kreife der Möglichkeiten herumtreiben 
kdnnen. 

VUebrigens iſt die Beilage Nro: 2 uͤber die Bernſtein-In⸗ 
fel und ipre verfchiedenen Namen vom Herrn Brf. ein vbllig übers 
zeugendes Meiſterſtuͤck, und ich unterfchreibe fein Urtheil, auf bie 
ſcharfſinnigſte und umfaffendfte Kritik von der Welt gegründet — 
daß fie dad Sameland fey, ohne alle Einwendung; nur ift 
mir aufgefallen, daß er den leicht einzufehenden Grund, warum 

fie die Alten einftimmig für eine Infel ausgeben, 
gänzlich uͤbergangen, und diefen Zweifel, der wie früher faft allen 
Erflärern wie eine Mauer entgegenftand, nicht ebenfalls aus bem 
Wege geräumt. So wenig ich auch das Terrain des Samelanded 
perſdnlich kenne, fo erinnere ich mich doch, daß von Tapian eine 
Waſſerkommunikation durch die große und Heine Deine nad) Labiau 
am curifchen Haff gehet. Bei einftigem höherem Mafferftand-(felbft 
in den älteren Karten findet man jenes Gewaͤſſer noch fehr derb aus⸗ 
gedruͤckt) muß diefe Verbindung. von-der Natur gemacht, und Sa— 
meland eine wirkliche Inſel gewefen ſeyn. Jetzt ift fie durch den 
großen Friedrichskanal nur ſchwach wiederhergeftellt. Die Alten 
machten aus folchen, auch durch ſchwache Kandle oder Abflife von 
Strömen getrennten Städten Land viel Wefens, und" nennen eine 
Menge ſolcher Infeln, 3. B. Peuce im Donaudelta, Pattalene 
im Indus, Meroein Afrika u. a. m. Diefer Umftand, daß die 
Alten Sameland unter den verfchiedenften Namen einftimmig ald 
Jnſel auffüpren, gibt zu erkennen,. daß fie ſchon frühe did an das 
Aeuferfte derfelben, diefe Wafierfommunikation, gedrungen, die Inſel 
ſonach von allen Seiten bereifet und ganz genau kannten, und daher 
die vielerlei Namen Abalus, Raunonia, Osericta, Baltia, Basilia, 
die alle auf fie und ihren daſelbſt aufgeftellten Religionskultus paſ⸗ 
fen, aufftellen fonnten. 
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XXXI. 
Ueber den Zuftand 
der 


MWundarzneifunft bei den aflatifchen Nomaden: 
völfern Rußlands, 


vom Hm. Dr. Heinrich vom Martius, 
Amtsphyſteas zu Moffen im Rönigeeig Cafes. 


Baͤder. Die Bäder foielen im ganzen ruffifchen Reiche ein 
Hauptrolle bei allen Äußerlichen Krankheiten, zu denen Alle, wofern 
die Umftände diefes nur irgend geftatten, ihre Zuflucht nehmen; und 
es werden durch fie, bie feit Jahrtaufenden dem Menfchengefchlechte 
Erquickung und Gefundheit fpenbeten, allerdings eine Menge von 
Uebeln aller Gattungen dfterö im erften Aufkommen erftict. 

Es ift bekannt, daß ſchon in der Urwelt das Waſſer eine bei 
nahe ghttliche Verehrung genoffen, wie ſolches bie Geſchichte der 
Aegypter, Perfer, Kappadocier, Griechen, Mdmer, Jndier, Hebrde, 
Germanen u. a. m. lehrt *). * 

Vorzuͤglich aber fleht bei den Muffen dad Dampfbad odn 

. Qualmbad in Achtung und thut allerdings bei Rheumatiswen 
und der Gicht, fo wie, bei allen nur möglichen Hautkrankheiten un 
zahlloſen andern Gebrechen, ordentlihe Wunder **). - 

Wir übergehen diefelben hier jeduch, da fie eigentlich mehr 
ein Gegenftand der Diäterit ald der Chirurgie find, und dem 
nun vorgezeichneten Plan zufolge mehr von chirurgiſchen Im 
firumenten und Operationen, ingleihen von den übrigen Mans 
pulationen roher nordiſcher Völker, die Rede feyn fol. Auch 
babe ich ihrer an einem andern Orte bereits ausfügrlicher Ci 
wähnung ethan .), 

*) Banler, Erläuterung der Gdtterlehre und Fabeln aus der Geſchichte. 
“*) Yohhammer, ruſſiſche Dampfbäder als Heilmittel durch Erfolge be: 
währt. Berlin 1824. Ribelro⸗Sauchez, die ruſſiſchen Dampfbäder- 

Berlin 1819. 

) Zeitfhrift für Natur: und Heiltunde. Dresden 1826, Ik: p- 945. 
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Aderdffnung. Den oberften Platz unter den chirurgifchen 
Operationen behauptet die Aberbffnung oder das Blutlaffen, diefe, 
feit Jahrtauſenden bekannte und abfeiten ihrer Erfindung ziemlich 
fabelhafte *), bereitö 1180 Jahre vor Chrifti Geburt angeftellte 
Operation, welche vorzugsweiſe von dem Pebalinius an der 
kariſchen Fuͤrſtin Syrna, deren’ Hand ihm zum Lohne für die 
gelungene Kur ward, verrichtet feyn foll, was ich hier nur ganz 
beiläufig erwähne. 

Daß die nordiſchen Chironsjünger mit einem und bemfelben 
Aderlaſſungs⸗Inſtrument bei Menfchen und Thieren manduvriren, 
wird ein Seder ohnehin fihon geneigt -feyn zu glauben. 

Gewöhnlich ift der Grobfehmied des größern Kirchborfes — 
denn in Kleinen Dbrfern gibt ed in der Regel weder Schmiede 
noch fonftige Handwerker, weil der ruffifhe Landmann in jenen 
fernen Zonen, von denen Bier die Rebe ift,- feine Wagen und 
Mäder und übrigen Aderwerkzenge, zu denen er bie erforderlichen 
Materialien auf dem Wochenmarfte (Basar) feines Kirchdorfes 
fih zufammenfauft, nebft feinen Hansutenfilien, Ihren, Fen— 
ſtern und Schlöffern durchaus von Holz mit eigner Hand fertigt 
und wenig oder gar Fein Eifenwerk dazu verbraucht — zugleich 
Wundarzt, Zahnarzt, Augenarzt und Inftrumentenverfertiger, 
Alles in Einer Perfon. Unter dem Morrathe feiner eifernen Waf⸗ 
fen wählt nun der Medikaſter die nach feinem Dafürhalten für 
jeben einzemen Fall paßlichen aus. 

Die meiften Kuren der Ruralärzte beſtehen im Aderlaſſen 
und Schröpfen, in Brennen und Schwitzen, und fie gleichen 
hierin ſo vielen ihrer europäifchen Kunftverwandten, wie ein Ei 
dem andern. Hilft die erfte Blutentleerung nichts, fo wird dies 
ſelbe wiederholt und in manchen Fällen zehn und mehreremale 
Blut Abgezapft, juft wie es umfere Tonforen machen, bis ber 
Kranke genefen oder hingegangen ift **). 

Eingelne diefer Asklepiaden find in dem Befige irgend einer 
alten ftumpfen Lanzette, eines Skalpells, Biſtouiris oder Sek— 
tionsmeſſers, welches der allwaltende Zufall in ihre Hände 
brachte. DaB ſich diefe Inftrumente aber in einem ganz origiz 





*) Plinius historka haturalis. Lib. VIII. Cap. 26. 
**) Gmelin Reife dur Sibirien. Göttingen 4752. 11. p. 119% 
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nellen Zuftande befinden, durch Jahre langen Gebrauch ganz abge: 
fumpft und mißgeformt find, wird ſich Jeder leicht vorſtellen. 
Häufig aber bedienen fie ſich zu der Aderlaßoperation einer far: 
ten ftählernen zweifchneidigen Nadel, oder eines eigens für bie 
ſelbe vorgerichteten dreifpigigen Mefferchens. 

Unter den- Kalmiden gibt ed Aerzte, bie mit einer Art 
von Aderlaßfchnepper (Chanon) die Operation unternehmen. Ja 
der Regel aber verrichtet man diefelbe mitcelft einer Spitze, welde 
an einem Stiel befeftigt wird. Man fegt diefelbe auf die durch 
gewaltige Unterbindung ſtark hervorgetriebene Ader fcharf auf, 
und treibt fie, indem man mit einem Eleinen eifernen Hammer 
darauf ſchlaͤgt, in die Ader. Beim Mißgluͤcken der Operation, 
was auch nicht eben felten ift, wiederholt man felbige fo oft, bis 

das Blutgefaͤß gehdrig getroffen wird und Blut ausfließt *). Auch 
findet man bei den aſiatiſchen Völferfchaften ein ganz originelles 
Aderlaßinftrument, welches in einer Art von kleiner Armbruſt be 
fleht, deren Bogen von Elfenbein ift, den der Wundarzt nad) Be: 
finden ſtaͤrker oder ſchwaͤcher ausſpannt. Anſtatt des Bolzens aber 
wird ein lanzettenformiges Inſtrument aufgelegt, das beim Lob: 
drucken des Schneppers in die Ader ſchnellt **). 

Am allereinfachften und kuͤrzeſten verfahren die kamtſchadaliſchen 
Wundärzte. Diefe wählen für die Operation. der Blutentleerung 
jederzeit den Fußknochel. Der Patient muß den einen Fuß gan 
frei hinhalten, und auf den Schoos eines Gehuͤlfen ftellen. Hier: 
auf faßt der Operateur mittelft einer Heinen hoͤlzernen Zange oder 
zweier ſchmalen hölzernen Stäbchen an einer Stelle, wo ein Blut: 
gefäß deutlich durchſchimmert, ein Städ Haut im der Gegend dei 
einen Knoͤchels, fo daß ſich eine alte bildet, ungefähr wie bi 
der Darmbruchoperation, und bohrt nunmehr mit einem ſpitzig ge⸗ 
ſchliffenen Meſſerchen oder in deffen Ermangelung.mit einem Pfrit- 
men, einer Ahle, Packnadel oder einem andern fpigigen und ſchnei⸗ 
denden Jnſtrumente, gleichviel ob von Eifen oder von Kupfer, m 

. wobl 


) Yallas, hlſtoriſche Nachrichten über die mongoliſchen Wölterfchaften 
St. petersburg 1776. I. p. 170. 

**) Sporn, voyage d’ Italie de Dalmatie, de Gröce et da Levanlı 
Haye 1724- p. 151. — Krombholz abh. a. d. Web. der gef. Me 
logie. Yrag 1825. Ch. 1. Taf. IV. Gig. 55, 
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wohl gar zuweilen mit ‚ver ſcharfen -Kante eines Feuerſteins ober 
Achatſteins, fo.oft in bie Ader, bis eine gemigende Quantität 
Blut heransgefloffen ift *). 

Blutegel. Auch der nNeviciniſche Gebrauch der Blutegel 
iſt weder den Ruſſen noch den Tartaren, Armeniern und andern 
dortigen Vdlkerſchaften unbekannt. Es bedienen ſich dieſer "Heinen 
Vampyren gewbhnlich ſolche Perſonen, welche nicht gerne Blur 
ſehen koͤnnen, oder vor der barbariſchen Procedur ihter Ruraldocto⸗ 
ren eine gerechte Scheu tragen. 

Jedoch auch dieſer Zweig der Chirurgie wird mit einer originels 
ten Simplicitaͤt ‚betrieben. Im Sommer geht der Ehironide mut⸗ 
ternackend in den erſten beften Bach oder Teich, wo Blutegel neſten, 
und kommt nad) einer Weile, am ganzen Körper mit jenen kleinen 


ſchwarzen Geſchdpfen bedeckt, aus dem Waffer zuruͤck, freut auf . 


jeden Egel ein Hein wenig Meerfalz, worauf diefer vor Echmerz 
fich kruͤmmend, fofort feinen Saugräffel Iosläßt und nun in ein 
Sefaͤß mit Waffer geworfen wird. . Zur den. Winterbedarf gräbt 
man im Oktober im Freien eine Grube in Lehm⸗ oder Thonboden, 
ſchlaͤgt die Stände und Boden derfelben-feft aus, gießt fie voll 
frifchgefhöpftes Flußwaſſer, wirft eine Anzahl Blutegel hinein 
und laͤßt die ganze Maſſe von der Kälte ausfrieren. Sobald man 
num Egel nöthigt. bat, wird ein Stuͤck Eis aus der Grube losge⸗ 
Hauen und an einem Fühlen Orte langſam aufgethauet. Die fo 
uͤberwinterten Bluorgel ziehen weit beſſer und fangen viel begie⸗ 
riger, als die in Stuben aufbewahrten **). 

Scarificiren. Nächft der Aderbffnung iſt das Scarifici- 
ven ‚oder die Aenpunctur eine der gehräuchlichften Operationen 
bei den aftatifchen Steppenvblkern, ſowohl ald auch bei den Ber 
wohnern Sibiriens. Die Steppeu⸗-Asklepiaden bereifen ihren 
Sprengel regelmäßig gmeimal des Jabres, im Fruͤhling und 
Herbfte. 

als gemdhnlihe periodiſche ‚Vendfection ferrificiren ſich die 
Oſtialen in der Regel bie beiden Schultern, welche fie mit einer 


9 —— — Beſchreibung das Landes Kamtſchatta. Lemgo 1789. 
XXVIL. ®b. 1. Heft p- 266. 
**) alt, Beiträge zur topopographlſchen Kenntai des ruſfiſchen Reiches. 
St. Petersburg 1786. 1II. 447. 
Sertfasbier Band. 1059. Str u oter Heñ · 33 
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Anzahl von Nadelſtichen gleichſam durbfpiden, bis Blut zur 
Genuͤge ausgefloffen if. D 

Bei Koliffchmerzen und andern Unterfeiböbefenwerden macht 
der Operateur hunderte von Stichen mit einer ſilbernen oder 
kupfernen Nadel in ben Schmeerbauch, in der Meinung, den 
bbſen Duͤnſten dadurch Ausgang zu verſchaffen. 

Beinahe alle Beulen und Geſchwuͤre werden bei jenen No— 
madenvölfern mit kupfernen oder ſilbernen Nadeln häufig durch⸗ 
ſtochen. Namentlid) macht man. bei den Steppentofafen und 
Kalmüden mittelft einer ſtarken eifernen oder kupfernen Nadel 
oder auch felbft mit einem gewöhnlichen Schuhmacherpfriemen 
tiefe Einftiche in die faft knorpeligen Geſchwulſte der fibirifchen 
Brandbeulen, oder der fogenannten ſchwarzen Blatter (Momo), 
(0 daß ein erkleckliches Blut herausläuft und der Patient Schmer- 
zen empfindet *). 

Auch in andere Beulen und Geſchwuͤlſte meiden von den 
Wundärzten der Mongolen Einfchnitte und Stiche gemacht und 
gender Quedfilberfublimat,. feingepulverter Arſenik, Salmiat 
oder gebrannter Alaun eingeftreut, begleichen feingefauter tſcher⸗ 
keſſiſcher Tabad .auf die Wundftellen gebunden oder auch wohl 

. nad) Befinden ein Pechpflafter aufgelegt **). . 

In dem fpätern Zeitraume, wo die Beule bereitd einen bran- 
digen Charakter angenommen und’ in .‚Eiterang übergegangen, 
tneipt der Steppenboctor die Benle, damit fie weich werde, bis 
zu einem blutigen Rande mit den bloßen Fingern und Nägeln, 
oder mittelft einer einen hölzernen‘ Kneipzange, und verbindet 
alddann ‚die Wunde, wie oben befchrieben worden. 

Die Steppenkofaten verfhmähen auch nicht, bie Brandben- 
len mit den Zähmen zu durchbeißen, bis foldje bluten, und hin 
terher den Grund der Beule won. allen vier Seiten mit Nadeln 
ober Pfriemen zu burchftechen ***). 

Auch dei den Tungufen. und Buraͤten auf Kamtſchatka und 
Sibirien waltet dieſe loͤbliche Bittei nur mit dem Unterſchiede, 


) Hermann, Beiträge zur Phyfit, Oekonomie, Technologie, Chemie 
Statiftit der ruſſiſchen Länder. Berlin 1787. II. p- 368. 
**) galt, I. e. I. p. 261. und, 372. . 
Gmelin I. c. IV. p. 145. 
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daß ber Operateur die Brandbeule vorher mit einem Lappen be— 
deckt, bevor er fie mit den Zähnen zerquetſcht *). 

Da, wo fein metallenes Inftrument vorhanden ift, werden 
mit den fcharfen. zadigen Eden eines Feuerfteind oder eines Glas⸗ 
ſcherbens Inciſionen in die Beulen. und Gewuͤlſte gemacht **). 
Sogar ein getrod'neter Hechtzahn, eine ſcharfe Fiſchgraͤte, Mus 
ſchelſchalen u. dergl. find im Nothfalle die Stellvertreter des 
Scarifikationsmeſſerchens. J 

Bei Waſſeranhaͤufungen der untern Extremitaͤten macht man 
ebenfalls Heine Einſchnitte und Stiche in die Fußkndchel, oder 
in die ddematdfe Geſchwulſt felbft. 

Merkwuͤrdig ift das Scarificiren bei der Bräune und bei 
Engbruͤſtigleit, beides fehr gewöhnliche Uebel der Steppenvolker, 
die durch ihr unſtaͤtes Nomadenleben allen heftigen Eindruͤcken 
der Witterung und allen Graben der wechfelnden Armofphäre fo 
heftig und anhaltend auögefegt find. ’ 

Sobald nämlich die gembhnlichen Bruftmittel Feine Linderung 
der Zufäle hervorbringen, fo flicht der Wundarzt eine fpigige 
Nadel oder Pfriemen zu wiederholten Malen in das Zäpfchen, 
bis eine ſtarke Blutung erfolgt, welche Operation dfters zum 
Bewundern Hilfe leiſtet. Daffelbe Verfahren beobachten die 
Steppenärzte nach Befinden auch bei erſchwertem Schlingen. Bei 
bösartigen Haldentzändungen und verſchiedenen andern Beſchwer⸗ 
den der Refpirationsorgane werden Einfchnitte in die außer der 
Zunge liegenden Blutadern gemacht, ober in die Zunge, felbft 
mit einer dreifantig gefchliffenen filbernen oder lupfernen Nadel 
geftochen. i 

. Bei Angenentzündungen, wenn der Grad der Inflammation 
bedeutend ift, werden die Augenlieder mittelft Heiner Meflerchen - 
oder breitgefchlagener fcharfer. zweifchneidiger Nadeln ſcarificirt, 
auch nach Befinden Heine Inciſionen in die Stirn gemacht. 

Beim angehenden Yugenftaare läßt man gewöhnlich unmite 
telbar unter den Augen durch. Scarificiren zu Zeiten eine Quane 
titaͤt Blut weg. 


*) Georgi, Bemerkungen auf einer Reife im ruſſiſchen Reihe. Gt. 
Petersbuts 1775. I. p. 442. ı . 
*) Bon Lefleps, ‚Meife durch Kamtſchatta und Sibirien, Berlin 1791, 
Op 56, 
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Augenfiebe. Da wir uns hier gerade bei Ltügenibein 
befinden, ſcheint es am zwecEmuͤßigſten, denſelben noch eine kurze 
Aufwmerkſatnkeit zu ſchenken. 

Bei den nicht nur fm den Steppengegenden, ſondern auch 
in Sibirten und um Baikalſee fd ganz allgemeinen und mitunter 
Außerft bböartigen Augenentzuͤndungen und Vereiterungen der 
Augenlieder, welches eines der druckendſten Uebel jener Landes: 
ſtriche find, und theild von dem ewigen Rauche ber Hinterhäft: 
ten, welche aus Mangel an Holz ind Schilf oder Stroh hoͤch⸗ 
ſtens kuͤmmerlich mit getrocknetem Duͤnger der Pferde, Kamele 
und Rinder geheizt werden, theils darch den aͤußerſt empfindli- 
hen Brand der Sonnenſtrahlen und des hellen grellen Lichtes auf 
den ‘gelben, umiberfehßhren Steppin, die in ber Feine einem 
dom Sturmwinde bersegten Meere gleichen, theilß durdh ven 
feiien Sand: und Saltzſtaub, welcher befonderd in der vaffifchen 
Steppe von Sturmwinden and den Bitterſalzſern meilenweit in 
den Luͤften fortgeführt wird, berfhreften nur wenige Einroopner 
das vierziäfte Jahr, ohne zu erblinden. In den tibrdfichen Ger 
genden von Sibirien hd anf Kamtſchatka, wo vom Oktober bis 
uni ewiger Schude liegt, und wo die prall auf bie unäbfehbe: 
ren Schneegefilde auffallenden, gretl reflöktirenden Lichtſtrahlen der 
Mittagfonne einen Außerft empfinblichen Cindruc auf das intrere 
Auge und daB ganze ‘Eerebralfpfterh erregen, fo daß der dieß 
flammende Licht noch weit weniger als der Eingeborne gewohnte 
Ausländer davon ganz drehend amd ſchwindlich toitb, gitt daſſelbe, 
was fo eben Yun ven Steppen geſugt worden. Muth hier erblin⸗ 
bet zufegt Alles von dem blinkenden Lichte, was ein unbeſchrrib⸗ 
lich ſchmerzhaftes Gefuͤhl auf den Augenſtern und die Herden her⸗ 
vot bringt *). 

Wegen der Empfindlichkeit ihrer Magen, die züfolge ihtes 
enge geſchlitzten· Baues ſich gerabe hm allerwenigſten fuͤr jenes grelie 
Licht eignen, tragen bie Kalmuͤcken einen breiten Streifen, grünen 
oder ſchwarzen Flor quer über die Augen **). 

Viele von ihnen bedienen ſich als Schugmittet’eindb Ligenbs 


hierzu verfertigten rinnenformigen Siebes von ſchwarzen Roßbaaren 





) Benyowsky, Schlekſale und Reiſen. Selig 4791. 1. p. 195. 
>) Yallas, Weiten durch verſchledene Brent bes turfifgen elchs. 
St. Petereburg 1774. 1. p. 238. 
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(Sarahtsehi), welches fie gleich einem Diadem über die Augen 
binden *). Es fühle felbiges die Augen, mindert den empfiudli⸗ 
chen Eindrug der Lichtſtrahlen und hindert im Sehen nur wenig, 
fobeld man daffelbe nur erft eing Zeitlang getragen hat und daran 
gewoͤhnt iſt. 

Taͤttowiren. Die Operation des Scarificirens benutzen 
die udrdlichen Vdlkerſchaften Rutheniens, namentlich die Oſtiaken 
und Tunguſen, zugleich als Verſchoͤnerungsmittel, indem ſie ſich 
die punktirten Stellen taͤttowiren laſſen. Da fie, dem Machtaus- 
ſpruche ihres Archiaters in Demuth fich fügend, die Schmerzen. ber 
odelſtiche nun doch einmal ausſtehen muͤſſen, ſo werden die Stiche 

mit ſorglichſter Afurateffe auf ſolch eine Manier angebracht, daß 
anlegt eine regelmaͤßige aus zahllofen Tuͤpfeln zuſammengeſetzte 
Figur ſich praͤſentirt. 

Man zeichnet nämlich die zu taͤttowirende Figur zuvor mit 
Ruß oder ſchwarzer Kreide quf die Oberhaut, wozu bei den ge- 
nannten Natjonen in der Megel der Handrüden, der Borderarm, 
die Schultern aud. nie Schienbeine, felten das Geſicht, Hals und, 
Neden amyäble werden. Die vorgezeichneten Stellen werden hier, 
auf wit einer zahliofen Menge von Nadelſtichen, immer einen ‚hart 
an ben andern, biß Blut ausſickect, punktirt, wo dann die in der 
Rußfiger befindlichen Stiche einen Heinen Punkt nachlaſſen. 

Gine Theils ‚dienen die Zierrathen als ein gewiffes Signales 
went, das Individuum bei Rechtsfaͤllen daran zu erfeunen .**), 
andern Theild aber auch zugleich als Zierde oder als glprreicher _ 
Gerber nach ruͤhmlichſter Auszeihung in Befechten ***). 

Wenn Das Taͤttowiren bei pen Tungufen bloß’ der Zierde hal⸗ 
ber unternommen wird, fo wird ein Zwirnfaden. mit ſchwarzer 
Ketide, Keſſelruß oder irgend einer andern ſchwaͤrzenden Materie 
gefärbs.. und mach giuer vorgefhriebenen Zeichnuns Wangen, Kinn 
und Stiru ordentlich ausgenaͤhet +). 

Blatterimpfung. Wie die Erfindung uͤberall den Mei⸗ 
ſter wacht, fo weichen jene rohen Kinder der Natur auch in der 


*) Yallas, Mongolen J. p. 163. 
**) Pallas Relſen I. c. IH. p. M. 
=>) gqelin I c. I. 
4) Isbrand, voyagg do Mpacow ä la Chine. Amsterdam’ 4699, 
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Art und Weile, wie fie die Blattern inocaliren, von civilifirten 
Völkern ab. 

Die Impfung der natuͤrlichen Pocken ife in in den Steppen⸗ 
gegenden Aſiens ohnedieß undenklich früher befannt als in Eus 
ropa, denn die Blatterepidemien, welche ſich dort erwa alle zehn 
bis zwanzig oder dreißig Fahre einmal einftelen, aber dann auch 
mit der Wurh eines Wirgengels haufen, find eine fchredenver: 
breitende Erſcheinung *). Sie thdten beinahe Alles, was fie er: 
greifen; kaum der zehnte ſchleppt ein fieches Keben als Beute 
davon **). 

Um diefen Schredniffen wenigftens einigermaßen zu begeg: 
nen, hat man feit undenklichen Zeiten die Impfung des Blattern 
dort eingefuͤhrt, welche Erfindung fonder Zweifel von den nad: 
barlihen Ehinefen entlehnt worden. 

Die Methode, ‘wie die Steppenärzte der Mongolen die Den: 
ſchenblattern inoeuliren, ift fehr einfah. Man ftiehle oder Fauft 
einige trod'ne Blatterpuftelfchorfe, welche fo eben abfallen mel- 
len, macht dem zu Impfenden durch Scarificiren eine Heine 
Hautwunde an irgend einer Stelle der Hände oder Füße, oder 
an einem beliebigen andern Theile des Körpers, und bindet fos 

- dann mittelft eines Bändchens den Blatterfchorf auf die nur wer 
nig blurende Wunde. Diefen läßt man fo lange liegen, bis das 
Pockengift· Wurzel faßt, eine oder mehrere Pufteln fi) ausbil⸗ 
den und der Patient einen Fieberanfall verſpuͤrt. Hierauf wird 
der Verband abgenommen ***). J 

In Gruſien und Georgien macht der Impfarzt zwiſchen dem 
Daumen und Zeigfinger einen leichten blutenden Kreuzſchnitt von 
etwa einem halben Zoll Laͤnge, mit der Spitze eines Meſſers, 
taucht ſodann die Meſſerſpitze in die in einem hoͤrnernen Buͤchschen 
oder Flaͤſchchen befindliche Pockenmaterie, wiſcht zuvor das Blut 
der Wunde mit einem Buͤſchelchen Baumwolle ab und betupft 
nur die Impfwunde wiederholt mit dem inficirten Meſſer. Zu— 
letzt wird ein wenig Baumwolle als Verband auf die Wunde ge⸗ 


*) Man ſehe meine Abhandlung über die krimmiſche Krantgeit, Frei: 
terg 1819 ©. 29. 
*) Georgi 1. c. 1. p. 503. 
Ymelta, Reife durch Rußland zur Unterfuchung der drei Naturreiche. 
t. Petersburg 1770. 1. S. 94 u. TIL. ©. 346. 
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legt, welche dieſelbe gefliſſentlich reizt, und dieſe mit einem Lap⸗ 
pen ganz leicht‘ zugebunden ' 

Fa. Barnanl, in Kiachla und andern Drten längs der Ir⸗ 
kuzkſchen Gränzlinie. bringe man eine in Blatterlymphe getauchte 
Baumwolle ‚indie Nafe des zu Impfenden, welche Methode ganz 
unläugbar von den angrängenben:Ehinefen herſtammt **). 

- Die Tungufen und Burdten in Sibirien bfinen bei einem Pocken⸗ 
kranken eine oder mehrere:in: uͤppigſter Bluͤthe ftehende Blatter 
pufteln, beftreichen mit der berausgefidterten oder berausgebrüdten 
Lymphe dem Impflinge beide Wangen ſammt Stirne und Ritzen, 
hierauf die boſtrichrnen Stellen mit einer ſilbernen Nadel oder Fiſch⸗ 
graͤte “), Pe B BR . “ 

Schroͤpfen: Auch die Operation des Schröpfene trägt das 
Gepräge der Ditginglität ; deun um diefelbe zu bemerkftelligen, hat 
der erfinderiſche· Seiſt jemer Naturmenſchen in der That die feltens 
fen, Methoden ausgedacht. Die Urt und Weiſe, wie in den ndrd⸗ 
lichen Gegenden: Sibiriens das Schröpfen exercirt wird, ift fols 
gende: J 
Ein kupferner Schrdpfkopf· (Loncho), der. ein richtiges Kra⸗ 
merpfund dlaͤfſigkeit faſſen kann, wird anf die bei uns übliche 
Weiſe über‘ einem: Meinen Kohlenfeuer ſtark erwaͤrmt, um bie ats 
mofpbärtfche Luft aus ihm anszutreibrn, und ſodann geſchwind auf 
eine Dickbeia⸗ oder auf irgend eine andere fleiſchige Stelle des Kdr⸗ 
pers, wo Blutadern von Außen durch die Hautdede ſchimmern, 
geſetzt, fo daß durch diefe Procedur die Haut fammt Zellgewebe in 
die’ Höhe gehoben und in ben befiebten Loncho hineingezogen wers 
den; welches Mandver der fehrdpfende Mundarzt gewdhnlich zwei. 
bie dreimal wiederholt, bis die erkorne Stelle ſich in einem gewifs 
fen geneigten Zuftande befindet. . 1 

Sobald dieß gefchehen, ‚wählt der Operateur das kennbarſte 
Blutgefaͤß aus, legt ein duͤnnes, in der Mitte mit einem länglichen 
Aus ſchnitte verfehenes Brertchen auf die Aber, und ſticht nunmehr 





) Goldenfädt, Reiſen durch Rußland und Im tautaſiſchen Gebirge. 
St. Petersburg 1787. 1. ©. 255- \ 
**) Saunton, authentic account of an ambafsy tho te emperor of 
China. London 1797. II. p. 536. 
*) Georgi 1. c. 1. ©. 504. 
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durch die Brettriße fein Echrbpfinfermment tief in bie Gxelle cin, 
ſetzt ſodann die mittlerweile durch einen Gehäkfen luftleer gemachte 
Riefeunentofe auf und zicht fo viel What berams, ald gutwillig aus⸗ 
fließen will. Iſt die erfte Lieferung feiner Deimung zufolge nicht 
hinreichend, fo wird diefelbe Procedur fo oft mub fo lange wieder: 
holt, bis der Sache ein Gewüge geſchehen iſt. 

In Fiefland, Ckhland und Fugermannland erfetze ei durch 
fiedendheißes Wafler erwaͤrmtes Bäffelhern bie Stelle des Schröpfs 
kopfes. Diefed hat, außer der Hawpröffmumg , uody eine zweite 
Heine Deffnung ganz oben am der Epige*). Die weite Deffnung 
wird anf die Hauptſtelle gefegt,; welche -gefchrbpft werden fol. dad 
fpige Ende aber nimmt der Schroͤpfkuͤuſtler zwiſchen feine Lippen 
und zieht ſolchergeſtalt aus Leibeöftäften die Luft aus dem Home, 
daß dieſes tief in das Fell einbringt. Iſt biefes gefcheben, 
fo wird die obere Heine Maͤndeng entweder mit einem Finge 
fer zugehalten oder mĩttelſt eines. Korkfibpfels eder Durch irgend 
einen andern Pfropf verftopfe, audı wohhl Busch ein Stuͤcchen 
naßgemachte Kälberblafe verſchloſſen, worauf die unter Einwit⸗ 
tung des Horns ſtehenden Jategumente fich in die Hbhe ziehen. 

Eobafo die Hauptſtelle erhaben geuug ift, wird bad Ham 
abgenemmen, die fonvere, Hautſtelle mit Radeln oder Mefer: 
chen wund gereise und geflechen, das Iuftleer gemadhee warme 
Horn ſchnell daräber geſtaͤlpt and durch anhaltendes ſtarkes Gau 
gen zweier ſich abldſender Perſonen das erforderliche Quantuu 
Blut ausgepumpt. 

Topfſetzen. Es ſcheint ıkir bier der paslichſte Ort, über 
das ſogenaunte Topfſetzen einige. Worte zu fagen, welches Haus⸗ 
mittel in ganz allgemeinem Gebrauche bei einer Menge von Um 
terleibsiibeln ift, und zwar nicht bloß hei den Gteppemnbllern, 
fondern im ganzen ruffifchen Reiche. 

Die ruffiſchen Kuchemdpfe, ſowehl die irdenen als die Auferk 
leichten gußeifernen, find fehr niebrig, mit enger Oeffnung und 
Boden, aber mit weit ausgeſchweiftem Bauche, von allen Orb 
Ben, hinſichtlich ihrer Form einer Ventofe oder niebrigen Walt 
nicht unaͤhnlich. 





*) Hupel, topegrapbifhe Nachtichten von Bef: und Eſthland. Mist 
41774. Zend XI. Heft I. S. 561- J 
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Die Procedur des Topfſetzens if folgende: Die Gegend da 
Nabels fammt dem Schmerbauche wird mit warmem Geifenwafs 
fee gewafchen, auf her erbiggten feuchten Stelle zu wiederholten 
Malen ein Buͤſchel leicht geflodter Hanf angezündet und, ſodann 
der im Badofen mäßig erwärmte Topf ſchnell auf die Mabalges 
gend geſtuͤlpt, worauf ſich das Gefäß ſchnell feſtſaugt und dis 
Slam verlifht. 

Gembpnlich wiederholt man das Zopflehen einige Male ſchnell 
hinter einander. Will man dad Gchröpfgefäß losmachen, fo 
druͤckt man. eine Stelle bes Unterleibs mit einem Singer ganz 
nieder, fo daß atmofphärifche Luft durch die Deffaung in den 
Kopf einfehmen Tann, worauf ſich dieſer augenklicklich abneh ⸗ 

men laͤßt. 
- Leider wird mit dem ſogenannten Topfſetzen, umter Der es 
give eines Hausmittel, der ſchaͤndlichſte Unfug getrieben, ven 
man wendet dieſes Mittel'gar häufig, um. zwar mit fehr fi ſichen 
vom Effekte, als Abortivum an. 

Alte Muͤtterchen, welche ſich bereits als Halksengel in. der⸗ 
gleichen Affaͤren bei ihrem Publikum ruͤhmlichſt bekannt gemacht 
haben, find das Orakel, an welches die Mädchen und Wittwen 
fi) wenden, die ſich entweder wider ihren Willen in gefegneten 
Reibesumfäuben befinden, eder doc zum Mindeſten ihres Sache 
wide gewiß find. Diefe ziehen in den Schwitzbadſtuben durch 
dieſes kuͤnſtliche Peingewerf den Unterleib fo lange. gewaltſam in 
den erhitzten Schröpffopf, wobei fie ſich noch allerhand geheimer 
Menipulationen und gewiſſer Handgriffe bedienen, auch \wohl 
durch artificielle Falktoren und Tangenten durch die Mutterſcheide 
den Muttermund gewaltfam eigen, bis der Abgang der Leibes⸗ 
Frucht: erfolgt. 5 
\ So geheim und im Finſtern ſchleichend bei uͤbrigens großer 
Vublicitaͤt des Mittels in der Frauenwelt bie einzelnen Zälle von _ 
dieſen Harpyen fehr häufig gehandhabt werden, fo ift wenigfiens 
mir, bei mehrjährigem Aufenthalte in verſchledenen Gegenden des 
ruſſiſchen Reihe, in einem gewiß fehr bedeutenden uud audges 
breiteten Geſchaͤftskreiſe, Fein einziger nachtheiliger oder gar tbDts 
licher Ausgang biefer Procedur befannt geworden, wie dieß lei 
der fo häufig der Fall bei der Anwendung heroiſcher Arzneien iſt, 
welche bei uns zu dergleichen fträflichen, verderblichen Zwecken 
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benuge werden, die. ich jedoch aus guten Gründen bier nicht 
namhaft machen mag. 

-Friftionen. Sie find ein . Hauptmitel bei einer Menge 
von Krankheiten der Haut und der Gelenke. Ihre Anwendung 
gefchieht durchgängig in den Schwitzbaͤdern. Man reibt die Haut: 
oberfläche entweder .mit rauhen Wollenlappen, oder man peitfcht 
fie mit zarten Birkenbefen, an denen noch die Blätter befindlich, 
dergleichen im Fruͤhjahre zu vielen Taufenden gefertigt und für 
den ganzen Yahreöbedarf aufbewahrt werden. Diefer Birken 
befen, die fogenannte Badequafte, wird zuvor in warmes Sei⸗ 
fenwaſſer eingeweicht.*). 

Feſtigationen. Eine empfindliche Art von Geittionen ik 
das Klopfen der Patienten mit Sthden, eine auf reinfter Wahre 
heit beruhende Heilmerhode, keineswegs aus unzeitigem Scherze 
diefen Blättern einverleibt. Man fieht diefes fchon bei den Al 
ten gepriefene Mittel, namentlich bei Geiſteskranken, Epileptis 
ſchen, Nachtwandlern und dergleichen in. Anwendung, welche ale 
unter der Kategorie der vom bbfen Geifte Beſeſſenen fichen, den 
die Priefter zuerft-durd Vefchwbrungsformeln auszutreiben fih 
miühen, worauf der Laie, wenn der Dämon nicht weichen wil, 
ihn durch Stdcke oder Reitpeitfchen auszutreiben verfucht. 

Haarfeile. Es find zwar auch die Fontanellen im Ges 
brauche, weit befannter find jedoch die Haarfeile bei den Steps 
penvdikern *). Namentlich wird die Seidelbafteinde. nicht nur 
als rörhmachendes Mittel auf die Oberhaut applicirt, fondern 
auch Haarſeile davon gemacht und in Zleifchpartien eingezogen. 

- Kauterifiren. Selbft das glähende Eifer if bei den ſibi⸗ 
riſchen Steppenvblfern bekannt und beliebt. Sobald das Gtreis 
hen, Reiben, Druͤcken und Beißen der Beulen, Gefchwälfte und 
Ueberbeine nichts fruchtet, fo wird die gembhnliche Fupferne oder 
eiferne Nadel oder Ahle glähend gemacht und in horizontaler oder 
perpendiluldrer Richtung von verfchledenen Seiten in harte Beus 
len over fchräg in die Geſchwulſt eingeftoßen. 


*) Elarte, Reife duch Rußland und die Tartarel. Welmar 1817. 
©. 165. 

**) Pallas, Flora rossica, stirpium Imperii rossici descriptiones 
Francofurti 1789. p. 137. 
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Diefed Kauterifiren bewirkt in der That oft Wunder. In 
der Ukraine, namentlich in der Nähe vom Liaturie, der Reſidenz 
des ehemaligen Hettmanns der Kofaden, Grafen Razumowsky, 
waltet die Sitte, daß man dem Patienten, . welcher von einem 
wuͤthend gewordenen Hunde gebiffen worden, zwei Heine unters 
halb der Zunge, in der Regel zwifchen dem dritten und neunten 
Tage nach dem Biffe ſich erzeugende Kndichen mit einer rothe 
glügenden kupfernen Nadel wiederholt durchfticht *). , 

Brennkegel. Eines der beliebteften Volksmittel, deffen 
ſich die verfchiedenen Nomadenftämme ſeit undenklichen Zeiten 
gegen eine Echaar von Krankheiten mit wundervollem Effekte be— 
dienen, find die Brennkegel oder Brenneylinder oder die berühmte 
Mora, in Europa bekanntlich feit fehr Fanger Zeit im Gebrauche. 

Nicht bloß bei verfchiedenen bösartigen Beulen, Ueberbeis 
nen, Geſchwuͤlſten und Gelenkkrankheiten, fondern ganz vorzüglich 
bei gichtiſchen und rheumatiſchen Gliederſchmerzen, Kopfreißen, 
Ruͤckenſchmerzen, bei Entzändungen, Pleurefie, Leberverhärtung, 
in der Cholera, bei Kolikſchmerzen, Epilepfie, ſchleichenden Fie⸗ 
bern und nod einer Menge anderer Uebel ift die Anwendung 
der Brennkegel im allgemeinften Gebrauche. 

Um einen Brennkegel zu formiren, legt der Mundarzt eine 
Menge kurze, anderthalb bis zwei Zoll lange baumwollene as 
den ganz nahe einen an den andern und ummidelt den ganzen 
Ballen hierauf fo feft ald nur möglich mit: ftarfem Zwirn, fo 
daß ein Zoff dicker harter Kegel daraus hervorgeht. In dem 

fdeſten Binden beſteht der Hauptvortheil. Damit die einzelnen 
Baumwollenfaͤden beim Verbrennen des Zwirns nicht auseinander⸗ 
fallen, wird der Cylinder zur Vorſorge von allen Richtungen mit 
Zwirn durchſteppt. 

Nachdem nun die zu kauteriſirende Stelle der Oberhaut mit 
ein wenig Eiweiß oder Zifhblafenkleber, Thierſchleim, Honig 
oder Zuderfgrup beſtrichen worden, durch welche Vorkehrung der 
Brennfegel feſtllebt und Haltung befommt, fegt man letzteren auf, 


*) Warochettl, vermiſchte Abhandlungen aus dem Gebiete der Heil⸗ 
kunde, von einer GSeſellſchaft praktifher Aerzte zu St. Petersburg 
1821. I. $. 219. — Magisteb, Journal de Thopital de _Barlay, 
un Memoire sur T’hydrophobie 1825. — Xanthos, in Hufelands 
Journal der prakt. Heilkunde. Berlin 1824. Maiheft 8. 3. 
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aimbet das obere Ende mittelſt eines brennenden Stuͤckcheuns anders 
ſchwamm vorfichtig an und uptergält bie Zlanune durch gelindes 
Blaſes oder Faͤcheln. 

Je nachdem die Umſtaͤnde es erheiſchen, ſetzen die Eteppen- 
doktoren auf eine und dieſelbe Brandſtelle zwei bis ſechs, ja wohl 
nöd) mehrere friſche Brenncylinder unmittelbar nach einander auf. 
Denn um einen volftändigen Effekt diefes Mittels zu bewirken, ift 
es nothwendig, daß die Oberhaut fammt dem Zellgewebe durch den 
Brand zerfldrt werbe, derfelbe tief in die Lederhaut eindringe und 
ftarke Eiterang auf der gebrammten Stelle ſich erzeuge. Die dadurch 
entftehende Wunde wird in der Folge durch Aufbinden eines Städ- 
hend Talg von einem Fettſchwanze wieder zugeheilt. Beinahe Fein 
Ort ift von dem Brennen ausgenommen. Gelbſt auf ale Gegen- 
den ded Kopfes, nachdem auf die hierzu erfornen Stellen die 
Haare abgefchoren worden, werben’ Brenukegel applicirt, namente 

lich bei vehementen Kopfſchmerzen, bei Augenentzimdung und 
Epilepfie. Die gebrannte Stelle wird mit Salzwaſſer ausgewaſchen. 

Sehr felten gibt man fi) aber die Mühe, einen Fänftlichen 
‚Solinder, wie den oben befhriebenen , zu fabrichren , fondern man 
dreht eine Flocke feine Baumwolle in Form eines Wärftchens zu- 
fammen und brennt mehrere dergleichen hinter einander auf die er⸗ 
korne Haupiſtelle d ab, bis der geheiſchte Ehett bewirkt if. 


In Ermaggefung der Baummwolle, was der Sat ſehr haͤuũg 
iſt, nimmt man vhllig geffopften Hauf oder Flachs. Ja man macht 
die. SGache nicht felten noch weis fürger ab unp verhrennt ein in Ep v 
linderform zuſammengerolltes und perſchiedentlich durchnaͤbetes 
EStuͤck unſalpeteriſirten Zunderſchwamm auf dem ſchmenenden Di, 
ober man hält ein Städ brennende Artilerieluntg fo lange auf bie 
‚au Eanterifärende Stelle, bis ſich eine tächtige Yraudhlafe erzeugt 
det. Die Kalmuͤcken bereiten fich ihre Mora (Hitsschinga) pn pen 
Slaͤttern einer zanhen Steppenartemiſia ober von Deg wolligen 
Blaͤttern der ſihitiſchen Eentanreen, welche ſie getrocknet zerſt awplen 
und die Wolle ausſondern. Viele verwenden zu demſelben Zwecke 

die zarte Samenwolle von mehreren Weideugattungen nad. Pappel⸗ 
ratzchen, deßglelchen von den Kletten und Epilobienarten u. a. m. 

Die mongoliſchen Aerzte beſtreuen die zum Brennen erkorene 

re mit einer duͤunen Schicht feingeſchlaͤfmter Kehmerde oder 
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Tdpferthon und ſetzen nun ben Brennkegel auf, damit die ausſtrd⸗ 
mende Hitze recht anhaltend und durchdringend einwirken kann mb 
die Haut nicht ſo ſchnell deſtruirt wird. Ueberhaupt ſind die von 
dem Brenncylinder bewirkten Schmerzen keineswegs fo empfindlich, 
als maticher dielleicht zlauben würde. , 

Auch ih Sibirien bereitet man die Brennkegel aus der Wolie 
mehrerer Beifußarten, welche man von den Stengeln und Blaͤt⸗ 
tern vorſichtig abkratzt, Telbige von Unſauberkeiten forgfältig faͤu— 
bert, fie lopft und zupft, einen kurzen und dreieckigen Kegel, ms 
fern Kaͤucherkerzen aͤhnlich, daraus formirt, in die Spitze ein Städs 
pen Feuerſchwamm ſteckt, diefen vorfichtig anziindet and num den 
Kegel lamgſam zu Üfche brennen laͤßt. Die Oſtiaken und Zungus 
fen fammeln , eben fo wie die Eſthen und Lappländer, die gelblis 
chen wolligen Fuhnen, welche in den Rindenfchrunden der gemei— 
nen welßſchaligen Birke ſich erzeugen, ſtampfen diefe und bereiten 
Mora daraus *). 

Doch 'bebienen ſich die Oſtiaken zu diefer Operation auch eines 
Stuͤckchens Bitkenſchwamms (Jachani), den fie nad) Art der Mora 
geflopft zu einem hohlen Kegel zufanmendrehen und auf dem lei⸗ 
denden Theile an verfchiedenen Orten zugleich langfam verbrennen 
laſſen. 

Um jedoch, ihrer Thevrie zufolge, die rechte Stelle des Kranke 
heitsſitzes auszumitteln , nimmt der Steppengalen zuvor eine roth⸗ 
gehende Holzkohle, gleichfam als Wuͤnſchelruthe, und Hält diefelbe 
1b Tage an mehrere Stellen des fehmerzhaften Gliedes, bis er einen 
minder empfindlichen Dre trifft, wo der Patient die Gluth der ſen⸗ 
genden Kohle, die durch fleißiges Anblafen in fleter Gluth erhal⸗ 
ten witd, nicht ſofort fühle. Hier wird nunun, auf gut Bergmäns 
wirlg, in die Bundgrube eingefchlagen, d. h. ver Btennfegel aufge: 
ſtellt und immer: mit friſchen gewechſelt, bis die Hautdecke durch 

* den Brand zerftdre iſt und in der aufgeborfteiien Stelle ein Brand⸗ 
ſchotf ſich erzeugt. 

Bei den Soongaten und Tongoten wird auch der bbsartige 
Karbunkel oder die fogenannte ſibiriſche Brandbenle mir Brenucylin⸗ 
dern geheilt. Raͤmlich ſobald die Harte Beule mit einer kupfernen 





*) Man fehe meinen Auffag in Hufelands Journal. Ditsheregeft 1824. 
©. 101. 119. 
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Nadel oder Pfriemen an mehreren Orten und in verfchiedenen Rich: 
tungen wohl durchſtochen worden, wird oben auf der Mitte oder Spitze 

* der Beule ein Stuͤck chineſiſche Rauchkerze (Kudschi) verbrannt *). 
Letztere verfertigt man aus einem Gemenge von gleichen Theilen 
Lycopodium, feingebeutelter Wurzel von Polypodium Filix mas und 
phosphorescirendem faulen Holze, welches mit Bals. indie. und einem 
aromatifchen Spiritus zu einer feifen Maſſe gefnetet wird, woraus 
lange runde Staͤngelchen, duͤnnen Bleiftiften oder dem Hollenſteine 
aͤhnelnd, formirt werden, die man vorfichtig an der Sonne trod: 
net, fie mit einem feinen Lad Überzieht und in Heine mit Gebrand: 
zetteln verfehene Kiftchen padt. . 

In Ermangelung jolcher fünftlicher und für Viele zu koſtbaren 
Brennpaſtillen verrichtet man die Operation auch häufig mit den 
Markftengeln der Sonnenblumen, des Schwarzflieders und aͤhn⸗ 
licher Markrohrmaſſen. Fa Manche ſchnitzen aus faulen morſchem 
Holze dergleichen walzenförmige Kegel. D 

Veſikatorien. An die Brennmittel reihen fich wohl zus 
nächft die blafenziehenden, die bei allen ruffifchen Vdlkerſchaften im 
allgemeinften Gebrauche find, und am haͤufigſten im Dampfbade, 
nachdem der ganze Kbrper auf eine bei uns nie gefehene und daher 
auch gar.nicht glaubliche Weife in Schweiß gebracht worden und 
ganz hochroth, wie ein, gefottener Butterkrebs ausfieht, applicirt 
werden. D y 

Die Landbewohner der ſuͤdlichen Gegenden zerſtampfen dad 
frifche Kraut fammt Bluͤthe und Wurzeln der Adonis vernalis, 
welche daſelbſt in Menge wild wächst, und Iegen dieſes Kataplasma 
als blafenziehendes Mittel auf die Oberhaut *). 

Die Kalmuͤcken bedienen fich zu diefem Zwecke mehrerer Gat⸗ 
sungen der Pulfatilla, welche bei ipnen den Namen Feuerkraut (Ca 
lebessün) führt, zerquetfchen die ganze Pflanze und legen den 
‚Brei davon auf die zu röthenden Hautftellen **). 

Die Buraͤten und Mongolen benugen zu gleichem Behufe die 
friſchgeſtampften Blätter, Stengel und Bluͤthen mehrerer Euphor: 
bienarten oder Ranunelgattungen , von deren Gebrauche nicht nur 
die Oberhaut ganz ungemein aufſchwillt, fondern dfters fogar hef⸗ 


Falt 4. g. U. ©. 202: 
”*) Yallas, Mongolen I. K. 1. S. 160. 
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tige Entzündungen des ganzen Gliedes entſtehen und bbsartige, lang⸗ 
wierige Geſchwuͤre fih erzeugen, die in Ermangelung zwedtmäßiger 
chirurgiſcher Hilfe zuweilen in einen unheilbaren Grad von Bos⸗ 
artigkeit ausarten. 

Mehrere Steppenvdlfer wenden bei fehr hartuädigen Flechten, 
beim eingewurzelten Kraͤtzausſchlage und mehreren andern Exanthe⸗ 
men, eine Heine, am Wolgafluffe in Menge vorfommende, gelbe 
bunte Veloide, welche dafelbft den Namen Blindwurm (Zoochor 
chorchor) führt, und hoͤchſt wahrſcheinlich die Blaſenfliege der 
alten griechiſchen Aerzte ift, als Zugmittel an. Selbige wird 
frifh geftoßen und in Form einer Kataplasme auf eine Stelle der 
Dberhaut feftgebunden *). 

In Sibirien braucht man ald blafenziehende Ingredienzien die 
zerquetſchte Pflanze des Waſſerſchierlings. Deßgleichen die Beeren 
und Rinde des Kellerhalfes, von deren Anwendung jedoch nur allzus 
oft die ſchlimmſten Folgen hervorgehen. 

Kinftiere. Die fo wohlthaͤtige Erfindung der Klyſtiere iſt ſelbſt 
bis in die fernen Hütten der Kamtfchadalen und anderer Volkerſchaf⸗ 
tem gedrungen. Sie find allgemein befannt, und auch ber geringfte 
Menfch verfteht, freilich Feder nach feiner Weife, mit ihnen umzus 
geben; denn der Klyftierapparat ift bei den verfchiedenen Nationen 
unendlich vielfady modificirt. 

Bei den Kalmucken wird das Klyſtir (Emel) entweder aus 
reinem warmem Waſſer oder mit einem fettigen Zufage bereitet. 


‚Häufig waͤhlt man dazu irgend ein purgirendes Dekoft. Die ges 


wöhnlichften, bei ihnen am Üblichften, find: ein Abfud von Aco- 
nitum Lycoctonum und septentrionale, Adonis vernalis, Asarum 
europaeum, Boletus laricis, Cucubia hastata, Daphne, Meze- 
reum, Euphorbia palustris, pilosa, segetalis, Gratiola offici- 
nalis, Helleborus niger et viridis, Nuces vomicae, Phlomis 
tuberosa, Rheum Rhaponticum, Veratrum album ete., welches 
‚Die gebräuchlichften Purgirfurrogate des gemeinen Haufens in Ruß⸗ 
land und Sibirien find. 

Das Klyſtierinſtrument, deffen fi) die Kalmuden: bedienen, 
befteht in einer großen- Schweinsblafe, in der ein. hoͤrnernes oder 


"Indchernes Röhrchen fiedt. Die Baskieren erkiefen hierzu eine 


*) Pallas, Mongolen I. Bd. ©. 162. 
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Bärenblafe, worin fie den Röhrenfuocyen eines WMbvenflägets fielen. 
Bel den Kamtſchadalen verficht die Stelle eine Seehundsblaſe, im 
welcher als Möhrdyen die Stengel irgend einer hohlen Schirmpflanze, 
oder ein ausgehdhltes Stuͤck von einem ſchlanken Zweige ſteckt *). 

Stuhlzaͤpfchen. Auch die fogenannten Stuhlzaͤpfchen 
haben ihren Ruhm unter ven Bewohnern der fernen "Gteppenfinren 
Afiens begründet. Nur felten ſqhnitzt man ſolche aus Seife, haͤu⸗ 
figer aus hartem Talg. Gewöhnlich aber bereitet man fie aus 
einem fleifen Zeige von Roggenmehl mit Honig oder Iuderfprup. 

Die Kalmuͤcken Ineten eine dicke Maffe von Honig und Kıldyen- 
ſalz (Schup) zufammen, formiren daraus einen drei Zoll langen, 
einige Linien dien Eylinder, und fchrauben denfelben gehbrigen 
Ortes ein **). 

Bei fehr hartnädiger Liebesverflopfung tragen die Angehdrigen 
den Patienten auf eine duͤrre fonnige Anhbhe, laffen ihm daſelbſt, 
den glähenden Strahlen der Sonne ausgeſetzt, tüchtig ſchwitzen, 
wobei die ganze Blutmaſſe in hohe Erregtheit gebracht wird, und 
legen ihm einen während dieſer Zeit in der Sonnengluth ſtark erhiße 
ten großen glatten Kiefelftein auf den nadten Leib. 

Barbieren. Wir wenden unfern Blick nach Afien, zu den 
Baslieren, denen in der holden Jugendzeit das Barthaar im Wege 
ſteht, und welches fie forgfältig zu entfernen ſich bemuͤhen, um in 
den Augen ihrer Geliebten recht ſchoͤn zu erfcheinen. Und da überall 
Driginalicät bei jenen rohen Kindern der Natur hervorleuchtet, laͤßt 
es fi) glei) gar nicht anders erwarten, als daß auch das Bart: 
ſcheeren bei ihnen auf eine ganz eigenthuͤmliche Manier gehandhabt 
werde. " 

Die jungen Baskieren, hierin ganz das Gegentheil von den 
europaͤlſchen Stutzern, welche durch allerhand, Kunftgriffe die erfien 
Milchhaare um die glatten Lippen hervorzulocken große Sorge tras 
gen, rupfen fid die erften Sprößlinge des feimenden Bares auf 
die laͤcherlichſte Welſe von der Welt aus. ie reiben naͤmlich die 
Bartftelle mit warmer Holzafche ein, drehen hierauf einen ſtatken 
Bwirnsfaden auf eine ganz befondere Art zuſammen, fo daß fie mit 
— . ‚der 

*) Steller, Berhreibung von dem Lande Kamtfchatte. Frankfurt 1778. 

©. 366. ö 
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der Schlinge jedesmal zwei Barthaare faffen und in den Faden feft 
bhineindrehen. Iſt diefes gefchehen, fo wird mit befonderer Geſchick⸗ 
lichkeit das Barthaar auögerupft, bei welcher mühfamen, oft wies 
derholten Operation dem jungen Stußer das Waſſer reichlich aus 
den Augen irbpfelt, obwohl nad) ihrer Meinung bie zuvor der Haut 
eingeriebene heiße Afche diefelbe gelinder machen, das Ausziehen 


der Haare erleichtern und das beim Auszwicken in den feinen Haut: 


nerven entftehende ſchmerghafte Gefuͤhl lindern ſoll. 

Auf jeden Fall hat dieſer Toilettenkunſtgriff Veranlaſſung zu 
dem bekannten ruſſiſchen Spruͤchworte gegeben: „Jemand mit dem 
Faden fcheeren’‘ (nitkoynbrit), daſſelbe, was das unſere: „Jemand 
über den Ldffel barbieren,“ beſagt *). 

Bequemer machen es ſich Hierin die Steppentunguſen und Mon⸗ 
golen. Diefe bedienen ſich zu diefer Operation der hei den benach⸗ 
barten Ehinefen üblichen Beinen Haarzangen, womit fie ſich die 
Barthaare "ausreißen und den. Bart nach und nach gänzlich ver⸗ 
tilgen **). 

Die Tartaren wenden fuͤr dieſen Zweck das perfi che Sannick 


oder tuͤrkiſche Rusma an, welches die Tartaren Surach benaunt 


Haben, nur“ daß fie, ſtatt gleicher Theile neun "Theile ungeldfchten 


Kalk und einen Theil Operment nehmen,. beide Ingredienzien, auf _ 


das Zarteſte gepülvert, durch ein feidenes Laͤppchen beuteln, und 
ein wenig von biefem Pulver mit. etwas Eidotter zu einer geſchmei⸗ 
digen Salbe anreiben, welche legtere fie auf diejenigen Theile des 
Körpers ftreichen, von denen die. Haare vertilgt werden follen. (Siehe 
mein Repert, Bd. II. Art Arfenif. Br.) 

Die Hanrwurzeln werden burch diefes Mittel aͤußerſt locker, fo 
daß man felbige nach einer. halben Stunde Städ vor Stuͤck ganz 
bequem und. fonder alle Schmerzen ausziehen kann. Man erweicht 
die mittlerweile hart gewordene Bartftufatur mittelft lauen Waſſers, 
und wäfcht fie.fchnell.ab, damit nicht durch längeres. Weilen auf der 
Haut Wunden erzeugt m werben ***). 


*) Lepechin, Tagebuch der Reife durch verſchiedene Provinzen des ruſſi⸗ 
fen Reihe. Altenburg 1774. II. ©. 168. 
**) Gmelln, ſiblriſche Reife I. Kap. III. ©, 52. 
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Schminkmittel. Da wir uanermerft, in. Ya 
Toilertenkäufg gerathen find, ift.ea wohl 9m paßl lten,. a 
Fapitel gleich. mi, Sum. —* au heendgen. mir wepden ant Daher 
yon ben Stutzerij au be höyey. 

Nahe, an dig, —* Mittel momen pie, Echminkmitteſ. 
Dean nur die (pi Dnep.Einmphrgrünnen, her. Städte. mahlen. fich Ger 
fit, Hals und Parken, wie. U RR ihnachkölarnen, mit Erbfarben 
— weiernbhhenen tr Bike Aueh 

minklaͤppchen und Toilette en, di ei gi 
Außer 0 be ac dit. ImBeRe Dar PÄTOSTER? 

Mit dem frifägen Safte d czeln 
—F beftreichen ſich die iy ten uud, teflännifg N 
















Hand; ni eine liebliche Friſche befräben. 9.“ di u 
der höheren Stände verfhmähen den bi; rig en A Mn der Wurzel, 
über das von derſelben abgezogent Ba fer, — als MWafchmittel, 
in der Melnung,'oondefieri Gebraulhẽ eine zarte weiße Haut zu 
bekommen **). 

Zu gleichem Vehufe diene ben tuſſiſchen Bauerdirnen und Kos 
ſaleuſchdnen ber -fogenannte Flußſchwamm oder Badäga (Spongia 
Muvistilip). Mit diefem reiben ſie ſich das Antlitz durch ſeinean 
ſwarſm Safe Rothe auf daſfelbe zu · lochen *. I 

Wer noch ſchoͤner zu werden Trieb in ſich verkpůrt — denn 
woth und ſchon wird in der rufſiſchen Sprache durch ein einziges 
Wort (Arasno) ausgedruckt — and wenn die als Melze fpendende, 
ſeit undenllichen Zelten. im Rufe geſtaudene Welßwurzel die Wan- 
gen noch picht zur Gendge torß beigt und das alternde hagere Geficht 
in eine, wolle pausbactige Payfinguonmte ummandels,: waͤhlt fi zum 
Barfchlmerungstuistel den. wilden. Pfeffer. (Daphne Mezereum.), 
und wäfcht. fi mit dem waͤſſerigen ober geiſtigen Auftzuſſe deſ⸗ 
felben das. Geſicht, welches letztere davon hoch aufſchwillt und 
Di geduuſen, wie her. Vollmond, und hochroth⸗ wie eine Paͤowie, 
erſcheint · . 


Lepechin I. Kap. I. ©. 47. 
) er Verfuch einer  oaggeföigt von kl. vu 179, 


.) ee, Reife I. Kay. 1 S. 150. 
2) Pallas Flora ronica I. Kap. 1. ©, 137. 
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Ich hatte indeſſen Faͤlle zu beobachten Giehrgenbeit, wo ber 
Gebrauch dieſes Mittels die ſchlimmſten Spmpteme erzeugte, in⸗ 
dem. unter deu heftigſten Schmerzen die Waugen anf eine fo abs 
aorımg. Weife qufſchwollen, daß fie aufplagten ; bei einigen eine 
Augenentzundung bosartiger Natur entftand;. ja ſogar Verluſt des 
Sehvermögend und Taubheit darauf folgte a j 

Eine mehr natürliche Roͤthe der Wangen wird durch die Wur⸗ 
zelrinde der Ochfenzunge (Echium vulgare), melde aud) bei den 
Ruffen Schminkwwurgel (Humän) heißt, erzeugt. "Man fhält zu - 
diefem Endzwecke bie rothe Rinde von der Übrigens ganz, weißen 

. hofzigen Wurzel ab, trocknet dieſelbe und infundirt einen Theil 
davon bei dem Gebrauche mit. Waſſer, wozu nad Belieben ein 
wenig Alaun geworfen wird. 

Mehrere dergleichen Mittel übergehen wir hier, da unfer 
kleines Gemaͤhlde Tediglich wundärztlichen Gepräges ſeyn ſoll. 

Geburtshauͤlfe. Von der Toilette wenden wir uns in das 
Wochenimmer ein gewagter Sprung zwar, unter gegenwaͤrtiger 
Aegide indeſſen wohl darum erlaubt, da bie Proceduren der 
Steppenacignd jeurs durchaus einen. Pla in vorliegenden Pläptern 

verdienen. 

Ft bei den Kalmuͤcken eine Sowan 
nahe iR, ſuchen ihre Ungebörigen fi einen 
Jungmann aus, welcher au der Schwangern, 
man benfelben auf das. Belle bewirthet. Na um. bie Zeit der 
Entbindung heran, und "zeigen ſich ernftliche, „Geburtömehen, fo 
ſetzt fi der requirirte Accoucheur mitten in der Kibitke quf die 
Erde’ nieder, nimmt die Kreiſende vor fich auf die Knie, umfaßt 

‚ fie mit beiden Arien, und druͤckt und ſtreicht ihren Unterleib, 
oben ' Hei ‘der Bruſt an, Bi Hinleer, in den, Schoos, ſo lange bis 
"dad Kink, ſich re zeigen anfängt. 
Die vor di Gebärenden Fäuernde , gehamme ainterſucht ef 
it Zeit den dortgang der Berndpun 
pula So wie nuit, da ,- gißt, bie, Hehe 
dem Uinfehenden unvelmerft Zeichen, AB die auf, biefen 
Moment fchon lange mit großer Schnfucht harrenben 9 Männer in 
Einem Tempo ihre gehdrig geladenen Sram, einen, 
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durch welchen überrafchenden Anal die Kreifende äuferft erſchreckt 
and foldhergeflalt der Geburtsakt beſchleunigt wird. 

Den mannhaften Geburtöhelfer bewirthet der hodherfreute 

Kindervater noch einige Tage, und entläßt ihn fedann, ihm zum 
Abſchiede nach feinem Vermögen nit einem Schafe oder Fohlen 
beſchenlend *). 
*  Unbemitteltere. Hausvaͤter, welche nicht im Etande ſind, ſich 
einen ſolchen Aſſiſtenten zu miethen, fchnallen der Gebärerüm, fe: 
bald die Geburtöfchmerzen ſich anfündigen, mehrere breite Riemen 
um ben Unterleib, welche fie von Zeit zu Zeit um ein Loch kürzer 
machen, und foldyergeftalt deu Leib von oben nach unten preffen. 

Eine noch andere Methode iſt, daß die Kreifende den Band) 

aus Leibeöfräften in die Zinfen einer hölzernen Heugabel einzwängt, 
und durch dieſes gewaltjame Preſſen den Abgang ihrer Leibeöfrucht 
beichleunigt. 

Der man verflopft der Gebärenden Mund und Nafe mit einem 
Tuche, fo daß fie außer Stande gefegt ift, Dem zu ſchopfen und 
dem Erſticken nahe gebracht wird, wo denn durch die gewaltigen 
Anftrengungen der Bruft, des Zwerchfells und der Bauchmuskeln 
die Fracht zuleht ansgefloßen wird. 

Andere dergleichen Entbindungdfcenen übergehen wir hier und 
verweifen auf den fie genaner detaillirenden Reifebefchreiber **). 

Tarantelftich. Ihrer Driginalität wegen verdient die aͤrzt⸗ 
liche Behandlung ver von einer erzürnten Tarantel oder Elorpiond« 
fpinne Gebiffenen eine kurze Beachtung. 

Die in den großen afiatifchen Eteppen in Erblöchern Ichenden 
Zaranteln mögen num einen Menfchen, der fie beleidigt, beißen, 
wornad) jeder Zeit einige Tropfen Blur ausfliefen, oder ihrem gij- 
tigen Gaft auf irgend ein Glied deſſelben fprigen, fo folgt jeder 

. Zeit heftige Entzündung und Seſchwalſt des gebiffenen Theils mit 
unbefcpreiblihem Echmerze verbunden. Im fchlimmfen Falle wird 
die gebiffene Stelle Brandig; und es folgt große Eingenommenpeit des 
Kopfes, Echlaflofigkeit und Beräubung, ja wohl gar Einnlofigfeit 
und Wurh ). 


) Leyedia I. Kap. I. ©. 138. 2. XL Heft ı. 
**) Yellad, Mengeien L ©. 164. — Lepediin III. ©. a5. 
***) Zeit I. Zap. IL ©. 043. — deyeqia L Rep. E ©. 257. 
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Wenn man die gewöhnlichen Mittel, das Auflegen zerquetfchter 
Zaranteln, vder das Wafchen mit Dlivendl oder Buttermilch, in 
denen einige dieſer Spinnen. erfäuft werden, das Ausfaugen der 
Bißwunde, Skarifiiren und Brennen mit glühenden Eifer und ' 
mehrere. abergläubifche Beſprechungen nichts fruchten, ſo ſchreitet 
man zum folgenden Mittel: 

Man legt den Patienten auf den Rüden und fühlt ihm fo viel 
füge Milch ein, ald er nur herunterfchlingen kann. Hierauf wird 
er in einen Kaften oder Korb gepadt, an defien beiden Enden ein 
langes Seil angebracht ift, welches oben an einen ſtarken Hacken 
befeftigt ‚oder durch einen Ming gezogen worden. 

Ein ſich abldfendes Leutepaar ſchaukelt und ſchwankt nun den 
Patienten 5 bi 6 Stunden ohne Aufhbren herum. Oder man drehet 
den Korb im Kreife, fo daß das Doppelfeil feft zufammengewunden 
und verfärzt wird, worauf man den Korb plöklich Losläßt, der 
nun mit Windesſchnelle im wirbelnden Kreife fich herumſchnellt. 

Durch beide Methoden wird bei den Patienten Schwindel und 
Uebelfeiten erregt, es erfolgt heftiges ( Erbrechen und Schweiß, und 
die Krankheit ift gehoben Y. 

Schlagfluß. Auch diefer wird bei den Bucharen und Soon⸗ 
garen. auf eine ziemlich fonderbare Weife behandelt. Nämlich man 
nähet den vom Schlage Getroffenen in eine frifch abgezogene Bären: 
heut und laͤßt ihm folchergeftalt verpuppt drei volle Tage und 
Nächte ſtecken. Bon Zeit-zu Zeit laͤßt man ben Preßhaften durch 
ein räftiges Leutepaar fleißig herumwaͤlzen, rütten und umher⸗ 
ſchleppen, oder von einer mäßigen Anhöhe hinunter kollern. Waͤh⸗ 
rend diefer dreitägigen Windelfur bekommt der Kranke Feine weitere 
Nahrung ald eine Träftige Brühe von Bärenfleifch. 

Eine ähnliche Procebur beobachtet man bei Zudungen und 
Krämpfen, nur mit dem Unterſchiede, daß der Kranke in die noch 
warme Haut eines nur eben gefchlachteten Ziegenbocks feft und unbex . 
weglich eingenäht wird. 

Fadenwurm. Eine ganz eigene Operation darf hier nicht 
gänzlich mit Stillſchweigen Übergangen werben, nämlich die Extras 





*) Strauß, Meife buch Oriegentand, Mostau und die Tartarel. Am⸗ 
fterbam 4678. ©. 176. 
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tion bes ſogenamien Fadenwurms (Woboosiz s..Irschta), der kei⸗ 
neswegs ein Hirngeſpinnſt if, wie Manche glauben. 
Dieſes in mehreren Gegenden bes vurffifihen Reiches, beſonders 
im der Bucharei, die Menſchen häufig beſchwerende Hebel, der Haar: 
wurm, Fadenwurm, Zwirmwourm, Drathwutm, Neſtelwurm, Haut⸗ 
wurm oder Nervenwurm (Gondius agnaticus), bei den. Vucharen 
aber bie Bindfadenkraukheit (Baschta) genannt, verſchomt keine 
EStelle des Korpers und kein Alter, denn der Säugling beingt den 
Fadenwurm als Mitgift mit auf Die Erde. Auch konmi diefes Uebel 
bei vielen Menſchen dfter ald nur Eiumal im Reben vor, denn 
Menſchen wurden bis zehn Wuͤrmer qusgezogen *). 

Unter heftigen Schmerzen, gewbhnlid) mit. einen vorausge hen⸗ 
den Wundfieber, eutſteht an irgend einem Orte des Korpers unter 
der allgemeinen Hautdecke, zwiſchen den Muskeln, eine kleine rothe 
Beule welche ſich · endlich unter Rachlaſſung der Scpmerzen an der 

Spite dffnet, aus der jegt dad Kopfende des Fadenwurms zum 
Vorſchein kommt **). 

Der Wurm felbft ift von der Dicke eines dÄnnen weißen Bind⸗ 
fadens, ganz weiß, an beiden Enden zugeſpitzt und mit kleinen, 
kurzen, dem Kdrper anliegenden Borſten bebedit. 

Sobald der Wurm erſt einige Einien weit hervdtkommt, faßt 
man das Ende mit der größten Behutſamkeit mittelſt einer Zwirn⸗ 
fchleife, und wickelt daffelbe um irgend einen fleinen Begenftand, 
ein Pfldckchen und dergleichen ***). 

Täglich rät nun.der Wurm ungefäht einen Zoll Yang aus der 
offenen Wunde hervor, und mehrere Male des Tages widelt man 
denfelben vorfichtig auf das Holzchen, wobei man fich aber auf das 
Aeußerfte In Acht nehmen muß, daß der Wurm nicht abreiße, weil 
in diefem Falle fehr üble Symptome erfolgen, und der Wurm ald: 
dann bfterß in langer Zeit darnad) einen neuen Ausgang fucht. 

Der nach Berfließung mehrerer Wochen erſt vdllig herausge⸗ 
zogene Wurm ift bisweilen eine Elle lang, ja iman hat deren zu 

‘ anderthalb bis zwei Ellen Länge Beobachtet =». 


*) Golf I. Kap. I. S. 196 und 500. 
) Gmelin ſibiriſche Reife I. ©. 76. 
***) Gmelin Reife I. Kap. 1. ©. 129. 
HD Hannes, Befreiung einer Reiſe durch Diußlanb und Perfien. Ham. 
4 1754. 1. G. 361. 
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af den Wimbſtellen, wo ber Haurwurm hinter der Hautdecke 
Liegt, die in der Megel mehr roth von Unfehen, aber ganz kalt auzü⸗ 
fühlen find, ‚wixd gewbpnlih ein Stuͤck Zett von einem Schafe 
ſchwanze ald Heilmittel aufgebunden *). 

Amulete. Weun bei den Mongolen weder innerliche noch 
arserliche Mietel etwas fruchten, dann Nehmen fie ihte Zuflucht 
zum Grtꝛete zum Haͤndeauflegen, zu Befchtbrungeformeln, Zau⸗ 
berkunſten und Amuleten. Von dieſen will ich hier noch ganz kuͤrz⸗ 
lich einige wenige Worte ſagen ba fie eine Hauptrolle bei jenen 
zahlloſen Voltoftammen ſpielen, indem man ſich von ihnen bei einer 
fehr großen Anzahl der allerwiderſprechendſten üebel ſichere Huͤlfe 
verſpricht —2— 

Die Mongolen verehrten naͤchſt mehreren anderen Gdtzenbilderu 
oder Beuchanen auch eine beſondere Gottheit als Stifter und Br- 
ſchů er der Heilkunde. Die Kalmuͤcken nennen dieſelbe Otatſchd, 
auf ungufife heißt Teibige Manlea, Sie ift eine Schalerin oder 
& abilgan des großen Chigeniuni, des oberſten Gdtzen der Lama⸗ 
welt ligion , ind wird in dem Öbgehtempel als eine mit unter; eſchla⸗ 
genen Ehe auf einer mit Blumenblaͤttern umfränzten Bolfer- 
throne fi figende, weibliche, zaͤrte, andaͤchtige Figur vorgeſtellt, der 
Halb, vie Bruf und techte Arm entbloͤßt, die linke Schalter und 
ubeiger Rorper aber mit einem dunkelblauen, gebluͤmten weiten 
FJoltengewande uad dem gewbhnlichen rothen Heiligen Gürtel‘ um- 
geben, auf dem Haupte eiwe kegelfotmige, haubenartige ſchwarze 
oder blaue Muͤtze mit goldenem Knopfe, in den großen langgeſpitz⸗ 
ten Ohrläppchen goldene Ringe, den rechten völlig nadten Arm 
unthaͤtig ‚herabhängend, in, der linken, aus dem weiten Gewande 

hervorſteckenden ‚Hand eine Mirobafane (Arld) haltend ***). 

Alle Winidärzte, fo der Religion bed Lama zugethan find, und 
bei’ den Mongolen auch gewdhnlich, wie ihre Gottheit, Otatſchi ges 
mantit werden, ingleichen die Weiſſager aus dem Schulterblatte 
der Ppfershiere; die Togenannten Dallatfchi, rufen biefe Gottheit 
um Beiſtand bei ihten Kuren an, wenn fie Bruͤche, Verrenkungen 
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und Wunden, gleichviel ob bei Menſchen oder Thieren, zu heilen im 
Begriffe find. 
B Amulete hat es zu allen Zeiten und bei allen Nationen gegeben. 
Jedoch nirgend findet man deren eine fo ungeheure Menge als bei 
den Stämmen der Mongolen; denn nach ben Lehrfäen bes Lama 
hat jedes Wefen, jeder Geift, jede Gottheit‘ ihr beſonderes Schutz⸗ 
amulet, das ohne die hoͤchſte Gefahr kein Sterblicher entweiht. 


Materie und Form diefer Amulete ift verfchieden, und richtet 
ſich nach der Individualität deffen, der fie trägt. Andere Amulete 
gibt es für den Kaiſer und die kaiſerliche Familie, andere für die 
Mandatinen, andere für die Hohangs, nach andere für Kriegs: 
leute und für das gemeine Volk, endlich gibt es deren fogar für das 
Vieh. Dann hat beinahe jede Krankheit, jedes Leibesgebrechen 
feine eigenen Amulete. 


Gewiſſe Belchwdrungsamulete in Taraiformeln (Ba), d. 5. 
gewiſſe figuͤrliche Charaktere, Krankheiten zu beifeitigen, Gluͤck zu 
befdrdern und Segen zu befcyeren, werben auf gelbe Seide, auf 
Baummollenzeug oder Papier gezeichnet und mit tungufifchen oder 
mongolifchen Formeln begleiter, auögetheilt und getragen. 


Noch andere tungufifche und indianifche Formeln und Charaktere 
werben auf feines chinefifches Papier, gewdhnlich von oben hinunter, 
in einer oder mehreren Zeilen mit tungufifcher Silberſchrift gezeich- 
net und dem Preßhaften zu verſchlucken gereicht. 


So hat man nun Amulete gegen’ Kopf= und Zahnfchmerzen, 
Hals = und Zungenweh, Mundgeſchwuͤre, Herzbefhwerden, Lun: 
gen= und Leberfrankheiten, hitige Fieber, Durchfälle u. a. m., 
Amulete gegen Alterfchwäche, Unfruchtbarkeit und unzeitige Ge: 
burten, gegen Vergiftungen und andere Lebenögefahren, gegen 
Bezauberung, Teufelsanfechtung, Verruͤcktheit, Tollwerden und 
bdſe Träume, Amulete um reich zu werden, Amulete für Kaufleute 
beim Empfange der Waaren, Amulete für Frauen gegen Aufech⸗ 
tungen, wenn ber Mann verreifen muß, Amulete gegen den Huns 
ger, Amulete beim Haarverfchneiden u. f. f. 

Endlich gibt es außer diefen gefchriebenen myftifchen Charak⸗ 
terem noch ganz einfache Amulete, theild aus dem Pflanzen= und 
veireiche, theild aus dem Mineralreiche entlehnt, mit deren Aufs 
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zaͤhlung ich jedoch dem Lefer nicht ermuͤden will*). Der Forſcher 
laͤßt ſich die Mühe nicht verdrießen, das nuͤtzliche Kdrnlein von der 
Spreu zu fondern. — 

laurchlv des Mpothekervereins im mörblihen Deutſchland. Von Brändes.) 
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Das große Baſſin des mittellaͤndiſchen Meeres hat, von ſeiner 
Lage zwiſchen Ländern, die in ihren verſchiedenen Lokalitaͤten und 
Erzeugniffen fo merklich von einander verfchieden find, dem alls 
gemeinen Charakter feines Klima's einen gemiſchten Charakter 
eingeprägt, ber eben fo intereffant zu ſtudiren, ald zu unterfuchen 
wichtig iſt. 

Obſchon das mittlere Klima des ganzen Jahres gleichförmig 
genannt werden kann, fo gibt es vielleicht Feine ähnliche Er— 
ſtreckung von Waffer und NKüften, wo ein großer klimatiſcher 
Wechſel von der Verfchiedenheit der Kokalität und den Veraͤnde⸗ 
rungen ber Winde fo reichlich erzeugt wird. Der Vater der Mes 
teorologie und gefammten Phyſik hat den Einfluß der Winde und 
Lage auf die Beſchaffenheit der Armofphäre treu gezeichnet, und 
nach jeder Beobachtung, welche ich zu machen im Stande gewe⸗ 
fen bin, ſcheint es, daß mitten unter den Zerfidrungen und Vers 
änderungen, welche die Geftalt eines jeden Landes an den Kuͤ⸗ 
fen diefes Binnenmeeres erlitten hat, daffelbe charakteriftifche 


®) Lepehin I. Kap. I. S. a44. — Yalas, Reifen 1. S. a1. — Mongo: 
len IE ©. 244 und 248. 
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Alta, im Allgemeinen wie im Veſondetn, noch in demſelben 
Buftunde ſich befindet, als es wor Kayer WB Jubel und gushnpig 
Jahrhunderten ber Fall war, und daß die Bevbachtunges von 
Dippoteatrs als die befte Ueberficht vom der Meteorologie diefer 
Weltgegend betrachtet werden Tonnen. ö 
So gleihförmig das Klima im Ganzen erſcheint, fo fehr 
iſt, ein Tag mit dem andeih bier. ein Theil mit dem andern 
deſſelben Tages verglichen, der atmoſphaͤriſche Wechfel beträchtlich, 
befonderd in Hinficht auf die Feuchtigkeit der Luft. Derartige 
Veränderungen werden am merflichften an den europäifchen Geſta⸗ 
den, an den Suͤdkuͤſten von Griechenland und tuͤrkiſch Aſien ge 
fuͤhlt; aber es gibt eine Linie, die gleichweit von den Kuͤſten Af- 
rita's und Europa's abſteht, wo feich veraͤnderlicher Beftand der 
Atmoſphaͤre am wenigſten bemerkbar iſt. Malta, obſchon meiſtens 
außerhalb der Sphaͤre dieſer Wechſel hat dennoch einen großen 
Wechſel des Windes, und deßhalb ſehr merkliche Verſchiedenheiten 
‚in feinem Klima; und iſt eben darum kein empfehlungäwerther Aufs 
enthalt für Schwächliche, wie es von Manchen geglaubt wird. 
‚Temperatur. Aus der beigefügten Tafel ergibt fi, daß 
die mittlere Temperatur des Jaͤhrs iin Mittag beträchtlich Höher 
it als dab, was man in Englaud gemäßigt nennt; denn nach dreis 
jährigen Veobachtüngen ift fie fehr nahe 67° (+ 15,5 K.); And 
nad) diefem Therinometerftande, welder ah Borb in freier Luft 
und an ſchattiger Stelle beobachtet worden, wird man richtig ſchlie 
fen, daß auf dem Lande die Temperatur einige Grabe Höher ift. 
So gleicgfbrmig und mild diefe Jahteswaͤrme ift, ſo finb, tvie ſchon 
‚eriväßnt,, die Veraͤnderungen von Tag zu Tag ober von Morgen 
bis Ubend zumeilen eben fo groß, als fie ſich In Englanb in bernfels 
ben Zeitraume ereignen. Die mittlere Wärme des Somimers Aberftieg 
innerhalb drei Jahren nie 81° (4 21°,76) und fiel Nie tinter 54° 
(18°,65), und Inden Wintermonaten niemals ünter 54°,6 (4 105,0), 
mas 2° 3. mehr iſt ald die mittlere Jahrestemperarur von Gasport, 
ie Aus Dr. Burney’s Beobachtungen hervorgeht. Diele hußer- 
tlihe inonatliche Temperatur von 54,6 im Keßthar 1824 
püthe ben heftigen Rordwinden zugefeprieben, welche zehu Lage 
— In Emy na herrſchlen; und da das Mittel für ie Jah: 
reszeit in ben audern zwei Jahren nahe 2° J. hoher ift, fo glaube ih, 
daß es die Forrefpondisende QTemperatur in den zwei Jahren, wo 
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mein taͤgliches Megifter nicht gefuͤhrt wurde, am beften unsduädte. 
Der hoͤchſte, um Mittag beobachtete Stand war 86° (+ 24,8) In 
Aöler iin Auguſt 1824, and der niedrigſte 41°(-44°,0) in Swmyruu 
Abends um acht Uhr im Jauuar 1627. Die Differenz in der Tem⸗ 
peratut der‘ Sommerwonate Wberftieg wie 11° 44°,8); wägrenn" bie 
in-ven dbrigen Menaten oft mehr als 250 (14°,1) betrug. : Dei 
Monate laug nach dem Sommer⸗Solſtiz wat die Wärme an Vord 
bekändig über 76° (409,5); und wenn die Winde in biefer Jahres⸗ 
zeit ſparſam find, fo-fteigt das Thermometer am Geſtude zameiten 
über 90°-(25%%,). Verdunſtete die große Sommerwaͤrme die Must: 
Tem der Feuchtigkeit nicht/ fo wuͤrde die Mmofphäre während ber 
gedßien Wärme am sehligften feyn. Bir wuͤrden auch dei Nocht 
den gebßten Thau haben; allein die Zuruͤckſtrahlung dom ver ers 
hitzten Erdoberfläche hält die in der kuft ſchwimmenden ¶ Dunſte 
zuruck, obſchon Wolken in den höheren und Fähleren Regionen ger 
bildet werden. j " oo. 
"Außer der harafteriftifchen Temperatur der Jahreszeit wird 
die Wärme an manchem Stellen noch von den zeitlichen Winden 
bedentend modificirt; fo fibren die Weſtwinde dad regelmaͤßige Stei⸗ 
gen und Zallen der Jahreszeit wicht, und die bftlichen nur werdg, 
während die Winde aus bem Norden, vor der Schneeſchmelze auf 
den Apenninen und dem Pinduß, die Temperatur der ſaͤdlichen Ks 
ften son Italien und Morea um mehrere Grade ernicdrigen. Der 
Sid: und Suͤdoſtwind dagegen erhbhen das Thermometer bedeu⸗ 
tend; insbrſondere wenn fie einige Tage fortwährend geherrfcht 
haben und nicht Aber einen zu großen Seeraum gegangen find. Als 
Wirkung der warnen Winde, werm fir unmittelbar auf die Nord⸗ 
oder kaiten Winde folgen, hat ınan ‚oft heftige Erkältungen bes 
Feuchtigkeit. Wie der hygroſtkopiſche Zuftand der Atmo⸗ 
ſphaͤre in jedem Klima ein der Aufmerkſamkeit werther und wichti⸗ 
ger Gegenſtand ift, fo Abt er auch einen -geoßen mobifieitenden Ein⸗ 
Fluß in dem Klima des mittellaͤndiſchen Meeres ans. Dieſer Zur 
fland der Luft Hänge von der Nichtung bet Winde und von der 
Temperatur der Zeit ab; er erleidet Veränderungen, die mit der 
Temperatur korreſpondiren, indem er im Allgemeinen, nad) feinen 
„ mertbaren Eigenfhaften zu urthellen trockner iſt, wenn bie Luft 
waͤrmer, und fenchter, wenn fie kuͤhler iſt. Eine Ausnahme von 
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diefem Zufammentreffen dagegen befteht in den Luftſtrdmungen 
über einen Seeranm, die immer feucht find, fowohl im Sommer 
als im Winter; obſchon, es darf nicht vergeffen werben, der Si- 
rocco an den nördlichen Geftaden des Mittelmeers als feucht fich 
anfändigend, in wenigen Tagen trod'ner mirb und er zuweilen in 
demfelben ausbbrrenden Zuftande daſelbſt ankommt, welchen er an 
den Küften der Berberei und von Aegypten entwidelt. Winde, die 
von Ländern Tommen, welche feine Nieberungen haben, find im 
Sommer troden; und fie find beftändig feucht, wenn fie bei vors 
geruͤckter kalter Jahreszeit befchneite Flächen paffiren. Kommen 
fie im Winter aus naffen Gegenden, fo find fie, außer einem haͤu⸗ 
figen Wechfel, feucht; wenn gleich die Temperatur nie fo tief ſinkt, 
daß bie Ausbänftung auf Null reducirt wird, fondern zwiſchen den⸗ 
“ jenigen Graden ber Skale ſchwankt, wo der Taupunkt dem Sät- 
tigungspuntt fehr nahe ft. 

In Modon im füdlichen Morea haben die Herefchenben Winde 
während des Sommers großen Einfluß auf.die Feuchtigkeit. Wenn 
der Schnee auf dem Pindus, Olympus und: dem Mons Taygetus 
geſchmolzen ift, find die Landwinde troden und die ſuͤdlichen Winde 

„feucht. Haben die Iegtern eine Zeit lang geweht, fo werden fie 
trockner, beſonders wenn fie ein Sirocco find, und feldft wenn fie 
lange feewärts geweht haben. In Patraffo und Lepanto find bie 
Veränderungen, welche von Landwinden in ber atmofphärifchen 
Feuchtigkeit erzeugt werben, fehr unbedeutend. Einige andere Bei- 
fpiele mdgen die Wirkung zeigen, welche der Boden , über welchen 
der Wind bläst, auf die Feuchtigkeit der Luft ausübt. So habe 
ich bei Umkreiſung der Küften von Morea im Sommer gefunden, 
daß, wenn ber Wind eine große Fläche der See zuruͤckgelegt ‚hat, 
die Luft immer günftig war. Auf der Höhe von Navarino war dies 
fer Zuftand- außerordentlich) auffallend , wenn der Wind, aus jedem 
andern Strich, nur nicht von Morea herwehte. Im Verlauf einer 
Reife wird man bemerken, daß dieſelben Winde ihren hygroſkopi⸗ 
ſchen Charakter nach den verſchiedenen Lolalitäten, die fie auf ihrem 
Zuge berüßren, beträchtlich Ändern. Auf der Hdhe von Nava⸗ 
rino wird ber Nordweſt feucht fepn, während man ihn unter der 
Leeſeite von Zante troden finden wird. Schifft man von Kap Ans 
gelo nad) der Oto⸗Paſſage, fo findet.man den nördlichen Wind 
traten. während jenfeitö ber Paflage derfelbe Wind außerordent⸗ 


, von. Blad. 0: 807 
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hält, wo.er wieder troden wird; benn er weht über Mitylene und 


bat vorher eine weite Erſtreckung feften Landes durchfchnitten. 

Die Temperatur hängt weniger von ben umgebenden Rofalitä- 
ten als von der Jahreszeit ab, während. die Feuchtigkeit mehr von 
der Oberfläche, welche die Windftrbmungen zuruͤcklegen, ale von 
der Jahreszeit bedingt wird. Selbſt in der legten Hälfte des Som: 
mers, wenn der Boden: fehr viel’ Wärme zurädftrahle, was in 
hohem Grade von der Abnahme der genen Zlur herruͤhrt, erleider 
die Temperatur der Luft von einem Windeswechfel Feine große Wer- 
änderung, wohl aber ber wäfferige Zuftand berfelben. Go ift, 
wem man'in einer Berechnung über die Trockenheit oder Zeuchtig- 
Felt der Luft den Punkt des Kompaſſes fucht, von welchem der Wind 
weht, ‚nichts fo fehr zu beachten ald die Oberfläche, Land oder 
Meer, welche er berührt, und die Ausdehnung. diefer Fläche mit 
den etwa’ vorhandenen Lolalitäten. Auf-Malta habe ich den Hygro⸗ 
‚meterfland-am höchften bei Nordwind beobachtet, und am niedrige 
ſten in den Monaten Juli und Auguſt, wenn der Wind von Suͤden 
nach Oſten ſchwankte. Aus der nreteorologifchen Tafel wird man 
erfehen,: daß das Verhaͤltniß des ſchoͤnen Wetters viel größer iſt 
als in Britannien, und daß die Regen und regnichten Tage (welche 
als Regentage aufgezeichnet wirrben, wenn einige Stunden hinter 
einander Wegen fiel, und als regnicht, wenn es innerhalb. 24 
Stunden nur einmal regnete) nicht auf ſechs Wochen, im jährlichen 
Durchſchnitte Für drei Jahre, ſteigen. Es muß’ aber auch ange⸗ 
merkt werden, daß der Regen, denn er einfällt, durchgängig fehr 
heftig; umb 'der Than bei fehdnem, unbewblktem Better fehr 
Häufig iſt. . U u 

Winde. Aus fünfjährigen Beobachtungen: habe ich gefun⸗ 
den „-baß- der vorherrſchende Wind aus Norden Fommt ; beſonders 
wenn das’ Wetter einen beftändigen Charakter angenommen und die 


"Sommer: Jahreszeit ſchoͤn begonnen hat. Im Winter ſcheinen die 


Winde einen beſtimmten Strich des Kompaffes nicht zu behaupten, 
fondern fie drehen fich fehr Häufig zwiſchen NO. u. ©. Im ſchd⸗ 
nen Sommerweiter herrſchen veränderliche und leichte Winde meis 
ſtens vor, im Winter find fie weniger häufig. Wenn das Berge 
land von Griechenland mit Schtiee bedeckt ift und der Wind aus 
irgend einer Direktion mehr als aus einer anbern weht, fo geſchieht 
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dieß aus ©. oder SOr; mern aher ‚dar Schnee im Fruͤbliyg ge 
ſchmolzen iſt, bo iſtn dar Wachſel deg Windes wie ber Teruperatur 
ſehr groß. Der. Siyorap_ift in dieſer Periode, obgleich er ſelten 
lange anhoͤlt, nicht fo warm als. im Unfange-des Winters, und 
"weicht: ſehr menig..von einem mäßigen Luftzuge aus irgend einem 
‚andern, Windſtrich ab⸗ folglich bläßz er nicht. Iguge ganng,..ınan auf 
ſeinen Schwingen die mildert TZenweratur des Südens zu bringen, 
and, darum iſt er, ſeucht, kalt und erſchlaffend. 

Zn, Corfu fand ich Fieberanfaͤlle am haͤufigſten in. Mai und 
„Bi, wenn der SEO. oder ſchlechte: Wechfelwinde gehorrſcht Hay: 
von / während:im Oltoher. deſſelben Jabres, ‚old Diaerhden graſſit⸗ 
tan, ‚nie Winde ndrdlich waren. Ip Napoli bi Romanig, fen ich 
Affektionen der Schleim· Membranc. beſonders vorherrſcheud/ 
ſcharfen Nordwinden mit einem heſlen Himmel zufaus amade 
Biroccaminda DPEÄRTBEBRAER waren · 

Um zu zeigen, wie Lolalitäten, zmneifen. Die, Aemvezomt der 
Bin affician, im Gegenſatz zu den regelmaͤhigen Wirkungen der 
Jabresgeit, muß egaͤhnt warden, daß ich; den Norewind auf ber 
Kuſte von Calobrien Kude Sepaeriherg heiß. und zrocken gefunden 
habe, während. am folgenden Tage der Wind aus SCH. oder SW. 
ameryrdantlich faucht; jnd von einem wolligen Hicufmel begleitet 
war... Dieſe Anomalie xuͤhrt non; des, Heinen Quautitaͤß Regen her, 
der in Italien gefaßen, aber ujshe hinzeishenp, war, die Oberfläche 
det Landea abzukuͤhlen; · indeſſen auf der andern Seite. biefer, heitze 
undtrockne Wind. große Feuchtigleit yon der See empfangen hatte, 
Bepoz,gr.von den ſidlichen Strömungen zurädgeftoßen wurde, Der 
Sipocen. cher GO. xWind iſt in jedem Gebiet des Mittelmeereg wich⸗ 
tig, und verſchiedene Meinungen ſind uͤber ſeine Trockniß und 
nigkeit aufseſtellt worden. Die Ihatſeche if, daß, die le Eigen: 
ſchafteu durchaut von ben Oberflächen abhängen, Aber: welche gr 
wegieht, hevor erden. Hrt ber Beohgchtung trifft. Sy iſt er feucht 
und warn: wenn er on den. Kuͤßen, san Griechenlond anp. Ztalien 
enw unden wird. wejil ſeine erhoͤhte Temperatur viel Ming aus 
der See einfangt,,. wenn.-ex' bie ndndlichen Geſtade von difrifs per⸗ 
saßen. hat, wo eñ heiß weh trocken i. Solch ein Minh, tywn nire 
gerd im innern oder, ‚im, udrdlichern Curopa ewpfunden, werden 
wei wirgend in. Eurppa ein Land, mje. hie lihyſche vder · gyabiſche 
Be iſt, ſo ſloch, ſo, trochen und Ip.menig areianet, ſeinen Win⸗ 
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den irgend eine Eigenſchaft zu. verleihen, bie dew clektriſchen Zue 
ſtande des Landes. und der Luft guderer Gegenden aͤhnlich iſt 

Els!trieſt at. Dieſe iſt in der Veſchaffenbeit eine jeden 
Klimgs ein modificirendes Element, das obſchon weniger ‚ges 
(Rp als Wäre yy> Zeuhtigtei, one Zweifel einen wichigen 
Then in. allen gtnioſphaͤriſchen Veränderungen, wenn nicht, ein 
wefentlicheß Ygens. in jeder Mobififasion von, Wollen, Tyan, ynp 
Nohel, Hilpet, ‚Der Einfluß, von Wärmeund. Feuchtigleit ift, xißl 
eifhter zu erfjären als der der, Eleitsicitär,, bie, obſchon in ber 
fönpiger Wirtſamkeit, uns nur in Stand fest, irgend eine.ger 
nugende Induktion von diefem großen, fühlharen, Phänpmen. zu 
alehem... Dip Ausdunſtung wird. ſeit Langer Zeit aun eing frucht- 
bare „Quelle der Glektrisigät, betrachtet, und- Pauillet hat. ygucr- 
U, on, 8 Nik Wenns ml Maine, site mine 
ae Mi chemiſche ynd yeräiitge Ver ͤnderungen han, eleftrie 
ſe 
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en Eftrungen Opgleiget Teen. SE 
n, dem erhabenen, Nhängmen Diefeh. feinen ahpr ‚mÄrhtigen 

Agep$, seigt Dos, mittelländifgpe Mess jährlich. mand) gfänzendes 
Beitpieh; befonpers wenn die SpmmpwBeichaffenheit dei, Wetters 
fahr, dos laufenpe Jahr aufbbrt. Während. der Winter: unp 
Grdplingämonte . ertignen. fh Blit und Donner nicht Aft;, aber 
piemalS ‚habe. ich bemerkt, daß. Di Jahreßzeit während, einer 
Kmpgratur.z Ubnahme ſich veräuperte, ohne mehr, oben minder 
Ale Grfcprinungen , von oft groBen; ung häufiger Yuspebr 
sung, ‚im Gefolge zu. Haben. Sm bpm, Mopaten Unguff amp 
Sppigiher, wenn, Big. Temperatur abzunehmen anfängg,,, unb, hie 
Winde us Norden, einige. Tage. lang, über ‚eine. Geergum ‚ger 
weht hapan, “wird Die Yrmofphäre guß der Minbfeite oft map ynr 
ugefmäbig geilaleten, Wolken, nerbunfele,, ber Wind / derdnr 
dern, fich alshald oder laͤßt nach, und am Abend ynd. jn der 
Pac erblickt man nad und, nach, in, dem obern Theil der. neu 








) um die verfihiebene Michtung der Winde in ‚Ronbon. gegen, bie. Im 

*" milsteftändifchen 'iReere' zu vergleiien, fagen wir die dutrdrdnitt- 

Nuchen Winde des Jahres fur Loönhen dus: dem British Almänac' für 
ams Hinzu. . Die Bäffereng zwiſchen den nörblihen: Winden ift-Tehr 
enfallend. Fa ö J 
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trodner, und in der Nachbarfchaft von fo hohem Lande, wie 
die albanifche Gebirgskette, betrachtet man biefen partiellen 
Wechſel zur Wärme und Zeuchtigkeit im Siroccos oder Suͤdwind, 
gegen Ende des Jahrs, als ein Anzeichen von Donnerwettern oder 
geringeren eleftrifchen Phänomenen, mit Regen und Windesweche 
fel gepaart. 

Es ift demnach offenbar, daß neben der Feuchtigfeit und 
Wärme, welche einen großen Unterſchied zwifchen den aus voll⸗ 
kommen entgegengefegten Strichen kommenden Nord- und Suͤd⸗ 
winden hervorbringen, zuweilen etwas Anderes mir der Luft und 
der Oberfläche, über welche ihre Strömungen gehen, verbunden " 
feyn mäffe, wodurch das animaliſche Syſtem auf die merkwürdige 
Meife berährt wird, die man beim Sirocco oder Suͤdwinde empfindet. 
Bei einer in bdiefer Beziehung vorgehenden Veränderung leiden 
die Bewohner eined Orts oder die, welche nur feit Kurzem das 
felbft leben, an einer Mattigkeit und Erſchlaffung der geiftigen 
und phyſiſchen Kräfte, während Fieber und Druͤſenkrankheiten, 
von denen man befallen feyn follte, zu gleicher Zeit ſchlimmer 
werden. So machen Zufälle an den Verdauungswerkzeugen, 
chroniſche Katarrhe und Schleimkrankheiten feine Fortſchritte 
zur Geneſung; und wenn der Sirocco unmittelbar nach einem 
kuͤhlen Nordwinde weht, ſo wird er oft die Urſache zur Entwicke- 
lung folcher Krankheiten. 

Der Sommer von 1825 bietet fehr genägende Beifpiele von 
dem twichtigen Antheile dar, den das elektriſche Fluidum an meteos 
riſchen Phänomenen hat, befonders wenn fich der wolfenlofe Soms 


. merhimmel zu verändern im Begriff ſteht. Als diefe Veränderung 
‘an den Küften von Albanien und Morea ftatt fand, begann fie 


damit, daß der Nordoftwind heftiger ward und mehr von einem 
Strich zum andern fprang, mit Eorrefpondireiden Veränderungen 
in der Temperatur. Eine Windſtille, die von ſchwachen füblichen 
Zuftzägen unterbrochen wurde, folgte darauf, dann gegen Sonnens 
untergang eine dicke Atmofphäre, Blige ber Moren und Regen, 
worauf es fi) aufflärte und ein Nordweſt ftändig wurde. Einige 
Tage ſpaͤter, auf der Höhe der Bucht von Prevefa, fiel der Nord⸗ 
wind, das Luftmeer verdickte fih, und der Wind fprang noch ein- 
mal gegen den Säooft, anfangs ſchwach, in der Nacht aber frifcher 
werdend. Am' folgenden Morgen bei Sonnenaufgang, als wir 
Hertha uster Band. 1829. Bier. ater Heft. 35 
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und im Kanal von ECorfu befanden, erhpb eb das rörefiofe 


Domerwetter, dad man fich denfen Tann, welches, nad Regen: 
güffen, die mit geringer unterhrechung mehrere Stunden anpielten, 
mit einem plöglicen Ueberfp igen, des Windes nach Norden 
endigte, und bald darauf einen Ylaren, fühlen Himmel im 
Gefolg hatte, "der mit Nordweſtwind mehrere Käge I ang f fort: 
dauerte. 
Analoge Verhaͤltniſſe beobachtet man auf der hohen See. 
Ein Wind, der von ben” nörblichen Geſtaden bed mi ittellaͤndiſchen 
Meeres herweht, Tann mit "dem Lande, welches er verläßt, 
‚ in vollfommenem Gielchgewicht feyn; wenn er aber auf der See 
einer füdlichen Strömung begegnet , fo wird er in einen verhält: 
nigmäßig pofitiven' Zuftand” von Elektricitãt verfet. " Die Folge 
dieſes Zuſainmenſtoßes iſf eine Uebertragung bee gluiduns | von 
der nördlichen Strömung auf | bie übliche. Na Beobachtungen 
von fünf Fahren“ habe, ih ſtets efuͤnben, baf, wenn dleftrifhe 
Phänomene erſcheinen ein des Windes von Norden nad) 
Süden oder von ugegengef ten Sirichen 1 In der Nähe bed De 
ridians unveraͤnderlich ta —— Eine "Differeng ift in dem 
Charakter dieſer —J emeilt worden; entwickeln fie fü ſich 
nämlich in der Nãhe von hohen Sande, fo find fie von Gewit: 
tern "begleitet, während auf der "See ein folches | fe oder nie 
eintritt. Die Uebertragung' des Fluidunid bein. i in dem legten 
Verhältuiffe mehr ſtufenweiſe und weniger heftig von Starten zu 
gehen, als wenn Bergfpigen "biejenigen ruhigen erleichtern, 
deren Störungen fo’ intenfi ive Kefultate berostbrin en. _ 
Als eine allgemeine Denis 3 dieſeni She der Me 
teorologie bed Mitrelmeires rl ag Kanal werben, ‚daß Mine 
ober Luftſtromui en von ne "Dauer negatis wit Fietim⸗ rt 
geladen find, "Denn fie auf der Se ent‘ en; dagegen find die 
jenigen veihaͤltnißmaͤhig in einem Pag Zuftaude, welche auf 
dem Lande, — in Beigheg nden, ihren Mrfprung nehmen. 
Die folgenden —— Notizen beziehen fi ſich auf folche 
Punkte im dftlidyen Mittelmeer, m Ihe von Sei 
Kriegs⸗ und Kauffahrteiihiffen” am, Hille beſl 
Zante. — Bon allen ‚Anferöt en des —7* "Meeres 
Icheint die Rhede von Zaůte in Beiehüng auf Gef 2 ei die 
yſte zu fepn, indem bie Bun und 2 kenn 
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Eigenfchaften des Sirocco geößtentheils von dem Winde gentildert 
werden, der dad Dftende der Infel berägrt. Auch ſteht Feine große 
Land⸗ oder See⸗Erſtreckung mit dem Hafen in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung, weßhalb der Wechſel des Windes von einem Strich zum 
andern nicht mit fehr merklichen Veränderungen in der Wärme 
oder Feuchtigkeit verbunden iſt; und wenn nicht Windſtille in den 
Sommernädhten eintritt, was nur felten der Fall ift, fo erfolgt nur 
fehr wenig Näffe oder Thau. Schwache Winde aus Nord und 
Nordoft find fehr häufig und erfrifchend, fie beginnen, wie der 
Seewind, früh am Vormittag und hören in der warmen Jahreszeit 
gegen Nacht auf. 

St. Maura. — Der nächfte Ankerplatz nach dem von Zante, 
in Hinfiht auf Gefundheit während der heißen Jahreszeit ift der 
ſuͤdliche Anterplag diefer Sinfel. Gegen Wert von dem hohen Lande 
der Inſel und gegen Oft von den afarnanifchen Bergen begrängt, 
erhält diefer Ankerplag die trocknen Winde von dieſen entgegenges 
fetsten. Seiten, während die Luftftrimungen in der Richtung des 
Kanals, "fie mdgen aus dem Norden oder dem Süden fommen, 
mehr feucht find. - Selbft wenn der Wind aus Sid und Suͤdoſt 
weht, iſt er mäßig, und die Winde, welche auf dem Lande und 
den Eilanden eintftehen, welche den Ankerplatz einfchliegen, find, 
weil diefe von Holz und andern Feuchtigkeitsquellen entblößt find, 
niemals fehr mit Näffe geſchwaͤngert oder bei Nachtzeit ſchaͤdlich 
Dagegen wehen’ die Winde aus diefen letztern Richtungen feltener als 
aus den entgegengefeßten Strichen, von wo fie während ber heißen 
Monaten Fühl, troden und erfrifchend find. Nord: uud Nordoſt⸗ 
wärts ift das Land niedriger und hat felbft ftehendes Waſſer, aber 
die dazwiſchen liegenden Raͤume der See und des trocknen Landes 
laſſen ben Einfluß deſſelben nicht fürchten. Auf dem Ankerplatze im Nor⸗ 
den der Inſel moͤchten die Ausduͤnſtungen des Sees wohl ungeſund 
ſeyn, denn er iſt groß und liege dem Hafen nahe. Dieſer Anker⸗ 
platz wird ſelten beſucht. Pouqueville berichtet, daß beim Eintre⸗ 
ten derjenigen Erſcheinungen in der Luft und der feurigen Farbe der 

- Sonne, weiche den Erdbeben vorhergehen, denen dieſe Inſel unter- 
worfen iſt, ‘bie weiblichen Bewohner von einer Art hufterifcher Kon⸗ 
vulfionen befallen werden; ich ſelbſt habe Über diefes Verhaͤltniß Feine 
Erfahrung. gemacht ” 

”) Pouqueville, Voyage en Gröce, vol. III. c. 401. 
3 
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Cephalonia. — Nach der Lage des ausgedehnten Hafens die⸗ 
fer Inſel zu urtheilen, bin ich geneigt, ihn für einen ziemlich ges 
fanden Anterplag zu halten. Die bedeutende Höhe und Erſtreckung 
von fonnverbrannter Oberfläche auf der einen Eeite, von weldyer der 
Wind wie and einem Dfen herablonmmt, wenn er aus diefem Striche 
weht, und der große Geeraum, welchen der Suͤdwind zuruͤcklegt, 
bilden dagegen mehrere der Aufmerkſamleit werthe Nachtheile und 
halten den übrigen vermutheten Vortheilen dad Gleichgewicht. Das 
fiehende Wafler des Hafens jenfeits der langen Bräde muß außer: 
dem eine Quelle miadmatifcher Ausdänftungen für die Manuſchaft 
ſolcher Heinern Fahrzeuge feun, welche hier auögebeffert und kalfa⸗ 
tert werden follen. Der Sirocco kann bei feinem erften Beginnen 
das Thermometer um zehn Grad erhöhen. Wenn der Suͤdoſtwind 
die Inſel Zante berährt, fo waͤchst feine Temperatur und Troduiß 
während des Sommers, und im Winter ift er kühler, wo nicht 
feuchter. Diefe erſchlaffenden Suͤdoſtwinde bringen oft ſchwere Erz 
kaͤltungen bervor, befonder6 wenn zuvor Falte Winde geweht 
haben. 

Eorfu. — Dieß if ein Ankerplatz, wo in den heißen Mona- 
ten ziemlich viel Fieber herrfchen, was ich mehrere Jahre lang beob- 
achtet habe. In diefer Jahreszeit find die Winde ſchwach, oder 
es herrſcht Windflille und Nachts faͤllt durchgaͤngig fehr viel Than. 
Aus der Natur der umgebenden Lofalitäten ift es leicht zu abſtra⸗ 
hiren, daß die Winde Fieber erzeugende Dünfte einfangen. Gegen 
Nordweft und in der Linie der größten Ausdehnung der Juſel if 
ziemlich viel Wald, es liegen da mehrere Teiche fiebenden Waſſers 
und einige Sümpfe, deren Ausduͤnſtungen bei heißer Witterung den 
Winden, die darüber gehen, einen Kraufpeit erregenden Stoff 
beibringen. Dieß ift alfo die Richtung, von wo aus der Landwind 
bei Nachtzeit den Ankerplatz erreicht, und oft habe ich ald Begleiter 
des beginmenden Abendwindes den flinfenden Geruch bemerkt, den 
ich in Port-Rayal auf Jamaica, in Meffina und auf der Höhe 
der italifchen Fiumared beobachtet habe. Während der Sommer, 
in denen ic) an diefem Anferplage Fieber vorherrfchend fah, wehten 
bei Tage Suͤdoſtwinde und Nachts gab ed entweder Windftile 
mit flarfem Thau oder dem angeführten Landwind. Die übrigen 
2ofalitäten von Corfu find, wenn auch nicht jo unguͤnſtig, doch 

Anzlih von den ungefunden Eindrüden befreit, die fie den 
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Winden mittheilen, welche zum Anferplag gelangen. Yus dem 
Dften Fann während den Sommermonate bei Tage Fein kühler See⸗ 
wind flatt finden, indem die Inſel nur durch eine fieben Meilen 
breite Straße von ber bden, verbrannten Kuͤſte von Albanien ges 
trennt iſt, während die größte Seeflaͤche abwärts des Kanals liegt, 
der fih in Suͤdoſt und Suͤd⸗Nichtung erſtreckt, vom woher die Luft⸗ 
firdmungen warm, feucht und erfchlaffend find. 

Dagegen verändert ber Wechfel der Jahreszeit_den Einfluß, den 
die Lofalität auf bie Winde des Platzes ansuͤbt, wie dieß bei denen 
anderer Stellen der Fall if. Sechs Monate lang ift der Schnee 
quf den Rieſen⸗Gebitgen von Albanien eine ergiebige Quelle von 
Kälte und Näffe für die Winde, die über ihnen ſchweben, und 
darum folgt in den erften Sommermonaten (April und Mai) einem 
Wechſel des Windes aus SSO. oder SW. in die Richtung diefer 
Gebirge eine plögliche und ſtarke Erniedrigung der Temperatur, 
während eine entgegengefegte Wirkung bei der umgekehrten Erſchei⸗ 
nung ftatt findet. Die vornehmften Krankheiten, welche aus fols 
chen Wechſeln des Windes entftchen, find Schleim- und Erfältungs- 
zufaͤlle, die in biefer Jahreszeit vdllig endemifch fird. Wenn der 
Schnee gefhmolzen ift, fo ift der Gebirgswind nicht allein warm, 
fondern auch troden, gewinnt aber auf dem Meere einen gewiſſen 
Grad von’ Feuchtigkeit. Diefe Oftwinde find indeſſen während der 
heißen Monate nicht häufig, wenn fie aber fanft wehen, fo läßt 
ſich Abends-auf den Spigen und Rüden diefer Gebirge durchgängig 
ein Dunft nieder, durch die Zurädftrahlung von ihren erhigten 
Oberflächen hervorgebracht, die der Niederſchlag des Thaus aus 
der feuchten Schicht der auf ihnen ruhenden Atmofphäre verhindert. 

Ithaca. — In der heißen Fahreszeit ift dieß ein guter An= 
kerplatz; denn obſchon die Infel unfruchtbar ift, fo ift fie doch 
trocken und hat wenig oder gar Feine Quellen von fehädlichen Aus- 
duͤnſtungen. 

Akarnanien. — Die ganze Kuͤſte von Miſſolonghi und die 
Mündung des alten Achelous ift fehr ungeſund, insbefondere waͤh⸗ 
rend der Herbfimonate; denn die fumpfigen Niederungen in diefer 
Diluvial:Region find ein großes Bette für die Erzeugung ſchaͤdlicher 
Dünfte, und feinem Schiffe ift es anzurathen, in ber angeführten 
Jahreszeit bei Nachtan dieſer Küfte anzulegen. Im Mai 1826 herrſchte 
bier ein Fieber, eine Art Typhus, von bem ein englifches Krieges 
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ſchiff angeftett wurde. Ob die Krankheit den Ausdinflungen der 
Suͤmpfe allein zuzufchreiben, oder theilweife auch der Zerſtdrung 
und dem Elende, bie fid) nach dem Zalle von Miſſolonghi über 
feine Umgegebungen verbreiteten, ließ. ſich nicht entſcheiden. 

Das Hochland von Albanien mäßige im Corfu die ſchwuͤle 
und druͤckende Eigenſchaft des Sirocco, obſchon, wenn er weht, 
die Atmofphäre bei Tage dunkel, gefireift und in Unruhe ift; bei 
Nacht ift die Luft, wenn der Thau fällt und wenn es windſtill 
ift, oft Mar, oder der Himmel iſt mit dinnen regelmäßigen 
Wolken bezogen, die aber wieder bei Tagesanbruch in Nebel 
übergehen. - Spät im Frühjahr erft wird das Hochland in Nord: 
griechenland hinreichend erwärmt, um den Sandwind fühlber 
warni oder aud) temperirt zu machen, ‚und von Gorfu aus habe 
ich im Anfange des Juni die ganze Kette des Pindus tief mit 
Schnee bedeckt gefehen. Wenn der Sommer weiter vorruͤckt, fo 
werden die Winde ſchwach und veraͤnderlich und find bei Tage 
von einem warmen, ſchwuͤlen Himmel begleitet, Nachts folge 
ſtarker Thau. 

Im Golf von Kolokythia, dem alten Laconia, erhebt fi ſich 
waͤhrend des Sommers der kuͤhle Wind Morgens und hoͤrt im⸗ 
mer gegen Abend auf. Niemals habe ich die Wirkung irgend 
eines ſchaͤdlichen Nachtwindes beobachtet, ſelbſt wenn er in den 
Monaten Auguft und Eeptember regelmäßig vom Lande weht. 
Eine unferer Sloops indeſſen wurde, von diefem Golf während 
des Herbſtes 1825 von flarkem Zieber heimgefucht. Die Bewoh: 
ner der benachbarten Gegenden von Lafonien find in der genauns 

‚ten Jahreszeit von Beulen und Gefchwüren befallen, und fcheinen 
überhaupt ungefund zu feyn. u , 

Cerigo ift eine hohe Juſel, und den Luftftrömungen von 
alten Windftrichen ausgefegt. Dennoch fand ich hier im Auguſt 
1825 viele Zieber vorherrfhend, aber hauptſaͤchlich nur unter 
den griechiſchen Soldaten. Die Einwohner ſchreiben diefe Ziebers 
anfälle, in Ermangelung alles ſchaͤdlichen Bodens, dem Mechfel 
des Windes aus Norden nach Süden au. Im Hafen Et. 
Nicolo war die Temperatur 85° F., und der Wind folgte in ber 
Mitte des genannten Monats ‚dem Laufe ber Sonne, obſchon 

Zee mehr an einem Striche blieb. Remittirende Zu⸗ 
lte Fieber herrſchten bis zu Ende des obigen Jahres, 


. “son Brad. ' . 817 
nt ER nie Yo, 
dee. ges das Innere der, Intel Bin. „Das Yuftreten diefer 
Krankheitöform war um fo bemerfenswerther, als dafelbft Feine 
Quelle. von Miasma vorhanden ift, denn fein Boden iſt troden 
und waldleer, und die obigen Windveraͤnderungen aus und nach 
entgegengefehten Striche das einzige begleitende meteoriihe Phä- 
Homen. Die Sahreszeit hörte ziemlich fruͤh mit Gewittern auf. 
3 „Kommt man im inter und Fruͤhjahr von Malta nad) den 
Bar von Napoli di Romania, fp bemerkt man eine große Abnahme 
e peratur, und fortdauernd dieſelben Nordwinde, was zum 
eil yon dem Anterplag, berräßrt, der ringsum von Schneegebirs 
am umgäriet ift. ‚Die Winde, die bei Tage über diefe hinfahren, 
faugen bie Feuchtigkeit ein, indem die Luft diejenige Temperatur 
Angenommen, bat, in welcher der Raum zwiſchen dem Särtigunge- 
punft und dem Thdupunft fehr begränzt ift, das ift zwifchen 45° 
und 54. . . 
Auf Milo gibt es viele Urſachen fiebererzeugender Miasmata; 
Wenn Aber der Wind aus Norden weht, To kommen fie nur über das 
Wörgeßirge des hohen und trodnen Landes, welches das Oftgeftade 
des ‚Hafens bildet. Suͤdwaͤrts vom Anlerplatz liegt ziemlich viel 
niedriges und fumpfiges Latıb, auf welchem bei windftillem Met- 
deri, Morgens und Abends, ein dicker Nebel ruht; kommen die 
Winde and diefer Gegend, fo find fie mit vielen Dinften ges 
ſchwaͤngert. In derfelben Suͤdrichtung liegen einige heiße Schwefel: 
aufllen, ‚Rie,, mes, auch :immer. ihr Einfluß wirklich feyn mag, 
ben den, Eimvohnern als, ein Miftbeet von Krankheiten, aͤngſtlich 
germigpen werden, Bekannt ift es, daß die Infel_oft "von 
Krakheisen fehr heimgefucht worden ift, und die Alten feinen wegen 
der Ungefuupheit des angeführsen Strichs auf, ihrer Hut geweſen 
äu,feon, denn ‚alle Ruinen des Alterthums finber man nordwärts 












Im Mai 1826 herrſchte unter den zriechiſchen Truppen zu 
Athen das Fieber; aber hier waren hinreichende Urſachen kur Ers 


818 Umeiffe einer Klimetologie des mittelländifchen Diceres, 


zeugung ber Krankheiten, ohne Mitwirkung der (dhädlichen Winde 
von dem fumpfigen Cephiſſus oder den Moräften am Laufe des 
Yloflus gegen den Pirdeus hin. 

In Smyrna find die Winter durchgaͤngig mild; der niedrigfie 
Stand des Thermometerd im Winter 1826—27, bei Tage umd bei 
Nacht, in der freien Luft an Bord, war nicht unter 41°, und 
der bbchfte 72°, wogegen einige Abwechfelungen in der Feuchtig- 
teit und Temperatur ftatt finden. Die Veränderungen des Wet— 
tert ereignen ſich nicht fo plöglich ald auf den jonifchen Inſeln 
und an den griechiſchen Kiften. Der Einfluß der Lolalitäe iſt 
gleihfane bemertenswertb; . der Suͤdoſtwind bat nicht viel vom 
Sharakter des Sirocco, und die Atmofphäre iſt, wenn er weht, 
weder fo weblich noch von den Erſcheinungen begleitet, welche 
man deim Sirocco an den italifhen und griechiſchen Küften 
empfinden. Augemein gilt vom Winter, daß er bier geringere 
Veränderungen in der Temperatur und dem hygroſkopiſchen Zu: 
ande der Luft zeigt, als in den Weſtgegenden. Die feuchten 
Striche find Euͤdweſt und Well, und der Temperaturunterfchied 
wiſchen Culdoft und Nord iſt zumeilen beträchtlich. Wei der 
größten Depreifion der Temperatur kommen ſowohl am Geftade 
als an Word Erkaͤltungen vor, bie in manchen Fällen ein hefti- 
ges Rieder im Gefolge haben. Der. Wind kommt dann aus 
Nertoft und Oſt, in welcher Richtung das Binnenland mit 
Echnee bededit iſt. — 

Als ich im Oktober 1824 die Kuͤſten von Kleinafien befuchte, 
raten intermittirende Säle unter dem Schiffsvolk des Euryalus 
ein, die ich lokalen Einfläffen zuzufchreiben geneigt bin. Die aus: 
gedebnren Ebenen vom Ilium ſind niedrig, nnd in geringer Entfer: 
nung vom Geftade fließt der Slamander zwiſchen fumpfigen Ufern; 
weiter im Innern ift der gleichartige Lauf des Simois, die beide 
ſehr wahrfheinlih Die Quelle fiebererzeugender Ausdänftungen 
find. In diefer Gegend der Küfte war die mittlere Temperatur 
während des genannten Monats auf dem Hauptdeck 69° und daß 
Wetter im Allgemeinen angenehm. v 

Die füdlichen und füddftlihen Geftade find großen Abwechſe⸗ 
lungen unterworfen, und ber Sirocco wird dort von allen Reifen 
den gefürchtet. 
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Umnbdthig iſt es, von der ſchoͤnen und luftigen Bucht von 
Neapel zu ſprechen, da ihr erfriſchendes, geſundes Klima zum 
Spruͤchwort geworden iſt. Nichts deſto weniger erleidet, es merk⸗ 
liche Veraͤnderungen, wenn ſich der Seewind in Landwind umſetzt, 
der, wenn die Apenninen mit Schnee bedeckt ſind, oder die Hitze 
der Herbſtſonne zurdegeftraßlt wird, wefentlihe Modifikationen 
erleidet. 

Malta ift von terreſtriſchen Urfachen der"Ungefundheit viel⸗ 
leicht eben fo frei als irgend eine Stelle im. mittelländifchen 
Meere, und Baletta genießt des gluͤcklichen Vorrechts, von ben 
ſchaͤdlichen Wirkungen des Wechſels der Winde befreit zu feyn, .; 
denn es liegt an der Nordſeite, und der Sirocco ift deßhalb, ins 
dem er zuvdrderſt über die ganze Breite der Infel fahren muß, 
gemaͤßigt. Im Winter werden bie von dem Falten. Boden, Euros 


pa's kommenden Nordwinde ſtets durch die vorherige Paffage 


über das zwifchenliegende Meer gemildert, während längs den 
Suͤdkuͤſten von Griechenland diefe Winde alsdann in ihrer urs 
fpränglichen Heftigkeit wirkfam find. Die entgegengefeten Re— 
fultate finden in der legten Hälfte des. Sommers flatt, die N.» 
Winde find alddann auf Malta: fühl und an den S.:Geftaden 
von Griechenland heiß und troden. Im März habe ich auf dies 
fer Infel Hagel gefehen, der einen Zoll hoch fiel, und in dieſem 
Theil des Jahres verlaffen die Winde, wegen des großen und 
häufigen Wechfels, ihren beftimmten Charakter; fo erfcheint der 
SD. oder Sirocco neblich, Talt und naß, und die SW.s und 
DB. :MWinde weder mild noch warm. Ale diefe Anomalien ruͤh⸗ 
ren von den häufigen Wechfeln her, welche diefelbe Luftmaffe, 
diefelben Wolken vorwärts und ruͤckwaͤrts fchleudern. 


Algier. Obfchon hier zuweilen die Peſt wuͤthet, fo iſt die 
Lage des Orts doc) fo, daß er von den endemifchen Urfachen 
der Krankheiten frei ift und für gefund erachtet werden Fann, 
denn dem ſuͤdwaͤrts ſich erſtreckenden Hochlande verdankt er es, 
daß die Hitze und. die Trockniß der Winde aus der Wuͤſte ges 
mildert werden. Ale Winde, die aus Dften durch den Norden 
nach Weften ſchwanken, find hier im Sommer feucht oder neblich. 


Im Auguft 1824 hatte, als fich die Fregatte Euryalus auf 
der Hbhe von Bona befand, ein intereffantes Zufammentreffen 


520 Umriffe einer Riimatologie des mitänbfgen Meeres, 
geoifcjen dem Erſcheinen von Sieherjufällen und einem pldtzlichen 
Bindigechfel ftart. , Der Wind ‚war einige Tage bindurch ubr- 
lich und demgemäß feucht gewefen, als er auf Einmal zwei 
Stunden lang von einem heftigen Sirogee unterbrochen wurde, 
der, von einem hohen Temperaturfteigen, begleitet, alle naſſen 
md feuchten Gegenftände fo ſchuell abtrocknete, als wenn ſie dem 
Feuer ausgeſetzt geweſen wären. Die Fieberanfäle traten faſt 
gleichzeitig mit dem Sirgeco ein, verſchwanden aber im Eurpr 
Zeit durch Anwendung eines leichten Purgirmitteld und mit dem 
raſch folgenden Wechſel der Witterung. 

Gegen den Oſten der Norbfäfte von Afrika erreicht der Sand 
der Wuͤſte oft das Meer und gibt der Armofphäre eine ſchwache 
gelblich dunkle Farbe. In Alerandrien fah id, daß der bei war: 
mem und troduem Wetter mit einen SW. gegen &. Rufrzuge 
Tommende feine Sanddunſt einen völftändigen Nebel hervorbrachte 
und und die Sonne theilweiſe verdunkelte. Anfangs glaubte ih 
daß dieſe Nebel aus der Feuͤchtigkeit, die aus der See und dem 
Nile emporſteigt, „entfiche, allein bald überjeugten mich die His 
nen Kbrnden gelben Sandes, die id) auf dem Deck fand, von M 
ber wahren Beſchaffenheit des Phänomens. Eine Veränderung 
ded Windes aus NO. durch ©. nad SW., welche ich im 
1835 "zu Merandrieir beobachtete, brachte ein Steigen: der 
peratür von 56° bis 76°, d. i. don 20° 5. au Einem — 
hervor. 
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Geologiſche Bemerkungen 
uͤber den 
Meywar ⸗ Diſtrikt Sadien) 
Bon James Hardin, Esq. 
Mitglied ber medlchnifgen und phyfitaifggen Gefeilihaft zu Ealcutta, *) 
Vorgetragen In ber Wernerian Natural History 


Society von dem Sekretär derfelben am 
‚13, Dezember 1828. . 


Meymar liegt zwiſchen 26° und 24° Lat. N. und 73%: un) 
75%? Long. O. von Greenwich. 

Das Land ift gegen Süden hin außerordentlich. bergig; 
und diefer Theil deſſelben umfchließt die Bheel⸗Dickichte und den 
Heinen Bezirk Kurrock. Nordwaͤrts dehnen ſich große Ebenen 

"aus, auf deren Oberfläche mehrere Bergreihen und einzelne Berge 
ftehen. Diefe erheben ſich plöglic) aus der Ebene und ein tiefes 
Thal, oder in der That, ein eigentlich ſogenanutes Thal, findet 
ſich in dieſer ganzen Gegend des Diſtrikts nicht. Cine Haupt- 
bergkette durchzieht den ganzen Weſten von Meywar. Sie ber 
gänmt hoch im Bezirk Ajmeer und läuft ſuͤdwaͤrts, bis fie ſich in 
die Gautd, ndrdli vonder Vindyankette, verliert. Außerdem 
ift die Ehetoreefette zu bemerken, welche Meywar und Mala 
von Harowtee ſcheidet. 

Die Berge in Meywar und den benachbarten primitiven J 
Bezirken von Ajmeer, Jeypore u. ſ. w., und ich fuͤge hinzu, in 
dieſem ganzen Gebiete von Indien, find. niedrig und erheben fich 
niemald höher ald 1000 bis 1100° Über die benachbarte Ebene. 
Selten fieht man fie fo hoch; und fehr häufig erreichen fie nur 


*) Kapitain Dangerfield's Bericht über die Beognofle von Malwah, im 
Anhange zu Sir John Maltolms Memoir of Central India, enthäft, 
‚ auch einen Abtiß von der Gengnofie eines Thells vom Meywabegirfe; 
es gehoͤrt dazu eine kleine seoguofitäe Karte. 9 
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4, 5 oder 600° Höhe. Berechnen wir indeffen ihre Höhe von der 
Oberfläche des Meeres, fo erreichen fi einen achtungswertheren 
Rang auf der Stufenleiter der Berge, deyn die Ebene felbft ſteht 
an 1400 bis 1500° über dem Wälerpaß der See. ö 
Der füpliche Theil befteht aus einer Reihe von Berggruppen, 
eng zuſammengedraͤngt/ und durch ſchmale und tiefe Thaͤler von 
einander getrennt. Dieſe Thaͤler find ſehr fruchtbar, und ge 
währen, obſchou fie ſchlecht angebaut find, hinreichende. Lebens 
"mittel zum Bedarf der Eimwohner. Un Waſſer ift jedoch Man: 
gel, und der Regen das einzige Mittel fi mit diefem Lebens: 
beduͤrfniß zu verforgen. Die Folge davon iſt, daß in Fahren, wo 
nicht die gewöhnliche Quantität fällt, die Ernten mißrathen, und 
eine allgemeine Hungersnoth eintritt. Das Land hat ein wildes 
und trauriged Anfehen, und eignet ſich vortrefflich zum Schlupf: 
winkel der räuberifchen Volksſtaͤmme, welche es bervohnen. Es ift 
von zahlreichen tiefen Schluchten (gaus) durchſchnitten / auf deren 
Abhängen, am Rande von Abgrnden, bie Dörfer und: Häufer die 
fes — Volkes ertichtet ſind. 
“ ‚Die Selsarten, welche wir in biefem fuͤdlichen Theile bemer- 
In, find alle beftimmt primitiv, ihdem fie faſt im der "Mitte eines 
primitiven Landſtrichs von nicht großer Breite liegen, welcher fih 
nordwaͤrttz durch Ajmeer und ſuͤdwaͤrts gegen das Thal des Nerbudda⸗ 
Stroms erſtreckt; wie weit er gegen Suͤden reicht, iſt nicht genau 
bekanni. Der Theil’ des "Bezirks, den wir jetzt beſchreiben, graͤnzt 
im’ Oſten au das’ Tafelland von Malwah, das- eite ungeheuere 
fekundäre Trappformation bildet, an manchen Stellen mit Säulen 
einez fehr reinen Baſalts, an anderen mit Trapptuff, und wieder 
ih an andern 'mit einer Felsart, die fehr flat mit Eifen vermengt 
if. Ueber die Beſchaffenheit der Felsarten gegen Weſten hin ift 
mie etwaͤs Genaües nicht bekannt; aber nach Allem, was ich in 
Erfahrun gebracht, find fie von fecundärer Formation. Sch habe 
einige ſchoͤne Handſtuͤcke eines Muſchelmarmors gefehen, die aus einem 
nordweſtlichen Beirke gebracht worden waren. Im Säöwerten fin 
den wir dagegen Alubial:Zormationen. Dieſe Gränzen find natuͤr⸗ 
liche, rein geognoſtiſche Grängen; und obſchon fie mehr als den 
Diſtrikt, den ich gefehen, umfchließen, fo werben doch die folgen» 
den Bemerkungen, die aus Allem, was ich über den. Gegenſtaud in 
Erfahrung gebracht, und den Handſtuͤcken bie ich unterfucht, abge: 


\ 
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Men 


leitet worben find, ziemlich allgemein auf das Canye angemenbet 
a Ennen, 
Die Gebirgsarten, welche hauptſaͤchlich i in dem ſuͤdlichen Theile 
des Diſtrilis vorkommen / find Glimmer =," Thon⸗ und Ehloritſchie⸗ 
fer, Auarzfeld, Serpentinfels (son dem fehr ſchone Tafelblätter 
und andere‘ Verzierung gemacht werden), Granit, Gneis und 
Spenit. Diefe delsarten gehen i in unmerflichen Stufen in einandet 
über, fo daß es oft ſchwierig "it, zu Beftimmen, zu welcher dor⸗ 
mation fie; ge dren. Muarzfels kommt fehr häufig vor, und’ bildet 
ſehr oft ganze Berge. Großer Wechſei in ſeiner Tertur findet in 
veſchiedenen Lagen ſtatt. Die ſchoͤnſte Varietaͤt iſt in der Geſtalt 
eines weißen ſehr kompakten Gefteind, welches unbeſtimmt geſchichtet 
if, und Maffen. mit‘ faſt durchſichtiger Warietät eingelagert enthält. 
Von diefem Sekte; zum Thonſchiefer ſcheint eine regelmaͤßige Abſtu⸗ 
Ih zu beftehei. Dan beobachtet dieß inöbefondere in der Nach⸗ 
arſchaft des Dhabar⸗ Sets und in anberen unten zu erwäßnenbeh 
Lolalitaͤten. 

Ein aͤuffallendes Aeußere vieler Berge dieſes Diſtritts, und in 
der That durch ganz Meywar, rührt von dem Vorkomnien ines 
binnen Lagers Quar von einer reinen weißen Garde r 
felten mehr als zwei oder drei Fuß mächtig iſt, und is i 

Ausdehnung längs ihren Ketten laͤuft, einen ſcharfen Winkel —— 
dend, von welchem der dunkrer gefärbte und weichere Thouſchiefer 
er Seite abfut. 
Mit der Derfiebenfeit und Härte der Felsarten korreſpondirend 
zeigt fi fd ch in dieſem Di Di iue Verfchiedenheit i in ber Oberflächen» 
eſtalt der Berge. Die fi ıgeftalt iſt die gewöhnlichfte, und ach 
der Grdhe ded Winkels und der Wegelmäßigteit bed Umriffes von 
dein eben erwähnten‘ Quarzfels gebildet, heiten die Gipfel, äub 
der Eutfernung gefehen, "ein Tafelland zu tragen. Die Täufepung 
wägst dadurch⸗ "bag fie Häufig die Geſtalt eines abgeſtumpften Ke⸗ 
In dieſer Varietaͤt herrſchen bie ſcharfen Ketten 
Sie ſeten auf eine gewiſſe Entfernung fort, in einer 
Ri inie, "bie" mit dem Horizonte parallel, läuft, und fallen dann plößs 
lich unter einem ſehr ſpitzen Wintel ab. Häufig auch haben wir dle 
Geſtalt zackiger Ketten, und an "manchen Drten fieht man Pit, 
oft in aha 8 Sormen, über die‘ benachbarten Berge in die 
ee, ragen. = ber Buarz in feiner f&bnften Geſtalt auftritt, da . 
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find die Berge niedriger als die Übrigen, und verdienen dann mehr 
den Namen von Erhbhungen der Oberfläche, die in flachen Wellen⸗ 
formen auftreten, weldye an vielen Orten von Erde ganz entbldßt 
find. Ihr weißes Anfehen ift in der Entfernung außerordentlich 
auffallend , und zeigt der Einbildungskraft eine Aehnlichkeit mit den 
ſchneebedeckten Flaͤchen unſeres Geburtölandes. Neben diefen Ges 
falten fieht man zahlreiche mauerartige Abſtuͤrze über das Dickicht 
hervorragen, das die Abhänge bedeckt. Die Berge mit diefem Aeus 
Beren find allgemein aus dem deutlich geſchichteten Quarz gebildet, 
darauf Thonfchiefer von weniger bauernder Befcyaffenheit ruht; be= 
fonder& habe ich bemerkt, daß bie Abhänge der Berge fehr oft in der 
Richtung des Einfallens der Schichten faft ganz von Dammerbe 
entbloßt find, und eine nadte, unfruchtbare Oberfläche darbieten, 
von welcher die Sonnenftrahlen mit furchtbarer Intenſitaͤt reflektirt 
werben; während bie andere Seite, wo der Thonfchiefer zu Tage 
geht, mit Vegetation bebedt ift, und die Quarzſchichten, welche 
unmittelbar darüber zu Tage gehen, die erwähnte ſenkrechte Geftalt 
darbieten. ö 

Der Serpentin wird allgemein in niedrigen Lofalitäten gefuns 
den; die Handſtuͤcke, welche ich befige, wurden beim Abſenken eines 
Brunnens hervorgehoben. J 

Das wilde und rauhe Anſehen dieſes Landes kann uns, auf 
den erſten Blick, vielleicht zu der Vorausſetzung fuͤhren, daß es, in 
verſchiedenen Epochen, heftigen Natur-Umwaͤlzungen unterworfen 
geweſen; und wir werden faſt traurig, wenn wir entdecken, daß 
viele dieſer Erſcheinungen in gewöhnlichen Urſachen ihren Grund fin» 
den. Daß heftige Revolutionen hier wie auf der ganzen Erdober- 
fläche flatt gefunden haben, Tann nicht geläugnet werden. Die 
tiefen und fteilen Schluchten, welche begreiflicher Weife nicht von 
der Wirkung der Gewäffer auögefurdht worden find,’ geben einen 
binreichenden Beweis davon. Die oben befchriebenen auffallenden 
Erſcheinungen des Landes hängen indeſſen von anderen Urfachen ab. 
Nicht allein muß die große Mannichfaltigkeit der Zeldarten und der 
Unterfchied, der zwifchen ihnen in Beziehung auf Härte und Dauer: 
haftigkeit beſteht, in Betracht genommen werden, fondern auch die 
Beſchaffenheit des Klima's, in welchem fie vorfommen. 

Ju dem vorliegenden Diftrikt beobachteten wir einen großen Unters 
ſchied in den Zügen der Gebirgsart, und wir fahen, daß die härtere 

und 
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und dauerhaftere gleichfam durch die Subſtanz der weicheren durch” 
Drun gen ift, und ih Form von Piks, zackigen Ketten oder den oben 
beſch riebenen weißen Quarztetten auftreten. Es iſt leicht begreifs 
Lich, daß, wo ein Lager von hartem Geftein, wie Quarz, auftritt, 
verbunden mit Schichten, die der Eimvirfung der Atmofphäre, des 
Megens ıc. auögefegt find, was auch immer feine vorhergehende 
Zage gewefen feyn mag, im Laufe der Zeit die höchfte Lage einneh⸗ 
men wird. Die Oberftächengeftalt dieſes Theils des Landes 
ſtimmt mit diefem Grundfag genaw überein, allein ich habe geſagt, 
daß das Klima in Betracht gezogen werden muͤſſe; und es ließ kei⸗ 
nen Zweifel, daß diefes die angeführten allgemeinen Urfachen viel 
wirkſamer machen. \ oo. 
‚Drei bis vier Monate lang find wir dem fengenden Einfluffe 
der heißen Winde ausgeſetzt, welche beftändig aus Einem Striche 
wehen, und das ganze Land ausddrren. Während diefes indiſchen 
Minterd (denn anders Fann ic) diefe Fahredzeit nicht benennen) ents 
wickelt ſich ein vollftändiges Spftem von Verwuͤſtung und Lehlofig: 
keit. Die Bäume verlieren ihre Blätter, und die Vegetation fteht 
ſtill, mit Ausnahme des Mangobaums und anderer Immergruͤne. 
Die Berge find ihrer Dede beraubt, nidyt ein Strauch, nicht ein 
grüner Grashalm ift. zu fehen, und die animalifhe Schoͤpfung 
Tcheint, wie die vegetabilifche, unter der drüdenden Hitze zu erliegen. 
Auf diefe Jahreszeit folgt unmittelbar die Regenzeit; im An⸗ 
fange fällt der Regen in Strömen, von furdtbaren Gewittern bes 
gleitet. Die Wirkung diefer Suͤndfluth auf den ausgeddrrten Bo— 
den ift leicht zu begreifen. Ungeheuere Riffe und. Spalten werden 
gebildet; und die Bergſtroͤme, die in diefer Zeit mit erfchredlicher 
Schnelligkeit und Kraft daher ftürzen, reißen Alles mit ſich fort, 
was ſich ihnen in den Weg ſtellt. Iſt eine beträchtliche Regenmenge 
gefallen, fo tritt gemeiniglich ein Stillftand_für mehrere Tage ein. 
Die Riffe und Spalten in der Erde und den Felfen werden jegt mit , 
Waſſer angefüllt, das bis zu einer beträchtlichen Tiefe gedrungen 
ift. In diefem Zuftande find fie dem brennenden Einfluß einer faft 
ſenkrechten Sonne ausgeſetzt. Die von der Hige verurfachte Erpan⸗ 
fion iſt außerordentlich groß. Hohe Zelfenmaflen werden abgelöst, 
und bas Zortfchreiten der Aufldfung in dem weichen und Schiefer— 
Geſtein geht in großer Schnelligkeit vor fih. Das Land, das wir 
jest betrachten, ift vorzugsweife dem Einfluffe der oben erwähnten 
Urfachen ausgeſetzt, und daher fein ſchroffes und zerriſſenes Anfehen. 
Auf dem Wege von dem Heinen Fort Khariwarrah, bei der 
Stadt Dangerpore, nad. dem Bheel:Dorfe Bondeo, ungefähr 
zwoͤlf Meilen weit, bemerkt man eine Quarzfelö-Formation von 
sehr merkwuͤrdiger Beſchaffenheit. Aus der Gerne gefehen, gleicht 
fie einer unregelmäßigen Klippe, die ſenkrecht von dem Abhange 
der Berge empor ſiarrt, deren Gipfel holperig und uneben find. 
Hertha aster Band. 1829. Sterv. ster Heft. 36 
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Sie gleicht ſehr einer zerſtorten Verſchanzuug, die durch das 
Dickicht in die Hdhe ſirebt, und. ift ein ſo auffallender Gegens 
ſtand, daß ſelbſt der. ſorgloſeſte Beobachter ihn als ungewöhnlich 
betrachtet, ſogar in dieſer Wildniß, wo. man fo manche Abgründe 
fieht. Kommt man naͤher, fo gleicht er genau einer hohen er, 
die längs dem Berge Könftlich. aufgeführt. worden. Auf zwei 
Seiten ift er ſenkrecht abgeſchnitten. Er folgt der Richtung des 
Adhanges, erreicht die. wahre Spige, und ſieigt auf der. anderen 
Seite des Berges wiederum herab. Im Durcfchnitt beträgt. die 
Höhe der fenkrechten Wand zwiſchen 20° und 30°, und die Breite 
des Lagers zwifchen 13° und 20°. . 
Bei der Unterfuhung fand ich, daß dieſes außerordentliche 
Rager aus. Quarzfeld von bläulich= grauer Farbe befteht,, von bes 
deusend Erpftallinifcher Struktur und nahe horizontal gefchichtet iſt. 
Die Schichten waren fehr deutlich, und das Geftein fplitterte Leicht 
in Platten von etwa einem Zoll Mächtigkeit. Die Felsart, aus 
der‘der Berg felbft befteht, iſt ein weicher Thonfdjiefer, der von der 
‚ Witterung, leicht berührt wird, und ungeheuere Maſſen deſſelben 
ſah man längs dem Wege zerfirent-umberliegen. Alle Berge, über 
die wir kamen, beffanden aus einer ähnlihen Steinart , in faft ver⸗ 
tifaler Schichtung. BER “ 
Was die einfachen Mineralien diefes ainnitte anbetrifft, fo 
Fantı ich darüber nur wenig. berichten, weil fü) Feinem von einiger 
* Ausdehnung begegnet bin, außer einigen fehr fehbnen Handftüden 
von Bergktÿſtall und einigen Amerhuften von keinem großen Werthe. 
Granaten fieht man ebenfalls in großer Menge in den ausgetrock⸗ 
neten Betten ber Bäche, welche die Gneid⸗ und Glimmerichiefer 
ausgewaſchen haben, Felsarten, worin jene vorfommen. Speck⸗ 
ſtein (Steatite) ift ebenfalls mit Granit fehr gewöhnlich. Weber die 
Metalle kann ich auch feinen genägenden Abriß geben. Indeſſen 
gweiffe ich nicht, daß, wein‘ diefer Diftrift eigends durchforſcht 
warde, viele reiche metalliſche Adern entdeckt werden wilrben, Es 
ibt verſchiedene Eifenhätten im Diſtrikte; und bei dem Dorfe 
omar, ungefähr zmoblf Meilen von Dudenpore, kommt Blei in 
großer Menge vor. Es ift mit Quarz: Schichten vermengt, und 
wurde vor vielen Jahren mit großem Mortheile gebaut, nicht allein 
des Bleies, fonderu auch des Silbers wegen, das in ihm. gefimden 
wird. Die Eingebornen Behaupten, daß es an Silber jehr ergiebig 
geweſen fey, und eine Ochfenladung davon jährlich dem Kanal von 
denr Pächter dargebracht wurde, als ein Geſchenk und als Zugabe 
gar ac die er zahlte. est fcheint es erſchoͤpft zu feyn, und bas 
rd wird mur auf Blei betrieben, obſchon auch gegenwärtig noch 
Silber gefunden wirb. 


D 





Geographiſche Zeitung 
Herth a. 
WBG 


von 


Berghaus in Berlin. 





Fuͤnften Jahrgangs 
” erftes Semefter, Januar bis Juli 


1879 


. 
, \ 
Stuttgart und Tübingen 
inder . © Eottafhen Budhandlung. 
1829 


Google 





Geographifche Zeitung 


Ionuar 1829, 





Korrefpondenz » Nachrichten. 

1.— Neue Arbeiten des katferlih ruffifhen Karten 
Depots zu Gt. Petersburg. 

(Mus einem Gchreiben des Heren Geuerals von Schubert an dem Herausgeber.) 
St . Veterhbung, 27 Novbr. (9 Debr.) 1828. 

Ich ſchice Ihnen mit der heutigen Gelegenheit einige Neuigkeiten, die 
in dem kalſerllchen Karten- Depot unter meiner Direktion herausgefommen 
find. Die Karte von Mumelien iſt faft ganz nah neuen Materialien zu— 
fammengetragen, und obwohl wegen Mangels an feiten Stägpunften künftig 
figer fehr großen Werbefferungen unterworfen, doc gewiß intereſſant wegen 
der Menge neuer Wege, bie auf alfen frühern Karten fehlen *). So ſchoͤn 
die Gulllemlunot ſche Karte iſt, fo iſt ſie doch für diefen Theil gerade fehr 
fehlerhaft, da der Werfaffer natürlich fait feine anderen Materialien haben 
Tonnte als die alten von Kauffert und Lafitte Elavee. Ich werde fortfah- 
ten, Ihnen von Zeit zu Zeit alles neue hier unter meiner Aufſicht Heraus: 
Eommende zu fenden. — Ihre „Hertha nimmt an Intereffe cher zu als 
ab, eine feltene Erſchelnung bei einer Zeitfärift. — Ich arbeite an dem 
Verjelchniſſe ruffifcher Ortsbeitimmungen, und hoffe e8 Ihnen bald über: 
enden zu können; doch Tann ich Ihnen hierüber nichts Sicheres fagen, da ih 
mit Geſchaͤften überhäuft bin. — Bei Gelegenheit der Meflungen, die ih 
dirigire, habe Ich dem oft beruͤhrten Gegenftand ber Berechnung ber Coor— 
dinaten, im Laufe des vorigen Winters, vorgenommen, und wie id’ mir 
ſchmeichle, ihn auf praftifh bequeme und ganz firenge Formeln und Ber 
griffe zurädgeführt. Ich babe hlernach die ganze Meffung neu umgerechnet 
und bin mit ungefähr zwei Drittheiten derſelben zu Ende. Ein Auffag hier- 
über legt beinahe ganz fertig bei mir; wollen Sie ihn in bie Hertha aufs 
nehmen? **) Er wird aber natürlich ein trockner mathemätifher, rein 
theoretifcher Gegenftand ſeyn. v. Säubert. 





?) Ueber biefe fhbne, aus vier großen Blättern beflehenbe, neue Karte wird die 
Hertha naͤchſtens eine ausfuͤhrlichere Anzeige mittheilen. — B. 

) Allerdings; und ich Habe dem Herrn General um Mittheilung feiner Bearbei- 
tung diefes Problems, das auch fein verftorbener Water zum Gegenſtand feiner 
am gemacht Hat, gebeten. — B. 

ogr, Beitung ber Hertha. 1ster Band. 1829, after Heft. a 
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2. — Pretendu voyage en Chine. (Bon Herrn 3. Klapreih 
brieflich mityetheilt dem 12 Dechr. 1828. — ©.) 

Je viens de parcourir l’extrait dun Voyage sur le canal imperial 
de la Chine, inser& dans le cahier de juin du Journal des Voyage, 
publie ä Paris par M. de Leuven. Plus j'avangai dans la lecture de 
ce morceau, plus je me convainguis que Fauteur me pouvait pas avoir 
vu les choses dont il eroyait donner la deseription. Enfin, je ter- 
minai cette lecture dans la ferme conyiction que toute eette pretendue 
n, extraite d’un Me&moire inedit d’un sieur Gisccomo Zappi, 
n’etait qu'une de ces impostures Jitteraires devenues plus rares de 
nos jonrs, oü les &tudes geographigues sont beaucoup plus repandues 
quiautrefois, et oü il faut deja posseder un grand fonds de connais- 
sances positives en ce genre pour pouvoir esp£rer que de telles fictions 
ne soint pa bientöt decouvertes. 

La personne qui s’est amusee à tromper la bonne foi du redacteur 
du Journal des Voyages n'a pas fait de grands frais d’Eradition ni 
dimagination. La fiction du motif de ce’ pretendu voyage en Chine 
est en elle.m&me assez grossiere. L’auteur suppose la compagnie 
anglaise des Indes avide de faire la conquäte de la Chine, döchirde, 
ä ce qu'il pretend, par des r&volutions perpetuelles et par des guerres 
eiviles. ]l.suppose encore cette compagnie asses peu fine pour avoir 
charge, non un Anglais, mais un Italien, et un catholique romain, 
Giacomo Zappi, de faire un voyage ä Peking, afın de se procurer 
des notions exactes sur la situation de l’interieur du pays. „Ce Zappi, 
„naturaliste, antiquaire et linguiste, avait pris part à Tinsurrection 
„de Naples, en 1821, et s’&tait r£fugi€ en Angleterre, d’oü il est 
„pass& aux Indes. Sa connaissanee des langues orientales, ajoute le 
„rapporteur, son babilete toute italienne, ses lumieres en politique, 
„firent jeter les yeux sur lui pour Pexploration morale de la Chine- 
„Initi aux mystöres de Ia Tridde et du Nenuphar par les Emigrös chi- 
„nois ä Sincapour, muni de leurs lettres et fort de leurs indications, 
„il partit, charge, disait-on, de relations avec Tevöque de Peking.“ 
La relation detaillee sur la societe secr&te de la Triade (en chinois sr 
‚ho-hoei), donn&e par fen M. Milne, et imprim&e dans le premier vo- 
lume des Mömoires de la Sociöts asiatique deLondres, ne laisse aucun 
lieu de douter que ce ne soit qu'une association de voleurs et de ban- 
dits. Ainsi, il n’y a pas sujet de feliciter l’ancien confrere des car- 
bonari de Naples de son admission dans une telle tompagnie. Toute- 
fois il pretend que le but des voleurs de la Chine est de chasser les 
Mandchous qui rögnent sur cet empire, et d’y replacer sur le tröne 
un descendant de la dymastie lögitime de Ming.‘ Il a trouvs cette fable 
dans quelques journaux anglais, quise plaisent à repr&senter la Chine 
daus un dtat perpätuel de rövolutions. (es jourmaux ignorent vrai- 
semhlablement que Jes deux socitt&s, celle de la Triade et celle du 
N6nuphar, remontent à une &poque ant&rieure & la conguete des 
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Mandchous, et que des r&volutions partielles n’ont jamais été rares 
dans ce pays. En effet, si une bande considerable de voleurs se 
‚montre dans quelque endroit, et se trouve plus forte que les agens du 
gouvernement, elle les dieperse, so reorute de la lie du peuple, tou- 
jours avide de pillage et de rapine, et il en rösulte ce qu'on appelle 
une rebellion. Jusqu’ä prösent, les Mandchous sont toujours venus 
& bout de röprimer ces insurrections, abhorrees par tous les hommes 
de bien et par tous ceux qui jouissent de quelque aisance, parce 
qu'ils ne‘peuvent qu’y perdre. Ainsi, les deux confreries auxquelles 
le sieur Zappi a l'honneur d’appartenir sont 'gensralement dötestdes 
en Chine, ou l’on regarde quiconque en a fait partie comme le rebut 
de la societe. 

Je reviendrai sur ce point en examinant ce que l’auteur de la 
relation dit de la rövolution des Mahomötans de l’Asie centrale, heu- 
reusement terminde en ce moment, et je vais parler du prötendu 
woyage sur le grand canal. C’est un ramas de passages que Tauteur 
a pris dans les voyagos de M. Deguignes, d’Ellis et de Macartney, 
ainsi que dans Za Chine de feu Pabhé Grozier; il y a joint des extraits 
de journaux apglais: si la chose en valait la peine, je m’engagerais 
à citer les pages de tous ces &crits, oü Fauteur de la relation de Zappi 
a’puis& tout ce qu'il rapporte comme tömoin oculai 

Cette relation commence brusquement au milicu de la Chine, car 
onylit: „Le Yäng-Tse-Kiaug, que nous remontämes jusqu’ä Kio-tchou, 
„ou le fleuve regoit-le canal imp£rial,. peut avoir une lieue de lar- 
„geur.‘“ On ne voit pas comment le signor Zappi est arrivs jusqu’au 
Yang-tse-kiang, quun Europsen ne remonte pas faciloment sans la 
permission des autorit&s chinoises. Il prötend donc y être arriv6 de 
la mer Jaune; mafs ce n’est sürement pas sur un vaisseau europten. 
Sile voyageur &tait venu de Canton, comme on pourrait le croire, 
il aurait traverse les provinces de Houang-toung et de Kiang-si par 
eau, et il aurait 4e Kiang ou Yang-tse-kiang depuis le lac de 
Pho-yang jusqu’ä Koua-tcheou, qu'il appelle Hio-tcheou, et qui est le 
lieu oü le grand canal commence sur la rive gauche du Kiang. On 
voit done que deja la premiere phrase de son r&cit contient la mesure 
de ses connaissances sur la Chine. Il poursuit son voyage a Yang- 
tcheou-fou, parlo des juifs quil pfötend y &tre &tablie, ot il ajonte 
que, lors del’arrivee des Portagais ä la Chine, dans le seizieme sigcle, - 
ces juifs ne savaient cc qu'on voulait leur dire en leur parlant de Jesug- 
Christ, leur compatriote. TI a pris ee fait dans le livre de lTabb& 
Grozier, qui dit que,le P. Gozani regut cette r&ponse; mais le P. 
Gozani etait Italien et non pas Portugais, et il visita les juifs et leur 
synagogue à Kai-fong-fou, en 1704, et non pas dans le seizieme 
siecle. 

La description du prötendu jardin d'un chrötien de Yang-tcheou- 
fou est copioe de celles que M. Deguigaes hls et Grozier font des jardins 

a2 








[3 Gessrarüeitte Semumn, 129, 


er. 104 eu general. «1 vn 3 retroure leur: propees phrase. wand me 
gere < Reseuoe dent Is Wurmene. 

Fow areis Iomaniom ae nepiter or yai a or ment Gais di mer la 
"une atlaoise be Prouös Zappi se Seit zusaıtser. par be mucme chre- 
ten. (ee mowseaus url eiwient aer tobieaur Damme: „Tai appın 
ger ie suite que Tempe Langi-i srast oummande au — 
Kastıglone des ublesus. ii tes mondut dass Je Jamie aiimsin- Cepes- 
aut !* P. Cosi pliome wen emtri cm use quapris ka mert de Canı- 
Ri, er 312 2 veou sone ler regnen de Toungtchimg er de Khan Ian. 
Au surplus. ia prase que je siems de citer est emosre fermnde dapres 
«elle de Gruner: „Lei Sreres Castiglione ei Attiret. arm rorm Teräre 
„te Vesupereer (kuian-loungt desicaier queigues meroenue dams € 
..genre 42 peizture (zur verre) mowremz pour eur. ils me wenburst 
„point se fisarder & jes entrepremdre cams avoir vu eperer les Ci 
— Il obsernerent curieusement le faire de ces peimtres. er. 

„A Konest Ge la sille de Tamgichesu-fom, peursit le veragen. 
„et ans be kintsie, s’ttendent des Iugues chaines de — 
„Ja, wat reirös um grand mumbre de meoomiens; ils y vivemt imdr- 
„perdans ei a lahri des poursuites des magistrats mamdchems. faisıu 
„de frequentes escursions sur les basses plaines.“ — Cette [able peri 
twute vraisemblanıe, quand on owvre les almanachs de la osmr ö 
Peking. On y voit quil n’s a actuellement et quil n’s a cu mi som 
Hbian-loung ni sous His-khing, aucun magistrat mamdcheu dams cette 
vilte ni dans les huit autres qui somt sous sa depemdamce, les maagistrats 
de ce departement ayant Imujours &t& Chinois d’origime- 

A cette oecasion, le signor Zappi parle derechef des sociätäs secre- 
tes de la Chine qui ont pour objet de chasser les Mandchons du parı- 
„Cest une espece de francmacomnerie, dit-il, counue dans la province 
„de Setchuen sous le nom de societe de Nemuphar, dans le Houang- 
„woung, dans le Kiang.si sous ie nom de la Triade, dans le Koei-icheoe 
„sous le nom de San ho hay.“ On ne peut pousser plus loin Figso- 

Fimpertinence. Quelquun qui veut faire aceroire quil a 
i# dans les mysteres de la societ& de la Triade, peut l igsorer 
‚que le num chinois de cette confr6rie est San ho hay, et faire de cette 
derniere une socitt£ distinete? 

De Yang-teheou-fou, notre voyageur se melen route pour Peking. 
et ilarriveä Pao yng hian, situe pres de la pointe septentrionale da 
lae Kao-yesu-hou. Entre cette ville et celle de Hoai-ngan-fou, sur la 
droite du Houang-ho, ou feuve Jaune, il trouve inopinement celle de 
Sowtcheou-fou, qui.est-ä peu pres ä deux degres de latitude plus au 
sud, (est comme si l'on voulait trouver Rouen sur la route qui con- 
duit de Paris a Melun. Un coup d’eil sur la carte demontrera Fab 
surdite d'une pareille assertion. Le voyageur voulut passer par cette 
ville, afin d'avoir oceasion ‚de parler de Timprimerie chinoise, car 
„Bowtcbeou-fou, ditil, est une ville celebre par son commerce de 











j Januar. Korrefpondenz= Nachrichten. 7 


„livres.“ II copie alors, presque dans les memes termes, ce que 
M. Deguignes dit, sur le meme sujet, dans le second volume de ses 
voyages, pages 228 et 229; mais il ajoute Tobservation suivante: „Les 
„Chinois n’ont pas de caracteres mobiles, en sorte que la publication 
„d’un ouvrage est si dispendieuse, que le bienfait de Timprimerie so 
„trouve presque annul6 par les frais de limpression.““ Ceci est de 
toute fausset&, car on sait par les comptes publics rendus par la so- 
eiet& biblique d’Angleterre, que la gravure ordinaire de mille ca- 
ractöres, qui remplissent plus de six pages in-8°, ne coüto. en Chine 
quun peu plus d'une piastre, ou environ 6 fr. 50 cent.; et que la 
gravure la plus lögante d’un pareil nombre de caracteres est au plus 
de trois.piastres. (Voyez Minds, Aetrospect af the protestant mission., 
p- 234.) \ ° \ 

En parlant du Houang-ho ou Fleuve Jaune, |que notre auteur ap- 
pelle Houg-hon (ce qui signifierait le Fleuve Rouge), il dit: „Ses eaux 
„sont constamment limoneuses, môme hors de la saison des pluies, 
„car il a sa source à plus de 600 lieues de la mer, dans les vastes 
„anfractuosites de ’Himälaya, mont, ou plutöt entassement de monts, 
„plus haut que le Chimbarasso des Cordillres.“ TI n’est,pas un doolier 
qui ne sache que les monts Himalaya, font la limite meridionale du 
'Tubet, et söparent ce pays de PInde; mais le Houang-ho a sa source . 
dans les monts neigeux de Houlkoun, qui sont au nord du Tubet, et 
à une distance d’environ 200 lieues de ce qu’on appelle dans TInde 
les monts Himalaya. 


La göographie ne parait pas en general &tre le fort du signor” 
Zappi. On le voit par ce qu'il dit de la rövolution des mahomötans 
de.la Petite-Boukharie, qu'il prend pour des Chinois. Il a mal lu 
dans les journaux anglais le nom de leur chef Djanggar ou Djihan- 
gir, quil appelle toujours Chan-kivih; et il prötend que ce rebelle 
etait d6jä arrive & Hia.tcheou, ä 120 lieues de Peking. Mais Kia- 
tcheou est une ville de la province de Chan-si, situ6e sur la gauche 
de Houang-ho, par 38° 5’ lat. N., et 108 de longit. E. de Paris, tan- 
dis que linsurrection mahomötane a pris naissance à Khoten, ville 
situde par 37° de lat. N. et 78° longit E. de Paris. Le point le plus 
oriental auquel les rebelles soient arriväs, est Tehangrhi-hian, 'par 
44° 30° lat. N., et 87° 30° de longitude, ou à plus de 26° a TO. de 
Peking. 

I serait trop long de relever toutes les bevues qui sont entassöes 
dans ce roman maladroitement invente, et compos6 de fragmens rap- 
proches les uns des autres sans nulle critique. En parlant de la lan- 
gue mandchou, Yauteur copie ce que l’abb& Grozier en dit (VI, 31) 
@apres le P. Parennin. Il r&pste ce que Deguignes avait dit (I. 397; 
II. 157, 159) sur l’estime dont jouissent en Chine les hommes qui ont 
de l’embonpoint et des ongles excessivement longs. 
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Ala fin de la relation de Zappi, nons apprenons que ce carbo- 
nari et confrere des brigands de la’ confrerie de la Triade, &tait & 
Peking, comme religieux et comme mi: . Mais nous le trou- 
vons aussi ignorant, en ce qui concerne l'etat de la religion chr&tienne 
dans celte capitale de la Chine, que dans la connaissance generale de 
cet empire. Il prötend que le P. Odeadato (Adeodato) a &te euique 
de Peking, tandis que nous savons positivement, par les Nouvelles lett- 
res edifiantes, qu'il n’etait que simple missionnaire de la Propagande 
quand il fut exile, en 4805, älli, ou il mourut bientöt apres. 

Apres avoir achevé la lecture de ce morceau pitoyable, on ne 
sait ce qui di te plus &tonner, de linbabilet& et l’effronterie da 
faussaire qui l’a compose, ou de la bonhomie du redacteur qui a 
insere cette rapsodie dans son journal. 3. Kıaraors. 











3. — Nachrichten von des Rapitäns Lütke Forfhungs- 
reife In die Sädfee. (Aus einem Briefe des Herrn Admlrals von 
Krufenftern an ben Herausgeber.) 

St. Yeterbburg 5 (17) December 1623. 

..... Es wird Sie intereffiten, zu erfahren, daß der Kapitän Lätte, 

„von bem wir neulich Briefe aus Kamtſchatka erhalten haben, die Karolluen 
genau unterfucht und mehrere Infeln in diefem Arhipel entdedt hat, unter 
andern eine große und hohe Infel, deren Lage genau mit der Lage der Infel 
Gulroſa übereinftimmt, fo wie fie der portugleſiſche Kosmograph Texelra 
auf feiner Karte verzeichnet hat. Auch hat der Kapitän Lütfe bie Infeln 
Bonin-⸗Sima befucht; bie Beſchrelbung, ‚die er von diefen Iufelm macht, 
ſtimmt genan mit ber Aberein, weiche der Amerikaner Ebbet dem Kapitän 
Kotzebue mitgetheitt Hat, und bie ih In meine Memoiren &. 479 des zwei: 
ten Bandes aufgenommien habe. Kruſenſtern. 

Auf Hiefe Reife werde ih mit Nachſtem ausfuͤhrllch zurädtommen. 


Neifen 

4. — Nachricht von Dillons und Durville’s Reife zur 
Auffuhung von 2a Pérouſe's Veberreften. 

In fräheren Heften unferer Seitung ift ber Forſchungen des Kapitäns 
Dillon mehrmals gedacht worden. Mir find jet im Stande, feinen aus⸗ 
führlichen Bericht Aber die von ihm, auf Befehl der Reglerung vom Brittifh: 
Indien, auf der Reſearch unternommenen Reife vorzulegen. Kapitän Dillon 
tft von Geburt ein Franzoſe (auf Martlulque geboren) und felt länger ale 
45 Jahren im Dienft der englifch» oftindifhen Kompagnie. Als Fundort 
der Gegenftände, welche von dem Schiffbruc der la Peroufe'fhen Expedition 
zeugen follen, wird die Mallicolo Infel genannt. Allein nah den Nachrich- 
ten zu urthellen, welche Kapitän Dillon von ihr In feinem erften. Bericht 
ſowohl als in feinem zweiten, wovon wir fogleih einen Auszug mitzuthellen. 
im Begriff ſtehen, belbringt, fcheint dleſes Malllcolo nicht die Infel gleiches 
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Namens zu feyn, welche zu Cooks Acchipel der neuen Hebriden gehört. 
Bekanntlich nahm Kapitän Dion anf feiner Kreuzfahrt durch die Suͤdſee 
im Jahr 1813, auf dem Schiff Hunter, Kapitän Robfon, von den Fidgt 
Infeln den aus Stettin gebitrtigen Matroſen Martin Buchert und den Laskat 
Choulia mit, um fie, ihrem Verlangen gemäß, auf der Inſel Tucopia 
aus zuſetzen. „Den 12 September (1813), fagt Kapktän Dion in feinem 
erften Bericht in der Calc. Gov. Gar. vom 28 September 1826, „verließen 
wir die Fidgt Infeln und erbiidten am 20ften and, das wir für die Infel 
Tucopia erkannten, welde In 12° 15°. und 169° 9, Grm. liegt. Diefe 
Inſel Heißt anf den Karten Barwek, bei den Eingebornen Tucopla; das 
Schiff Barwell fah fie im Jahr 1798.” Den 13 September 1826 fam 
Kapitän Dillon wieder nach der Infel Tucopla. Er legte an, um fih nad 
feinen alten Nelfegefädrten umzuſehen; nicht lange dauerte es, fo ruderten 
der Laskar ſowohl als der Matrofe Buchert In Plroguen ans Schiff heran. 
Beide Iud er ein, um mit nach Indien zurädzugehen, Martin Buchert aber 
nur nahm die Einladung an. Diefer Stettiner wird in fpätern Berichten 
Bußhart genannt. Er erzählte damals dem Kapitän Dillon, daß, nah 
Ausfagen der Eingebornen von Tucopla, eine beträchtliche Gruppe von Infeln 
unter dem Winde Tiege, wohin man von Tucopla, in Piroguen, zwei Tages 
reifen rechne; die Einwohner von Tucopla nennen dieſe Gruppe Mallicolo 
Inſeln und unternehmen dahin fehr häufig Reifen. Eine davon heißt Whanoo, 
eine andere Paiow. Auf. diefe Nachricht des Buchert ging Kapitän Dillon 
nach den Malltcolo-Infeln unter Segel; In feinem Bericht gibt er aber weder 
die geographifche Lage diefer Infeln an, noch die eit, welche er auf ber 
Ueberfahrt von Tucopia dahin gebrauchte. Im neueften Beriqht nennt er 
Whanoo, unter dem etwas veränderten Namen Wannow, und Paiow, 
Dörfer. 

Kapitän Corbier, der franzoſiſche Befehlshaber in Chandernagor, ſagt 
in einem Bericht an den Vicomte Desbaſſyns vom 15 November 1826: 
„Nach feiner (DiNons) Angabe und auf ben englifhen Karten liegt Mallicolo 
in 12° 15° &. und 169° 9. Grw. Nach einer Karte der Südfee, welche 
beim Depot de la Marine im Jahr 1797 zuerft und 1818 verbeffert heraus⸗ 
gegeben worben iſt, llegt Mallicolo in 16° 30° und 165° 30°. „Kapitän 
Dion hat mir die Bemerfung gemacht,” fagt Cordier, „daß dad Mallicolo 
der franzöfiihen Karten bie von Cook genannte Infel fey, daß aber bie 
Engländer diefen Namen denjenigen Inſeln beitegen, welche im SO. und 
©. von Santa Cruz liegen. Tucopla legt im S., und das, was fie Malz 
licolo nennen, iſt die Infel, weiche weſtlich von Alderney liegt.‘ Aus dem 
Verhoͤr, welches Kapktän Cordier mit dem Matrofen Buchert anftelte, er= 
hellet, daß die Infel bes Fidgi-Archlpels, auf welcher er von 1810 big 1813 
gelebt hat, Minpoor heißt, ein Name, der in der, fo unvollitändigen, 
Geographie dieſes Archipels bisher noch nicht genannt worden zu ſeyn fcheint. 
Es erhellet ferner aus diefem Verhoͤr, daß die Entfernung von Tucopia 
nach Paiow ungefähr 30 Seemelten beträgt, die in 24 Stunden In Piroguen 
zucüdgelegt werden. Die Bewohner von Tucopla fchliderte Buchert ala 
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Taufte, gute Menihen; die Schiffe können fh der Juſel bis anf eimen 
Bachſenſchuß nähern, wo fie einen guten Autergrund unterm Winde finden. 
Im Jaumar und Februar, ſagte Buchert, gibt es ſtarte Winkhfe auf ber 
Iufel Tucopia, die übrigens feine vierfüßigen Thiere hat; Die Eingehermen 
ernähren fid von Bananen, Tgnamen und Kartoffeln x. 

Die erſte Nachrict von den Iufeln Malicolo und Zucepla verbanfen 
wir dem Pedro Hernandez de Duizos, einem Pertugiefen von Gehust, der 


Tontinente gchabt and brachte Daher zu deſſen Entbetung eine eigene Exrpe- 
dition in Vorſchlas. Nach fchr vielen vergehlihen Borickungen an König 
Yiliyp III von Spanien erhielt Duires endlich zwei Ghiffe zu feiner Expe- 
bition, auf denen er, in Begleitung des Piloten Luis Vacz de Torres, am 
21 December 1605 den Hafen Calao de Lima verlieh. Nah mchteren Emt- 
betungen fand er aud eine Infel Namens Taumago oder Taumaco. Ben 
dem König derielben, dem er Tamap neunt, erfuhr er das Daſcyn von 
Malicoio und Tucepia. Quitos jagt in einem, von Terquemabe aufbe- 
wahrten, an den König von Epanien gerichteten Diemsrlale *): „Ich frage 
ihm (den Zaway) und Andere, ob es in der Nahe von Taumage nach andere 
bewohnte Inſeln gebe, uud auf welher Seite fie lägen. Er aniwerieie 
mir, daß es deren viele gebe, ia fogar ein großes Land, mweides er Mam- 
nicolo nannte. Er zeichnete Siunbungen mit dem Zinger In ben Sant, 
weldhe groß oder Hein waren, mahdem die Inſel, deren er gebacdte, vom 
größerem ober geringerem Umſange war. lm anjzubeuten, def Diaunicie 
ein großes Land ſey, ſtrecte er beide Arme aus. Ex fagie ferner, das 
zwei Zagereifen von Daunicolo und fünf von Taumaco bie Inſel Tucepie 
liege, die fo groß fep, als Wcapulco am der mejilsiihen Küfie; fie werde 
von einem fchwarzen aud Fleinen Volle bewohnt, welches eine befmmbere 
Eprache hate, aber gleidwehl mit feinem Beterlande im Bänduife che. 
Diefe Inſel habe eine grofe Bei, im melde fi vier tiefe Ziäße ergipen 
uud man daſelbſt (wie bei mehrern andern Infein ber Nechtarſchaſt, Me er 
nempaft madte) Yerien fände.” Uns Barecy *') erfahren wir, dab 
Quitos die Iufel Tucopia ſeibũ beiucht dat; Durzcy alaatt biefe Iufel für 
De vom Kapitän Ehwards auf ber Pandere, im Jahre 1791 gefchene Inſei 
Mitte aunehmen zw dürfen, die nach deſen Deobadıtungen in 11° 19° ©. 
amb 169 35° 30” 9. Grm. liege ***). 

Bas ber geichrte Hpdregraph der Shdfce, Admitel vom Krufenfiern, 
über tie von Dillen angegebenen Infeln Dielliceie und Tucapia hält, erfet- 
ren wir ans einem Briefe, weit uns derieibe uniprm 5 (17) Decht. 1328 


*) De Brejjes Orig. der Echifff. may ben Eiitänb. — Demtf von Ubeiung. Beipy 
16. S. 215. 
**) Chron. Hist. of the Voy. and Discov- im Ihe South Sea. Il. p- 326. 
***) Zerners Magazin XL. S. 63. — 
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beehret hat: „Ein Artitel in den Berliniſchen maqrichten über bie Erpe⸗ 
ditien des Kapitans Dilfon veranlaßt mich, an Sie zu ſchrelden und Ste zu 
bitten, dem Einfender jenes Artikels, wofern er Ihnen bekannt iſt, nad 
folgende Bemerkungen ‚mitzutpeilen: *) reine Gründe, die Jaſeln Hogan 
und South nicht in meine Karte des Archipels von Santa- Cruz aufzuneh- 
men, ob fie gleich auf purdy's Weltkarte befindlich find, habe ich In meinem 
Memoire zu jener Karte aus einander gefegt; ich will fie hier mit wenig 
Worten wiederholen: 4) Da die von d’Entrecafteanr im Jahre 1792 ent- 
dedte Infel Rech erche unftreitig elnerlei mit der im Jahre 1796 entdedten 
Inſel Hogan iſt, und die Infel Recherche auf meiner Karte fih befindet, fo 
habe ic unmöglich auch bie Inſel Hogan aufnehmen können, eben fo wenig 
wie die Infel South, da auch ſie einerlel mit ber Infel Recherche feyn muß, 
vorausgefegt, daß die Breite, unter welcher fie Purdy's Karte bezeichnet, 
110 40° zihtig If." , 

„Was nun die Juſel betrifft, bei weicher 2a Porouſe's Schiffe geſchei⸗ 
text find, fo habe ich bis jegt nirgends beftimmte Data Aber die Lage ders 
ſelben gefunden. Sie wird Mallicolo und Mannicolo genannt; ein Name, 
den nur eine zu dem Archtpel der neuen Hebriden gehörige Infel führt, und 
ben man außerdem auf keiner Karte der Suͤdſee findet. Nach einem Bericht 
in No, 59 des Bulletin de la societ€ de G&ographie, Liegt die Infel 
Malllcolo in 11° 40° ©, und 167° O. Grw.; bieß iſt aber genau die Lage 
ber früher erwähnten Inſel Meherhe. Nah einem andern Bericht in 
No. 65 des nämlichen Buͤlletins wird die Infel Mallicolo auch Tucopla ge- 
nannt, deſſen Lage aber 12° 15° ©. und 169° 0° O. iſt. Iſt dieſe Vermu⸗ 
thung in der That gegründet, fo wäre es ein ſehr unglädlicher Zufall, daß 
die Schlffbruchlgen von allen den Schiffen, die ihr voruͤbergeſegelt, nicht be= 
merkt worden; noch im Jahre 1809 hat diefe Infel der Kapitän Golownin 
deutlich geſehen; er fegelte ihr aber öftlich vorüber, und das Riff, auf 
weldem die franzöfiihen Schiffe fheiterten, liegt an der weltlichen Selte 

‚der Infel.’ 

In dem nenern Bericht des Kapitäns Dillon tft über die Lage der Inſel, 
wo 2a Peroufe ſchelterte, gar nichts gefagt; Alles was wir In diefer Bezie- 
Hung von ihm erfahren haben, find die oben angeführten ſchwankenden Data. 
Die befte Auskunft werden wir durch den wadern Kapitän Dumont d'Urville 
erhalten, ja wir Finnen unferer Nachricht von Dillons Reiſe noch einen 
Abriß feiner Bemühungen, das Ihm vorgeftete Problem nach dem Mor: 
gange Dillon's zu loͤſen, beifügen. Leider ift aber auch in biefem Bericht 
die geographifche Pofitton noch nicht erwähnt und fo die Verwirrung noch 
nicht gelöst, vielmehr nimmt fie einigermaßen noch zu, indem Kapitän 
Dumont die Inſel, wa er viele Gegenftände aus La Pérouſe's Schiffbruch 


*) Dem Hm. Dr. Spiter, Redarteur der Berl, Nachr., Habe ic) diefe Bemertun: 
gen des Ken. Admlrals vom Kruſenſtern unterm 17 Januar mitgetheilt. Die 
teile, weiche fie veranlaßten, laſſe ich weiter unten, in Dillons Bericht, als 

. Anmerkung folgen. — B. 
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fand, Wanlkoro nennt, worin man jeboch das Malllcolo und Mauulcolo dei 
Dillon nit verfennen kann. 

Doc, wir fommen jegt zu dem Bericht des Kapltaͤns Dillon, bet u: 
fpränglich in der Calcutta Government Gazette erfhlen, aus biefer in 
das Asiatic Journal (Vol. 26. Oktober 1828, ©. 1 überging, das 
für uns bie Quelle it, aus der wir ſchoͤpfen. 

„Ich fegelte (erzählt Kapt. D.) am A. Junt 1827 vom Port Fadfon ab, 
und ging am 1. Jull In der Infelbay auf Neu: Seeland vor Auker. Am 
24. fegelte ich nah dem Themſefluß (auf Neu- Seeland), und kam noch am 
ſelben Abend an der Mündung berfelben an. Der Wind war indeß am au 
dern Morgen nicht gänftig genug, um in den Fluß einzulanfen, fo dah ic 
teine Zeit verlor, meinen Weg nad Tongatabu, der Hauptftadt der Freund: 
ſchafts⸗Inſeln, zu neymen, um dort Schiffsbeduͤrfniſſe, Spieren n. ſ. w. ein 
zunehmen, wobel es zugleih meine Abfiht war, mit dem franz. Kapt. 
Dumont d’Urvilfe, der mit dem „Aſtrolabe“ ungefähr zwel Monate vor mel- 
ner Ankunft In Neu⸗Seeland dahin abgegangen war, zufammenzutreffen. 
Am 45. Auguft ging ich auf ber Rhede von Tongatabu vor Anker und erhielt 
Kurz darauf einen Beſuch von einem franz. Meberläufer vom Aſtrolabe und 
eines Engländers, der fräher am Bord des Port an Prince, eines engl. 
Kapers von 38 Kanonen, gewefen war, welder Im December 1806 bei einer 
diefer Infeln zerftört wurde *). Diefe Perfon benachrichtigte mich, daß ber 
Aſtrolabe in der Mitte des Junl von den Tonga-Infeln abgegangen fep, um die 
Sidgi: Infeln aufzunehmen, nahdem das Schiff während feines hiefigen 
Aufenthalts viel Ungläd gehabt. Beim Einlaufen in den Hafen von Ton 
gatabu war ed nämlich auf den Strand gerathen, in weihem Zuftande ed 
acht Tage lang geblieben und dabel den größten Gefahren ausgefegt geweſen 
war, indem es feinen loſen Kiel, zwei Unter und Taue eingebäßt hatte. 
Aus diefer Noth ward es endlich nur duch cine ungewöhnlich hohe Fluth 
befreit, und die Gefahr, worin das Schiff ſchwebte, war fe augenfceinlih 
gewefen, daß der Kapt. zu. einer Zeit den Eutſchluß gefaßt, den @ingeber- 
nen das Schiff zu Aberlaffen, und demnach bereits fein Gilberzeng, fein 
baares Geld u. f. w. nach der engl. Miffionsnieberlaffung, nicht weit vom 
Anterplage, geſchiet hatte. Nachdem der Aftrolabe wieder flott geworben 
war, lief er in den Hafen ein und blieb einen Monat lang vor Unter, 
während welcher Zeit der erlittene Schaden wieder ausgebeffert wurde, Ei⸗ 


») Eine ausführliche Beſchreibung biefer Begebenheit findet fig in Mariners 
äußerft intereffanten Sqhilderung der Tonga: Infeln (Rondon 1817. 2 Bde. 8.) 
bie feitdemm auch in Eonflable'® Sammlung ber beten neuen engl. Werte (Con- 
stable’s miscellany) 8b. 45. u. 14. verbeffert ynd vermehrt erſchieuen if: 
Hr. Mariner war einer von den wenigen, am Bord des Port au Prince ber 
finblichen Engländern, welchen die Eingebornen das eben fentten. Mark 
ner felbft enttam nad) einem mehrjaͤhrigen Aufenthalte auf dem Infeln nur buch 
Kift, Ein anderer Engländer, Hiagins, rettete fich fruͤher und Hat Yes ber 
ftätigt, was Mariner in feinem Berichte Aber die Infeln gemeibet hat. 


’ Januar. Reifen, 13 


nige Tage vor feinen Abgange entitand eine Zwiſtigkelt zwiſchen der Schiffs⸗ 
mannſchaft und den Eingebornen, und ed kam zu Thaͤtlichkelten, bei wi 
hen drei @ingeborne und ein Franzoſe, ein Korporal ber Seeſoldaten, bil 
ben. Am Morgen nach meiner Ankunft erhielt ic einen Beſuch von meh— 
teren meiner alten Bekaunten (den Wilden), von denen einer mir eine 
franz, Perkuffions - Doppelflinte und eine filberne Uhr, die bei dem legten 
Handgemenge ben Dfficheren bes Aftrolabe waren abgenommen worden, zum 
Kauf anbot. Die franz. am Bord befindlichen ‚Herren kauften die Uhr, ih 

bie Sünte, in der Abfiht, fie ihrem rechtmäßigen Eigenthümer, den ich 
bald anf den Infeln zu finden hoffte, wieder zuzuſtellen.“ 

„Die Nachrichten von jenem Ereigniß, zufammengenommen mit dem, 
was ich felbft erfuhr, nämlich daß ein amerikaniſches Schiff, „der Herzog 
von Portland’, bei Tonga von den Infulanern weggenommen und zerftört 
worden fep, fo wie, daß in ben legten vier Jahren, die Mannſchaft von drei 
Walfifhfängern, welche Ihre Schiffe gegen die Angriffe ber Infelbewohner 
hatten vertheldigen wollen, niedergemacht worden fey, beftimmten mich, ob 
ich gleich ein alter Bekannter und bei diefen Naturkindern fehr beliebt war, 
auf meiner Hyt zu fepn. Um mich gegen jeden Ueberfall ficher zu ſtellen, 
theilte {hd meine Manuſchaft in drei Wachen, jede mit einem Offieler an 
der Syitze, dem ich, mit Hinwelfung auf jene Vorfälle, die unfere Lands- 
leute betroffen, die ſtreugſte Wachſamkelt empfahl. Aller dieſer Ermah- 
mungen ‚ungeachtet fand ich jedoch, zu meinem großen Erſtaunen, dem 
zweiten Dffieler, mit feiner Wache, vor Tagesanbruch am 20. Auguſt feit 
ſchlafenb. Ich felbft war naͤmllch durch ein Getaͤuſch erwedt worden, das 
ich unter dem Hintertheile des Schiffes hörte: ich fah deßhalb ſogleich aus 
dem Kajütenfenfter und bemerkte ein langes doppeltes Kanot mit ungefähr 
47 Mann am Bord, umd dicht hinter demfelben 18 andere Kleinere Ca— 
note, Ueber diefen unerwarteten Beſuch fehr befremdet, kam mir ſogleich 
der Gebante in den Sinn, daß die Eingebornen fid des Schiffes bemädtl- 
gen wollten. Ich hatte ein Pagı geladene Pifiolen und eine Musfete in 
meiner. ‚Kajäte, da es aber ganz finfter war, fo lonnte ich nichts weiter fin- 
den, als ein Yiftol, mit dem ich fogleich auf das Oberdec bei dem ſchlafen— 
den Officier vorbei ſtuͤrzte, nnd von dort nach dem Hinterthell über ber 
Kajuͤte llef, von wo ich das Piftol unter die in dem Kanot befindlichen Ein- 
gebotnen abfeuerte. Ein Eingeborner der Infel, einal alfı er Schiffskamerad, 
der zum Chriſtenthum übergegangen war und diefe Nadt am Bord ſchlief, 
folgte mir auf dem Fuße und rief feinen Landsleuten im Kanot zu, daß fie 
fi entfernen möchten, weil man fonft fogleih aus ben Kanonen des 
Schiffs auf fie. feuern würde. — Unter der Zelt war auch die Schiffsmann- 
ſchaft in Bewegung gefommen und jeder auf felnem Poften. Diefem 
fhnellen Verfahren danft.die „Refearch” ihre Rettung: fünf Minuten ſpaͤ⸗ 
ter und fie wuͤrde wahrſcheinlich das Schiefal des „Port au Prince‘ und 
des „Herzogs von Portland‘ gethellt haben. — Als ich am Tage die Ein- 
gebornen fragte, was fie denn im Dunkel in ber Nähe des Schiffs zu ſu— 
sen gehabt hätten, antworteten fle mir, fie wären gefommen, um Handel 
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zu treiben. Wie dem aber auch ſeyn mag, fo find fle jederzeit zu Angriff 
und Handel gleig bereit, da fie nie unbewaffnet erſcheinen.“ 

„Nachdem ih einen Vorrath von frihen Lebensmitteln, Holz, Waſ— 
fer und Spieren eingenommen , ging id) am 26. Auguſt von Tongatabu un- 
ter Segel und nahm drei von den Infulanern als Dolmetfcher mit. Am 
41. September legte ich nach der Jnſel Rothuma *) bei, und erhielt bald 
darauf einen Beſuch von einigen Eingebornen, fo'sle von zwel engl. Matre: 
fen, welche dort lebten. Don den legtern erfuhr ich, daß der Aſtrolabe bei 
der Infel nicht angelegt habe. Ich ließ defhalb einen Brief an ben Kapt. 
Dumont b’Urviffe bei ihnen zurä@, worin Ich ihm von dem Zwecke meiner 
Relſe Kenntniß gab und ihn erfuchte, der Reſearch nach Tucoplia zu folgen, 
wo er das Weitere von mir erfahren würde. "Ich erblidte Tucopia am 
5. September, und ſchiete Martin Bußhart **) an das Ufer, um Del: 
metfcher zu holen, und den Laskar an Bord zu bringen, der auf Mannicola 
gewefen war. Gegen Abend kam das Boot mit bem Laskar (oftindifchen 
Matrofen) und einem untergeordneten Häuptling, Namens Rathea, zuräd, 
der auf ber Infel ungefähr einen folhen Rang einnimmt, wie ein engl. 
Squire In der Gefellfhaft, und biefer bot feine Dienfte als Lootfe und Dil: 
metſchet auf Mannlcola (Mallicolo) an. Ich fuchte den Laskar zu überre- 
den, mic zu begleiten, aber vergebens; er blieb, wie bet einem früheren 
Befuche auf den Infeln, bei feinem Worfage, fein Weib, feine Freunde 
and fein zweites Vaterland nicht wieder zus verlaffen, Diefer Mann tft ein 
Eingeborner von Surat, und feine Sprahe Hang uns bei dem erften Zu— 
fammentreffen mit ihm durchaus unverftäublich, da es ein verworrenes Ge 
miſch von Englifhem, Vengallſchem, Fidgl und Tucopifhem war. I 
erfuhr von ihm, daß er vor ſechs Jahren zuletzt auf einem tucopifchen Kanot 
in Mannicola gewefen war, zu welcher Zeit dort zwei alte Weiße Tebten, 
welche früher zu der Bemannung von Schiffen gehört hatten, bie dort ge- 
firandet waren, und daß er mehrere Theile der Wrade gefehen habe, die 
aus Stüden Eifen, metalfenen Kanonen u. f. w. beftänden. Da es bei: 
nahe Nacht war, fo lavlrte ich bls zum Tagesaubruch am 6., wo ich ben 
Zeichner (droughtsman) mit Martin Bußhart und einem andern Manne 
and Land (hidte, um von ben Infulanern alle die Gegenftände zu Laufen, 
die fie von ben bel Manntcola geſtrandeten Schiffen noch In Händen hätten. 
Die Boote tebrtelt "Nahmitiage mit den Gegenftänden zuräd, und zwar 
geſchah dieß am 6." September 1827. Da mein Geſchaͤft in Tucopla dem: 
nad) vollendet war, fo ſegelte ich, kutz nah dem Einbruche ber Dämme: 
tung nach Mannlcola, wobel der Lootfe fih nah einem heilen Stern im 
Weften richtete, und befam um 10 Uhr des naͤchſten Morgens eine hochlle- 
gende Infel von mittlerer Größe zu Geſicht. Um Mittag war biefe noch 
3— 4 Seemeilen von ung entfernt. Ich Eonnte deutlich ſehen, daß fie mit 
unzähligen Klippen, namentlich Korallenriffen, die mit dem Meeresſple- 


H Unter 12°, 207 €, und 1769, 56.9. Grw. 
M Im feühern Bericht Buchert genannt. 
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gel in gleicher Linie lagen, während andere noch einen, zwei oder drel Fa= 
den Wafler über ſich Hatten, fo wie mit mehreren Sandhänten u, f. w. um- 
geben war. Es war ſchon zu fpdt am Tage, um bie Schiffsboote auszu— 
ſchlgen, einen Anferplag zu fuhen, und fo brachte ich denn die Nacht mit 
Laviren auf der Höhe und näher bei der Infel zu.“ 

„Am naͤchſten Morgen (8. September) bei Tagesanbruch ſchicktte ih 
zwei bewaffnete Boote ab, in welchen fih M. Bußhart und Mathen befan- 
den, um einen Hafen zu ſuchen und einen freundſchaftlichen Verkehr mit 
den Eingebornen zu eröffnen. Sie kehrten eine Stunde nach Eintritt der 
Dämmerung mit der Nachricht zurüd, daß fie allerdings einen Hafen ent- 
dedt hätten, daß das Einlaufen in benfelben jedoch mit Schwierigkeiten - 
verknüpft feyn wuͤrde. Der Officer, dem ich die Leitung des Geſchaͤfts 
übertragen, berichtete ferner, daß, als die Boote um eine Landfpige ge- 
fegelt wären, man plöglich ein Dorf erblict, und daß, fobald bie Bewohner 
deſſelben fie (die Europäer) erblickt, fie fogleih mit den Seemuſcheln das 
Kriegszeichen gegeben, worauf die ganze Bevölkerung des Dorfes, mit Bo- 
gen und vergifteten Pfellen bewaffnet, an das Ufer geellt wäre und den 
Kriegstanz begonnen hätte, Mathen, der Tucopler, habe fie jedoch in der 
mannicollſchen Mundart angeredet, und ihnen angedeutet, fie follten ſich 
nicht beunruhigen; er habe ihnen ein mit Korallen, Eiſenwaaren u. ſ. w. 
beladenes Schiff gebracht, und fie hätten nichts von den weißen Männern zu 
fürdten, die feine Gelfter, fondern die Bewohner eines andern Landes 
wären, welche den Haͤuptlingen aller Länder, die fie beſuchten, Geſchenke 
machten. Als die Wilden dieß gehört, hätten fie die Waffen niedergelegt 
und ihre Weiber, Kinder und Alten aus den Wäldern herbeigerufen, wo 
diefe, aus Furcht vor ben geglanbten Eroberern ihres Landes ſich verftedt 
gehalten hatten. Sie hätten Rathea aufgefordert, an das Land zu kom— 
men, und, als er dieß gethan, ihn fehr freundlich aufgenommen, auch 
ihn gebeten, einen von den Matrofen herbei zu rufen, damit fie (die Wil- 
den) ſich überzeugen Fönnten, daß er ein Menſch fey wie fie. Martin 
Bußhart fey darauf ohne Furcht and Land gefprungen und fehr freundlich, 
aufgenommen worden. Die Eingebornen hätten fein Fleifh und feine Haut 
ſehr genau unterfuht, und bie Gegenmwärtigen ſich bald überzeugt, daß er 
ein menfchlihes Wefen ſey. Hierauf hatte man Geſchenke von Glasperlen, 
Knöpfen u. f. w. unter die Dorfbewohner vertheilt, die, als die Boote fie 
verließen, verfprochen hatten, am nächften Tage zu dem Schiffe zu 
tommen.“ 

„Won dieſem Tage bis zum 12. September beſchaͤftigten wir ung da—⸗ 
mit, dap wir einen Hafen füchten, der beffer wäre, als der, welden wir 
entdedt hatten; da ich ludeß feinen fand, fo lief ich am 13. in den oben 
erwähnten ein. Die regnichte Jahreszeit war bereits eingetreten und das 
Kllma fehr ungefund. Mehrere von den am Bord befindlichen Europäern 
betamen falte und Wechfelfieber, und genafen nicht eher davon, als big 
wir von Neu: Süd: Wales wieder abgingen. Ic erkundigte mich befon- 
ders nach den zwei auf Mannicolo zurädgebliebenen Welpen und erhielt 
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toren ir;r.tem mut zwri sea term jeratichen — It teil wer anf der 
Exste, we das Krise Icttitac ertsz wertenmwer. Dicie Sunitgebliche 
wur Im Krmra Zara Ieieumt, umb ei 
Icdt ser meinst Batmmft gefechen: der 
andere, we.Ser hei einem Fixstinz vom Eismm Tumcorie wohnte, Hatız 
feinen Beiküper im ben Gries bez: eitet, 2.6 Meier aber gefdlagen warte 
nuub Gb auf eine ber beacaberten Juice düdten mnftr, it mide verlar 
fen, fezberm ihn babin bes'zitet. Dieß Errignif here ſio 1: - Sahreszen 
(ober Jabte, denn Pie Eirschromem zählen idte Jahre mad der trodemen 
un aeõen Jehze£zeitt vor meiner Anfunit zwgettagen, unb man hatte feis 
der Zeit ron tem Siam ter Pawcerie nitıs weiter gehbrt.“ 

Die Eiuwsbmer von Wzumiccie fasten amd, dar zwifcen ben Wei- 
ben une deu Bewehuern ber wertiten umb iülmerliden Eeite ber Jaſei 
große Kriege geführt werben, und def dabeĩ 5 vom dem Hduptlingen von 
Wanuow und 14 von ihrem Leuten schlichen fcrew.” . 

„Bit gingen au ber Dütäte der Inſel iu @. 3. Belleys Bad ver 
Anfer, und erfuhren Eier kait, das bie beaadbartes Dörfer mit denen awi 
der Beit- und Eubweiiieite ber Jufel gewöhnlich im Kriege begriffen wä- 
zen, daß fe felkit (die Bewohner der Cüfäite) aber mit den Zwifligfeiten 
wilden ibren Feinden und deu Weifen alots zu thum gehabt, fo wie fr 
aud nie etwas von ben zu deu Bracs gehörigen Leuten gefchen hätten. 
Die in der Nähe unfers Anterplages wohnenden Eingeheruen waren ber 
das, was jenes unglädlide Ereiguig betraf, ſehr mittheilend, wogegen Ne 
in der Nähe des Orts, wo die Stifte geſtrandet battem, durchaus abge- 
neigt ſchienen, uns irgend eine Auiflärung über jenen Gegenftend zu ge- 
ben, und ſich damit entfhuldigten, daß die Leute, welde vom den Umfide- 
den ncd etwas wähten, fämmtlich geitorben wären. Man fonnte Indef an 
dem bejahrten Auſehen, den verfhrmmpften Gefiktern mund alten Zügen 
mancher biefer Eingebornen deutlich ſehen, daß fie nah baram wiffen muf- 
ten, und das dieß alles Ausfiücte waren. Das Wahre an der Sache war, 
das die Eingebornen von Waunow und Pıicw mid mit großem Miftramen 
betragteten, weil fie fürhteten, daß ich gefommen feyn möchte, am von 
ihnen wegen des an den Schiffbruͤchigen verübten Mordes Rechenſchaft zu 
Sachen 

8. Oltober fegelte Ih von Mannicolo ab, um bie Fufelm auf der 
eeeſeite 
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Leeſeite zu befuchen und den Franzoſen anfgufuhen, welcher fi mit dem 
Stamme der Pawcorie geflüchtet hatte. Die naͤchſte Juſel bei Mannicola 
iſt Ourrys Infel, oder die von Earteret im Jahre 1767 entdedte und 
Neu: Aldernep genannte Juſel *). Er Hat In diefer Gegend fünf Inſeln 
angemerkt, von bemen jeßt jedoch nur Eine zu finden iſt, welche von den 
@ingebornen Dtuboa genannt wird. Ich nahm von Mannicola einen Eins 
gebornen von Otuboa mit, und fehlte ihn, am Morgen nach meiner An— 
kunft, mit zwei bewafineten Booten ab, welde aber am Abend zuruckas 
men, ohne Kunde von ben Franzofen erhalten zu haben; dagegen brach⸗ 
ten fie zwei Tucopier mit. — Am 10. Morgens fegelte ic weiter nach 
der naͤchſten fihtbaren Infel, welche von den Gpaniern Sta. Cruz genannt 
wird, von Earteret aber den Namen Lord Egmonts-Juſel erhalten hat, 
und melde bie. Gingebornen Indenny beißen. Ich brachte die Nacht zwiz 
ſchen diefer Infel und Thinnacoram, Carterets Wolcano » Infel, zu, deren 
Vulkan in volem Brande war, und von Zeit zu Zeit große Maſſen bren- 
nender Lava auswarf, welche von feinen gewaltigen Wänden in Stroͤmen 
herabfloß **). 

„Am nähften Morgen (ben 11.) tief id in die Bay la Gracioſa, auf 
der Juſel Indenny ein, und fah mid bald von 170 Eanots umgeben, von 
denen ein jedes mit drei bis fünf Mann befegt war. Ehe ich den Au⸗ 
kerplatz erreichte, begannen die Wilden einen Angriff auf uns, indem fie 
einige verdiftete Pfeile auf das Schiff ſchoſſen, wogegen ich ein Feuer aus 
neun Musteten gehen ließ, ihnen zu zeigen, daß, wenn wir aud ganz 
friedlich gefinnt wären, wir und doc nicht ungeftraft angreifen Ließen. 
Einer von dem Infelbewohnern ward dabei verwundet und erhielt eine 
Mustetenkugel in ben fleifhigen Theil des Armes. Ih ging an dem 
Eingange ber Bucht vor Anker, da, wo der ſpaniſche Admiral Mendana 





=) Bum Archipel von &t. Eruz oder Egmont gehörig, unter 119 S. B. und 178° 
DR. Was Dillon damit fagen will, daß von den fünf Injeln nur noch Eine zu 
finden feym folle, iſt nicht recht deutlich, denm manı findet auf Purdy’s neueſter 
Welttarte doch die Durry's⸗, Gbgerombes, Kogens nd South s Infel 
deutlich angegeben. Der Kommodore Krufenftern hat in feinem neuen trefflls 
gen Werte: Hecueil de mömoires hydrographiques, pour servir 
@analyse et d’explication à l’Atlas de TOcean pacifique. St. Pe- 
tersb. 1824 — 41827. 2 Bde. Ato, in dem dazu gehdrigen großen Atlias 
eine ſehr Hlare Karte des Archipels von Sta. Eruz gegeben, die Infeln Hogan 
und die Gonths (ſuͤbliche) Inſeln jedoch nicht aufgenommen (vol. Bol. I. ©. 
188), und da Dillon feiner Infel nur den Namen der Eingebornen (Otuboa) 
gibt, fo laͤßt es ſich nicht ermitteln, welche von jenen beiden biefe ſey. (Une 
mertang ber Berliniſchen Nachrichten, auf bie ſich Adın, Keufenfterne obige Bes 
merrungen begiehen,) . 

+) Dieß ift eine Beftätigung von Miendana’s (1 J. 4695 gegebener) Nachricht 
von biefer Juſel. _Eartevet fah fie ebenfalls. vergl, Kruſenſtern a 0. D. ©. 
188. 189. 
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vor ungefähr 232 Jahren eine Kolonie anlegte, aber auch wieber aufgab. 
Ich glaube nicht, daß feltdem, außer ber Reſearch, irgend ein Schiff in 
die Gracloſa⸗ Bucht eingelaufen iſt.“ J 

Mein tucoplſcher Dolmetſcher Rathea konnte nicht ein Wort von 
dem verſtehen, was dieſe Inſulaner ſprachen, fo daß feine beiden Lands: 
leute, weile in Dtubos an Bord gefommen waren, ihm beiftehen muß- 
ten. Ich erkundigte mid, ob ber Häuptling des Pawcori : Stammes von 
Manntcola, mit dem weißen Danne, nah Indenny gelommen fey: bie 
@ingebornen fagten indeß, daß fie nie Jemanden der Art gefehen hätten. 
Während ich in der Graclofa - Bucht vor Anter lag, berief ih, meiner In: 
ſtruttion gemäß, meine Offieiere zuſammen, um mit ihnen zu berathen, ob 
wir noch welter nad den vom Schiffbruch übrig Gebllebenen Nachforſchun— 
gen anftellen folten, oder nicht. Die Entfheidung fiel dagegen aus, und 
ich ſeibſt ſah mich, bes ungefunden Zuftandes meiner Schiffsmannſchaft 
wegen, gendthigt, derſelben beizuftimmen. Rathea und Mart. Bußhart 
wuͤnſchten jet, der vom mit eingegangenen Werpflichtung gemäß, wieder 
nad Tucopla gebracht zu werden, worüber die Officiere ebenfalls bejahend 
entſchleden, und fo fegelte ih von Indenny am 14. Dftober ab. Am näd- 
fen Morgen wurde der Sranzofe, ben Ich bei mir hatte, ber Zeichner, und 
ein Officier krank, und am 18. ward ich felbft von derſelben Kranfheit bes 
fallen, welhe bamals auf dem ganzen Schiffe wäthete. So blieb denn 
nur ein Dberofficher übrig, bie Leitung des Schiffes zu übernehmen, und 
nur ſehr wenige europaͤlſche Matrofen, ihm dabei behulflich zu ſeyn, da die 
Ktantenlifte nicht weniger als 22 Patlenten enthielt, — Am 50. beffelben 
Monats gab der Wundarzt ein fchriftlihes Gutachten ein, worin ex erflär- 
te, daß ich augenblickllch nach irgend einem Hafen auf Neu: Gäd- Walch 
oder Neu = Seeland abgehen müffe, da ich, mit fo vielen Kranten an Bord, 
ohne die Sicherheit des Schiffes und das Leben aller an Borb befindlichen 
gPerfonen in Gefahr zu ſetzen, nicht wieder nah dem Wendekreiſe fegeln 
tonnte. Diefen Math beſchloß ich zu befolgen und richtete deßwegen als⸗ 
bald meinen Lauf nach der Infelbucht auf Neun: Seeland, wo Ih am 5. Nos 
vernber anlangte.’L 

„am andern Tage machte mic, ber Wundarzt auf ble Nothwendigkeit 
onfmertfam, ein Haus am Lande zu befommen zu fuhen, um dleß als 
Hoſpltal zu brauchen, nnd die Leute auf der Kranfentifte fobald als mög 
lich an das Land zu bringen. Dieß that ich auch ohne Zeitverluft. Da ih 
ſelbſt indeß ſehr unwohl war und begriff, daß ich mit einer fo Eranten 
Schlffsmannſchaft In Tanger Zeit nicht würde nah ben Wendelrelſen gehen 
konnen, ich mid auch, mit fo vielen wertvollen Ueberbleibſeln von la Pe- 
rouſe an Bord, nit in ein fo mit Klippen befegtes Meer wagen wollte, 
überdieß meine Lebensmittel beinahe aufgezehrt waren, fo mußte ich reif- 
lich überlegen, was ich jetzt thun wollte. Neun» Seeland Eonnte ih, bei dem 
Buftande, in welchem ſich melne Manndaft befand, vor einem Monat 
oder ſechs Wochen nicht verlaffen, um von dort nach Tucopfa und von da 
war Hort Jackſon zu gehen. Lebensmittel einzunehmen, wärbe zwei Do: 
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nate Zeit gekoſtet Haben, und es dann zus ſpaͤt geweſen ſeyn, durch bie 
Baß⸗ Straße nach Indien zu ſegeln: auch wärde es zu früh fm Jahr gewe⸗ 
fen ſeyn, nm den Weg nach Norden durch die KTorrei » Straße und 
St. Georg6: Kanal zu nehmen, und ich dann vor dem naͤchſten Juni (1828) 
nicht nach Calcutta gekommen feyn. Ich zog alfo meine Offictere zu Rath, 
und diefe waren der Meinung, baf Ich ein Meines Schiff zu befommen füs 
chen ſollte, um die Dolmetſcher zuruͤck zu bringen.‘ 

„Kutz nad) biefer Beratung bot mie der Kapt. Kent, der die Brigg 
„Gouverneur Macguarie” von Port Jacſon, befehligte, fein Schiff an, 
bie Dolmetſcher nah Tucopla zu ſchaffen. Diefen Vorſchlag legte ich dem 
‚Herrn Chelgneau und Herrn Ruſſel vor, und wir alle waren der Meinung, 
daß man Kapt. Kents Erbleten annehmen folle. Hr. Muffel ſchiffte ſich 
demnach, mit den Dolmetihern, auf bem Macquarie ein, und ging kurz 
darauf nach Tongatabn und Tucopla ab. Ich felbft verließ bie Infelbucht 
(Men: Seeland) am 13. December und kam am 29, beffelben Monats in 
Vort Jadfon an. An dem Tage, wo ich dort anlangte, erhielt ih Nachricht, 
daß der „Aſtrolabe“ am 19. December in Wan Diemens Land angekommen fep, 
und daß ber Befehlshaber des Schiffes, Kapt. Dumont d'utville, auf Am⸗ 
boina „Kunde von melner Entdedung erhalten habe. Chen fo hörte Ih and, 
er habe von dort nah Mallicolo gehen wollen. Da er indeß über Neus 
Seeland von dem Erfolge meines Unternehmens Nachricht erhalten, fo 
erwartete ich, daß er gegen den 27. Januar in Port Jackſon anfommen 
wärde, und blieb deßwegen bis zum 34. Januar (1828) dafelbft. Als er 
indeß an diefem Tage noch nicht erfchlenen war, ging ih am 1. Februar 
nach Calcutta ab (von wo biefer Bericht gefchrieben iſth).“ 

Kapt. Dion iſt jegt auf dem Weg nad) Europa mit den oft erwähnten 
Ueberbleibfeln von la Peroufe's Expedition, und wird wahrſcheinlich auf 
den von ber franz. Regierung ausgefeßten Preis „auf die Wiedererlangung 
aller Papiere oder anderer Effekten, welche zu jener Expedition gehört has 
ben dürften” Anfpruch machen. 

Ans einem Bericht des Kapitän d'urvllle äber das vonihm vom 5. Januar 
bis zum 29. Auguſt 1828 Gethane geht hervor, daß er am erfteren Tage 
Hobart⸗ Town verließ, um die Infeln zu unterfuchen, wo ber englifhe 
Kapitän Dillon die Ueberblelbſel des Schiffbruchs von 2a Peroufe gefunden 
hatte. Nach einer vierzehntägigen fehr beſchwerlichen Fahrt erblidte man 
die Infel Norfölt (unter 29° 02° S. B. und 168° 02° D.2.), von wo man 
den Kurs nad dem Matthews Felfen *) richtete, ben die Eoguflle, Kapitän 
Duperrep, früher nicht hatte fehen Können, und der weiter nichts als eine 
Heine, ungefähr zwei Meilen im Umfange habende Juſel tft, deren Ab⸗ 
hänge durch einen nod brennenden Vulkan ganz zerriffen find, und auf ber 
man feine Spur von Pflanzenboden bemerkt. Der Aftrolabe Fam am 





Entdectt von bem engl. Kapt. Guilsert im J. 4788 von ber Charlotte. Wahts 
ſcheinlich wird man durch Kapt. d'Urville endlich einmal feine wahre Rängen 
beſtimmung erhalten, bie zwiſchen 1709 A1’ und 4720 18° O. E. fihtwantt, 
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23. Janzar bei kieiem Felieweräker; Gert son Wesille euiwenme ſich era 
girih dason, um meh Taccvia bimkberzuemer:, meet ex ſicn viei ais 
mögiih nad Oſten zu dalten imhte, mm die Beitre- amd Eheurn - Tarela z5 
Teisgmscten, was ihm, det wirrigen Winde were, steh exit um 3. Feine 
gelzag. Am Licem war er auf der hübe on Tacuuta, wu mm mir der 
Eugeioruzw einen Verkehr aufmintte. Rach vergehlines Terſuchen, deu 
Seenfen Duhert wat den Lister, deffen Kıuitie Dillon erwilut, ge we 
mögw, mit uch Trsiioen (mad wit Millicsto) ı?) zu immer, zum Se 
wirde Bulrvile wa Beier Tujel ah, zwd nahm wei Enylinder, die un 
einem Balüihringer defertirt warm maß auf Tmcovis mußten, mu wie 
fünf Eingebotae vow Bunttors mit, bei weider leſtera Juiel ber Amitia 
mE 13. F:hrmaz Morgens aufm. Dierer Tag wurde Bıza myewenler, die 
Alivven, act meiden die Juieh mmugehen it, ma die Much hr führender 
Parayange genau jr mutzriuhen Am ndc.iizu Meryen war es, des karten 
Liwinbes wegen nicht mäylich, die Baht, we Sr Porseie s Eife geſcei 
tert waren, za muterfuchen, mund Herr von Rroile muteruahus 5 Baer, die 
Iniel Zxwmacı aurpafuchen, weilhe buch des franlihen Entteters) Luis 
Reife beriimt geworben ht, wud die mon feit der Zeit nicht mieten bat auf 
fiadea finmen. Zar ioten erihien Gert von Hxuille sbermals sur Tanitor, 
m) zahlem er uch einmal die Tachıt gegen Oſten batte auterfuchen Lafer. 
Die ex, aach dem dataa liegenden Borfe, Tomat maumte, euticied er fh 
Babiz, em 2iſten Die Korweite feibit datia zw führen Man Zuften büfte 
er das große Boot muter den Befehlen des Herrn Greifer woh Dem Lliunen 
son Zuum mut Bow ab. Dieter Dfficier am am aubern Morgen, auuden 
er zum Die Inſel herwmgefahren war, zackl, mad brachte einige wenige 
ambetenteube Beberhleibiel ven Peruufe s Shifiruh mit (ohme jetoch eine 
Iekimmte Nachricht kber die Eteße erhalten zu mens, wo die Framgien 
magelommen waren). Dieß beikmumte den Kıvitan, Herra Sacguimet au 
vier Seute vom Gemeraifiabe Bahtmzuidhten. Der Anbiit eines Etuces 
Eseriahtuhs, des fe den Eingehormex binhielten, Befiinmte dieſe, Einen 
den Ort zu zeigen, den fie fasten, wo fie auf dem Grunde, in eimer Tiefe 
usw 5 bis 4 Faden, Aufer, Aauonen, Kugeln, Tide mad eine ungeheure 
enge Bleipiatten fanden. Da des Beot nicht groß und ſtare genng war, 
am alle diefe Sachen faifen zu Humer, jo muzde die Echaluppe abgeſcictt 
wacdem varher der Aſtrolabe im der funeru, sder num Ferm ucm Mrsille 
fogenamaten Baht von Mannewai vor Mufer gegangen war, zu weicher mau 
«ber mr durch eine fehr ſchale muß ganz Buch Koraileneiife verſperrte 
Etrase gelaugen kcumte. Die Dperatiow erforderte zwei Tage aud jeite 
Die Kormette großer Gefahr aus. Erſt am 2. März konnte die Karvette Hinter 
Ben Torfe Mannewai ſicher Inter werfen, mad am Stew ging die Schalmpne, 
unter den Beichlew der Herren Greifer amd Guilbert, wach den Klippen 
Yais und Bawz ah, fuwuhl mm Bieje gewamer zu muterfichen, ald amd ze 
Die la Peraufe ice Beriaffenisaft abzuholen. Ta der That beachten fie einen 
Anter von 1300 Prd. Gewicht, eime kurze aytpfündige Kanone, einen hleier- 
neu Bick und zwei Enpferne Eteinmärfer mit. De mau jest den Dit gemn 
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wußte, wo 2a Peroufe's Schiff gefheitert war, fo beſchloß Herz von Urville, 
den Gedanken auszuführen, den er fhon früher gefaßt, nämlich feinen 
unglädlichen Landsleuten anf ber Infel Vanikoro ein Denkmal zu errichten, 
and zwar wurde bazu auf ber ſich zu einer niedrigen Landſpitze abdachenden, 
und zum Theil den Hafen von Magadep fhägenden Kiippe ein Ort ges 
wählt, auf dem ein Gebärh von Mangobäumen fih erhebt. In dieſem 
ſollte der Kenotaph errichtet werben, deſſen Ausführung Herrn Lottin über- 
tragen, und die am 6. März begonnen wurde. Es bedurfte acht Tage zur 
Vollendung dieſes Denkmals, und um 14ten wurde Herr Jacqulnot au der 
Spitze eines Theils der Schiffsmannſchaft abgeſchict, es einzumelhen. Eine 
Abthellung von zehn Mann marfhirte dreimal um bad Denkmal und gab 
drei Salven aus dem Heinen Gewehr, während die Korvette 31 Kanonen- 
ſchuͤſſe that. Die Einwohner, welche biefes Feuern erfhredte, und die 
nicht mußten, was e6 bedeuten follte, ſchieten zwei ihrer Häuptlinge an 
Bord der Korvette, wo fie ſehr freundlich aufgenommen wurden, und durch 
zahlreiche Gefcheute überzeugt, daß man nichts Feindliches gegen fie im 
Sinne habe, das Verſprechen gaben, das Denkmal unberührt zu laſſen, 
das übrigens, mur aus Holz und Steinen erbaut, ihre Habſucht nicht ſehr 
reizen konnte. Das Manfoleum felbft befteht aus einem fteinernen Würfel 
von ſechs Fuß Breite, auf dem fih ein ſechs Fuß hoher, nur aus Bohlen 
von Kudi gezimmerter, vierediger Obellst erhebt. An einer ber Geiten 
deſſelben befindet ſich elne Bleitafel mit bet Inſchrift: „dem Andenten La 
verouſe's und feiner Gefährten der Aſtrolade am 14: März 1828.“ Here 
von Urville, ben ein heftiges Fieber am Bord zurädhtelt, fah ſich genöthigt, 
feinen Plan, felbft eine Ausflucht nach den Klippen zu machen, aufzugeben, 
Am 1aten murben 25 Leute von ber Korvette frank, und am 17ten ging 
diefe, nicht ohne Mühe, aber ohne Unfall, wieder unter Segel. Am 
29. Auguft am der Aſtrolabe In Batavia und am 29. Scptember in Ile 
de France au, von mp er, nachdem bie Mannfchaft der Ruhe genoffen, 
deren fie nad) einer fo mühfeligen Fahrt bedarf, nach Tonlon abgehen wird. 
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5. — Beobachtungen der Quellen: Temperatur in der 
Nähe von Eolinton, bei Edinburgh; Breite 55° 54° 2° N; 
Länge 3° 46° 8” W. Grw. — Von T. D. F. 

Die folgenden Beobachtungen find vom Auguſt 1827 bis Auguft 1828 
fortgefegt worden. Die Quellen entfpringen in Alluvlalboden an den 
Thairandern des Waſſers von Lelth, dicht am Dorfe Colinton; die Quelle 
A aus Kies, die Quelle B aus Lehm. Ihre Höhe über dem Nivea des 
hohen Waffers bei Springfiuthen iſt genau beſtimmt; die Quelle A 366,8 
Euß (engliſch) und die Quelle B 264,3 über dem angeführten Nivean. „Die 
Beobachtungen der Luft: Temperatur wurden einige Vards Höher als die 
Duelle A angeftellt, 





Im Besichung auf bie lette Kolumne muß bemerit werden, Das fie bes 
mittiere Refultat aus den täglich um 8 Uhr Morgens unb 3 Mär Aberds vom 
36 Auguſt 1827 bls 15 Auguſt 1828 augeſtelten Beobachtungen enthält. 
Ele zeigt beutiih bie auferordentliche Milde des Jahıs, weihe Die Tems 
peratut der Euft um mehr als 2° J. Aber bie der Erde erhöht hat, wie amd 
ber Temperatur ber Quellen hervorgeht. Die Neduition auf die Jahres 
temperatur, ans ben Beobachtungen um 8 II. I. und 3 11. Ab., IR mad deu 
Megiftern ber täglichen Beobachtungen in Leith bewirkt worden. Der Unter 
fhled von 0°,24 zwischen beiden Quellen mınf ber Differenz in: Niveam zuge: 
ſchrleben werben, welder er nahe forrefponbist. Die Lufttemperatur des 
Augufis iſt ein Mittel aus der erſten Hälfte dieſes Monats im I. 1828 und 
ber zweiten Hälfte im 3. 1827. — (Edinb. New Phil. Jour.) 


Mittlere Barometer- nnb Thermometerkände in 
ahtungen bes Jahres 1827. 


Barometer bei 32° &. 
ns werte 
29,857 
30,023 
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Diefe Beobachtungen find im Haufe der koͤnigllchen Socletät angeftelt 
worden. Das Barometer iſt 83 Fuß 51/2 Zoll englifh über einer feſten 
Marte’an der Waterloo- Bräde und ungefähr 95 Fuß Aber dem mittiern 
Niveau des Meeres. Das Thermometer iſt nach Fahrenheits Stale gras 
duirt und das Barometer in englife Zoll und deren Decimalen eingethellt. 
— (Philosophical Transactions.) 


Srantreid. ‘ 
7. — Nach den Unterfuhungen des Heren Cavolean (Oenologie fran- 
gaise, ein Werk, das im Jahre 1827 den ftatiftifhen Preis des Juſtituts 
davon getragen hat) baut man in 78 Departements den Weinſtock, auf einer 
Grundflaͤche von 1,756,056 Heltaren; die jährliche Probuftion tft 35,075,689 
Heltolitet und ber Werth 540,389,298 Franken. Der Durchſchnittspreis 
des Hektoliterd iſt 15 Fr. 40 C., oder 13 Centimen (ein Sibgr. etwa) für 
die gewöhnliche Flafche. Diefer Preis ift der Exntepreis; fügt man aber 
die Zransportloften, die Indireften Auflagen, die Kommunalſteuer und den 
Handelsgewinn hinzu, fo kommt ber Preis von dem, was nicht von den 
Producenten felbft verbraucht wird, auf ungefähr das Doppelte zu ftehen 
Der geringe Sat dieſes Mittelpreifes kommt daher, daß bie Quantität der 
guten Weine im Verhältniß zur Quantität der ſchlechten Weine fehr Hein. 
iſt; gleihmwohl hängt der Verkaufswerth dieſes Getränts weniger von feiner 
Dualität als von ber Leichtigkeit des Transports in ber Nähe der Haupt: 
Konfumtionsorte ab. So findet man im Süden fehr guten Kochwein zu 
8 bi6 10 Franken, während das abfheulihe Gewaͤchs von Argentenil und 
Sureöne vier bis fünfmal fo hoch zu ftehen fommt. Das Departement der 
Slronde erzeugt allein 2,805,000 Hektoliter Wein, eine Maſſe, die, auf 
Bontellen abgezogen, einen Flaͤchenraum von faft zwei franzöflfihen Auadrats 
meilen beten würde. Der Werth einer Ernte beträgt 49,177,000 Franken, 
beinahe ber eltfte Thell des Erntewerths von ganz Ftankreich. Dieſes Des 
partement hat 137,000 Heltaren Weinberge; dann kommt das Departement 
der Charente, mit 136,124 Heftaren, aber nur 41,826,000 Hektolitern Ertrag, 
während bag benachbarte Departement der Charente Inferienre 1,791,610 
‚Hettoliter auf 85,107 Hektaren erntet. Der Brutto-Ertrag der Hettare 
iſt, in-Geld ausgedrädt, 311 Franken für ganz Frankreich; im Depart. 
der Yonne fteigt er auf 710 $r., im Depart. der Cöte-d’or auf 610 Fr.; 
derfeibe Ertrag beträgt im Depart. der Glronde 358 Fr., Im Depart. der 
Eharente inf. 223 Fr., im Depart. der Charente 125 Fr., und diefe drei 
Departements, welde der Quantität nach am ergiebigiten find, grängen au 
einander, Die Heltare erzeugt im Durchſchnitt 21 Hektoliter Wein. Die 
Quantität gewinnt ziemlich allgemein auf Koften ber Qualität; jedoch läßt 
ſich diefe Bemerkung nicht als Megel aufftelen, denn in der That derfelbe 
Raum gibt 13,04 Hetoliter in Charente; 15 in Alter; 18,72 in Glronde 
und 22,8 in Cöte:d’or; und dennoch Fommen troß der Nachbarfhaft die - 
Eharente Weine nicht den Bordeaus Weinen, und die Weine, von Bontr 
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bonnais ulät ben Burgunder Weinen nahe. Die Diebe iſt burgdugig in 
den nördlichen Departements ergicbiger als In dem fhdlihen, Bar und Iſere 
ausgenommen. Im Durchſchnitt erhebt fi ber Süden felten Aber 20 Het⸗ 
toliter, der Norden fteht Immer hber biefer Zahl. Im der Gruppe, welde 
von den Departements der Arriöge, ber Haute: Garonne und der Tarn-Baramne 
geblidet wird, und wo nur gewöhnlide Weine erzeugt werben, ik bie Zatl 
nur 10,65 Heltoliter; in der nördlichen Gruppe der Departements Dofel, 
Maas und Meurthe dagegen iſt fie 48,09 Heftoliter. Das mertwärbigfte 
Beiſplel von Ergiebigkeit findet ſich In dem zuieht genannten Departement; 
bier kommt im Arrondiffement von Chätenn: Salins eine Mebe ſehr häufig 
vor, die „liverdun‘ genannt wird und eine Barletät bes pineau (eine Art 
ſchwarzer Trauben) iſt. Das Gewaͤchs, das fie liefert, iſt ſehr gut, haͤl 
ſich zehn Jahre auf ber Tonne und iſt eines weiten Transports fähig. Im 
den ſchlechteſten Jahren gibt fie 50 Hektoliter per Heltare, in mittlern 
Sahren 100 und in den beften Jahren 200. Die merkwärbigen Ungleic- 
heiten, thells zwifhen benachbarten Departements, wie Gironde, Charente 
und Charente Inf., thells zwifhen dem unter fehr verihlebenen Breiten 
llegenden Departements, wie Haute⸗-Garonne und Meurthe hängen von 
Einwirkungen ab, deren Erklärung nicht In ben Plan des Herrn Eavolcan 
gehörte; er mußte fih auf die einfache Darlegung von Thatſachen beichrän- 
ten und ift nur für deren Nichtigkeit verantwortlih. Gründen fi biefe 
Verſchledenheiten in ber Quantität und Qualität und in dem Werth der 
Produtte nicht auf irrige Angaben, fo wird man bei der Unterfuchung ihrer 
Urſachen auf außerordentlich Intereffante Thatfachen geführt; nur aus ber 
Verglelchung bes Bodens und ber Lokalltaͤt und der Verfahrungswelfe beim 
Anbau und beim Keltern würden fih ohne Zweifel bie beiten Vorſchriften 
für ben Weinbau aufftelen laſſen; nnd es wäre daher fein geringes Ver⸗ 
dienft des Herrn Cavoleau, fie dur feine Schrift veranlapt zu haben. 
Die Ausfuhr betrug in den Fahren 1822 und 1823 im Durchſchnitt 1,155,073 
‚Heltoliter, das ift etwas weniger als */s0 der jäbrlihen Ernte, aber die 
Beine, welche erportirt werden, gehören zu den theuerſten Sorten. 5,229,880 
‚Heltoliter werben In Branntwein verwandelt; es bleiben 28,690,736 Hetto- 
liter übrig, von denen noch der Abgang u. f. w. und der Weineffig abzu- 
siehen find, fo daß wahrſcheinlich nicht über 25 Millionen Hettollter im 
Lande felbft verbraucht werden. Es kommen daher ungefähr 78 Liter auf 
ein Indlviduum, aber man muß nicht vergeifen, daß der Preis den Haupt: 
elnfiuß auf den Antheil der individuellen SKonfumtionen ausübt, und daf, 
während bie Handarbeiter des Südens den Wein als gewöhnlihes Getränt 
gebrauchen, die In einem Thelle der nörblichen und weftlichen Departements 
taum wien, wie er fhmedt. In achtzehn Departements wird ber Wein 
durch Eider erfegt, der in zwölf andern nur ein feines Getränt iſt. Die 
Eiderernte beläuft ſich auf 8,868,738 Heftoliter und ihr Werth auf 67,178,956 
Sranfen. Das einzige Departement der Gelne-Juferienre erzeugt ben 
fünften Thell biefer Quantität. Der Ciber laͤßt ſich ſchlecht transporticen, 
und wird faft immer an Ort und Stelle verbraucht. Nur wenige Departe: 
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ments gibt es, wo kein Bier gebraut wird. Die Produktion dieſes Artikels 
beläuft ſich für ganz Frankreich auf 2,300,000 ‚Heftoliter, ohne das Halb: 
bier, und das Nord» Departement nimmtimit 1,066,285 Hektollter daran 
-Antheil; d. f. etwas mehr als 1 Hektoliter auf den Mann. Endlich beträgt 
bie DiftiNation von Franz = Branntwein 751,945 Heltoliter, bavon kommen 
auf die Departements der Chatente und Charente inf. allein 334,100 Heks 
toliter. Jahrlich werden ungefähr ?/s der gefammten Produktion exportirt. — 
(Revuo encycl.) » 


8. — Die Herren Dufreönoy und de Beaumont, bie Adiuntten bes 
Vrofeſſors Brochant, haben im vergangenen Jahre die Aufnahme der geognos 
ſtiſchen Karte: vom Frankreich fortgefegt; erfterer war in den weftlichen und 
Füdlichen Departements, und der zweite unterfuchte die Öftlichen Landſchaften 
des Koͤnigreichs. — (Bull. univ.) > 

9. — Here Volt, in Straßburg, hat eine vortrefflihe Arbeit über bie 
Geoguoſie der Vogeſen und der benachbarten Ebenen geſchrieben, die für ein 
ſtatiſtiſches Werk beſtimmt iſt. — Ibid. 


40. — Der Dr. med. Falret hat, nach officiellen Angaben der Pollzel- 
präfetur, eine forgfältige Zufammenftellung der während der Jahre 1794 
bis 1825 in Paris gezählten Selbftmörder verfertigt. In dieſen 30 
Jahren war bie Geſammtzahl der verſuchten, von der Pollzel entdedten 
Selbftmorde 6782, wovon 4720 ausgeführt wurden. Dieß gibt Im Durch⸗ 
ſchuitt jaͤhrlich 225; allein die Zahl ift im Steigen gewefen. In den zehn 
Jahren, welche mit 1803 endigen, war fie jährlich 107; und in ben zehn 
Jahren, mit 1823 endigend, war fie 334. Won den 6782 Perfonen, welche 

- den Selbſtmotd verfuhten, waren nur 1695, oder etwa */4, die In gefeß- 
lichet Ehe lebten; und wenn wir berüdfihtigen, wie Hein verhaͤltnißmaͤßig 
die Zahl der Unverheiratheten in der Lebensperiode iſt, wo diefes Verbrechen 
gemeiniglic) begangen wird, fo laͤßt ſich fließen, daß das Merhältnig der 
Selbſtmoͤrder unter den im freien Stande lebenden Perfonen zehnmat fo 
groß iſt als unter denen, die verheirathet find. Dieß gibt einen Wint für 
die Ehelofen. In den zehn Jahren, welche mit 1823 ſchlleßen, war die 
ganze Zahl 3580; auffallend iſt es, unter dieſen 184 zu finden, die das funf- 
zehnte Lebensjahr noch nicht erreicht hatten; und 479, die zwiſchen fünfzehn 
und zwanzig Jahr alt waren! Allein das Alter, in welhem der Selbftmord 
am bäufigften verübt wird, Liegt zwirhen dem 35ften und Asften Jahre; für 
diefe Lebensperlode iſt die Zahl 2370 oder zwei Dritthelle des Ganzen. Die 
gewählten Tobesarten kommen, Innerhalb ber dreißig Jahre, folgender 
maßen zu ftehen: . - 

Erfäufen . 2... 2422 Durch Kohlendampf . . 455 
Erihleen 2... . 1135 Merdiftung . 2... 390 
Herabſtuͤrzen v. einer Höhe 872 Halsabſchnelden oder Erſte⸗ 

eerffeln 00 BB. 634 
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1386 Gäle des Selbſtmordes wurden phoſiſchen Urſachen (Krankheiten, 
Wunden oder Lörperliher Schwäche) zugeſchrieben, und 476 der Trunken⸗ 
heit. Diejenigen Faͤlle, welche morallſchen Urfahen zugeſchrleben wurden, 
gehen aus folgender Heberfiht hervor: 
Männer. Frauen. Miss, Soma 
Unglädlihe Liebe. - 987 457° Sl .. .... AM 14 
eiferſucht.... 30 83uaudere urten von Miß 
Getraͤnktter Stolz.. 27 37 verhalten . . . 203 79 
Werlänmdung und ver Hänslier Kummer . 524 296 
loruer Ruf ... 97 28 Bd . 2... 5 5 
Gewiffensbiffe. . » 37° 413 Gantimus ... A 45 
Getaͤnſchter hrgeig . 110 12 Menthendß - . -__3 o 
Wechſel des Olhtd . 285 59 Ueberhaupt . . 2073 4126 


Dr. altet bemerkt jedoch, daß Selbſtmorde aufgeführt feyen, berem Ur— 
ſachen unbekannt geblieben, und man alfo vermuthen une, daf bie ange 
gebenen Urſachen häufig irrig ſeyen. Betkannttich wirken die verſchledenen 
Jahreszeiten auf das Gemuͤth und bie Leidenſchaften des Menſchen, uud 
darum find wir nicht erftaunt, daß der Selbſtmord in einigen Monaten 
häufiger vorkommt als In andern. Thellt man 6782 durch 12, fo ft die 
monatliche Mittelzahl 565; allein in den vier Falten Monaten November, 
December, Januar und Februar, fft bie wirkliche Zahl 441; während fie in 
ben fünf warmen Monaten, vom März bis September, 682 beträgt. — 
(New Monthly Mag.) 

Sur Verglelchung thellen wir im Nachſtehenden das Verhaͤltniß der Zahl 
der Selbſtmorde zur Population mit, nicht allein für Frankreich, fondern 
aud für den prenßifhen Staat, für Oeſterreich, Rußland und bie Vereinigten 
Staaten von Nordamerlta. 

“ Zahl der 4 Eeiökmeh 

4 Geihftmerd auf Bew. Ward. Zapıe auf 
Fraukreich (u 1827) . 20,720 Paris . . . 40 21358 dm. 
Marimum. Gelne Dep. . 3877 Merfalles . . 5 3222 — 
Seine und Dife . » . 4967 WBordeaur . - 3760 — 


1 
Seine und Mame . . 6915 Mouen 5 4187 — 
Die. 2 202.0. 819  Marfellle 5 al — 
Minimum. Hoch-⸗Lolre, auf 286,000 yon . . . . 3 8425 — 
Wvepron, Lauf. . . 350,000 Mond . . . 8 9883 — 
SG 2.20. 308,000 Amiend. . . 2 21,000 — 
wer 2 2202. 285,000 Mngouleme . . 24 203,500 — 

Zeti der 4 Seltſimerd 

we. 3. uf 

Preupifhe Mor Nied. Defterreih 4 20,900 — 
narhie.. . . 5 2138 Seel. Go. Malland 11 67,164 — 
‚Masimum. Prov. Mailand . . 8 40,000 — 


Brandentug . 5 7143 — Sony. Beniedlg . 5.236,51 — 


J 
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Baht dr Set. 3. 4 Beisfrand auf Zahl ber Beob. I. 1 Selbſim. anf 


Berlin. . .10 ‚37606. Muffiid. Reid 5 49,182 ©. 
Yrov.Sahfen . 5 10,000 — St. Petersburg 4 12,128 — 
„Yrov. Schleſien 5 14,111 — Verein. Staat. B 
Minimum. Prov. New:Yort . 5 7197 — 
Ned. Rhein . 5 50,000 — VBollon . . . 3 12,500 — 
Pr. Weſiphalen 5 33,555 — Bailtlmore . . 5 15656 
Pr. Cleve:Berg 5 25,000 — Philadelphia . 3 15,875 — 


Eiberfed. . 7 500 — 


Diefe neberſicht Tann zu belehrenden Betrachtungen Weranlaffang geben. 
— (Balbi, la Monarchie frangaise etc.) 


Niederlande 


11. — Die Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten im Koͤnigreich 
der Niederlande, j 

Das Minifterinm bes Innern überreicht den Generalftaaten jährlich, In 
Gemäßhelt eines Artikels des Grundgeſetzes, einen Bericht über ben Zuftand 
des unterrichts und einen zweiten über den Zuftand der Wohlthätigfeite-Anftal- 
ten, Der Bericht, welcher fo ebeu erfhlenen iſt *) enthält weit mehr Nach⸗ 
richten als die der vorhergehenden Jahre, und Kann als eine volftändige 
Arbeit über die Wohlthaͤtigkeits⸗ Anftalten des Königreichs betrachtet wer 
den. Wir wollen bier, nad Anleitung eines Artikels des Herrn Quetelet 
in Vräffel, ſolche Dofumente vorlegen, welhe am melſten diejenigen unfes 
rer Leſer Intereffiren können, welche fih mit Statiftit beſchaͤftigen. 

Dieſe Anftalten find dreierlel Art: entweber ift ihr Zweck, Almofen zu 
ertgeiten, oder bie Zahl ber Armen zu vermindern, ober der Armuth zus 
vorzufommen. Wir werben mit den numerifhen Angaben derjenigen An- 
ſtalten beginnen, welche die beiden erſten Zwede vor Augen haben. Unter 
diefen Fann man aber nicht die Geſellſchaften zur Unterftügung verſchaͤmter 
Armen begreifen, weil die Heimlichtelt, womit diefe Gefellihaften ihre 
Wohlthaten ausüben, dem Wunfche ber Regierung, genaue Nahwelfungen 
über ihr Wirken zu erhalten, bis jet entgegen gewefen iſt. Die vorzügs 
lichſten Anftalten diefer Art find die zu Amfterdam, welche unter bem Nas 
men Nederig en Standvasting und Boefening van deugden rundo. und 
Die zu Rotterdam, welche unter der Benennung Nederig en Menschlie- 
vend befannt find. 





%) Rapport sur les institutions de bienfaisance du royaume das 
Pays-Bas, en 1825. La Haye, 1828. 
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Zahl Zahl 
Art der Anſtalten. der der 
Anftaiten. 


Verwaltungs: Kommiſſionen ver] 
Hausarmen . . . 5,129 745,652 
Kommifiionen zur Verthellung 
von Lebensmittelg ic. . . 36 22,056 
Geeltaaften der mũtterlichen 
1 EEE 4 1,988 
Sofpikter . 44,172 
onds für den iitaiedienfe 2,277 
dnigl. Hofpital yon Meſſina 4156 
Armen:Schulen . 447,296 
Bertärten der hrifl. giehe 6,169 
Niederlagen des Bettelftandes 2,598 229,587 
Bopithätigteits = Gefellfcaften 
für die Armen: Kolonien . 8,553 353,529 
Taubſtummen⸗ Zuftitute . 239 41,993 
Ueberbaust . . . ._. 977,616 11,049,053 
Die Kommiffionen zur Unterftägung der Hausarmen haben ihre Aus- 
gaben theils aus den Einkünften ihres Eigenthums, theils durch Kollekten 
und theils durch Beiträge der Kommunen, Provinzen und des Staats ge: 
dedt. Einige Verwaltungs: Kommiffionen haben, wegen Mangels an Nach- 
welfungen, nicht aufgeführt werden kͤnnen. — Die Kommiffionen zur Ver⸗ 
thellung von Lebensmitteln und Feuerung zählten 5584 Subftribenten; die 
Verwaltungstoften find unbedeutend. — Die viec Gerelfchaften müätterli- 
her Liebe beftehen In Harlem, Leyden, Rotterdam und Vervlers. — Juden 
‚Hofpitälern befanden fih 6973 Krane, 14,972 reife und 19,227 Kinder. Die 
Hahi ber Itren in den Spitdiern belduft fih auf etwa 6000, wovon ungefähr 
die Hälfte den Kommmnen oder den Wohlthaͤtigkelts: Auſtalten zur Laft fallen; 
die Anftalten, wo fie untergebracht find, belaufen fi auf 93. — Das Eis 
nigllche Hofpitium von Meffina iſt für die Töchter von Militärperfonen 
beftimmt, die Invalide geworden oder im Dienft des Staats geftorben find. 
— Won den 285 Armenfhulen befinden fih 257 in den Städten und die 
übrigen 48 In den Landgemeinden; 56,617 Kinder haben in dleſen Schulen 
die Wohlthaten des Unterrichts genoffen und über 90,060 wurden Im die ge- 
wöhnlihen Schulen, ohne Schulgeld, aufgenommen. — Unter ben 6169 
Indtolduen, welhen die Werkftätten im Jahre 1826 Arbeit verſchafft ha- 
ben, befanden fih 950, die Wohnung und Nahrung empfingen. — Die 
Wopitpätigteits:@efellihaft der nördlichen Provinzen zäplt 13,949 Mitglie- 
der. Ihre Kolonien belaufen fi auf 8, wovon 3, freie genaunt, A16 Mod: 
mungen enthalten; bie 5 andern beftchen aus 6 Anſtalten für Kinder und 
Bettler und aus 41.großen Bauerhoͤfen und Zubehör. — Die Geſellſchaft 
der füdlichen Provinzen zählt 14,000 Mitglieder und 3 Kolonien, wovon 
3 freie, mit 135 Wohnungen; bie dritte iſt aus einer Auſtalt für Bettler 
mad 4 Höfen gebildet. Am 51. December 1826 bellef fih die Wendlkerung 
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ſammtlicher Kolonien auf 8555 Seelen, nämlich 3800 in Familie lebend, 
2247 Waiſen-, Findel- oder ausgefeßte Kinder, und 2606 Bettler. Um 
Diefelbe Zeit waren 360,274 Acer Landes urbar gemacht. — In den Des 
pots des Vettelftandes war das Verhaͤltniß der Sterblichkeit zur Bevodl⸗ 
kerung fämmtlicher Anftalten wie 100:678; nun aber ergeben bie Refultate 
der Beobachtungen In den zwölf Jahren vor 1822 den mittlern Werth diefes 
Werhättniffes wie 100: 891 *); demnach hat die Gterblichteit in biefen De⸗ 
pots nicht abgenommen, obfhon man, nad den Angaben der Jahre 1821 
und 1822, welde für dieſes Verhaͤltniß den Werth 100:1487 und 1451 ga⸗ 
ben, Verbefferungen hoffen konnte; es würde ein nicht unnäßes Unterneh- 
men fepn, bie Urſache diefer ungünftigen Veränderung aufzuſuchen. — Die 
Kaubftummen-Inftitute befinden ſich In Gent, Küttih und Gröniugen. In 
Gent find zwei Inftitnte, wovon das eine eine Privatanftalt iſt, welche 
der Kanonitns Trieft auf feine Koften unterhält. — Es gibt nur Eine An- 
ftalt zur Erziehung junger Blinden; fie befindet ſich in Amfterdam und tft 
von einer phllanthropifhen Gefellfhaft geftiftet worden. Die jährlichen 
unterſchriften decen ungefähr die Koſten. Die Anftalt zaͤhlt gewöhnlid 30 
bis 30 Zöglinge. — In Amfterdam befteht auch eine Gefelfhaft zur mora— 
liſchen Verbeſſerung der Sträflinge; fie hat Unterdireftionen fait in allen 
Städten der nördlichen Provinzen, wo fi Gefängniffe befinden. Diefe 
Soctetät hatte am 31. December 1826 4880 Mitglieder, welche bie Koften 
durch Subftription gedect haben. 

Unter die Anftalten, welche der Duͤrftigkeit zu begegnen trachten, ge— 
hören die Lelhhaͤuſer, die Sparkaſſen und die Kaffen der wechfelfeitigen 
Unterftügung. Am Schluß des Jahres 1826 zählte man 124 Lelhhaͤuſer; 
die Kapltalien, welche verliehen wurden, beliefen ſich auf fl. 4,208,068 Holl.; 
der Gewinn betrug, nah Abzug aller Koften, fl. 238,683. Die jdhrlihen 
Zinfen find fehr ungleihförmig und ſchwanken zwiſchen 2 und 34 Proc. (IN); 
der mittlere Werth ift Inbeffen etwa 15 Proc. — Die Sparkaſſen find 50 
an ber Zahl; daraus find zwei neue gebildet worden, In Gent und in Door- 
nid. Sie zählten am Schluß des Jahres 1826 18,035 Thellnehmer und 
die Kapitalien beliefen fih auf fl. 2,771,698. Die Baht der Deponenten 
bat fi innerhalb eines Jahres um 2585 Individuen und die Summe des 
Kapitals um fl. 345,131 vermehrt. — In einigen Provinzen befteht eine 
große Menge von Kaffen der gegenfeitigen Unterftägung, die hauptſaͤchlich 
für die Handwertötlaffe errichtet iſt. Die Zahl der Mitglieder ſcheint ſich 
in manden Städten auf mehr als 10,000 zu’ belaufen. Diefe Anftalten 
haben den Zwed, gegen einen fehr geringen wöchentlichen Betrag, die 
Huͤlfe der Kunft in Krankheitsfaͤlen und die Begräbniptoften zu ſchaffen. 

Nachdem mir die Beſchaffenhelt der verihiedenen im Königreich der 
Niederlande beſtehenden Wohlthaͤtigkelts. Anſtalten betrachtet haben, wird 
es vieleicht nicht unlntereſſant ſeyn, bie Zahl der Individuen zu unter 





) Quetelet, Rech. sur la population, les naissances etc, Brux. 1827. 
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ſuchen, denen dieſe Anſtalten in den verſchledenen Provinzen Huͤlfe geleitet 
haben. 














































Bevdlteruus Unterfügte 
Provinzen {im __Pnterftägte | 
Jahre 1826. | Hausarme. | Hofpital 

Nord: Brabanf 328,026 22,374 [7 

Sad-Brabant 488,927 412,387 4,776 

324,368 40,958 4,871 

385,573 19,180 4,366 

537,019 59,446 1,258 

«gli . . 693,312 66,725 3,056 

Welt:Flandem . . . . 568,258 83,500* 2,328 

Hemneat 2 2 20. 555,485 104,220 3,54 
Mord:Hland . . . . 394,550 83,100 A 

Sıd:Hland . » . . » 441,455 41,092 4,466 

geeland DEE 132,221 8,252 703 

mat ee 190,482 25,930 4,39 

Antwerpen or. 330,125 22,636 4,028 

Ütht 2000. 149,351 18,191 96 

Wriesland . ... 205,016 23,179 4,159 

Dver:Yfiel .. 462,791 6,580 877 

Gröningen .. 157,973 7,577 707 

‚Dreuthe . .. 54,855 4,976 440 

291,759 2,299 a 





Lusemburg . . 
Das Röntareih_. . _P 6,059,524_| 745,652 44473 


Aus biefer Tafel geht hervor, daß die bevoͤlkertſten und reichſten Pre 
"singen im Allgemeinen auch diejenigen find, wo das Verhaͤltniß der Därftt 
gen zur Population am ftärkften iſt: aber man bemerkt aud aus andern ſu 
tiſtiſchen Elementen, daß in diefen Provinzen bie Sterblichtelt am größten 
iR, und bie Generationen am ſchnellſten auf einander folgen. 
Die Summen, welche innerhalb des ganzen Königreiche, während ki 
Jahre 1826 , auf die Armenpflege verwendet wurden, betrugen an 
Unterftägung ber Hausarmen . . . . fl. 5,448,739 
Ausgaben ber Hofpitäer . . . . . fl. 4,091,156 
Ueberbaupt . 2 2 2 20. fl 9,539,895 
Das Marimum der Hälfslelftungen der Hausarmen finder fic fa de 
Provinz Säd-Holland mit fl. 945,500; das Minimum in Luremburg uk 
fl. 18,352; das Marimum der Hofpitaltoften in Nord-Holland mit fl. 744,74; 
das Minimum in Drenthe mit fl. 8748. | 
Vergleicht man die Zahl ber unterftügten Individuen mit der Ge 
fammtbevdlterung des Königreichs, fo findet ſich das nichts weniger dd 
erfreuliche Refultat, daß über */7 biefer Voltsmenge ber Unterjtägun 
bedarf nnd daß die Summen, welche zu dieſem Zweck verwendet worden 
ebenfalls ungefähr ben fiebenten Theil der jährlichen Gtaatselntänfte und: 
machen. Klaſſifizirt man die Provinzen mach der Größe des Werhälmild . 
der Hansarmen zu Ihrer Voltsmenge, fo kommen fie folgendermafen j 
ſtehen: Süd: Brabant, Nord:Holand, Hennegau, Lättih, Weit:Flandern 
Namur, Amburg, Utteht, Vriesland, Süd: Holland, Oft-Eiamdern, Nırk: 
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Brabant, Geldern, Antwerpen, Zeeland, Groͤningen, Over-Pſſel, Dren- 


the, Luxemburg. Ungefähr biefeibe Rangordnung bemerkt man in Hin- 


ficht auf die Hofpitaliten. Suͤdbrabant und Luxemburg bilden die Extre- 
me; In der erften Provinz kommen 230 Huͤlfsbeduͤrftige auf 1000 See⸗ 
en, dagegen in der andern nur 8. 

Wir haben gefehen, daß über 147,000 Kinder von duͤrftigen Eltern un: 
entgeldlichen Unterricht genoffen haben; dieſe Zahl verhält ſich zu der mitts 
lern Bevölkerung des Königreichd wie 24:1000, und zu der Zahl der Hand: 
armen ungefähr wie 1:5. Wenn biefe Kinder alle wirklich zu den duͤrftigen 
Familien gehörten, die von den ihnen bemilligten Almofen leben, fo müßte 
man daraus fehließen, daß im Königreich der Niederlande die arme Kaffe 
vor allen andern Klaffen an den Wohlthaten des Unterrichts am meiften 
Theil nehme, weil fie durchgängig alle ihre Kinder zur Schule fenden wir: 
be. Die Benölterungs:Tabellen zeigen und in der That, daß man bei einer 
gegebenen Population auf fünf Individuen Eins rechnen muß, welches in 
dem Schulalter ftebt. Nimmt man für dad Königreich der Niederlande die 
Mittelwerthe, fo rechnet man nur 100 Kinder, die von 947 Einwohnern in 
die Squle geſchiet werden; und man ift dennoch, wie gefagt, au ber Au⸗ 
fit berechtigt, daß die dürftige Klaffe am meiften an dem Clementar-Unter: 
richt Theil nimmt, was ſicherlich nicht der geringfte Vortheil ift, den man 
den Wohlthaͤtigkeits. Anſtalten derdanti. — (Revue encycl.) 





Deutfdhland 
12. — Seit der Ernennung des Herrn Mobs zum Profeffor der Mi: 
neralogie an ber Univerfität zu Wien ift er mit dem Ordnen des laiſerl. 
Mineralien: Kabinete befihäftigt geweſen. Diefe große Mrbeit hat er feit 
laͤngerer Zeit vollendet, und gegenwärtig kann man der Meihthümer dieſer 
Sammlung volftändig geniegen. — (Bull. univ.) 





45. — Hr. P. Partſch, Infpektor am Hof: Naturalien Kabinet zu 
Wien, bat auf Befehl feiner Regierung eine geognoftifche Reife duch Sie— 
benbürgen gemaht. Er reiöte am 25. April 1826 dahin ab und verließ dier 
fed Land erft am 20. Februar 1827. Während biefer Meife bat er einen 
außerordentlichen Eifer au den Tag gelegt und zahllofe Mühfeligteiten zu 
überwinden gehabt; in ber Moldau fiel er fogar in die Hände einer Raͤu⸗ 
berbande. Vorzuͤglich beſuchte er den weſtlichen, nördlichen und ſuͤdlichen 
Theil des Landes; nach allen Richtungen durchſchnitt er Diefelben, bald zu 
Pferde, bald-zu Fuß. Er war in der Bukowina, der Marmarofc und im 
Bannat. Die Salg:Niederlagen ſcheint er den tertiären Gebilden zuzuzaͤhe 
len. Er arbeitet an feinem Meifebericht, der von einer geognoftihen Karte 
von Siebenbürgen begleitet fepn wird. Zum Aufſtellen feiner zahlreichen 
Sammlungen iſt ihm im polptechniſchen Infitut zu Wien ein Saal einge 
räumt worden. Im verfioffenen Jahr hat er das Erzherzogthum Oeſterreich 
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z 55 mit 28,817 Saften, Gegen das Jahr 1836 ergibt ſich eine Mehrzahl 
938 Schiffen und 78,130 Laften, und zwar waren mehr eingegangen 
74 Schiffe mit 59,515 Laſten, mehr andgegangen 464 Schiffe mit 38,815 
aften. Davon iſt auf die preußiſche Schifffahrt zu rechnen an Mehr: 
Insang 25 Schiffe und 5217 Laften, an Mehrausgang 28 Schiffe und 
655 Laften. Im Jahre 1827 find 3039 preußiſche Schiffe durch den 
Sund gegangen, welchen noch im Jahre 1816 nur 907 preußifhe Schiffe 
affisten. Unter folden Umftänden kann es nicht befremden, wenn ſich die 
51 der zur preußifhen Rhederei gehörigen Seeſchiffe wieder mehrt, ob: 
Erz iyohl fie gegen den ungleich beiferen Zuftand von 1805 noch immer fehr her: 
"7 pgefunten ift. In den Jahren 1805/6 waren nämlich vorhanden (inkl. Neu: 
23 Bgrpomsmern) 1103 Schiffe und 106,894 Laſten. Diefe hatten fih bie zum 
Jahre 1835 vermindert auf 576 Schiffe und 58,907 Laften. Im Jahre 1826. 
ob ſich aber Die Anzahl derfelben wieder auf 589 Schiffe und 64,393 Laften 
mb 1837 auf 635 Schiffe und 70,731 Laſten. Während in den Häfen 
Eyes preußiſchen Staats im Jahre 1819 dreizehn Schiffe, im Jahre 1820 eilf 
2Sciffe, im Jahre 1824 fieben Schiffe, im Jahre 1822 fünf Schiffe, in je: 
Kpem ber Jahre 1835 und 1824 neun Schiffe, und im Jahre 1825 neunzehu 
Schiffe, mithin in fieben Jahren drei uud fiebenzig Schiffe gebaut wurden, 
wurden im Jahre 1836 vier und fünfzig und im Jahre 1827 fieben und 
ierzig, zuſammen alfo 104 Schiffe gebaut. 


Helvetien. 
Beitraͤge zur genauen ſtatiſtiſchen Kenntniß der Schweiz. 
Mit mit Unrecht hat der Herausgeber früher ſchon (Herta, vierter Jahre 
gang, Auguſt 1828, geogr. Zeitung, ©. 58) fein Bedauern über die große 
Ungewißheit ausgeſprochen, welche hinſichts der Bevoͤllerungsangaben der vers 
Kantone ber Schweiz beinahe allgemein vorherrfchend ift. Man bes 
Sache hier und da uch als ein großes Staats gehe imniß, 















































biefe ſelbſt. Er betrifft nicht etwa ein politiſches Problem, durch 
man in ben Augen feiner Nachbarn bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher er⸗ 
ſcheinen moͤchte, als man wirllich iſt, ſondern einzig und allein eine ſoge⸗ 
nanute eibögenäffiihe Maßregel, nach welcher das zur Vertheidigung des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes erforderliche Kontingent an Maunſchaft und Gelb 
geftellt wird. 
i Aber diefe Maßregel, mit welcher ſich wohl Perfonen begnigen Können, 
- denen es mehr um obermähnte Müdfichten als um die wirkliche Staͤrke der 
Schweiz zu thum iſt, genigen weder der Wiſſenſchaft noch dem Vaterlands⸗ 
freunde. Beide verlangen beftimmte, wahre Angaben, um ihre Be 
rechnungen und triftige Schlußfolgerungen darauf begründen zu können. Als 
«Ar Organ wird es und Daher gur Pflicht, Leine Ungabe zu überfehen, bie 
Eiqht über dieſen Intereffanten Begenftand verbreiten Tann. 
Mit Lob und Dank muſſen wir vor Allem des verbienftvollen Bernouili’s 
Gevoer · Beitung der Hertha. aster Band, 4829. after Heft. € 


34 Geographiſche Zeitung, 1829. 


zu Baſel raftlofer Bemühungen gedenten. In feinem „ſchweizeriſchen Archiv 
für Statiſtik und Nationalöfonomie” bemühet ex fih die Leuchte der Wahr: 
heit in dieſes Chaos Hberzutragen, Aber man bemerkt, wie ſehr er noch mit ber 
Finfterniß zu kaͤmpfen und wie große Hinderniſſe er noch zu überfteigen hat. 
Seit 1827 bis jet (Ende 1828) find nur zwei Bandchen (das erfte vom 160, 
das zweite von 164 Dktavfeiten) bes in Dede fiehenden Archivs erihienen. 
Ihr Inhalt ift zwar durchaus intereffant; aber bei alle dem nimmt die eigent: 
mũche Statiſtit, die wirkliche Zahlengeographie, nur den kleinſten Theil davon ein. 

Das erfte Baͤndchen befchäftigt ſich auf 28 Geiten mit den Erfparnißtsk 
fen; auf 5 Seiten mit der Papierfabrikation und dem Lumpenhandel; auf 
2 Seiten mit den Bergwerlen in Sraubunden; auf 2 Geiten mit der He 
gel: Aſſekuranz in Bern; auf 29 Seiten mit den Geuerverfiherungsanftalten; 
auf 15 Seiten mit den Leberbergiſchen Aemtern (K. Bern); auf 9 Seiten 
mit dem Tranfit; auf 8 Seiten mit den Alpenkolonien; auf 27 Geiten mit 
der Bevoͤllerungskunde; anf 2 Seiten mit der Gtatiftit von Heriſau (Ap⸗ 
penzell⸗ Außerrhoden); auf 5 Seiten mit den Tanbftummen; auf 16 Seitn 
mit verfhiedenen Gegenftänden; anf 3 Seiten mit dem Viehſtande; auf 10 
Seiten mit Mannigfaltigkeiten. 

Das zweite Bändchen bietet dar: Unterfuhungen über dad Fabrik: und 
Mafeinenweien, auf 73 Geiten; Lebensdauer in Genf, auf 5 Seiten; Bevolle 
rung von Neuenburg, auf 7 Seiten ; verfchiedene Gegenftänbe, auf 64 Seiten. 

Geben wir einen raſchen, gedrängten Ueberblick bes Wichtigſten vom dem 
Allem! 


416. — Erfparniptaffen in der Schweiz. 
K. Zürich. Für alle Einwohner ded Kanton. 
Einlagen 1809 — 28,705 Gulden (10 auf den Louisd'or). 

— 1814 — 68,103. — 

— 4819 — 123,935. — 

— 4824 — 262,638. — 

1826 — 377,000. — 
Die zu Winterthur hatte 1825 ein Kapital von 49,000 Gulden, 1826 — 
56,565 Gulden. " 

Die zu Waͤdenſchwol hatte 1826 — 50,870 Gulden. 
8.Bern. Bürgerliche Erſparnißlaſſe zu Bern. Ende 1825 — 206, 896 


Eranten (16 auf den Lonisb’or). 
„ Yımt Yarmangen, 1825 — 14,733 Branfen. 
1826 — 24,000. — 


— Bangm, 1826 — 22,900. 
— Gumiswald 1825 — 38,500. 
— Burgdorf 4825 — 14,000. 
— Nibau 1825 — 3,000. 
8. Luzern. 826 — 44,596 Gulden (12 auf den Lonisd'or). 
8. Sqhwyz 1925 — 8,389. — -_ 

1826 — 9,508, — — 
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K. Freiburg. Zu Romont Ende 1826 — 20,000 Franken. 


Murten — — — 10,000 — 

K. Solothurn, Stadt Solothurn. 1825 — 22,122 — 
8, Bafel, — Bafel 1826 — 192,241 — 
— ZSinstaſſe 1827 — 172,800 — 

Langenbruck 1826 — 7,057 — 


NReigoldswyl 1826 — 2,097 
Waldenburg 4826 — 2,936 


8. Appenzell, d Speicher 1826 — 16,755 — 
Anferrhoden. $ Trogen 41825 — 7,381 — 
Heriſau 1825 — 13,522 — 


8 Aargau. 1817 — 25,366 Franken. 
1819 — 40,000 — 
1825 — 81,980 — 
8. Thurgan. 1824 — 12,544 Gulden rhein. 
1826 — 20,000 — 
K. St. Gallen. 1824 — 193,196 _ id, allein für bie 
Stadt, und für den Kanton 1825 — 160,947 Gulden. 
8. Waadt. Chenit (im Jourthal) 1824 — 15,074 Franken. 
. 1825 — 18,850 — 
Raufanne. 1825 — 126,000 — 
1826 — 139,66 — 
Boa. 187 — 20,702 — 
1827 — 129,58 — 
B Moudon. 41827 — 15,577°° — 
8. Neuenburg. 1827 — 81,200 — 
4820 — 127,160 — 
1822 — 183,140 — 
41824 — 254,541 
4826 — 342,579 
1827 — 424,874 
— K. Genf. 1821 — 1,313,400. Gulden (51 uf den Soniebron). 
1825 — 1,680,000 — — 
1824 — 4,937,00 — u 
4825 — 2,203,465 — — 
1826 — 2484,95 — _ 


j 


17. — Papierfabriten in der Schweiz. 

Wir haben im XII. Band der Hertha, Auguſt 1828, geogr. Zeit, ©. 62 
u. f. eine Parallele zwiihen den Buchdrudereien und Preffen zur wirklichen 
Benölterung der verſchiedenen Kantone der Schweiz gegeben. Theilen wir jetzt 
eine ueberſicht von den Papierfabriten in diefem Lande mit. Nach. Bernonli 
befanden fid 1826 47 Papierfabriten mit 82 Buͤtten in den 22 Kantonen der 
Sqweiz. 2 Babriten haben a; 6 haben 3 Butten, Die Übrigen Haben 2 oder 1. 

€ 


36 Sesgrayhiihe Zeitung, 1829. 

Im 8. Tell [nd 19 Batten; im X Bern 9; im X. Yargen 7; im X. Tier 
sau 5; in Eoisıturu, Waadt und Ticunburg 4; Et Geien, Glarus, Zug, 
Sri, Genf, linterweiden und Upyenzell 5; in Tefin, Puzera uub Srei 
Ing 2; in Etwrz, Tnden und elis 1; im Iri und Echefftaxfen o. 

Edlägt man Vie Berölterung der Eweiz anf dic runde Zahl vom zwei 
Migicnen Eeeien en, fo lomt cine Batte auf ungefähr 23,100 Einweimer. 

Trantreih (16 mal veitreider) (el 1825 im 199 Gabrifen 1200 Pitt 
haben mit 15,000 Urbeisern. Diefe follen beinahe drei Mifionen Ried Papier 
tiefern (2) umb 15,644 Sumpenismmier für 7:/, Dikionen Lumpea. 

In der Eaweiz tommen wenigfend adıt Brbriter cohme die Eumyenfemm- 
ber w. f. m.) anf iche Bätte. Im fümmmtlihen Fabrikm arbeiten über 650 Se 
Nividuen. Die Zahl aller Befnäftigten mag aber leicht beppeit fo Kart fern. 
Jede Bätte liefert für 10,000 Franten Papier wenigen, ale alle zuiemmen 
für ungefähr 1,820,600 Edweigerfranten sber 1,250,000 rheiniſche Gulden. 





18.— Bergwerle im Kanton Graubünden. 

Sm biefem am Erjen jeber Urt fo zeigen Lande find jekt nur vier Berg 
werte im Bang, nämlih: 

4. Des Blei: und Zinfbergmert in Davos. Es wurde (hen im 16. und 
17. Jahrhundert betrichen, fand aber bis 1805 file. Geitdem es Dem um 
Fotevollen Landızanm Sig gehhrt, beihäftigt es 50 bis co Arbeiter und liefert 
ar jäprlih 500 Eentuer, wäßeend Die Ausbente ſih auf michrere tanfenb be: 
laufen Lönnte. Uber Ablatz uud Preis (Tamm 30 Gäweiserfcanfen ber Gentuen) 
find zu gering. Eine zweite Binfhätte IR bei Filifer canf der Gtrafe von Char 
Aber den Albula, 3270 8. ü. M.) errichtet werben. 

2. Des Bergwerk im Elarlathal. Die Thalfhlucht öffnet fh bei 
Equls Im Unter-Engedin, Bom 14. bis jum 17. Jahrhundert waren im ige 
bereite Eqhinelzoͤfen im Bang. Gie ruheten fobann bis 1825, wo der Land 
mann Sig die Arbeiten aufs Reue begann. Die Ausbeute au Blei (oder Glätte, 
und Eilver ift nicht unbebentend. Der Eentuer Werfblei enthält 20 bis 50 
Loth Elder. Eiſen und Blende Tommen cheufals ver. 

3. Das Eifenbergwert im Ferret ha l. Die Arbeiten waren früßer beder 
tenber, und wurden 1805 von Dem Behr. Vennini von Lecco (am Komerfer) 
6 Das Erz if Eiſenglimmer und liefert au 40 Vrocent fer 

4. Das Eifenbergwert in Yonteglias bei Trons, Erſt 1847 wurde Die 
reiche Lager entdet, beffen Erz a0 bis 60 Procent Eifen liefert. Es wird feit 
wei Jahren von einer framoͤſſchen Gefelliheft mit großem Erfolg ansgcheutet. 

Bor Kurzem beftend noch ein Vitriolmert bei Lingen oder Tinzene, tm 

Dberheibftein ; aber es iſt jept eingegangen. Dagegen hat man dort reihe Ei: 
fenlager entdect, bie nun vom einer fremden Geſellſchaſt ausgebeutet werden 
folen. 

Die Goldgänge am Kalanda bei Chur, ſind feit mehreren Jahren veriaf | 
fen, nachdem man für einige hundert Lonisd or daraus gewonnen. 
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2. — Hagel: Kfelurang zu Bern 
4835 belief ſich der Totalwerth der verfiherten Srüdte auf 726,535 Fran 
ten, und 1836 auf 1,514,000 Franfen. 


2. — Geuerverfimerungs» Anftalten in der Sqhweiz. 

Dis jetzt haben 13 Kantone obliggtoriſche Kantonal⸗ Aſſekurgnzen, naͤm⸗ 
liq: Zurich / Augen, Glarus, Bug, Freiburg, Solothurn , Bafel, Schaffhau⸗ 
ſen, St. Gallen, Aargau, Thurgau, Waadt und Genf. — Bern und Neuen⸗ 
vburs haben allgemeine aber niqht obligatorifhe Anftalten. In Appenzell ber 
ſtehen Kommunal· Anſtalten. 

K. Zů rich. Die Geſammtſchaͤhung aller in der Aſſeturam begriffenen 
@ebänbe flieg 1809 auf 44,699,530 Gulden (10 auf ben Louisd’or), und 1826 
auf 60,033,360 Gulden (64 Milionen rhein. Gulden). Davon gehörten 
58,537,760 fl. Wrivatgebäußen und 4,195,600 fi. Stastögebäuden. Aus 
der Vermehrung des Kapitals um wenigſtens 21 Procent (während die Bes 
völferung kaum um 8 Progent jugenonsmen) ergibt ſich ein erfreulices Zeichen 
für das Gteigen des relativen und abſoluten Wohlſtandes. Schägt man bie 
Bevoͤllerung auf 215,000 Seelen, fo kommt auf jedes Individuum ein ver» 

* figertes Kapital in Häufern von 450 Zranfen und an reellem Werth von 600 
Franken. Die Bligableiter ſind im K. Zürich fehr häufig. 1825 gab ed in der 
Stadt auf 365 Gebäuden deren 750, und im ganzen Kanton auf 1326 Ges 
bäuden 3259, während es in Baſel kaum auf a0 Gebäuden Bligableiter gibt. 

8. Bern. 1812 waren verfihert 19,258 Gebaͤnde für 36,750,000 Fr., 
und 1824, 40,094 Gebäude für 68,735,300 Fr., davon im Amt Bern allein 
3364 Gebäude für 15,113,200 Gr. — 1823 zählte man 35 Feuersbruͤnſte, 
wovon 6 durch Blitz, und 1824 23, wovon 3 durch Blitz. 

K. Lugern. Vom 6. Nov. 1810 bis 1. Juli 1812 belief fid das Aſſe⸗ 
tunranz⸗Kapital auf 14,989,230 Fr. und vom 6. Nov. 1810 bis 1. Immun 1837 
auf 17,759,625 Er. 

- Die Kantone Uri, Schwyz und Unterwalden haben Leine Anfalten. Aber 
mehrere Gebäude, vorzüglich in Schwyz, find auswärtig verſichert. 

8. Zus. 1825 betrug das Verficherungsfatafter in Buger Gulden (13%/, 
auf den Louisd'or) 4,016,435, und 1826, 4,047,675 (3'/. Millionen rhein. 
Gulden). 

8. Glarus. unbeſtimmt. _ 

8. Freiburg. 1814 baren 18,089 Gebäude verſichert für 13,805,750 
Gr. und 1824 20,880 Gebäude für 20,688,550 Fr. 

K. Solothurn. Verfiherte Gebäude 1319 10,898 für 13,656,260 Fr., 
und 1826 11,140 Gebäude für 44,510,750 Sr. ' 

8. Baſel. Am 1. Sannar 1809 belief ſich das verfiherte Kapital auf 
24,795,000 ®r.; 1814 auf 26,149,000 Sr. 1819 auf 28,571,0003r. und 4824 
auf 30,190,000 Fr. und 1826 auf 31,051,000 Fr. Auch hier tft die Bevoͤlle⸗ 
rung wicht im Verhaͤltniß mit obiger Wermehrung geftiegen; folglich darf man. 
auf eine bedeutende Beförderung der relativen Opulenz fließen. 


38 Seographifge Zeitung, 1829. 


Ke Schäffhaufen. Der Brandlatafter von 1825 ergab 4,190 Haͤuſer, 
deren Verſicherungswerth fih anf 6,497,695 rhein. Gulden belief. 

K. Appenzell, hat keine Kantonal-Aſſekuranz. Außerrhoden Hat eine 
Privat : Unternehmung zu dieſem Zweck. 41325 waren 492 Gebäude, welche auf 
724,500 rhein. Gulden geihägt, wurden zu Speicher verfihert. 1826 hatten 
609 Eigenthuͤmer 790 Gebäude für 1,090,250 Gulden verſichert. 

K. St. Gallen. Nach dem Katafter von 1808 waren 42,352 Gebäude 
für 19,129,505 rhein. Gulden verfihert, und 1826 46,851 Gebäude für 
27,907,267 Fr. Gegen wir ben Gefammtwerth aller Gebinde im K. St. Gel 
len der Schägung nach auf aı Millionen Fr. und dem vollen Werth nach auf 
56 Milionen Fr., fo kommen auf jedes Individuum (die Bevölkerung 1826 
auf 134,000 Seelen berechnet) 286 Br. an gefhägtem und 390 Br. am vollem 
Hauſerwerth. J 

Die Kantone Graubünden, Teſſin und Wallis Haben Feine eigenen Anftal- 
ten. In den beiden erften find viele Gebäude auswärtig verficert. 

K.Yargan. Die Aſſekuranz dieſes Kantons ift die Ältefte in der Schweij. 
Sie wurde 1805 errichtet. In dieſem Jahre belief ſich dad verficherte Kapital 
auf 20,852,550 Fr. und 1809 fhon auf 26,156,000 Fr. Ju den 17 Jahren 
von 1809 bie 1826 flieg fie bis anf 34,148,800 Br., folglich um 34 Procent. 
1826 zählte man im ganzen Kanton 23,149 Gebäude und 244 Feuerfprigen. 

K. Thurgam. Das verfiherte Kapital flieg von 1807 bis 1822, alfo in 
18 Jahren von 14,494,000 rhein. Sulden auf 14,294,3415 folglich um 24"); 
Yrocent. Der reelle Totalmerth der Gebäude belief ſich 1826 auf 17,800,000 
thein. Gulden oder 26 Millionen Schweizerfranten. Auf jedes Judividuum 
käme demnach (die Venölterung zu 79,500 Seelen gerechnet) ein Werth von 
335 Fr. Im jenen 13 Jahren famen 77 Brandfälle vor, jahrlich alfo unge: 
fäpr 4. 

8. Waadt. Anfangs 1816 betrug bie Katafterfhägung 20,485,550 Er., 
und 1826 23,912,365 Fr. Die Zunahme beträgt in 10 Jahren 3,426,835 
Re. oder 17 Procent. Der volle Kapitalwerth beläuft fih wohl auf 72 Milli 
men Fr. oder auf jedes Individuum (die Benölferung zu 177,000 Seelen ange: 
nommen) die Summe von 120 r. J 

K. Neuenburg. Die Unftelt it nicht ebligateriſch, dennoch begreift fie 
die meiften Gebäude. 1812 waren 6927 Hänfer für 16,256,000 Fr. verſichert 
und auf 23,029,500 Fr. gefbägt. Am 31. Dec. 1826 waren verſidert 8210 
Schäude für 19,231,200 Zr. umd auf 26,021,500 Neubarger Zr. (21,750,000 
Schweigerfranten) gefbäßt. . 

8. Senf. 1322 belief ſich der Gefemmtwerth ber verfierten Gebäude 
der Etadt Genf auf 61,961,100 Genfergulden umd für den übrigen Ken: 
auf 39,680,500 — 

Zen Samen auf 121,611,900 _ 


S0nvoo 
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1824. belief fie fih auf: 124,514,600 Genfergulben, ober 26,812,950 
rhein. Gulden. 
Dehinunte Vendlferungsangaben einzelner Theile 
der Schweiz. 

21. — Die Leberbergifhen Aemter ded Kantons Bern. 

Der größte Theil des 1815 von Frankreich an die Schweiz abgetretenen 
ehemaligen Bisthums Bafel wurde zum Kanton Bern gefhlagen. Die Regie 
rung dieſes Standes bildete daraus flnf Dberämter, nämlich Bruntrut (Por: 
rentrup), Delsberg (Delemont), Müänfter (Moutier), Courtelary und Freis 
bergen (Saignelsgier). Einige Gemeinden (13) wurden den drei Aemtern Er⸗ 
lad, Nidau und Buͤren einverleibt. Das ganze Gebiet enthält 154 Gemeinden 
und, nad einer 1821 vorgenommenen Zählung 63,482 Einwohner. Die Ober⸗ 
flache diefed Landes begreift 463,718 Jucharte (zu 30,000 franz. Q. Fuß oder 
300 Ruthen), folglich 61*/s Q. Stunden. Auf die Q. Stunde kommen dem⸗ 
noch 1024 Einwohner. 


Benölterung nad den Aemtern. 










E £ |@röne in 


Faden. Shägung | Ein. |dras 


* 
in dranien |monner|Stun. äude mac 
Granten. 
Brunteut 37 | 97,724112,478,036]17,170113 [1320 4205,530 
Delsberg | 35 |108,741|10,947,239|13,528] 14"/.| 935| 3320 |3,663,108 
Münfter |34 | 86,964| 6,329,428| 8,088|413/s| 698| 1912 |1,831,958 
[Sourtelarp | 18 | 80,843] 6,279,012|10,373| 10*/s|1010] 4739 |2,381,530 
Steibergen| 47 | 59,429) 5,233,179| 6,900! 8 | 873| 1374 |1,455,560 
Eriach 5| 18,053| 1,743,410| 3,721| 22/1118] 709 | 857,445 
Ridau 4| 5,274| 4,034,025| 3,1171 2/314027| 566.| 970,092 
Viren al 6,6901 _806,5241 4,0851 7/sl1199l 255 | 492.278 


[154]463,718[84.840,846163,482] 62 |1026| 13,250]13 

Die Stadt Bruntrut hat 3431 Einw.; Deldberg 1278; der Fleden Min: 

fter 513; Courtelarp 537; Gaignelegier 542, die Stadt Biel 2252 und Neu: 
ftadt 1166. 


Ueberfiht des Landes nach den Kulturen. 
— 
a8 ganze Ges | Zucart, [er 7 Parcellen. bung |MWerth einer 


Amt 






























biet enthält: in Franken. | Jucart, 
Weder . . | 103,436 | #/, | 133,367 | 15,219,977 | 147 Sr. 
Hanflder . 966 7,407 318,647 | 330 
Skrten . . 636 11,187 275,128 | 432 
Neben . . 930 3,068 | 539,309 | 530 


Baumgärten, 7,197 18,873 | 2,557,949 | 325 
Thalwiefen . | 28,995 39,052 | 6,258,253 | 219 
Bergiviefen . 37,112 |} ®/ıs | 22,197 | 2,519,476 68 
Sennwielen °| 19,386 |). %421 | 2,550,764 
Semeinwiefen | 94,021 t Sys 1,289 | 3,786,554 

Partit, Weiden | 49,827 4,899 | 2,507,539 


131 
40 
50 
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Das ga: Bom SHägung 

biet —E Judert. A— — 

Gemeinwald | 77,740 3,497,889 
2 144 








462,855 | 1250,178 41,276,468 89: ei 1 


22. — Bevölkerung der Stadt und bes Kantons Bafel 
Die legte genaue Zählung wurde 1845 vorgenontmen. Seitdem fand Beine 
"andere fatt. Sie ergab nach den Bezirten: 












Bewohnte Hands Einwohner 

Sale |. haltung innliche weibliche A 
Baſel 2119 3666 7680 | 8740 | 16430 
Unter Bezirt . 975 1229 | 2777 | 2728 5499 
Siestal . . 41352 arga | a1sa | 4129 8268 


Sifab . . »- 1380 4675 | 4045 | 4145 8160 
. 1185 1479 | 3295 | 3199 6298 
Bill . 1028 4138 _| 2426 1 266B 509% 
Im Ganzen; | 7959 | 10981 | 24327 | 25604 | 49955 
Es gab damals im ganzen Kanton 4100 angefeffene Franzofen, 222 In⸗ 
den und 3486 Deutſche und andere Fremde. Man zählte 3019 Handwerler, 99 
Gelehrte oder Lehrer, 57 Aerzte, 65 Beiftliche, 253 Eivilbeamte, 342 Kapites 
liſten, 523 Kaufleute und Fabrikanten, 1291 Arbeiter, 512 Nätheriünen und 
Waͤſqcherinnen; 1165 Bauern und Landwirthe, 1639 Knechte, 1316 Gefellen, 
3070 Mägde. 
Im Jahre 1780 zählte man in ber Stadt Bafel: 
Biürgerlihe männlichen Geſchl. 3318; weibliche 4269; zuſammen 7587. 





Nicht buͤrgerl. — - 3276 _ — 35 —ꝛ. 
Im Ganem — 6 — HB — ARTE 

1815 zählte man: 
Bürgerlihe männlichen Geſchl. 28318 — 3298 — 41146. 
Nicht buͤrgerl. — — 4662 5442 40504. 
Im Ganzen — 760 — 870 — 16420. 


Dazu Tommen die 200 Mann der Garnifon ımd 54 Smangsarbeiter. Im 
Spital waren 138 und im Waiſenhauſe 104 Individuen, die jedoch In obige 
Zahl mit einbegriffen find. Die Gefammtbevölterung der Stabt Bafel belief fih 
alfo: im Jahr 1815 auf 16,675 Seelen. Seit 1780, oder in 35 Jahren bat 
fie ſich demnach rim 1897 Seelen, ober in mittlerer Schäguhg jahrlich um sa 
Individuen vermehrt. Diefe Vermehrung fand jebod nur durch Einwanderung 
ftatt, weil unter den Stadtbiärgern im @egentheil in jenen 35 Jahren ſich 
eine Verminderung von 4471 Individuen, oder im Darchſchnitt jahriich von 
an aab. 
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Gewerbtseiuenbe Mänbwerker zählte man 1780 1815 
Bäder ” 6 
Etlähtr 70 68 
Schneider 79» J 
Squhmacher 108 106 


Tiſchlet a 37 
Sq lo ſſer 22 22 
Andere 562 601 


Im Ganen: 915 993 

4780 gab es anßerdem noch 245 nicht gewerbtreibende Haudwerker in 
der Stadt. 1815 waren von den 995 Handwerkern 702 Stadtbürger unb 
291 Nichfbürger. Won 1816 bis 1825 wurde 177 Perfonen das Stadtbür⸗ 
gerrecht erthelit, 

Zu Ende 1828 wurde die Bendlterung ber Etadt auf ungefähr 18,000 , 
Seelen und die des Kantons (ber 12%/4 aM. halt) auf nahe an 55,000 
augeſchlagen, ober 4490 auf die Q. M. 





25. — Beudlterung bes Kantons nnd der Stadt Sugerm. 
Nach der Zaͤhlung von 1744 belief ſich die Weuölterung des Kauteus 


euemaf . - ven. 76,638 Geelen 
und nach ber von 1769 auf ee. 85689 
Vermehrung in 25 Jahren . - 109,051 
‚oder im Durchſchnitt jährlich 202. 


Nach der Zaͤhlung von 1810 beftand fie aus 101,908 
Vermehrung in a1 Jahren » 186, 218 


oder im Durchſchuitt jaͤhrlich 395”/a- 
Nach der Zählung von 1817 “0. 408,978 
Vermehrung in 7 Fahren . “ 7074 


‚oder im Durchſchuitt jährlich — "Diet Wermehrung, im Vergleich 
mit der früheren, iſt wirklich erſtaunlich. Urſachen derſelben find bie Ein: 
fahrung der Batzine und die Verminderung der Auswanderung. 
Nach der legten Zählung hatte 
das Amt Luyern 49,766 Einw. 
Entlebuch 17,077 
27,272 
Surfee 29,330 
Hochdorf 15,633 
Der ganje Kanton 108,978 Einw., 
wovon 54,815 männlichen und 54,565 weiblichen Geſchlechts. 
: Won 1817 bis 4895 Inel. wurden geboren 51,541 Jadivid. 
(15,957 männliche und 15,808 weibliche, da⸗ 
von waren 822 Fwllinge, 15 Drilinge und“ 
2 Mifgeburten.) 


rin 
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In derſelben Zeit farben - . - . . 22,749 Individ. 
(14,590 männlihe und 11,159 weibliche Ind. - 
Vermehrung in 9 Jahren . . 2 0. 8592 
oder Im Durchſchuitt jaͤhrlich oba · / 
In obigen 9 Jahren wurden 4746 Ehen geſchloſſen, ober Im Durchſchuut 
jaͤhrlich 527. | 
Su Ende 1828 mag fich bie Bevdlkerung des Kantons Luzern auf 120,450 
Seelen belaufen. 
uf bie Quadratmelle (der Kauton hat beten 56) kommen alfossas&ium. 


Es verhalten ſich im K. Luzern | in Frantreich 

die jaͤhrlich Gebornen zu dem Lebenden wie 1: 32 41 2 312% 
— — Geſtorbenen — — — A: 4 4: 39%, x 
— — sveſchloſſenen Chen — — 1:20 1: 18 
— — muaͤaunlich Gebornen zu den welbl. 30: 28 | 16: 45 
— —  Gebornen zu den Geſtorbenen — 29: 24 5: 4 

— Ehen zu den Gebornen — 1:65 | 124% 
uf 400 Geburten kommt 1 Zwilllngsgeburt und 
auf 62000 —  — 1 Drilingägebutt. 


Stadt Luzern. Man zählte 1745 in der Stadt 6349 
Einwohner, 1810 aber ur 2. 200 00. „ill 
Verminderung in 67 Jahren . 2 20222. 238 
oder im Durchſchuitt jaͤhrlich 3'/.. 

Stadtbuͤrger waren 1810 1325, Belſaſſen 729, angeſiedelte 4059 
(wovon 3104 aus dem Kanton). Die Bevölterung von Lazern war ehemals 
viel größer. Im 15. Jahrhundert wurde 1584 Perfonen das Buͤrgerrecht 
erthellt; im i6ten, 48055 im 17tem nur 331; im 18ten nur 86 und von 
1800 bis 1810 76. Im 16 Jahrhundert hatte bie Stadt 1300 Wohnhaͤuſet, 
jegt nur 619. . 

Geboren wurden von 1581 — 90 146 Kinder | 

_ — von 1601 — 10 205 — | 
_ — von 1790 — 1800 132 — 
— von 1801 — 1810 187 — 
men ſchaͤtzt Ende 1828 die Bevdlkerung der Stadt Luzern auf 6150 Seelen 








24. — Bendlterung der’ Stadt und des Kantons Gole 
thuen. ö 


Die Gefammtbendlterung des Kantons belief fi 1693 auf 
31,965 Green 
u... 4957 | 
Vermehrung in 104 Ihren 0. 0. 42,994 
oder im Durchſchnitt jährlich 125. . 


Nach der Zählung von 1808 fand man 46,537 Einw. 


Vermehrung in 12 Jahren . .° . 4,370 | 
oder im Duchfänitt jährlich 114%/. Diefe Vermehrung iſt fehr gering, 
woran bie ftarke Auswanderung ſchuld ſeyn mag. .. 
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Nach der Zählung von 1808 hatte 

Solothurn mebft Stabtbann 3859 Einw. 

das Oberamt Buchecberg 3403 
Ktiegftätten 4804 
gebern . . 5524 
Balsthal . 7999 
Den . . 6815 
Gosgen . . 4981 
Domed . . AM 
Thierftein . 3921 

Der ganze Kanton 46,327 Seelen. 

Won 1809 bis 1825 einfchlieftich wurden geboren 26,987 Ind. 
(13,998 männliche und 12,989 weibliche.) 
In derſelben Zeit ftarben . een. 48,068 
(9142 männfiche und 8926 weibliche.) 
Vermehrung in 16 Jahren ., 0 = 8,919 
oder Im Durchſchnitt jährlich 557%/a *). 

In obigen 16 Jahren wurden 5704 Ehen geſchloſſen, oder jährlich im 
Durchſchuitt 356. 

Fu Ende 1828 wird bie Bendlterung des Kantons Solothurn (der 15 
D.M. hat) auf 56,900 Seelen und die der Hauptftadt gleihes Namens 
auf 3960 Einwohner gefhäßt, folglich fommen 4577 Einw. auf die Q. M. 


1111441 





25. — Bevölkerung des Kantons Freiburg. 
Nach der Zählung von 1799 belief ſich bie Verdlferung 
auf 67,814 Seelen 

mach der von 1811 af4884 
Vermehrung in 12 Jahren . 204,480 
oder jährlich Am Durchſchuitt 318”/s. J 
Berditeruug nach der Zählung von 1818 79,462 
Werineprung in 7 Jahren . 0... 768 
oder im Durqhſchuitt jährlich 1067. Diefe bedeutende Zunahme fheint von 
Verminderung der Auswanderung herzuruͤhten. 

Nach der letzten Zaͤhlung hatte 

Das oberamt Freiburg >. 30,556 Einw. 
_ Murten ober Morat . 8220 


Montenach oder Montagny 4081 
_ Stäfis oder Eftavayer - 4883 
_ ueberſtein oder Surpiert 1624 
— Romont 5158 


Rue . . . . 4429 
Bol oder Be 596 





*) Die Zunahme ift bedeutend. Vielleicht hat die Auswanderung nachgelaſſen, 
ober eb haben frhfer eidsendſſiſche Daßregeln“ bei ber Zählung ſtattgefunden. 





Das Dheremt Gergerz ober Geupire - 5509 Cum. 
— Eeꝑeis ob. Epitel-&.-Deuks 
_ Aurhers oder Ente . 1976 
— teveracq ober Zar - 3750 
Der sum Sm . . TOM 
Ben 1815 iS 1834 einfhlichtih wurden garen 
1774 Zub. 
Ju ber gehen Zeit Aarten en. A255 
Wermeyung m 73h . . . . E77] 
ober im Daraaitt jäyeli 717. 
Dem zufolge faun zu Ende 1928 Die Benölierung bei Rantens Frei 


26. — Berblterung bes Kantons Glarus. 

Mad der Zäylung von 1801 fand man 22,157 Geeien 
ermehrung von 1502 lis 1824 einfhlichlih S0A7 
Soislih belief fh Die Besöl. Enbe 1831 auf 37,201 Em. _ 

Die mittiere jäprfihe Bermchrung lann auf 290 angensunmen werben. 
Dem jufolge würde fi Die Beltswenge im Lauten Glarns (der 31 m 
het) zu Enbe 1828 28,560 Gerien betragen. Devon mögen 3408 Kathelitrn 
unb 34,960 Yrstchanten ſeya. Es fomımen alfo 1350 Emm. auf bie LE. 
Der Hauptfchen Glarn6 hat beren A100. 


31. — Berblterung bes Kantons Teitin. 


*) Yab Miftzenen wurbe ie Zelt zu micheig amgpgrhen. Die tue Besbk: 
ung betrug uugefäie 97,000 Breien. 
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Diſtritte Krelfe Semeladen Einwohner 

Biento 5 18 7480 

Keventina : 4 20 40,619 

Det ganje Ranton 38 256 101,254 
wovon 50,046 männlichen und 51,588 weiblichen Gefhlehts, ober 98,50% 
Einheimiſche und 1951 Fremde. 

@ube 1628 fann bie Vevdlkexung des Kautons Teſſin (ber 332/. Q. W. 
Hat) Auf 102,600 Seelen augerhlagen werden, oder 1917 auf die Q. M. 
Die‘ drei Hanptorte haben folgende Bevdlkerung: Lugano 5640 Einw.; 
Bellinzona 1510; Locarno 1290. 


28. — Bevdlterung des Kantons Waadt. 

- Wir haben bereits (Hertha, Wand XI, April 1838, ©. 574 u. f.) eine 
genaue und uihftändiihe Ueberſicht von der Bevolkerung des Kantons 
Waadt gegeben. 

Nach der Zählung von 1803 belief fie fih anf 144,974 Seelen. 

Von 1805 bis 1810 einſchlleßlich wurden 
geboren 55,770 Ind. 
farben 24,141 
Vermehrung in 8 Iahın " 42424/,620 
oder im Durchſchnitt jährlich 1444. 
Von 1810 bis 1819 elnſchließlich 

wurden geboren 56,847 

farben _26,54_ 

Vermehrung In 9 em) » 0. 10,588 
ober Im Duchfchulit jährlich 1170. 
Won 1820 19/1826 elnſchließlich 

wurden gebosen 34,279 

ſtarben _25,376 
Vermehrung in 7 Jahren PT)! 7 
oder im Durchſchnitt jährlich 1557. 
So weit die beſtimmte Angabe im 
obenangedeuteten Bande ber Hertha. 
1837 wurden geboren . . . . 
hatten 0... .__39 





Wermehung : “0. _A085 
olglich belief ſich Die wirkte Beoäiterung bes 
Kantons Waadt zu Ende 1827 nf . . . 178,536 Geelen 


und nicht 178,885, wie wir nach unferer Gchägung angenommen hatten. 
Die Veruiehrung von 1827 war um 216 Ind, geringer als 1826 und um 
574 geringer als 1825. Diefer Umſtaud muß den im erſtern Jahre im 
Kanton herrihenden auftetenben Krankheiten zugefchrichen werben. Mag 





*) 1849 flarben 1427 Spin. mehr als thesen wurden. 


! 
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adhlte in dieſem Jahre 1532 Heitathen, alſo waren fie und die Geburten 
ungefähr diefelben, wie in den frühern Jahren. */24 ber Geburten (207) 
waren außereheliche. 

Sqaͤtzt man nun Im Laufe des Jahres 1828 die Zahl ber 
Geburten auf . . . . 5040 \ 
und die der Todesfälle anf 5660 
fo ergibt fi eine Vermehrung von 1460 Seelen, weldes im Durchſchnitte 
die jährlihe Zunahme iſt. Alſo würde fi die Gefammtbenölterung des 
Kantons Waadt (auf 70 Q. M.) gu Ende 1828 auf 179,986 Einwohner be: 
laufen, oder 2574 auf Die Q. M. Die der Hauptiladt Lauſaune wurde, zu 
derfelben Zeit, auf 12,000 Einwohner gefchägt. 





39. — Bevdlterung des Kautons Neuenburg. 








4763 wurden angegeben . . » 52,555 Seelen 
amd 1772. . ee. 35,497 
Wermehrung in 10 Jahren . .. 2863 
oder im Durchſchuitt jährttg 286. 

Veodikerung 173°. . . . 40408 
Wermebrung In 10 Jahren . 5214 
oder Im Durchſchuitt jährlich 521. Ufo ‚beinahe 
doppelt fo viel als In den 10 Jahren vorber. 

Weodlterung 192° 2 0 0 5856 
Vermehrung in 10 Jahren a us 
oder im Durchſchaitt jährlich Sa5. 

Venöllerung 103° .  » . 41., o26 
Wermehrung in 10 Jahren ... 3170 
over im Darc ſchaitt jahrlich 317. 

Werllterung 113 2 00» SO128 
Vermehrung in io Ihren .» 0.» E03 
oder im Darhrbaitt br z sie. 

Veoditerung 1323 . a * 7 \; 
Wermehrung in 13 Jaheın . ET 


oder {m Derafgaitt jäbril 1a. Diefe Thnshme viket von Undwende: 
van ber. 1515 ſties Ne Dendiferung Did anf 53,600 Serien mb 1817 wer 
ie dis auf 51,556 gefallen. üfe beteng bie Werminderung In einem 
Jupre zur Iubinitwen. i8is fanf fe nach um 173 Eimm. (endil 51,108 
Selen). Wen da an fing fie wieder, anögenmmen 1522, me fie fh 
abermals um 585 Zubisituen (Benäll. 50,574 Serien) verminderte. Die 
Werwetrung ven 1524 les 1335 beitrug mar nenn Grein. m lefter 
Jahre Uditt mom TI0S Safer im gangen Kanten ab ein Jahr worder 
rang, Wermisdrung ini. Die gebfte Zahl Günier fund men 1907. Ehe - 
derraa "TR 

Wen ioi dee 1335 eimittiehlich muzben geboren Sc,300 Zub. 
.xi Kunden uud 17,27 Wider.) 
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In derſelben geit fan . . 20. 27,134 Ind. 
(13,248 männl. Ind. und 13,886 weißt.) J 

Folglich Vermehrung In 25 Jahren . .. 9706 

oder im Durchſchnitt jährlich 388. 

Im gleichen Zeitraum wurden 8380 Ehen geſchloſſen, oder Im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich 355; und 125 Ehefheldungen fanden fett, oder in mittlerer 
Schaͤtzung jährlich 5. . ’ 

Von den Einwohnern find 10,616 Schweizer aus andern Kantonen und 
3120 Nichtſchweizer. Men der Geſammtbevoͤllerung waren 1812 5766 
Spigentiöpplerinnen und 3220 Uhrmacher. Mon den erftern zählte man 
1814 5628 und von ben legtern 3744. Im Jahr 1809 ftieg ihre Zahl bie 
auf 4375. \ 

Zu Ende 1828 Tann die Bevoͤllerung bed Kantons Neuenburg oder Neu- 
hätel (der einen Flähenraum von 16 Q. M. hat) auf 53,360 Geelen, oder 
3335 auf die Q.M., angefchlagen werden. Die Hauptftabt Neuenburg hat 
4600 @inmwohner. 


30. — Bendllerung des Kantons umd der Stadt St. 
Gallen. 

Für 1824 wurde angegeben zu 140,262 Geelen 
und fuͤr 15 U ee 444,867 





Vermehrung . . . . . 4605 
Bevdlterung 1826 . .  .. . 143,094 
Mermehrung . . . . . 1227 


Weodlterung 187°.» 2. 145,340 
(71,703 männl. und 73,637 weibl. Geſchl.) 
Vermehrung » . . 2246 

1826 wurden lebendiz geboren 5266 Individuen und todtgeboren 1945 
sufammen 5460. Es flarben 3985 Perfonen, dazu bie Tobtgebornen 194; 
sufemmen 4179. Vermehrung (wozu noch 140 Einwanderer gegähft werben 
muͤſſen) 1087. \ 

4827 wurben lebendig geboren 5268 Individuen und todtgeboren 225. 
Geſtorben waren 3451. Alſo mehr Lebendiggeborne als Geftorbene 1837; 
wozu noch 409 im Kanton angefledelte Fremde kommen. 

Die Zahl der Ehen war 1815 4150; 1825 11205. 1826 1124 und 
1827 4176. 

Stadt St. Ballen. 1824 gab es in der Stadt 1705 Hanshaltungen 
und 8906 Einwohner (4017 männl. und 4666 weibl. — 190 männl. und 35 
weibl. waren abwefend). 7662 berfelben waren Evangelifch - Reformirte, 
1254 Katholiten und 10 Iuden. 4658 waren Gemeindsbuͤrger, 1282 Kanz 
tonsbuͤrger, 2114 Schweizerbärger und 852 Fremde, 

Bon 1806 bis 1825 eluſchlleßlich wurden in ber. Stadt geboren 4111 
Yerfonen (2046 maͤnnl. und 2065 weibl.) oder im Durchſchnitt jährlich 206. 
In derfeiben Zeit ftarben 4512 Individuen (2213 männl. und 2299 weibl.), 
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ober nach atierer Schägung jahriih 226. Diefe Wermimderung von 401 
Seelen wurde durch Einwanderung erfeht. 

Zu Ende 1828 kann man die Vendlferung des Kantons Gt. Gallen (auf 
40 Q.M.) anf 147,550 Seelen anſchlagen, ober 3684 auf Me Q. M., un 
die ber Hauptitadt gleiches Namens auf 9000 Einwohner. 


31. — Bevdlterung bes Kantons Thurgau. 
1807 belief fih die Einwohnerzahl auf 75,473 Seelen 


min. . 202. _74020 
Wermehrung in 10 dabren . Lis 
over im Durchſchuitt jährlih 155. 

Weobiterung 1856..." ._7990 
Wermehrung in 10 Jahren . 2909 


oder im Durchſchuitt jährlich 291. wife beinahe doppelt fo viel aid in den 
40 Jahren vorher, was der Verminderung ber Muswanderung zugefshrieben 
werben muß. 

Von 1807 bis 1826 einfcpließlich wurden geboren 57,486 SIubloibmen, 
oder jaͤhrlich im Durchſchnitt 3874, und farben 49,456, oder In mittlerer 
Geltung jährlich 2472. Wermehrang 8049, wovon man 3592 Ansmanderer 
abziehen muß. In berfelben Seit wurden 12,252 Ehen serhloffen, aber im 
Durcqhſchuitt jäprih 612. 

1826 zählte man 62,556 evangellih-teformirte Einwohner und 17,575 
romiſch⸗ katholiſche. 

Das Verhaͤltniß ber maͤnnlichen Geburten zu ben weiblichen verhält fh 
mie 247/2 zu 25"/. 2 Ywillingögeburt Fommt auf 94 einfache und 1 Drll⸗ 
Iingsgeburt auf 9122 einfache. 

Bon 1808 bis 1824 wanderten 6594 Yerfonen ans und 5655 wanderten 
ein. Alſo waren mehr Auswanderer 2959, oder Im Durchſchuitt jährlich 175. 

Im Jahr 1812 verlor der Kanton Thurgau durch Auswanderung bei: 
nahe den Soften, und 1818 dem 7often Thell feiner Gefammtbevälterung. 

Zu Ende 1828 fan er (auf 162, Q. M.) eine Volksmenge von 80,500 Ger 
len haben, oder 3530 auf die Q.M. Die Hauptſtadt Frauenfeld hat 1900 Eiuw. 

52. — Hauptäberfiht ber VBenditerung von gehn Kar 


sonen ber Saoweiz, zu Ende 1838, 
Baſel 55,000 Seelen, oder 4490 auf die DM. 


2ugern 120,450 _ ss. — 
"Solothurn 56,900 — 4377 _ 
Yeeiburg 87,350 _ s296 _ 
Bla 28,560 — 4350 — 
Xen 102,600 _ 4197 _ 
waadt 179,986 _ 2571 _ 
Nenenburg 55,560 _ 3535 _ 
Et. Gallen 147,550 _ u — 
Thurgau Bo.soo _ _ 


Suſammon 911,856 Geeien, ober —x Ve am. 


“s— 
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55. — Ueber den Tranfit in ber Schweiz. 

Seit ungefäßr zehn Jahren hat der Trauſithandel in der Schweiz aufet- 
ordentlich abgenommen. Das rührt daher, weil man ihn durch Zille und 
ambere Laſten heſchwert, die es beinahe unmögNdh machen, Ihn ferner gu 
betreiben. Nachſtehende Ueberſicht ber Frachtdifferenz Tann das am augens 
ſcheinllchſten beweifen. 

Der Centner Fracht loſtet: 

duch die Schweiz 8 fl. 14. kr. Verſchtedenheit. 
Von ulm bis Eyon die Straßburg 6 — 42 a 1f. 32. 
Von Lyon bis Närn- ee die Schweiz 8 — 3 — / Verſchiedenheit. 


erg Aber Straßburg .6—35—) 1f.28.M. 
Bon Schaffpaufen säber Ouchp 6 — — —y Verſchledenheit. 
bis evon über Befangon a — 24a Zt 1fl. 36 &. 
über Genf 4 — 24 —Y Verſchledenheit. 
Von £yon bis Zůrich — Befaugon 3-1— af. 13 kr. 
über Ouchy 3 — 55 —) Verſqhiedenheit 
won yon bis Baſel Füser Befangon 2 —16— if. 39 kr. 


Nah Vollendung des Kanals Monflene dürfte der Unterfhied noch 
bedeutender werben. Indeſſen kit ber Weg buch die Schweiz kürzer und 
ſicherer; aber wie gefagt, die Zöle machen es den Fuhrleuten unmöglich, 
dieſe Richtung einzufhlagen, und man fieht jet beinahe Feine mehr. 


_ Starinir von Herlfan. Z 

Bern iſt der erfte und bedeutendfte Hauptfledten des Kantons Appen- 
sel: Außerrhoden. Unter den Manufakturorten der Schweiz iſt er einer ber 
berähtmteften. Er legt zwei Stunden (jede zu 16,250 Pariferfuß gerechnet) 
weſtlich von St. Gallen und dreizehn Stunden dftlic von Zuͤrich. 

Der hoͤchſte Punkt der zwei Stunden im Durchſchnitt meſſenden Ge— 
meinde ift 2970 Fuß uͤberm Meere, und wird das Berglein genannt. 
Sle enthält 831 Haͤuſer, wovon 258 Im eigentlichen Flecen. Die übrigen 
find gerfirent. Es gibt 15 öffentliche Gebäude, 14 Wirthshäufer und 56 
Weinfhenten, fobann 7 Getreide-, 8 Schnelde- und 2 Papiermühlen; a 
Waarenbrennerelen (zum Gengen der Tücher) mit 16 Arbeitern, 9:Bleihen 
mit "106 Arbeitern, 12 Appretirungen (Kalandern) mit 64 Arbeitern, 2 
Indiennefabriken mit 95 Arbeitern, 2 Färbereien, 3 Gerbereien, 12 Samie · 
ben, 2 Bier: und 2 Branntwelnbrennerelen. 


Einwohner: (zu Ende 4826) 3258 männliche und 3600 weibliche, 
zuſammen 6838 Individuen. Davon waren 


Gemeindsbärger 2041, und im Fleden 1561 


- Kantonsbärger 2239 — 627 
Schwelzerbuͤrger 385 — 206 
Fremde 173 _ 47 


Wege, Zeitung der Hertha. unter Band. 1829. afler Heſt. D 
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Verhelrathete 2606 (4303 Paare), Wittwer 167, Wittwen 341, Ge: 
ſchledene 88, Kinder 2146 (1009 Knaben und 1157 Mädchen), Unverhei- 
tathete 1490 (719 männl. und 771 weibl.) 

Landesbeamte hat die Gemeinde 5, Pfarrer 2, Aerzte 8, Lehrer 12, 
Kaufiente und Kaufdiener 474, Fabritanten 84, Weber 1406, Baummol- 
lenarbeiter 2533, Handwerker (Meifter 509) 539, Knechte und Mägde 340, 
Bauern 450, Blinde 8, Stumme 15. 

\ — — 

35. — Blindenauſtalt in Zürich, 

Sle ift bie einzige Öffentlige in der Ghweiz, amt wurde 1810 erriätet. 
Man zählte 1808 im Kanton Zürich 261 Blinde, wovon jedoch mur 45 Bil 
dungsfahlg waren. 1824 befanden fih nur 17 Zöglinge in ber Auſtalt uud 
1827 nur 13, wovon 7 and dem Kanten, 

Seit Einführung der Vatzine in ber Schweiz hat fih die Zahl der 
Blinden fehr vermindert, - .. 

(Die vorfiehenden, bie Schwel; betreffenden, — ſaͤmmtlich mitge⸗ 
theilt vom Freiherrn von Malten, in Genf. — B.) 


Danemark. 

36. — Seognoſie von Nord-Fätland. 

Mit Ausnahme von Bornholm gehört ganz Dänemark zu der großen 
oftenropälfhen Ebene, die fih vom Ural bie zum baltifhen und zum beut- 
{hen Meere erftredt, und die durch den Derefund und das Kattegat von den 
hohen Gebirgen Norwegens getrennt ift. Diefe ungeheure Tiefebene um: 
fast, außer Dänemark, das ganze europdifche Qußland, ganz Polen, Preu: 
Fen, Nord-Deutfland und Holland. Faſt überall bett eine mächtige Thon: 
und Sandſchicht den Srundboden biefer Tiefebene. So ift es. denn auch in 
Dänemark ; der größte Theil der Oberfläche beſteht daſelbſt, bis in nach ne 
bekannte Tiefen, aus Thon, Sand und Ried. Es kounte ſcheinen, daß 
Diefe neuen Formationen eine Hauptrolle in der geognoftifhen Konftitution 
der daͤniſchen Staaten fpielen, allein Alles, was wir bie jet Aber die di: 
nicche Geologie wifien, läßt ſich auf ifolirte Beybachtungen, bie vorgüglich in 
Mord-Jüsland augeftellt worden find, zurüdführen. Dr. Pingel ſchreibt dem 
Ein fum̃ der Freiberger Schule deu Irrthum zu, die Steintghlen-Formatien 
an der Welttüfte von Bornholm nuter bie Alluvialbildungen gerechnet zu ba 
ben. . Er erinnert an bie Eintheilung ber nenern Gebilde in Diluvium und 
Alluvium. Diefe Namen behält er vorläufig bei und begreift unter dem 
Namen Diluvium bie Reſultate einer Meeruͤberſchwemmung, mit der man 
Beine der Ueberihwemmungen ber hiſtoriſchen Zeit vergleichen Tann, weder 
An Hinfiht auf Ausdehnung noh auf Verfhiebenheit; unter dem Namen 
alluvium verfteht Dr. Pingel alle meift Iofalen-Effefte der natürlichen Ur: 
fahen, deren Wirkungen bis zu dieſem Augentlie — nicht aufgehoͤrt 
haben. gend 

Sm Norben des Lijmfiorden erfirett re das Ditovtanı faft über das 
ganze Wendfpfiel und von dort in das Kan Herred. In biem:Mezizk wird 
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es theilmeife durch die weiße Kreide erſetzt. Die Diluvialformation er- 
reicht in Vendfpflel, in Vergleich mit dem uͤbrigen Dänemark, eine unge 
wöhnliche Mächtigkeit ; ihre untern Schichten beſtehen aus einem Thon, der 
fich weiter oben immer mehr mit Sand vermiſcht; dicht an ber Oberfläche 
erfeht der Sand faft ganz den Thon. Ueberall, wo ſich in diefem Lande der 
Thon vollftändig entwidelt hat, bemerkt man eine Scheidung zwiſchen dem 
ruhig gebildeten Thon nad der Sandmaſſe. Dieß veranlaßt Dr. Pingel, den 
alten ober untern Theil Diluvial:Chon zu nennen, und den obern 
Theil Dilnvial:Gand. Die untern Sqichten find ein plaftifder Mep- 
gel:Chon, der, in feinem gewöhnlichen feuchten Zuftande, von dunkelblauer 
Farbe it. Ju ganz Dänemark nennt man diefen Boden im gemeinen Leben 
blauen Thon (Blaaleer). Er unterſcheidet ſich von ben neuern Schichten, daß 
er von aller Beimifhung von Erde und jenen Mollfteinen freiift, bie in 
den obern Diluvial:Schichten häufig find. Zuweilen nur ift der Thon von 
Schichten eines feinen und gelblihen Sandes durchſchnitten. Im Mend- 
ſpſſel ift der blaue Thon fehr reich an Ueberreſten organifcher Materien, die, 
trog ihres foffiten -Buftandes, theilmeife ihre primitiven Farben erhalten 
haben. Sie find demnach von einem hohen Alter und gehören zu Arten von 
Pflanzen und Thieren, die noch heute in den nördlichen Meeren leben. In 
Ddden hat man zweiſchalige Schalthiere (Sanicava pholadis) gefunden. Auf 
dem Gtrande von Loelken findet man nicht allein Cindrüde, fondern ganze 
wenig mächtige Lager von Zostera marina. Cine Maffe wenig zerjtörter 
Mufceln von See: Mollusten, beren Analoga noch heute erifticen, bilden 
mehrere parallele Schichten im blauen Thon. In bemfelben Boden bemertt 
man hin und wieder ifolirte halbzerſtoͤrte Baumftämme, . 

Das obere Diluvium oder der Diluvial: Sand befteht im Wendfpffel 
nicht allein aus Sand, fondern auch zum großen Theil and Letten: an vie: 
len Orten Juͤtlands nennt man ihn rothen Thon (Roedleer), um ihn 
vom biguen Thon zu unterſcheiden. Man hat darin im Wendfpffel Ueber: 
tefte von Pflanzen eines Fohlenfauren Anſehens gefunden, welche Profeflor 
Hovermann für Meergrad vom Gennd Ulva‘, ober vielmehr vom Genus 
Floridea Agardh. zu halten ‚geneigt iſt. Bis jest hat man im Dilnvial- 
Sand von Rord⸗Jutland noch Feine Nefte großer Landthiere gefunden, wie 
man fie an andern Orten gefunden zu haben behauptet. Hr. P. hat nur am 
Einer Stelle Rolfteine von Granit, Sienit, Diorit und andern kryſtalliſchen 
Felsarten aufgefunden. Der Diluvial-Sand, ber ſich mitten unter ben Be- 
wegungen ded Meeres abgefeht zu haben ſcheint, ift im Allgemeinen auf 
eine minder fihtbare Weile geſchichtet, als der Diluvial-Thon. Daß eine 
Intervalle zwifchen dem Niederfhlag der zwei Arten von Diluvium vorhan- 
den, beweist, daß die neuere immer eine horizontale Lage auf der alten 
einnimmt, felbft dann, wenn diefe beträchtlich verrät iſt. In bem Umftande, 
"daß man im Meere, anf den jürländifchen Kuͤſten, denſelben Thon gefunden 
hat, wie am Strande, glaubt Dr. P. einen Beweggrund mehr zu finden, 
das Diluvium für den vormaligen Meeresgrund zu halten, von dem ſich 
das Meer durch unbekannte Urfachen zurückgezogen hat. J 
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Das Alluvium kommt im Wendfpffel in wicht fo großen Drafen als 
dad Diluvium vor. Da diefe Provinz weder Fluͤſſe noch Seen von beträdt- 
licher Größe bat, fo ift dad Sußwaſſer-Alluvium faft nur auf Torf-Almvien, 
die eine großel Ausdehnung haben, befpränft; fie find zum Theil von Sanb- 
dunen bedet, die vom Gtrande herſtammen, wo dad Meer eine ungeheure 
Menge abfegt. Diefer Torf, der vom Eand bededt und durchdrungen if, 
ift ed, was die Dänen Martorv nennen, eine Subſtanz, die vom gemöhnli- 
hen Torf nicht abweicht, obgleich man dad Gegentheil geglaukt bat. Er bil: 
det wagrechte Lager, gewöhnlich von einem, felten bis drei Zub Mäctig 
keit, und iſt ein guted Breummateria. — Tidsskrift for Naturidenskab. 
(1839. Nr. 14. ©. 121.) 


Tärkei. 
37. — Beboͤlkernng der enropäifgen Türkei. 





Wealechei und Wellen . - . - - . 1.400,08 
ESernenn 250,008 
Toduien und Kraatim . . . . . - 700,006 
Tugeim . een 1,200,006 
Main...» 20000. .. 000 
Bm Oo... 37.0. 
Waotenien . - 2020 500,0. 
Aumelien uud Theuiien . . . . .. .. 2,500,000 
—ußelim - . - - - 20 0ne 370,006 


Eigenti. Griedenienb, Wera a. Die Ixieta 1,500.000 
Zeil - . . 4.390,008 

Bird dieſe Peruistiouezchi nah Natiemer geertwet, fe het me Ber 
Miliouen Seiechen, 2'/, Miliowen Elssonier, zwei Miltenee Dieien, 
ungefähr eine Millien Albawier uub ungefähr 1°, Mülier Maler zub 
Mıltener. Die Griechen eh Tueken ſted dber die gauze ensepiifire Dir: 
Ber vertreitet. Nach der Meligien zähle menz vier Mılienen Mehammebewer, 
9, Milingen Chriſten mm der Beberreit Juden 

Die Vevölferumg der effatifhen Durkei it fihmer gr beffimmmır. abe 
fheinluh feige ſie auf ız Millionen. am Bm anmehuer, Auf Baum 
Nermafien fünf Millionen enthält; Evriew 5*., Millionen; Weumewien 1:;, 
Millionen und Meiepotamier, Fraf uud Kurdiſtan guet Meile Bow 
Anercaz befemmmenz ſich vier Fünfideile zume Tele. 

Hiernach ſcheint es, Daß bie Teiftzadl des hirkfichen Reicha br Euenpe 
amd After uuhe zz 22 Milliauen Serien emgememmen werden inne. Ze 
grad tie Beuülferung au Gegepten fer, Lift ih mit Gummideir nicht ange 
den. — (Ubserrutiens sur iss Boutes qui eoaduisent du Demahbe a 
Kuastantimegel Far le Lieut. Gem Cie deT. (remelin ”). Paris 1373.) 











Januar. Griechenland. i 53 


\ Griechenland, 

ss. — Der Yräfident von Griechenland, Graf Gapsdiftrias Hatte 
eine Kommiffion ernannt, um ben Zuſtand des Unterrichts auf dem griechi- 
ſchen Infeln zu unterfuhen. Die Arbeiten diefer Kommiſſion wurden in 
Folge der Sanitaͤts-Maßregeln, welde man gegen eine Beforgniß erregende 
Krankpeit zu nehmen fi gezwungen fah, unterbrochen, und blieben daher 
auf eine gewifle Anzahl von Inſeln beſchraͤnkt, nämlich: Aegina, Hodra, 
Kimilo, Milo, Naros, Paros, Poros, Santorin, Scopelo, Serppbe, 
Siphanto, Sifino, Skiatho, Skiro, Spezia, Thermia und Zea. Diefe 
Inſeln enthielten am 31. Mai 1828 93 Schulen mit 2335 Zoͤglingen In einem 
Alter von 5 bis 30 Jahren. 25 diefer Schulen befolgten die Lancafter’ihe 
Methode und zählten 969 Schüler. Won den 92 Schulen find 13 während 
ber türkischen Herrſchaft errichtet, 57 im Beitragme vom März 1821 bis 
zur Ankunft des Präflbenten (im Januar 1828); die legten 22 von dieſer 
Zeit bis zum 4. Mai. Die unter deu Türken gegründeten 13 Schulen folge 
ten der alten Unterrichtsmethode und enthielten 296 Böglinge. Unter dem 
57 Schulen der zweiten Periode 1821 bis 1828 waren nur 14, in welchen 
bie neue Methode zum Grunde gelegt wurde; fle zählten 557 Schiler; die 
übrigen 43 Schulen derfelben Periode enthielten 829; Im Ganzen alfo 1586 
Böglinge. Ron den Schulen ber dritten Periode waren neun des wechfelfeiz 
tigen unterrichts mit 412 Schülern, und 13 nach der alten Weife, die nur 
259 Beſuchende zählten, überhaupt 651 Schiller. Bemerkenswerth ift es, 
daß die feit 1821 errichteten Unterrichtsanftalten den Altern unter der türki» 
fen Herrſchaft geftifteten Schulen nicht geſchadet haben; im Gegentheil 
haben diefe feit Ausbruch der Mevolution an Böglingen gewonnen. In 
allen diefen Schulen find die Hauptmaterien des Unterrichts : Lelen, Gchreis 
ben, Rechnen, das Altgriechiſche und Neugriechiſche, Geograpbie und Ge- 
ſchichte von Altgriechenland; in einigen wird die franzoͤſiſche, italienifche und 
englifhe Sprache gelehrt; in einigen andern Latein und Geometrie. In 
eiuer fehr großen Anzahl diefer Schulen treibt man Theologie, Metaphpfit, 
Phyſik und Chemie. Die beiden erften biefer Wiſſenſchaften feinen für den 
gegenwärtigen Zuftand von Griehenland ganz überfluͤſſig zu feyn und für . 
Anftalten, bie auf den Elementarunterricht berechnet find, nicht recht pafs 
fen zu wollen. Die beiden legten wirben ohne Iweifel ben größten Nutzen 
gewähren, aber fie werben nur auf eine hoͤchſt oberflaͤchliche Weite gelehrt. 
Bis dahin, daß man den Unterricht im Griechenland vervolllommnet und 
ion nach verfihiedenen Stufen geregelt Hat, duͤrften das Augenmerk der Be- 
Hörde und die Bemühungen der Lehrer vorzugsiseife nur auf Lefen, Schrei: 
ben, Mednen, Geometrie, auf Künfte und Handwerke angewandt, und 
auf bie Clemente der allgemeinen und der vaterländifhen Geſchichte zu richten 
fepn.- Unter den 13 Schulen der erften Periode gibt es fühf, wo Rechnen, 
zwei, wo Geographie, vier, wo bie altgriechiſche Sprache und Geſchichte, 
und zwei, wo Franzöfiih und Italieniſch gelehrt wird. Won den 57 Schulen 
ber zweiten Periode lehrten do Mechnen, 20 Erbbefhreibung, 37 Altgrie- 
ciſch und altgriechtſche Geſchichte, 7 Framzoſiſch und Italieniſch. Unter den 
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32 Schulen der legten Periode gibt es 15, mo Geographie, 17, wo alt: | 
griechiſche Geſchichte und Sprache, vier, wal Frauzoͤſiſch und Italieniſch und 

wwei, mo Englifhy getrieben wurde. — Die woritehenden Notizen find ans 
einer Broſchuͤre entiehnt, die unter dem Titel: Note sur les écoles de 
quelquesunes des iles libres de la Greces, mit dem Motto: „Te- 
nebris, ut opprimat tyrannis; Juminibus, ut rvegat, pater wtitur. 

* (Pfaffendorf)“ in der gaflo-hellenifhen Druck rei zu Aegina erſchienen iR 
(13 ©. in 8.) Der Verf. diefer Flugſchrift, Dr. T. Dutröne bemerkt not, 
daß die Zöglinge in den Echulen der erfien Periode fait ausſchließlich aus Kin- 
dern im Qlter vom 5ten bis 15tem Jahr beitanden; def die Schulen des zwei: 
ten Zeitraums eine größere Anzahl von Erwachſenen zählten, und bad Ber: 
haltniß der Erwachſenen zu’ den Kindern in ben Schulen ber britten Kieik 
noch weit größer geworden fen. 

Dieſe Angaben früßen ſich anf den Beriht:der eingangserwähnten Kom- 
miſſion, an deren Spige der Direktor des Waiſenhauſes, Kleebulos, Hand; 
fie besichen fi auf den Monat Mai 1825. Cs unterliegt wohl feinem 
Zweifel, daß der Zuſtand der Dinge ſich feit der Zeit wefentlih verbeifert 
habe; es läßt ji dies von dem Eifer und der Gergfalt des Yräfidenten von 
Griechenland wohl erwarten, der nur zu gut fühlt, wie müplic ber Beltd- 
unterricht ber intellettnellen unb moreliſchen MWicbergeburt Sriechenland⸗ 
iR. Echade ütes, daß die Population der Tmfeln nicht mit ber Zahl ber 
Schüler verglichen werben taun. — Hevae Eacycl, 








afien 

39. — Bemertungen über Zirkeot. (Difritt der Yromm 
Babar in Britiſd- Jndien, mit dem Hauptort Hejgpour in 25° 41° au der 
Mündung des Junduc in den Gange. 

In der Janmareikung (1525) der mebicimiihen umd phohfalifhen Ge 
fenicheft zu Calcutia verias Hr. Dr. Evans bie Grundzüge einer mehicis: 
khen Tepegrunpie von Tirbeet, mac Beokabtungen, die er mihrend feiner 
Ankelung auf diefer Station zu meden Gelegenheit gehabt. Cr theilte zu 
ieh ein Megiker über ben Witterumgsieuf in Mirzapere und Beneres 
vom Aprıl id Nemember 1327 mit. 

Die Vemarrtungen bee Grm. €. berichen Sch auf des Klime, den Pete 
un! de Krumficiten von Tirdeet. Das Mine wirb aid überaus gimkıger, 
«id das Ier werten Proeingen ven Indien geihiliert, es hält des Brit: 


der Ierridende Sced if der DE. Der Tage fin beik, aber Die Kädkte Dit 
Yen &e Zernserafur st. Miheent ber Menate Mirz ab Mpril Fb Hagel 





Mister Heyriiiirme feht Bed Sand mie mir Edre Icheft and. De 
iR sufgeiäeremumted unh. fehr ergiehig mb beienbers für bie Suite Des 
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Inbdigo geeignet, der, von Europäern angebaut, in großer Menge wächst. 
Faſt alle europaiſchen Früchte und Vflanzen gedeihen in guöfes Volltommenheit 
md Fülle. Die Aufmunterung, welche die Regierung waͤhrend der legten 
Zahre dem Bau des Mohns hat: anpebeipen laſſen, ſcheint ſowohl eine Quelle 
des Gewinns für ben eingeboruen Landmann als ein Zuwachs für die öffent: 
lien Einkuͤufte zu werden. ’ 

‚Während der heißen and Mesengeit find gallichte, Intermittirende Krank: 
heiten und Doffenterien häuffig. Die einzige endemiſche Krankheit fol bie 
Halsſchwiudſucht (bronchocele) feon. Unter den Landedeingebornen herrſcht 
allgemein der Slaube, daß dieſe Krankheit durch bad Trinken des Waſſers 
‚aus dem Gundul-Finffe entftehe, und darum gebrauchen fie zu-allen hand: 
lichen Zwecken Brunnenwaſſer. Es ift nicht ungewöhnlich, zwei Dörfer au 
den Ufern des Bundut, eines an das andere gräugend, zu fehen, wo in dem 
einen kaum Cin Menſch von diefer Krankheit verſchout iſt, mährend in dem 
andern alle Einwohner davon befreit find, eine Thatfache, welche der Mei: 
nung, daß fie von dem Waſſer herruͤhre, gerade entgegengefegt iſt. In der 
Landſchaft Teraee, welche bein Gebirge näher liegt, iſt die Krantheit ge> 
woͤbnlicher. Manche, welche von ihr getroffen worden, leiden an Verſtandes⸗ 
Zerrättungen, Europäer feinen nicht von ihr affleirt zu werden; Kinder 
von Europäern Hingegen merben oft ergriffen und das einzige Gegenmittel iſt 
Entfernung vom Orte, wo ſie krank murden, — Asiatic Journal. 


— 40. Reue Sternwarte in Indien. 
Mabdrafer Beitungen melden, daß der Statthalter von Bombay am 
5. März 1828 ben Grundftein zu einem Obfervatorium in Colaba gelegt 
babe. Das Gebäude wird in ber Näge der Wohnung von John Curuin, 
Esq., dem Aſtronomen der Rompagnie, errichtet. — Ibid. 





41. — Die Stadt Shazeepour (in Indien) ift wegen des gefunden 
Klima's und der Schönheit ihrer Gärten berühmt. Das umliegende Land 
iſt eine vollfommen ebeme Fläche, die Stadt aber fteht. auf einem etwas er⸗ 
höhteren Boden. Die ofen, erzählt Biſchof Heber, ſtanden bei meiner 
Durchreiſe durch Ghazeepour (Ende Auguft) nicht in der Bläthe, aber Blu⸗ 
men aller Art ſchmuͤckten die Gärten und Luftyafne bee Europäer, die hier 
wohnen. Die Rofenfelder nehmen mehrere hundert Uder Landes ein. Du 
der Blüthezeit follen fie einem koͤſtlichen Anblick darbieten. Man baut diefe 
Blumen zur Erzeugung des Atfar. Der Preis des difkilirten Roſenwaſſers 
ift fehr gering, man verkauft es für acht Anas den Geer, d. i. ungefähr 
ein halber Shilling das Pfund. Man zieht das Attar aus dem Roſenwaſſer, 
indem. biefes in fehr weiten Behaͤltern waͤhrend der Nacht der Luft ausgefeht 
wird. Bei Sonnenaufgang ſammelt man das Del, dad auf der Dberklähe 
ſchwimmt, undfo gewinnt man dad Altar, Das Roſenwaſſer, welches feiner 
Eſſenz berambt ift, verliert fehr an feinem Werthe und wird zu niedrigem Preife 
verkauft. Zweihunderttauſend Roſen in voller Blůͤthe geben nur fo viel Oel als 
eine Rupl wiegt. Der Preis dieſer Eſſenz, ſelbſt Hier an Ort und Stelle, iſt 


56 Geographiſche Zeitung, 1829, 


außerordentlich hoch. Auf den Bazars, wo fie oft mit Sandelholz vermiſcht 
iſt, zahlt man 80 Rupie für die angegebene Quantität; in den engliſchen 
Magazinen aber, wo das Del ganz rein erhalten wird, iſt der Preis 100 
Rupis oder 10 Pfund Sterling. Hr. Melville, der es verſucht hatte, Del 
für feinen Gebrauch machen zu-Iafen, verfiderte mid, daß, um bie ange: 
gebene Heine Quantität zu erhalfen, die Unkoſten fi auf fünf Pfund belau⸗ 
fen hätten. Der Diſtrikt Ghazeepour ift ein reiches Korn:, Waide und 
Obſtland. Seine Bevölkerung ift fehr anfehnlih. Die Menge Mufelmän- 
ner, bie ih in den Straßen ber Stadt fah, die große Zahl von ſchoͤnen 
Mosteen und bie wenigen Pagoden, die man flieht, liefen mich für den Augen: 
blick glauben, daß ich von ben Anbetern Brahma's Abſchied genommen hätte. 
Hr. Melville fagte mir, daß die Mufelmänner nur in der Stadt die Mehr 
zahl bildeten, und im der ganzen Provinz etwa den eilften Theil ber Po— 
pulation ausmachten. — Heber, Narrative etc. 


42. — Bombay, Yuli 1828. — Der ehrenwerthe Sir John Mal: 
colm, Statthalter der Präfidentfhaft Bombay, verlieh biefe Stadt am 
25.9. M., um nad dem Binnenlande zu reifen. Sir John ift zunächſt 
nach Poonah gegangen, wofelbft er fih, dem Vernehmen nad, längere Zeit 
aufzuhalten gebenft. 

a3. — Ein Hauptzwe bei des Gonvernenrs neulicher Reife nach dem 
Mahabulefhwar:Gebirge ift, wie wir hören, eine Lofalunterfuhung gewefen, 
um fi an Ort und Stelle über die Veſchaffenheit des Klima’s und der Lage, 
in Beziehung auf eine dafelbft anzulegende Station für Seneſende, zu um- 
terrihten. Das Refultat der Nachforſchungen if, dem Wernehmen wach, 
ungemein genügend geweſen; auch verlautet, daß die Regterung bie Wbficht hat, 
die dahin fuͤhrende Straße ausbeſſern zu laffen und dem Officieren der Yrd- 
fidentiaft, welche den Verſuch machen wollen, alle nur mögliche Erleichte 
zung zu gewähren. Die Mahabuleſhwar⸗ Berge schören zur großen Kette 
der weſtlichen Ghauts, die fi vom Kap Cemorin bis zum Taptee erfire- 
den. Sie liegen in 15° R. und 730 5050. Grw., 57 Meilen öflih von 
Bancoote und 30 nordweſtlich von Sattara. In gerader Linie find fie miht 
mehr ald 50 Meilen von der See entfernt, Die man auf ben Bergen fehen 
kann, wenn die Atmeirhäre rein und Fler if. Sie befichen aus muregel- 
mifigen Reiben eines ungefübr 9 Meilen breiten heben Tafellended, zu dem 
wenin ſteilen Cnarifen durd Be Rotumde: und Koerselke-Ghautd, weihe 
idre werttiche and ſtliche Grämzebilden, tinsuffeigt. Ihr hichter Vantt ik 556 
Fus über dem Epiegel dei Meere. Die Temperstur von Mebabuieiiwer 
ut giertiörmig niedriger ait in bem Darunter liegenden Sande. Tier Ucher: 
yanı aus der erilidenten Size von Concan in bie reine wnb Kißle Utme- 
iedere dee Sedirgs ıR wagemein angenchen, mit fewehl Durch die Gimrllig: 
teit des Seciens als darch bad Gefühl der mechienden Kraft mb Elafticität, 
der Ar tar dem ganzen Körper verbreitet. Ge fpemmemb wirft die Urme- 
Mare am Wengen end Unet, felht mähernb ber heißeien Monate, das cin 
Sdenetoars ren zuer aber deei Miles, iait zu eramiben, einem ungemein 
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ſtartenden Effekt hervorbringt. Ein Ritt von fieben oder acht Meilen, auf 
einer vortrefflichen Straße, in der Mitte der wildeften und romantifcften 
Lanbſchaft, wird, neben der ftärfenden Leibesbewegung, dem Gemüthe Auf- 
Heiterung gewähren. Dem Vernehmen nach beabfichtigt die Negterung dem 
Weg von Myhar nach dem. Scheitel des Phar⸗Ghaut, ber bie Gränge zwiſchen 
dem brittifgen Gebiet und dem des Radjah von Sattara bilbet, ausbeſſern 
zu lafien; der Radiah ift erſucht worden, bie übrige Strede der Straße in 
Stand fegen gu laffen. — Bombay Courier. 


44. — Durch Briefe aus Alerandrien vom 414. März erfahren wir, 
heißt «8 ferner aus Bombay, daB Hr. Elphinſtone mit ‚Hrn. Steel und Dr. 
W. Gordon diefen Hafen auf einem ſardiniſchen Kauffahrer verlaſſen habe. 
Er befand fid bei guter Gefundpeit und ift nad Syrien in der Abfiht ges 
sangen, bad heilige Land und Balbec zu befuhen. Die Peſt war in meh⸗ 
reren Städten von Syrien ausgebrochen, und man fürdtete, daß fie fehr 
heftig werden möchte; darum hielten alle feit langer Zeit in der Türkei 
Lebenden Perfonen feine Reife nah Sprien für fehr unklug. Die Gefellfhaft 
reist mit oͤſterreichiſchen Paͤſſen unter dem Namen Elfenſtein, Steil und 
Gordoni. — Did. 


Amerika. 
46. — Zur Statiſtik von Neu⸗-Scotland. 
Die Vollsmenge belief ſich am 31. December 1827, mit Ausſchluß vom 
Kap: Breten auf 125,843 Seelen. Von diefer Zahl gehören 
37,225 zur predbpterifhen Kirche, 
23,650 zur anglifanifhen _ 
20,201 zue roͤmiſch⸗katholiſchen — 
"49,650 zu den Baptiften, 
9,408 zu ben Methodiften, 
der Ueberreſt gehört zu andern Selten. — Das männliche Geſchlecht zählt 
63,759 Individuen, davon find 5785 Dienftboren; das weiblihe Geſchlecht 
zählt 60,034, darunter gehören 5915 zur dienenden Klaſſe. — Die Zahl der 
Geburten überfteigt um mehr ald bad Doppelte die Anzahl der Sterbefälle. 
Die Kultur bed Bodens erfiredt fih auf eine Flaͤche von 292,200 Acker 
Landes; man gewann im Jahre 1827 152,361 Schäffel Weizen; 419,626 
Schäffel anderes Getreide; 3,298,220 Schäffel Kartoffel und 156,218 Ton⸗ 
nen Heu. 
Man zählt 12,951 Pferde; 110,318 Stud Hornvieh; 153,731 Schafe 
und 71,482 Schweine. 
Die Voltözahl von Kap Breton wird anf 20,000 Seelen gefhäßt. — 
Revue eneyclop. 


a6. — Die Sonntagsfgulen von New: York murden im 
Jahr 1827 von 5892 weißen, 657 farbigen Kindern und 247 Erwachſenen 
befacht, Auf den erſten Blick koͤnnten europaͤiſche Lefer vieleicht glauben, 


58: Geographiſche Zeitung, 1829, 


daß es um den Unterricht in einer Stadt fdlecht beſtelt feyn möchte, m 
Erwachſene in die Schule zuruckehren und die Zelt, melde zum Austude 
beftimmt iſt, vom Lernen in Anfpruch genommen wird.“ Aber bas, ne 
man in den Vereinigten Staaten Sonntagsſchulen nennt, wlirbe bei uns 
den Namen religiöfe Vereine annehmen. Die größte Schwierigkeit, wei 
bie Lehrer zu überwinden haben, ift: fi auf den Standpuntt ihres jungen 
Auditoriums zu ftellen, denn fie handeln zuweilen ſehr fhwierige Gegenftänk 
ab, troß dem daß fie aus dem Evangelium genommen find. Darum mi 
man dem religiöfen Sinne der Eltern bie Fortſchritte diefer Sonntausſaun 
len zuſcreiben, wo die Zahl der Schüler beitändig zunimmt, und deren me 
raliſche Wirkung fih durd Handlungen der Humanität und Tugend, wm 
denen unter den jungen Leuten oft Beifpiele vorfommen, durch Die Brüder: 
ſchaft, die ſie unter ſich ſchließen, und durd die guten Dienſte, die fie fa , 
gegenfeitig leiften, Land gibt. Der große Nutzen diefer Anftalt Lars daher 
nicht im’Sweifel gezogen werden, und es iſt zu wünfhen, daß fie im ala 
Städten nacgeahmt werden, wo men eine hinreichende Menge von geftid: 
ten und ihrem Charakter wie ihren Sitten nad empfehlangswertien 
Lehrern finden kana. In New: Dorf beträgt bie Zahl der Lehrer mehr ak 
2/22 der Böglinge. — Ibid. 





47. — Notizen über den Zuftand ber Kolonie Euragın 
von 1795 bis auf unfere Tage. 

Euragao tft fo zu fagen gewaltfam feinem Mutterlaude entriffen wor 
ben. Der Handel ift durchaus zu Grunde gegangen. Getbft die Bedirfnife 
des Innern Verbrauches werden von Fremden befriedigt. Eine allgemein 
Werermung uud Hinfäligteit it im höditen Grade fuͤhlbar. Dazu fommcı 
mod befondere innere Zufälle, unter andern bie Werheerung des Wehbiftrikt 
bu: Die Empörung ber Neger im 3. 1795; ber Angriff der Sranzofen um 
bie traurigen Soigen deſſelben bis 1800; die Anfälle der drittiſchen Kreuje 
unter dem Kommodore Bligh im I. 1803, mund bie darauf folgemde jeht 
firenge Blokade des Kapitäns Murray im I. 1805, weiche bie volfonmen 
Nerbeerumg eincd großen Theils der Kolonie veranlafte; die Einführung 
des Papiergeldes duch den Statthalter Changuion; der Drum und bie 
Uusgahe neueingeführter Banknoten leichter Ioferhs zu 6 Dillars; bie 
Bertbeilung von saun Dollars in Fünftelftäten im 3. 1815; der verräther- 
ide Fang des Kapitänt Briebane mit vier Fregetten, am ı Janmar 1R05; 
die Wernichtung von 19,000 Zofepbsd’or Banfarten (Goldiike), Die 1308 
eingeichmolzen wurden, indem fie vom vollem ZBerthe von 20 und 22 Kerc 
waren, um bemielhen darch eine meme Wrägung ?/; Kupfer betzmmiicen. 
der Ictte dreijährige Krieg zwiichen Geoftritaunien uud den Meneizign 
Staaten son Nordamtrita, während welbem ber Shäffel Korn zum 5 Dei: 
lars vertawft wurde; bie Einziehung aller Iofcpbsb'or im J. 1318, Die wı 
dem Stattdalter Kiftert und dem politifcen Matt verfälidt und ausgegeder 
werben, am iheem Sertde nad gegen Karlst'nt umgeweihfelt zu werde: 
Die läftige Tase auf den iBerimft ber jeliden Jrierbst'ir, bie auf 220,00 
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Stäge gu 8, und auf 18,000 Gtäde über 8 jtleg, nebſt dem Merluft von 
heinahe :6000 leichten Joſephsd'or und 411,500 Stuͤcken zu 8 in guten 
Stupvern, die aus dem Handel verfhwanden; die ungeheuern Taren unter 
der englifhen Megierung, die von Kikfert und dem Rath noch vermehrt 
wurden; und endlich bie fechsiährige Steuer unter dem Gouverneur Cantzlaar, 
durch melde alle Fruchtbaͤume, ſelbſt bie (hönen zweihundertjährigen Sapa⸗ 
tullas, vernichtet wurden. Alle diefe Scherereien haben die Kolonie in eine 
fo Etäglihe Lage verfeht, daß ihre Bewohner kaum noch Brod genug finden, 
am ihren Hunger zu flillen. Im Jahre 1807 hatten die beittifhen Megies 
zungslonmifläre mehrmals den Gedanken, das Kapital der Einprocentlaffe 
der Zufel zu Fonfiselren, obgleich dieß Kapital weder der weſtindiſchen Ge- 
ſellſchaft, noch der Meglerung, noch der batavifhen Republik, noch dem 
damaligen Könige uon Holland gehört hatte, fondern immer ein Kapftal der 
Kolonie gewefen:mar, das von dem Handelsſtande der Juſel geftiftet wor- 
den. Seine erfte Bertimmung war, zur Beſchuͤtzung des Handels gegen 
‚bie Yleitereien der Kuͤſtenwaͤchter beizutragen. Diefe Placerelen hatten 
ſelt lange aufgehört, und feitdem Ift. das Kapital auf Hypotheken ausgeliehen, 
aad:.die Zinfen find verwendet worden, um mehrere Eleine Ausgaben der 
inneren Verwaltung der Iufel zu bezahlen. Saͤmmtliche Bewohner der 
Iufel richteten an ben damals im Antillen- Meer ftationirten Oberbefehls- 
aber ber Marine Gr. brittiſchen Majeftät ein Blttſchtelben, um ber Kon— 
fistation dieſes Kapitals zu begegnen, und die brittifhe Regierung hatte 
Mitleiden geuug mit ber traurigen Lage ber Kolonie, jenen Gewaltſtrelch 
zu verhäten, obgleich fie Im offenen Kriege mit Holland war. Chen fo 
wurde das Vermaͤchtniß einer. Wittwe van der Meulen, und dad Kapital 
der Walfenfammer, das fi auf 131,995. Plafter 7. 2. In Hypotheken und. 
nicht in baarem Gelde beltef, von aller Beeinträchtigung befreit. 

.  Mber:jeht, ‚fasten bie Bewohner von Curagao in einer fpätern Bitt- 
ſhrift, jegt unter der Meglerung unfereg vielgellebten Königs, des Waters 
uuferes Waterlandes, wird diefe Kolonie in den Abgrund des Verderbens 
geftürzt, und duch wen? duch die holdndiihen Statthalter, die zum 
uebermaß des Elendes noch den Öffentlichen Schag verfhwenden. In einer 
Vorſtellung, vom 14 Febr. 1825, an ein Mitglied der Regierung zu Haag 
heißt es: „Die Kolonle iſt am Rande ihrer Vernichtung. Die Einwohner 
find jegt ohne ale Gubfiftenzmittel. Der Handel mit dem Mutterlande 
beftebt jegt größtentheils nur noch in einigen Käfen und etwas Wacholder. 
In fünf Jahren haben wir feinen Regen, fein Getreide, kein Waller, 
teine Nahrung weder für Menſchen noch für Vleh gehabt. Alle Fruchtbaͤume 
find verdorrt. Und ſelbſt angenommen, daß wir endlich Regen haben, hat 
bie Vegetatlon doch auf zwanzig’ Jahre gelitten. Zwanzig taufend Einwop- 
ner müffen von Fremden ernährt und gekleldet werben, folglich wird alles 
baare Geld ans der Infel gezogen.‘ Dazu tommen noch die Stenern, welche 
anf der Einfuhr aller Nahrungsmittel lafteı die perfönlihen Taxen der ' 
Einwohner, bie Mbgabe, welche man auf den Werluft ber Joſephsd'or er⸗ 
hoben, m. f. w.“ In elnem Briefe vom 1 März 1828 finden wir eine 
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Angabe von der Eiufhmelgung des baaren Geibes und Die Derfkrkkelung r. 
Dolats in fünf Theile oder Guifotiuen, im Gangen mit 35,886 Pia. 
reducitt auf 20 Procent Verluſt bleiben 76,000 Pre. We Geit-, Ei: 


zislien umb aubere Artitel auzutaufen, well diefe Wiänze feinem Sam, 
weder in Weftindien noch in Nordamerita hat. Aus einem Echreiten mn 
26 April 1828 fehen wir endlich, daß ein Finiglich mieberlämbifiper Gew: 
zaltommifarins auf Exragas angefommen, mm eine eigemeime ern: 
fation zu betreiben. Das Refuttat war jede nur, die Kolmie vollfeunn 
in den Abgrund des Berderbens zu fhrzen. nDinfnb,” füst der Scrrix 
hinzu, hatte den Zriefen eine mäßige Abgabe auf die Depfenhämte amferteg. | 
aber fein Nachfolger Dienuins vermehrte fie fo fehr, dafs mumigia 
wurde, fie zu begablen. Diennins bemädtigte fd) Ihrer Felder muB In 
Weiber und Kinder in Stiaverei (hleppen. ZWithend erheben (ch wuz ir 
Frie ſen und hingen die römischen Goldaten au den Bäumen auf (Tacitos I, 
Lib. IV). Der Herzog von Alba hatte Die Wfcht, die Tngmifitien u 
eine Steuer von zehn Penny In den Niederlanden einzufähren Des mr 
die Urfehe bes atjigiährigen Krieges. — Hier ind wir mach Iieter 
driat als die Sriefen umd Gokänder.” — Es gift mamden Pertituiern, 
der jährlich für fih und feine Zamilie eine Gteuer vom 506 eptkdten 
entrigten muß. Des Actitäd gilt ungefähr 28"/. Ggr. — (Biblistt. ir 
neueften Welttunde.) 


43. — Berfud einer Zeitungsfietifit der e dem aligen 
ſpaniſchea uud portasieſiſchen Kolonien im merkte; »® 
Ende bes Jahre 1827. 

Spanifh-Amerita (die Iufeln Cube uud verto- 

2a: Havanna: 1) Annales de eiencias, agricultura, comercio r 
artes; 2) eine politifche Zeitung. 

Meitkoifhe vereinigte Staaten. 

Meitke: 4) die Sonne; 2) der Adler; 3) der Kurier; 4) die ge 
tung; 5) das Beperterium; 6) ber Beltsfteund; 7) der Besbaditer *). 

la Yneble: 3) der Patriot; 9) der Atgus. 

Taiapa: 10) der Orient. 

Vera-Cruz: 11) der freie Veractczer; 12) bie 

Dajsca: 15) die Wiſſenſchaften dem Bolte, Zeitfhrift der Gefelfgeit 
der Freunde des Landes. 

Ediapa: 14) die Slece; 15) ber Blltab leiter. 

Meride: 16) der Gomnenaufgang; 17) der Fucatero (fo gewaunt nah 
dem Staate Jucaten, in dem die Stadt Merida Liegt). 














® 
*) Der Semanzrio patriotico, el Hombre Iibro, ia Centimela, di 
Diario de Unione, el Piloto, la Federalista futez feit einiger E73 
wehrt zu eufigeimen. 
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Eampede: 18) der Erforſcher. 

Ouabalsiara:.19) die Megierungszeitung; 20) ber Hebel; 24) der 
Vertdeidiger der Religlon; 22) der Tribun. 

Jucatecas: 23) ber polltifhe Kurier, 

Aguas Eallentes: 24) der Unpartellfche. 

©. 2uis-Potofi: 25) ber Patofler. 


Vereinigte Staaten von Guatemala. 
N. Buatemala: 1) Gazeta del Gobierno (Megierungszeitung) ; 
2) el Indicador general (bet allgemeine Anzeiger); 3) el Centro Ameı 
‚sano (der Amerikaner des Centrums); 4) el Liberal (der Liberale); 5) Ga- 
zeta del Gobierno de Estado (Zeitung der Staatsregierung). 
San: Salvador: 6) el Semenario (die Wode). 
Comapagua: 7) Gazeta del Gobierno (Regierungszeitung). 


Vereinigte Staaten des Mio de ia Plata, 
: Buenos- Apres: 1) el Americano (der Ameritaner); 2) el Correo 
;macional (der Nationalturier); 3) la Gazeta Mercantil (die Handeltzels 
tung); 4) The British Packet (im Englifhen, das brittiſche Padetboor); 
ı 5) L’Echo frangais (in frangöfifcher Sprache, das franzoͤſiſche Echo); 6) el’ 
; Mensagero Argentino (ber argentinifhe Bote); 7) el Duende (dag Ge⸗ 
fpenft); 8) el Cineinnato (der Eineinnatus); 9) el Investigador (der Ex⸗ 
‚ forfger); 40) el Tribuno, diario del cessiones del congreso general 
Ger Tribun, Zeltung ber Sigungen des allgemeinen Kongreſſes); 11) el 
Registro Estadistico (das ſtatiſtiſche Regiſter); 12) el Boletin de Policia 
(das Yolizeiblatt); 13) les Precios Corrientes (Prelstourante); 44) el 
» Constitucional (der Konftitutionelle); 15) el Conciliador (der Vermittler); 
46) la Croniea politica y literaria de Buenos-Ayres (bie politifhe und 
Hserarifche Ehronit von Buenos - Apres). 
Mendoza: 17) elIris Argentino (die argentinifche Iris). 
Cordova: 18) el Federal (der Föderale). 
Tucuman: 19) los Amigos del Orden (die Freunde der otdnunch 
Salta: 20) el Pregon (der Schreler). 


Republir Chtli. 

Santiago: 1) Registro de Documentos del Gobierno (Samm- 
Lang von Dokumenten über bie Reglerung); 2) Boletin de las leyes y de- 
eretos del Gobierno (Anzeiger der Geſetze und Dettete der Regierung); 
5) Rol de Policia (Poligeftegifter); 4) Telegrafo (der Telegraphe); 5) Ver- 
dadero Liberal (der wahre Sreifinnige) ; 6) La Estrella (der Stern); 7) el 
Patriota (ber Waterlandsfreund); 8) La Llave (der Schluͤſſel, polltiſche 
und literarifche Zeitung); 9) la Aurora (die Anrora, politifche und litera⸗ 
riſche Zeitung, welche monatlich ſechsmal erſcheint); 10) Miscelanea poli- 
tiea y literaria (politifge und literariſche Miscellen). 

Coqulmbo: 14) eine Zeitung. 

Eoncepelon: 12) befgleihen. " 
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Walparaifo: 45) Telegrafo Mercantil fder sherbentififge Rt 
graph); 14) Mercurio de Valparaiso (her Mertar von Balpsraiı, x 
tifhe, fommercelle und Literarifhe Zeitung). 

Repnbiit Boltvis oder Hoch: Peru. 

Shugntfaca: 1) el Condor de Bolivia (der bolivia’fce Greiſ. 

J Republit Xief-Pern. a 
2ima: Biblioteca Columbiana (columbifhe Slbllothet, Iteruiie 
geitfrift). Außerdem ericeinen hier at Zeitungen. 

FR hehe — Stadt erſcheinen vier Zeitungen. 

usco: ieien. 
-Xrajillo: in diefer Stadt eriheinen zwei Zeitungen. 
Yuno: befgleihen. uw | 
Republit Columbia. 

Bogota: 1) la Gazeta de Colombia (die co füge Zeitung, K| 
offisiele Blätt); 2) cl Constitucional (der Konftitutio ta meet 
uud englifcer Eprade); 3) el Conductor (der Fähren); 4) ia Miscshm 
(vermiigte Nadıricten). 

Quito: 5) el Monitor (ber Monitenr, Erinnerer). 

Sasacas; 6) el Colombiano (der Columbier, im fpanifer ud 
liſchet Sprache) ; 7) el Cometa (der Komet); 8) el ——ei BE 








3 rt "de Colombia. 
“ 


Sa a: 
@u«yaguil; 15) el Patriota. 
Panama: 16) la Gazeta; 47) la Miscelanea. | 
aloeJanei yerafltiars Reid. PRePN 
9:3uneico: 1) o Diario vense (effiriel, a 

Uterarifäen Jubalts); 2) o Diario de Rio (@iteratur: uud ungcgäll- 
S) TAstrea (politifgje, literarifhe uud gelehrte Zeitung); 2) Aurorab | 
minense (politifie 1); 5) Espelho Dia mantine (der Diem? 
miegel, politifge Zeitung); 6) Jormal do Commercio (Heneiighen); 
7) TEcho de TAmerique du Sud (in ftaugäfiiher Egeate, yelciie od 
Iiteratifä); 8) the Rio Herald (der ‚Herold von Mio, polktifte Zei 
engliier Sprade); 9) Le Courier du Bresil (politifäe Zeitung, I 
söfliher Sprade); 10) Le Censor brasiteiro (dev 
11) Zeitung der Kammern; 12) möhentlihe Neteitten; 15) der ame 
48) die Epre von Beaflien. 

©. Ivan del Mey: 15) 0 Astro das Minas (politifdhe Zeit) | 

Dure Preto: 16) 0 Universal das Minas (defpleiten). | 

Sabara: 17) eine Beitung, 

©. Yanli: 18) o Tharol Paulistano (ber panfifige Beaitiut 
aeg 19) o Diario do Rio Grande (polieijhes Zeit 

ortd 22 48 je 

Bapla: 20) o Comstitucional (peiitij); 21) 0 Bahiame; 2)” 

dado de Tarimba (der Soldat von ZTerimbe); auperbem wi 


trnamfmco: 72) o Diario de Pernambaoo onieizgen Jhd! ı 

25 uud 26) autere MBeienblänter. — 

Warandao: 27) © Amigo do Omem (des Menigenfzeand, galt 
;) ein amderes Wonhenblait. 


* 
er 26) hier exheint eine politiTähe Deitung. 
ww 
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Auftralien. 
49. — Ginanzen von Neu:Sid:Wales., Einen officiellen Etat 
von den Kolomtal-Revenden und deren Verwendung hat das Sekretariatu: Amt 
der Kolonie, für das Jahr 1826, befannt gemacht. Das Folgende ift ein Auss 


zug daraus: 
» Gewöhntide Einnahme, Ausgaben. 
Einnahmen des See Amts €. 54,151.) Civil:Verwaltung ıc. €. 23,557 
— bes KolonieSchagmei- ul. nn. 412,408 


een 826|Voliei . 0. . 14,525 
Kron⸗ Ländereien . 0 = 2752| Medicinal: Depart . 3,235 
Lingen - 2 2 0 000» 3424 Deffentliche Bauten . 15,459 
Een 3232|Seemefen. . . » . 4,167 
nen or. en .. 
eldfirafen 2 2 2 202» _ 810, Penfonen . . . 
. C. 67,423] Vermiihte Ausgaben. __ 590 
Mußererhenttiüe gie Ken als Im Ganzen €. 74,291 
auf von’ Kron : Eigenthum lebe Einkünfte 31,750 
Lohn von Meberführten ıc. . \ _4867 Fr gee 51759 
urn Im Ganzen 72,291] Säulen, Ugenten . 16,622 
Ueberfhuß vom 31. Dee. 1825 . 33,759 Baar in Kafle €. 15,137 


Summe €. 406,050 











50. — Der Auftralian Agriculture Company, die fih vor Kurzem in 
Spdney ( Neu⸗Sud⸗ Wales) gebildet, ift ein Slädenraum von 1,048,960 Ares 
Seitens. der. Repierung bewilligt und am 9. Dezemb. 1827 von dem Generals 
LZandmefler ber Kolonie John Oxley, Esq. (dem die Kenntniß von Neuholland 

„ betanntlich fo viel zu verdanken hat) angerwiefen worden. — Spbney Ganz 


54. Die Zahl ber Verbrecher, welche im Laufe des Jahres 
4827 in.der mie Neu: Sud: Waled ankamen, beläuft fi auf 2801 Män- 
ner und 502 Weiber. — Auftralian. 


52. — Eine Silbermine ift in den weſtlichen Gegenden vor Neu: 
Suͤd⸗ Wales, von W. Lamfon entdect worden. — (Cbend.) 


55.— Die neuen Anfiedlungen, welche die engliſche Regierung auf 
der MelvillesInfel und in Wertern Port (auf Neuholand) gegründet 
hatte, find, was die erftern betrifft, in den traurigften Almftänden und die ans 
dere gänzlich aufgegeben und verlaffen worden. — Dagegen ſcheint ed, ald 
habe man die Ubjiht am Swan River, an der Wertküfte von Neuholland, 
eine Nieberlaffung zu ftiften; wenigſtens beeifern fich fomohl englifhe als au⸗ 
ſtraliſche Blaͤtter diefen Punkt wegen feiner günftigen Lage als vorzugsmeife 
jur Anlage einer Kolonie geeignet anzuempfehlen. Der Swan River Turhe 
vor ungefähr fünf Vierteljapren auf dem Rainbow, Kapitän Stirling, entdedt. 


54. — Die jährliche Konfumtion von gebranntem Wale 
fer beträgt in Neu: Sid: Wales 268,320 Gallond; in Wandiemends 
Land 43680 Gall. ; Überhaupt 312000 Gall. Die Population der erften Kolonie 
beläuft ſich auf ‚etwa 40,000, die der andern auf ungefähr 16,000 Seelen, Sind 
diefe Zublen richtig, ſo iſt ber Verbrauch ungeheuer. Ein periodiſches Blatt 
von Vandiemenẽ Land bemerkt, daß eine der Urfahen von dem hohen Tages 
lohn in der Kolonte die fey, daß die arbgitende Kaffe ihre Forderungen nicht, 
wie es in andern Ländern gefcieht, nach dem Preiſe der erften Lebenabedirfniffe 
einrichten, ſondern nach dem Preife des Branntweind und Tabals, die im In- 
nern oft übermäßig thener bezahlt werden. — Asiatic Journ. 





Zeuum. 1823. Ye. Nulizeisen. 
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— Geographiſche Zeitung. 
Februar und März 1829. 


Deutfdland 
57. — Forftmeifter Ferchel zu Reichenhall fhrieb Aber Die Praus 
zengeograpbie der -bayerifhen Alpen. 
Reichenhall liegt 1472 baver. über der Meeresfläche, in 47° aa’ N. nach 
= U. v. Humboldt’s Beokahtungen und ift von Gebirgen bis zu 6000° Höhe 
aumgeben, und der Watzmann im benachbarten Berchtesgaden fteigt bis 11000° 
Hoͤhe. Alpenkaltformationen, ſodann Thonſchiefer find die größten Beftande 
ge thefle des höheren Gegend; in der untern Megion und im Huͤgellande Toms 
: men jüngere Gormationen von Mergel, Schiefer und Sandftein vor. Im 
der Ebene findet fi Moor: und Torfboden. Man rechnet im Durchſchnitt 
= 452 heitere, 437 träbe, 75 Wegen, ſodann 152 trockne und 313- feuchte 
Tage. Der Schnee beginnt Ende Decembers, fein Schmelzen im März. 
Die Cie, g. ped., auf Geldern und an Heden, im Walde bei Meichen- 
Hall felten, idmmt bis 14007 über dem Meere dor; bie Rothbuche bildet 
: einen Theil der Beftände bis 5100 Erhebung; bie Feldulme, auf Vorbergen 
stemlid verbreitet bis 1800° Höhes die Eſche, in Niederungen, in Heden 
amd Säunen, in hochliegenden Gebirgsgegenden allenthalben vereingelt, bis 
2300°; der Stumpfahorn, a. pseudopl., auf Vorbergen horſtweiſe bie 
2900°; der Spigahorn, a. platanoides, feltener, bis 2300; die Hain 
buche in niedrigen Gegenden und am Saume ber Wälder bie 18005 die 
gemeine Birke bis 2200°; die Schwarzerle, a. glut., bis 1500°; die Weißs 
erle, aln. incana, bildet einen Theil der Auen an Fluͤſſen und Baͤchen bie 
45005 Sommerlinde, til. gr-, an Käufern und am Saume der Wälder 
bis 4700°; tilia parvifolia 17005 Vogeltirſche, pr. avium, bie 2800°5 
Wogelbeerbaum bis 2700'; Aſpe, populus tremula, bis 24007; Sahl⸗ 
weibe dis 1800°; taxus baccata beinahe überall in höheren Gebirgsorten 
gerſtreut auf Felfen, die mit Dammerde bebedt find, bie 4500°5 Lärche, im 
Beſtaͤnden vorkommend, bid 4300°; Fichte, den vorzuͤglichſten Beftandtheil 
der Wälder bildend, bis 3700‘ Höhe; Weißtanne, in bedeutenden Beſtaͤn⸗ 
den, 3500; Kiefer befgleihen, bie 5500°; Zurbeltiefer, am Ende der Walde 
vegion dem vorzuͤglichſten Beſtandtheil derfelben bis 5100° Höhe bildend, - 
vorzüglich auf dee Meifalpe bei Keichenhall; pinus pumilio, Loͤgforche, 
Bwergtiefer bis 5300°5 Wacholder bie 3200, ; der Zwergwachholder, junip. 
mana, aber bei 5608° Höhe über dem Meere. Der Verf. gibt eine Ueber 
Geosr. Zeitung der Hertha. aster Bb. 1829. 2ier u. Ser Heft. € 
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ht ber Gorftgewächfe, georbuet nach der Gtufenfelge der abſoluten Göben 
ihrer gewöhnlichen Standorte. Er unterſcheidet vier Megiomen : 

1) des Schnees und Eiſes 11 bis 8000 

2)der lpm . . ... 8 — 5000 

5) der Wälder . . . .. 5 — 3000 

3) des tultivirten eandes. 3 — 1008 
und theilt jede biefer Megienen in eine obere und untere Stufe, bie zweite 
Region in drei Stufen ein. Ju der wittleren Stufe ber zweiten Begins 
erfeint Me quecdeiblättrige Weide, s. serpillifolia, in der dritten Gtafe, 
6 Bis 5000", der Swergwahbelber, die Lösferche, die Sirheinuftiefer; in 
der obeen Hälfte der dritten Region bie Lärche; in ber unterm, 4 — 3000, 
Kiefer, Fichte, Tanne auch Bude; In der ober ber vierten Region Mime, 
ule, Haiubuche, Linde. Saͤmmtliche Häbenangaben find in baver. Da 
ausgebrädt. —— Behlen's Zeitschr. für d. Forst- u. Jagdwen. IL 2. 





. 58. — Auf den fieben Untverfitäten des preufifhen Staates, Berlin, 
Bonn, Bredlau, Greiföwalde, Halle, Königsberg und Münfter ſtudirten: 





Nur etwma vier Fünftheile der Studirenden find Tmldnder. Sad Die Zahl 
der Ausländer, bie auf preußifchen Untverfitäten findirem, hat feit dem let⸗ 
sen fieben Jahren beträchtlich zugenommen; doch wicht in demfelben abe, 
wie bie Zahl der Inlaͤnder. Wie viel preufifhe Landeslinder anf audwir | 
tigen Univerfitäten ſtudiren, ift nnbefannt. Wird imdeffen nur Die Zeh | 
Derienigen in Ermägung gesogen, die auf inländikben Univerfitäten ſtudiren, 

fo ergeben ſich folgende Verhaͤltuiſſe: Der preußifche Staat enthielt am 
Ende ded Jahres 1820 — 14,272, 182 und am Ende des Jahres 1827 — 
12,552,278 Einwohner. 


Schruar und März. . Preußen. 67 


:  Demnad Iamen Einwohner am Ende der Jahre 1820 — 4827 
auf einen ſtudirenden Inländer überhaupt . . - .. 4,274 — 2,613 
inöbefondere auf einen, ber fi widmete BEE 

dem Lehramte in Kirchen und Schulen . .- 8,451 — 4,420 
der Ausbildung für, den hoͤhern Dienft im Juſtiz⸗ “ 

Polizei⸗, und Finangfae . ©. 2... 12,666 — 8,562 
dem wiſſenſchaftlichen Studium ber Helltunde . . . 27,360 — 25,205 


59. — Ueberfiät der Erzeugniſſe des Mineralreichs in 
der prenf. Monarchie, im Fahr 4826. . 

Es dürfte faft leichter ſeyn, genaue und vollkommen zuverläffige Anga- 
ben über bie Sröße der Ein⸗ und Ausfuhr von Erzeugniſſen und Produkten 
in einem Staate zu erhalten, als die Dhantität bes Erzeugten ober Ges 
wornenen mit dem hoͤchſten Grade von Buverläffigkeif auszumitteln. Was 
fpeciel die Erzeugniſſe aus dem Wineraireic betrifft, fo beruht die Aus⸗ 
mittelung über die Größe derfelben zum Theil ganz allein. auf Angaben 
der Huüttenbefiger, weiche dader auf feinen höheren Grad von Suverläfiigteit 
Anſpruch machen Können, als derjenige ift, dem die Huͤttenbeſitzer ſelbſt 
ihnen beilegen. Es ift wohl anzunehmen, da Einige auf Angaben folder 
Urt keinen fonderlichen Werth legen nnd baher nicht mit großer Gewiffens 
baftigteit dabei verfahren; Andere aber vielleicht gar bie ungegründete 
Beſorgniß hegen, daf eine Genauigfeit in den Angaben ihnen zum Nachs 
theil gerelchen Könme, weßhalb im Allgemeinen anzunehmen ift, dab Die 

aus ben Sufammenftelungen der ſaͤmmtlichen Ungaben fih ergebenden Mes 

ſultate als die Minima der Produktion im Staate betrachtet wer: 
den muͤſſen. Diefelben Verhaͤltniſſe find es aber auch, welche in allen 
anderen Staaten bie ſtatiſtiſchen Angaben über die Größe ber Produktion 
hoͤchſt unzuderläffig machen, fo daß allen folhen Zahlen fein abfoluter, fons ' 
dern nur ein der Wahrheit ſich mehr oder weniger mähernder Werth 
beigelegt werben kann. Der Wahrheit merben ſich diefe Zahlen aber in 
der preuß. Monachie vielleicht mehr als in irgend einem Anderen europai⸗ 
ſchen Staate nähern, weil ed in der eigenthuͤmlichen Verfaſſung liegt, daß 
menigftend ein Theil der Mineralproduktion mit einem fehr hohen Grade 
von Zuverläffigfeit überfehen werden Fann. Dem Gtatiftifer wird es ange- 
nehm fepn, zu wiſſen, bis zu welchem Grabe er der Richtigkeit der 
Angaben vertrauen kaun, weßhalb die Zeihen ), und +} gemählt 
worden find. Das erfte (*).deutet an, daß die Zahlen den hoͤchſten Grad 
der Zuerläffigteit heſitzen, der fi überhaupt bei Ansmittelungen ähnlicher 
Art nur erlangen läßt. Das zweite (+) drüdt aus,-daß ſich bie Zahl der 
Wahrheit nur einigermaßen mähert, und das Beiden (4), daß die Zahl 
fehe wenig Vertrauen verdient, und daß bie wirkliche Probuftion größer 
gewefen ift, als fi aus den Angaben hat ausmitteln laſſen. 

D Roheifen und Ropftapleifen: 845,346 Ct. 13 Pf. 

») Gußwäaren: 207,205 €. 6224 Pf. 

D Gefhmicdetes Eiſen: 612,785 Ct. 8*/. Pf. € 

R 2 
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+) Robtahl: 69,975 Ct. 69 Pf. 
*) Cementftahl: 1,432 Et. 41 Pf. 
+) Sußktapl: 56 Er. a0 M. 
+) Schwarzes Eifenbled: 16,237 Et. 





Weißblech: die —— — ſind fo un: 
werläffig, fe nicht be 
Eifen: und Stahldrath: ge ang, dab : „se 


*) Blei: 21,069 &. 23 PM. 2 
*) Glätte: 7,729 Et. 19 pf. 
+) Alquifour (Slaſurerz, Bleiglan; ): 41,315 Et. 
*) Silber: 20,171 Mark 6°/,3 Loth. 
*) Kupfer: 16,383 Er. 59 Pf. 
*) Binf: 495,289 Et. 35 Pf. 
*) Meffing: 16,905 Er. 78%/, Pf. 
H Kobalt Cblaue Farbe): a024 Et. 68 Pf. 
H Arfenit: a. weißes Glas: 4705 Ct. 56 Pf., 
b. gelbes Siad: 11 Et. 19 Pf. 
*) Shmefel: 398 Et. 96 Pf. 
*) Steinfohfen: 6,163,327%/. Tonnen. 
4) Brannfohlen: 1,382,573 Tonnen. 
*)-Alaun: 29,883 Ct. 12 Pf. 
“) Mitriol: a. Eifenvitriol: 13,470 Ct. 54%/, Pf, 
b. Kupfervitrioli 5856 Et. 55 PR, 
ec. gemifchter Vitriol: 2508 Ct., 
d. Zinkvitriol: 15 Er. 55 Pf. 
Es liegt diefen Angaben überall der preuß. Gentner zu 110 preuf. 
Hunden, und die Tonne zu a preuß. Schäffeln zum Grunde. 8 





Helvetiem 


- 60. — Geographifhe Lage des Soloſſes Dber:Eattell, 
Kanton Thurgan, in der Schweiz. 

Dber:Caftell (ein Landgut der Familie von Scherer), ald einer ber 
nörblichften Punkte der Schweiz, welher in unmittelbare Verbindung mit 
mehreren am Horizont fihtbaren Amman = Bohnenbergerfchen Kauptdreiede: 
puntten in Schwaben geiegt werden kann, ſchien dem, als akronomifchen 
Beobachter rühmlihft bekannten Odriſtlieutenant von Scherer fehr wohl: 
geeignet, einer der nördlichen Endpunfte der ſchweizeriſchen Landesvermeffung 
gu werden, und darum, einer genauen geographifhen Beitimmung werıb, 
weßbalb er feit einigen Jahren die Beobachtungen anftellte, welche zu die⸗ 
fem Zwece führen können. 

Aus 44 Repetitionen von Zenithdiſtanzen des Polaris, im Auauſt und 
September 1826 beobahtet, fand Scherer die Breite von Sqhloß Ober: 
Gafel = 87° 38/43, 75. 


Tebruar und Maͤrz. Helvetien. 69 


Zur Beitimmung der Länge wurden in den Jahren 1825 bis 4825 mehr 
rere Sternbededungen vom Monde beobadtet, von benen Wurm folgende 


in Rehnung nahm: . 
4825. Wuguft. 27. e Widder . . 27'12,750 
1825. Sept. 17. Drei Sterne im Storpion . “37 8,37 


0-0 Bar Üle...... 027389 

1826. Mei, 14. Ein Stern im Löwen . . 27 17,46 

- — 46. Ein Stern im Sertanten . 27 4,03 

— Ausuſt. 15.3 4 im Schügen . . . 27 9,90 

— Sept. 13. Zwei Sterne im Steinder . . 27 621 

— — 23. 1 Orion. .27 920 

— Novbr. A. Drei Sterne im Schäßen . 27 17,.o0 

Wird Nr. ’3 eine offenbar ganz unbrauchbare Beobachtung, fagt Wurm, 

Cbei der Beobachtung ftebt: auf bie Gef. genau) ausgeſchloſſen, fo geben 
die acht übrigen Beobachtungen im Mittel die Länge 2740,53 und läßt 
man auc) bie zweifelhaften, vom Mittel zu ftark abweichenden Nr. a, 5,9 
weg, fo ift aus den fünf nod übrigen Beobachtungen das Mittel 27 9” 22. 
Die Länge von Ober: Caftell = 27’19° in Zeit von Paris angenommen, 
mag demnach als vorläufige Beftimmung gelten, bis etwa weitere Veobach⸗ 
tungen biefelbe zu beftätigen oder zu verbeffern dienen werden. — (Aſtro⸗ 
nomiſche Nachrichten Nr. 150, 152.) 


641. — Zur Gtatiftit ded Kantons Waadt. 

Serechtigkeitspflege. Im Laufe bes Jahres wurden 3298 Streits 
Händel von den Friebendrichtern verhandelt und 2372 derfelben gutlich 
beigelegt. Im mittlerer Schägung, nad ben letzten 10 Jahren, kommen 
jaͤhrlich 3681 Streitſachen vor, von denen 2613 beigelegt werden. 

1827 wurden 37 Givilproceffe umd 31 auf Appell verhandelt. Im 
Durchſchnitt nad der Schägung von 10 Jahren kommen jährlich 29 Cipil ⸗ 
proceffe und 20 auf Appell vor. 

1827 zeigten fih 114 zuchtpolfgeilihe und 14 Kriminalprocefie; zuſam · 
men 129. Nach der Schaͤtzung der letzten 10 Jahre ergeben ſich jaͤhrlich oa 
suchtpoligeitiche und 24 Keiminalproceffe; zufammen 118. 

Die Proceſſe betrafen 1837: 

Diebftahl und Betrüger . . . . . 77 I. 
Schlägerei und Verlefung . . . . 34 
Ordnungsverletzung oder Unguht ,. . 13 — 


Falſche Mine... ... 2 — 
Brandfiiftung.. - - 2 2220. 1 — 
Kindermord. — 


Todtſchlaag..... 
Im Sangen :” FE) Im- 
wovon 29 frembe Individuen. 


Am 4. Dftober 1827 befanden fih im Straf: und Befferungspaufe 58 
männliche und 26 weibliche Gefangene; zufammen 84 (wovon 46) fremde 
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und 68 einheimifhe). Die Uusgabe für diefe Anftalt betrug im Laufe bes 
Jahres 31,355 Edweizerfranfen, oder 31,555 rhein. Gulden. 

Deffentliber Unterricht. Zu Ende 1827 gab es im Kanton 
Waadt 591 öffentliche Echnlen, bie von 25,590 Rindern beiderlei Seſchlechts 
C/r der Bevölterung, bie fih auf 178,526 Gerien belief) befucht wurden. 
Der wechſelſeitige Unterricht war, mit vielem Crfolg, in 59 Gcmien ein 
seführt. 34 andere haben ihn nur theilmeife angenommen. 

Die Zeichnenſchule hatte 108 Höglinge. Wuf der Alademie befanden ſiq 
200 zeguläre Studenten und 93 auswärtige. 

Seſundheitszuſtaud. Die natürlichen Blattern haben bedeutende 
Verheerungen angerichtet, und bie jährliche Zunahme der Bevölkerung um 
beiläufig 500 Individuen vermindert. 

Bieh ſtaud. 1836. | 1827. 


— Io 


Pferdegattung . . . 21,549 | 22,774 Vermehrung . 1225 

Hormviehgattung . . 70,764 | 64,765 Verminderung 6001 

Schafe und Hämmel . 65,229 | 67,421 Vermöhrung . 2192 
Siegengattung . . . 14,156 | 11,115 Werminderung a1 
Schweine . . . . 49,927 | 33,085 Wermehrung . 5156 

Die Berminderung des Horuviehes ift der großen Trockenheit des Jch 
res 4837 zuzuſchreiben. 

Kantonsſpital. 1327 befamben ſich in ihm 488 Kranke, oder 141 
mebr ald 1825. Davon murben geheilt 299, waren auf dem Bege der 
Beſſerung 55, Unheilbare 23, Geftorbene 36. — Im Irrenhanfe waren 85 
Kante, oder 6 mehr ald 1826. Davon murbem geheilt 18, beffer waren 1, 
Unheiltare 3, Beftorbene 6. 

Armenwefen. Im Jahr 1827 wurden 13,950 Frauken (8905 rhein. 
Geld. ) an arme Familien vertheilt, deren ed 3700 (and 17,400 Individuen 
beftedenb) im Kanton gibt, folglich beinahe ‘/,0 ber Wenölferung. 400 
arıne Familien find wicht einheimifh. 2500 Familien erhalten regelmäßige 
BVeiftände. 7100 Individuen find im Stande zu arbeiten. 1000 Indivi⸗ 
bucn betteln, Die Gefsmmtaudgaben für die Armen betragen 345,568 
Tranten oder 237,578 rhein. Gulden. 

Finanzen. Die Einnahme belief ſich 1827 anf: 

4,002,568 Frauken 43 Rappen. 
Die Undgabe auf: 918,508 _— 56 _— 
Mebreinnahme: 84,055 Franten 87 Mappen. 

Galinen (bei Ber). Im Laufe des Jahres 1827 find 23,287 Centner 
Sal; fabricirt worden, alfo 1616 Centner mehr als 1826. 49,073 uf 
Salzfelfen find durchbrochen und auegebeutet worden. Jeder Kubitfuß el: 
fen hat im Durchſchnitt 25 Pfund Salz gegeben. Man bat 58,212 Centner 
Salz vertanft, folglich 700 Centner weniger ald 1826. — (Mitgerpeilt von 
Hm. von Malten in Genf.) 
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62. — Bevoͤlkexung des Rantonsfpitale und des Ir ren⸗ 
baufes gu Lauſanne. 

Am 1. Dftober 1822 waren 45 Kranke im Spital, und am 30 Sep⸗ 
tember 1825, 384 auf 172,673 Einwohner des Kantons Waadt, ober 4 auf, 
608. Im Irrenhauſe waren 72 Kranke, ober 1 auf 2398 Einwohner, 

4824 waren 328 Kranke im Spital, auf eine Bevölkerung von 174,460 
Seelen, oder 1 auf 532 Einwohner. Im Terendaufe waren 74 Kranke, 
oder 4 auf 2358 Individuen. 

4825. zählte man auf 176,124 Einwohner 524 Kranke im Spital, oder 
1 auf 512. Im Irrenhauſe waren 84 Perfonen, oder A auf 2097 Einw. 

1326 wurden 347 Kranke im Gpital verpflegt, von 177,433 Einwoh ⸗ 
nern, oder 1 auf 511. Im Ierenhaufe waren 79 Kranke, ober 1 auf 2246 
Einwohner. . ' 

. 1827 waren auf 178,526 Einwohner 488 Kranke im Spital, oder 1 auf 
366. Im Irrenhauſe befanden fi 85 Kranke, oder 1 auf 2100 Einw. 
In mittlerer Zahl nach den fünf vorftehenden Jahren zählte man jährlich 
358 Rranfe, auf eine mittlere Bevölkerung von 475,343 Seelen, ober 1 auf 
494 Einwohner, im Kantonsfpital. 
Die mittlere. Zahl der Wahnfinnigen war jährlich 79 oder 1 auf 2226 
Einwohner. — ¶Mitsetheilt von Hru. v. Malten.) 


63. — Taubſtumme im Kanton Waadt zu Ende 1827. 

Im Difteife Wigle zählte man auf 15,554 Einwohner 4 Taubftumme, 
oder 1 auf 3838 Individuen. 

Diſtritt Yu bonne, 8062 Einwohner md 20 Taubſtumme, oder 1 auf 
303 Individuen. “ ' 

Diftrit Abenches, a611 Cinwohker und Feine Taubſtumme. 

Difrift.Coffoner, 9965 Einwohner und 6 Taubftumme, oder 1muf 
1660 Individuen. 

Diſtrilt Ehallens, 8426 Einwohner und 5 Taubſtumme, oder 4 auf 
2809 Individuen. 

Diftrit Srandfon, 9374 Einwohner und 5 Taudſtumme, oder 1 auf 
4875 Individuen. 

Diſtrilt Jouxt hal, 4843 Einwohner und 12 Taubſtumme, oder i 
auf 40a Individuen. 

Difrift Ranfanne, 18,065: Cinwohner und 1 Taubſtummen. 

Difeite Morges, 11,031 Einwohner und 4 Taubſtumme, oder 1 auf 
3758 Individuen. 

Diſtritt Moudon, 7984 Einwohner und 43 Tanbſtumme, oder 1 auf 
186 Individuen. 

Difteift Nyon, 14,215 Einwohner und 2 Taubſtumme, oder 1 auf 
5607 Individuen. 

Diſtrikt Orbe, 12,760 Einwohner und 4 Zaubftumme, oder 1 auf 
5190 Individuen. 
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Difrit Or on, 5508 Einwohner und 8 Taubfiumme, oder 1 auf 665 
Inbividucn. 

Diſtrilt Paperne, 7514 Einwohner und 25 Taubſtumme, eder 1 auf 
soo Jndividuen. 

Ditſtritt Paps-b’Enhant:Momand, 5189 Einwohner und 3 Tex 

ſtumme, oder 4 auf 2594 Individuen. 

Diſtritt Molle, 5284 Einwohner und 2: Taubſtumme, ober 1 auf 2613 
Individuen. 

Diſtritt Vaur (ober la Baus), 8322 Einwohner und 3 Taubſtum 
me, oder 1 auf 2777 Individuen. - 

Diſtrilt Vevar, 13,876 Einwohner und 1 Taubftummen, 

Diſtrikt Dverdon, 11,166 Einwohner und 7 Taubſtumme, ober 1 
anf 1595 Individuen. ' 

Im Ganzen hat demnach der Kanton Waadt, auf eine Bevölferung von 
478,526 Seelen (zu Ende 1827), 452 Taubſtumme, oder 4 auf 1174 Ein 

wohner. — (Mitgetheilt‘ von Hrn. v. Malten. ) 


64. — Verbältniß der Gebornen und Geftorbenen zur 
Gefammtbevdlkerung in aht Kantonen der Schweiz. 
In Frankreich verhielten ſich nach den ſechs Jahren von 41817 — 1822 
die Gebornen zur Gefammtbevölferung wie 1: 312/5; 
die Geftorbenen - — — - Biel: 39/5 
der Ueberſchuß ur — —  — mie 1: 160 (ober 3/s Prozent.) 
Das Verhältniß der Gebornen war in wenigen Departementen uber 
2/26 Oder unter 2/0. 
Das der Seftorbenen In wenigen über 2/s. und unter "/yo. Dad Ma: 
simum des Ueberfchuffes ergab fi im Niederrhein: Departement mit %yas. 
Suͤßmilch findet (nad Altern Angaben) ftärkere Verhaͤltniſſe, nam: 
lich in großen Ländern für die Gebornen !/,6 und für die Geftorbenen */a5. 
In Bezug auf acht Kantone der Schweiz ergibt fih folgendes Re 
fultat : 


1805—14 








¶ Deßsleichen.) 
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6. — Verhältnif ber männlichen zu den weibliden 
Sebornen in ſechs Kantonen der Schweiz. 

Säfmilc und viele Andere nehmen als ziemlich feite Regel das Ver: 
Hältuiß von 21: 20 oder 26: 25 an. 

In Preußen fand man es wie 20: 19; in England wie 24: 25; in 
Feanfrei (von 1799 Bi6 1802) wie 22: 21. (Naqh den Jahren 1817 Bis 
41823 aber, auf 6 Millionen Geborne, wie 16: 15.) " 

Fuͤr ſech s Kantone der Schweiz ergeben ſich folgende Reſultate: 


Bernättmts  |Yuf 1000 wei 
von Ude tomımen 
weist. můnnlich Geherne 
45937| 15408 7 7 
13998| 12989 4077 


26199] 24650 1063 
26421| 25591 4040'/2 
18164| 17469 : - 4039%/4 
9559| 8327 4060 


.. |440078[104730| 203/s:49%/s | 4051 





¶ Deßsleichen.) 

6. _ Taubſtummenauſtalt en in der Schweiz. 

Oeffentliche gibt es deren nur zwel, und eine Privatauſtalt, Die des 
Hen. Näf in Pverdon. Das erſte öffentliche Inftitut wurde 4815 in 
Genf geftiftet. 1825 befanden fich 14 Zöglinge (9 Knaben und 5 Mädchen) 
darin. Jetzt (Ende 1833) hat ed 18 Zöglinge (12 Knaben, 6 Mädchen). 

Im Kanton Bern wurde 1822 eine Taubftummenfhule in der Bäc- 
teln, bei Wabern (2/, Stunden füblid von ber Hauptſtadt) eröffnet, und 
nabm 41 Böglinge anf. 1826 batte fie deren ſchon 23, lauter Kunden. Im 
leptern Jahre wurbe auch eine zweite, für Mädchen, nahe bei Bern errid: 
tet, in der fi 11Schuͤlerinnen befanden. Es foll nahe an tauſend Tau 
ſtumme (auf 357,710 Seelen) im Kanton Bern geben; alfo ungefähr 1 auf 
357 Individuen, 

Im Kanton Aargau zählte man 1310 361 Taubftumme (1 auf 200 
inwohner), wovon 184 männlihe und 177 weiblihe, nebft 57 Blinden. 
Diefe ungluͤclichen waren folgendergeftgit vertheit: 

Bezirk Yrau 2... Kenbfumme ” mannl. 31 weibl, Blinde 5. 





— Bofingen ... — — 47 - 2. 
— m. an ” - 40 — — 2. 
— Lenzburg... — — ho - 10. 
— Brutet... —7 —46 — — 48. 
— Bremgarten .. — — 7 — 4— — 7. 
— u u den — 1. 
— Mufnbung .. —.- 1 - 1- lot 


\ 
\ 
\ 
2 
! 
” 
j 
' 
von 


m Aamıa Takt Gh men 526 ©2 Kalium, mem 26 02 
236 Diiera, isgıt 1 Lasrizummer me zn Eomeimer. 


mn Bit. . uf u — — 1m — 
Im Bit ni - Din -— — — 1 — 
u — Ei.» ui —- -— — fe — 
3a — Tetaluz 12 am - — 1 — 
m — Bi. Dan — — wm — 

3a ten Sentenen Dicie, Bei mb Wadhr) (ch ——— 
bes Eriffunng von Teubimmmrnenka:icn catgrgre. 

(Deieiten. ) 





Kußlaend uud Pelen 
6. — Die Weobithätigfeits: umb Erzichnuggemkar: 
in Rsstwe 
[-} Gab über Rufıch fe Mertrichene Deridte, —— weil 2: 


men in einem Lande, beffen Civiliietisn fo men iR, ke 
Deu, weibe als Mufer, fe für einige Denptkiite Wefeurene’s, inc 
men fünnten. 

Mostwe, befen Ungüt fr immer in ber Geitihte keräiemt Mei: 
ben wird, iR and feiner Ae enıfianben, nit wie ber Yehmiz ber Gabel 
Ge ſella tlis äymlih, ſondera viel ſacser als es elme feine Derfieung 
jemals werben fonnte, und glänzend von dem ingenblichen Muirhem, mei 
aes vie neuchen Etäbte beider Welten aubgeihuet. Ecine Beritierung, bie 
im Jahre 1824 auf 246.000 Gerlen angegeben wurde, zählt beut zu Zope, 
Den nenchen Batikiihen Angaben zufolge, mit der Gernifen ihr 2sa,005 
Meniaen. . 

Da Vie Zulemmenicpung ber Bevölterung einer Eitabt betadtet wer: 
Den fann, alö frbe fe in cincm gewifien Verhäirniß zur Zahl und Deihafen- 
heit ber Unterrichts: umb Woplıhitigleittanftalten, fo wird es wige um 





—æ 
Want fepe Hertha azicr DS. ©. 71. 
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smedmäßig-feon, eine genaue Hugabe der verſchiedenen Klaffen ber Bewoh ⸗ 
zier von Moskwa, nad dem Beftande von 1824, hier mitzutheilen: 


Edelleute. . 0. . . 414724 Fabrikanten · 0. . 1854 
Diener ber Ktone . . 5104 Fuhrleute ee 1882 
Geiftlihe. - - . 4388 Dienfiboten . . . x . 53541 
Kaufleute . 0. . 12104 Acerduͤrger » . + 72758 
Gemde 2.0 n 2385 Leute verfpiedener Maffen 19208 
Bürger ... 28029 Militärd. . 0. ._._. 22191 
Künfller 22 2... 10384 x Ueberhaupt 246545 


Um eim Mittel zu haben, ben Zuſtaud biefer Stadt gu der Seit, wo 
das framzoͤſiſche Heer gegen ihre Mauern rüdte, mit bem heutigen Zuſtaude 
zu vergleihen, wird es hinreichen, eine vergleichende Leberfiht der Zahl der 
Strafen, Häufer und Anfalten, im beiden Epochen, anfguftellen. 

"3m dJahr asar. Im Tube ante. 


Große Strafen. «a 0.048 
Kleine Straßen en. 5 608 
Haͤuſer 0er. 958 9358 
Kaufläben ern. 6831 8596 
Kirchen..288 265 
Hoſpitaͤer 2 0000. 52 56 
Kloͤter . 220 21 
Wirthohaͤuſer und Hotels .. 4165 503 


Gebhoͤrte es in unfern Plan, die Fortſchritte der Eivilifation der vers 
ſchiedenen Länder zu unterfuchen , bie wir zu durchlaufen gedenken, und bie 
Uefachen diefer Fortſchritte zu ergründen, fo würden mir zeigen muͤſſen, daß 
Mostwa, feit dem Jahre 1812, ungehenere Vorſchritte in ben Wiſſenſchaf⸗ 
ten, den Künften und dem Gewerbsfleiße gemacht bat; wir wärden unter: 
ſuchen mäÄffen, welchen Einfluß auf die Givilifation des Nordens ein Krieg‘ 
haben Tonnte, ber alle verlegbaren Seiten des ruffifchen Koloffen aufgedect 
hat, deffen Macht oft übertrieben worden ift, der aber auch gezeigt hat, 
welche Huͤlfe {pm von der Strenge feines Klima’s werden Tann, um ſich ges 
gen einen feindlichen Einfall zu vertheidigen; wir müßten zeigen, daß die 
Mefultate dieſes Krieges, ber bis an die aͤußerſten Enden des europaͤiſchen 
Occidents die Krieger Rußlands führte, für biefe Macht den Vortheil ge: 
habt bat, die Maffe feiner Fähigkeiten zu vermehren: eine Wirkung, die, 
von dem philofophifchen Standpunkt betrachtet, die Gräuel der Friegerifchen 
Bewegungen, unter benen Europa zwanzig Jahre lang geblutet, ſchon mehr 
als aufgewogen bat. Denn die Civilifation wird binfür der Schirm ber 
‚Freiheit der Voͤller ſeyn. Und die Civiliſation fehreitet in Rußland mit 
einer Schnelligkeit vor, melde ein Bewegungsgrund der Sicherheit für bie. 
Zalunft der großen europäifgen Familie fepn wird. 
Aber wir wollen in den Schranten bleiben, die wir und felbft gewählt 
haben; darum möge nur bemerkt werden, daß eine Wergleichung des Zuſtan⸗ 
des von Moskwa, wie ed 4813 war, und wie es jeht ift, eine große Ver⸗ 
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Vefferung in der Lage feiner Bewohner zeigt; feine Belldmenge iſt umgefük 


dieſelbe wie vor der Einäfherung; allein die Zunahme an geräumigen Etre 


Heu und Häufern beweist, daß die Bewohner bafelbt eine zeimere Luft 
ethmen, baf fie deſſer und bequemer wohnen. Die Zahl der Kaufläben fin: 
Digt eine größere Cutwidelnug in der Induſtrie au; Die Bermehrung der 
Wirthehäufer und großer Gafthöfe deutet auf häufigere Berbinbung zwifgen der 
auswärtigen Population und der Stadt. Tiie Kiöfter uud Kirchen haben einei 
abgenommen, die Zahl der Hofpitäier hat Dagegen zugenommen = ein Aal 


Xlafien an dem Saicqale der Unglätlicen nehmen. Die Wehltbätigfeitt: 
Vereine unb andere Unfteiten werden uns biefelben Meinitate barbietre: 
wit itaen beginnen wir umfere ſtatiſtiſche und meralifge Weberfidht von 
Medtm. 

Sodlthätigkeits » Kommittce. TDieed Kommittce iR am 
Xsäterenfialt der fsiferl. philentbreriiben Geliheft zu Et. Peberdtun. 
In Jahr 1513 erricter, vom Kaiier Alerender wit einer jübefiben Ic 
zei ven 50,000 Nubein detirt, bat dei Priiriel Dickes Bemmanıben ca 
feige Nedeiferung unter den teiden Melihitern erregt, Mu Bad Bet 
Ima'ide Kemmiütie üb Hanen wenig Jadees im Eiamb grirtr geichen be. 
den Niritigen Kiafen Ivträdt:ide Unterkitungen za Theil werben zu lafeı. 
Zeln Monate neh feiner Geintung dette dad Kemmiliie fie Scan 
eined (anied grmadt, weren der cine Theil zu den Trrimuminngen be 
Mizlicher bekımımt. weh ber enere zum Pehen ber Birmen zermirckt 
werde. Under der Erwertung tue! Geunbihft wurden 73.299 Muke, 
aet Uuterkätung ven 1151 Kama vermenbel. 

Des Ihr berani erberit bei Sresmct:ie ven einer Dame, deren Kae 
wit eni der u perünäget Fans geben, ei 


Dumme, Yu zum Zeche. De Srummericet u cum Der bei Biediems cm 
Jerrm per Zriasme rer 2 Iomen einer Ir „ 
taret Serie, Ivfin Terre er he mreichuer. irüem er ed ben Arm: 
sure za Term wermact hei. bet er 226 vom mee Pirmene, muper 
der Sehens amgeworien, Dad Ynrie ib Euic mehr mr 25 abet ehe 
3 ie Ee au vr ai - wen -ue ur ar ieeche Bean 
er E£mern inrireng. ier jnhenber Teer zur gemein u 
= Sr enkera Eroe de ee wrhmhinge Intern Buge geurue, zu 
she Efunen wız rm ermiiper Sera za Sohenern. 

Der Winzer: - Crmmur-re ge Toeöme SE Bet Sailer mare 
sen Besen. Ye 22 meiceen geviere Euler Weise geüier mucher 
det. 25 ieleie Iopinbern. » Teufen, > russällärsner, 
ı Scmrucrme. uk : Ertwuce. ber der Simmern ter 
mer me 2 Sehuberme ür Ir uctumeräer « 
wer ie Eat ent Mier aca Ic et Summit: zug 
D Herr Fımente: a. et mer Bumk Br Deltumgen 
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den Betrag der Subffriptionen und bie Namen der Gubftribenten befannt, 
worunter nicht allein reihe Herren und wohlhabende Handelshaͤuſer, ‚fon 


" Bern anch einfache, kleine Kaufleute figuricen. 


Von den 24 Mitgliedern find zwanzig mit der Infpektion der manıig 


. Stadtviertel, in Beziehung auf die Ausuͤbung der Wohlthätigkeit, beauf- 


tragt.’ Wenn eine Familie oder ein Dürftiger der Theilnahme würdig zu 
ſeyn ſcheint, fd ftattet der betreffende Infpicient in einer der. monatlichen 
Sigungen der Gefelfhaft feinen Bericht ab, wobei er die Urſachen Ihrer 
Drangfale und die Mittel, fie zu lindern, angibt. Iſt Arme Famt: 
lienvater, fo veranlapt ihn das KRommittee- Mitglied ſich von feinen Kin- 
dern zu trennen, um fie in die Lehre zu geben. Iſt die umglädiige Familie 
von edler Herkunft, fo fucht dad Kommittse im Schoofe bes Adels eine mild⸗ 
thaͤtige Perfon zu finden, welche bie Kinder in einer. Penfiondaukalt ent: 
weder Toftenfrei oder gegen Bahlung erziehen läßt. Ueber die in jenen Be: 
richten gemachten Propofitionen entſcheidet die Mehrheit der Stimmen. 
Wenn dad Kommittse- Mitglied auf feinen philanthropifhen Umläufen auf 
irgend einen ſchwachen Franken Armen jtößt, fo fertigt es ihm eine Beſchei—⸗ 
nigung über feine Dürftigteit und gute Aufführung aus, und fteilt ihm zu: 
gleich die Anweifung auf 'eine Summe aus, welche er für einen Monat ex: 
heben kann. 

Das Hofpitium des Wohlthätigfeitd: Kommittees ift zur 
Aufnahme folder krauker Armen beftimmt, die von den Kommitteed- Mits 
gliedern empfohlen werben. Das Kommittse liefert bie Erleuchtung und 
Heizung; allein befürchtend, daß, troß der firengften Aufſicht, die Beats 
tem dennoch Mittel finden möchten, dad den Armen Angewieſene zu ihrem 
Vortheil zu verfürgen, fo erhalten dieſe eine Alimenten: Entfhäbigung in 
Geld, die auf monatlich a Aubel beftimmt iſt. Dieſe Summe, fo mäßig fie 
auch iſt, reicht dennody aus, weil fie von allen Armen, die in Aamerad- 
ſchaften getheilt find, zuſammengeſchoſſen wird; außerdem brauchen fie das 
Brod nicht zu bezahlen, denn ein anonpmer Subſtribent liefert jährlich das 


‘der Anſtalt nötbige Mehl. In einem abgefonderten Raume des untern 


Stods befindet fi eine Krankenftube mit 20 Betten fuͤr Unheilbare. Der 
innere Dienft und die Polizei diefes Hoſpitiums tft folhen Armen anver: 
traut, welde durch gute Aufführung und Einſicht dieſen Beweis bed Vers 
trauens verbient haben; fie erhalten eine Prämie, wenn fie ihren Pflichten 
mit Eifer und Puͤnktlichteit nachtommen. 


Man kann, nach einem Durchſchnitt von gehn Jahren, bie jährliche 
Einnahme des Kommittösed auf mehr ald 270,000 Rubel, bie Ausgaben auf 
200,000 Rubel, und die Zahl der penfionirten Familien über zwei taufend 
anſchlagen. Die temporellen Unterftägungen find ſchwer zu fhägen, aber 
fie nehmen mit jedem Jahre merklich ab. — (Journ. de la Societs de la 
Morale Chrötienne. Nvbre. 1828.) 


— 
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68. — Länge von Krakau. 
Aus ablreichen * Bedecungen und O Finfternifen findet Pittzem 


(Aſtr. Jahrb. 1812) Länge von Kralan - - - 2 2. = 8741026,” 
Burım’s 2te6 Langenverzeichniß (M. ©. xxvn ſu . 110.276 
Warm findet aus | 


41827. Juli 2. 9 Jungfrau, ve J. mu ( David) . 1.40.21,98 | 
(Hallaſchta). 41.10.21,5 
1837. Gept. 28. Ein Stern im eEoitea (vergl. I. Pr) 4.10.33,% 
— Zweiter Stern im Shägen (dito) 4.10.21,05 
vergl. 3. Kremöminfer 10.28.35 
peaz [* Werte, David) iſt hierbei zu as / 20, 4 und 
Die Wohnuns von Halafchte 2,5 Öftlicher angenommen.) 
1837. a. 26. 275 Im Ophiudus ( Kremsminſter 
47710,”8) . 1.10.2941 
(Air, Nachtr. Re. 137. 6r 3b.) 


Portugal 


69. — Xufer der Linienermee hat Portugal eine zahlreiche ig 
(milicias), die feit dem auf der Halbinfel gefüprten 
fehe gut geübt iſt. Sie iſt ganz aus Eigenthůͤmern oder Söfuen von Eigen 
tgiimern zufammengefegt. Nach den befichenden Verfügungen gehört jedes In 
dioiduum dieſer Klaffe vom 18ten bie zum vollendeten aoften Jahre in Die Rollen 
der Miliz. Bon dem Dienft im berfelben find ansgenpmmen: die Civilbe 
amten, die Studenten der Univerfität, die Perfonen welche beim Öffentlichen 
Unterricht angeſtellt find, die Aerzte und Wundaͤrzte, die Apotheler, eine 
gewiſſe Zahl von Lehrlingen in den Werkftätten der Manufalturen umb Ge 
beiten sc. Die Milizen bilden deu Hülfsbanner des Heeres. Gie erhalten 
nur Gold, wenn fie zum wirklichen Dienfk gebraucht werben. Monatlich 
werben fie einmal zur Uebung einberufen. Die Officiere dieſes Korpe wer: 
ben aus dem reichſten Bewohnern des Landes gewählt, mit Ausnahene des 
Majors und bed Adiutauten, welche unter denjenigen Dfficieren ber Linie 
ausgefucht werben, bie in diefer Waffe dienen wollen. Dieſen beiden 
Officieren liegt vorzugsweife die Disciplinirung der Miligen ob. Die Ju 
ſpettion aller Miligen des Königreichs geht vom einem General aus; umter 
feinem Befehl ftehen zwei Unterinfpeftoren in den Provinzen, von denen 
einer fir die Miligen des Minho, und der andere für bie Milizen von Tray 
08 Montes und Beira beftimmt ift. Die gefammte Miliz if in 48 Megi- 
menter, von denen jedes eben fo ftart ift als ein Linienregiment, und im 
ſechs befondere Korps für die Stadt Liffabon eingetheilt; die leptern heißen 
miliejas novas, meil fie naͤmlich fpäter ald die erfiern, im Jahre 1808 
wärend des franzoͤſiſchen Krieges, gebildet wurden. Folgende Uederſicht 
jelgt bie Pertheilung der Miliz nach ben verſchiedenen Provinzen: 
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Eſtremadurta. Das. Wesimuent der koͤniglichen Freiniligen zu Fuß von 
. “ Oſt⸗Liſſabon. 
Defgleiien von Termo (Weichbild) von Oſt⸗Liſſabon. 
Das degiment der Königlichen Frelwilligen su Guß von, 
— Weſt⸗Liſſabon. 
Deßgleichen von Termo von Weſt⸗Liſſabon. 

Außerdem, die milicias movas, nämlich: das Vataillen der National⸗ 
Jager von Weit Lifabon; begleichen von Oft-Liffabon; bas Bataillon ber 
Retiogake getillerie von Werk: Liffabon; befgleihen von Oft: Liffabon;, das 
Iufantsgie: Hegiment Königlicher Freiwilliger des Handels; das Kavallerie⸗ 
Degiment: koniglicher Freiwilliger des Handels. Kußer dieſer Miliz von 
Liffabon ſtellt Eſtremadura die acht Regimenter vom Torres⸗Vedras, Santa⸗ 
Tem, Thomar, Louzas, Setubal, Alcacer do Sal, Leiſia und Saure. 

Alem · Tejo (d. h. jenſeits des Teio, ſprich Teſcho). Die vier Regi⸗ 
menter von Veja / Evora, Pilla-Vigoſa und Portajegpe. 





änfel, über 52,000 Mann Tark. (die ganze portugiefihe Armee hatte das’ 


Mann. B B 
Ale männlihen Bewohner des Koͤnigrelchs, vom zuruͤcgelegten ſech⸗ 
zehnten Jahre bis zum fechztgften Jahre, welche nicht in die Miliz, in das 
Linienheer, oder in bie Civilvermaltung eintraten, mußten fi in die foge- 
nannten Ordenangas einfhreiben laſſen: ein Ausdruck, ber fih vielleicht 
durch „Randftuem‘ überfegen läßt, mit dem er, fo wie mit dem, was die 
Franzoſen Levée en masse, und die Epanier Guerillas nennen, fononpm 
it. Portugal war in Beziehung anf die Drdenangas in 441 Capitaniad 
Mores (Regionen oder Kohorten) eingetheilt; jede Capitania Mör war in 
eine gewiſſe Ampahl von Companhias CKompagnien ) eingetheilt,, und ftand 
unter einem Gapitäo Mör,, einen Gargente Mör und einem Ajudante; 
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an ber Spitze einer Kompagnie fand ein Gapitäo und ein Wlfered (Haupt: 
mann und Unter-Lieutenaut). Da die Zahl der Kompagnien, aus der jede 
2egion beftand,, bis ins unendliche wechfelte, fo entwarf der Warſcau De: 
resford, mit Genehmigung des Könige, eine neue Drganifation der Orde 
mangad, die aber nie zur Ausführung gefommen ift. Die Rekruten zur 
Kompletirung der Armee werben aus den Ordenauzas, auf Vorſchlag ber 
Capitaes Mores genommen. Da fi taufend Mißbraͤuche in dieſe Jaſtitu 
tion, die, zwar unter andern Formen, bie ‚zur Regierung Johauns IV. 
binanffteigt, eingeſchlichen hatten, jo murde fie von den Kortes abgefchefft, 
zur großen Zufriedenheit der Nation, die darin nur eine Feſſel der Fort: 
Tritte des Acerbaues und der Population erkannte, und fie als ein Mittel 
gur Ausubung der größten Gewaltthaͤtigkeiten und. Ungerechtigkeiten Sei 
tens ber betreffenden Behörden anfah. — (Balbi Essai etc.) 





Großbritannien 
"70. — Nottz über bie mittlere Temperatur von Sal: 
mouth und deren Nahbarfhaft. \ 

In der folgenden Tafel find die monatlichen Mittel der in Huel Gor- 
and zweimal woͤchentlich, in Dolcoath dreimal wöchentlich und in der Nähe 
von Falmouth täglich angeftelten Beobachtungen enthalten. . Die Therms- 
meter waren jeder vier Fuß lang und ihre Gefäße in eine Tiefe von drei Fuß 
unter der Oberfläche gefenft, fo daß die Veränderungen von Tag zu Tag, 
und felbft von Woche zu Woche, häufig fehr unbedeutend waren. - Der erfte 
war in Granit, und die beiden andern in Thonſchiefer. Die Gtatiom bei 
Falmouth ift 120 Fuß und die beiden andern etwas mehr ald 300 Fuß über 
der Meeresfläde angefeßt. 

Huel Sorland. Dolcoath. Gelmoutt. 
1822. November — 


December — — rn 
1825. Januar — — 43,5 
ebruax — — 43,55 
ir“ _ _ 46 ' 
Avril — — 47,55 
Mat _ — 51,3 
i aut 52,74, 55,6 53,8 
ut 53,9%, 53355 54.75 
iiuguſt 55,3 56,6 56,4 
Geptember 56,2 67,8 
ber 53,7 52,7 
Novernber 49,1 49,67 
December 46,0 47,57 
1824. Januar 44,0 44,44 
Februar 43,65 44,85 
dry 42,8 44,03 
April 43,78 44,62 
Mat 46,69 47,85 
September — _ 58 
Okiober 54,75 
49,98 50,67 





\ 
\ \ 
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Dad Mittel für alle drei Orte ift 49,86. Der Berf. hielt die mittlere 
Temp. der Erdoberfläche in ber Nähe von Falmouth unter 51° und felbft nies 
driger als 50° in einem beträchtlichen Theile des Vergwerksdiſtriktts von Corns 
wallis. — us. For’d Schrift: „on the Temperature of the mines,“, 
in Cornwall Geological Trans. Vol, III. Bergl. The Edinb. Journ. of 
Sc. N°. XIX. p. 478. 179. January 1829. 


‚1. — Länge von Cambridge. 

In der’ Sigung, melde die Cambridge Philosophical Society am 
24. Nov. 1828 hielt, fprach Profeffor Airy über die LAnge der Sternwarte 
su Cambridge. Cr bemerkte, daß Laͤngendifferenzen, aus geodätifchen Opera⸗ 
tionen beſtimmt, umd and Zeitübertragung, nicht genau übereinftimmten 
(de not necessarily coincide). Die geodätifdhe Länge bie Cambridger 
Sternwarte iſt nach der trigonometrifhen Vermeflung 247,6 in Seit D. 
von Grw.; allein am 21, 22 u. 23 Oft. 1828 wurde diefer Längenunters 
ſchied durch 6 Taſchenchronometer beftimmt, umd diefe gaben die aftronomis 
ſche Länge 257,54, welche Prof. Alry als diejenige Größe betrachtet, melde. 
in Zufunft anzunehmen fepn wird. — Ehe Edinb. Journ. of Sc. N°. XIX. 
p- 175. Januaty 1829. 


72. — Die Quantität des. Kupfers, weldes in den Bergnesten 
von Großbritannien und Irland gewonnen wird, betrug in dem Jahre, wel⸗ 
ches mit den 30. Juni endigt 

is23. 4824. 4825. 4826. 1827. 
Tonnen. Tonnen. Tonnen. Nonnen. Tonmen. 
Cornwallis... 8070. 8022 8417 9140 410450 
Dom 2220.50 A 554 482 a2 
Andere Theile von England 5 23 20, 41'989 
Unglefea 0.» 740 726 726 758 735 
Andere Theile von Waled 120. 126 . 131 486 445, 
Schottland . » - - + 13. BE \ " 
griand nee 257 488 502.482 540 
Summe. 2... - 95 9836: 10350 41069 1238 
[us den Transactions of the Cornwall Geological Society Vol. I. 











. . Niederlande 
78. — Amfterdbam. — Der Biel des großen Kanals ik die 
Gröffnung einer Palſage fuͤr große Seeſchiffe von Amſterdam zur See. Die 
Rhede vor dem Hafen biefer Stadt Hat zwar eine Tiefe von vierzig Fuß, 
allefn bie Rompos oder Die Barre in ber Bupders See, “7 Miles unterhath, 
find nur zehn Fuß tief, fo daß alle Schiffe von einiger Tonnenlaft ihre 
Fadnug zum geoßen Theil auf Leichterfhiffe bringen mußten, bevor fie in, 
den Hafen einlaufen Tonnten. Da dieſe Gegend der See durchaus wit 
Untiefen erfünt ift, fo waren die gewöhnlichen Mittel zur Verbefferung des 
Fahrwaſſers natürlich unmirffam. Man faßte daher den Entfchluß, einen 
Kanal vom der Stadt dis zum Helden, dem noͤrdlichſten Punkt der Provinz 
Eeogr. Beitung ber Hertha. ıster Bd. 1829, 2ier u, Ster Heft. 8 
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Holen, am graben. Die Entfernung wiſcen dieſen Erdyunlten ei 
44 engl. Meilen, allein die Länge des Kanals ift ungefähr 50 *),. Die Brit 
an der Oberfläche des Waſſers, iſt 124 "/. engl. Fuß (120 rheinl. 5), u 
Boden 56, und die Tiefe 20 %.9 3. Gleich fait allen hollandiſchen Kai 
len tft fein Nivea das der Fluch, von der er geſpeist wird. Die einen 
Saleußen, welche erforderlich waren, find zwei große Fiurhſchleußen cn 
Erdpunften, aber außer diefen find noch, tm dem Smifchenranm, zwifz 
nere Schleußen mit Fluththiren angebracht. Nur achtzehe Brüden qu 
briiden) führen über den Kanal. Die Ealeußen find doppelt, d.h. me 
llegen in der Breite bed Stroms neben eimander.. Ihre Konfkeuktim m 
Ausfuͤhrung find vortrefflich. Sie find von Bacſteinen erbaut, alein du 
deftüce van Kalkftein find in Zwiſchenrͤume angebracht, und ragm aa 
Boll über dad Mauerwerk ber Ziegelfteine vor, um diefes gegen des Kukıfa 
der Schiffe und eine daraus etwa entftehende Beihädigung zu fhügen. de 
Kanal iſt weit genug, daß zwei Fregatten bei einander vorbeifahren Ihm 
€in breiter Leinpfad Iduft auf jeder Seite. Bon Y bei Amfterdum gi 
der Kanal nördlich auf Purmerend, dann weſtlich nad dem Wlmr:Ee 
dann nördlich von Amar auf Petten nach einem puntte, ber ein 3 Kik | 
von der Kılfte liegt, und fo läuft er ziemlich parallel mit der Kilem | 
dieſem Punkte nach dem Helder, mo er die See in dem fchönen Ya 
Nieumediep trifft, der in den letzten 30 Jahren angelegt‘ worden if. Fe 
befindet ſich eine mächtige Dampfmafchine, die aufer andern Imedn m | 
zuglich zum Speifen ded Kanals während der Ebbezeit dient. , Von Ki 
> der werben bie Schiffe in achtzehn Stunden nadı Amfterdam gezogen. da 
Helder ift der einzige Flec an dem Kuͤſten von Holland, wo tiefe) ife 
tft, und diefen Vortheil verdankt er der'gegendber' liegenden Jafel Tat, 
welche bie Kommunitatfon zwiſchen dem Meere und der’ Zupder⸗Eer H 
auf die Breite von einer Mile z ſammenſchnurt und dadurd eine Ent 
mung verurſacht, welche bad Fahrwaſſer reinigt und’ vertieft. nunbinehc 
"au Heider if das Waſſer zur Fiuthzeit 100 Fuß tief, und auf der Kite 
ften Stelle der Barre, gegen W., 27 Fuß." Eben fo behauptet die finfldt 
Mündung im Y, ber Stadt Anfterbam gegenäber,' dürch das Zulamne: 
sicheh bes Fahrwaſſers auf etwa 1000 Fuß Breite, im Hafen eine du 
von’ 30 F. bei hohem Maffer, während" ober: und mütechälb nur 12 W 
45 8. Waſſerſtand iſt. Dieſes Er fe Werl wurde fm Jahr 1919 ham 
und fſechs Jahre darauf vollendet." Die Roften traten zu 1012 Milimi 
Gulden pol. veranfälagt. Wenn wir die Größt' dieſes ganals ms ke 
Kubitinhalt feines Bettes berechnen, fo iſt er, wie wir glauben, mit de: 
Acdme einiger Kanäle in China, der größte In der Welt." —— 
Wolumen, oder prime de remplissage, #ft doppelt fo groß #8 M 
Yrus Dorf oder vom Languedoc- Kanals, nd zwei und Ein halb a 
größer als das Volumen des kaledoniſchen “Kanals, wenn mir nämlid ı# 
diejenigen Theile des Iehtern berüdfichtigen, bie durqh "Wenfäerhink a 
ftinben find. — Nom Monthly Mag. ' 
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14 u Die beiden Budgets des Finanzminifters enthalten im Be 
fentlichen folgende Veftimmungen: In dem Budget I. für dad Jahr 1829 
figurirt als erfter Artikel der Staats: @innahmen der Ueberfguß von unges 
faͤhr «Millionen (genau 5,963,477 zl.), welder fih aus der Vermehrung 


der Auflagen im Jahre 1827 ergeben bat, und wovon eine Million zur 
Dispofition Sr. Maf. geftelt wurde. — Im Departement der ausmwärs 


tigen Angelegenheiten if eine Vermehrung von 26,000, in dem 






der Innern, wegen ber Garantie für die zum. Zuid-Willems-Vaart ges 
machte Anleihe, eine Vermehrung von einer Million Gulden vorgefhlagen; 
dagegen eine Werminderung im Kriegsminifterium von 52,163 Fl., in 
der Marine von 626 (9) und In dem Finanzminifterium don 12,500. — 
Es wird vorgefhlagen, die Summe vom 2,800,000 Fl. zur Tilgung eines 
Theils der ·Staatsſchuld zu verwenden. — Das Budget II: (für die naͤch⸗ 
ften zehn Jahre) beläuft fih auf etwas uber 68 Millionen Gulden, wovon 
fieben Millionen für die Koften der Verwaltung angeſchlagen find. Im 
Jahre 1849, d. h. zur Zeit, wo. das Privilegium der allgemeinen Gefell⸗ 
ſchaft verfallen ft, gebt Die Summe von 20 Mill. mit einer Million jäprli- 
her Intereffen durch F. Bewilligung auf das niederländifhe Wolt über; 
folglicy wird der Staat wieber die Verpflichtung auf fih nehmen, 500,000 
Gulden aus der Eivinifte abzutragen, was bis dahin Pflicht ber genannten Ge⸗ 
ſellſchaft bleibt. — Im ben Wegen und Mitteln diefed Budgets bes 
merkt man; daß die Mahlftener 5°/, MIN. SI. einträgt. Um aber eine 
Steuer, „welche der öffentlihen Meinung zuwider zu ſeyn fcheint”, zu 
unterdräden, fagte der Miniſter in feinem Vortrage, ſchlage ih 1) Vers 
änderungen in dem Prinzip der Perfonenftenern vor. Der, welcher, nach⸗ 
dem das Gele lange genug in Kraft ſeyn wird, irgend eine techniſche 
Beſichtigung verlangt, fol, nach einem mäßigen Tarif, die Koften felbft 
tragen, was dem Schatz wenigſtens 300,000 Gulden erfparen wird. Das 
gegen / ſollen Ale, welche Befihtigungen verlangen, für die nachherigen 
Verifitstionen nichts zu zahlen braugen. Die Dürftigen folen von den 
Koften der Befihtigung andgenommen ſeyn; 2) Vermehrung der Steuern 
von Salz, gebraunten Waffern, einheimifhen Bieren und Eſſig; 3) Merz 
Anderung in den Kollektiv: Gtempelgebühren auf Acciſe; 4) Modifikation 
in ber gegenwärtig zugeftandenen Erleichterung auf Salzraffinerie. — Die 
Regierung, wird erft die Wirkungen, welche die Unterdrüdung der Mahl⸗ 
-fieler Hervorbringt, abwarten, um mit Suziehung der Generalftasten 
ein aͤhnliches Verfahren in Betreff der Steuer auf das Schlahten 
vorzunehmen. — Was bie Kilgungs: Kommiffion betrifft, fo follen von 
41850 an 18,700,000 SI. von ber altiven-Schuld getilgt werden, was die 
Gtaatslaft. durch eine —S von 342,500 $I. jahrlicher Jutereſſen 
bebeutend erleichtern wird. Die genannte Kommiſſion beſitzt ein Kapital 
von 56,587,800 Fl. Nationalſchuld, wie fie in dieſem Augenblick 
liauiditt ſteht, beläuft fich auf 786,366,236 Fl., und die aufgeſchobene 
Staats ſchuld auf 1,203,953,512 Fl. Total Then Die Tilgungee 

Kommiſſion hat im Jahre 1827 135 MIN, ber aufgefhobenen Schuld) ges 
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tilgt. Im Ganzen ik die Giaatäffuib um 385,420,100 Guben sersinget 


B ufrilte 
75. — Eundal, auf Madeira; geogrepbifge Sänge. 
Unf ber Neife nah Neufidwales besbedieie imler die Bebekung 
von » Iumgften 1921 Jumi 9 anf dem Therme zu Sumdel. 
(Afır. Nase. No. 5.) Der Eintritt erfolgte um ».38'.8,17. 
Warm bereanete bieramd Konjunttim . . . 9.11.4792 42,26: 
Für Paris berechnete er die Ronjunltim . . - =16.58.45,58 — 2,0513 
Dieb gibt die Länge von Fundel = 14.17°.2%,65-+ 2,196 iz 
Nur wenn x einen geringen Bert hätte, Eimnte Diefer Limgrubefium: 
mung einige Zuverläifigteit zugeihrichen werden. 





MRürter fand aus bieien Beob. Länge von Fundal — fi 7.36” @. &m. 
=1L16.57,6 I. ya 
Ehronometrifte Berkimmrurgen gaben im . .. - 1.17. 0,2 (mabe 


wie oben bie Eternbebetung) u. 9 Monböiiangen . 1.16.38, 6. 
dad Mittel anf Duperreys 11 3ufammerfchungen gibt 1. 16. 58, 2 (C- 
8. 2.1830 p. 219) m. die neueſte dieſer Beliumun- 
gen durch Dr. Tiarie, weld er im Auftrag ded Board 
ofLongitude 1M}.1323 aus 16Chronometern dieſe | 
Länge unterfuht bat, Sit - - 2 2 2 2 220. 1.0.0350 
dem obigen Refaltat ber Bedetung (vieleicht zufäligermeife) fehr nahe Erument.. 
[üRren. Rede. R°. 138.] 


76. — Auszug aus dem metcorel Gen Taschnd, gefitet 
in Zundel, auf der Tuiel Madeira, vom 1. Jdnner Did 31. Devember 
4827 von €. Heineder, M. Dr. 

Barometer, in engl. und Temp. ber ferien u 43 
Das Barometer hängt 39 engl. Aus über der Mertesfädke. Die Barsmekr 
Rände auf 32° $ = 0° R. reducitt. 


! Wim. 


30,100 | Izems!3 

50,439 | 29,678 
} 30,314 ! 29,955 
ı 30,112 | 29,521 

30,212 | 29,922 

30,466 | 29,859 

30,155 

30,093 

30,196 

30,159 

30,371 

30,354 

30.40% | 29,314 


In ten Monaten Maı bis December 1827 wurden and Thermsmeten 
— ia ber Sonne augeficht. Diefe gaben Dar. 116°. Min. 73. 
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Februar und Mär. 


Regenmenge, Bink, Thanynnkt und Trockenbeit. 





Mittel aus den beiden Jahren 1826 und 1827. 
Varometer bei 320 Therm. Degenm. Thaup. Trocend. 
Ma. 305055 84.... 77 eo. 
Min. 2929 50. 220.0 0 
Mittel 30,01 64,0 208° 202 20. 
Summe der Winde in demſelben Jahre. 
N NO. D SO. 6 SW. W. NE. Summe 
ar Ss 95 305 10 105 52 735 
Regenmenge In ben drei Jahren 1825— 1827.  _ 
Nämlid 1825, 20,43 engl. Boll. 1826, 43,55 Zoll. 1827, 18,17 Sol. 
Mittel "27,52 Zoll. 
Deut und Wärme der Luft für diefelben drei Jahre. 
Dial... Mar. 30,625 Min, 29,39; Veränderung, 1,25 Zoll, 
Temperat. Mar. 845 Min. 505 Veränderung - 5a. 


* * * 
Die mittlere Temperatur von Funchal, iſt nah 
SDumdtoldt.660 
Kirwan. 680 
Heinecen, in 1828 . . . 68,2 
- 0-15... 686 
ee Te "7 
U... 656 


Mittel... 67,35 


Brewſters Formel gibt .- 68,65 
(The Edinb. Journ. of Sc, No. XIX. p,73-84. January 1830) “ 





j Gierra Leone Lüße. - 





Gannafee von alas hat eine wit Weefite Stat, welche nur 4 ober 
5 (engl.) Meilen von der Häuptftabt Satin Loah's, des großen Häuptlings 
der Maudinges entfernt liegt; dieſe Ichtere heißt Melacourry; des Ichtern 
vornehmfte Stadt ik aber Epab, eine Tagreife weiter. Die erſtere Stat 
iſt es, wo er Handel treibt, und ba fie höher am Fluſſe Malaga liegt als 
Sannaſſee, fo hindert ex alle Handelsleute am Herunterfahren; umd Sauna: 
fee, auf der andern Geite, hindert den Handel biefer Kolonie (Gierre 
Zeome), indem er Höfer auf dem Shufe getrichen wird. Almanıy von Four 
ricaria hat fein Lager zu’ Kal⸗Lata; zweiniel bat er es verfaht, bie gut 
befeftigte Stadt von Ghunafiee ampngteifen, «ber jededmal iſt er mit gre⸗ 
dem Verluſt surdagefälagen worden. Almamy, der mehr ein Unterhäupt- 
ling von Satin Lyah tk, wich von dieſem unterkägt im dem Kriege gegen 
den Almamy von Bouriatie, bes ſeinerſeits von Dalamooda Hülfenölter 
erpält. 
(The Boyal Gazette; andßierra Leone. Advertiser. Vol. III. 
p- 525. N°. 159. vom 5. Sehr. 1821.) 
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73. — Zwiſchen Jalon und den Ufern des Niger liegen die reichen 
Difteftte, and welden der verſchmitte (orafty ) Boulah den größten Ger 





wim aleht; "er bringt an’ bie Kuſte Gold und Elfenbein. — — Wura iſt 
berühmt wegen des erſten, itta Jullenla wegen des zweiten. Jallon 
iſt wegen feiner Ebenen zu lägen geeignet, und bie Foulahs find 


folglich große Wishäändler; in der That, geduldig in Mühfeligteiten, ſchaͤ— 
Ben’ fie’ige Land für ein irdiſches Paradies und verachten bie ‚Heiden, die 
fie umgeben, und genießen den MWortbeil, melden das Gefchbuh Maho: 
“ merd" ihnen als Srnigteit der Pation et ic 
"(Sierra Leone Advertiser. 1831. m "4a0.) 





“Die Politit der Hänptlinge von Fontah: Jallon bat, — indem 
te" Handels diſtritte ihrer Nation in Diſtrikte eingetheilt, und unter 
"den Yefpndern Echuß eines berfelben geftelt haberi, von dem es kefannt iſt, 
daß er zum Säuß bie Macht befist — ein entſchiedenes Lebergemigt über 
alen andern Handel ay der Küfte erlangt. Mm Rio Pongo und den anlie- 
genden Gegenden find bie Foulahs in Beziehung auf die Gingeboruen 
mächtig, und einer Ihrer mächtigften Häuptlinge iſt zur Bewahung des Hans 
dels Heim, Der Port Logs iſt ein wichtiger Stapelplag. Die Limbah 
und Eouk fab find gefhmorene Feinde und beftänbig im Krieg. — 
Der Notele iſt der wirkliche Fluß Sierra Leone; man betrachtet ihn als 
einen turzen Kaſtenfiuß, aber in dem Meridian von Teembo iſt er ſchon 
Ein beträßtliher Waſerſgrom, und unter dem Namen Salee von den heid⸗ 
aifen Bpifeftänimen site teliglöfem Aberglauben befuct, 
' (ibidem. 4824, N°. 142. Vol. DI. p. 535. 556.).. 


80. — Sambia liegt in 8°. 50° N., 30 engl; Meilen öftli vom der 
Mündung des Scarcied. Kooloona liegt ungefähr ao Meilen NO. bei D. 
von Gambia. Melicouri ungefähr 30 Meilen N. bei: W. von Gambia, uns 
gefähr 25 Meilen von der Mündung des Fluſſes Malaga in 9°. 10’ N. 
Fouricaria ungefähr 20 Meilen RO. von Melicouri und Liegt nicht mit 
Kookoona unter Einem Meridian, dad ungefähre =/.° oͤſtlicher iſt; aber 
mahe unter demfelben Meridian mit Port Logo. Mon Teembo nach Fouri⸗ 
caria, gerade Weit, 160 Meilen. 

“ (Ibidem Vol. IV. 1823. N°. 192.) 


81. — Timbo, bie Hauptftadt von Fouta Jallon liegt ungefähr 240 
engl. Meilen SD. bei D. von Sierra Leone — (ſoll wohl heißen NO. 
bei 0.2) — M. Queen muß fih daher fehr irren (p. 59.), wenn er 
willkuͤrlich die Quellen des Nigers nicht über 150 Meilen von der Kolonie 
©. Leone annimmt, wenn er zugleich einräumt, daß biefer Fluß 80 eis 
len SO. von Timbo entfpringt. 

(Ibidem Vol. IV. p. 31. No. 195. d, 9. 4822.) 
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82. — Geograph. Lage von Eyrene, Deraa und Eusik 
Eprene liegt nad deu Besbahtungen bed Kayitind Becchey in sr. 
50. #. und 21°.49 D. Grw. Die Breite feines Zeitlagers beim Haan 
Theeter war 32°. 49° 38”. — Beechey, App. p. XLVIL und 1200 ag 


Der aa befimmte Becchey in 32°. 46°. 18” NR. und 37°. ir. 
48” D. Sm. 

Zunis liegt in 36%.’ R. uud 10°.20° D. Gm. — Ei 
dern Traveller. Africa. Part. IL p. 210. London 1829. 


85. — Der Babr⸗el⸗Abiad. Deu Uudagen ber Bewehar u 
el: ige zufolge wendet ih ber Strem, einige Zegreifen oberhalb Dük 
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J a4. — Briefe vom Kapitän Henry Foſter, eſchelaher Sr. 
Majeſtat Brigg Chanticleer — (vergl, Hertha XII. geograph. Zeit. Seite 11. 
80, 4122.) —, datirt aud Montevideo vom 22. Geptbr. 1828, befagen, daß 
alle wiſſenſchaftlichen Zwecke feiner Reife bis dahin volllommen erreicht wor⸗ 
den find. Kapitän Foſter hat die Meribiandiffereng zwiſchen Falmouth und 
Funchal, Teneriffa, St. Antonio, St. Pauls Rod nahe unter dem Aequa⸗ 
tor, dem Eiland Fernando Noronha und zwilhen dem letztern und Cap 
Frio, Rio Janeiro, St. Katherine und Montevideo beftimmt. (Dieß find 
alled Punkte, welche in den- Iekten Jahren von den franzoͤſiſchen Kpbrogras 
phen, wie Glory, Düperrep u. f. w. mit großer Genauigkeit beftimmt wor: 
den find und in den neuen Beobachtungen ded Kapitän Zofter einen Prüfftein 
erhalten werden.) In Montevideo hat Kapitän Fofter auch eine Reihe fehr 
gut übereinftimmender Pendelverfuche erhalten, trotz einer Unterbrechung, bie 
durch einen falfhen Lärm, daß die Buenos» Mprefer das Fort von Montes 
video angreifen wollten, und bie dadurch entftandene allgemeine Unruhe, hers 
vorgebracht wurde. Der Chanticleer beabſichtigte in dem erften Tagen des 
Ottobers gegen den Süden unter Segel zu gehen, um die Zwecke der Expedis 
tion weiter zu verfolgen. — (Hampshire Telegraph.) 





89. — Frankfurt a. M., vom 2ten April. Won unferm Landsmann, 
Hm. Dr. Heinrich Maklot, welder ald Naturforſcher nach den niederläns . 
diſchen Kolonien gegangen iſt, find wieder Briefe angekommen, von denen 
der Tegte aus Amboina vom 18ten Septbr. 1828 datirt if. Den Sommer 
hat er anf einer Fahrt nah Neu: Guinea und an ber Kuͤſte dieſes unwirth⸗ 
baren Landes zugebracht. Die Expedition hatte am 22ften April Amboina⸗ 
verlaffen und mar nach einer beſchwerlichen Fahrt am 21ſten Mai an der 
Suͤdweſtkuſte beim Dourgafluß vor Anker gegangen. Hier beftanden fie mit 
den Eingebornen ein Gefecht, in welchem 2 Officiere töbtlich verwundet wur⸗ 
den, inzwifchen auch mehrere Wilde auf dem Plage blieben. Sie fteuerten 
hierauf längs der Küfte nach Norden, und gingen nad einer mit vielem 
Müpfeligteiten und Unfälen vernipften Fahrt in einer Vad, welche nach 
einem der Schiffe bie Tritons⸗ Bay genannt wurde, 3° 33° 30” ſuͤdl. Breite” 

kogr. Zeitung ber Hertha. ıster Bb. 1829. Ater Heft. ® 
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und 139951’ Länge, vor Auker. Man machte hier Auftalten eine Niere 
laſſung zu gründen, und zw diefem Behufe ein Fort zu bauen; der 2ık 
Septbr., ald der Geburtstag Sr. Mal. des Königs der Niederlande, ware 
ſtimmt, das Land im Namen dieſes Gonveränd in Befig zu nehmen. Luk 
Landsmann fhildert die Gegend als gebirgig und himmlifch ſchoͤn. Ini 
ſchen brachen unter der Schiffsmannſchaft Krankheiten aus, and unfer Leuts 
"mann lag mehrere Wochen hart darulcder; die Idee, hier eine Wieherlafun; | 
zu gründen, ſcheint wieder aufgegeben worden zu fen; am often Auyıt 
ging die Erpedition wieder, urker Segel, wils lisf am Bien Geptbr. wiehr ik 
Amboina ein. Won hier gebenft Hr. Mallet nach Timor zu gehen, wenn 
Antrag der Regierung mehrere Monate zubringen wird, und wechnet, mi 
nad ein Paar Jahren wieder nach Jara kommen zu loͤnnen. Er ift vide 
foäftigt mit der Musarbeitung feiner Ausbeuten und Bemerkungen, meitı 

wie wir hoffen, feiner Seit der Welt bekannt und er Biffenfhaft fürdeit 
werden follen. 





Deutfdhland 
86. — Das ganze Waldareal der freien Stadt Hamburg, in da 
markungen der fogenaunten vier Welbbörfer,; Sarınfee, Vollsdorf, Orte: 
hausdorſ und Wedidorf, beträgt 232,556 Quadratruthen, zu 16” bie Au 
ruthe. Die Waldfläge der frei Stadt Fraukfurt beträgt 135, 
Morgen. 


87. — Dad Braunfoblenwert bei‘ Kaltennorbheim im Beimarfir 
liegt */. Stunde von diefem Drte, am Abhange des fogenannten Waidberzen 
Das Braunfohlenlager iſt 6, 8 bis 10° mächtig, ruht auf weißgrauem Tin 
und wird aud von dieſem bededt, worüber dann die Baſautgeroͤlle liegen. 
Im Jahre 1782 wurde das Werk für die herzogl. Kammer gekauft und hr- 
dem auf deren Rechnung betrieben. Es gibt Tontraftmäßig jäyetis 2500 
Stutz Kohlen (den Stutz zu 20 Abff.) am die tarheſſiſche Saline zu Seral 
kalden ab. Das Werk wird mittelft eines Foͤrderſtollens, eines Waifereii: 
ſtollens (Karl Anguft) und eines Wetterſchachts (Bevehardſchacht ) berricker. 
— Das Steinfohlenwert zu Kammerderg liegt füdweltli von Flmenan, u 
einem von der Ilm duraflängelten Thale, dem Dambaher Grunde, m: 
8 von Tyonporphpr und Sienitgebirgen umfcloffen ift. Die älterten Nut 
rühten von biefem Werte gehen nur bis 1756, obaleih es fon 60 bis ix 
Jähre vorher von Privatperfonen betrieben worden ſeyn mag. Es Liefert nt 
einem asjährigen Durchſchnitte jaͤhrlich 5004 Scheffel Kohler. — (Weine. 
Staaisdandduch.) | 


eine Geſelſſhaft zur Veförderung des Weir | 
der großherzosl. Sandes - Dizchtiom bean 
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5 elvetien 
89. — Die Salinen bei Ber, im Kanton Waadt. 
1831 fabrititte man 11,808 Zentuner Salz, und 1822 12,672 Zentner, 
folglich 869 Zentner mehr; 1823 dagegen nur 10,942 Zentner, alfo 1730 
© Zentner weniger ald 1822. 1824 war der Ertiag 13,652 Bentner und 2710 
Zentner mehr, als Im vorigen Jahr. Er vermehrte ſich 1825 noch um 2614 
' Bentner und belief fi auf 16,266 Zentner. 1826 vermehrte er ſich aber⸗ 
3 mals um 4404 Beuther, ttid befrug 20,671 Zentner. Die Vermehrung bis 
3 1827 betrug 1646 Bentnek, mb der Brtrag 22,957 Zentner. on 1821 bie 
1327 war alfo bie Vermaͤhrüng des‘ Satzerkrages in den Salinen bei Ber 
10,484 Zentner in 6 Jahren, oder im Durchſchnitt jährlich 17472/3 Zentner. 
Man bat 4826 nicht weniger ald 41,680 Kubifuß Salzfelſen entſalzen 
„= und dadurch) 9785 Zentner Sulz gewonnen, folglich ungefähr 24 Pfund Salz 
is auf jeben Kubilfuß Feld, Man hofft, daß der Ertrag ſich noch bedeutend vers 
mehren werde. 1837 find 59,073 Kubikfuß Salsfelfen ausgebentet worden. 
Der mittlere Getbinh von jedein Kubitfuß Felſen betrug 25 Pfund Salz. 
Dem uneriiäbfichen Eifer des Salinendireltors, Hrn, von Charpentier, 
HRG: man die Cutdecung eines fehr ausgedehuten Gteinfalzlagere. Cs 
beſteht aus eintin ſteinſalzhaltenden Kallſtein umd Anhybtit. Das Salz ſelbſt 
ſoll waſſerfrei doer anhpdriſch fepn.*) Aus einem Kubitftf laſſen ſich zwi⸗ 
ſchenlvi sopfihd Salz gewinnen, und nad den blodetigen Nachſdtſchun⸗ 
5 gen mag diefe Maſſe mertigiteng fünfzig Milfiönen Rubitfuß Mäctigkkit Has 
ben, die, nach obiger Schaͤzung, 15 Millionen Zentner Salz enthalten, und 
alfo für den Salzbedarf des Kantons Waadt (zu Mooo Zentner jährlich ge⸗ 
5! vedmet) für 500 Jahre binrächend- find. J 
ars Berikbe von-1835 Hatte mar dertits an 5600 Zentner aus 






























= Diefem . Lager gewonnen; wofur die Andbeuteloften nur auf 12 bis 15 Batzen 
* auf ben Zentner zu ſtehen kamen. 2 
4. Mlaımehreren Yunken in bey Gihweiz, wie bei Schleitbeim, Esliſau 
” we -Birkurhint Naeforihungen: nach Salzquellen md, Köftfpielige Bohrver⸗ 
fuche „nopaßellt- warden ; aber ohur ‚Erfolg geblieben. Die glädlihen Ente 
deckangen ungebeurer Steinſalzlager in Lothringen und im Wuͤetembergiſchen 
datten dazu grnpnsert. Man hoffte auf Schweizerboden eine Fortſehung der 
* ”, Zager von Duͤrrheim zu entbeden, 
PM Die öftlihen und nördlichen Kantone der Schweiz beziehen ihr Salz 
theils aus Bayern Kbeilg. and Würtemberg. Zurich erhält von dem erftern 
ni jährlich 2500 Fäger , jedes zu 455 Wienerpfund, und zahlt 12 Gulden rhein, 
pro Faß zu Lindau... Luzerm-bräicht,20,000 Zeutnar Salyvon Frankreich, den 
Bentner zu 6"/, frang. Saufen frei bis Balel. Vern braucht Jahrlich 90,009 
Zentner Salz, wovon es 48,000 allein von MWilrtemberg, den Ueberreft 
von Defterreih, Bavern uud Frankreich hält, — (Mitgetheilt von gm 
v. Malten.) 




















29) Ricstiger iſt daſſetbe viegeldi- als ein Gang zu betrachten, ber Kaiffeins 
tehmmer-ausgefült it⸗ auge Eteinſaig und Anhydrit per 


n Seogrechiſche Seuung , 183%, | 
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tens ber betreffenden Behörben anfah. — (Balbi Essai etc.) 


Großbritannien. 

70. — Potiz Aber die mittlere Temperatur von gl: 
mouth uud deren Nachbarſchaft. 

In der folgenden Tafel find bie monatlichen Mittel der in Sue Se: 
Hand zweimal wöchentlich, in Dolcoath breimal wöchentlich uud in der Tik 
von Falmouth täglich angeftellten Beobachtungen enthalten. Die Thrsr 
meter waren jeder vier Fuß lang und ihre Gefäße im eine Tiefe von drei ie) 
unter der Oberfläche gefenft, fo daß die Veränderungen von Tag in ib | 
und felbft von Woche zu Woche, häufig fehr unbedeutend waren. Der mit 
war in Granit, und Die beiden andern in Thonfeiefer. Die Statin Mi 
Salmouth iſt 120 Fuß und die beiden andern etwas mehr als 500 Fuß iht 
der Meeresnäne angeſetzt. 





‚guet Gorland. Dolcoath. delmouth. 
_ _ 5 


1822. Novem 
December — — 47,2 
41825. Januar — — 43,5 
ebruag _ — 43,55 
4 — — 44,6 v 
April _ _ 47,55 
Mat _ — 51,5 
B uni 52,74. 53,6 53,8 
ult 53,94 53,35 54.75 
fuguft 55,3 56,6 56,4 
September 56,2 57,8 
Sttober 53,7 52,7 
November 49,1 49,67 
December 46,0 47,57 
4834. Januar 48,0 43,44 
bruae 43,65 44,85 
dr, 42,8 44,08 
Mpril 43,78 44,62 
Mai 46,69 47,85 
September — — 58 
Okiober — 584,75 
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Das Mittel für alle drei Orte iſt 49,86. Der Verf. hielt die mittlere 
Temp. der Erdoberflaͤche in der Nähe von Falmouth unter 51° und felbft nie 
driger als 50° in einem beträchtlichen Theile des Bergwerfdiftritts von Corn ⸗ 
wallis. — Aus. Ford Schrift: „on the Temperature of the mines,‘*, 
is Cornwall Geological Trans. Vol, III. ®ergl. The Edinb. Journ. of 
Sc. N°. XIX. p. 178. 179. January 1829. 


1. — Länge von Cambridge. 

In der Sitzung, welche die Cambridge Philosophical Society am 
24. Nov. 1828 hielt, ſprach Profeffor Airy über die Lange der Sternwarte 
su Cambridge. Cr bemerkte, daß Längendifferenzen, aus geobätifchen Operas 
tionen beftimmt, und and Zeitübertragung, nicht genau übereinftimmten 
(de not necessarily coincide). Die geodätifhe Länge bie Cambridger 
Sternwarte ift nach der trigonometrifchen Vermeffung 24,6 in Seit O. 
von Grw.; allein am 21, 23 n.'23 Okt. 4828 wurde dieſer Längenunters 
ſchied dur 6 Taſchenchronometer beftimmt, und diefe gaben die aſtronomi— 
ſche Länge 25°°,54, welche Prof. Atry als diejenige Größe betrachtet, welche 
in Zutunft anzunehmen fepn wird. > The Edinb. Journ. of Sc. N°. XIX. 
p. 175. Januaty 1829. : 


72. — Die Quantität des.Kupfers, welches in den Bergwertn 
von Großbritannien und Irland gewonnen wird, betrug in dem Jahre, wel⸗ 
ches mit den 30. Juni. endigt: 

is23. 4824. 4825. 1826. 14837. 
Xonnen. Xomnen, Tonnen. Xonmen. Kommen. 
GCornmalid . - - » » 8070. 8022 8417 9140 ° 40450 


Dem. 0 nn. ., 510 451 554 482 424 
Andere Theile von England 5 23 20, a8 
Unglefen .740 726 726 758 735 


Andere Theile von Wales 120 126. A. 186 4a. 
Schottland 2... \ . 
Sad 2. ee 257 488 502. as? 510 
Summe. 2... - 915 9836: 10350 41069 ABSBr 
[Hu den Transactions of the Cornwall Geological Society Vol. I. 1 





. .Riederlande 
75. — Amfterdam. — Der Ze des großen Kanals if. die 
Eröffnung einer Paflage für große Seeſchiffe von Amſterdam zur See. Die 
Mhede vor dem Hafen dieſer Stadt hat zwar eine Tiefe von vierzig Fuß, 
allejn die Pompos oder bie Barre in der Zupders See, .7 Miles unterhath, 
find nur ‚zehn Fuß tief, fo daß alle Schiffe von einiger Tonnenlaſt ihre 
Ladung zum großen Theil auf Leichterfhiffe bringen mußten, bevor fie in 
den Hafen einlaufen konnten. Da diefe Gegend der See durchaus wit 
Untiefen erfünt iſt, fo maren bie gewöhnlichen Mittel zur Verbeſſerung des 
Fahrwaſſers natürlich unwirkſam. Man faßte daher den Entfhluß, einen 
Kanal vom der Stadt bis zum Helder, dem noͤrdlichſten Punkt der Proyinz 
Weogr, Zeitung der Hertha. ıster Bb. 1839, 2tev u. Ster Heft. 5 


der werben bie Schiffe in achtzehn Stunden nad Amſterdam gez 
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Holland, zu graben. Die Entfernung jwilden biefen Erhpunften Betrig 
at engl. Meilen, aBein Vie Länge des Ramald iR uugefäße 50°/,. Die Beritt, 
an der Dberflähe des Waffers, iſt 123 "/. engl. Zub (120 rdeinl. F.), am 
Boden 56, und bie Tiefe 20 5.93. Sleich fait allen heländifken Raus 
len ift fein Rivcan das der Fluth, von der er gefpeist wird. Die einzigen 
Salenßen, melde erforberlig waren, find zwei große Flutfalntken an dar 
Crbpunften, aber aufer diefen find ned, im dem Zwifhenrenme, zwei Hei: 
were Sqhleußen mit Fluththüren angehrsht. Nur achtzehn Brüden Gue 
brüden) führen über den Kanal. Die Ghleufen find deppelt, d. d. zwi 
Tiegen in der Breite ded Stroms neben einender.. Ihre Keuſtruktien un) 
Ausfuͤhrung find vortreflih. Gie find von Baeſteinen erbaut, aein Dis 
beftüde vom Kaltjteiu find in Zwifhenrdume augebracht, und ragen eine 
Zoll über dad Mauerwerk ber Ziegelfteine vor, um diefes gegen dad Uufkopen 
der Schiffe und eine daraus etwa entfichende Beihäbigung zu (digen. Der 


der Kanal nördlich auf Purmerend, dann weſtlich nah dem Mlkmer- Se, 
dann nördlich von Alkmar anf Petten nach einem Punkte, ber etwa 3 Miles 
von der Küfte liegt, und fo läuft er ziemlich parallel mit der Küfe von 
biefem Pmufte mad dem Felder, wo er die Eee im dem ſabnen Hafen 
Nieuwebiep trifft, der in ben letzten 30 Jahren angelegt worden iſt. Hier 
befindet fi eine mächtige Dampfmaſchine, die aufer andern Sweden ver: 
siglih zum Gpeifen des Kanals während ber Eibezeit dient. Mom 

gen. 


Helder iſt der einzige Flec an den Kuͤſten von Holland, mo tiefes Wafı 
iſt, und diefen Vortheil verdankt er der gegenüber‘ liegenden Inſel Xerel, 
melde die Kommunitation zwiſchen dem Meere und ber’ Süpder-&ce his 
auf die Breite von einer Mile zuſammenſchnuͤrt und dadurh eine Stri- 
mung vernrfacht, welche das Fahrwaſſer reinigt und’ vertieft. nnmittelbar 
am' Helder iſt dad Waſſer zur Fluthzeit 100 Fuß tief, und auf ber ſeichte 


sichen des Fabrwaſſers anf etwa 1000 Fuß Breite, im Hafen eine Tieſe 
von 30 $. bei hohem Waffer, während‘ obet= muib mütechälb nur 42 bis 
415 8. Waſſerſtand ift. Dicſes a im Jahr 1819 begonnen 
und ſechs Jahre darauf vollendet.‘ Die Rofte waren zu s10—12 Mikionen 
aulden: he. veranfälagt. Wenn wir die Größl dies Kanals nah dem 
Kubitinhalt feines Bettes berechnen, fo iſt et, vie wir glauben, mit Mut: 
aahme einiger Kanäle in China, der größte in der Welt.’ Gef Waſſer. 
Boltmen, oder prisme de remplissage, iſt doppelt fo groß ale das vom 
WeusYert ober vom Langueboc- Kanals, mad zwei und Ein Hab Re 
größer als dad Bolumen des kaledoniſchen Kauals, wenn wir nämlich ner 
bieenigen Theile des lettern berüdfihtigen, Die durch Menjheubände ent: 
finden find. — New Monthly Mag. ' ö u 
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14. — Die beiden Budgets des Finanzminifters enthalten im Wer 
ſentlichen folgende Beftimmungen: In dem Budget I. für dad Jahr 1829 
figurirt ald erfter Artitel der Staats: Einnahmen ber Ueberſchuß von unges 
faͤhr a Millionen (genau 5,963,477 $1.), welcer fi aus der Vermehrung 
der Auflagen im Jahre 1827 ergeben hat, und wovon eine Milion zur 
Dispofition Sr. Maj. geftelt wurde. — Im Departement ber aus waͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten ift eine Vermehrung von 26,000, in dem 
der Innern, wegen der Garantie für die zum. Zuid-Willems-Vaart ges 
machte Anleihe, eine Vermehrung von einer Million Gulden vorgeſchlagen; 
dagegen eine Verminderung im Kriegsminifterium: von 52,163 $l., in 
ber Marine von 626 (9) und in dem Finanzminifterium von 12,500. — 
Es wird vorgeſchlagen die Summe von 2,800,000 Fl. zur Tilgung eines 
Theils der Staatsſchuld zu verwenden. — Das Budget II: (für die naͤch⸗ 
ften zehn Jahre) beläuft fih auf etwas über 68 Miionen Gulden, wovon 
fieben Millionen für die Koften der Verwaltung angefhlagen find. Im 
Jahre 1839, d. h. zur Zeit, wo. das Privilegium der allgemeinen @efells 
ſchaft verfallen iſt, geht die Summe von 20 Mil. mit einer Milton jäprli- 

cher Intereffen duch k. Bewilligung auf das niederländifhe Volk über; 
folglich wird der Staat wieder die Merpflihtung auf fih nehmen, 500,000 
Gulden aus der Civilliſte abzutragen, was bis dahin Pflicht der genannten Ges 
ſellſchaſt beibt. — In den Wegen und Mitteln diefed Budgets bes 
merkt mas; daß die Maplftener 5"/. MIN, FI. einträgt. um aber eine 
Steuer, „welche ber ‚öffentlichen Meinung zumider gu fepn fcheint““, zu 
unterdrüden, fagte der. Minifter in feinem Wortrage, ſchlage ih 4) Vers 
änderungen in dem Prinzip der Perfonenfteuern vor. Der, welcher, nach⸗ 


dem das Gefeh lange genug in Kraft fepn wird, irgend eine techniſche 


Beſichtigung verlangt, fol, nad einem mäßigen Tarif, die Koften felbft 
tragen, was bem Schatz wenigftend 300,000 Gulden erfparen wird, Das 
gegen -follen Ale, welche Befihtigungen verlangen, fir die nachherigen 
Verifilationen nichts zu zahlen brauchen. Die Dirftigen follen von dem 
Koften der Befihtigung ausgenommen feyn; 2) Vermehrung der Stenern 
von Salz, gebraunten Waſſern, einheimifhen Bieren und Cifig; 3) Vers 
Anderung in den Kollektiv⸗Stempelgebuͤhren auf Acciſe; A) Mobifitation 
in der gegenwärtig zugeftandenen Crleichterung auf Salzraffinerie. — Die 
Regierung wird erft die Wirkungen, welche die Unterdrüdung der Mahl⸗ 
ſteuer Hervorbringt, abwarten, um mit Zuziehung der Generalftaaten 
ein Abnlihed Verfahren in Betreff der Steuer auf das Schlahten 
vorzunehmen, — Was bie Tilgungs: Kommiffion betrifft, fo follen vom 
1850 an 48,700,000 EI. von der altiven Schuld getilgt werden, was die 
Siaatslaſt durch eine Verminderung von 342,500.81. jahrlicher Intereſſen 
bebentend erleichtern wird. Die genannte Kommiſſion beſitzt ein Kapital 
von 36,587,600 Fl. Nationalſchuld, wie fie im biefem Angenblie 
liqgidirt fleht, beläuft fih auf 786,556,236 Fl., und die aufgefhobene 
Staatöfhuld auf 1,203,933,512 Fl. Total 1,990,489,748. Die Tilgungs⸗ 
Kommiffion hat im Jahre 1827 135 Mil. der Le Schuld | ges 
i B 2. 
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Milgt. Im Sanyen ft Die Staatsſchuld um 583,420,400 Gulden verrkugn 
worden, x . 


. Xfrita 
75. — Bundal, auf Madeira; geographiſche Länge. 
Auf der Meife nah Neufüdtwaled beobachtete Rümfer bie Beberuy 
von » Jungfrau 1824 Juni 9 auf dem Thurme sm Funchal. 
(Aſtr. Nachr. No. 5.) Der Eintritt erfolgte um 9h, 38'.8,47. 
Wurm bereqnete hieraus Konjunftion . . . 9. 41.42°92 + 2,49%: 
Sür Paris berechnete er die Konjunftin . . . =10, 58.45,58 — 2,0515 
Dieß gibt die Länge von Funchal = 45.17.24, 66 42,196 — 2,0312 
Nur wenn x einen geringen Werth hätte, Könnte biefer Längenbeftim: 
mung einige Zuverläffigleit zugeſchrieben werden. 
Rumiter fand aug biefen Beob. Länge von Fungal 





= 14,74. 36° ®. Grm. 
1.16. 67,6 ®. var. 
Chronometriſche Beftimmungen gaben im . . — 4. 17. 0, 2 (made 
wie oben die Sternbebedung) u. 9 Mondsdiſtanzen . 1.16. 38, 6. 
das Mittel auf Duperreys 11 Bufammenftellungen gibt 1. 16. 58, 2 (C. 
d. 2.1850 p. 219). u.. die neuefte dieſer Beftimmun- 
gen durch Dr. Tiarts, welcher im Auftrag ded Board 
ofLongitude 1M9.1823 aus 16Chronometern diefe 
Länge unterfucht Hat, BÜbE . 2 2 22 22h 17. o, 3 08 
dem obigen Nefnltat der Bededung (vielleicht sufälligerweife) ſeht nahe kommt. 
laſtron. Nachr. No. 439.) 


76. — Auszug aus dem meteorologiſchen Tagebuch, 
in Sundal, au der Juſel Madeira, vom 1. Januar bie 31. — 
4827 von €. Heineder, M. Dr. 

Barometer, in.engl. Zoll. und Temp. der freien Euft im 3 
Das Barometer hängt 89 engl. Fuß über der Meeresnähe. Die Barometer: 
fände auf 32° $ = 0° ®, reduciri. 


1827. . | Ma. | Min. 


Jam 2... 30,406 | 29,718 
Februar . . . | 30,459 | 29,678 
id 30,314 | 29,955 
30,112 | 29,521 

30,212 | 29,922 

“| 30,466 | 29,859 

I... 20. 30,153 | 29,906 
30,093 | 29,874 
30,196 | 29,924 
30,159 | 29,622 
30,371 | 29,314 
30,354 | 30,095 
Pittel . . . . 130.108] 29,314 


in den Monaten Mai bis December 1827 wurden aud Thermometer 
—5 — in der Sonne angeftelt. Dieſe gaben Mas. 116°. Min. 73. 
Mittel 97,6. 














Februar und Mär. Arita, . 85 
Oegenmenge, Winde, Thaupunkt und Trodenheit. 
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Mittel aus den beiden Jahren 1826 und, 1827. , 
Barometer bei 32° Therm. NRegenm. Thaup. Krodend. 
Ma. 30,505 84 .... 77 wo. 
Min. 29298 50 .... |} o 
Mittel 30,051 699 25,05 0 .er 

Summe der Winde in demfelben Jahre. 
NR NO. 2. 82. S. SW. ®. NE. Summe 
47 341 9 505 44 A105 52 733 
Regenmenge in dem drei Jahren 1825— 41827. ° _ 
Nämlich, 1825, 20,43 engl. Boll. 1826, 43,55 Zoll. 4827, 18,17 Soll. 
Mittel "237,32 ZN. 

Druc und Wärme der Luft fir diefelben drei Jahre, 
Drud... Mar. 30,625 Min. 29,39; Veränderung. 1,23 Zoll, 
Temperat. Mar. 845 Min. 505 Veränderung - 34°. 

„* 
Die mittlere Temperatur von Funchal, iſt nah 
EEE ee 6 
RIM ne 689 


Heinecen, in 1828 . . . 68,2 , 
0-1... 686 
— — zu 1.) 7 Be 64,3 
= 01827... 656 


‚Mittel . . 6755 
Brewſters Formel gibt . 68,65 . 
(The Edinb. Journ. of So. No. XIX. p,73-84. January 1890) \ 





ee Seogräphirgt Bütung, 1829, 
" Sierra Leone Küße.. - - 
77. — Die gewöhnlige Meifetweg von Port Logo nad) Teembo, der 
— der Bau, führt über folgende Orte: . 
% Tasreiſe, von 11 Cabatha — 
ae u Guik —J 
22 Pa Pan Stadt. . . » | 





6. . . Coptoona, die einzige Stadt 
I Almamiy’s, von Fouricaria, auf 
Diefem Wege. Ian biefer Gtadt follen | our. 
—e bee Königs von Terme (Minbiigee's and. 
beim Hrn. O Beirne entgegen gekom⸗ 
men fen - 2 2 22000. 

te Tägreife, Berri Koorie 








Be... oo... 

ne (W008 Soes sub 
ale... · Mindingoes kau 
aete ... —W 

asſste... le. N 

1ate 2.0. Sn... . 

d5te » Yambiloorn . . . . . 

46te he donlah Lamb sc. 
arte 00. Com» 2.0 ch, 

a8te . Nafeghee .. 


Fr’ er 7° Pe 


Sannaffer.von Malaga hat eine wohl befeftigte Stadt, welche nur 4 oder 
5 (engl) Meilen von der Hauptftabt Satin Lyab's, des großen Bäuptlings 
ber Mendingos entfernt liegt; diele Ieptere Heißt Mälacourry; des iehtern 
vornehmfte Stadt iſt aber Lyah, eine Tagreife weiter. Die erſtere Stadt 
iſt es, wo er Handel treibt, und da fie höher am Fluſſe Malaga Jiegt als 
Sannaffee, fo hindert er ale Handelsleute am Herunterfahren; md Sannaß 
fee, auf der andern Seite, hindert den Kandel biefer Kolonie (Sierra 
geone), indem ex Höher auf dem Ehuffe getrieben wird. A imamp von Zous 
ricaria hat fein Lager zu Kal⸗Laka; zweiniel hat er es verſucht, die gut 
befeftigte Stadt. vo Sannaffee anzugteifen, aber jedesmal ift er mit gro- 
gem Verluſt gurddgefhlagen worden. 'Wimamy, der mehr ein Unterhäupt- 
Hng von Satin Lyah iſt/ wird von ·bieſem unterftägt in dem Kriege gegem 
den Almamy von Zouricaria, des feinerfeits von Dalamooda Hiülfsnölter 
erhält. ' za B — 
(Tbe Royal Gazette; and Sierra Leone. Advertiser. Vol. III. 

p- 525. N®. n 5. Gebr. 1821.) 








Area und Dig. Ale m 


78. — Zwiſchen Jallon und den Ufern des Niger legen die reichen 
Diftelite, aus welchen der verfhmigte (orafty ) Foulah den größten Ge⸗ 
winn gfeht; “er bringt an bie Kuſte Gold und Elfenbein. — — Wura iſt 
berühmt wegen des erften, Futta Jullenka wegen des zweiten. Jallon 
Üt wegen feiner Edenen 'zu Meideplägen geeignet, und Die Foulahẽ find 
folglich große Wishhändler; im der That, gebulbig in Mühfeligteiten, ſcha⸗ 
Wen fie’iht Sand für ein irdiſches Paradies und verachten bie Heiden, die 
fie umgehen, und genießen den Vortheil, welgen das Geſetzouch Maho⸗ 

mits idnen als Einigkeit der Nation gewähret — 
J sierra Leone Advertiser. 1821. No. 140.) 


29. I-"Die Politik der Hänptlinge von Foutah- Jallon hat, — indem 
fie die‘ Handels diſtritte ihrer Nation im Diſtrikte eingetpeilt, und unter 
den Yeiphhern Echutz eines derſelben geftelt haben, von dem es bekannt äft, 
daß er zuim Gäuß die Macht befigt — ein entſchiedenes Uebergewicht über 
allen andern Handel ay der Küfte erlangt. Am Rio Pongo und den anlie- 
genden Gegenden find bie Foulahs in Beziehung auf die Eingebornen 
miete, Auer ihrer mäctigften Häuptlinge iſt zur Bewachung des Haus 
dels Wi 







= 


80. — Gambia liegt in 8°. 50° N., 30 engl: Meilen oͤſtlich von ber 
Mündung des Scarcied. Kooloona liegt ungefähr a0 Meilen RD. bei O. 
von Sambia. Melicouri ungefähr 50 Meilen N. bei W. von- Gambia, uns 
gefähr 25 Meilen von der Mündung des Fluſſes Malaga in 90. 10’ N. 
Fouricaria ungefähr 20 Meilen RO. von Melicouri und liegt nicht mit 
Kootoona unter Einem Meridian, das ungefähr 2/.° öftlicher iſt; aber 
mahe unter demfelben Meridian mit Port Logo. Von Teembo nach Fouri⸗ 
caria, gerade Welt, 160 Meilen. 

“ (Ibidem Vol. IV. 1822. N°. 492.) 


81. — Timbo, die Hauptſtadt von Fonta Jallon liegt umgefähr 240 
engl. Meilm SD. bei D. von Sierra Leone — .(foll wohl heifen NO. 
bei 2.2) — M. 'Queen muß fi daher fehr irren (p. 59.), wenn er 
willkurlich die Quellen des Nigers nicht über 150 Meilen von der Kolonie 
©. Leone annimmt, menn er zugleich einräumt, daß biefer Fluß 80 Mei⸗ 
Im SD. von Timbo entfpringt. 

. (Ibidem Vol; IV. p. 31. N°. 495. v. 9. 4822.) 
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82. — Geograpd. Lage von Tyrene, Derna und Tunik. 

Cpreme liegt mac dem Beobachtungen des Kapitänd Bechey in ır. 
50. N. und 21°.49° D. Grw. Die Breite feines Zeltlagers beim Han 
Theater mar 32°. 49°38“. — Beechey, App. p. XLVIL und 1800' ap 
über dem Meere. - 

Derua beflimmte Beechey in 32°. 46°. 18” N. und 37°. W. 
4” D. Gm. 

Tunis liegt im 36°. 44° N. und 10°. 20° D. Orw. — Eck Me 
dern Traveller. Africa. Part. II. p. 210. London 1829. 


85. — Der Babr:el:Uhied. Den Undfagen der Beneian m 
el: Wise zufolge wendet ih ber Strom, einige Tagreifen oberhalb Diet. 








Geographiſche Zeitung. 
April 1839 





> Reifen J 
84. — Briefe vom Kapitän Henry Foſter, eier Sr. 
Waleſtat Brigg Chanticleer — (vergl. Hertha XII. geograph. Zeit. Seite 11, 
i 1 80, 122.) —, batist aus Montevideo vom 22. Geptbr. 1838, befagen, daß 
‚ alle wiſſenſchaftlichen Zwecke feiner Neife bis dahin volllommen erreicht wor⸗ 
. den find. Kapitän Foſter ‚Hat die Meribiandifferenz zwiſchen Falmouth und 
“ Eundel, Teneriffa, St. Antonio, Gt. Pauls Mod nahe unter dem Aequa⸗ 
tor, dem Eiland Fernando Noronha und zwiſchen dem letztern und Eap 
Frio, Rio Janeiro, Gt. Katherine und Montevideo beftimmt. (Dieß find 
alles Punkte, welche in den letzten Jahren von den feanzöfiihen Hpbrogtar 
phen, wie Giorp, Duperrey u. f. w. mit großer Genauigteit beftimmt wor: 
den find und in den neuen Beobachtungen des Kapitän Foſter einen Pruͤfſtein 
erhalten werben.) In Montevideo hat Kapitän Foſter auch eine Meihe fehr 
gut übereinftimmender Pendelverſuche erhalten, troh einer Unterbrechung, bie 
durch einen falfhen Lärm, da die Buenos» Aprefer das Fort von Montes 
video angreifen wollten, und die dadurch entftandene allgemeine Unruhe, her» 
vorgebracht wurde. Der Chanticleer beabſichtigte in den erften Tagen des 
Ottobers gegen den Süden unter Segel zu gehen, um bie Zwecke der Exrpebis 
tion weiter gu verfolgen. — (Hampshire Telegrapb.) 


88. — Frankfurt. M., vom 2ten April. Won unferm Landsmann, " 
Hm. Dr. Heinrih Maklot, welcher ald Naturforfcher nach den niederläns . 
diſchen Kolonien gegangen iſt, find wieder Briefe angelommen, von denen 
der Teßte aus Amboina vom 18ten Geptbr. 1828 datirt if. Den Sommer 
bat er auf einer Fahrt nach Neu: Guinea und an der Küfte dieſes unwirth⸗ 
baren Landes zugebraht. Die Erpedition hatte am 22ften April Amboina- 
verlaffen und mar nach einer befhwerlihen Fahrt am 21ſten Mai an der 
Suͤdweſttuſte beim Donrgafluß vor Anker gegangen. Hier beftanden fie mit 
ben Cingebornen ein Gefecht, in welchem 2 Dfficiere tödtli verwundet wur: 
den, inzwiſchen aud mehrere Wilde auf dem Plage blieben. Sie ftenerten 
hieranf längs der Küfte nach Norden, und gingen nach einer mit viele 
Müpfeligkeiten und Unfällen vernipften Fahrt in einer Bay, melde nad 
einem der Schiffe die Tritond: Bay genannt wurde, 5° 33° 30” füdL, Breite” 

Weogr. Zeitung ber Hertha. ıster Bb. 1829. Ater Heft. ® 


“ ©eoserglpiie Zinn, 1E29, 


amd 1309 51° Länge, zer ieer. Man mandte bier Mallulten eine Minen 
isfiung zu gründen, ud zu bieiem Biehuie ein fort zu bamen; Ber 2:ir 
©estie., als ber Gchurieisg Er. Dinj des Kinigs der Micherieutr, mar ir 
dit, daS Laub im Kamen hicies Exmseraut in eig zu nehmen. Tinte: | 
Landsmann jbilbert bie Gegend als getirgig zub bimmilich Teen. Tinzen 
fen braen unter der Eifimemmikeit Sruufbeisen anf, amd nuier Sande: 
mann ing macyerre Yipcen hart Ypruiber; bie Züge, bırz cine Mirterioiian 
su srimben, fciet wicher aufgrgehen werden zu fema; am Sulem Muguf 
sing die Expedition wider muer Exrgel, uk Uyf apa Käca Gepthr. mieder u 
Yurbeins cin. Bon bier gebeutt fe. Zimmer zu gegen, zw cr 





Deutidhlens. | 
36. — Des gauye Baldarcai ber fteica Erbe Gemburg, in base 
martungen ber fogruemuicn vier Weibbirter, Terımfer, Beilsterf, Bari | 
herodorſ zub ZBetiberf, beträgt 232,556 msbratzutben, gu 16° bız Sauger: | 
suite. Die Weldkäte der freiem Etabt Erautfurt berrägk 73,00 
Deren. 


87. — Das Braunfobieuwert bei Kaltennoröbeim im Weimar"iber 
liegt "/, Stunde von Diefem Orte, am Athenge des fogrnannten Maitherger. 
Das Brauntohlenlager iſt 6, 8 bis 10° mädtig, ruft anf weißgremem Then 
und wird auch von dieſen bebedt, worüber dam Die Vejaitgeröfie liegen. 
Im Sehe 1782 Di Bart 
dem auf bern gibt feutreftmäfig jähetih 25m 
Stutz Kohlen (den Stutz zu 20 Ruf.) am die turheſſiſche Galine zu Sa⸗⸗n | 
taiden eb. Das Bert wird mittel eines Förderkielens, cined Weaiferabgug 
Asieas (Kari Yeguft) und eines Weiterihahts (Bevcherdftaht ) betrichen. 
— Das Eteintohlenwert zu Karmerberg liegt fübweitli von Timeman, w | 
einem von ber Jim burhfhlängelten Thale, dem Mambaher Grunde, we: 
Ge6 von Thonporphyr und Gienitgebirgen umfdisfien it. Dieälteten Nad- 
richten von Diefem Werte gehen nur bis 1756, obaleich es fon cu Bis zu 
Jahre vorher von Privatyerfonen betrieben worben fegu mag. Es liefert mad 
einen asjährigen Durqhſquitte jährlig 5004 Gheffel Kohlen. — (Weiner. | 


H 


Staaishandbus .) 


„88. — M Jena iſt eine Geſellſchaft sur Beſoͤrberung des Wein | 
von ber großhergogl. Landes-Diretiion beftärig 
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— Helvetien. 

89. — Die Salinen bei Ber, im Kanton Waadt. 

1821 Tabritiete mah i7,B03 Zentuer Salz, und 1822 12,672 Zentner, 
folglich 869 Zentner mehr; 1825 dagegen Nur 40,942 Zentner, alfo 1750 
Bentner weniger ald 1822. 1821 war det Ertrag 13,652 Zentuer und 2710 
Zentner mehr, als im votigen Jahr. Er verehrte ſich 1825 noch um 2614 
Zentner und beiief ſich auf 16,266 Zentner. 1826 vermehrte ex ſich aber⸗ 
mals um 4404 Zeutuner, und betrug 20,671 Zentner. Die Vermehrung bie 
4827 betrug.16£6 Bentner, md der Ertrag 22,357 Sentner. Bon 1821 bid 
4827 war alfo bie Vermehrung des Salzerirages in den Salinen bei Ber 
10,484 Zentner in 6 Jahren, oder im Durchſchnitt jährlich 17472/3 Bentner. 

Man hat 4898 nicht weniger als 44,680 Kubilfuß Salzfelſen entfalgen 
und dadurch 9789 Zentner Salz gewonnen, folglich ungefähr 24 Pfund Salz 
auf jeden Aubiffüß Feld, Man hofft, daß der Ertrag ſich noch bedeutend vers 
mehren werde. 1837 find 36,073 Kubikfuß Salsfelfen ausgebeutet worden. 
Der mittlere Gewinn von jedein Kubitfuß Felſen betrug 25 Pfund Salz. 

Dem unerkiübfichen Eifer bes Salinendireftors, Hrn. von Eharpentier, 
raid nah die Entderung eines fehr ausgedetzuten Steinſalzlagers. Cs 
befteht aus einein fteinfalghaltenden Kalkſtein umd Anhybtit. Das Salz felbft 
fol wafferfrei dder anhpdrifh fepn. *) Aus einer Kubttfiß laſſen fich zwi⸗ 
Then Bospfihd Salz gewinnen, und nah Ben ‚biehetigen Nachſotſchun⸗ 
gen mag diefe Maſſe wentzſtens fünfzig Miliönen Kubitfuß Maͤchtigkkit has 
ben, die, nach obiger Schaͤtzung, 15 Millionen Zentner Salz enthalten, und 
alfo für den Salzbedarf des Kantons Waadt [6 Mooo Zentner jährlich ge⸗ 
vedue) für 500 Jahre hinreichenid ſind. \ 

orlayedhm Wedilot von. 1825 hatte hin dernits 3boo Zentner ans 
diefem ‚Lager gewonnen; wofur die ; Ausbeutetoſten nur auf 12 bis 15 Batzen 
auf den Zentner zu ſtehen kamen. — 

Ns mehreren Punkten in ber Schweiz, wie bei Schleitheim, Esliſau 

und Bieln Kind Nacforihungen; nach Salzquellen .umb, Boftipielige Bohrver⸗ 
fuche „aunahelit: warden; aber ohre Erfolg geblieben. Die gluͤcklichen Ent⸗ 
decugen ungeheure: Steinfalzlager..in Lothringen und im Wurtembergiſchen 
hatten dazu erwmtert. Man hoffte auf Schweizerboden eine Fortſetzumg der 
Lager von Duͤrrheim zu entdeden. 

Die oͤſtlichen und nörditchen Kantone der Schweiz beziehen ihr Salz 
theils aus Bavean/ kbeilg. aus Wirtemberg. Zuͤrich erhält von dem erftern 
jährlich 2500 Fäger, jedes zu 455 Wienerpfund, und zahlt 12 Gulden rhein. 
pro a5 zu Lindau, . Lugern-hryieht,20,000 Beutugr Galyvon Grantreih, den 
Zentner zu 6"/, franz. Frauten frei his Balel. Bern hraucht Jahr lich 90,009 
Bentner Salz, ‚movon es 48,000 allein von Wuͤrtemberg, dem Uederreſt 
von Oeſterreich, Bavern und Frankreich erhält, — (Mitgetheilt von. gen 

v. Malten.) 





*) Richtiger ns ni vieteict als ein Gang zu betrachten, der Ratte 
trummer aut ld Buge Steinfalg und Anhydrit —S 


{7} Geographiſche Zeitung, 1829, 


Großbritannien 
”. — Meteorologifhe Beobahtungen,. auseſtellt bei 
London, unter 519 37'332 R. und 0° 351” W. Grm. 
Jahrgang 1838 - 
4) Mittlere Thermometerfiände . . Iaumar 40%,06 E- 
. Gebruer 40,16 - 
Din 441 
Hoͤd ſter Etand im Juli 850 Uri 45,85 
Tiefſter Etand im Non. 13° Mai 55,51 
Zuni 61,88 
Juli 62. 28 
Ausuft 60,59 
Emtin. 57,79 
Ditbr. 48,88 
Norbr. 42,96 
Der. 44,53 
3 Der mittlere Berometerftand des sangen Jahres war 29,8465 engl. Sol. 
Der bößfle 2200 nn. 8958 
Der niedrige 2 0 000 ne 28,9 
5) Die egenmenge betrug . . 2. 2 0 + 37,46 gl. Bel. 
4) Winde: N. 33%, RD. 58%). - 
© 10% 6D. 30a 
O. 14a NE. 4'% 
©. 20% SB. 157% 
(The Bew Monthly Magazine. No. XCIX. March 1839. 
Seite 134.) 





2. — Meteorologifhe Berbantüngen in-Wucombe, 
Buds (England) in 51037° 44° N. und 34 45 W. Grw. während 1828, 
von James Tortam, Erq. von der meteorolögikben Eocierät zu Lomben. 

-4) Mittlerer Yaromieterftand des ganzen Jabred = 29,64 engl. Zoll. 

2) Chermometerftand, mittler, im Janvar 399,78 3. 


Februar 38,93 

2 2 . Maͤrz 41,38 
J april 44,80 

Wai 51,42 


Mazim. im Juni und Juli 76° Juni 56,73 

Qintm. im Rovember . 19 Juli 58,28 

nt b Rufe 56,19 

A Sartr. 54,95 

Otibr. 46,95 

Nordr. 42,44 
Dexdr._ 02.25 __ 

Mistel. 47,75 
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5) Die Megenmenge betrug 33,85 un Zoll. — 193 ſchoͤne Tage, 166 
Degen s und 7 Schueetage. 


4) Binde: NO. 8 en. 79. 
2 4. m 65 . 
SD. 33 NE. 35 ' 
© 5 N 5 


(The Magazine of Natural History. Cond. by London. 
No. VI. March 1829. Seite 92.) 





98. — Meteorologifhe Beobachtungen in Annat Garden, 
vVerthſhire (in Schottland) Lat. 56° 3330” N. 172° über dem Meere. - 
Von A. Gorrie. 
4) Mittler Barometerftand des Jahres . . . 29,62 engl. Soll. 
2) Mittler Thermometerftand Januar 589,2 5. 
Gebruar 


39,7 
. Mär 44,9 
"April 44,5 

Mai 52,5 

- Juni 88,4. 
s Juli 614 B 

Auguft 59,1 

Septbr. 56,6 

Dftbr. 50,5 

Noobr. 44,1 

v0 Pabr._ 209 

pe 


5) Megenmenge 28,86 engl. Zoll, — 142 Rezen- und Sanertage, 224 
f&öne Tage. — (Ibidem.) 





Daͤnemark, Schweden und Norwegen, 

95. — Die Population des dänifhen Staats betrug nad, 
officiellen Etats, im Jahre 1827, ohne die Kolonien in Guinea und Indien, 
überhaupt 2,039,459 Seelen; nämlich ; 

Koͤnigreich Dänemark (mit Schleswig?) . 1,521,728 
Holen „00. 374,745 

Die ‚Serpothilmer } eamenburg ec 35.680 

Jeland. 49,826 . 

Grönland und die Kder Dun . . . . 11,240 

Die weftindiigen Kolnin 0... 46,690 

Mit Guinea und den Öftlihen Befigungen ber Krone Dänemark beläuft 
fi die Seſammtbevoͤllerung auf ungefähr 2,100,000 Menfhen. Kopenhagen 
hatte eine Vollömenge von 104,674 Seelen. Die Geiftlichleit in Dänemark 
und ben Herzogthuͤmern beftand aus 1600 Perfonen; mit Zuziehung vom 

\ 
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Joeland, den Fäer Devon und den Kolonien betief fe fih nf 1900. — (The 
Athenaeum. No. 73. 9, 48. März 1829.) 





94. — Die Bevoͤlkerung des Rönisretas Säweben bat in 
5 Jahren vom ziften Dezember 1820 bis ben Zsften Degember 1825 um 
69,212 Seelen zugenonnnen. Die Sefammfbevölterung belief ſich am 31ſten 
Degember 1825 auf 2,771,252 Yerfonen, worunter 10,499 Mdeliche, 43,977 

Seiſtliche, 66,604 Burger und ber übrige: Theil Bauierd. ‘Die Bahl der 
Eivilbeamten betrug 9271. Die Zahl der Offtciere ſowohl bei der Lands ale 
Seemacht wird gu 2199, die der Soldaten und Matrofen im wirklichen 
Dienfie zu 40,159, moupn 3436 zu Gtodholm, angegeben. Man zählte in 
ganz Schweden 845 Juden beiderlei Geſchlechts, und in fo sieiheng Berdau 
niſſe, daß nur ein Unterſchied von 3 zu Guuſten des männlichen ftatt fand, 
Die Mittelzahl der Bevdlterung für die Quadratmeile iſt zu 739 Seelen am 
gegeben. Das Gouvernement von Chriftianftadt enthält deren 3682 auf ein 
Quabratmeile, das von Mordbotnien nur 57. 


Ba BE u Zr 

95. — Länge von Calcutta. 

. Wurm berechnete döeſelbe aus der Beobachtung ded Merkurdurchganges 
vom aten November 1824.: Die Beobachtung gefchah 3,” 9 in Zeit öftl. vom 
Fort Wiltam; wie weit'ndrdlich vder füdlic wird nicht angegeben. Bei den 
Berechnungen bediente fi Wurm’ ber Breite vom Zort William = 22° 33° 9” 
N. Wurm findet duch Wergleigeng mit Paramatta Längenunterfchied 

aus dem Eintritt, innere Wehührung . . 4%. 1220,67 
aus dem Austritt, Ihnere Berührung . . 4%. 10/45,97 
aus dem Austritt, außere Berührung . . 4®.11721,16 

Sept man bie Linge von Varamatta nach Witwtud:Dbechwumgen ‘( Bftron. 
Nacht. Nr. 137) = + #.54.42,9, fo gibt die innere Beruhrung beim 
Austritt, als die fiherfte der drei Berbachtungen, die Länge von Cal⸗ 
cutta = + 5". 43 h,“ 13 und ‚für des Fort Wiſligm dajelöft — 3,9 mer 
niger. „Der Merkurburdgang von 1822 ſchelnt aber, da bie 3 Beobachsungs- 
momente fo fehr abweichende Mefultate geben, Überhaupt feine Ang zuver⸗ 
läffige Kängenbeftimmung fir Galcutta zu gewaͤhren. 

Zriesneder fand aus korreſpond. Beob. eihe Bedeing bes Kegutus 
4776. März 38. 8.44. 144,“8 (©. Ultron. Veob. gelampiett und heraus· 
gegeben von Drlecnecer. Prag. 1806. 1.9.3 

’ (Aſtron. Nacht. Mr. 16. 6r 3b.) 








9. — Calcutta. — Wir find betrüdt, Heißt ẽs in det Ind. Gaz. 
vom 22. gt‘ v. 3. unter den Todtsanzeigen von dieſem Morgen, den Nas 
men des Rapitäns Grant, Auflehers der Einkünfte in Ava, zu finde. Mer 
nige-Dfficiere in diefem Departement befiten ſo viele wihen ſchaftliche Kruut ⸗ 
mife um fo biel thätigen und umfigtigen Eifer, als ihn Ansyelgneten, ‚ar 
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heit gehabt, mehrere von den Karten zu ſehen, welche er üben 
Segenden des Birmatfpen Gebietes, im ausfüßrlichften Detail; , 
i Gauberkeit-auägeplhrt hat. Wu glauhen aut, daf Das, uallie: 
jertranen in ihre Nichtigkeit gefeht werden kann. Kapitaͤns Grant Faͤhig⸗ 
“feiner Wiſſenſchaft find durch fein Merk, voll der muͤhſamſten Nez 

mgen, welches eing neue Methode, die Länge zur. ‚See zu finden, erläutert, 
nlanalich ermikfen.. "Sehr zu bedauern iſt e8, daß er nicht langeı genug; 
Igbte ‚um:eine Sntdedung, die fuͤr: dio Schifffahrt.von fo großer Wigtigteit‘ 
}. bis bi ihrer geöftgn Ausdehnung au entwiceln. 











i 9m. ns den von James Prinſap in den Jallken 1893, 1824, 
1825 und ·1826angellellten Beobachtungen iſt bie: mittlere Barometerhoͤhe 
m Benares, in Indien, auf 32° F. oder den Gefrierpuntt, riducitt = 29, 4681 
gl. Zoll; der mittlere Rpermomeheftand 779,81, (Philog, Transactions. 
‚1828. Bart. I. » 
— Ameérita4,. 
To Tafel über die Abweihung der Magnetnadel im 
Voſton, Falmouth und Penobſcot, in Nordnmerifa, während 12a 
Jahren. Von ©. de Witt, General-Landmeſſer. 

Bad: nachftehende- intereffante Dolament, welches ich dem waſterbenen 
General Schuplek verdanke, zeigt. die. Veränderungen ber Variationsnadel zu. 
Falmouth, Boſton und Penobfcott, von 1672 bis 1800, folglich während, 
elnes Zeitraumes von 128 Jahren... Die Differenz der Abweichung zwiſchen 
beiden: Epechen fheint 50 53° zu ſeyn, was für die mittlere Jahres : Verän,, 

ale 22 gibt: So lauge ·als ·ich· denlen· Tan, haben. die 
Feldmeſſer unſeres Landes, wenn fie alte Linien neu zogen, als Durch⸗ 
ſchnittawerth für die Veränderung 3° angenommen und ſich mit ber Michtig⸗ 
leit Diefed Maaßes bis zum Jahn 1805 zufrieden geſtelt. Seit. 1785 habe ich: 
bie Variation ber Nabel dann und wann beobachtet und aus dieſen Boobach⸗ 
tungen: erfi: imr Fahre 1807 Weranlaffung gefunden, von ber alten Megel alyw- 
geben; denn ‚In-dem gebuchten. Jahre fand ich zu meiner Verwunderung, daß 
eins. Mögliche Veränderung in der Richtung der. Nadel ſtatt fand. lm, ihre 
Ausdehnung zu: beftimmen, unterſuchte ich ſehr viele Linten, dio im Jahee 
1805 gezogen werden waren und welche eine Differenz von / as / gaben, inner⸗ 
halb bes Zeitraumes vom 30. Juli 1805 bid-zum.4; September 1807. 

M Albany fand ich die Variation folgendermaßent 





1317, Dltbe 3.0. 50 34° Welt. 
41818, Auguſt 20. . 5a — 
1825, Mil Mo... — 


. Die folgende Tafel enthält bie Abweichung des Kompafled, ans mirfli: 
hen Veohahtungen, vom Jahre 1672 bis zum Jahre 4800. Zufammenger 
ſtellt iſt fie von John Winthrop, Esq. — der Nathematit am Harvarde 
Kollegium zu Cambridge, 
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Jährliche Differenz im Mittel 


Anmerkung von Dr. Brewſter. 

Das vorftehenbe Dokument wird, wenn es genau if, von deu Natur 
forfherm als ſeht werthvoll betrachtet werden. Werättfichtigen wir indeffen, 
Def die Beobachtungen an brei verfhiebenen Orten von verfchiebenen Beobad- 
tern angeftellt worden find, fo kann man nicht ohne Argwohn bie außer 
Deutliche Uebereinftimmung in der Zahl 5° 55° fehen, welde an brei Drten bie 
Differenz der Variation innerhalb 128 Jahren ausdrädt! Die Bleihheit zwis 
ſchen den Differenzen jeder Periode für bie drei verkhiedenen Gtatiomen iR 
nicht minder außerordentlich verdächtig. So iſt 3. 3. vom 1735 — 1742 bie 
Differenz ber Variation an allen drei Orten genau = 23°, und in der folgens 
den Periode von 1742-1745 = 4. Gold eine feltfame Coincidenz in den 
Beobachtungen tft nicht wahrſcheinlich, ſelbſt wenn berfelbe Beobachter mit 
demſelben Inſtrument bie Obſervation auſtellt. 

Darum iſt es hoͤchſt wunſchenswerth ſowohl für die Wiſſenſchaft als für 
dad Anfehen der Männer, deren achtungswuͤrdige Namen an dieſes Doku 
ment gelnuͤpft find, daß der Geſchichte deffelben forgfam nachgeforſot werde, 

» (The Edinb. Journ. of Science. Conduct by Brewster. No. XIX. 
% 23. January 1829.) \ 
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99. — Forfhungsreife bes ruffifhen Kapitains v. Lütfe 
in die Säbfee. (Mergl. Geogr. Beit. der Hertha XII. pag. 8.) 

Die Expedition hatte die Beſtimmung, nach Peter = Pauld- Hafen zu 
fegeln und von dort aus in der winterlichen Hälfte des Jahres die Karoli: 
nen und in der Sommerhälfte bie Regionen in umd jenfeits ber Behrings⸗ 
ſtraße zu unterſuchen. Der erfte Theil diefed Auftrages ift nach einer fieben- 
monatlichen Abwefenheit von Peter : Pauls: Hafen in ber Nähe des Aequa⸗ 
tors zwiſchen dem erften und zehnten Grade nörbl. Br. gluͤclich ausgeführt 
worden. Der Senidvin ging am 19. Oltbr. v. I. von Peter Pauls- Hafen 
umter Segel und traf am 22ften Novbr. vor der fhon im Jahre 1824 von 
Duperrey wieder aufgefundenen Infel Walan ein, wo die Gefellfchaft das 
Vergnugen hatte, ein bisher noch nicht gelanntes und mit Europaͤern gaͤnz⸗ 
Lich unbekanntes Volt im reinften Naturzuftande Tennen zu lernen, das 
ſelbſt in der Sprache von allen andern Bewohnern ber Kasolinen verſchieden 
iſt. Kaum waren die Einwohner den Genidvin anfihtig geworben, ald- 
mehrere Ganoed ohne. Segel, von denen jene keine Keuntniſſe haben, mit 
Bananen, Brodfrucht und Kokusnuͤſſen beladen, ſich bei dem Schiffe ein- 
fanden, und ihre Produkte mit der größten Gutmuͤthigkeit zum Befchent dar- 
braqtten. Die Balaner (Wolonfer) zeichnen ſich beſonders dadurch von deu Bewoh- 
nern der übrigen Karolinen auß, daß ihnen die Begier ded Nehmens oder 
Stehlens fremd iſt. Hatten die Naturforfcher etwas vermift, fo waren fie 
eifrig bemüht, es wieder herbeisufcaffen. Sie behandeln ihre Weiber fehr 


gut, Halten fie nicht zuruck und ſcherzen germ mit ihnen; nur leiden fie nicht, 


daß fie tanzen umd fingen. Von der Religion dieſes Volkes Fonnte man keine 
deutliche Begriffe erlangen. Ihre Nahrungsmittel beftauden aus Brod⸗ 
frucht, Bananen, Zuckerrohr, Kokusnuſſen, Fiſchen, Schnepfen, Tauben 
und einigen, aber wilden Hühnern. Nach einem Aufenthalte von drei 
Wochen bet diefem in feiner natuͤrlichen Unfhuld fo liebenswürdigen Bolte 
fegelte der Seniaviu am 20ften Dec. weiter. Am 2ten Januar d. I. wurde 
eine neue Iufelgruppe,, die hoͤchſte und auch die größte unter allen Karoliner 
Weogr. Beitung ber Hertha. aster Bd. 1829, Steru. Gier Heft. 9 
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D Mai und Juni. Reiſen. . oo 
Ariegöfleop the Bloſſom zuvorgelommen. Cine zurüdgelafiene Tafel be: 
ieh, daß der Vefehlähaber derſelben, Kapitän Bechy, ſchon Im vorigen 
Zahre im Namen Gr. britt. Mai. vom den Infeln Beſitz genommen hatte. 
Auf einer diefer Infeln, die übrigens ganz ohme Einwohner war, fand Herr 

.». Lütfe zwei von einem geſcheiterten Schiffe gezettete Europaͤer, Karl 
Wettrin aus Königoberg und John Peterfen aus Norwegen, bie er auf 
ihre Bitten mitnahm. Doktor Mertens iſt ber Meinung, daß dieſe Infeln 
fehrewichtig umb nüglich für Kamtſchatta werben koͤnnten. Es herrſcht hier 
das gluͤdliche Klima, wo die Pflanzen und Fruchtarten ber heißen und der 
genräfigten Zone glei gut gedeihen. Cin paar Schweine, die von einem 
geſcheiterten Schiffe and Land gebracht waren, hatten ſich in zwei Jahren 
dergeftalt vermehrt, daß jegt ſchon einige Hundert auf der Inſel waren. 
Die Schildkröten lagen in den Buchten fo häufig und dicht neben einander, 
daß der Strand wie gepflaftert erfhien. Vierzehn Tage wurden hier zu rei⸗ 
chen Gruten für die Naturwiſſenſchaften angewandt. Dann lichtete der Ger 
niavin feine Anker uub traf am 28ſten Mai wieder im Peters Pauls: Hafen, 
mp bie Bäume mod unbelaubt daſtanden und kaum noch einige Fruͤhlings⸗ 
blumen aufgebrochen waren. Der Geniävin hat unter andern naturgeſchicht⸗ 
lichen Schaͤtzen 140 weue Arten Fiſche, in Branntwein liegend und vor» 
trefflich gezeichnet, nach Peter: Pauls= Hafen gebraht. Wer wollte nicht 
wunſchen, daß die im Monat Juni angetretene Reife nad der Behringes 
ſtraße vom gleichen glädlichen und heilſamen Umftänden begleitet fen möge. 

Um bie Mitte des Juni 1828 verließ der Seniäsin zum zweiten Male 
den Hafen vom Peter-Paul und fienerte mit fehr guͤnſtigen Winden feiner 
Beftimmung, die Beriugäftraße zu unterſuchen, entgegen. Die kamtſcha⸗ 
daliſche Kuͤſte gewährte den Metfenden ein hoͤchſt impoſantes Schauſpiel. 
Mus der Miste der Awatſcha⸗Bai eröffnete ſich den Blicken die Ausſicht auf 
vier gewaltige Berge, die iſolirt und fteil über einigeniedrige Anhöhen empor: 
fliegen. Auf der füdlichen Seite des Buſens erhebt fich die mit ewigem 

Schnee bebedte, nach trigomometrifhen Meſſungen 6342 Fuß hohe MWilus 
fihinetaje, ein Außer ſtattlicher PIE, vieleicht der hönfte von allen, welche 
unfern Planeten fhumiden. Mit Schaudern erzählt der Kamtſchadale die 
Sagen von dem Weſen und Treiben ber unterirdiſchen Geiſter im Innern 
biefed Berges, und Tann dabei nicht milde werben. Doc dad Gemuͤth des 
Beſchauers, welcher biefe Gegenden zuerft befuht, wird von ganz andern 
Gefuͤhlen exgriffen und fefigehalten, für welche ex keine Sprache hat. Drei 
Berge find es, die einzeln aus dem, mit ber Oberfläche des Meeres gleichen 
Boden zum Himmel emporſteigen und ſich mit ihren eisbedecten Gipfeln im 
feltfamften Kontraſte in bie azurne Wölbung verlieren. Der eine diefer 
Verse, die Rarazlaja, bie an der Höhe nur um ein Geringes von dem 
PL von Teneriffa übertroffen wird, indem fie 11,268 Fuß mißt, ftößt an 
ihrer Nordfeite beftändig Maudfäulen aus, obgleich in ihrem Innern eine 
tiefe Stille und Ruhe bereit. Nicht fo ihre naͤchſte Nachbarin, die Awa⸗ 
ſchanstaia ‚(die breunende), deren Gipfel in die Rauchwolken gehllt, 
noch im vorigen Jahre gewaltfame Feuermaſſen audwarf und fchon or — 
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Screen unter die Auwehner verbreitet hat. Der niebrighe, in bad 
Geftade des Meeres ſich verlierende Berg ik bie Rafeldlaje. Der Miefe 
von allem aber, der ſchon in einer Entfernung von 160 Geemeilen ſichtbar 
wird, und der zugleich die ſchreclichen Mevelutionen beurfundet, welche biefe 
Halbiuſel erlitten, ift die Kluſchefskaja oder Kamſchalskaja, bie auch eben 
noqh Aſche und Lava auswarf. Ihr von Mauhmollen umlagerter Gipfel er- 
hebt fich über die Höhe des Montblanc, naͤmlich bis auf 16,542 Fuß. Doch 
iſt der Eindrud jened Gchweizergebirges ein ganz anderer, als der, wöhhen 
ber aſiatiſche Berg gewährt, indem fein Fuß unmittelbar aus bem Dream 
emporfteigt, ba berfelbe beim Montblanc durd andere vorliegende aufehn- 
lie Berghoͤhen verbedt wird. Am 25ften Juni erreichte man die gebirgige 
Tufel Karaga unter dem 58 —690 N. B., weiche baumlos, aber mit be 
deutendem Strauchwerk bewachſen ift, weldes zahllofen Bären, Früchten, 
Reunthieren und Murmelthieren einen nur felten gekörten Aufenthalt ge: 
währt. In der Bucht gleihes Namens liegt auch die Fleine, fait unzugäng 
liche Felfeninfel Werchaturafskaja, auf welcher die koſtbaren ſchwarzen Fuͤchſe 
ſehr Häufig ſeyn ſollen. Am 11ten Juli beobachtete man das Kap Thabbäi, 
welches bas füblihfte Vorgedirge des anabprifhen Meeres bildet, und deffen 
nördliche Breite auf 61°40° beftimmt wurde. Am iaten erblitte man bie 
Schueegefilde der St. Lorenzinfel, und am ı5ten gemoffen bie Reiſenden des 
Unblide beider Welttheile auf ein Mal, und auf bie zwifchen ihnen gelege 
nen Gmwosdefsinfeln, und ließen am isten in der Lorenzbucht unter dem 
65937’ ben Anler fallen. Hier Hatten fie den erften Verlehr mit den 
Tſchueſchen, einem herrlichen ſtarten Meuſchenſchlage, weihe fie liebreih 
aufnahmen, und, fo lange fie unter ihnen waren, das freunblichfte Ber: 
Hältniß unterhielten. Bekanntlich theilt man biefe Nation gewöhnlich ein 
in figende und Renntpier : Tfhudihen: jene wohnen an ben unfeuchtbarften 
Stellen des Meeritrandes, und befahren in ihren ledernen Boͤten dem Dean, 
der ihnen Alles gibt, befien fie bedürfen; das Material zu ihren Bahr: 
zeugen, zu ihren Häufern, ihrer Kleidung; Nahrungsmittel, Waflen, 
Feneruns, kurz Alles liefert ihmen das Meer, durch den Fang ber Wall: 
roſſe, Wallfifhe und Mobben. Die Mennthier = Tfehndtichen durchſtreichen 
mit ihren zahlreichen Heerden das Land; fe unterfcheiden fih durch Sprache 
und Sitten von den fisenden. Gie find weit kriegeriſcher, beforgen aber 
friedi den Verkehr und Handel zwiſchen den am Kolyma und audern Dr: 
ten wohnenden Rufen und den am Meere wohnenden Stämmen, deren 
Jagbprodufte ihnen unumgaͤnglich nöthig find. In -ber äußeren Bildung, 
fo wie in der Kleidung, findet fi zwifchen beiden Wöltern kein Unterſchied. 
Der Verkehr mit den Ruffen iſt beiden unentbehrlich, theild um Eiſen⸗ und 
Kupferwaaren zu erhalten, vorzuͤglich aber um Tabat einzutauſchen, deffen 
Gebrauch beide Geſchlechter leidenſchaftlich lieben. Für einige Blätter ruf. 
Tabals, ber allein nur Eingang bei ihnen findet, und einige Nähnabeln, 
Tann man Alles von ihnen erhalten. Dichter Nebel bite die Gegenden fo 
{ehr ein, daß bie Reiſenden ihre Operationen an den Küften nicht fortfeten 

Nach vielem Umherkreuzen liefen fie endlich am 27ſten am Cin: 


Mat und Suni. Großbritannien. , 11 


‚gange in die Metſcigmenskiſche Bucht dem Anker fallen, mm, weir)g ſchou 
ſpat am Tage war, am folgenden Morgen in den Hafen einzulaufen; allein 
ein änferft heftiger Landwind erlaubte. es nicht, man verlor darüber einen 
ganzen Tag und fah ſich auch dann noch genöthigt, ‚die Monte aufzugeben 
und füdtwärts: zu ftenern, weil man mit der noch übrigen Zeit haushaͤlteriſch 
umgehen mußte. Endlich erreihten fie unter dem 64047’ eine fcheinbare 
Einbucht, die auch ſchon von Clarke gefehen worden war. Man fertigte for 
fort Böte ab, um einen Hafen aufzuſuchen, welches auch glüdte. Gleich 
am folgenden Tage machten bie Naturforſcher eine Erkurfion, und über: 
zeugten fich bei diefer Gelegenheit, daß dad, was man für feſtes Land gegen 
bie Seefeite der Bucht gehalten hatte, eine Infel ſer. Am 29ften veräu- 
derte man den Anferplas und fah nunmehr von den Höhen, daß man ſich in 
einer bedeutenden Durchfahrt befand, welche durch zwei anfehnlihe Inſeln 
und dag feite Land von Aſien gebildet wurde. Diefe Strafe, welche eine 
Menge trefflicger Häfen enthält, wurde Seniävinsftraße genannt, und bie 
zum sten ug. von dem Kapit. und den Dfficieren genau beſchrieben. Das 
Kap Mertens bildet den üblichen Eingang diefer Straße, bie feit Cook's 
Zeiten nur für eime Bucht gehalten wurde. Hier verließen fie nun die Beh⸗ 
xingöftrafe, umfuhren am 9ten Ang. dad Tſchukotztiſche Kap und befanden 
ſich wieder im anabprifhen Meere. Am taten befanden fie fih einem Kap 
‚gegenüber , eben um diefelbe Mittagaftunde des Tages, am welchem gerade 
vor hundert Jahren Behring dafelbft gewefen war, meßhalb der Kapit. 
v. Lutte ed Behrings-Vorgedirge nannte. Am asten erreichte man bie 
große bisher noch unbeſchriedene Bucht des heil. Kreuzes, in welcher man 
bie zum 5ten Septbr. vermeilte und bie genaue Beſchreibung derſelben voll⸗ 
endete. Aus diefer ergab ſich, daß fie ſich nördlicher ald das Oſtkap in der 
Behringsſtraße erftrede und den Polarzirkel erreichte. Der Winter brach 
bier aber ſchon mit allen feinen nördlichen Schrecniſſen, heftigen Stuͤrmen, 
dichten Schneegeftöbern und Nebeln ein, und man fah fi mit Leidweſen 
genöthigt, biefe gefährlichen Küften, an denen man fih länger verweilt 
hatte, als früher Jemand, au verlaffen. Erſt am 23ſten hatten die kühnen 
Seefahrer das Gluͤck, in Peter: Pauls: Hafen einzulaufen, wo fie zur 
geoßen Freude den Moller antrafen, ber fhon am 2often Auguſt dahin zu⸗ 
rüdgefehrt war. Am 28ften Oktbr. wollte man wieder in See gehen, noch 
einige der weftlichen Karolinen mäher befhreiben, und dann uber Manilla 
und die Sundaftraße bie Midtehr nach Europa antreten. Der Geniävin 
hatte auf diefer Iangen Reiſe nicht einen einzigen Mann buch den Tod 
verloren. 





Großbritannien 


100. — Kein Handelsartikel zeigt vielleicht fo fehr das ſchnelle und 
folide Wahstbum der Manufakturen von Großbritannien, als die Aus. 
dehnuns des Eiſenh an dels. Er iſt es vorzugsmeife, dem man die Ber: 
befferungen in unſerm Maſchiuenbau verdankt, ber jept fo hoch ſteht uud 
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Im Jahr 1749 betrug dat fahrichrte Elfen in Großbeitunnien 
17009 Tonnen, von 53 Defen. 
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des Aufſchlageiſens, das in dem Sießereien verbraucht wird, zu 12 fi. 
Sterl. pro Tonne rechnen; brei Zehmtheile von 690000 machen 207000, mmb 
fünf Yrogent für den Verluſt beim Gdmelzen abgezogen, bleiben 186756 
Tonnen zu 12 b. Sterl.. “2239800 
Un feht man den Duzfänittewertä ber Giangen, Stäbe, Ylat- 
ten. n.f.w. ebenfalls zu 12 Yfb. Sterl. pro Tonne am, fo find ficben 
Behutheile ber obigen Ertzagsfumme 483500 Tonnen, und bier- 
von nod dreißig Procent ald Verluſt beim Schmmelzungsprsceffe 
abgeredmet, verbleiben 358100 Tonnen zu 12 Pd. Sta. . 4057200 
Vſd. Eterl. 6297006 
Aber biefe Summe wird noch weit größer, wenn man bie feinen r⸗ 
beiten von Birmingham. nad Sheffield mit in Nechuung nimmt. Was bie 
Wichtigkeit der Cifenfabritation vermehrt, ift der Umitand, daß fie ganı 
Mein mit brittifden Erz betrieben wird, olme irgend ein fremdes Tugre 
dien zu Hulfe zu nehmen; felsfi vird bie obige Summe baaren Geldes 
als Lohn fr die Arbeiter ansgepeben. 
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108: — Es iſt auffallend, daß eh Sad wie Größrtikͤnlilen, wo der 
dcerdau wiſfenſchafttich behandert wird / avch inte fo größe Maffe dom Län: 
derrien drach liegt ¶ Aus Dem Verichte eines ſrhe ausgezeichneten chplifthen 
Ingeniturs an das Ausmaadernugs · Abuimietae erhetiet Daß die Tetrito⸗ 
what: Oberflace yon Grodbritaniten fotgenbetmaahen verthein iſt: 













Tores. 
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a Acres. 
nd. . 40252800 | 15379200 3454000 32342400 | 52542400 
ale. . » | 890570| 2226430 | 530000 | 4105000 | 4752000 
Hal >] 2465050 | 2771050 P 8956000 | 8523930 | 19738930 
. 








land 5389040 | 6756240 ! 2900000 | 2416664 | 419444494 
‚Zngl. Infeln 409630 1. 274060 | 466000 | 5B94691 4119159 
Total - Summe ] 19135990 | 27386980 | 15000000 | 15874463 | 77394433 


ohne Kultur. Man kann eine 


ſo fo nehmenden/ fo getvinnfüchtigen, 
12} %, als wenn mai ſich an den 
ante en und fogar unter ihren Pach⸗ 


[77 den Wahn erinnert, daß jeder 
Verſuch einer urbatmachung eine Thorheit und die darauf verwendeten 
Koſten doͤlig derloren ſevea. Vergebens haben amfgellärte Schriftſtellet die 
An mertſa nett der Acerbatr auf die Mobglichteit der Ukbarmachungen hingen 
lenti, vergebens haben Eittzetie ben Muth. gehabt, gegen die allgemeine 
Meinung zu kämpfen, indem fie einige Theile diefer weiten Einoͤden mit 
dem größten Erfolge in Kulturftand fepten. Nichts hat die Maſſe ber Eigens 
thuͤmer ans ihrer Apathie herausreißen Finnen, denn immer kamen fie auf 
ige abgerhmedtes Vorurtheil zuräd.. Diefes befämpft Hr. Jacob in feiner 
neueften Schrift (Observations on the Cultivation, of poorsoils, etc. 
London 1828) mit Energie und Patriotiömus. Cr beweist Durch zahlreiche 
Shatfahen, dab des brittiſche Geblet eine Naſſe von kulturfähigem Lande 


nthalte, dag bie‘ jeßt gur deßhalb unfruchtbar ſcheine, teil es niemals in 
Filkar gefeßt worden iſt 


ufienm 

102. — Kriuncomalee auf CeplonAat ein ſehr ungaftliches X Lie" 
ma, Her Hafen iſt (höm; er iſt von Bergen umgeben, in beren Chälern ein 
dies undurdhbringliches Geſtruͤppig Cjungle) wähst. Im der Megenzeit 
ſtuͤr zen die Gießbache von den Bergen, die Fluͤſſe treten aus ihren Ufern und 
bilden eine Wafferflähe, die, beim Wiederkehten des warmen Wetters, in 
einen Moraſt verwandelt wird. Die MO. Winde treiben die böfen Dünfte 
Iaübeinmäete; abet beint Sandiriud der Nächte fü den Monaten Februar, 
DAL und aptil gehen Halte Wirndſthhe aber Trinconialet BIS gegen Sonn” 


194 BGeegraphiſche Beitung, 1829, 


Anfgang, wo fie nachlaffen und baum. die Miasma der Sumpfe einſaugen 
um fie nah Trincomalee zu führen, wo die Folgen ſchwer gefäglt werben. 
Man bat berechnet, daß 1000 Menfchen mehr ald 20 Jahre befchäftigt feym 
müßten, um dag Geftrüppig auf einem Raum von 2 Meilen auszuroden. Ein 
betraͤchtlicher Fled ift in Dort: Yard Etabliſſement feit der Aukuuft bes Ko 
miffionäre Upton.ausgerobet worden. (Sierra Leone Advertisser Vol. IIL 
No. 139. pag. 356. 5. Gebr. 1821.) 





* 405. — Handelvon Manilla im Jahre 1827. 
Ausfuhr in Dollars Dollars 


250500 


29 ſpaniſchen Schiffen “. 384994 
21 ameritanifhen Schiffen 196651 
4 brafiliſchen Shife . 5050 
6 beittifhen Schiffen .- 90944 
-4 dänifhen Schiffe - . 30506 
4, nieberländifhen Schiffe 27714 
7 feangöfifhen Schiffen . 132850 
1 bamburgifhen Schiffe. 8150 
5 portugiefifhen Schiffen 21598 
9 Ginefifhen, Dſchunken 195443 


Sefammmt « Ausfuhr 4493690 


Einfuhr in 
"32 wwaniſchen Shifen . 


. 7. frangöfiigen Schiffen . 


19 amerilauifhen Schiffen 213030 
4 brafilifhen Schiffe... 26645 


. brittiſchen Schiffen . 106020 


2 niederländiihen Schiffen, 5130 
50055 
1 bamburgifhen Shife 33765 
5 portugieflfhen Schiffen 9050 
9 chineſiſchen Dſchunlen 354485 

Gefommt: Einfuhr 1048680 


+ Unter ben Erporten waren: Kaffee. 2243 Piluls; Ehenhol; 13411 Pi 
tuls; Jubigo 285684 Pfund; Perlmufgeln 44186 Cattins; Pfeffer 15464 
Sattind; Meid 14559 Sans; Zucker 28359 Piluls. — (Canton Be- 
gister.) J 








404. — Die Caleutta Government Gazeıte hat folgende Fragen 
aufgenommen, bie wir, mit den baranf gegebenen Antworten in der Oriei⸗ 
nalſprache wiedergeben : 

“What has become of the papers and journals of that late Iamented tra- 
veller, Mr. Mooreroft? What subjects do ihey embrace? and is it pro- 
bable the public will be gratified by their publication? — Antwort: The 
papers are in possession of government. 

What is known of the talents of the Hungarian, traveller, Mr. de Koo- 
roor (Körös), (some years resident on the southern face of the Himalaya,) 
for his preposed object of giving tho the public a grammar and dietionary 
of the Tibetian language, and What progress has he made in that under- 
taking? — Antwort: De Kooroos is going on with his studies. 

What was the name of that English missionary who died a few years 
ägo at Titulya, ihe head-quarters of the then Rungpore ‚Looal Battalion, 
commanded by the late Major Brennyhutter, who is reported to have made 
great n--—--""- the acyuisition of the Tibetian language „ and what be- 
came u contributions to the Tibetian language and philology 





Mai und Juni. Alan: dos 


wehich.ihat. individual is repogted to have colleoted?..-— autwort: A di- 
otionary has been published‘); but the papers, it is belie: 
ved, were overrated. ’ 
Are any attempts now making to explore the hitherto anlnewn & souros 
of the Burrampooter river? — Antwort: Not at;present. 
” Asiatic Journal, No. 160 för April 1829. Vergl. übrigens 
Berlin. Nachr. Nr. 92. April 21. 


105. — Alyab iſt aus wenigen Hätten ein plůhendes, große Dirt, 
ober vielmehr eine Fleine Stadt geworden, und feine Einwohnerzahl naimmt 
mit jedem Tage zu. Es befteht dafelbft ein Militairpoften, außer einer 
ſeht tpätigen Polizel, und ein vortreffliches Gefängniß, wo den Gefangenen, 
außer, dem Verluſt der Freiheit, nichts für ihre Bequemlichkeit und Gefund- 
heit zu wuͤnſchen übrig bleibt. Gegen Ende des Mai 1828 bat die ganze 
Kuſte von Arracan fehr viel vom Regen gelitten. Viele einheimifche Sloops 
find nad Akvab gelommen, um Korn für den Markt zu Chittagong einzu- 
Taufen; Mangel an biefem Wrtitel ſcheint an der genannten Station vor- 
herrſchend zu fepn. Im Akyab war der Kornpweis verhaͤltnißmaͤßig wohlfeil. 

“ B . ‚Asiatic, Journ. 


106. — Im April und Mat v. J. wüthete die Ebolera Morbus mit 
größerer oder minderer Heftigkeit in ganz Bengalen, jedoch mehr unter den 
Cingebornen als unter den Europäern. Zu Cawnpore indbefondere wurde 
eine große Menge Menſchen ein Opfer derfelben. Das Uebel wurde durch 
große Hitze und anhaltendes trodenes Wetter noch vermehrt, feit dem iſten 
Februar hatte es nicht geregnet, amd das Thermometer ftieg mehr als ein- 
mal anf 118° F. im Schatten, und auf 144° in der Sonne, Auch in der 
Praͤſidentſchaft Bombay litt man um diefelbe Zeit von bes Cholera Morbus, 
von dem um dieſe Jahreszeit ungewöhnlichen Mangel an Regen herbeige- 
führt. - Das Wetter war beftändig (hön, mit wenig oder gar feinem Ans 
fein vom Monfun, dgbei abet außerordentlich heiß und erfhlaffend. Von 
allen Seiten liefen bie ‚traurigften Berichte über die entmuthigenden Wir: 
euneen dieſer Witterung ein. 

Orienial Observer und Bombay Gazette. 


®) Unter dem Titel: A Dictionary of the Bhotanta, or Boutan langua- 
‘ge, printed from a manuscript copy made,by the late F. Ch. 6. 
ichröter (einem beutfgen Mifionar); edited by J. Marshmann; to 
which is prefited a Grammar of the Bhotanta language, by F. 
Ch. G. Schröterfedited. by W. Carey. Serampore 4826. 410. Pyeiß 
Pid. Etert. 4. 155. Ueber biefes werthvolle Wert hat Klaproth, der unermübe 
Yiche Aſioforſcher, einige Bemerkungen bekannt gemacht, weine, mit Anerten⸗ 
nung des großen Verdienſies biefed Buchs, einzelne Irrtümer deſſeiben 
nachweiſen. 


Ist. Gegen Enbe bed Jumi tset fühme, Dem 
an, unb birienigen Ylangen, melde die Tredniß übericht halben, werben 


\ 
| 


1068. — Handel von Eingepore. Bergiciheube Weberfatt der 
Em: uub Sasfairen fiir HWirberiefung in 





Summe (mit Einfkinf abc Wide) usaıerss — ass 
Susfubr meh 





Gum: (mb. Gegend. wit mgrfkieen): 13:12058 _ — 


1 — Der kleine Zullen Cos- fime Ft. Tees, in 
des Hemizıld von Srufenfrrn au’ befen Ertumitifung, zit 

in einer Deufihrirt Über die Retargektükte der Kucheittürhen von Men, ber 
Huri:jchen Iufeia ı. falgenbe Tırciz über Die Jeiet Era: Tune, eianz ber 


zeit dee DM einle immermihereb vüntenben WE. Der a mai den 
> Mefengee unfüred Mfremeumen Dr. Ferner, uhr mehr bb 156 Faß über 
dir Meresfüce eilt. Cr iR mnft aut Gurke. 
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Holter Qruptlonen; fie eigen: ftufenweiße ; einer Teeppe gleich, vom ber 
Dberfläde ber. See empor und bilden ein pyramibaltiches Amphitheater auf: 
wärtd bie zum wahren Krater.” 

n Das andere Eiland, weiches bie Tapaner Do-fima nennen, wicht weit 
von Eon :fima, kann dei Gipfel eines Berges ſeyn, der mis dem vorigen 
aufammenhäugt, indem bie beiden Berge uur eine Infel unter der Meer: 
oberflache dilden. Es liegt weſtlich von Eoo: fima und ift größer als dieſe 
Inſel, gleicht ihr aber in jeder Beziehung, und ihr Anſehen, durch ein 
Ferurohr detrachtet, geigte dieſelbe Felsart, dieſelbe Farbe und dieſelbe 
Oede. Wir gingen durch dieſe beiden Eilande duch, bie nur 6 Leaues von 
einander abſtehen.“ — 

B » (Möm. de l’Acad.-J. et R. dos ac. de St. Pitorsk.) 

Abmiral Keufenftern bemerkt in ſeinen vortrefflichen hydrographiſchen 
Memotren: „Die beiden Infeln O⸗fſima und Ko⸗fima And mar Berge 
ſchwarzer Felfen von vullankſchem Urfprunge. Kommt man von Norden, 
fo kann man ſich Feine beſſern Fuͤhrer für die Einfahrt in bie Meeringe 
Coon Sangar) winifhen, deun bie Inſel Ko⸗ ſima liegt geriats ihter Mitte 
gegentder. Die Juſel O⸗ſima, von runder Geſtalt und tu 410. 34°. 30 
N. und 1599.19.15” O. (Srw.) Hat ſechs Meilen im Umfang. Die an: 
dere, vor laͤuglicher Beftalt, hat zehn Meilen und liege in: 10,31. 50” 
wid 4899,46”; eine ziemlich hohe Klippe beſtadet ſich in eintger Eatfer⸗ 
mung N. vom dleſer Imfel. Der Kanal zwiſchen beiden Juſein, der zehn 

Meiten breit iſt, gewaͤhrt volllommene Sicherheit. — 
(Recueil’de mömoires hydrögr. St. Pötersb. 1827. 

Vol. II. pag. 213.) 
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110. — Nain, in Labrador. — Cine kurze Erzählung von der Meife, 
welche det Miffioner von der Brildergemeine Heen mit feiner Gattin im 
März 186 auf einem Schlitten von Nain nach Ofat gemadt hat, macht 
und mit dei eigenthumlichen Weiſe bekaunt, nie auf Labrador gemeintgli 
getelst witb. „Am 7ten,” ſo ſchreibt derfelbe, „brachen wir dhn Nain auf, 
auf einem Schlitten, ben 22 Hunde zogen, welche von zwei &dtimo’s getrie- 
ben wurden. Dis Thermometer ftand 280 unter d F.;- auch hatten wir 
Sturn und Gchneigeftöber. Noch ein zweiter Sqchlitten begleitete und. 
Meine Gattin ſaß imter Einem Zelte auf dem Schlitten; ich poſtitte mid 
hinten auf eine Kiſte, in welcher das Futter für die Hunde ſich befand, und 
mar in Seehunds = und Nennthierfele tüchtig eingehullt. Unfer erſtes 
Nachtquartier fanden wir In einer alten Winrekhiltte einer @sktmo-Familie, 
die von todten Seehunden ganz angefuͤllt war. Man häufte biefe indeß auf 
einander, um nie und meiner Gattin für unfere Schlaffäte Raum zu 
machen. in foldes Meifebett befteht nämlich ans einem großen Sad von 
Nennthierhäuten, bei denen das Haar nach Innen gerichtet ift, und die mit 
Sechundöfelen, deren Haar nah Außen ſteht, zugedect find, Eine breite . 


108 Geographiſche Beitung, 1829, 


Mappe bebe@t bie Muͤnduug, melde feſt zugefepmärt wird. Tas-Diefen 
kriecht ber dieiſende hinein, unb ein freundlicher. Nachbar ſceruart jer 
Klappe zu, unb hier iſt er bis am Morgen ſich felbft hulſslos zkberlei 
bis ber Nachbar wieder kommt und Die Klappe. auffämkrt.. Fe Gem 
wird die Klappe weggelaffen. Diefe Erfindung ift iudes europdifcen | 
fprungs, und ein Lurus, deu bie Miffionarien eingeführt babem, Deus | 
Estimo liegt ohue weitere Zuruſtung in. feinen Kleidern auf Dem Ba 
nieder. — 

(Mag. für die nenefte Geſch. d. evangel. Miffiond- u. Bibelgefeiis.) 


111. — Pittsburgh, in Nordamerika, ift der Hauptftapelplat x 
Kaufmannsgůter, welche nach den weſtlichen Staaten beftimmt find. ©: 
üderbieß, obſchon mitten im Lande, jedoch an einem ſchiffbaren Strer 
dem Ohio, bem großen Zuftrome des gewaltigen Miffiffippi gelegen, c 
Eintrittshafen, ein Worzug, welcher einen italifhen Zolbeamten einmal 
große MVerlegenpeit brachte. Der Staatsſekretair Clay eryählte Darüber. 
Kongreß folgende Anekdote: ‚im ben Zuftand unferd Hanbeld 7’ fagter 
„and den Unternehmungsgeift des amerikaniſchen Volkes in ein glänzen 
Licht gu ſtellen, will ich bie. Geſchicte eines, Schiffes erzählen, das in Pis 
burgh gebaut, von dort mad Livorno ausklarirte. Als es an feinem & 
ftimmungsorte aulam, präfentirte dev Kapitän dem Bollbeamten feine d 
piere. Allein diefer wollte ihmen keinen Glauben beimeffen und fagte in 
Kapitän: „„Herr, Eure Papiere find falſch, denn es gibt im der ans 
Welt Teinen Hafen, der Pittsburg heißt; Euer Schiff wird konfiszirt.“ 
Der Kapitän legte zitternd dem Beamten bie Karte von bem vereinigten 
Staaten vor,. zeigte ihm den merifoifhen Meerbufen und die Minden: 
des Miſſiſſipi, führte ihn taufend Miles ftromauf bis zum Einftuf de 
Ohio, und am dieſem noch taufenb Miles aufwärts bis Pirtebung. | 
„„Hier, Here, fagte er, iſt ber Hafen, aus dem ich ausgefahren bin. ““ 

Letters from the Whest. 
» 


142. — Nah amtlichen Nachweiſungen haben bie Staatsausgaben uni 
der Iufel Cuba im Jahr 1827: 6,226,944 fpanifhe Piafter und die Eier 
kuͤnfte 6,762,201 Piafter betragen, und es verblieb fonach Ende Decembers 
ein Beſtand von 535,256 Paftern. Die Ausfuhr von Naturprodukte der 
Juſel beftand in gebachtem Jahre in folgendem: 264,954 Kiſten Suder; 
-4,433,599 Arroben (& 25 Pf.) Kaffee; 11,275 Arroben Wade; 38,170 
Faſſer Honig und 2502 Pipen Rum, 


115. — Die geographiihe Lage von Min» Jancire 
bat auch ber Kapitän von Kotzebue auf feiner zweiten Reiſe nad den ruf: 
fen Kolonien an der Nordweitküfte von Amerika im Jahre 1835 beftimmt. 
Aus zahlreichen Beobachtungen folgt mittlere 
Breite von Botafago . . 230.55. 5” Gib l 
Mn 2000. 430. 7.3278. Grw. 
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Mr Die Variation der Magnetnadel war 5° O., bie Iuflination 9°. 22°. 
ie Da bie Länge nom Kap Frio fo verfcieden angegeben wird, ſo hat ſich Kapit. 
wrogebue bemüht, dieſe / Lange fo genau als nur möglich zu beftimmen. 
zn. Mit Hüulfe feines trefflichen Chronometers fand er den Meribianunterfhieb 
imtwifchen dem Kap Brio und Botafago 1°. 6.20”, folglich wahre Länge des 
xuKaps Brio 42°.17.12° W. Grw. 

9 (Nouv. Annales des Voyages, Avril 1829.) 


* 4144. — Am 22ften December 1827 (7) entbedte Kapitän Thomas 
_ ‚Dixon, auf dem Schooner Ariel, auf feiner Fahrt von Liverpool nach Val: 

"paraifo um dad Rap Horn herum, eine gefährliche Klippe, 6 Fuß über 
Midas Waſſer ragend und 20 — 30 Fuß im Umfange habend. Das Meer 
ae brach ſich über diefelbe, und in der Nähe war einiges Seegras und der Fel- 
"efen felbft mit unzähligen Seevoͤgeln bevölkert, Ihre Lage gibt Kapitän 
m: Dixon folgendermaßen an: Breite, nad einer guten Mittagshöhe ber 
SI Sonne 40%.5.5 Länge, nad) einer guten an demfelben ‘Tage genommenen 
 Mondebeobachtung, und durch chronometriſche Beobachtungen 57°.37° W. 
a Grw. Das Thermometer ftand auf 67° F. Das Barometer auf 29. 8,10 


‚E engl. Maaß. — J 

si (The united Service Journal. No. 4. p. 115. January 1829.) 
= n 

m“ \ \ 
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. 115. — Der Swan River in Neufeeland. j 
de Der Swan River (Zwanen Ötivier der erſten hollaͤndiſchen Entdecker, 
Rividre des Cygnes bei Frepeinet, Schwanenfuß) ift befanntlih von det 
E englifhen Megierung zu einer neuen Niederlaffung auserſeben "Kapitän _ 
P Stirling hat zu diefem Endzweck die Mundungsgegenden bes Fluſſes im 
1 Jahr 1827 genan unterfucht. Die Rhede vor dem Swan River gewährt 
' einen guten Anfergrund bis nahe an das Geſtade hin; fie ift vor allen Win- 
den, außer NNW. und WNW. gefhügt. Cockburn Sund ift ber einzige 
n Hafen an der Küfte und wird künftig den Mittelpunkt der Kolonie bilden; 
er liegt nach Kapit. Stirlings Beobachtungen in 32°.15° S. und 115%. 34° 
D. Grw. und fat acht Meilen füdlih von der Mündung ded Swan Miver. 
Der Sund ift acht Meilen lang und vier breit, und hat eine Waſſertiefe von 
a bis 14 Gaben. Buache-Juſel, oder wie Kapit. Gtirling fie nennt, Gate 
den: Island, die act: bis neun Meilen Iang und eine Meile breit iſt, 
macht den Weſtrand des Sunds aus und fügt ihn vor dem Dcean, fo daß 
der Hafen das ganze Jahr hindurch für eine jede Zahl von Schiffen einen 
figern Anterplag_ gewährt. Die Einfahrt iſt bequem, mit ſechs und fieben 
il Faden Tiefe; gebildet wird fie von dem Nordende der Garteninfel und 
einem Eleinen @ilande Namens Pulo Carnac. Zwölf Meilen von der Mins 
dung des Fluſſes und eben fo weit von ber Cinfahrt des. Sundes liegt 
Motheneft = Infel; diefe ſowohl wie jene zeichnet fi, nah Kapit. Stirlings 
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außer bem Swan, bie Fluͤſſe Lefe und 
phenbucht fallen, jene 85, Diefe 100 Meilen vom Gwen. 
den Muͤndungen biefer Fluͤffe haben Barren, und eignen fi 
Schiffe, werden aber von künftigen Küftenfahrern beſucht 
aues Land hier herum eignet fi vortrefflih zum Werben; 
Hinderniß, welches dem fhnellen Wachsthum der Kolonie 
tritt, {ft der Mangel an Häfen; eben fo iſt es aud im Norden, 
naͤchſte Hafen, in ber Sharl's Bai 26° S., vierhundert Meilen vom 
Niver entfernt ift. Zwiſchen demfelben und der Geographenbucht 
das Geftein langs dem Geſtade hauptfählih aus Kalt: und Sandſteu 
Ungefähr eine Meile von der Mündung erweitert fih das Fahrwaſſer 
einem ſchoͤuen, acht Meilen langen und nur drei bis vier Meilen 
Salzwaflerfee, ber Melville Water genannt worden ift. Im biefen 
ergießen ſich zwei Fläffe, der Swan von NO., und der Canning von © 
Kapit. Stirling hat die Quelle des erſtern beſucht; fie ift im gerader Linie 
mehr als 50 Meilen und den Windungen des Fluſſes folgend, uber 70 
Meilen von der Mändung. Jenſeits der Berglette war das Land, fo weit 
das Auge reichte, wellenfoͤrmig flach. Während des Aufenthaltes ber Erye 
ditien an der Kufte mar die mittlere Temperatur 72° F.; bie Extreme 81° 
und 59°. Diefe milde Temperatur ſchreibt Kapit. Stirling theitweife dem 
@infiuß des von ben Bergen Eommenden Windes zu, denn auf biefew Hand 
das Thermometer 15° 8. tiefer ald in der Ebene. — 
! (The New Monthly Magasine, June 4829.) 
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SOCIETE DE GEOGRAPHIE. 


Extrait des röglemens et cirenlaires de la Soci6t de Geographie, 
institude & Paris le ıer ootobre 1821, et autorisde par ordonnance 
royale du ı4. Decembre 1827. 





La Sooiöts est instituse pour comcourir aux progräs de la Geographie; 
elle fait entreprendre des voyages dans les oontrees inconnues; elle propos 
et döcerne des prix; etablit une correspondance avec les Socistes aavanııs, 
lsı voyageurs et geographes; publie un Recusil des Mimeires et de relations 
# “wies de questions, at fait grayer des cartes. 


BEE de: Ghagraghi.. SU 


Les divanganp agad ndmis cut möme tütre et anec.des ndmas prüxlöges 
que ige zegnioeles. — 
. Membres est ilimite. Tout mi de la seisnoe, qualgu 
eloignd quil soit du lieu ol Ja Speists est öjahlie, peut en devenir Membre. 

‚Pour. eue admis comme \Miambre.sousoriptenr;, il faut äine presenid par 
„denax Miemines , ei sousorize une contributior anmuelle de 56" fra, nom pom- 
pris s$'fr, uns dais paydı „dom de Ia zamig du dipläme :. . 

La Sooiste adınet ausi des Membres domateurs, ‚qui s'engagent A payer, 
une fois pout foutes, lors de leur rdoaption, nne soinme dont le minimum 
est fixe & 300 £r.; ils jouigent de tous les avantages qui: appartiennent 
aux Mesıhres souscripteuns : ost condition oonrient perialilremens aux, 
etran 

Une Commission centrale, compoide de 57 Membrer, nommes pour 
Fi Ans, agjt gradginjpien au nam de Ja Sotiatẽ. et a k aguli€ de ngmmer 

des correspondans etrangers, lesquels sont choisis parmi les personnes qui 
aut wowmwnigud a la Sociste des memoines, ossigs cu ourzages de Adogia 
phie, et quölui ont fait Ip demande du &itre de corrsspondant. Le nombre 
de ceux-ci est fixe à ıB. 

La Commission oentrale se reunit deux fpis par mois, et 1a Societe tient 
ses seances en assemblee generale, deux fois par an, ‚dans ler: mois de mars 
et de novembre, pour distribuer des Priz, en proposer de Houyenux, et 
pour qntendre les comptes rendus de ses fravaux et de ’emploi de ges fonds. 

Tous les societaires peuvent assiter aux deux sdances mensuelles, a 

‚Als ont voix opmpultative: ils sont invites Ay communiquer ce qu'ils auront 

" appris, dans leurs excursions ou dans les Socidtds savantes done % font par. 
tie, de relatif aux progres d des decouvertes et aux’ soienoes geographiques 
en general, 

Tous regoivent sank frais le Balletin ‚periodigus, Aenind A & faire con- 
naltre la marche des operations et ’avancement de la Geographie. Ils peu- 
vent aygir 4 moitis prix las malgmes de Meimgires € Ips carses publigs par 
ia Societ 

Les Membres jouissent exelusivement de a biöliothögus et des colleotions 
que forme la Societe, Ils pourront concourir pour les prix, exoepts ceux 
qui font partie de Ia Commitsion oentral®, ou qui en ont fait partie & T£po- 
que oũ les prix ont td propoꝛss. 

Les Membres auront la facults d'eposer, dans un local appartenant & 
la Societs, les objets curieux quils auraient rapport&s de leurs voyages, 
ainsi que les ouvrages et les cartes qu'ils auraient rediges. Ils jouiront Ega- 
lement de la facultd de faire cirouler, avec la correspondance de la Societe, 
et d’aprds Yautorisation de la Commission centrale, l’annonce de leurs 
travaux x ” 

Les commergans et’ des navigateurs, Membres de la Societe, qui vou- 
dront allier des recherches geographiques A leurs entreprises particulieres, 
receyront des instructions et des recommandations de la Societe. 


. 
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Dis son berzemi, u 1821, ia Sociöte de Gisgraphie emmpiait 
prös de trois cents Membres nationaux et ötrangers, de tms les zangı. 
toutes les conditions ; les hauts fonetionnaires de France et d’amires prr 
sont (sit gleire de lui priter un genereux appei. j 

Elle inits à cooperer & ss travamz, les hommes dchnirds de ia 
les parties da monde, ls but quelle se propose dtant & Im feis Tara 
ment des connaisances geographignes et le bien de Flazmanite. 

Elle däsire que les amis de Ia science secondent ses trawauz. par k 
eorrespondance, quils les propagent par la voie des recueils periadigus 
ve publient aa lieu de leur residence; enfın, qu'ils ui fassemt comnalte 
bonnes cartes et relations inddiles qui meriteraient de tnouver place, 
dans ses volumes de Mämoires, soit dans son Bulletin periodigus. 


Extrait du programme des prix, publi6 en avril 139. | 
Medaille annuelle pour la decowerte la plus impetele. 
| 


Midallls d’or de la valsur de 1000 fr. } 

La Sociöts de Geographie offre une medaille d’or de la valeur de mil 
Jrancs au voyagsur qui aura fait en geographie, pendant le cours de um" 
1828, une decouverte marquante, et jugee la plus importante parmi 
dont elle aura eu connaisance; il recevra en outre le titre de 
perpetuel, s'il est &iranger, ou celui de Membre, s’il est Frangais; Die, 
de tous les avaniages qui sont altaches & ces fitres. 

A däfaut d'une decouverte de ceite espece, une medaille d’or du pi: 
de cing cents francs sera decernde au voyageur qui aura adresse pendan! } 
möme tems, & la Sociste, les notions ou les communications les plus neun. 
et los plus utiles aux progrös de la science. 11 sera poris de droit, «il ® 
ötranger, sur la liste des candidats pour la place de correspondans. 

Priz d’encouragement pour les deconvertes en Afrigue. | 
I. Voyages dans le Soudan, à Touest da Darfour. | 

Les pays situes entre le Darfour et le lac central de ”Afrique, ou lee! 
Tohäd, peuvent ötre consideres comme totalement inconnus des Europeem- 

Une somme de 500 fr. eıt offerte pour servir & fonder un Prix dene ! 
ragement en faveur duvoyageur qui le premier aura pöndtre sur les rire dt | 
Minelad, en partant du Durfour, determind la souroe et Yembouchure # 

cette riviere, et deorit aveo exactitude les montagnes situdes dans ca & 
tervalle. | 
Un Prix gel sera offert A celui qui, en parlant des rives du Miseld 01 | 
de a ville de Ouaro, residence du multan de Bargou, sera parvenu jugu'at | 
Iso Tehäd, aura reconnu les principales rivitres qui coulent dans cet eıpao® 
et aura procure des Jumieres sur lorigine, le cours, limportanoe, enfın I 
direction gendrale de oes riviäres, telles que Bahr -Koulla (ou Goull), Ba: 
Dago, Bahr-el-Chazal, les branches ou tes affluens prösumes du Su 





n 2.5 Besidt6-de:Gdegraphie, uis 


= On sppalle paruculiarement lau-ntion des obtervatauts : 4° sur Te lit ot 
:Pancien coars d’ung rividre qu’on dit ätre & seo, vera la oöte orientale du lac 
æ Tchad, ‚entre Tangalia et Mabah; 2° zur le lao appelle Fitträ et les rivieres 
quꝰil regoit ou qui en sortent. Ils chercheront quellas sont la direction et-la, 
‚pente des eaux dans tout oet espaoe, ef ils donneront au moins des iddes ge- 
nerales sur le relief du pays, sur la nature et P’elövation relative des mon- 
E tagnes. . 


m 











H. Voyage aur lisaz oonnus sous ke rom de Marawi. 


La Societe offre une somme de deux mille francs, et un anonyme celle 
m.de cing cents francs, pour seryir & fonder um prix d’encouragenient en fa- 
E.} veur du premier voyageur qui sera paryenu jusqu'au lieu designed sur les car- 
tes d’Afrique sous le nom de Marawi, et qu’on croit situe veri le 32e de- 
Fi gro de longitude orimtale, et vers le 10e parallöle sud. Il s'efforcera de re- 
connattre quelque partie du cours du fleuve appelle Zoffih, qui, dit-on, 
i coule vers se’ parallele et descend, dans la direction S.-E., du revers de la 
‚grande chalsıe transversale d'ou sort le Nil blanc. II recherchera s'il existe 
quelque coinmunication entre le Loffih et les eaux courant&s ou stagnantes, 
% Adsigndes sur If cartes sous le nom de Marawi. . 
= On desire que le voyageur fixe d’une maniere certaine la Position des 
# Meux quil aura visites, et qu’il donne une relation de son voyage, aveo les 
© matöriaux d’une carte exaote sur laquelle sera trace son itineraire ; qu'il de- 
* crire auiant que possible le climat, les montagnes, les accidens du sol, en 
_ un mot la geographie ‚physique des contrees qu'il aura parcourues, et quil 
 recueille des renseignemens sur les mmontagnes et les conirdes environnantes. 
* U observera la population, les mozurs et les usages des habitans, les prin- 
% cipales espöoes d’animaux et productions du pays; enfin il essayera de for- 
i 
v 





mer les vocabulaires des differentes nations. 


’ Une sousoription est ouverte. . 
‚ Au bureaü de la Sooiet‘, afın qus ce prix d’eneouregement at los deux 





Prix Fenoonragement pour un voyage dans l!ancienne Baby- 

lonie et la. Chaldoe. B * 

Uns meäbille Wer ds la valeur db zoo Jr. 
; Visier et duerire tont le payı qui s’ötend depuis Te fond du gel Persi.' 
! que jungu’ä la hautestr de Hit et de Baghdad, le long du ovursdeT’Euphrate et 
' dm Tigre, enteu len monte Zagros et' les döserts de l’Arabie, et en drösser 
une carte ol l'itinraire du voyageur sera trac& avec lindication des distan- 
ces paroourues. L’suteur joindea di sa relation les plans particuliers qui doi- 
vent servir A son intelligence : ‚entre autres, oeux du Yieuc et du nouyeau 
Gersr · Beitung der ertha. aster Bd, 4829, Bier m, Site Heſt. 3 


prix preesdens: ‚point öre pertöa & la valsır dee röcompenser qui sont nd. B 
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Baghdad, des ruines de Babylone en ddsignant et cotant les monzumens prin- 
eipaux qui existent encore; oeux des ruines de Seleucie et de Ciesiphon, du 
fameux Pallacopas et des travaux qui ont &t6 faits partout aux alentours, et 
les dessins des inscriptions. 

1 est à desirer que le voyageur puisse relever la chafne qui eourt ä 
Yorient du Tigre, la hauteur des montagnes qu'il rencontrera, les niveaux 
du cours de ’Euphrate et du Tigre, ainsi que leur vitesse respective. 

La relation et les pidoes & Tappui devront ötre deposces au bureau de 
la Commission centrale, avant le 31. decembre 1829. 


Ocdbanie 
Une medaille &or de la valeur de 1100 fr. 


‚Rechercher l’origine des divers peuples repandus dans l’Oceanie ou les 
iles du grand Oosan situdes au S.-E. du continent d’Asie, en examinant les 
differences et les ressgmblances qui existent entre eux, et avec les autres peu- 
ples, sous le rapport de la configuration et de la constitution physique, des 
mazurs, des usages, des institutions civiles et religieuses, des traditions et 
des monumens, en comparant les elemens des langues, relativement a Tana- 
logie des mots et aux formes grammaticales, et en prenant en oonsideration 
les moyens de communication d’apr&s les positions geographiques, les vents 
regnans, les courans et l'etat de la navigation. 

Les Memoires devront ötre remis au bureau de la Commission centrale 
avant le 31. decembre 1829. 

Antiquit&s amö6ricaines. 
Une midaille Eor de la valsur de 1400 fr. 


" On demande une deseription plus complete et plus exacte que oelle 

qu on posstde des ruines de Pancienne cite de Palenque, situees au N.-O, du 

. village de Santo-Domingo Palenqud, près la riviere de Micol, dans !’Etat de 

Chiapa, de Yancien royaume de Ountemala, et designees sous le nom de 

Casas de Pisdras, dana le rapport du capitaine Antonio del Rio, .adreme su 

roi d’Espagne en 4787. ı L’auteur donnera ‚les vues pittoresquss ‚des monu- 
mens avec les plans, les coupes et les prineipaux details des senlptures. 

Les rapporis qui paräissent exister entre. oes monumens et plusieurs 
autres de Guatemala et de Yucatan, font desirer que Tauteur examine, sl 
est. possible‘;"antique Wedtlan ; pres de Santa Cruz del'Quich?, Frovinoe de 
Sololk, Yancienne forteresse .de.-Milxco. et -plusieurs autres semblables; Is 
ruines de Copan, dans I’Etat d’Honduras; oelles de l'ile. Peten, dans la la- 
guna.de Itza, sur,jes,Jimites. de Chiapa, Yucatan et Verapaz; les anciens 
bätimens plaees dans Iq, Yucatan et A’vingt lieues au sud de Mörida, entre 
Mora’y-Ticul et la, villg de Nogscab; eufin, les &difices du woixinage de la 
ville de Mani, pres de Ja riviöre-Lagartos. Pa 

On’recherchera les bas-reliefs qui representent: Vadoration d’ume-oroix, 
tel que oelui qui — dans Tourmnge de del Rio, !; .. 0 . 


re 
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II importerait de reconnaftre Yanalogie qui rögne entre ces divers edih- 
ces, regardes comme les ouvrages d’un ınöme art et d’an möme peuple. 

Sous le rapport geographique, la Societ# demande: 1° des cartes parti- " 
culieres’des cantons oü ces ruines sont situdes; aocompagı de plans topo- 
graphiques: ces cartes doivent ẽtre construites d’apr&s des methodes exactes; 
2° la hauteur absolue des principaux’points au-dessus de la mer; 3° des re- 
marques sur Vetat physique et les Productions du pays. \ 
J La Socictẽ demande- aussi des recherches ‚sur les traditions relatives ä 
Yancien peuple auquel est attribude la construction de ces monumens, arbe 
es observations sur les mœurs .et les coũtumes des indigenes, et des vocabu- 
laires des anciens idiomes. On examinera specialement ce que rapportent les 
traditions du pays sur Yäge deoes @difises, et Yan recherchera s'il est bien 
prourẽ que les figures dessindes.ayeo une oertaine correction sont anterieures 
& la conquete. . 

Les Memoires, cartes et dessins, devront etre deposes au bureau de la 
ion oentrale avant le 31. decemhre 1829. 








„Com 


Prix d’encouragement pour un voyage dans la partie meri- 
dionale de la Caramanie, contree de F.Asie Mineure. 
Une medaille Kor de la valeur de alo fr. 

Le Sociẽtẽ entend par la partie meridionale de la Caramanie les oontrees 
qui, au midi de la chaine du mont Taurus, portaient autrefois les noms de 
Lycie, Pamphilie'et Cilicie. 

On decrira le pays en paroourant les villes, bourgs et villages qui peu- 
vent se trouver dans les valldes formees par les contre-forts du Taurus. Plu- 
sieurs de ces contre-forts sont trös-£leves: on mesurera leur hauteur barome- 
triquement, et Fon penetrera dans la chaine du Taurus.qui les: domine, et“ 
dont il sera necessaire de mesurer Egalement les plus hauts sommets. On 
examinera la.mature du terrain, et on verifiera si cette chalne ne consiste 
pas dans une suite de plateaux eleves, semblables a ceux de la Cordillere 
d’Amörique: On suivra le cours des riviöres, en observant queles ont for- 
m6 beaueoup d’atterissemens A leurs embouchures. 

La Societ demande une relation manuscrite et .detillee, faite par Y’au- 
teur, d’aprös ses observations personnelles, et accompagnde d'une carte geo- 
graphique sur laquelle sa route sera trace, 

La relation deyra ötre remise au bureau de la Commission eentrale avant 

‚le 31. decembre 1850. . 
Prix d’encouragement pour un voyage de decomvertes dans 
Tinterieur de la Guyane. 

"Une midaille Kor de la valsur de 7000 fr. 
"Reconnaftre Jes parties inconnues de la Guyane frangaise; determiner Ia 
position’ des sources du fleuve Maroni, et &tendre ces recherches aussi loin 
quil sera possible, & Vouest, dans la direction du deuxiöme parallöle de lati- 
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inde nord, ei en suivant ia Iigue de pariage des emeı enter ke: Gayanı 
ei le Beisil. 

Le voyagenm fzera les pueitions giegsaphönees ei le nizemen den gerino 
pas points, d’spres des mithodes savantes, ei rappstera Ies — dus 
cære meuve et exacke. 

L 

La relation devra ötze döpssce zu — — 

avant le 31. dicembre 1831. 





Geographie de la France 
Due mödellle Bor de In nalver de do fr, ei mun antre de In null de due fr. 
physique une partie queiongue de terrülnäne Mangel, 
formant une region naturelle, 

Les Memoires devront ätre remis au bureau de ia Commissism cesicıle 
avant le 31. döcembre 1829. 

Kivellement des Beuves et des rivieres de France 

La Socieis offre une medaille dor X’escouragement a chaue ingemieet 
@u autre personne qui aura procure le nivellement geomötrigue d’ume partie 
notsble du cours des Meuves et des principales ziriäres de la Pramee. 

La Sccistẽ n’admeitra pas au concours les copies des nivellemens deja de 
posös dans les archives des PontseiChausces et des autres administration 
pabliques. 

Dix medailles seront consacrees chaque aunde pour le möme oljet. Le 
minimum de Vespace a niveler est fixö a 40 lienes, de 25 am degre. 

Chaque medaille sera de la valeur de 100 fr. 

Trois mödailles dor Xencouragement, de 108 fr. 
tes aux auteurs des nivellemens baromderigeies les yilıs Ciendus ei Ins pie 
exacis, faits sur les lignes de pertage des eaun des grands hamins de la 
France. 

Les memoires et profils, accompagnes des cotes et des Elimens des cal- 
culs, devront ẽtre deposes au bureau de la Commission centrale avant le 31. 
ddcembre 1829. 

Total du nombre des prix, vingtquatre, de ia valeur de 21,406 fr, 
in mie des souscriplions qui sont ouvertes, afın d’ajouter aux prix d’en- 
couragement pour les voyages en Afrique. 

Conditions generales des concours. 

La Societe desire que les Memoires goient derits en frangais ou en Iatin; 
ependant elle laiue aux concurrens la ſæculis d’earire leurs ouvrges en 
"anglais, en italien, en espagnal ou en pariugais, 
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Ton.jn Minen eng m eaneoum daran din rin Kine me 
Witne Jisible. 

Lin m pin nem, ni Jen dad op 
Pouvwesge. 
\ You Ic Mänoirm deivent.tenworampegeie Une derie ai dm billet 
wuchptö, sur , ai.qui santiorn, 
dags Finterieur, le nom de lauteur e$ san admsıe, 

Les Mömoires resteront döponds dans les archives de ia Societe, mais il 
sera libre aux auiewss.d’en faira tive des mopits. - 

Chague pertonne qui äpoupra un Memeirg pour Je conanna u ri 
& retirer wo ‚mpepind, 
. Tu Ir Monbrps de I Seid pewean menu, zei zwar gi 
sont membres da la Commission amirale. 

Tout ce qui est adresse & la Societe doit ätme emweys frams de‘ port, 
et sows'de couvert de M. ile President, J vun paunge Den. 
phine, m 36. ö 





Dong: offerts: a.la Bociötk. 





4821. M. le baron Benjamin De 





ort; pour Vitinraize de 








. Parisau Havre. . . ..600 5. 
1825. M. le comte Orloff, pour Yanalyıe de ar de 
. Geographie on langue nuse. . . 500 
1823. M. Everat, pour prix ——— .. 75 
1824. ‚M. Everat. . .. . so 
1824. M. le comte Orloff, somme — depuis au voyage 
de Temboctou. . . “4090 - 
4824, Un Anonyme, pour un voyage A Tombocton. "1090 
1824. S. Exo. le comte de Chabrol (au nom du ministire de 
la marine), pour un voyage & Tembootou. Ps 2090 


4825. S. Exo. le baron de Damas (au ‚ngm du ininfstire” des 
affaires etrangeres), pour min voyage ‘Ä Temboctou. 2000 
1825. S. Fac. le comis de Corbidre (mu nom du ministäre ‚de . 





Finterieur), pour un voyage & Temboctoy. . Pi 1090 

4835. M. Everat, pour servir au prix d’encouragemenk . 215 

41826. M. Perrot, pour les nivellemens barometriqus. . 300 

4826. Un Anonyme, pour un voyage à Tembootou. + . 26 
1827. Un Anonym ‚pear um vr. u roxa du Dart 

\ jusqu’au Misselad. . . 500 
4837. Us Anonyme, ‚ppyr um moyagr in rim du Minalad 

ou de Ouaro aulao Th. - . . . % aoo 
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1827. %. Eur. ie ommte de Chabral ca mmm de minute de 


Is marine), pour um veyuge dass ia Geyune.. - zu * 
1226. Um Anonyme, po m vorge zu feuse Lalih es 
Mami - - 2.2 0.2 0.0.0. 3” 
Membres donateurs. 
4827. M. ie capinine A. de Copell Bushe. - - . zn: 
1925. 5. A le den de Sure Weimar. . ..0. - ze. 


Prösidens h res de ia Seciiae 

M. ie marguis de la Place, per de France, menbse de Pinstütst. 

M. ie marqeis de Pasteret, pair de France, menlre de Pinstiänt. 

M. le vicsmte de Chatesubriand, pair de Frnce,, menkre der — 

M le eomie Chabrei de Velvic, priiet du’ dipartement de Ir Senne, 
memkee de Tinte. 

M. Becquey, disscieus gincral des penis — ei des muimen.. 

M. le beson Alex. de Hamboldı, membre de Finstitat. 

M. le comie Chabrol de Crousel, ancen minute de — et de 
eolomies, 

M. le baron Cuvier, seezöizire perpetnel de TAcademie des Schemeus. 

‚Correspandans strdangerz 


M. Mease (James), menbre de Is Socidit philosspkägee amäricsine de 
Philadel; 

M. le docteur $. L-Mitchill, a New- : York. 

M. Tanner (H. 5.), à Philsdelphie. 

M. le capitaine Sabine, à Londres. 

M. Woodbridge (W.C.), a m. 

M. Poinsett (M.J. R.), minitre plenipotentiaire” des Etats. Unis, a 
Mexico. 

M. Ie professeur Schumacher, a Altona. 

M. le chevalier d’Abrah n, aide-de-camp de $. M. ie rei de 














M. le docteur Reingan: n, & Berlin. 

M. de Navaretie, — du dipöt hydrogrupkigoe de Madrid, eie, x. 

M. Gonzalez, sordaire perpänel de YAcadmie royale espagnole. a 
Madrid. 

M. le capitsine John Franklin, a Londres. 

M.’Ie docteir Richardson, k Londres 





Bareaiı de la Sociöid pour Tannde 1829-30: 
President: “ 
8. Exc. Io bern Byas de Neurille, ministre de la Marine ei des 
Colonies, 


. 





2 Soclõté de Göographie: eg 
= .Viee-Presidens. 

M. le baron Benjamin Delguuert J 
> M. le baron Costaz, iembre de Finstut drgypte, j 

Secoretaire. B 
M. Dezoz de la Roquette. 
. Serutateure.: or 
M. le lieutenant- general baron Haxo. : . 
M. le lieutenant- general baron Fririon: . ’ 





Liste des membres“ 
"de la Commission centrale. 





-r ee Bureau. 


\ President “ " 
M. Jomard, membre de YAcadmie royale des insripions et Belerltren 
Vice-Presidens. 

M. de Rossel, membre de V’Academie rayale des ‚sciences, directeur ge- 

“  ‚neral, du depöt de la marine. 
m. Girard, membre de T’Acadömie royale dei sciences. 

B Seoretaire- General. . 
M. de Larenauditre. wien ee 


Section de correspondance. 
M..Bajo 
M. Barbie du Bocage (Alex.), profeseur de geographie 3 Ia Fagulte 
‚, des Lettres de l’Academie de Paris. Mi 
M. Bottin, editeur de l’Almanach du commerce, Sserdtaire de la section. 
M 
M. 





„eommisssire.de la marine royale. 





. Cadet de Metz, membre de-plusieurs societs savantes., ı 
. le baron Coquebert-Montbret, membre de YAcademig royale des 
sciences, President de la sestion. . 
M. Dezoz de la Roguette, anpien redacteur au, ministöre, ‚des ‚affaires 
.  dinamgeres. 
M. le baren. de Förussac, officier superieur au eorps royal d’etatmajor, 
directeur du Bulletin des sciences geographiques. 
M. le ohevalier de Jaubert, professeur de: ture &. l'scole zayale des lan- 
gues orientales. 
M. Jullien, directeur de la Revue encyclopedique. 
M. le baron Roger, ancien gouverneur etcommandant pour IeRoiauSändgal. 
M. Sueur-Merlin, sos-chef de division, charge de Ia topographie.et de 
„_ Ja statistique à l’administration des douanes. 
M. Verneur, chef de bureau & la prefecture de la Seine. 
M. Warden, membre correspondant de l’Academie royale des sciences, 
ancien consul-general des Etats. Unis. 
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. Section de publication. 
M. Beautems- Beaupre, membre de’ PAcadeınie royıle des scienoes. 
M. Bianchi, seoretaire Intetpröte di due Rat pour les langubs drientales, 
Secrdtaire de la section. 

M. Brue, geographe. 

M. Denaix, chef d’escadron au-carps royal d’etal-major. 

M. Duperrey, capitaine de frögate, 

- M. le baron Ch. Dupin, memhre de }’Acaddmie royale des sciences, 
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